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Bormwort. 


In dem Vorwort zum vorigen erften Bande fprad ich 
die Abſicht aus, in dem vorliegenden ziveiten Bande Die 
Geſchichte des Gemeindegotteödienfted don Cyprian bis zur 
Reformation zu geben. Bei der Audarbeitung jedoch ftellte 
ji) dad Material ald fo umfänglich heraud, daß Ein Band 
ed nicht aufzunehmen vermochte: ich mußte diefen zweiten 
Band zu zwei Bänden eriveitern. Der borliegende ziveite 
Band giebt nun die Gefchichte der älteren griechiſchen, der 
africaniſchen, mailändifchen, ſpaniſchen und fränfifchen Liturgie. 
der dritte Band, der dann die Geſchichte der römischen 
Liturgie geben und bid auf die Reformation herabführen 
joll, wird dem vorliegenden auf dem Fuße folgen. 


Schwerin, den 4. Mai 1859. 


Dr. 5. Kliefotd. 





Ill. 
Der römifch-mittelalterlihe Cultus. 





Dir Ueberfchrift dieſes Abſchnitts bedarf einer Rechte 
fertigung,, fofern fie in Ausficht ftellt, daß unfere Darftellung 
fih von nun an auf die Befchreibung der gefchichtlichen Ent⸗ 
wiflung ter Liturgie in nur einem Theile ver dhriftlichen 
Kirche verengen wird. Diefe Rechtfertigung wirb zugleich als 
die Einleitung in den vor ung liegenden Abfchnitt der Ges 
ſchichte des kirchlichen Eultus dienen. Eine ſolche Einleitung 
aber ift nöthig, da wir mit dem Zeitpunfte, den unfere Unter- 
fuhung nunmehr erreicht hat, nemlid mit dem Anfange des 
ten Jahrhunderts, in eine nach ‚allen Seiten bin merklich 
veränderte Tirchliche Umgebung eintreten. 

Schon die innerlidhften Factoren der Entwidelung ber 
Fiturgie zeigen fi) in den folgenden Jahrhunderten anders 
ald in den drei erften beflimmt. Bis dahin, kann man fagen, 
war ed das Chriftenthbum in feiner Totalität und Naivetät 
gewefen, was fi in ben bisherigen liturgifchen Bildungen 
gefaltet hatte. Bon nun an trat die Liturgie entfchieden unter 
die Einwirkung und in den Dienft des Dogma, und ber ein⸗ 
zelnen fucceffive in die Entwidelung eintretenden Dogmen. 
Die Liturgie iff nicht allein und nicht zuerft Selbftvarftellung 
bed Glaubens der Gemeine; das gilt nur von den facrificiellen 
Beftandtbeilen der Liturgie. Vielmehr ift die Liturgie vor 
Allem Fehrmittel; die Kirche faßt das Wort Gotted in die 
liturgifchen Formen, Formulare, Gefänge, Hymnen, Gebete, 

1 


— — — m — — — — — 


und tritt damit unter die Gemeinde, ſie zu lehren. Davon 
iſt die nothwendige Folge, daß die Kirche ſich angelegen ſein 
laſſen muß, die Entwickelung ihrer Liturgie in Uebereinſtimmung 
mit ihrer Lehrentwickelung zu erhalten, ihrer ſich bekenntniß⸗ 
mäßig feſtſtellenden Lehre auch in der Liturgie ihren entſpre— 
chenden Ausdruck zu ſchaffen, das von ihrer Lehre Abweichende 
aus derſelben fern zu halten, die bisherige liturgiſche Formel, 
wenn ihre Präcifion der fortgeſchrittenen Lehrentwickelung nicht 
mehr genügt, durch eine präcifere zu erfegen. So geſchah 
e8, daß die Entwidelung der Fiturgie von da ab, als feit 
dem Ende des Z3ten Jahrhunderts die Dogmenbildung in 
einer nie zuvor und nachher faum da geweſenen Energie bes 
gann, in bie Lehrentiwidelung bineingezogen wart. Arianer 
und Semiarianer, Monophyfiten und Monotheleten, Pelagianer 
und Semipelagianer fuchten die unbeftimmteren Ausprüde ber 
früheren liturgifchen Formulare für ſich zu nügen, ihre For⸗ 
meln in die liturgifchen Formeln hinein zu tragen, durch neue, 
von ihnen verfaßte Formulare, Hymnen, gottesdienftlihe Vor⸗ 
nahmen zu wirken; die orthodoxe Kirche folgte in dem Allen 
yon ihrem Stanbpunfte aus den Häretifern nad, und über- 
wachte überbem durch ihre Biſchöfe und Eoneilien die ſchrift⸗ 
ftellerifche Titurgifche Thätigfeit ter Privaten und das Hineins 
ziehen" privatim entflandener liturgifcher Probuctionen in ben 
kirchlichen Gebrauh auf dad Sorglichſte; wie das aus ber 
allgemeinen Kirchengeſchichte hinreichend befannt if. Das 
Refultat war die fchwerere dogmatiſche Erfüllung des Inhalts, 
bie genauere Feflftellung der Formen, die präcifere Yaflung 
ber Formulare der Liturgie. 

Wir haben anderer Seits gefeben, wie durch und mit 
Eyprian die Grundanfchauung von der Bebeutung des Gottes⸗ 
bienfted eine andere ward, wie der Gottesdienſt hinfort nicht 
fowohl als die Mittheilung des Worted und Saeramented an 
bie daffelbe mit Gebet empfangende Gemeinde, fondern als 
ein Handeln ver Gemeinde durch den sacerdos und bes 
sacerdos für die Gemeinde vor und gegen Gott angefehen 
wurde. Se mehr diefe Grundanſchauung fi prartifch durch⸗ 
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bildete, um ſo mehr mußte die Form des Gottesdienſtes die 
draſtiſche, ja dramatiſche werden. Bisher war das haupt⸗ 
ſächlichſte Darſtellungsmittel für den Gottesdienſt das Wort 
geweſen, man hatte gelehrt und gebetet; dies Moment des 
Lehrhaften trat zurück, die Handlung und mit der Handlung 
das Dramatiſche trat in den Vordergrund, der Gottesdienſt 
bewegte ſich in ausdrucksvollen Riten, in ſignificanten Cere⸗ 
monien, in ſymboliſchen Vornahmen, in der pompa der Auf⸗ 
züge, Proceſſionen, Actionen fort, ſo daß er ſelbſt die Coſtü⸗ 
mirung, den Wechſel der Amitskleidung der fungirenden 
Perſonen je nach dem Fortſchritte der Action, nicht verſchmähte; 
und das Darſtellungsmittel des Wortes trat zum großen Theil 
in die Stellung der exprimirenden Formel zurück, welche er⸗ 
läuternd die Action begleitete. Wie ſehr dies der Fall war, 
beweiſt Folgendes: Es würde völlig unmöglich ſein, ſich ein 
Bild von der römiſchen Meſſe zu machen, wenn man bloß 
die Reihe der Worte anſehen wollte, welche in derſelben ge⸗ 
ſprochen, geſungen, gebetet werden, und welche das ſogenannte 
Sacramentarium und Antiphonarium angeben; ſondern man 
wird vor allen Dingen den ordo missae, die ſogenannten 
Rubriken, d. h. die Vorſchriften Deſſen anſehen müſſen, was 
die fungirenden Perſonen im Verlaufe der Meſſe ſucceſſive 
unter Begleitung jener Worte zu thun haben. Die Folge 
bievon war natürlich ein überaus großer Reichthum ver 
Formentwickelung. | 
Diefe Formentwidelung ift nun zuvörderſt dadurch be= 
fimmt worden, daß man dabei mehr oder weniger den alt= 
teftamentlihen QTempelvdienft zum Mufter nahm. Die Lehre 
som Sarerdotium, die Lehre vom Opfer im Abenpmahl, wie 
fie fih feit Cyprian in der Kirche außbildete, mußte hierauf 
von felbft hintreiben. Im Abendlande erhielt dies Nachahmen 
des A. T. noch einen weiteren mächtigen Impuls, als das⸗ 
felbe von ven Barbaren überfluthet wurde, ber Kirche die 
Sittigung derfelben zufiel, und fie damit allervings in bie 
Nothwendigkeit fam, auch das Gefeß zu handhaben. So 
feben wir denn son nun an in fleigendem Maaße nicht bloß 
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altteftamentlidhe Theorien von Prieftertbpum und Opfer, ſondern 
auch altteftamentlihe Cinzelbeftimmungen für die Einrichtung 
der Kirchen, der Altäre, ver heiligen Gefäße, für die Amts⸗ 
kleidung der Geiftlichen, für die gottesdienſtlichen Riten, für 
die Feſtgebräuche u. ſ. w. maaßgebend werben. 

Ein weiteres, nicht zu überſehendes Moment iſt, daß die 
Kirche, ſeit das Chriſtenthum im römiſchen Reiche Staats⸗ 
religion geworden war, auch zu weltlicher Kunſt und Bildung 
in Berhältnig trat. Die Folge davon für den Gottesdienſt 
war, daß nicht etwa bloß 3. B. die Predigt von nun an ben 
Forderungen der Rhetorik gerecht zu werben oft nur zu fehr 
beftrebt war, fonvern daß auch weltlicher Reichthum und Fleiß, 
Dichtkunſt, Mufif, Baufunft, ihre Schätze hergaben, um ben 
chriſtlichen Gottesdienſt und feine Stätten, feine Utenfilien und 
felbft feine Vornahmen zu fchmüden. Und ver Gottespienft 
nahm in feinem Zuge zum draſtiſch Pomphaften alle Diefe 
Elemente nur zu. willig auf. Der traftifhe Eultus brauchte 
Leviten- und Sänger= und Priefterhöre, brauchte Meßkleider 
und Lichter und Ampeln und Ciborien und Zabernafel in 
geräumigen Kirchen mit fchönen Altären, und ber nach biefer 
Seite hin aufgeregte Sinn der Gemeinden gab unermeßliche 
Reichthümer dazu ber, und die Kunft prägte der rohen Pracht 
bis ind Kleinfte hinein den Stempel tieffter chriftlicher Sym⸗ 
bolif auf. Zu dem alten einfachen Pfalmengefange gefellte 
fi mit der metrifchen Hymne der melodiſche, figurirte Geſang, 
und fpäter auch die Sinftrumentalmufif. Die Malerei warb 
im Bilderdienſt geradezu ein gotteövienftlihes Element. Und 
Died Alles kam nach -feinen fchlimmen wie nad feinen guten 
Seiten erft dann recht zur vollen Entfaltung, ald nad der 
Ueberſchwemmung des Abendlandes burdy die Barbaren alle 
Wiffenfhaft und Kunft fi in die Kirche flüchtete, und von 
ihr aus dann wieder in die Welt zurüd drang. Die Kirche 
lehrte und pflegte natürlih Kunft und Wiffenfchaft in ver 
Weiſe, daß fie ihre eignen der Welt mitzutheilenden Gaben 
mit denfelben ſchmückte. Auch infofern wirkte die Veränderung 
der Stellung der Kirche zum Staat auf den Eultus weſentlich 
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ein, ald von nun an der Staat ber Kirche das Recht des 
Befiges verlieh, und die gottesdienftlichen Zeiten durch Arbeitd- 
verbote und dergleichen unter feinen Schug nahm. Ohne 
Sjened wäre jene Rirchenpracdt, ohne Diefes wäre die Aus- 
geftaltung des Kirchenjahrs und bie fi namentlih an das 
Kirchenjahr anfchließende, wie für das chriſtliche Leben über⸗ 
haupt fo für den Eultus insbeſondere fo überaus einflußreich 
gewordene Ausgleihung des chriftlichen Lebens mit dem Volks⸗ 
leben und den Volföfitten nicht möglich geworben. 

Sreilih mußte die Kirche dies verträglichere Verhältnig 
zu der Welt, wie befannt, mit mandyer eignen Verweltlichung 
bezahlen. Nicht allein vie Menge der feit Erhebung des 
Chriftentbumsd zur Staatsreligion glaubenlo8 in bie Kirche 
eintretenden Menfchen, fondern auch jene bisher im Dienfte 
bes Heidenthums geftandenen, nunmehr in den Dienft ber 
Kirche tretenden Dinge, Bildung, Kunft, Befig, Recht u. f. w, 
bildeten eine ungeheure Stoffmaffe, deren geiftliche Bewältigung 
nunmehr der Kirche oblag; und wir wiflen, daß und wie bie 
Kirche e8 in der Löſung diefer Aufgabe an fich hat ermangeln 
laffen. Die Summe ver Behler, welche damals die Kirche 
in biefer Beziehung machte, faßt fih in dem möndifchen 
Weſen zufammen. Al der große Haufe der Chriftenheit im 
Laufe des Aten Jahrhunderts ftarf in Verweltlichung gerieth, 
griffen eine Anzahl ernfterer chriftliher Gemüther zu dem 
Mittel, fi) aus dem Leben der Maffe zurüdzuzieben, und in 
der Geſchiedenheit von ber gemeinen Chriftenheit ein heiligeres 
Leben anzuftreben, wobei fie natürlich wie immer in foldyen 
Fällen in felbfierwählte Geiftlichfeit und ‘Demuth und in ven 
Fehler, aus der Frömmigkeit ein Gewerbe zu machen, geriethen. 
Dies mönchiſche Princip aboptirte bis auf einen gewiflen Grab 
die Kirche, warf die Oppofition des PVigilantius und Anderer 
dagegen auch in ihren berechtigten Punkten zurüd und eignete, 
was fie höchſtens Einzelnen ihrer Glieder als fubjertived Thun 
aus fubjectivem Bedürfniß hätte zugeftehen dürfen, ſich felbft 
als weitgreifendes Prineip ihrer Praris an. Sie verzichtete 
barauf, jene ihr zugetretenen Maffen geiftlich zu burchbringen, 
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und fah ihnen den Mangel innerlihen Glaubens und eine 
larere Moral nah, wenn fie fih ihr nur äußerlich fügten; 
dagegen machte fie an ihre Diener, an die Geiftlihfeit, und 
an die jener möndifchen Richtung Folgenden, an die Mönche, 
Nonnen, Wittwen, in verfchärftem Maaße den Anſpruch, die 
Heiligkeit chriftlihen Tebene an fi darzuſtellen. Die Bolge 
davon war, einer Seits daß fi der Wahn bildete, als ob 
die Kirche ſich eigentlid in der Geiftlichfeit roncentrirte und 
darftellte, und Dagegen die Raienmaffe nicht ſowohl Chriftenheit 
als Welt fei, anderer Seits daß das Leben biefer Laienwelt 
eben fo fehr in unchriftliche Larbeit verfant, als das Reben 
des Klerus fich zu mönchiſcher, felbfterwählter Geiftlichfeit ver- 
ftirg. Diefe möndifhe Scheidung des Geiftlihen und Welt- 
lichen innerhalb der Kirche mußte aber um fo mehr auch auf 
den Gottesbienft einwirken, als fie an mehr ald einem Punkte 
mit den feit Cyprian aufgefommenen ultustheorieen zu⸗ 
fammengriff. Sie ſchloß fih an die Unterfcheivung von sa- 
cerdotium und plebs, an bie Lehre, daß die Gemeinde nur 
per sacerdotem Gotte nahen könne, ganz unmittelbar an. 
Sodann haben wir gefehen, wie diefe Tehre, daß die Gemeinde 
nur per sacerdotem Gebete und gute Werfe barbringen 
Tönne, nothwendig auch den Gottesdienſt dem Leben ent- 
fremdete. Der Gottesdienſt, zu beftimmten Zeiten von ber 
verfammelten Gemeinde an beftimmten Orten gethan, fol nur 
eine Concentration des chriftlichen Lebens felbft-fein; dies bört 
aber auf, wenn nur durch den Geiftlihen im förmlichen Eultus 
recht Gottesdienſt geſchehen kann; dann wird das Gott im 
ganzen Leben und ſtündlich Dienen bebeutungslos, und man 
muß erft in die Kirche gehen, und fi da dem Werf, das der 
Prieſter thut, anfchließen, um Gott recht zu dienen. Selbſt⸗ 
redend greift die mönchifche Unterfcheidung von Weltlichem 
und Geiftlikem aud biemit eng zufammen; und wir werben 
und nicht wundern dürfen, wenn wir fchrittweife ven Gottes⸗ 
bienft die Geftalt. gewinnen feben, daß die in ſich Die Kirche 
barfieltende Geiftlichfeit in den Kirchen, in dieſen aus ber 
Welt ausgefondertien Räumen, für die Gemeinde bie gotted- 
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bienftlichen Werke thut, die Opfer bringt, bie Gebete fpricht, 
und daß bie Gemeinde, die Laienwelt, für gewöhnlich im 
Leben daher gehend ald in ver Welt, zeitenweife aus ber 
Welt in die Kirchen tritt, um ſich anzufehen, wad die Geift- 
lichfeit für fie thut. Die beiden Punkte, an welchen die Eins 
wirfung dieſes möndifhen Princips auf den Gottespienft 
äußerlich am jchärfften bervortritt, find erftend, daß die For⸗ 
derungen mönchiſchen Lebens, bie Forderungen der Eheloſig⸗ 
feit, ber geſetzlichen Askeſe, des Horenfingens, bed Faſtens 
u. |. w. fueceffive auf das geiftlihe Amt übertragen und als 
Bedingungen der Fähigkeit zum Meſſe lefen, dv. h. Abendmahl 
halten, bingeftellt werben, und zweitens, daß die Mitthätigfeit 
ber Gemeinte beim Gottespienfte fehrittweife ceffirt, bis e8 — 
man denfe an die Stillmeffen und Todtenmeffen — ſchließlich 
für nöthig wenigfiend und erforberlid nicht mehr gilt, dem 
Werk, das ber Priefter für mich thut, auch nur zuzufehen 
und zuzubören. 

Alle diefe auf die weitere Geftaltung des Gottesdienſtes 
einwirfenden Momente fanden aber, jedes in feiner Art, ihren 
Anknüpfungspunft an der disciplina arcani. Wir haben ge- 
feben, wie die Kirche zu berfelben fam in dem richtigen Bes 
fireben, Ungetaufte und Unwürdige nicht zu Zufchauern folder 
heiligen Handlungen, an benen fie doch nicht Theil nehmen 
Tonnten, und dadurch dieſe heiligen Handlungen felbft zum 
E chaufpiel zu maden, wie aber weiterhin aus dieſem Bern 
halten der Nichtzugehörigen ein myſteriöſes Verſchweigen ward, 
und wie noch weiter die veränderten Borftellungen vom Sacer⸗ 
botium, Opfer und Abendmahl die Folge hatten, daß biefelben 
als Myſterien, als ein Geheimeultus gefaßt wurden, in welchen 
die Eingeweihten unter Neitung ihrer Hierophanten ihre fie 
vor Gott wohlgefällig machenden Werke thaten. jenes Fern⸗ 
balten nun und jenes Berfchweigen ceffirten in dem vor uns 
liegenden Zeitraume allmählig. Theilweife kamen bie Umſtände 
in Wegfall, welche dazu Beranlaffung gegeben hatten. Wenn 
z. B. das Verſchweigen den Berbächtigungen und Verfolgungen 
der Heiden hatte vorbeugen follen, fo war bazu nach Eonflantin 
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in ben meiften Gebieten der Kirche Feine Beranlaffung mehr. 
Die Klaffen, welde nad der bisherigen Ordnung von den 
Oblationen und dem Abendmahl ausgefchloffen waren, waren 
die Energumenen, bie Pönitenten, die Katechumenen, die Hä⸗ 
retifer, und bie Heiden. Das Verhältniß diefer verjchiedenen 
Klaffen zur Kirche unterlag nun aber mit der Zeit mander 
Abwandlung. Den Energumenen, d.h. den Geiſteskranken, wid⸗ 
mete die tamalige Kirche eine ſehr treue Pflege; fie legte bei 
den Kirchen eigne Häufer an, in welden biefelben verpflegt 
wurden; fie fchuf ein eignes Kirchenamt, das der Eroreiften, 
welche denfelben nicht allein bie Nahrung reichen, fondern 
auch täglich unter Hanbauflegung über ihnen beten mußten, 
daß der böfe Geift won ihnen laffeD; und weil man ihre 
Krankheit von einer obsessio diaboli herleitete, fo ließ man 
fie allerdings auch zu den Gemeinfchaftsarten der Oblationen 
und des Abendmahls nicht zu, jondern fie mußten ſich nad 
ber Predigt nach für fie gefchehenem Gebet wie bie Katechu- 
menen entfernen. So haben denn auch noch die bem Bten 
Buche der apoſtoliſchen Conftitutionen angehängten fogenannten 
apofiolifchen Canones°) die Vorfchrift, daß die Energumenen 
nicht mit den Gläubigen zufammen beten follen. Aber die 
Kirche fcheint in dieſer Pflege der Geiftesfranten bald nach⸗ 
gelaffen zu haben. Zwar blieb das Amt der Eroreiften. 
Noch nad dem Sarramentarium Gregor’s des Großen?) follen 
fie dadurch, daß ihnen das die Erorcifationdgebete enthaltende 
Büchlein in Die Hand gegeben wird, und unter anderem zu 
bem Zwede orbinirt werben, baß fie den Energumenen bie 


Hände auflegen; ganz wie es fchon die Statuta ecclesiae anti- 


quaet) anoronen. Und das Sarramentarium Gregor’d giebt 
daſelbſt auch die Gebete, melde fie über die Energumenen 
ſprechen follen. Aber bis auf den heutigen Tag werben in 


1) Statuta eccles. antig. can. 9. 

2) San. 79. 

s) Bet Muratort Opp. XII. P. I, 871—877. P. II, 28. 49. 

*) Bel. can. 90 der Statuta ecclesiae antiquae Africanae, die 
minbeftens aus dem Anfang bes 5ten Jahrhunderts herrühren. 
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ber römiſchen Kirche die Eroreiften ganz ebenfo orbinirt‘), 
obgleich von einer Pflege und einer Klaffe der Energumenen 
nicht mehr Die Rede ift. Mithin ift aus dem Borhandenfein 
der Exorciſten, und aus der Weife ihrer Ordination, und aus 
dem traditionellen Kortführen der Gebete über den Energu⸗ 
menen nicht zu folgern, daß diefelben noch als eine befondere 
Klaffe fortbeftanden; um fo weniger, da bie Erorciften fchon 
laut dem Sacramentar Gregor’ andere verwandte Functionen 
überfamen, nemli die Erorcifationsgebete über den Täuf⸗ 
lingen zu fprechen, im Gotteöbienft Denen, die nicht commu⸗ 
niciren wollten, zu fagen, daß fie Play machen mödten u. f. w. 
Vielmehr, da Feine der Liturgieen, weldye jünger find als bie 
im Sten Buch der apoftolifchen Conftitutionen enthaltene, der 
Entlafjung der Energumenen mehr erwähnt, da feit dem 5ten 
Jahrhundert ſich Feine Spur mehr davon findet, daß noch eine 
geordnete Pflege der Energumenen flattgefunvden, jo müffen 
wir annehmen, daß die Energumenen eine befonvere Klaſſe 
zu bilden feit jener Zeit aufhörten. Und das beftätigt denn 
auch ter 14. Canon bes Concils zu Dranges v. J. 441, 
welcher veroronet, dag die Energumenen, wenn fie fi Mühe 
geben von ihrem Zuftande frei zu werben, und fi den Wei- 
fungen der Geiftlichen fügen, keineswegs vom Abendmahl zurüd= 
gehalten, fondern recht eigentlich zu vemfelben zugelaffen werben 
follen, damit die Kraft vefjelben fie heile. Späterhin, 3.8. 
bei Gregor von Tours, finden wir allerdings ber Energu⸗ 
menen nod oft erwähnt, aber nicht daß fie durch georbnete 
kirchliche Pflege, fondern dag fie dur Wunder der Heiligen 
und ihrer Reliquien geheilt werden. Nur in der fpanifchen 
Kirche fcheint, wie wir unten feben werben, die Stellung ber 
Energumenen fich noch länger in der alten Weile erhalten zu 
haben. Den Pönitenten verfagt freilich das Nicänifche Coneil 
die Zulaffung zu den Oblationen und dem Abendmahl: die 
niebrigfte Klaffe derjelben fol fi gleich nad der Predigt ent⸗ 
fernen, bie der Reconeiliation nächfte Klaffe darf das Kirchen⸗ 


7) Bel. Daniel Codex Liturg. I, 228. 





gebet Coor den Oblationen) mitbeten, und wirb bann mit einem 
Gebet über fie vor dem Friedenskuß entlaffen.) So ward es 
auch Tange Zeit gehalten. Aber wenn noch das Pönitentialbudy 
bes Burdard von Worms (um 1050) verordnet, daß einem 
Mörder nach einem Jahre fcharfer Buße vie Kirche wieder 
offen, und der Bruderfuß wieder gereicht werden folle,) fo 
barf man daraus nicht ſchließen, daß die Ausfchließung der 
Pönitenten in jener alten Bedeutung und Form fid) nod bie 
ins 11te Jahrhundert hinein erhalten hätte. Schon feit Leo 
dem Großen entftand die Privatbuße, und verbrängte die öffent⸗ 
lie Buße immer mehr; die heimlidy Büßenden aber durften 
meiftens, wenigſtens in der fpäteren Zeit, ſelbſt communiriren. 
Den öffentlich Büßenden wurde nun freilich der Genuß bes 
Abendmahls verfagt; erft feit dem Tten Fahrhunvert gab man 
ihnen, nachdem die Hälfte der Bußzeit zurüdgelegt war, das 
Abendmahl; und daß man fie gleich zu Anfang abfolsirte und 
eommunicirte, um fie die Pönitenz nachträglich ableiften zu 
laffen, fällt noch viel fpäter. Aber ſchon vor dem 7. Jahre 
hundert ward dem Öffentlich Büßenden, wenn ihm audy der 
Genuß des Abendmahl verwehrt war, darum doch nicht die 
Anweſenheit bei der eier deffelben verwehrt. Später unters 
fagte man wohl einem folchen Büßenden auf eine Zeit lang 
das Betreten der Kirche überhaupt, wie das eben Burchard 
in ber angezogenen Stelle thut. Aber das ift dann eine ein= 
zelne Pönitenzauflage, hat den Sinn einer auferlegten geift- 
lihen Entbehrung, und hängt mit der disciplina arcani in 
feiner Weiſe mehr zufammen. Jene alte Einrichtung, der Zu= 
laffung der Pönitenten zum bomiletifchen Act, ihrer Ontlafung 
mit Gebet, und Ausſchließung von der Anwefenheit bei dem 
DOffertorium und Sacrificium Tennt unter ben gefchriebenen 
Citurgieen feine mehr, mit Ausnahme der im Bten Buch der 
apoftolifchen Eonftitutionen. Die Entlafjung der Katechumenen 





») Can. 11. 12. 13. 
2) Burchardi Corrector c. 2. bei Waflerfchleben, die Bußorbnungen 


der abenblänpifchen Kirche, S. 631. 
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bat ſich freilih lange erhalten). Die Scheibung ward fo 
firenge gefaßt, daß die apoftolifchen Conftitutionen dem Släus 
bigen verbieten, auch nur privatim mit einem Katechumenen 
zu beten, weil e8 unerlaubt fei, daß der Eingeweihte (pepv- 
zusvos) mit dem Uneingeweihten in Gemeinichaft trete). 
Achnlich verordnet ver 20te Canon des Concils zu Oranges 
vom Jahre 441, daß man aud in Privathäufern die KRatechus 
menen nicht anweſend bleiben laſſen fole, wenn der Segen 
gefprochen werde. Diefe Entlaffung der Katechumenen beftand 
auch noch zur Zeit des Iſidorus Hispalenſis CH 636), wenig 
ſtens in der fpanifchen Kirche, obgleich nicht mehr Cjiehe unten) 
ganz in der alten Formꝰ). Alle Riturgieen der griechiſchen 
Kirche, auch Die nach den apoftolifchen Conftitutionen entftan- 
denen haben fämmtlich noch an ‘der alten richtigen Stelle bie 
Formel der Entlaffung der Katechumenen. Selbſt die nod 
jegt gebräuchliche ruffifche Liturgie hat fie noch, freilich als 
eine ganz leere Form, da längft weder Katechumenen, nod 
ihre Entlaffung mehr eriftiren®). Aber feit dem 7ten Jahr⸗ 
hundert fcheint doch, namentlich in der römifchen, und in ven 
galliichen, angelfächfiichen, deutfchen Kirchen cine Veränderung 
vorgegangen zu fein. Zwar gab ed ja gerade in ben legteren 
Kirhen nunmehr wieder Katechumenen in größerer Zahl, und 
biefe Kirchen behandelten auch anderweitig die Katechumenen 
durchaus als folhe. Bom Tten bis ind 10te Jahrhundert 
hinein wiederholen die angelfächfifchen, fränfifchen und deut⸗ 
Ihen Pönitenzbücher die Vorſchrift, daß die Gläubigen mit 
den Katechumenen nicht efien, noch ihnen ben Friedenskuß 
geben follen®). Auch bezeugt und das fränfifche, zwiſchen 
750 bis 800 fallende Poenitentiale XXXV Capitulorum ©), 


') Bol. Auguslini Sermo 49, 8. Conc. Valent. (a. 374) can. 1. 
Stat, eccles. antiq. c. 84. 

7) VII, 34. 4. 

3) Etymol. VI, 19. 1. 

*) Cod. Liturg. IV, 398. f. 

») Bafferfchleben a. a. O. ©. 156. 174. 206. 432. 468. 503. 619. 

%) Cap. XXVI, 2. bei Waſſerſchleben, 521. 


daß die Katechumenen noch in der Kirche einen abgefonderten 
Stand hatten, wenn es verorbnet: si quis per ignorantiam 
cum haeretico communicaverit, stet inter catechumenos, id 
est separatus ab ecclesia. Ferner bezeugt das fränfifche, dem 
Hten Jahrhundert angehörige Pönitentiale Pfeudo » Gregor's, 
dag die Katechumenen, wie ed fih auch von felbft verfteht, 
fih nicht an ven Oblationen und der Euchariſtie betheiligen 
durfien, wenn es verorbnet, daß wer fidh wiedertaufen läßt, 
fieben Sabre unter den Katechumenen, und zwei unter den 
Laien fteben, und darnach an der Oblation und der Eudariftie 
ſich betheiligen fol I. Aber das Alles bemeift noch nicht, 
‚daß die Katechumenen auch nicht bei ber Oblation und der 
Communion hätten zugegen fein bürfen, daß dieſelben vor 
ihnen geheim gehalten wären. Nun erwähnt freilid Amala= 
ring, der zwiſchen 814 und 827 fchrieb, daß ihre damalige 
und dortige Gewohnheit fei, die KKatechumenen vor der Ver⸗ 
lefung des Evangelium hinauszufchiden. Aber er felbft fpricht 
Zweifel an der Richtigkeit diefer Einrichtung aus und meint, 
es fcheine das Richtigere, die Entlaffjung der Katechumenen 
nad) der Predigt vor dem Dffertorium gefchehen zu laſſen ). 
Und fo verhält es fih wirflih: die in bes Amalarius Um⸗ 
gebung beflehende Gewohnheit ift nur ein verbildeter Reſt der 
alten Entlaffung der Statechumenen, und beweift gerade, daß 
biefe in der alten Bebeutung und Form nicht mehr eriftirte, 
fondern bereits unverftändlich geworden war. Es giebt dafür 
aber auch noch directere Beweife. Darauf wollen wir weniger 
geben, daß der fpäte Durantes (1286) den Unterfchieb ber 
missa calechumenorum und der missa fidelium weder Tennt 
noch verfteht, wenn er fchreibt: Missa catechumenorum est 
ab introitu usque post offertorium, quae missa ab emit- 
tendo dicitur, quoniam quando sacerdos incipit consecrare 
eucharistiam, catechumeni foris de ecclesia mittuntur?). 


1) Cap. XIX. bei Wafferfchleben, 542. 
2?) De offic. IH, 36. 
3) Ration. div. off. IV, 1. 


Aber der dem Amalarius gleichzeitige Walafrid Strabo weiß 
Nichts von einer Entlaffung der Katechumenen. Und, was 
nody mehr fagen will, feiner ber älteften ordines der römijchen 
Meſſe, Teines der gallifhen und römifhen Sacramentarien, 
bie und zum Theil doch das 7te Jahrhundert repräfentiren, 
fennen mehr eine Entlaffung ber Katechumenen, oder eine 
liturgifche Stelle und Formel dafür; das Ite, missa est ift 
bei ven fpäteren unter ihnen bereits an das Ende der Meife 
gerüdt. Hieraus müſſen wir denn fdhließen, daß im Abend⸗ 
lande tie Entlafjung der Katechumenen, im Anfange bes 7ten 
Jahrhunderts noch dur Iſidorus Hispalenfi bezeugt, im 
Laufe deffelben Jahrhunderts verſchwunden tft, nur örtlich und 
in verberbter Geftalt, wie bei Amalarius, fich erhaltend. Ganz 
dasjelbe war aber in der orientalifchen Kirche der all, denn 
Jacobus von Edeffa‘) berichtet ganz ausdrücklich, daß die 
Entlaffung der Katechumenen, GEnergumenen und Pönitenten 
jegt in der Kirche völlig abgefchafft fei, obgleich aus alter 
Gewohnheit die Diaconen jene Worte noch ſprächen; und 
Sarobus lebte am Ende des 7ten Jahrhunderts. Es Fonnte 
aber auch nicht anders kommen. Im römifchen Reiche mußten 
die Katechumenen durch die Ausrottung ded Heidenthums einer 
Seitd und durch die allgemeine Einführung der Kinvertaufe 
im Laufe des Hten Jahrhunderts fo ziemlich verfchwinden. 
Und die getauften, aber noch nicht unterrichteten Kinder konnte 
man doc nicht fo ganz an die Stelle der alten Katechumenen 
treten laſſen. DBielmehr haben wir gefehen, daß man in ber 
africanifhen Kirche und nad den apoftolifhen Conftitutionen 
auch die Fleinen Kinder, wenn fie getauft waren, zur Com⸗ 
munion zuließ. Diele Sitte nehmen Auguftin, Dionyfius 
Areopagita”), das achte Buch der apoftolifchen Conftitutionen 9) 
in Schug; Auguftin jagt zur Rechtfertigung derſelben ): 


ı) Sin feiner Ep. de antiqua Syrorum liturgia bei Affemani BibL 
orient. I, 479. und Augufti a. a. O. IV, 321. 

2) De hierarch. eccl. cap. 7, 11. 

3) Cap. 12. 13. 

*) De peccat. merit. I, %0. 
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Dominum audiamus, non quidem hoc de sacramento sancli 
lavacri dicentem, sed de sacramento sanclae mensae suae, 
quo nemo rite nisi baptizatus accedit: Nisi manducaveritis 
etc. (Joh. 6, 53.). An vero quisquam .audebit etiam hoc 
dicere, quod ad parvulos haec sententia non pertineat, possint- 
que sine parlicipatione corporis hujus et sanguinis in se 
habere vitam? Sn den folgenden Jahrhunderten erhielt aller⸗ 
dings die Kirche an den zu befehrenden Germanen ein neues 
Material für ven Katechumenat, und wir haben denn aud) 
gefeben, daß fie wieder auf Katechumenen Rüdfidht nimmt. 
Aber dieſe Bekehrungen erfolgten meiftene fo raſch, daß fidy 
die alten Katechumenatsorbrrungen darauf ſchwerlich unvers 
ändert anwenden ließen. Im 12ten Jahrhundert gab es feine 
Katechumenen mehr, denn nady einem in diefem Jahrhundert 
geichriebenen Miffale I taufte man ftatt der nicht mehr vor⸗ 
handenen Katehumenen in ber Oftervigilie ein Kind. Hin⸗ 
fihtlih der Chriftenfinder aber blieb ed bei der Kindercom⸗ 
munion. Noch das Eoneil zu Macon vom Jahre 585%), 
das Sarramentarium Gregorianum, der Ordo Romanus, das 
Coneil zu Tours vom Jahre 8139) erwähnen verfelben. Erft 
im 12ten Jahrhundert fing man auf Grund von 1. Eor. 
11, 28. 29. an, fie zu befeitigen: Hugo von St. Victor er⸗ 
Härte fie für unrichtig, Bifchöfe verboten fie, die Geiftlidhen 
gaben den Kindern, um die Eltern- zu täufhen, nicht con⸗ 
feerirten Wein %). So mußte die Entlaffung der Katechumenen 
aus der Liturgie verſchwinden, weil ſchon feit dem Ende des 
6ten Jahrhunderts die Katechumenen nicht mehr in der frü- 
beren Zahl und darum auch nicht mehr in alter Weife als 
Stand vorhanden waren. Gegen bie Häretifer ift allerdings 
bie Kirche ſtets fehr firenge geweſen, weil fie ihnen ſtets 
feindlich gegenüber ftehen mußte. Das Concil zu Laodicea) 


1) Bet Muratori Opp. XI, P. I, 161. 
2) Can. 6. 

3) Can. 19. 

) Rheinwald kirchliche Archäologie, 341. 
s) Can. 6. 
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verbietet ihnen den Beſuch des Gottespienfted überhaupt, auch 
des bomiletifchen Theile. Dagegen erlauben ihnen tie Statuta 
ecclesiae antiquae ') und das Concilium Balentinum d) ben 
Zutritt zu dem bomiletifchen Theil des Gottesdienſtes, ſchließen 
fie aber von der Gemeinfchaft des Gebetes und des Abend⸗ 
mahls aud. Die apoftoliihen Conftitutionen verbieten dem 
Gläubigen, auch nur privatim mit einem Keger zu beten, denn 
das Licht habe Feine Gemeinfchaft mit der Finfterniß?): 
Späterbin warb man nicht milder gegen bie Häretifer. Die 
alten Bußordnungen des 9ten Jahrhunderts verbieten ven 
Rechtgläubigen abjolut jeden Verkehr mit denſelben). Aber 
ein Verbot, daß fie die Kirche nicht betreten, oder bie 
Meile nicht anfehen vürfen, findet ſich nicht mehr. Milder 
iſt die Kirche von jeher gegen die Heiden gewefen, weil fie 
fie zu befehren hatte. Im Aten und 5ten Jahrhundert war 
ihnen zwar bie Anwefenheit bei den Oblationen und dem 
Abendmahl verboten, aber dem bomiletifchen Theil des Gotted- 
bienfted durften fie beimohnen). Späterhin wird nun aller- 
dings auch verlangt, daß die Chriften mit den Heiden feine 
Gemeinschaft pflegen dürfen. Durch die ganze Reihe ver 
Pönitentialbücher vom 7ten bis zum 9ten Jahrhundert zieht 
fi die Vorſchrift, daß die Gläubigen mit den Heiden nicht 
ejjen, auch ihnen ven Bruberfuß nicht geben dürfen‘). Aber 
ein Verbot, daß fie nicht die Kirche betreten, oder auch nur 
bei der Abendmahlsfeier nicht gegenwärtig fein dürfen, fommt 
nicht mehr vor. Sp hörte mit dem Tten Jahrhundert bie 
Ausſchließung der Energumenen, Katechumenen u. ſ. w. von 
gewillen Arten des Gottesdienſtes auf, ſchon weil dieſe Klaffen 
ale folche aufhörten. Und nody viel früher ceffirte jene von 


N) Can. 8. 

2) Can. 1. 

5) VII, 34, A. 

2) 3.8. Poenit. XXXV Capp. cap. 26, 2. bei Wafferfhleben, 521. 

s) Stat. eccles. antig. cap. 8. Conc. Valent. can. 1. Constt, 
Apostoll. VIII, 32. 

e) Siehe bei Wafferfchleben S. 174. 206. 432. 468. 503. 
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Cyprian und feinen Zeitgenoſſen geforderte Geheimhaltung 
Deſſen, was in dieſen Theilen des Gottesdienſtes geſchah. 
Das Ate Jahrhundert hindurch beſteht ſie allerdings. Aber 
ſchon im Laufe desſelben ſchrieb man Liturgieen und liturgiſche 
Formulare auf, was mit der Geheimhaltung immerhin nicht 
verträglich iſ. Auguſtin, wenn er in ſeinen Sermonen auf 
Gegenſtände der missa fidelium zu reden kommt, leitet dann 
freilich folche Aeußerungen mit Wendungen ein wie „wie ihr 
Gläubigen wiſſet“, „wie ihr Katechumenen demnäkhft erfahren 
werdet”, und biefe Aeußerungen find allerdings burd das 
Hortbeftehen der Scheidung der Katechumenen von ber missa 
fidelium motivirt; aber anderer Seits fprechen nun Auguftin 
und feine Zeitgenoffen bereitS wieder, wie Juſtinus ber 
Märtyrer, in ihren Schriften ganz offen über die Gegenſtände 
der missa fidelium. Man fann daher fagen, daß die disciplina 
arcani ſchon im Anfange des 5ten Jahrhunderts nicht mehr 
in der Weife und Strenge wie im Anfange bes Aten beftand, 
und fie würde fchon damals in die gefunde Geftalt, welche fie 
zur Zeit Juſtins des Märtyrerd hatte, volftändig zurüdgefehrt 
gewefen fein, wenn nun nicht eben alle jene vorerwähnten, 
die weitere Entwidelung ber Liturgie bedingenden Momente 
gerade mit dem Ungefunden, was fi der disciplina arcani 
angefest hatte, fo mächtig zufammengegriffen hätten, Aber 
der mpyfteriöfe Nimbus eined Geheimcultus paßte allervings 
vortrefflich zu jener Richtung auf dad Theurgifch-Dramatifche, 
auf rituellen Pomp, auf eine ſich dem Reben in verfehrter 
Weiſe gegenüberftellende Geiftlichfeit und Heiligkeit. Wie uns 
gemein ergiebig fich bie disciplina arcani nach diefer Seite hin 
ausbeuten ließ, erfennt man nicht beffer als aus der Schrift 
bed Pfeudo-Dionyfius Areopagita de hierarchia ecclesiastica. 
Schon die Ausprüde, in denen er von den gottesdienſtlichen 
Dingen und Perfonen redet, bezeugen bied: Der fungi- 
rende Geiftlihe heißt ihm nicht andere ald der Hierardy, 
der göttliche Hierarch; der Geiftlihe und die Gemeinde im 
Gottesdienſt find ihm die hierarchia ecclesiastica; und was 
fie da mit einander thun, iſt ein Abbild Deffen, was bie 
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kierarchia coelestis, was ber dreieinige Gott in der Mitte 
faner Engel- und Heiligens Welt thut. Die Bornahmen bes 
nsgirmden Geiftlichen find ihm heilige Theurgieen, es find Alles 
Symbole der bimmlifchen Myſterien. In diefen Symbolen ftellt 


ber Sierarc der Gemeinde der Eingeweihten die himmliſchen 


Brbeimniffe vor dad Auge; und die Thätigfeit ver Gemeinde iſt 
dam weientlich das Anfchauen diefer Symbole und Theurgieen; 
sor den Uneingeweihten aber müflen natürlich bie Thüren vers 
khlefjen werben, wenn bie göttlichen Geheimniffe dem Auge 
sorgeführt werben. Diele Richtung war es, welche die disci- 
plisa arcani über die Dauer ihrer urfprünglichen Beranlaflungen 
bigaud erhielt; ja diefe Richtung, einer Seite im Gottesdienſt 
nicht Wort und Sarrament auszutbeilen, fondern darin bie 
bimmlifchen Gebeimnifje, vie Heilsthaten Gottes felbft, des 
Herrn Geburt und Tor, Opfer und Himmelfahrt draſtiſch dars 
zuſtellen, anderer Geitd die Riten und Worte des Gottes⸗ 
bienfted myſtiſch⸗allegoriſch auf übermweltlihe Vorgänge, auf 
fpreulative Ideen, auf myſtiſche innere Vorgänge zu deuten, 
bauerte weit über den legten Reſt ver disciplina arcani bins 
aus, und gab dem Gottestienfte ald Meffe eine Geftalt und 
eine Stellung im kirchlichen Leben, welche erft die Reformation 
wieder geändert hat. 

Es war nur eine einfache Folge von allem Gefagten, 
wenn von nun an ein viel größerer Fleiß auf pie Ausbildung 
der Titurgifchen Formen, und auf bie genaue Feſtſtellung ders 
felben verwendet wurde. Im Laufe tes Aten Jahrhunderts 
entftanden bie erſten gefchriebenen Liturgieen, die wir haben. 
Baftlius von Cäfaren CH 379) fügt und: TA ris Enuinsewc 
Pipara En ry dvadeikeı rü dpru Tue ebyapıclac xal Tu nompiu 
76 ebloylas, Tis av üyluv dyypäayws bu xaraltlormev; 
& yüp d} Törow dpxöneda, av 6 dnöcolos 7 To ebayyelov 
Eneupoßny, dla xal mpoikyouev xal dmidyonev Erepa, rs 
peyälry Eyovra npbs To nuchpeov iv layüv, Ex ic dypdys 
dedanzakias napaldßouev'). Bafilius redet hier von der Con⸗ 





) De spirit. 8. cap. 27. 


Con} nm. mn in m 


— — 


18 


feeration, von ber invocalio Dei, daß er fi an ven Abend⸗ 
mahlöelementen erweifen möge (vgl. Bd. I, 336. ff.), unters 
fcheidet unter ben zu berfelben. gebrauchten Formeln ſolche, 
welhe im N. T. gegeben find, nemlich die Einfeßungsworte, 
das Bater unfer, und foldye, welche vor und nad diefen vom 
N. T. gegebenen geſprochen werben, nemlich die Präfation, 
Pofcommunion und dergleichen, und von dieſen legteren vers 
fihert er, daß biefelben nicht im fchriftlicher Aufzeichnung 
fondern durch mündliche Meberlieferung überkommen feien. 
Unwiderfprechli folgt hieraus, daß es bis auf Bafıliud 
fchriftlich aufgezeichnete Liturgteen, Meßbücher nicht gab, daß 
der fungirende Geiftliche die Titurgifchen Gebete u. ſ. w. nicht 
verla®, ſondern aus dem Gedächtniſſe reritirte. Denn fo darf 
man es fih auch wieder nicht denken, als ob der Geiftliche 
ftetS die Gebete u. |. w. frei probucirt habe. Offenbar be⸗ 
zeugen bie Worte bed Bafilius, und willen wir ja auch anders 
weit zur Genüge, daß man fefte Formeln „und Yormulare 
hatte. Bielmehr wußte der Geiftliche diefe Gebete und For⸗ 
mulare auswendig, und fungirte aus dem Gedächtniß. Es 
kann das auch nicht im Geringſten befremden, wenn man be> 
denkt, daß der Gottesdienſt damals noch gar Feine kirchen⸗ 
jahrsmäßige Ausbildung hatte, daß er an einem. Sonn= und 
Feſttage genau wie an dem anderen verlief, daß es in ihm 
noch Feine anderen variablen Theile gab, als allein bie Lec- 
tionen, die Predigt, und die Commemorationen der Opfernden, 
Geftorbenen, Bermählten. Die Rectionen aber wurden allerding® 
aus den Bibelcobices, die Namen derer, von welden und für 
weldye geopfert wurde, wurben aus den Diptychen verlefen, 
und die Predigt war Production des Predigenden. Alles 
Andere aber war in einem Gottesdienſt genau wie in dem 
anderen, und bildete in der That Feine fo große Maſſe, 
daß der Geiftliche es nicht ohne alle Beichwerbe hätte aus⸗ 
wendig willen fönnen. Aber im Laufe des Aten Jahrhunderts 
warb died anderd. Im Abendlande fing man an, außer den 
Lertionen und der Predigt aud die Gebete, die Präfationen 
u. |. w. nad ber Firchenjahrömäßigen Bebeutung ber Tage zu 
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varliren, und fo fchwol die Maffe der liturgifhen Formeln 
und Formulare bald fo an, daß allerdings die Geiftlichen 
ferner nicht bloß auf ihr Gedächtniß angewirfen werben 
Ionnten. Im Morgenlande hat man freilich den Gottesdienſt 
nie in dem Grabe kirchenjahrsmäßig geftaltet, fondern bis auf 
ven heutigen Tag verläuft da, mit Ausnahme der Lectionen 
und der Predigt (wenn eine gehalten wird) und weniger 
variablen Gebete und Gefänge, die Meſſe an einem Tage wie 
am anderen. Aber auch hier drängte das Intereſſe genauerer 
bogmatischer und ritueller Fixirung auf ſchriftliche Aufzeichnung 
bin. Sp finden wir denn vom Aten Jahrhundert an und 
ferner der jchriftlichen Titurgieen aus allen Provinzen der 
Kirhe ber häufig erwähnt. Das in das dritte Viertel des 
ten Jahrhunderts fallende Concil zu Laodicea erwähnt in 
feinem i5äten Canon Kirchenbücher Cöpdeoar), aus welchen 
bie Sänger vorfingen. Die Statuta ecclesiae antiquae ers 
wähnen im 7ten Kapitel, daß dem Erorciften bei feiner 
Drdination ein Büchlein übergeben werde, in welchem die 
Eroreifationsgebete verzeichnet fländen. Und zur Zeit des 
Biſchofs Sidonius Apollinarid in der Auvergne im ten 
Jahrhundert war es bereits das Gewöhnliche, daß ver 
Geiftlihe mit der Agende in der Hand Gottesdienſt hielt, 
denn Gregor von Tours erzählt") von demſelben als etwas 
Befonderes: ablato sibi nequiter libello, per quem sacro- 
sancta solemnia agere consueverat, ita paralus a tempore 
cunctum festivitatis opus explicavit, ul ab omnibus miraretur. 
Die ältefte volfländige Liturgie, die wir haben, die im Sten 
Buche der apoftoliihen Conftitutionen enthaltene, gehört dem 
ten Jahrhundert an. Dabei rebigirte man nun aber aud 
bie ererbten liturgifchen Formeln und Yormulare, und pro⸗ 
burirte Neues. Wie wir das Alles weiterhin im Einzelnen 
ſehen werben, wenbeten bie größten Kirchenlehrer des Aten 
und der folgenden Jahrhunderte, Ehryfoftomus, Eyrillus von 
Jerufalem, Hieronymus, Ambrofius, Auguftinus u. f. w., ihren 





i) Bistor. Francor. I, 22. 
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Fleiß auch der Ausbildung der Liturgie zu. Derfelbe Baſilius, 
ver und bezeugt, daß es bis dahin Feine fchriftlichen Liturgieen 
gab, redigirte eine Liturgie. Allen einzelnen Kirchen 
provinzen entftanden ihre Liturgen: in Afrika vor Allen Augus 
fiinus, in Stalien Ambrofius und Paulinus von Nola, in 
Gallien Hilarius von Poitierd, Mufäus von Marfeile, Sido⸗ 
nius Apollinaris, Cäfarius von Arled, in Rom Leo der Große, 
Gelafius, Gregor der Große. Mit dem Anichwellen des 
liturgifchen Stoffes und damit, daß die Liturgie Gegenftand 
des theologifhen Privatfleißes, der Schriftftellerei ward, trat 
aber auch die Gefahr des Eindringens unreiner Beftandtheile 
in die Liturgie und der Ueberladung berfelben ein, und wir 
ſehen daher auch von nun an nicht allein die einzelnen Bifchöfe, 
fondern auch die Concilien die Liturgie überwachen. Das 
Eoneil zu Hippo vom Jahre 393 verordnete can. 21: wenn 
fi) Jemand Gebetsformulare von den Büchern Anderer ab⸗ 
fchreibe, fo folle er diefe Gebete nicht gebrauchen, ehe er fie 
nicht anderen einfihtigen Bifchöfen zur Durchſicht vorgelegt 
habe. Das Concil zu Carthago vom Jahre 407 verorbnet 
can. 9: ul preces, quae probatae fuerint in concilio, sive 
praefationes, sive commendationes, seu manuum impositiones, 
ab omnibus celebrentur. Nec aliae omnino contra fidem 
proferaniur, sed quaecunque a prudentioribus fuerint collatae 
dicantur. Das zweite Eoncil zu Mileve vom Jahre 416 vers 
ordnet can. 12 noch umfaffender: ut preces vel orationes 
seu missae, quae probatae fuerint in concilio, sive praefe- 
tiones etc. ab omnibus celebrentur. Nec aliae omnino dicantur 
in ecclesia, nisi quae a prudentioribus tractatae vel compro- 
batae in Synodo fuerint, ne forte aliquid contra fidem vel 
per ignorantiam vel per minus siudium sit compositum. 
Man fieht aus ber Neihe diefer BVerorbnungen, wie ber 
liturgifche Stoff im Laufe weniger Jahrzehnde anſchwoll. 
Achnlihe Verfügungen treffen nachher viele Eoneilien. Auch 
bie Liturgie als theologifche Wiffenfchaft entfteht mit dem 


) Gregor von Razianz In feiner Lobrebe auf ben Baſilius, oral. 20. 
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sten Jahrhundert. Der zweite Brief des Auguſtinus an ben 
Zanuarius Tann immerhin als erſte liturgifche Schrift gelten. 
Dem fließt fi die ſchon erwähnte Schrift des Dionyfius 
Areopagita de hierarchia ecclesiastica an. In biefen beiden 
Schriften treten und auch fehon die beiden Richtungen in ber 
Behandlung der Liturgie heraus, welche fi) durch die ganze 
fpätere Geſchichte hindurchziehen: Auguflinus repräfentirt ung 
bie nüchterne biftorifdy »bogmatifch=practifche Behandlung ber 
Liturgie und Liturgik, welche fi von ihm aus in den Werfen 
bes Iſidorus Hispalenfis, Walafrid Strabo, Mirrologus forts 
ſetzt, bis fie in der Reformation fiegreich durchbricht; Diony⸗ 
ſius Areopagita dagegen repräfentirt und jene myſtiſch-alle⸗ 
gorifche und fpeculative Ausdeutung der Liturgie, welche, in 
ben Werfen des Amalarius mit Maaßen angewandt, bei ben 
Scholaftifern und Myſtikern des Mittelalters G. B. Johannes 
von Ruysbroet) aber ind Unglaublidye übertrieben, den litur⸗ 
gifchen Berftand der römifchen Kirche mächtig vwerbunfelt bat. 

Bei diefem fich entwidelnden Reichthum ver Liturgie 
tritt nun aber eine Erfcheinung hervor, die wir forglidy be⸗ 
achten müſſen, nemlid die, daß fi gleich von vorn herein 
in ben Liturgieen der verfchiedenen Ränder nicht unbeträchtliche 
Abweichungen zeigen. Wir haben bereits gefehen, 3.3. daß 
Eyprian tägliche Meſſe kennt, die apoftolifchen Eonftitutionen 
aber nicht; dag Tertullian und Enprian ben Sonnabend nicht 
gottesdienſtlich auszeichnen, wohl aber die apoftolifchen Con⸗ 
flitutionen; daß Tertullian und Cyprian bei der Eonfecration 
das Bater umfer fprechen Iafjen, aber Zuftinus und bie apos 
folifhen Conftitutionen nicht. Sn dem Maaße nun, wie 
und aus ben verfchiedenen Gegenden der Kirche her die ge- 
fpriebenen Riturgieen befannt werben, zeigt fidh und, daß dieſe 
Abweichungen keineswegs zufällig find, ſondern ſich auf pros 
vincielle Berfchiedenheiten von altem Datum zurüdführen. 
Daß und in welchem Maaße ſolche provinrielle Verfchieden- 
heiten in der Liturgie beftanden, ift und denn auch ausdrücklich 
bezeugt. Eine darauf bezügliche Stelle aus einem Briefe des 
Firmilian son Cäfaren in Kappadocien an den Enprian haben 
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wir ſchon oben CI, 418.) angeführt. Und ebenfo ſtand es 
noch zu Gregor des Großen Zeit. Derfelbe wurde von bem 
Erzbifchof Auguſtinus von Canterbury befragt, wie es doch 
komme, daß, obgleich Eine Kirche ſei, Doch die kirchlichen Gewohn- 
beiten fo verfchieben, und in Rom andere Riten bei ber Meſſe 
als in Gallien feien? und er antwortete darauf: Novit Fra- 
ternitas tua Romanae ecclesiae consuetudinem, in qua se 
meminit enutritam. Sed mihi placet, et sive in Romana, 
sive in Gallicana, seu in qualibet ecclesia aliquid invenisti, 
quod plus omnipotenti deo possit placere, sollicite eligas, 
et in Anglorum ecclesia, quae adhuc in fide nova est, in- 
stitulione praecipua, quae de multis ecclesiis colligere po- 
tuisti, inſundas. Non enim pro locis res, sed pro rebus loca 
nobis amanda sunt. Ex singulis ergo quibusque ecciesiis, 
quae pia, quae religiosa, quae recta sunt, elige; et haec 
quasi in fasciculum collecta, apud Anglorum mentes in con- 
suetudinem depone '). 

Diefer Diannigfaltigfeit gegenüber hielten nun allerbinge 
die größten Kirchenlehrer die chriftliche Freiheit fe. Wie 
ſelbſt noch Gregor der Große dieſe Sache anfab, erfehen wir 
aus feinen eben gehörten Worten. Sehr Mar fpricht fi auch 
Augufiinus darüber aus). Er theilt den liturgifchen Stoff 
in drei Abtheilungen, in Solches was wie Taufe und Abend- 
mahl vom Herrn eingefeßt und durch die Schrift firirt fei, 
in Solches wad wie die eier des Dfterfefted zwar nicht 
fchriftlih, fondern dur Tradition überfommen, aber in ber 
ganzen Kirche auf dem ganzen Erbboden üblich fei, und das 
rum fib als burd Die Apoftel oder durch allgemeinere Con⸗ 
eilien eingeführt gebe, und endlich Solches was fich in ver⸗ 
fchiedenen Provinzen verfchieden geftalte. An den Inftitutionen 
erfier und zweiter Art dürfe man nicht ändern. Won den 
Snfitutionen dritter Art aber fagt er: Alia vero, quae per 





1) Gregorii M. Epistol. Lib. XL ep. 64. 

?) Sn feinem erften Briefe an den Sanuartus Epistolar. 118 ber 
Bafeler Ausgabe der W. W. Auguſtins vom Jahre 1569, nach welcher 
wir citiren. 
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ioca terrarum regionesque variantur, sicuti est quod alüi je- 
jenent sabbato, alii vero non; alii quotidie communicant 
corpori et sanguini dominico, alii certis diebus accipiunt; 
alibi nullus dies intermittitur, quo non offeratur, alibi sah- 
bato tantum et dominico, alibi dominico tantum; et si quid 
aliud hujusmodi enimadverti potest, totum hoc genus rerum 
liberas habet observationes; nec disciplina ulla est in his 
melior gravi prudentique Christiano, quam ut eo modo agat, 
quo agere viderit ecclesiam, ad quamcunque forte devenerit. 
Quod enim neque contra fidem neque contra bonos mores 
injungitur, indifferenter est habendum, et pro eorum inter 
quos vivitur societate servandum est. Eben fo dachte Am⸗ 
brofiud. Des Auguftinus Mutter nemlih war, wie uns 
Auguſtinus an ber eben citirten Stelle weiter erzählt, in 
ihrem Gewiſſen beiroffen, als fie von Rom nad Mailand 
kommend fand, daß man in Mailand nicht wie in Nom am 
Sonnabend fafte; in ihrem Auftrage beiprad fi) Auguſtinus 
darüber mit dem Ambrofius, und bdiefer antwortete: Cum 
Romam venio, jejuno sabbato; eum hic sum, non jejuno. 
Sic etiam tu, ad quam forte ecclesiam veneris, ejus morem 
serva, si cuiquam non vis esse scandalo, nec quenquam tibi. 
Aus diefen Aeußerungen fann man ſich die Principien abs 
firabiren, denen man für die nächften Jahrhunderte folgte: 
Man -fuhte der von ber Schrift bezeugten Einfegung des 
Herrn getreu zu bleiben; man refpeetirte das kirchlich Oecu⸗ 
menifche; im Uebrigen ließ man die provinzielle Eigenthüms 
lidyleit, wenn fie nicht gegen ven Glauben und die guten 
Sitten ging, gewähren; und wenn es galt, neue Kirchen 
einzurichten ober neue Anoronungen zu treffen, fo ſah man 
fih an, was die verfchiedenen Kirchen hatten, und erwählte, 
was ale das Gott Wohlgefälligfte und Zweckmäßigſte ers 
fcheinen mochte. 

Aber fchon die Befolgung des legten Canon mußte mit 
ber Zeit das Refultat haben, daß die beſtehenden Mannig⸗ 
faltigfeiten fi mehr ausglichen: Es drängte aber auch fonft 
Mandyes darauf bin, daß man eine ſolche Ausgleihung auch 
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mit Abfiht anſtrebte. Es wird immer ald ein Uebelſtand 
empfunden werben, wenn in Einer und berfelben Kirchens 
provinz, wenn auf einem Raumgebiete, veflen Tirchliche Bes 
völferung in lebendigem Verkehr mit einander fiebt und aus 
einer Parochie in die andere übergeht, eine zu große Mannig⸗ 
faltigfeit verſchiedener liturgifcher u. f. w. Praren neben ein⸗ 
ander befteht: die einfachen Gemüther können ſich darein nicht 
finden; die Aengftlihen verftriden fih mit ihren Gewiffen 
darin; die Leichtfinnigen werben dadurch inbifferent; vie 
Eigenfinnigen verbeipen fi) in ihre Weife und Meinung; bie 
Klüglinge disputiren, die Streitfüchtigen zanken darüber; bie 
Döswilligen beuten e8 aus, um die Willführ an die Gtefle 
ber Freiheit zu fegen, und unter dem Dedmantel ver berech- 
tigten Mannigfaltigfeit das Schlechte zu ronferniren; und 
Gottes Rei wird mit dem Allen weber gebaut noch gebeffert. 
Nur in einer Zeit, die fo indifferentiftifch und fo gemeinſchafts⸗ 
los wie die unfrige ift, kann ed als ein ertragbarer Zuftanb 
erfcheinen, wenn von Kirchſpiel zu Kirchfpiel eine andere 
Gottesvienft= und Kirchenordnung befteht, und wenn inner- 
halb eined und deſſelben Kirchſpiels die Gottesdienſt⸗e und 
Kirchenordnung mit der Laune jedes neuen Paſtors wechfelt; 
und nur ber bobenlofe Antinomismus unferer Tage Tann 
meinen, daß ohne einen foldhen Zuftand Fein „Leben“ möglich 
ſei. So dachte man aber zu jener Zeit nicht. Wie damals 
die Nachtheile ver bunten Mannigfaltigfeit fich fühlbar machten, 
und vom Auguftinus Tebendig empfunden wurben, fagt er 
und, wenn er in bemfelben Zufammenbange weiter ſchreibt: 
Sensi saepe dolens et gemens multas infirmorum perturba- 
tiones fieri per quorundam fratrum coutentiosam obstinalionem 
et superstitiosam timiditatem, qui in rebus, quae neque 
scripturae sanclae auctoritaie neque universalis ecclesiae 
traditione neque vitae corrigendae ulilitate ad certum possunt 
terminum pervenire, tanlum quia subest qualiscunque ratio- 
cinatio cogiteantis, aut quia in sua patria sic ipse consuerit, 
aut quia ibi vidit, ubi peregrinationem suam quo remoliorem 
a suis eo doctiorem factam putat,: tam liligiosas excitant 
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quaesiiones, ut nisi quod ipsi faciunt, nihil rectum existiment. 
So finden wir denn, daß die Eonrilien bemüht find, zunächft 
innerhalb der einzelnen Kirchenprovinzen Uebereinſtimmung 
binfichtlic, der liturgifchen Sormen herbeizuführen. Das Eoneil 
zu Banned vom Jahre 365 verorbnet in feinem 15ten Canon: 
Rectum quoque duximus, ut vel intra provinciam nostram 
sacrorum ordo et psallendi una sit consuetudo. In gleichem 
Sinne verordnet Dad Concilium Epaonense vom jahre 517 
in feinem 27ten Canon: Ad celebranda divina officia ordinem, 
quem metropolitani tenent, provinciales observare debebunt. 
Dabei verblieb e8 bis auf Gregor den Großen, und es kam 
babin, dag wenigftend im Abendlande jede größere Kirchen⸗ 
provinz auch ihre befondere Liturgie hatte. Nach Gregor dem 
Großen aber vergaß man deſſen oben berichtete Grundſätze; 
ed fingen nun auch die verfciedenen Kirchenprovinzen an, 
ebenfo wie früher die verfchievdenen Bisthümer Einer Kirchens 
provinz gethan hatten, ihre Abweichungen auszugleichen; und 
unter ben eigenthümlichen Zeitverhältniffen geſchah es, daß 
im Abendlande die römische Liturgie alle provinziellen Liturs 
gieen fucceffive verbrängte und, nachdem fie allerdings Eins 
zelnes aus den provinzielen Titurgieen in fih aufgenommen 
batte, vom 9ten Jahrhundert an bis zur Reformation das 
ganze Abendland ungetheilt beherrichte. 

Im Allgemeinen ift alfo ver Gang der Entwidelung der 
gewefen, daß erft die in der bisherigen ‚örtlichen Tradition 
ſchon vorgebildeten Mannigfaltigfeiten fi) berausfegen, daß 
diefe ſich dann weiter, und zwar bier früher dort fpäter, zu 
Provinzialliturgieen zufammenfaffen, und daß fehlieplich feit 
dem 7ten Jahrhundert bie römifche Liturgie im Abendlande 
und um ein Beträchtliches fpäter die conftantinopolitaniiche 
Liturgie in der orthoboren griecdifchen Kirche fi) mehr und 
mehr zur oecumenifchen Liturgie macht. Näher, wie das 
Folgende ermweifen wird, ftellt fi der Verlauf folgender 
Maaßen: Zuerft gebt die Entwidelung ber Liturgie bes 
Abendlandes und des Morgenlandes in zwei große Hälften 
aus einander. Die Grundform bleibt hier wie dort biefelbe, 
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nemlich diejenige, welche wir bereits bei‘ Juſtinus, Tertullian 
und den erfien 6 Büchern ver apoftolifchen Conftitutionen 
gefunden haben. Aber die weitere Ausführung bringt zwei 
doch fehr abweichende Typen hervor. Im Taufe des Aten und 
Sten Jahrhunderts wirfen Abendland und Morgenland noch 
> in liturgifcher Beziehung auf einander ein, namentlih das 
leßtere auf das erftere. So mwirb ung z. B. berichtet, daß 
der Gebrauch des Allelujah durch ven fo vielfach zwifchen 
Morgenland und Abendland vermittelnden Hieronymus aus 
der Kirche von Serufalem in ven römifchen Gottesdienſt eins 
geführt fe). Aber diefe gegenfeitige Einwirfung hörte mit 
dem 5ten unb 6ten Jahrhundert vollftändig auf, von Anderem 
abgefehen fchon darum, weil die vrientalifche Liturgie ſtehen 
blieb, ohne in alle Eonfequenzen der Entwidelung fortzus 
geben, die abendländiſche Liturgie aber erft von da an recht 
die Confequenzen der von ihr eingefchlagenen Richtung 309, 
und fi dem gemäß entfaltete und verfeftigte. Innerhalb bes 
Morgenlandes wie des Abendlandes aber bilden fih nun zu⸗ 
nächſt die prosinziellen Liturgieen in ihrer Berfchiebenheit her⸗ 
vor. Im Morgenlande tritt und zuerft die im Bten Buche 
ber apoftolifchen Conftitutionen enthaltene Liturgie entgegen, 
bie wir jedenfalld nad Syrien weifen müflen. An biefe 
ſchließen fid dann fpäter die jerufalemifche, die nad dem 
Jacobus, dem Marcus, den Apofteln Adäus und Maris be⸗ 
nannten Liturgieen an, welche zulegt von ber nach dem Chry⸗ 
foftomus benannten Liturgie verdrängt werben. Im Abend 
lande gelangen neben und nach einander bie africanifche, bie 
mailänbifche, bie fpanifche und die galliſche Kirche zu beſon⸗ 
deren Provinzialliturgieen, die fämmtlih ben abendländifchen 
Typus fefthalten, dabei aber in Manchem von einander abs 
weichen, und doch wieder darin barmoniren, daß fie fammt 
und ſonders ber alten Liturgie, wie wir fie bei Juſtin, Ters 
tullian, ven erften 6 Büchern der apoflolifchen Eonftitutionen 
gefunden haben, näher flehen, als dies die fpätere romiſche 
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thut. Erft ald diefe Liturgieen fi) entwidelt haben, nemlich 
mit dem T7ten Jahrhundert, tritt die rdmifche Liturgie aus 
dem gejchichtlihen Dunfel heraus, und zwar jo, daß fie wohl 
Spuren von Einwirkungen namentlich der africanifchen und 
der mailändifchen Liturgie trägt, aber nichtöbeftoweniger ein 
eigned, den damaligen bogmatifhen Worausfegungen mehr 
entfprechendes Gewächs ift, nimmt dann allerdings namentlich 
aus der gallicanifchen Liturgie noch Manches in fih auf, 
erbrüdt aber zugleich dieſe wie alle anderen abendlänbifchen 
Liturgieen, und herrſcht vom 9ten bis zum 16ten Jahrbundert 
ungetheilt, nur in Außerwefentlichfeiten fi) noch ermweiternd 
und verfefligend. 

Hiemit ift Denn zugleich unferer Unterfuchung für dieſen 
Abſchnitt der Gang vorgefchrieben. Wir werben zuerft bie 
im 8ten Buche der apoflolifchen Eonftitutionen enthaltene 
Liturgie betrachten, invem wir daran zugleich Alles anfnüpfen, 
was von der morgenlänvifchen Liturgie noch Intereſſe für uns 
haben fann. Dann werben wir nad) einander bie Riturgieen 
der africanifchen, mailänvifchen, fpanifchen, gallifhen Kirche 
beſprechen. Endlich werben wir die römifche Fiturgie be⸗ 
trachten, wie fie bei ihrem Hervortreten erfcheint, wie fie dar⸗ 

"nah vom Tten bis 9ten Jahrhundert das Abendland erobert, 
und wie fie fich bis zum 16ten Jahrhundert confervirt. Da⸗ 
bei werden wir immer Gelegenheit und Anlaß finden, bie 
allgemeinen Entwidelungen nicht zu überfehen; und wenn 
auh im Einzelnen Wiederholungen nicht zu vermeiden fein 
werben, jo balten wir doc unfer Berfahren für hiftorifch 
treuer und anfchaulicher, ald wenn man, dem Faden der all- 
gemeinen Entwidelung folgend, alle provinziellen Bildungen 
auflöf, und in Einen Berlauf zufammenfaßt, was fich doch 
nit fowohl zufammen, als erft in der Eigenthümlichfeit ges 
bildet bat. Damit ift denn endlich auch vie Ueberſchrift 
gerechtfertigt, die wir diefem Abfchnitte gegeben haben, denn 
die römifche Liturgie if es, in welche alle liturgiſchen Bil⸗ 
dungen vom Aten Jahrhundert an fi) zufammenfaffen, um in 
diefer Geftalt durch das ganze Mittelalter hindurch zu beftehen, 
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und fih zur geichichtlihen Borausfegung der Liturgie ber 
Iutherifchen Kirche zu machen. 


1. Die morgenländifche Liturgie. 

Die morgenländifche Kirche tritt fehr bald in die ein⸗ 
ſchlagenden Principien Eyprians ein, fo jedoch, daß fie nicht 
wie die abendländiſche die Eonfequenzen verfelben vollaus ent= 
widelt, vielmehr an viscreten Punften ſtehen bleibt, und 
namentlich in ven liturgifchen Formularen Manches beibehält, 
was den vorcpprianifchen älteften Zeiten angehört. Der 
gefammten orthodoren Kirche des Morgenlandes ſteht das 
unerfchüttert feft, daß im Abenpmahl des Herrn Leib und 
Blut empfangen wird. Die Verbindung ber materia coe- 
lestis mit den Abenpmahlgelementen gefchieht ihr durch bie 
Eonferration: vor berfelben find die legteren Brod und Wein, 
nach verfelben bes Herrn Leib und Blut. Ueber die Art und 
Weife der Bereinigung der materia coelestis mit ven Abends 
mahlöelementen geben bie verfchiedenen Iheorieen bei ben 
Kirchenlehrern des Orients durch einander, namentlich in der 
Zeit der monophyfitiſchen und duophyſitiſchen Streitigkeiten, 
als man bie Lehre von der unio personalis auf die Lehre von 
der unio sacramentalis anwandte; bis durch Anaftafius 
Sinaita Cum 600) und Johannes Damascenus die Ber: 
wanblungslehre in der orthoboren Kirche des Drients die 
herrſchende wurde. Je mehr aber die orientalifche Kirche feft- 
bielt, daß im Abenpmahl des Herrn Teib und Blut gereicht 
und empfangen werde, um fo gewiffer mußte fie, da fie auch 
die Anihauungen Cyprian's vom Opfer im Abendmahl auf- 
nabm, aud zu dem Sage fommen, daß im Abendmahl bes 
Herrn Leib und Blut geopfert werde. Eyrillus von Serufalem 
ſagt: ) ner& 7d dnapuedivar rdv mveuparuv Buolav, yv dval- 
poxtov Aarpelav, Em tic Buolas Exelms Tob ÜWaouoo napaxa- 
Aoönev vov Beöv für die ganze Kirche, auch für die Verſtor⸗ 
benen, nern ömaew mcebovres Eosodaı ra (duyais, bnlp am 


- N) Catech. mystag. V, 8. 9. 








ôchox dvapdpsta, vis dyıas xal ppixwöcorärms npoxsuduns 
Bvaras. Und Chryſoſtomus !) jagt: odx eixj radra Evonoderndn 
imdb zan Anocblaw To En Twy ppıxrav nucnplwv uvauny yiveodaı 
av dreidörrwv- loacw abrois nolb xEodos yevöusvov, noAldv 
riv apeEleray: Bray yüp Exyen Aade Ölöxinpos yeipas dvarevavres, 


inpaya ieparıxöv, xalnpoxenrar d gpıxcıy Bucla, nüs ob Öusw- 


nhoopey Iimip zobzwy rov Beöv napaxalovvres. Hier befteht alfo 
Dad Opfer, welches im Gottesbienft der Chriften gebracht 
wird, geradezu im Abendmahl, in den Abenpmahlselementen, 
und zwar nicht fofern fie noch bloß Repräfentanten ver 
trodenen und flüffigen Nahrung, primitiae creaturarum find, 
fondern fofern fie confeerirt, des Herrn Leib und Blut find. 
Die Sache bat ſich geradezu umgefehrt: Früher waren die 
Gebete das Opfer und gingen dem Abenpmahl, welches nicht 
Dpfer war, voran; jept ift das Abendmahl, find des Herrn 
Fleiſch und Blut das Opfer, und wenn bied Opfer gebracht 
it und- auf dem Alter vorliegt, dann haben die Gebete zu 
folgen und finden, auf dieſes vorliegende Opfer fi) gründend, 
Erhörung. Dabei wird das Berhältniß des im Abenpmahl 
geichehenden Opfers zu dem einfls und erfimaligen Opfer auf 
Golgatha zuerſt noch mehr hiftorifch gefaßt: Das eigentliche 
Opfer ift auf Golgatha geſchehen und vollbracht, und das 
Abendmahl ift nur in fo fern ein Opfer, als es zur Erinnes 
rung an jenes Dpfer auf Golgatha geihieht; das eigentliche 
Opfer geſchah ein für alle Mal am Kreuz, und wird im 
Abendmahl nur Gotte vorgehalten. So faßt ed 3.3. Chry- 
ſoſtomus, wenn er ſagt: ) nmpoopdponev uiv, AM’ dvdunow 
xowLuevor Tou Bavdrou abroo, Aber je weiter man anderweit 
davon entfernt war, in dem Abendmahl ein bloßes Gedächtniß⸗ 


mahl zu fehen, um fo weniger fonnte der Begriff einer bloßen’ 


Anamnefe fi) an diefem Punkte erhalten. Daher fommen 
denn auch ſchon bei demfelben Chryſoſtomus andere Phrafen 
vor, wie: dopdypevos npöxerrar 6 Xprcös, nemlich auf dem 


) In Ep. ad Philipp. Hom. III. 
?) In Ep. ad Ebr. Hom. XVIl, 3. 
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Altare; und: 77 rpankln 7 rov Auvov &yoday!). Anders das 
achte Buch der apoftolifhen Eonftitutionen ): ganz wie Cy⸗ 
prian (I, 412. ff.) gebt ed davon aus, bag in dem Kreuzes⸗ 
tode die Opferſchlachtung geſchah, daß aber der Herr in der 
erften Einfegung des Abenpmahls feinen Leib und fein Blut 
Gotte dargab, und fieht demnad im Abenpmahl eine Wiebers 
holung nidyt des Erfteren, wohl aber bes Repteren: wie ber 
Herr im erftien Abendmahl Gotte feinen zu fchlachtenpen Leib 
und fein zu vergiependes Blut aufopferte, fo opfern wir Gotte 
in unferem Abenpmahl des Herrn gefchlachteten Leib und vers 
goffenes Blut auf. Über ald man weiterhin immer ent⸗ 
fchiedener die Berwandlungslehre ergriff, erſchien natürlich 
auch die Verwandlung der Abentmahldelemente in des Herrn 
Leib und Blut immer mehr ald eine Wiederholung der Menſch⸗ 
werbung Chriſti, und davon mar denn wieder die weitere 
Kolge, daß Ichließlich auch die Opferung des Leibes und Blutes 
Ehrifti im Abendmahl nicht fowohl als eine Wiederholung der 
Selbfthingabe Chrifti, fondern geradezu ald eine unblutige 
Wiederholung des Opfertodes Chrifti gefaßt wurde”). Und 
ba fich biemit natürlich auch die BVorftellungen von einer 
fatiöfactorifchen und erpiatorifchen Kraft verbanden, die man 
ja felbft ven Gebeten und wohlthätigen Werfen ver Chriſten 
beimaß, fo galt allerdings das Abenpmahl auch in der gries 
chiſchen Kirche als ein BVerfähnopfer für die Pebenden und bie 
Tobten: fchon Die oben angeführten Stellen ergeben nicht 
allein, va Cyrillus und Chryfoftomus den Lebenden und ven 
Berfiorbenen von dem Abendmahl und den darauf fi grün⸗ 
benden Gebeten großen Gewinn verfprechen, fondern auch daß 
bereit8 Cyrillus dad Abenpmahl geradezu eine Hualz roõ 
Baouou nennt. 
Eo weit nun folgt die orientalifche Kirche allerdings den 
weiteren Entwidelungen des Abendlandes. Aber nicht allein 


ı) Serm. XXXIL 
2) Cap. 46, 8. 
. 2) Siehe bie Beweisftellen bei Münſcher, Lebrb. d. Dogmengeſch., 
Berausgegeben von von Cölle II, 1. 222. ff. 
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werden wir nachher fehen, daß fich doch dieſe Entwidelungen 
im Abendlande weit Flarer, beftimmter und entichievener volls 
zieben, ſondern bie orientalifche Kirche behält nun auch neben 
biefen neueren Vorftellungen nody manche ältere bei, und trabirt 
biefelben fort und fort in ihren Liturgieen. So läßt zwar 
die orientaliihde Dogmatif vie Vorſtellung, daß die Abend» 
mabldelemente primitiae creaturarum und als foldye das 
Subfirat der euchariftiichen Gebete feien, ganz fallen, aber in 
den Liturgieen haben, wie wir ſehen werben, viele eucharifti- 
Shen Gebete fletS noch die alten, nur auf jene alte Vors 
ſtellung paflenden Formeln des Danfes für alle Wohlthaten 
der Schöpfung, welche aus ben abendländiſchen Liturgieen 
ganz verſchwinden. Ferner follte man nach dem Satze, daß 
die Gebete fid) auf das Abenpmahlsopfer zu gründen haben, 
erwarten, den Gebeten durchweg ihre Stellung innerhalb des 
eigentlichen Abendmahlsactes angewiefen zu fehen, und allers 
dings haben nun auch die orientalifchen Titurgieen die Für⸗ 
bitten im Abenpmahlsacte,. jowohl vor als nad der Con⸗ 
feeration; aber da die alte Gottesdienſtordnung die Fürbitten 
nach der Predigt im homiletifchen Theil hatte, fo behalten 
nun die orientalifchen Liturgieen fie auch da, fo daß denn 
bei ihnen die Zürbitten fowohl in der missa catechumenorum 
ald in der missa fidelium vorfommen, während bie occiden⸗ 
talifche Kirche diefelben ſpäterhin confequenter MWeife aus der 
missa catechumenorum ganz wegläßt. Sodann hat das aus⸗ 
ſchließliche Gewicht, welches man auf das Meßopfer legte, 
im Abendlande die Yolge gehabt, daß man am Ende aud 
ben bomiletijchen Theil nur als eine Einleitung zu dem Abend⸗ 
mahlsacte anfah, auch die missa catechumenorum als befonvere 
Abtheilung bed Gottesdienſtes aufgab, und fo den Gottesdienſt 
aus einem zweitheiligen zu einem einactigen machte, wie er 
vorher aus einem breitheiligen zweitheilig gemacht war. Dies 
geſchah nun dem Weſen nad) allerdings auch im Morgen 
lande; gleichwohl aber behält bier äußerlich und dem Wort⸗ 
laute nad der Gottesdienft die Theilung in missa catechu- 
menorum und missa fidelium bei, auch als es feine Katechu⸗ 
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menen mehr gab und Niemand mehr entlaffen wurbe, und bie 
darauf bezüglichen liturgifchen Formeln werden, ohne irgend 
eine Beziehung zu haben, bis auf den heutigen Tag geſprochen. 
Wir haben weiter bei Irenäus gefunden, dag man nach ber 
Eonfeeration durch die Einfeßungsworte auch den heiligen 
Geiſt anrief, nicht allein daß er den Abendmahlsgäſten die 
Nießung fegnen, fondern auch daß er bie Abenbmahlselemente 
init der materia et vis coelestis erfüllen möge. Dieſe invo- 
catio spiritus sancti ift eigentlich nicht verträglihd mit ber 
Lehre von der Verwandlung durd das Wort der Einfegung, 
und ift daher im Abendlande in dem Maaße außer Uebung 
gefommen, als die Lehre von der Verwandlung durchdrang. 
Im Orient aber haben alle Fiturgieen, obgleih tie Ver⸗ 
mwandlungslehre auch bier aboptirt ward, bie Epiflefe des 
heiligen Geifted beibehalten. Endlich wurde im Morgenlande 
bie Lehre vom Fegefeuer nicht angenommen, und fo fam man 
auch bier, obgleih man fonft vie erpiatorifche Kraft des 
Mepopfers anerfannte, doch nicht zu den Seelmeffen, und 
was daran hängt. Dies, daß fie nicht völlig die Conſequenzen 
ziehen, und darum manches dem älteren Beftande Angehörige 
behalten, ift eine ver chararteriftifchen Eigenfchaften ver orien= 
talifchen Liturgieen. 

Auch darin folgt die orientalifhe Kirche dem Eyprian, 
daß fie das geiftlihe Amt wefentlih auf dad Meßopfer bes 
gründet. Die apoftolifchen Eonftitutionen wollen!) darthun, 
daß Jeder in feiner durch die Ordination erhaltenen Stellung 
refpectirt werden müfle, und thun dies durch Die Ausführung: 
ber Herr habe erft jelbft das Meßopfer dargebracht, dann 
habe er Solches nicht Allen, ſondern den Apofteln zu thun 
veroronet, und dieſe wierer hätten Biſchöfe und Presbyter 
und Diaconen gefegt, aber das Ausgleichende ver beiden 
erfteren Grade fei nun wieder, daß ihnen und keinen Anderen 
das Opfer darzubringen gegeben fei; fo dag bie Bilchöfe ben 
- Hohenprieftern und bie Preöbyter den Prieftern des A. T. 


') VIEL 46 
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entſprechen. Daher war es denn dem Diacon nicht geſtattet 
zu conſecriren. Selbſt die alte Sitte, Daß die Diaconen das 
Abendmahl austheilten, fam mit ber Zeit in Abgang; nur-in 
Nothfällen konnte der fungirende Geiſtliche e8 ihnen auftragen. 
Zu confeeriren ift vielmehr nur dem sacerdos möglich, und 
das sacerdotium befteht geradezu in bem burd die Ordination 
überfommenen Vermögen zu confecriren. Doch zeigt fich die 
weniger confequente Durdbildung der orientalifchen Kirche 
auch bier: wie bie orientalifche Kirche nicht zur Zuſpitzung 
des Amtes der Kirche im Papat gefommen ift, fo auch nicht 
zu der Anfchauung, daß der Presbyter nicht aus eigner 
Amtefraft heraus, fondern nur im Auftrage des Biſchofs po- 
tentia delegata bie farerbotalen Yunctionen verſehen dürfe. 
Nicht einmal zur Bentilirung diefer Frage ift es bei ihr ge- 
fommen. Zwar blieb es Sitte, daß, wenn ein Biſchof ans 
weiend war, fein Presbyter anders als in feinem Auftrage 
fungiren durfte. Aber es hat dies nur den Sinn der Ehren: 
bezeugung. Im Uebrigen hielt vie orientalifche Kirche feft, 
was ſchon das adte Buch der apoftolifhen Conftitutionen 
aufſtellt, daß predigen, taufen, das Opfer darbringen, fegnen 
ber Presbyter und der Bifchof dürfen, und refervirt dem 
leßteren nur die Orbination, die Hanbauflegung, und mit 
verfelben die Firchenregimentlichen Functionen überhaupt. 
Hiernach werden wir und denn zu den orientalifchen 
Riturgieen felbft wenden können. Zur Einleitung bemerfen 
wir Folgendes: wir willen noch von zwei griechifchen Litur⸗ 
gieen, bie älter als die nach ziemlich einftimmigem Urtheile 
ber Gelehrten in die Zeit nach Chryſoſtomus und zwar nad) 
Syrien zu fegende Liturgie im Sten Buche der apoftolifchen 
Conftitutionen find: das in das dritte Viertel des Aten Jahre 
bundertö fallende Concil zu Raodicea in Phrygien giebt in 
feinem 19ten Canon ganz furz den Berlauf ded Gotteödienftes, 
wie er damals jedenfalls in Phrygien war, an; und Eyrillus 
von Serufalem befchreibt in feinen im Jahre 348 gehaltenen 
fünf legten, myftagogiichen Katecheſen den Gottestienft, wie er 
jedenfalls damals in Serufalem gehalten ward. Aber der 
3 
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Laodicenische Canon weicht, abgefehen von feiner Kürze, nur 
hinſichtlich der eucariftifhen Gebete und der Stellung des 
Friedenskuſſes von der Liturgie im Sten Buche der Eonftitu- 
tionen ab; und Eyrillus befhreibt nur den Verlauf des Gottes⸗ 
dienſtes, ohne die Formulare zu geben; wir werden baher auf 
biefe beiden Liturgieen vergleichend Rüdficht nehmen Fönnen, 
indem wir die Liturgie im achten Bude der Conftitutionen 
befprechen. 

Die Liturgie, weldye wir im Sten Buche der apoftolifchen 
Conftitutionen finden), ift, wie alle fpäteren griedhifchen 
Liturgieen, zweitheilig. Wir befpredyen zuerft die Katechu- 
menenmefje. Sie verläuft folgendermanßen: Nach riner vier⸗ 
fachen Lection (des Geſetzes, ver Propheten, des Apoftoloß, 
und des Evangelium) begrüßt der Bilhof bie Gemeinde 
mit 2 Cor. 13, 13 und die Gemeinde antwortet „und mit 
beinem Geifte”. Darauf predigt der Bifchof. Dann ftehen 
Ale auf, der Diacon tritt an einen erhöhten Plag, und 
entläßt zunädft die Ungläubigen und die niedrigfte Klaſſe 
der Katechumenen mit der bloßen Formel: u7 rs rwv dxoom- 
pevwv- un res ray dnkzww. Hiernady folgen nach einander bie 
Gebete über die Ratehumenen zweiter Klaffe, über die 
Energumenen, über die Katehumenen dritter Klaffe oder 
die Photizomenen, und über die Büßenden, mit uns 
mittelbar fi daran ſchließender Entlaffung jeder einzelnen 
Klaffe. Darauf ſchließt der Diacon Alle mit Ausnahme der 
Gläubigen aus mit der Formel: a7 tes r@v u) Öuvaudvmv npoel- 
derw- Bao: nıcol xAbwpev yövw, und auf biefe Aufforderung 
folgt das allgemeine Kirchengebet. Damit fchließt die 
Katechumenenmeffe. Wir fehen, daß dies unferen früheren 


) Wir können von nun an nicht mehr wie bisher die vollſtändigen 
Documente mittbeilen, ba die gefchriebenen Liturgieen zu ausführlich 
find, fondern müffen auf die Quellen felbft und auf Sammelwerke ver- 
weifen. Die Liturgie des Sten Buchs der apoftolifhen Conſtitutionen 
findet fidy abgebrudt bei Daniel Cod. Lit. IV, 48—79. Bon den myſta⸗ 
gogifchen Katechefen des Cyrillus findet fi) bie 5te überſetzt bei Augufti 
Denkwürdigkeiten IV, 196. ff. 
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Ergebniffen entipridt. Zu dem Einzelnen. ift Folgendes zu 
bemerfen. 

Die Lection ift hier wie nad den 7 erften Büchern der 
apoftolifchen Eonftitutionen eine vierfache CI, 467). Späterhin 
bat audy die griechiſche Kirche dieſe vierfache Lection aufge⸗ 
geben; in den nad dem Jacobus, dem Chryfoftomus u. f. w. 
benannten Liturgieen kommt nur noch eine zwiefache Lection 
aus dem Apoftolos und dem Evangelium vor, und das A. T. 
erfcheint nur im Pfalmengefang und zumweilen ftatt der epifto- 
lifchen Fection. Aus anderen ald den canonifhen Büchern 
bed A. und N. Teftaments durften die Lectionen nicht genommen 
werden; und wenn man früher namentlid im Drient auch 
die Briefe des Clemens, den Hirten bed Hermas und ähn- 
lihe Schriften gelefen hatte, fo hörte dies ganz auf. Der 
59te Canon des Eoncild zu Laodicea verbietet durchaus, die 
Lectionen aus anderen ald den canonifchen Büchern des N. 
und N. T. zu nehmen; und ver 60te Canon zählt dann die 
für canonifch zu achtenden Bücher auf. Es iſt aber befannt, 
das dieſe Zählung mit der unfrigen nicht völlig übereinftimmt. 
Welche Abfchnitte in den verfchiedenen Gottesdienſten gelefen 
werben follen, beftinmt unfere Duelle nicht, denn die lectio 
continua beſtand damals noch fort. Der Biſchof beftimmte, 
was gelefen werden follte. Zwar geſchah es fchon im Aten 
Jahrhundert vermöge der beftimmteren Ausbildung des Kirchen⸗ 
jahre, daß die leclio continna an den Tagen und in ven 
Sahreszeiten von ausgeprägter Kirchenjahrebedeutung unter- 
brochen wurte, und daß fi für die einzelnen hohen Feſttage 
einzelne beftimmte Pericopen, und für die längeren Feſtzeiten, 
wie für die Duadragefima und die Pentefofte, gewiffe in den⸗ 
felben zu lefende Abfchnitte oder Bücher wenigftend örtlich 
feſtſtellten. Wir haben fchon oben CI, 423) geliehen, daß 
Drigened in der großen Woche den Hiob leſen ließ. Chry- 
foflomus aber erzählt und, daß man am Charfreitage bie 
Gefchichte der Kreuzigung, am großen Sabbath wiederholend 
die ganze Leidensgefchichte bid zum Begräbnis, am Oftertage 
bie Auferſtehungsgeſchichte, und durch die ganze Pentefofte 
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hindurch die Apoftelgefchichte las, Iegtere weil fie die Thaten 
und Wunder der Apoftel berichtet und dieſe die mächtigften 
Erweifungen der Auferfiebung des Herrn find); während 
der Duadragefima aber lieg Chryfoflomus die Geneſis lefen, 
ſelbſtverſtändlich weil diefelbe von dem Urzuftande der Men- 
Ichen, dem Sünbenfall, dem großen Verderben der Menfchen 
und den großen Strafgerichten Gottes, und wieder von dem 
Protevangelio und den erſten Verheißungen berichtet); und 
am Weihnachtstage predigt er über Luc. 2, 1.8.9. Außer⸗ 
dem finden wir, daß Baſilius am Epiphanienfeſt Mattb. 2, 
I—12.%, daß Epiphanius am Palmfonntag die Geſchichte 
vom Einzuge Ehrifti in Jerufalem, und am Himmelfahrtstage 
Apg. 1, 1-119, dag Gregor von Nazianz am Pfingftfefte 
Apg. 2, I—13°), dag Athanafius am Weihnachtsfeft Luc. 2, 
1. PN als Pericope benugt haben. Aber auf diefer Stufe 
der gegenfeitigen Beziehung der Lectionen und des Kirchen⸗ 
jahres zu einander ift die griechiiche Kirche nun auch für 
immer ſtehen geblieben: fie bat nur den einzelnen Feſttagen 
beſondere Pericopen gegeben; an den übrigen zwilchenfallenden 
Sonntagen aber lieft fie mittelft lectio continua die vier Evan⸗ 
gelien, und zwar fo, taß das Kirdenjahr nach den vier Jah⸗ 
reözeiten ben vier Evangeliften zugetheilt ift, daß Johannes 
(weil er am beften die Herrlichkeit des Herrn verkündigt) 
vom erften Sonntage nad Öftern, Matthäus vom erften 
Sonntage nad Pfingften, Lucas vom erftien Sonntage nach 
Kreuzederhöhung (14. Sept.) ab gelefen werden; ein Theil 
des Marcus wird neben Matthäus und Qucad ber an ein⸗ 
zelnen zwifchenfallenden Tagen gelefen, der Reft in der Qua⸗ 
bragefima. Gleicherweife ift der Apoſtolos vertbeilt: bie 





') Hom. 63. 

2) Bol. Chrys. Homm. in Genes. Opp. T. IV. 
3) Hom. 1. in Nativ. Chr. Opp. T. Il. p. 354. 
4) Opp. T. II, p. 595. ff. 

s) Opp. T. II, p. 251. ff. p. 285. ff. 

6) Opp. T. I, p. 708. ff. 

7) Opp. T. I, p. 96. £. 
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Apoftelgefchichte zwifhen Dftern und Pfingften, nah Pfing⸗ 
fen die pauliniihen Briefe u. f. w. Bon einer eigentlichen 
Pericopenfammlung ift iR alfo nicht die Rede; es ift nur 
eine Combination von lectio continua und Pericopenſyſtem, 
welche daS lestere nicht hat zur Entfaltung kommen laſſen. 
Dagegen bat bie griechiſche Kirche zuerft für eine Eintheis 
lung der heiligen Schrift zum Zwed der Lefungen gelorgt. 
Der Diaron Euthalius in Alerantrien Cum 462) theilte die 
bisher ohne Abſatz in fortlaufenter Reihe gejchriebenen Co- 
biced des Apoftolos für die Anagnoflen in Stichen ein fo, 
dag er tem Sinne nad abſetzte und fo Vieles in je Eine 
Zeile brachte, ald dem Sinne nach ohne Abfag gelefen werben 
jolte. Ihm diente dabei eine ähnliche, ſchon früher übliche, 
burch den Paralleliemus membrorum veranlaßte Schreibung 
der a. t. Pfalmen und Propheten als Mufter. Auch eine 
Abtheilung der n. t. Schriften in Refeftüde nad dem Mufter 
ber a. t. Parafchen und Haphtaren verfuchte man fchon früh. 
Schon im 3ten Jahrhunderte theilte Ammonius die Evange⸗ 
lien in (ſehr viele und kurze) xeyalaa; Euthalius theilte 
bad Evangelium wie den Apoſtolos Cmit Ausfchluß der Apo⸗ 
lalypſe) in xepdlaa und, mehrere xeydiua zuſammenneh⸗ 
mend, in je 57 Refeftüde für pas ganze Jahr; im 6ten Jahr⸗ 
bundert brach fich eine andere Theilung der Evangelien in 
rerloe (kürzere Capitel ald die unfrigen) Bahn). est hat 
bie griechifche Kirche Reetionarien, in weldyen gemäß der oben ' 
erwähnten Bertheilung des Jahres Cmit Ausnahme der eins 
zelnen Feſtlage) unter die vier Evangelien nicht bloß jedem 
Sonn= und Fefttage, fondern jedem einzelnen Tage fein Leſe⸗ 
Küd ans ben Evangelien und aus dem Apoftolos zugemielen 
if. Uebrigens lad die griehifche Kirche in den Gottesdien⸗ 
fien des A. T. nach der Septuaginta; und die nicht griechiſch 
redenden Kirchenprosingen des Morgenlandes hatten Webers 
feßungen in ben Landesſprachen. 


) Näheres Über diefe Eintheilungen fiehe bei Auguſti a. a. O. 
VL, 116 ff. und in den Einleitungen in das N. T. 
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Unfere Duelle geht über bie Lectionen ſehr kurz hinweg, 
und fo erwähnt fie nicht, daß vor jeder Tection, wie wir aus 
Andeutungen in den Homilieen DB Chryfoflomus wiffen, der 
Diacon mit einem nposoywpev zur Aufmerkfamfeit aufforderte, 
und daß der Anagnoft jede Tection mit einer Anfündigung, 
3. B. das Evangelium mit rdde Adyeı 5 xöpeos einleitete'). 
Auch daß während des Verlefend des Evangelium Lichter 
angezündet wurden, erwähnt unfere Duelle nicht, wohl aber 
Hieronymus): per totas orientis ecclesias, quando legendum 
est evangelium, accendunlur luminaria jam sole rutilante, 
non utique ad fugandas tenebras, sed ad signum laetitiae 
demonstrandum, Anfangs blieb man bei dieſem einfachen 
und bezeichnenden Ritus ſtehen; fpäter warb in den Aufzügen 
und Schauftellungen des Gottesdienfted von ben Lichtern in 
ber orientalifhen Kirche cin eben fp weit getriebener Ges 
brauch als in der römifchen gemacht. 

Auffallender ift, daß unfere Duelle feines Pfalmengefangd 
zwifchen den Lectionen erwähnt. Die Qiturgie der erften 7 
Bücher Fennt venfelben, wie wir fahen. Nicht minder bad 
Coneil zu Raodicen, welches im 17ten Canon verorpnet, daß 
nicht mehrere Pfalmen nach einander, fondern immer nur je 
Einer zwifchen je zwei Lectionen gefungen werben ſollen. Die 
fpäteren griechifchen Liturgieen haben auch nad ver Epiftel 
das Allelujah. Als vie Härerifer, namentlich die Arianer 
bie Kirchengefänge fälfchten, befahl das Concil zu Laodicea, 
feine löwrexäs dadusc, d. b. feine apofryphifchen Pfalmen in 
den Gottesdienften zu gebrauchen. An Hymnen und Gefän- 
gen hrifllicher Dichter hat e8 der orientalifhen Kirche, nament⸗ 
lich in Syrien, nicht gefehlt; Daniel hat im Iten Bande ſei⸗ 
nes Thefaurus hymnologicus eine Sammlung der vorzüglid: 
fen gegeben. Doch find die Hymnen der griedifchen Kirche 
meiftens aus fehr fpäter Zeit, und halten hinſichtlich der Tiefe 
des Inhalts und der dichterifchen Form auch nicht entfernt 


ı) Hom. 8 in Ebr. Hom. 3. in 2 Thess, 
2) Contr. Vigil. cap. 8. 
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ben Bergleich mit ben lateinifchen aus; auch in quantitatiser 
Hinfiht bat die griedifche Kirche den Reichthum der occiden⸗ 
taliihen an Firchlihden Hynnen, Gefängen und Liedern weit- 
bin fhon darum nicht erreicht, weil fie den Gottesdienſt nicht 
auf die Movdalitäten des Kirchenjahres bezogen hat, und hat 
daher auch im Haupt-Öotteöbienfte faft nur von den aus ber 
Schrift entlehnten Gefängen, ald, außer den Pfalmen, dem 
Trisagion, dem Gefange ber drei Männer im feurigen Ofen 
u. f. w. Gebrauch gemadt. Selbft ven Gefang ganzer Pſal⸗ 
men bat die griechiſche Kirche Tpäter den Metten und Vespern 
zugewieſen, und dagegen im Hauptgotteödienfte nur in Form 
der Antipbonen gebrachte Pfalmftellen fingen laffen. Nach 
dem Geſange eined oder mehrerer Pfalmen wurde immer die 
Hleine Dorologie (nah Offenb. 1, 6), das fogenannte Gloria 
patri gefungen. Man fang Anfangs: döfa narpt Öi beu &v 
öylp weinen, ober: döfa narpl &v üWw xal Äylw nveinar:, 
aber feit den Zeiten der Arianer fing man an zu fingen: 
döfa narpl xal vı@ xal Aylw nveönarı. Baſilius hatte wegen 
biefer Aenderung Widerfprud zu erfahren. Sn demſelben 
Gegenfage wurde erft im Orient, und dann in ber ganzen 
Kirche aud der Schluß sicut erat in principio etc. hinzuges 
fügt, wie und das Concil zu Vaiſon v. J. 529 im Sten 
Canon erzählt: quia non solum in sede apostolica, sed etiam 
per totum orientem et totam Africam vel Italiam propter 
haereticorum astutiam, qui dei fillum non semper cum patre 
fuisse, sed a tempore coepisse blasphemant, in omnibus clau- 
sulis post Gloria „sicut erat in principio‘“ dicitur, etiam et 
nos in universis ecclesiis nostris hoc ita dicendum esse 
decernimus. Alfo feit dem Aten Jahrhundert beftand das 
fleine Gloria in der noch üblichen Faſſung. 

Wir haben bisher CI, 469) nur die bypophonifhe und 
bie epiphonifhe Gefangesweife im Gotteöpienfte gefunden. 
Im Anfange des Aten Jahrhunderts entftand nun aber in 


) Chrys. Opp. T. ID, p. 462. 
2) Philostorg. IN, 13. Basil de sp. s. cap. 1. 
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ber forifchen Kirche aud der antiphonifche Gefang. Denn, 
daß bereitd Ignatius diefe Gefangesweife in einer Bifion 
gelernt und dann eingeführt habe, wie Socrates ) erzählt, 
it natürlich Babel. Vielmehr erzählt und Theodoret D, die 
Mönche Diovorus und Flavianus hätten um die Mitte des 
Aten Jahrhunderts in Antiochien zuerft die Singenden in zwei 
Chöre getheilt und fo die Davidifhen Palmen in Etrophe 
und Gegenftrophe fingen laffen. Etwas verfcienen hievon 
fol Theodorus von Mopsueſte, wie Nicetas®) angiebt, in 
feinen Schriften den Hergang bargeftelt haben, nemlich jo: 
biefe Sangesweiſe fei, eingeführt durch Ephraem den Sprer, 
zuerſt in der nationalsfprifchen Kirche entftanden, und von da 
aus durch jene beiven Mönde in die griehifch-fyriiche Kirche 
von Antiochien eingeführt worden. Jedenfalls weift der Urs 
Iprung des antiphonifchen Pfalmengelanges nach Syrien, von 
wo aus er fi aber fehr rajch über die ganze Kirche ver⸗ 
breitete. Die Arianer griffen fehr bald zu diefer neuen Ges 
fangesweife, legten derfelben Terte unter, welche ihre Lehren 
enthielten, und zogen fo fingend in Procefiion nad ihren 
Berfammlungsorten. Im Gegenfage biezu führte Chryfofto- 
mus ben antiphonifhen Pfalmengefang in feiner Gemeinde 
end. Auch Bafılius empfiehlt ihn dem Elerus®), und giebt 
dabei auch an, wie er ihn in feiner Gemeinde in den Bigilien 
ausführen laſſe. Die Stelle, die und noch weiteren Auf: 
Schluß giebt, Tautet: nad) Bußgebeten erhebe fich ſchließlich die 
Gemeinde zur Pfalmodie, za vav udv duyy dtaveundevres dvre- 
hallovow dAAnlors, — Enerra naiv Enrokhavres Ev) xardpyew Ton 
£Elovs, ol Aofnor ünmyovor xal oGruc &v 7 norxidlg Ts daluwöias 
Typ voxra Öreveyxövres nerafd npossvyönevor, Iufpas yon brolan- 
nobens nävres xowf ws Ex Evos arönaros xal wär xapdlas Tov 
tus E£ouolornosws halııv dvaykpovow. Alfo, erft theilt fich vie 


ı) Hist. eccl. VI, 8. 

2) Hist. eccl. DI, 24. 

9 Thes. orthod. V, 30. 

9) Socr. hist, eccl. VI, 8. 

5) Ep. 63 ad cler. Neocaesar. Opp. III, p. 9%. 
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Grmeinde in zwei Chöre, und fingt die Strophen und Gegen⸗ 
firopben der Pfalmen gegen einander auf (antiphoniſch); dann 
läßt die Gemeinde wieder Einem Borfänger die Führung, und 
wiederholt nur im Chor die Schlußworte, die Afroftichen 
(hypophoniſch); und endlich den Bußpfalm, den zu beten Allen 
und Jedem zufam, fingt fie in toto (ſymphoniſch). “Diefe 
Stelle dient mithin zum Beweiſe, daß die Gemeinde beim 
Pfalmengefange nicht bloß refpondirte, fondern die Pfalmen 
auch ganz, fomphonifh fang, wie wir unfere Kirchenlieder 
fingen. Damit haben wir denn alle Arten bed Gemeinde⸗ 
gefanges beifammen, wenn wir ben bei jedem Refpons 3.2. 
bed Amen zur Anwendung fommenven epiphonifchen Gefang 
hinzunehmen. 

Was weiter die Melodie betrifft, war der Geſang bis 
dahin ſehr einfach, mehr recitirend geweſen. Iſidorus Hispa⸗ 
lenſis) erzählt: primitiva ecclesia ita psallebat, ut modico 
flexu vocis faceret psallentem resonare, ita ul pronuncianti 
vicinior esset quam canenti. Und Auguſtinus rühmt vom 
heiligen Athanaſius ): qui tam modico flexu vocis faciebat 
sonare lectorem psalmi, ut pronuncianti vicinior esset quam 
canenti. Es war daß ſogenannte Pfalliren, das ſich bei ung 
nur für den Gefang der Pfalmen erhalten hat. Gegen das 
Ende bed Aten Jahrhunderts aber drang im Orient Ver⸗ 
derbnig in den kirchlichen Gefang ein: man verließ die ein- 
fache Sangesweife, nahm aus der weltlichen, heidniſchen Muſik 
mehr Melodie auf, und betrieb überhaupt das Cingen im 
Gottesdienft auf ungeiftlihe Weife. Namentlich geriethen bie 
Sungfrauendöre, die manche Kirchenlehrer zum Zwed des 
antiphonifhen Gefanged eingerichtet hatten, auf Abwege. 
Chryſoſtomus und feine Zeitgenofjen führen darüber bittere 
Klagen. Hieronymus fchreibt über den damaligen Kirchen 
Hefang in den orientalifchen Kirchen: audiant hi, quibus psal- 
lendi in ecclesia officium est, Deo non voce, sed corde can- 


') De eccles. off. I], 5. 
2) Confess. X, 33. 
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tandum, nec in tragoedorum modum guttur et fauces dulci 
medicamine colliniendas, ut in ecclesia theatrales moduli 
audiantur et cantica, sed in timore, in opere, in scienlia 
scripturarum. Quamvis sit aliquis, ut solent illi appellare, 
xaxöpwvos, si bona opera habuerit, dulcis apud deum 
cantor est. Sic cantel servus Christi, ut non vox canenlis, 
sed verba placeant, quae leguntur, ut spiritus malus, qui erat 
in Saule, ejiciatur ab his, qui similiter ab eo possidentur, et 
non introducatur in eos, qui de dei domo scenam fecere 
populorum. Die Kirche widerſetzte fich natürlich folchen Aus⸗ 
Ichreitungen; aber jene energifchen Reactionen, welde im 

o Abendlande nach Zeiten ver Verderbniß des Kirchengelangesd 
ftetö gründliche und fchöpferifche Reformationen befjelben her⸗ 
beiführten, und jedes Mal der Kirche eine neue Weiſe des 
Sefanges zu bleibendem Gebrauche fchenkten, find in ber 
griechifchen Kirche nie erfolgt. Die griechifche Kirche ift über 
die damalige Form des Gefanged nur in fo fern hinaus⸗ 
gegangen, als auch fie feit dem Gten Jahrhundert den mehr 
ftimmigen Geſang und Inftrumentalmufif in den Eultus ein- 
geführt hat. 

Wir haben ſchon oben CI, 469) gefehen, daß bereits feit 
früber ein eigentlihe8 Amt der Borfänger befand. Dagegen 
wird und nun durch Obiges bezeugt, daß tiefe Vorfänger 
nit etwa an die Stelle der Gemeinde traten, fondern Daß 
fie nur die Gemeinde im Gefange führten, ihr intonirten, 
ihren Gefang Tleiteten. Wenn daher das Concil zu Laodicea 
verordnet"), daß zum Singen nur clericale Sänger verwendet 
werden follen, fo fann das nicht den Sinn haben, daß die 
Gemeinde gar nicht mehr, daß nur ein Chor fingen folle, 
fondern nur den, daß zum Borfingen und zur Gefangleitung 
nur ordentlich angeftellte und in die Reihe der Kirchendiener 
aufgenommene Sänger verwendet werben follen. Die ers 
wähnten Ausfcreitungen fonnten wohl eine ſolche Verordnung 
motiviren. Späterhin hat übrigend auch die griechifche Kirche 


1) San. 15. 
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ber Gemeinde den Gefang abgenommen, und ihn dem Chor 
übergeben. Die nad dem Chryfoftomus benannte Titurgie 
läßt bereit ver Gemeinde Nichts mehr, ald das Credo vor 
und das Vater unfer nach der Eonfecrution. 

Daß ver Bifchof vor der Predigt die Gemeinde mit 
2 Cor. 13, 13 begrüßt, ift feitvem Eitte der Prediger geblie- 
ben. Ungewöhnlich aber ift, daß die Gemeinde aud) auf diefen 
Gruß „und mit deinem Geifte” refpondirt. Indeß muß dieſe 
Sitte Doch eine weitere Verbreitung gehabt haben, denn Ura⸗ 
nius erzäblt in feiner Vita des Paulinus von Nola von dem 
Biſchof Johannes von Neapel Cum A31): ad ecclesiam pro- 
cessit, ex ascenso tribunali populum ex more salutavit, re- 
salutatusque a populo orationem dedit'). Auch fonft finden 
fih Spuren diefer Sitten. Die Begrüßungdformel war aber 
nicht immer biefelbe; Chryfoftomus fagte eloyvn näow, und die 
Gemeinde reipondirte xal rw mwelnare co0?). Es gehört died 
zu ber allfeitigen Betheiligung der Gemeinde, wie fie damals 
noch beftand, und verſchwand mit diefer. So lange bie Ein- 
richtung der Kirchen bie oben CI, 463) befchriebene blieb, ſaß 
der Bifchof, wenn er predigte, auf feinem hinter dem Altare 
ftehenden Bpdvos, Es war Ausnahme, wenn Chryſoſtomus, 
um beffer verftanden zu werden, von bem Ambo bes Tector 
herab prebigtet). Gleicherweiſe faß der Preöbyter, wenn er 
prebigte, auf feiner cathedra, die aber vor dem Altare ftand. 
Als fpäter der Bau der Kirchen ſich änderte, ver Altarraum 
durch Sancellen vom Schiff gefchieden warb, da war es nicht 
mehr möglich, aus dem Altarraum heraus zu predigen; man 
fing erft an, von ben Stufen Cgradus), die zum Altarraum 
binaufführten, und demnächſt von dem Proſcenium berab zu 
predigen. An manden Orten ftand bie Gemeinde während 
der Predigt, an anderen Orten ftand fie während ver Lectionen 


1) Bel Muratori Opp. T. XI. P. 1. p. 440. 

2) 3. 8. Gregör. Naz. or. 14. 

3) Chrys. hom. 3 in Coloss. 

*) Socr. hist. ecel. VI, 5. Sozom. hist. eccles. VIH, 5. 
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und faß während der Predigt). Daß auf die Previgt im 
Orient während des Aten und Sten Jahrhunderts viel gegeben 
ward, it zur Genüge befannt. Chryfoftomus hatte fogar viel 
mit Solden zu fämpfen, die in unrichtigem äfthetifchem Inter⸗ 
eſſe und aus griechifcher Vorliebe für die Rhetorik nur ver 
Predigt wegen, als gölte e8 einen Eitherfpieler zu hören, in 
die Kirche kamen und nad derfelben die Kirche verließen”). 
In den fpäteren Jahrhunderten hörte auch in der griechiſchen 
Kirche die Predigt auf; die fpäteren griechifchen Riturgieen brin⸗ 
gen diefelbe eben fo wenig in Anfchlag, wie die römiſche Meile, 
Wenn jest in griechifchen Kirchen gepredigt wird, gefchieht es 
nicht innerhalb der Meffe, ſondern erft nad der Communion. 

Zu den Gebeten erhebt ſich die Gemeinde, denn bie ung 
befannte alte Kirchenſitte, daß an Sonntagen und in der Pente⸗ 
fofte ftehend gebetet wurde, war durch den 20ten Canon bes 
deumeniſchen Concils zu Nicäa legalifirt worben. 

Der Diacon hat bei diefen Gebeten und durd die ganze 
Liturgie hindurch die Aufgabe, ver Gemeinte zu fagen, was 
fie zu thun bat, zu entlaffen, zum Gebet aufjufordern , die 
Gebete ver Gemeinde vorzufprechen, zum Knieen, zum Empfang 
bed Segens aufzufordern u. ſ. w. Diefe Verrichtungen find 
‚ibm aud in ben fpäteren griechifchen Liturgieen geblieben, 
nur mit dem Unterfchiebe, daß da für die Gemeinde der Chor 
eintritt, und daß alfo der Diacon nur fcheinbar mit der Ge⸗ 
meinde, eigentlihd mit dem Chor redet. In dieſen fpäteren 
Liturgieen aber bat er noch eine andere Reihe von Verrich⸗ 
tungen überfommen, gleich denen, weldye in der römifchen Meſſe 
der minister hat. Ausgehend nemlidy davon, daß der Diacon 
der Gemeinde vorbetet, hat man denſelben aud) fonft als Res 
präfentanten der Gemeinde, ald den Mund, durch welden fie 
mit dem fungirenden Geiftlichen redet, genommen, und einen 
großen Theil des Stoffes, der in ber Liturgie ausgelprochen 

werben foll, in die Form von Zwiegelprädhen gebradt, welche 


) Bol. Augufti a. a. ©. VI, 336. ff. 
2) 3.8. Opp. T. I, p. 469. 
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ber SPriefter und der Diacon mit einander halten. Diefe 
Dialogen, bald ald Sulutation und Refpons, bald als Bitte 
bed Diaron und Gewährung Seitens des Priefterd, bald ale 
Befehl des Prieſters und Solgeleiftung des Diacons, bald in 
Antiphonenform gefaßt, füllen einen großen Theil der fpäteren 
griechifchen Meſſe. 

In unferer Duelle hat das Gebet für die Katechumenen 
die Form, dag der Diacon die Katechumenen zum Gebet auf- 
fordert, worauf bie Gemeinde das Kyrie eleifon reſpondirt, 
dann das Gebet für vie Katechumenen vorfpricht, worauf die 
Gemeinde wieder das Kyrie eleifon refpondirt, und darauf bie 
Katechumenen auffordert, zu fnieen und den Segen zu empfan⸗ 
gen, wonady der Bifchof über fie ein um Segen flehendes 
Gebet ſpricht; dann entläßt fie der Diacon. Ganz bie nem⸗ 
lihe Form haben, natürlid mit anderem Inhalte, die Gebete 
für die Energumenen, Pönitenten, Photizomenen. Und viefe 
Form bafirt durdaus auf den und befannten dogmatifchen 
Borausfegungen: das betende Subject ift allerdings nach den 
älteren Borausfegungen die Gemeinde, der ‘Diacon betet ale 
ibr Mund und fie eignet fih das Gebet mit ihrem Kyrie 
eleifon an; aber da die Gebete der Gemeinde nach den neueren 
Anihauungen nur erbörlidy find, wenn fie per sacerdotem 
geicheben, fo nimmt der Priefter dad Gemeindegebet an feinem 
Schluſſe auf, trägt es recapitulirend Gotte vor, und ſpricht 
dad Amen darauf, welches ver Diacon nad dem von ihm 
gelprochenen Gebete nicht fpricht. Und weil diefe Form ohne 
Frage fo und nicht anders bogmatifch motivirt ift, fo dürfen 
wir auch annehmen, daß birfelbe erft mit dem Aten Jahr⸗ 
hundert entflanden ift, wie wir denn auch vorher nicht davon 
hören, daß der Diacon ald Vorbeter fungirt hätte: früher 
betete der fungirende Geiftliche felbft ver Gemeinde vor, fpäter 
aber wählte man jene Form, damit äußerlich hervortrete, wie 
ber sacerdos das Gemeindegebet erft aufnehmen und vor Gott 
tragen muß. | 

An dem Inhalte diefer Gebete tritt und eine weitere 
Eigenthümlichkeit der griechifchen Piturgieen entgegen, die aud) 
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ben fpäteren Liturgieen dieſer Kirche anhängt, die große Breite 
nemlih und Ausführlichfeit der Kormulare und Formeln, jehr 
abftechend von der Kürze und Prägnanz der fpäteren lateini- 
ſchen Riturgieen, Im Uebrigen ift der Inhalt tiefer Gebete 
hriftlich und recht, e8 find einfache Fürgebete, wie fie ſich für 
die benannten Klaffen fhiden. Das in unferer Duelle vors 
kommende Zürgebet des Geiftlichen für die Katechumenen zweiter 
Klaffe wird auch von Chryſoſtomus gebraudt fein, denn er 
legt ed in einer Homilie aus‘), Wenn unfere Quelle ein 
befondered Gebet für die zweite und dritte Klaffe der Kate⸗ 
humenen hat, fo ift das eine Eigenthümlichfeit. Anderswo 
faßte man alle Katechumenen in Eins zufammen, und betete 
nur Cin Gebet, gleidy nach der Predigt, über ihnen?). 

Daß die Gebete für die Energumenen und Pönitenten 
fpäter mwegfielen, haben wir ſchon oben gefehen. Dagegen hat 
felbft die nad dem Ehryfoftomus benannte, noch jegt in ber 
griechiſchen Kirche in Gebrauch ftehende Liturgie noch das 
Gebet für die Katechumenen, obgleich 28 längft Feine Katechu⸗ 
menen mehr giebt. Es giebt denfelben Inhalt, nur in etwag 
fürzerer Faſſung, und großen Theild mit denfelben Worten, 
wie die Katechumenengebete unferer Duelle. Aud bat es bie 
Form, daß der Diacon vorbetet, und dann ber sacerdos das 
Gebet aufnimmt?). 

Das nad den Yürbitten für die Katechumenen u. f. w. 
und beren Entlaffung folgende allgemeine Sirchengebet unferer 
Quelle hat diefe Form: Der Diacon fordert erſt im Allges 
meinen zum Gebet auf: „Alle einftimmig laſſet ung Gott durch 
feinen Geift anrufen”, und dann intonirt er nady einander bie 
Gegenftände, für welche gebetet werden fol: „Für den Welt- 
frieven”, „Für die Kirche”, „Zür den Episcopat” u. f. w. 
u. ſ. w. Jedem folhen Gegenſtande der Fürbitte aber fügt 
er kurz ten hauptſächlichſten Inhalt der für ihn zu thuenden 


’) Hom. 2. in H ad Cor. 
2) Bel. Conc. Laod. can. 19, 
3) Siebe bei Daniel a. a, O. V, 348. 
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Bitte bei, 5. 3. fo: „Für unfere neu getauften Brüder laßt 
und beten, daß ber Herr fie beftärfe und verwahre”, oder: 
„Kür Die welche draußen find und in der Srre laßt ung beten, 
daß der Herr fie befehre”. Die einzelnen Gegenftänve, für 
welche fo in biefem Gebet gebetet wird, find: der Friede und 
das MWohlfein der Welt und ber heiligen Kirchen, vie heilige. 
und Tatholifhe und apoftoljfche Kirche von Oſt bis Welt, tie 
biefige Gemeinde, der Episcopat überhaupt und ber Rocal- 
bifhof insbeſondere, unfere Presbyter, der ganze Diaconat, 
die fämmtlichen niederen Kirchenpiener, die Mönche und bie 
Asketen und die Mildthätigen und die ihre Opfer und Erf: 
linge Darbringenvden, die neugetauften Brüber, bie Kranken, 
die Seefahrenden und die NReifenden und die um ded Glaubens 
willen Gefangenen und die in harter Sclaverei Schmachtenden 
und die und um des Glaubens willen Haflenden und Berfol- 


genden, die draußen Seienden und Srrenden, die Kinder der 


Gemeinde; den Beſchluß macht bie Aufforderung, für ein⸗ 
ander, daß der Herr uns in feiner Gnade bis and Ente be- 
wahre, und für jeglihe Ehriftenfeele zu beten. Jede einzelne 
diefer Intonationen beantwortet die Gemeinde mit ihrem 
Kyrie eleifon. Endlich ruft ter Diacon: „Auf, Taffet ung in 
berzlihem Gebet ung felbft und einander dem lebendigen Gott 
burch feinen Ehrift übergeben”, und nun nimmt der fungirende 
Geiſtliche ald sacerdos dad Gebet auf, und ſpricht ein Segen 
erfiebendes Gebet über die Gemeinde. 

Dffenbar haben wir bier ein Gebetsformular, welches 
weit über dag Alter unſerer Quelle zurückreicht: nicht allein 
dag Ehrpfoflomus und Baſilius dies Gebet gefannt haben 
müſſen, fontern aud Alles was wir bisher von dem allge- 
meinen Kirchengebet Einzelnes gehört haben, paßt auf dieſes 
Gebetöformular; und daraus daß in biefen Gebet noch der 
Opfernden gebacht wirt, fo wie aus den Die Gemeinde zum Selbft- 
opfer auffordernden Schlußworten tes Diacons, müffen wir 
ſchließen, taß die Entftehung dieſes Gebetes in die Zeit zurück⸗ 
reiht, wo die Öabendarbringung noch mit dem allgemeinen 
Kirchengebet zum Act der Koinonie verbunden war. So weit 


bar 
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geht dies Gebet zurück. Anderer Seits brauchen wir nur die 
Reihe der Gegenſtände der Fürbitte in dieſem Gebete mit 
denen in unſerer Litanei zu vergleichen, um daraus und aus 
der Aehnlichkeit des Baues beider die unläugbare Verwandt⸗ 
ſchaft der letzteren mit der erſteren zu erkennen; und in der 


That werden wir im Verfolge ſehen, daß und wie dies Gebet, 


als es im Abendlande dieſe ſeine Stelle im Hauptgottesdienſte 
verliert, ſich als Litanei ein ſelbſtändiges Daſein friſtet. Wir 
finden alſo hier zum erſten Male unſere Litanei, aber unter 
Umſtänden, die ihr ein noch weit höheres Alter vindieiren. 
In den griehifhen Mefjen bleibt übrigens ein allgemeines 
Kirdengebet an diefer Stelle; die nach dem Chryſoſtomus be⸗ 
nannte hat ein folches, aber freilich von lange nicht fo voller 
Faſſung ale das unferer Duelle, und nur zwifchen dem Diacon 
und dem an bie Stelle der Gemeinde getretenen Chor ſich 
bewegend, auch dem Fürgebet für die Katechumenen nicht nach⸗ 
folgend, fondern vorgehend. 

Blicken wir nun auf die Katechumenenmeſſe unferer Duelle 
zurüd, fo werben wir derfelben unferen Beifall nicht verfagen 
fönnen: fie bietet mit ihrer vierfachen Rection, mit ihrem 
Pfalmengefange, ihrer Predigt, ihrem vol entfalteten Kirchen 
gebet einen großen liturgijchen Reichthum dar, Es ift nur 
das daran zu tadeln, daß in Folge der befannten voraufs 
gegangenen Entwidelungen das Kirchengebet Feine felbftändige 
Stelle mehr einnimmt, fondern ald Anhang und Abſchluß 
bes homiletifchen Theiles erfcheint. Aber dad Vorangemerfte 
hat und auch bereits gezeigt, daß fie fo nicht geblieben, daß 
gerade das, was ihren Reichthum gusmachte, fpäter aus ihr 
entfernt ift: tie vier Rectionen wurden zu zweien verringert, 
bie Predigt hörte auf, die Fürbitten für die Pönitenten und 
Energumenen fielen weg, und aud ganze Pfalmen fang man 
nicht mehr, fondern nur Pfalmftellen, in die Form von zwi⸗ 
fchen dem Priefter und feinem Diacon gefungenen Antiphonen 


gebracht. Und doch find diefe Weglaffungen nody unſchuldiger, 


als die Zufäße, welche fie in den fpäteren Riturgieen erhalten 
bat, welde und inbeffen bier nicht intereffiren. 
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Die missa fidelium unferer Duelle verläuft folgenber 
Maaßen: Nachdem ber Diacon zur Aufmerkfamfeit aufgeforvert 
bat, begrüßt der Bifchof vie Gemeinde „ver Friede Gottes 
fei mit euch Allen”, worauf die Gemeinde in befannter Weife 
teiponbirt, und dann wird auf Die Aufforderung bed Diacons 
ber Friedenskuß gegeben: die Stlerifer küſſen den Bifchof, 
und bie Gemeindeglieder küſſen einander, die Männer vie 
Männer, und die Frauen die Frauen. Dann orbnet fich die 
Gemeinde zum Abendmahldact, die Kinder unter einem Diacon 
Reben dem Altarplag zunächſt, Die Diaconen beauffichtigen bie 
Gemeinte, wachen über die Thüren; ein Subdiacon bringt 
den Prieftern Waffer zum Waſchen der Hände, „als 
Symbol der Reinigfeit der Seelen vor Gott”. Dann ruft 
ber Diacon: „Kein Katechumene, Zubörer, Ungläubiger, Ketzer! 
Die ihr das erfle Gebet betetet, tretet vor! nehmt vie Kinder 
an euch, ihr Mütter! Keiner habe etwas wider den Anderen, 
Keiner heuchle! Aufgerichtet zum Herrn mit Furcht und Zit⸗ 
tern laßt und und geftellen zum Opfern!” Dann bringen die 
Tiaconen die Gaben dem Biſchof jum Altar, die Presbyter 
treten neben den Bifchof an ven Altar, zwei Diaconen halten 
mit Sliegenwedeln die Fliegen von den Kelchen entfernt. Der 
Bischof aber, nachdem er ftill für fih gebetet und ein 
weißes Kleid angelegt bat, macht das Zeichen des Kreuzes 
mit der Hand vor feine Stirn, begrüßt die Gemeinde unter 
beren üblichem Reſpons mit 2 Cor, 13, 13, und es folgt die 
Präfation, auf welde die Gemeinte Das Sanetus fingt. 
Darnach fpricht der Bilchof ein zweites Gebet, weldes 
ohne Unterbrehung erft der Berbienfte Ehrifti gedenft, im 
Zufammenbange damit die Einfegungsworte recitirt, dar⸗ 
an I Eor. 11, 26 Inüpft, dann Gotte dieſes Brod und diejen 
Bein aufopfert, darauf den heiligen Geift auf die vor- 
liegenden Gaben hberabruft, daß er fie ald des Herrn Leib 
und Blut ermeife und an den Genießenden kräftig mache, 
und endlich in eine Reihe von Yürbitten für die Kirche, 
ben Episcopat, den fungirenden Bifchof ſelbſt, den ganzen 
Presbyterat und Diaconat und Klerus, den König und bie 
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Obrigkeit und das Heer, alle Heiligen, Patriarchen, Propheten 
u. ſ. w., dieſe gegenwärtige Gemeinde, die Asketen und 
Wittwen und Eheleute und Kinder, dieſe Stadt und ihre 
Bewohner, die Kranken, in Sclaverei Schmachtenden, Reiſen⸗ 
den, die und um Ehrifti willen Berfolgenven, die Ungläubigen 
und Sirrenden, die Katehumenen und Energumenen und 
Düßenden, gutes Wetter und Gedeihen ver Früchte, und bie 
aus gültigen Urſachen Abwefenden ausgeht. Auf dies Gebet 
refpondirt die Gemeinde das Amen. Dann folgt wieder, und 
zwar fo, daß der Diacon ftrophenweife intonirt und bie Ge- 
meinde jeded Mal ihr Kyrie eleifon refpondirt, ein allges 
meines Kirdengebet mit im Wefentlihen den nemlicyen 
Rubriken, welche die eben vorher von dem Biſchof gefproce- 
nen Fürbitten enthalten, und welde auch das am Schluffe 
ber Katechumenenmefle ftatthabende allgemeine Kirchengebet 
enthält, Dies Gebet nimmt dann wieder in der ung fchon 
befannten Weife der Bifchof mit einem Schlußgebet auf, auf 
welches abermal die Gemeinde das Amen refponbirt. Nun, 
nach neuer Aufforderung des Diacons zur Aufmerffamfeit, 
fpricht der Bifchof „das Heilige den Heiligen!” die Ge- 
meinde aber fingt „Einer ift heilig, Einer ift der Herr, Einer 
iſt Jeſus Chriftus zur Ehre Gotted des Vaters, gepriejen 
in Ewigfeit, Amen’, und das große Gloria. Darauf ges 
nießen erft der Bilhof, dann die Preöbyter und der ganze 
Klerus, zulegt die Diaconiffinnen, Jungfrauen und Wittwen; 
dann die Gemeinde, erft die Kinder, und fo alle rdfeıs nad 
einander. Die Austheilung erfolgt fo, daß der Bifchof 
das Brod, ein Diacon den Kelch reicht; der Austheilende 
fpricht „der Leib Chriſti“, „das Blut Ehrifti, und der Neh⸗ 
mende antwortet „Amen. Während der Austheilung wird 
der 34te Pfalm gefungen. Die Ueberbleibjel bringen die 
Diaronen in die Paftophorien, Dann ſchweigt der Gefang, 
der Diacon forbert zur Danffagung und zur Bitte um ger 
fegneten Genuß auf, und ber Bifchof betet das Gebet der 
‚Bofcommunion, an deſſen Schluffe er wieder aller der 
einzelnen Rubriken fürbittend gedenkt, die wir ſchon öfter in 
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den allgemeinen Kirchengebeten gefunden haben. Schließlich 
fordert der Diacon zum Empfange des Segens auf, der 
Biſchof ſpricht ein Segensgebet, und der Diacon entläßt mit 
einem „Gehet in Frieden auseinander“ die Gemeinde. 
Vergleichen wir nun dieſe missa ſidelium zunächſt mit 
Demjenigen, was wir in dem vorigen Zeitraum gefunden 
haben. Wir fanden da ſchon bei Juſtin, daß der Abend⸗ 
mahlsact weſentlich aus drei Gebeten beſtand, von denen das 
erſte für die Wohlthaten der Schöpfung, das zweite für die 
Wohlthaten der Erlöſung dankte, das dritte aber das Con⸗ 
ſecrationsgebet war. Auch fanden wir bereits bei Juſtin, 
daß in dem dritten dieſer Gebete die Einſetzungsworte recitirt 
wurden; und bei Irenäus und Tertullian und Cyprian, daß 
in demſelben auch der heilige Geiſt angerufen und das Vater 
unſer gebetet ward. Nicht minder fanden wir bei Cyprian, 
daß das erſte unter dieſen Gebeten identiſch ſei mit dem ſpä⸗ 
terhin „die Präfation“ genannten Gebet. Die dann folgende 
Handlung der Austheilung betreffend, fanden wir bereits die 
Eingangsformel Sancta sanctis, die Poftcommunion, und Spu⸗ 
ten davon, daß bereit? am Scyluffe der Gemeinde der Segen 
ertbeilt ward. Dies Alles finden wir nun bier im Wefents 
lichen wieder. Sehen wir nemli von dem nicht mit in bie 
Liturgie gehörenden Gebete ab, welches ver Bifchof ftill für 
ſich fprechen foll, fo haben wir erſt die Präfation, deren In⸗ 
halt, wie wir nachher fehen werben, ganz dem für bie Wohl⸗ 
thaten der Schöpfung dankenden Gebete Juſtins entſpricht. 
Weiter finden wir dann freilid in unferer Duelle nicht wie 
bei Zuftin zwei Gebete, ein für die Woplthaten der Erlöfung 
dankendes und rin zur Confecration gehöriges, fondern wir 
finden nur Ein zweites Gebet. Aber dieſes Eine zweite Ge- 
bet faßt den ganzen inhalt des zweiten und britten Gebetes 
bei Zuftin in fi) zufammen: es dankt erft für die Wohltha⸗ 
ten der Erlöfung, und giebt dann alled zur Confecrration 
Gehörige, nemli die Recitation der Einfegungsworte und 
die Epiflefid des heiligen Geiſtes. Aucd in dem Act ber 
Ausıheilung finden wir das Sancta sanclis, die Poftcommu- 


52 
nion, und die Benediction wieder. Es fehlt nur das Bater 
unfer bei der Eonferration, von deſſen Gebrauche wir aber 
auch bei Juſtin feine Spur fanden. Es ift dies inbeffen eine 
provincielle Abweichung. Dagegen finden wir nun aber 
Mehreres, was und mehr ober weniger neu iſt. Abgeſehen 
nemlih von dem weniger wichtigen Mafchen der Hände, fo 
wie davon, daß ung bier ald während der Austheilung zu 
fingende Gefänge das „Einer ift heilig”, das große Gloria, 
und der 34te Pfalm genannt werben, während wir bisher 
nur im Allgemeinen gehört haben, daß man unter der Aus: 
theilung Pfalmen und Hymnen fang, finden wir hier erftens 
ven Friedenskuß an die Spige der Abendmahlshandlung ges 
ftellt, zweitend unmittelbar nach den Einfegungsworten und 
vor der Epillefe des heiligen Geifted eine Aufopferung des 
eonfecrirten Broded und Weins, und endlid als Anhang zu 
dem Conſecrationsgebet Yürbitten für Aled und Alle und 
namentlich auch für die Todten. In diejen binzugefommenen 
Stüden liegt nun aber der Vollzug ber feit Cyprian aufge⸗ 
fommenen neuen been. Denn biefe Stellung des Friedens⸗ 
kuſſes, der fonft den Act der Darbringung der Gebete und 
Dpfer abſchloß, ift, wie wir bereits gefeben haben, eine Folge 
davon, daß diefer Yet der Darbringung aufgelöft und mit 
dem Abenpmahlsact werfchmolzen ward. Es ift dabei zu be⸗ 
merfen, daß die Stellung bed Friedenskuſſes bier noch wieder 
anderd als im zweiten Buche der apoftolifchen Eonftitutionen 
if. An lesterer Stelle (ſ. oben I, 470) erfcheint ver Frie⸗ 
denskuß doch immer noch mit dem allgemeinen Kirchengebet 
verbunden, obgleich an feiner Spige; hier dagegen ericheint 
er vom Kirdhengebet ganz getrennt ald Eröffnung bed Abends 
mahlsactes überhaupt. Die Aufopferung aber des Brodes 
und Weins gefchieht mit den Worten: „Gedenkend alſo feines 
(Ehrifti) Leidens, und Todes und feiner Auferftehung von 
den Todten und feined Eingangs in den Himmel und feiner 
kuünftigen zweiten Erfcheinung, da er in Herrlichkeit und Macht 
fommen wird zu richten die Lebendigen und bie Todten und 
einem Seglichen zu geben nad feinen Werfen, opfern wir 
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bir, unferem Herrn und Gotte, nad feinem Befehl biefes 
Brod und diefen Kelch, dir durch ihn dafür dankend, daß du 
und gewürdigt haft vor dir zu fiehen und dir priefterlich zu 
bienen.” Diefe Worte werben gefprochen unmittelbar nad 
den Einfegungsworten, mit benfelben durch 1 Cor. 11, 26 
verknüpft, alfo nachdem die Eonfecration gefchehen if. Mit⸗ 
bin ift e8 nicht mehr fchleht Brod und Wein, es find aud 
nicht mehr die primitiae creaturarum nad alter Anfchauung, 
fondern es find des Herrn Leib und Blut felbft, ja es ift 
nach den dabei geiprochenen Worten der geftorbene und aufs 
erfiandene und verflärte Herr Selber, welder in dem Brod 
und Wein geopfert wird. Hier ift alfo der directe, bürre 
Ausprud für die Opfertheorie im Abendmahl. Endlich haben 
wir bisher nicht gefunden, daß nad der Eonfeeration Für⸗ 
bitten dargebracht wären. Aber wenn bad Abendmahl ein 
Opfer, ja das rechte, fühnende, meritorifche,. fatisfactorifche 
Dpfer war, fo war ed natürlid und nothwendig, daß bie 
Zürbitten gerade im Zufammenhange mit biefem Opfer und 
auf dafjelbe ſich begründend, alfo nach der Eonfecration und 
Aufopferung gefhahen. So wiederholt denn unfere Riturgie 
bie ganze Reihe ver Fürbitten, die fie fhon am Schluſſe der 
Ratehumenenmeffe bat thun laffen, im Abendmahlsact noch 
einmal, hebt dabei namentlih aud die Fürbitten für alle 
Geftorbenen, Patriarchen, Propheten u. f. w. bid zu ven 
geftorbenen Gemeindeglievern heraus, ftellt dieſe Fürbitten 
in unmittelbarer Folge gleich hinter die Einfegungsworte und 
bie Aufopferung des Sacramentes und bie Epiflefe des hei⸗ 
ligen Geiſtes, und bedient fi dabei nicht allein der Formel 
„wir bitten dich für’, fondern auch der Formel „wir opfern 
bir für”. 

Mit der Anordnung ber missa fidelium in unferer Li⸗ 
turgie ſtimmen im Wefentlichen aud die kurze Angabe des 
19ten Canon des Concil zu Laodicea und Cyrillus von es 
rufalem überein. Nad dem Laodicenifchen Canon ift die Ab⸗ 
folge diefe: ein ſtilles Gebet — zwei laute Gebete — Friedens⸗ 
kuß — Austheilung. Da ift ber Friedenskuß noch weiter, bie 
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vor die Austheilung bin verfchoben; er [chließt da das Abend» 
mahlsopfer ab, wie er ehemald das Opfer ver Gebete und 
Gaben abſchloß. Diefe Stellung des Friedenskuſſes, bie in 
ben abendländifchen Riturgieen nicht ohne Analogieen ift, findet 
fih fonft in orientalifchen Liturgieen nidt. Im Webrigen 
fiimmt diefe Anorbnung mit ber unferer Duelle überein, denn 
das erfte ftile Gebet ift das Gebet, welches auch nach unferer 
Duelle der Priefter für fich fprechen fol, das zweite Gebet 
ift die Präfation, und das dritte ift das ſowohl die Dank⸗ 
fagung für die Wohlthaten der Erlöfung, ald auch die Cons 
fecration enthaltende Gebet. — Cyrillus von Jeruſalem giebt 
in feiner fünften myftagogifchen Katechefe die Abfolge ver 
missa fidelium fo an: die Priefter waschen fidh die Hände — 
der Diacon fordert zum Friedenskuß auf — Friedenskuß — 
Präfation mit Dem Sanctus — Epiflefe des heiligen Geiſtes 
— Fürgebet für die Lebenden und Todten — Bater unfer — 
bie Gemeinde refpondirt Amen — Sancta sanctis — Dad 
„Einer ift heilig” — Austheilung, während Pf. 34 gefungen 
wird — Poſtcommunion. Da find die Abweichungen nur 
unbebeutend: das Händewafchen geht dem Friedenskuß voran, 
weil es ald eine bloß vorbereitende Handlung betrachtet wird; 
und bag von dem ganzen Conſecrationsgebet nur die Epiflefid 
des heiligen Geiſtes erwähnt wird, ift nur fcheinbar, denn 
ed wird von den Einfegungsworten und im Zufammenbange 
tamit von der ganzen Anamnefe Ehrifti nur darum gefchwies 
gen, weil Eyrillus bievon bereit befonverd in der vierten 
myſtagogiſchen Katecheſe gefprochen hat. Dagegen läßt Cyrillus 
dad Bater unfer beten, und zwar als Abſchluß der Fürbitten. 
Ferner wird nur das „Einer ift heilig”, nicht das große 
Gloria gefungen. Endlich wirb der Segensertheilung am 
Schluſſe nicht erwähnt. Alle dieſe Abweichungen find, mit 
Ausnahme des Gebrauchs des Vater unfer, unbedeutend, und 
namentlich in prineipteller Beziehung irrelevant. 
| Borfiehende allgemeine Bemerkungen über bie missa 
fidelium der griechifchen Liturgieen aus dem Aten Jahrhun⸗ 
dert werben ſich uns weiter beflätigen, wenn wir nun aud 
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noch bie einzelnen Beftandtheile berfelben näher ind Auge 
faffen. 

Die missa fidelium der apoftolifchen Conftitutionen zer⸗ 
fällt in drei Abfchnitte: einen vorbereitenden, ver bis zur 
Präfation, außfchlieglich, verläuft; den der eigentlichen Action, 
ber mit der Präfation anfängt und .mit den Fürbitten ſchließt; 
und den Act der Austheilung mit dem Schluß. Diefe Eins 
theilung ift fo durch die Natur der Sache gegeben, daß alle 
fpäteren Liturgieen fie auch haben. 

Der einleitende Act fängt bei unferer Liturgie nad ber 
üblichen Salutation mit dem Friedenskuß an. Die Formel, 
mit weldyer der Diacon dazu auffordert, lautet hier: „Grüßet 
einander mit dem heiligen Kup”. Bei Cyrillus lautet fie 
„Nehmet einander auf, und Füffet einander.” Die Vorfchrift 
unferer Liturgie, daß die Geiftlichen fi unter einander füffen 
follen, und die Gemeingliever unter einander, bat auch der 

-19te Laodiceniſche Canon. Cyrillus präcifirt die Bedeutung 
bed Friedenskuſſes dahin, daß er das Zeichen der gegenfeiti- 
gen Einigung der Gemüther und des gegenfeitigen völligen 
Bergebend und Vergeſſens ſei. Die Art, wie die Gemeinde 
fi) dann zur Abenpmahlshandlung oronet, kennen wir fchon 
aus dem 2ten Buche der apoftolifchen Conftitutionen. Das 
Schließen der Thüren hängt felbftredend mit ber Arcandiseci⸗ 
plin zufammen. Ueber das Händewaſchen der fungirenden 
Geiftlichen, das wir hier und bei Cyrillus zuerft finden, fagt 
Lepterer, daß ed ein Symbol der Reinigfeit von Sünden fet. 
Es erflärt fih aus den levitiſchen Wafchungen, welche auch 
bie a, t. Priefter vor Beginn des Opfers mit fi vornehmen 
mußten. Wenig fpäter bildete fich in der griechiſchen Kirche 
bie Sitte, dag auch die Laien fich beim Eintritt in die Kirche 
bie Hände wufchen. Wenn unfere Riturgie erft nach allem 
bisher Befprochenen die Aufforderung hat, daß Fein Katechu⸗ 
mene anwefend, daß nicht Einer wider den Anderen fein, daß 
man fich zum Opfern geftellen folle, jo ift dad ungefüge und 
eine Spur ber Unorbnungen, welche burd die Zerreißung 
des Acts der Darbringung in ber Eiturgie entftanden. Denn 
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bie Aufforderung, daß Tein Katehumene u. ſ. w. anweſend, 
und daß Keiner wider den Anderen fein folle, hätte vor ben 
Friedenskuß gehört, wenn man den Friedenskuß doc einmal 
an die Epige des Abendmahlsactes ftellte. Nach diefer Auf« 
forderung läßt unfere Duelle die Gaben zum Altar bringen, 
aber ein beſonderes Darbringungsgebet über ven Gaben hat 
fie nicht, dies Gebet ift bei ihr noch nach alter Weife die 
Präfation ſelbſt. Daß Diaconen mit Bliegenwedeln am Altar 
fiehen, um die Sliegen zu verfcheuchen, ift eine von dem 
wärmeren Klima Spriend geforberte Einrihtung. Daß ftille 
Gebet finden wir in unferer Duelle und in dem laodicenijchen 
Canon zum erften Male vor. Später werben wir finden, 
daß das ftille Gebet des Priefterd im Intereſſe der Opfer- 
theorie verwendet wird, nemlich um anzuzeigen, daß der 
Prieſter da nicht mit der Gemeinte, fondern vielmehr für fie 
als facerbotaler Interceffor bete. In unferer Duelle dagegen, 
welche noch den vollen Begriff des Gemeindegottespienfted 
feſthält, ift dies file Gebet vielmehr ein Gebet, welches ver 
Priefter für fih thut, ein Gebet der Selbfivorbereitung bes 
Geiftlihen für das bevorftehende heilige Geſchäft. Schon 
oben haben wir aus Andeutungen bei Tertullian und Cyprian, 
fo wie daraus daß die Neophyten weiße Kleider trugen, vers 
muthen müffen, daß es für die Geiftlichen fchon vor dem 
Aten Jahrhundert eine Amtstracht gab. Daß feit dem Anfange 
bes Aten Jahrhunderts die Geiftlichen in ver Function eine 
Amtstracht, und zwar eine fehr glänzende trugen, ftebt feft: 
Eonftantin der Große fchenkte dem Biſchof Mafarius von 
Serufalem eine prächtige Stola y; nach unferer Duelle fol 
der Biſchof Agunoav dadrra nerevöic vor dem Altar fiehen. 
Daß bei der Feſtſtellung viefer Kleivung die Amtskleidung 
ver a. t. Hohbenpriefter und Priefter vielfach zum Vorbilde 
gedient hat, daß die Amtöfleiver zur Bezeichnung ver ver- 
fhiedenen clericalen Abftufungen bienen, daß die Farben ber 
. Kleidungsftüde und die Varietäten des Anzuges felbft fich 


!) Theodoret. hist, eccles, II, 27. 
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nach den verſchiedenen Kirchenjahrszeiten und Amtshandlun⸗ 
gen richten, iſt bekannt. Nicht bloß die Amtskleidung über⸗ 
haupt, ſondern auch die einzelnen Amtskleidungsſtücke und 
deren einzelne Ornamente haben urſprünglich ihre Bedeutung, 
ſymboliſiren einzelne Momente des Sacerdotium. Aber 
einer Seits iſt dieſe Symbolik häufig ins Kleinliche und Spie⸗ 
lende gegangen; anderer Seits hat die ſpätere Liturgik ſich 
in myſtiſche Deutungen der einzelnen Beſtandtheile der Amts⸗ 
kleidung weit verloren, welche Deutungen dann wieder auf 
die Einrichtung der Amtskleidung und auf das Anlegen der⸗ 
ſelben rückgewirkt haben. Wir halten es daher nicht für 
lohnend genug, auf dieſe weitläuftige Geſchichte der Amts⸗ 
kleidung näher einzugehen. Wer mehr darüber zu erfahren 
wünfcht, wirb anderswo finden, was er ſucht ). Daß Die 
Chriften ſich felbit beim Beten, Eſſen mit dem Kreuze zeichne= 
ten, Tefen wir fchon beim Zertullian. Weiter geſchah ed, daß 
man die ZTäuflinge, die Drdinanden damit bezeichnete, Noch 
weiter warb es Sitte, daß ber Bilchof, wenn er die Gemeinbe 
fegnete, das Zeichen bed Kreuzes gegen fie machte; fo in 
unferer Duelle. Demnädhft übertrug man ed von den Per- 
fonen auch auf die Saden: die Bekreuzung der Abend» 
mahlselemente und des Taufwaſſers kennt fchon Chryfofto- 
mus. Und ald man fpäter anfing aud andere Dinge zu 
benebieiren, und folde Benediction nad dem Begriff der 
Conſecration geflaltete, ward Alles mit dem Kreuzeäzeichen 
fignirt, wad irgendwie aus dem weltlichen Gebraude her⸗ 
ausgenommen und in geiftliden Gebrauch geftelt, oder mit 
geiftlihen Kräften erfüllt werden folte. Es faſſen ſich in 
biefer signatio crucis die Begriffe der Eroreifation und ber 
Unterftellung unter chriſtliche Lebensmächte zufammen. 

Geben wir nun nody den Berlauf des einleitenden Acts 
im Ganzen an, fo finden wir in demfelben Vornahmen von 


1) 3.8 bei Daniel a. a. DO. IV, 375 ff. Auguſti a. a. O. XI, 
0 ff. Kurtz Kirchengeſch. I, b, 354 ff. 
3) Demonstr. quod Christus sit Deus, cap. 9. 


58 


zweierlei Art: auf der einen Seite den Friedenskuß und bie 
Darbringung der Gaben, auf der anderen Seite das Hänbe- 
waſchen des Geiftlihen, fein Vortreten vor den Altar, fein 
filled Gebet, fein Anfleiden. Offenbar aber faffen fi beive 
Seiten in Einem Zwede zufammen: durch die mit dem Fries 
denskuſſe eröffnete Darbringung ver Gaben wird das Abend⸗ 
mahl felbft vorbereitet, denn es werben dadurch die Abend⸗ 
mahlselemente herbeigefhafft, und durch das Händewaſchen 
u. ſ. w. bereitet fih der Geiftliche felbft für das Abendmahls⸗ 
opferwerf vor. Alfo: das Dffertorium in dieſer eorrumpirten 
Geſtalt ift zu einem das Abendmahl einleitenden Act gewor- 
ben, in weldhem das Opfer und der opfernde Priefter für 
das bevorftehende Opferwerf vorbereitet werben. 

Ehe wir nun zu dem Act der eigentlihen Action über- 
geben, müffen wir bier noch über die weitere Entwidelung 
der Gabenbarbringung das Nöthige einfchalten. 

Wir haben gefehben, wie von Anfang die Gemeinde in 
jedem Sonntagsgottesdienfte Gaben brachte, wie man aus 
diefen Gaben nicht allein das zum gemeinfamen Mable 
Nöthige, fondern auch die Abenpmahlselemente nahm; wie es 
bei diefer Darbringung von Gaben und bei dem Nehmen 
der Abenpmahlselemente aus denſelben audy dann noch ver⸗ 
blieb, als die gemeinfamen Mahle von dem Abendmahl ge⸗ 
trennt wurden; wie aber die Gabendarbringung eine andere 
Stelle als früher erhielt, zum Abendmahl gezogen, mit dem 
zur Hand nehmen des Brodd und Weind combinirt ward; 
und wie endlich fchon bei Zertullian, noch deutlidyer aber bei 
Eyprian fih Spuren davon zeigten, bag nicht mehr in jedem 
Abendpmahlsgottespienfte von der Gemeinde Gaben dargebradht 
wurden. Diefe Anzeichen mehren fih nun ſeitdem son allen 
Seiten ber. Diefe Gaben waren bisher für die Unterhaltung 
der Kirchen, SKirchendiener und Armen gebraucht worden. 
Geitvem aber die Kirche Staatöfirhe geworden war, und 
damit das Necht gewonnen hatte, Vermögen und Grunbbefig 
zu erwerben, ging fie natürlich auf Fundirung der Kirchen 
und Kirchenämter und Wohlthätigkeitsftiftungen aus. Wie 
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bad Kirchengut anwuchs, erhellt ſchon daraus, daß bereits 
das Eoneil zu Nicka) und nach demfelben viele Eoncilien 
- dem von Kirchendienern mit Kirchengut betriebenen Wucher 
entgegentreten müflen. Schon bie Coneilien zu Antiochien 2) 
v. J. 341, zu Sardica®) v. J. 344 reden von umfänglichem 
Ländereibefiß der Kirchen; geradezu enorm muß man ſich das 
Kirhenvermögen ber damaligen Zeit denken, wenn man lieft, 
welche Berfchwendung mit Tirdlidem Gut auf dem Eoneil 
zu Chalcedon v. 3. 451 dem Biſchofe Ibas von Edeſſa und 
dem von ihm begünftigten Bifchofe Daniel Schuld gegeben 
ward. Und nicht bloß für den Unterhalt der Kirchen und 
Kirchendiener, fondern auch für ven der Armen, der Fremden, 
forgte man durch Fundirung: man baute und fundirte Armen⸗ 
bäufer, Fremdenhäuſer u. ſ. w.). Davon war aber die 
nothwendige Folge, daß die bisherige Weiſe des fonntäglichen 
Colleetirend fortan weder genügte, noch auch fo nöthin war. 
Freilich verblieb es tabei, daß die Gemeinden zur Kirche 
gaben; die Mittel zur Fundirung famen ja zunächſt dadurch 
zuſammen. Aber für’d Erfte firirten fich diefe Abgaben der 
Gemeinden für die firdlichen Zwede je mehr und mehr. 
Wir haben gefehen, wie fhon Eyprian auf den Zehnten hin⸗ 
wirft, und wie darnach die 7 erften Bücher der apoftolifchen 
Sonftitutionen die Erfllinge und Zehnten von den Chriften, 
aber noch unter Schwanfungen, verlangen. Das Bte Bud 
aber fordert nun ſchon ganz poſitiv, daß bie Erſtlinge zur 
Erhaltung ter Bifchöfe, Presbyter und Diaconen, und bie 
Zehnten zur Erhaltung der übrigen Elerifer, Wittwen, Ar- 
men gegeben werben follen®). Je mehr aber die Abgaben 
der Gemeinde alfo firirt wurden, um fo mehr mußten mit 
ver Freimilligfeit die Dpfergaben in Abgang fommen. Aud 
ließen fich diefe Zebntlieferungen, ſchon der Form nad, nit 


) Can. 17. 
2) Can. 23. 
») Can. 12. 
%) Conc. Chalced. can. 10. 
5) Cap. 3. 
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alle im Gottesdienſt überbringen: man konnte dod nicht 
Thiere, Heu und Stroh in ben Abenpmahlsact bringen. 
Zwar läßt vie Liturgie des Bten Buchs der Conftitutionen 
noch für „Diejenigen, welche die Opfer und die Erftlinge 
darbringen”, beten. Aber der 3te und Ate unter den apoflo= 
liſchen Canones verorbnen fchon ganz beflimmt, daß Milch, 
Honig, Cider, Vögel, Thiere, Bohnen und dergleichen nie= 
mals auf den Altar gebradt werden follen; nur Sangen 
oder Trauben Cweil fie zu den Abendmahldelementen in Be⸗ 
ziehung fiehen) mag man, wie auch Del zum Leuchter und 
Weihrauch auf ben Altar bringen; alle andern Erftlinge von 
der Ernte aber follen den Bifchöfen und Presbytern ing 
Haus gebradht werden, Demgemäß bat denn auch das Ste 
Bud der Eonftitutionen fhon) ein über den Erſtlingen, 
wenn fie dargebracht werben, zu ſprechendes Danfgebet, Das 
aber jedenfalls nicht im Gottesdienſt gefprochen werben fol, 
weil es nicht innerhalb ver Liturgie mitgetheilt wird, und 
auch auf das Abendmahl in Feiner Weife Bezug nimmt. So 
befchränfte fich natürlich das Opfern im Gottesdienft je mehr 
und mehr auf das Darbringen blog von Brod und Wein. 
Denn weiter blieb ed nun zwar Sitte, daß bie Glieder der 
Gemeinten auch außer ben regelmäßigen Abgaben zur Kirche 
ſchenkten. Aber dieſe chriſtliche Mildthätigkeit lenkte fih in 
andere Bahnen: man machte Vermächtniſſe, Schenkungen, 
Stiftungen. In den Acten des Concils zu Chalcedon, eben 
in jenen Anklagen gegen den Ibas leſen wir von beträcht⸗ 
lichen Vermächtniſſen und Schenkungen in Baar und in 
Liegenſchaften. Auch hörte die Stetigkeit in der Wohlthätig⸗ 
feitsübung auf: der meritoriſche Werth, den man den Schen⸗ 
kungen beilegte, einer Seit und anderer Seitd die Ausbil- 
bung des Kirchenjahres hatten die Yolge, daß man am lieb- 
ften die Saftenzeit, um Vergebung feiner Sünden zu erlangen, 
und die eftzeiten, um feinen Danf zu bezeugen, mit folchen 
- Erweifungen chriftlicher Sreigebigfeit bezeichnete. Und bie 


) Cap. 47 
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Kirchenlehrer ſelbſt empfahlen Solches). Die Folge mußte 
ſein, daß die Oblationen an den gewöhnlichen Sonntagen 
ceſſirten. Ein anderer Grund, der das Aufhören der Obla⸗ 
tionen erwirken mußte, war die Vermehrung der Abendmahls⸗ 
gottesdienſte und die Folge davon, daß dieſe Gottesdienſte 
häufig wenig beſucht wurden. Zwar hat die griechiſche Kirche 
an dieſem Punkte niemals das Uebermaaß der römiſchen er⸗ 
reicht: ſie hat wenigſtens feſtgehalten, daß in Einer Kirche 
auch nur täglihd Ein Mal Meſſe geleſen werben ſolle. Aber 
bis zum täglichen Abendmahlsgottesdienſt ift fie auch fortge- 
gangen, und fo ift e8 auch bei ihr nothwenbig dahin gekom⸗ 
men, daß oftmals nur der Priefter und der Diaron und bie 
niederen Kirchendiener beim Abendmahlsgottesdienſte zugegen 
find. Die Coneilien haben mit aller Macht dagegen gekämpft. 
Der 2te Canon bes Eoncild zu Antiochien v. 3. 341 und 
ber te unter den apoftoliichen Canones bedrohen Diejenigen 
mit der Ercommunication, welde nur zu den Rectionen in 
die Kirdye Fommen und vor dem Gemeinbegebet und der Com⸗ 
munion weggeben. Sie wollen aljo noch den fteten Abend⸗ 
mahlsgenuß fefthalten. Aber nicht einmal den fonntäglichen 
Kirchenbefud vermögen fie aufrecht zu erhalten: der 11te 
Sanon des Conrild zu Sarbica v. J. 344 muß fi begnü- 
gen, Diejenigen mit Ercommunication zu bebrohen, welde 
nicht wenigftend den je dritten Sonntag bie Kirche befuchten, 
Eos Hagt denn ſchon Ehryfoflomus vielfady in feinen Homi⸗ 
lieen über ſpärlichen Abendmahlsgenuß. Und Pfeudo-Am- 
brofius erzählt uns bereits unter ernftem Tadel, wie es im 
Drient allgemeine Sitte fei, nur Ein Mal im Jahre zu com» 
munieiren®): Si quotidianus est panis, cur post annum illum 
sumis, quemadmodum Graeci in Oriente facere cousue- 
verunt? Stand e8 aber fo, fo fonnte unmöglih alle Sonn- 
tage, gefchweige denn alle Wochentage, eine communicirende 
Gemeinde vorhanden fein; man mußte fi, wie auch der Ste 


) 3. B. Ambrofius Expos. in ps. 118. v. 105. Auguftinus Serm. 
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unter den apoftolifchen Canones thut, begnügen, bie fungi- 
renden Geiftlihen zum jedesmaligen Abenpmahldgenuß anzu⸗ 
halten. War aber keine communicirende Gemeinde da, fo 
fonnte auch Feine Gemeinde Oblationen bringen; und waren 
bie fungirenden Geiftlichen zugleich die einzigen Communici⸗ 
renden, fo mußten fie audy Die einzigen Opfernpen fein; und 
es mußte fo ſchon von dieſer Geite ber dahin kommen, daß 
nidyt mehr die Gemeinde, fondern die fungirenden Geiftlichen 
das zum Abendmahl an Brod und Wein Nöthige darbrachten. 

Diefe Verhältniſſe entwidelten ſich laut den beigebracdhten 
Zeugniffen im Drient bereitö im Laufe des Aten Jahrhunderts 
bis in ven Anfang des Sten hinein. Die Liturgie des achten 
Buchs der apoftolifchen Conftitutionen hat die Oblationen 
noch: fie läßt im allgemeinen Kirchengebet nad der Predigt 
„tür Diejenigen, welde in der heiligen Kirche Frucht bringen 
(xzoprogopouvrwy) und den Bebürftigen die Almofen geben, 
und für Diejenigen, welche die Opfer und bie Erftlinge dem 
Herrn unjerem Gott darbringen“, beten, und nachher nad 
Ertheilung des Friedenskuſſes unmittelbar vor der Präfation 
fchreibt fie vor: „und wenn dies gefchehen ift, bringen bie 
Diaconen die Gaben zu dem Biſchofe zum Altar”. Da find 
die Oblationen zwar nicht mehr mit dem allgemeinen Kirchen 
gebet verbunden; von biefer alten Einrichtung ift nur noch 
die nachher verfchwindende Spur vorhanden, daß im allges 
meinen Kirchengebet nad) der Predigt der Opfernden gedacht 
wird; aber vorhanden find fie noch: im Anfange des Abend 
mahlsactes fammeln die Diaconen die Gaben der Gemeinde 
ein, und bringen fie dem Geiftlihen zum Altar. Noch deut- 
liyer bezeugt und das Vorhandenſein der Oblationen das 
Concil zu Gangra (das jedenfalld vor dem Goncil zu Ans 
tiochien 341 ftatt gehabt haben muß), wenn es in feinem 
ten und Sten Canon verorbnet, daß die Tirdlichen Gaben 
(xaprogoplas Exxienacızds), die zur Verforgung der Armen 
dienen, und ähnliche Handreihungen nicht „außerhalb ver 
Kirche‘ gegeben und angenommen werben follen. Da fehen 
wir deutlich, daß noch nicht bloß Brod und Wein, fondern 
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mit denfelben noch andere Gaben dargebradt wurden, aber 
auch daß man ſchon anfing Died außerhalb des Gottesvienftes 
zu thun. Cyrillus gebt in feiner Sten myſtagogiſchen Kate- 
hefe wie auf Bieled fo auch darauf, wo die Abendmahls⸗ 
elemente ber fommen, gar nicht ein, und es ift über viefen 
Punft aus ihm Nichts zu entnehmen. Aber nun finden wir 
audy bald im 7ten und Sten apoftolifchen Canon, wie fchon 
erwähnt, die Vorſchrift, daß nur Brod und Wein auf den 
Altar fommen follen. Und eine weitere Notiz gewähren uns 
die Arten des Concild zu Chalcedon v. %. 451, in denen 
gelegentlich der erwähnten Beſchwerden gegen den Bifchof 
Ibas von Edeſſa ald Klage gegen den Ibas erzählt wird: 
an einem Märtyrerfefte fei nur weniger und fehr fchlechter 
Wein zum Conferriren und Austheilen auf den Altar ges 
bracht, die Kirchendiener hätten erft hingehen und aus rinem 
Weinhaufe ſechs Krüge fchlehten Weins Faufen müflen, und 
dies fei doch um fo mehr zu tadeln, ald die Geiftlichen jelbft 
immer einen guten Wein hätten und tränfen. Hieraus gebt 
hervor, daß der Wein und folglich auch Da& Brod zum Abend⸗ 
mabl wenigftend in jenen fprifchen Kirchen ſchon damals 
nit mehr von der Gemeinde dargebracht, fondern von den 
Geiftlihen geliefert wurde. In der griechifchen Kirche Fam 
es alfo fhon im Laufe des Sten Jahrhunderts nicht bloß 
dahin, daß die Oblationen fi auf Brod und Wein be- 
ſchränkten, ſondern auch dahin, daß diefelben nicht mehr von 
der Gemeinde, fondern von den Geiftlihen für die Gemeinde 
dargebradyt wurden. 

Kehren wir nad biefer Digreffion zu unferer Liturgie 
bes SBten Buchs der apoftolifchen Eonftitutionen zurüd, fo 
geftaltet fich in ihr die eigentliche Action zweitheilig: der erfte 
Theil umfapt vie Präfation mit dem Sanctus; der zweite 
läuft von dem Danfgebet für die Wohlthaten der Erlöfung 
bis zu den Fürbitten und dem allgemeinen Kircyengebet. 

Unter den einzelnen Stüden hat die Präfation bier wie 
auch fchon bei Eyprian ven nemlihen Bau, den fie aud noch 
bei und hat: daß fie ein Wechfelgebet zwifchen dem Geiftlichen 
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und der Gemeinde ift; daß nad der Salutation und ihrem 
Reſpons der Geiftlihe das Sursum corda intonirt, worauf 
bie Gemeinde Habemus ad dominum antwortet; daß der 
Geiftlihe zum Danffagen auffordert, worauf die Gemeinde 
erwiedert, daß bad „würbig und recht“ fei; und daß dann 
der Geiftllihe das Präfationdgebet fpricht, welches regelmäßig 
mit den Worten „Wahrlich, würdig und recht ift es“ anbebt, 
und mit der Aufforderung mit allen Engeln und Erzengeln 
ben Lobgeſang zu fingen jchließt, worauf die Gemeinde dad 
Sanetus fingt. Der Inhalt dieſes Präfationdgebetes ift 
bei den apoftolifchen Conftitutionen durchaus ein Gebet dee 
Dankes für die Wohlthaten ver Schöpfung: der allein uns 
erichaffene Gott wird gepriefen, daß er durch feinen ewigen 
Sohn Alles, die Engelwelt und diefe Welt, Himmel, Erde, 
Luft, Teuer, Meer, Pflanzenreich und Thierreih, Zeiten und 
Jahreslauf gefchaffen hat und erhält; daß er in folde Welt 
und Ende den Menfchen gejfegt und ihn ausgerüftet bat; 
und daß er dad Menfchengefchledht geführt, daß er den Men⸗ 
fchen in das Paradies gefegt, ſelbſt ven gefallenen nicht gar 
verworfen, vielmehr erhalten und durch feine Verheißung aufs 
gerichtet, fein Gefchledht vermehrt, die Böfen getragen und 
der Guten fi) angenommen, bie Sünver durch die Sünd⸗ 
fluth vernichtet, aber den Noah erhalten, Reben und Nahrung 
und Geſetze gefchenft,- zum Beſten Aller Iſrael erwählt und 
in fein Sand geführt hat. Das Alles wird auf Grund der 
Scöpfungsgefhichte u. ſ. w. ſehr wortreich andgeführt, fo 
daß dies Präfationsgebet, wie überhaupt die älteften Präfa⸗ 
tionsgebete, fehr lang ift; dabei wird felbft da, wo von ber 
Erwählung und Führung Iſraels die Rede iſt, alled eigent- 
lich Heilsgefchichtliche vermieden, weil dies in die Dankſagung 
für die Wohlthaten der Erlöfung gehören würde, und es 
werben nur bie dem regnum naturae angehörigen göttlichen 
Wohlthaten aufgezählt. Diefer Inhalt des Präfationsgebetd 
weicht von dem Inhalte unferer Präfationen ab: bei und 
wie ſchon von frühe ber in der abenbländifchen Kirche bat 
die Präfation durchaus bie alte urfprünglidhe Form behalten, 
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aber ven Inhalt verändert; fie iſt nicht mehr das Danfgebet für 
die Wohlthaten der Schöpfung, fondern das Danfgebet für die 
Wohlthaten der Erlöfung. In den apoftolifchen Eonftitutionen 
bagegen erjcheint die Präfation nicht bloß der Form fondern auch 
dem Inhalte nady in ihrer urfprünglichen Art. Urfprünglich war, 
wie wir gefehen haben, die Präfation dag Gebet, durch welches 
Gotte vor dem gemeinfamen Mahle über den dargebradhten Gas 
ben ald den Repräfentanten alles Deffen, was der Menſch durch 
Gotted Gnade in diefem.Leben hat und ift, für folche feine 
Vohlihaten ver Schöpfung Danf gejagt wurde. Ald nun 
die gemeinfamen Mahle wegfielen, trat freilid die Darbrins 
gung der Gaben in den Abendmahlsact felbft hinein, eröffs 
nete denfelben, aber ed warb nun doch noch über venfelben 
jened Danfgebet, die Präfation gefprochen, weil man vor ber 
Hand immer nod in diefen Gaben jene Repräfentanten dieſer 
göttlichen Wohlthaten ſah. Diele Vorausfegung befteht nun 
jwar in der -Liturgie der apoftoliichen Conftitutionen nicht 
mehr fo ganz; die Anfchauung, daß die nicht confecrirten 
Elemente die primitiae creaturarum, die Nepräfentanten aller 
trodenen und flüffigen Nahrung feien, ift hier ſchon zurüds 
getreten gegen bie andere, die in ihnen cben die Abendmahls⸗ 
elemente fieht und ihre Abendmahlöbeftiimmung auch fchon 
vor der Confecration antieipirt. Gleichwohl behält die Präs 
fation aus traditioneller Gewohnheit noch den alten Inhalt, 
der Danffagung für die Wohligaten der Schöpfung bei. Ja 
jelbft die fpäteren griechiſchen Riturgieen bis auf den heutigen 
Tag, obgleich fie je länger je mehr die Lehre vom Opfer im 
Abendmahl durchführen, laffen der Präfation dennoch nicht 
nur die alte Form, fondern auch jenen alten urjprünglichen 
Inhalt ver Dankſagung für die Wohlthaten der Schöpfung. 
Eyrillus befchreibt die Präfation fo, daß jedes Wort feiner 
Beſchreibung auf die Präfation der apoftolifhen Conſtitutio⸗ 
nen paßt; nur ftatt der Formel Avw röv ver hat Cyrillus 
da rüs xapölas. 

Das Sanctus beruht befanntlih auf Jeſ. 6, 3. In 
den apoftolifchen Conftitutionen lautet ed noch: „Dei, heilig, 
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beilig ift der Herr Zebaoth; Himmel und Erbe find feiner Ehre 
vol; gepriefen fei er in Ewigleit, Amen.” Cyrillus hat gar nur: 
„Heilig, heilig, heilig ift ver Herr Zebaoth.” Die Idee des Sanc⸗ 
tus ift, wie feine Worte befagen und Eyrillus ausprüdlich aus⸗ 
fpricht, die, daß in diefem Robgefang der Seraphim die Gemeinde 
Gottes auf Erden mit allen Engeln und Erzengeln, mit dem 
ganzen bimmlifchen Heer zum Lobe Gottes zufammenflimmen 
fol. Die fpätere Hinzufügung der Stelle Matth. 21, 9 ift 
durch den Gebanfen veranlaßt, daß in dem bevorftehenpen 
Abendmahl allerdings der Herr felber und perfönlich zu feis 
nem Bolfe fommt; er wird mit diefem Lobgefang, wie einft, 
von feinem Volke empfangen. Alfo, Engel und Menfchen 
heißen den in feinem Sacrament fommenden Herrn willfommen. 

Das Danfgebet für vie Wohlthaten der Erlöfung knüpft 
ber Priefter nach unferer Liturgie unmittelbar an das von 
der Gemeinde gefungene Sanctus an, indem er fortfährt: 
„nenn wahrlich heilig bift du; heilig ift aber auch dein eins 
geborner Sohn, welder u. f. w.“ und nun folgt eine aus⸗ 
führliche, dem Lebenslauf des Erlöfers bis zur Himmelfahrt 
folgende Aufzählung ber Heildthaten, welche mit den Worten 
ſchließt: „Gedenkend alfo Deffen was er für uns gelitten hat, 
danfen wir dir, allmächtiger Gott, nicht fo Biel wir follten, 
aber fo Biel wir fönnen, und erfüllen fein Gebot, denn in 
der Nadıt, da er verratben warb u. f. w.“; womit denn bie 
Recitation der Einſetzungsworte beginnt. 

Die Recitation der Einfegungsworte lautet in unferer 
Liturgie: „Denn in der Nacht da er verrathen warb, nahm 
er Brod in feine heiligen und untadelhaften Hände, blidte auf zu 
dir, feinem Gott und Bater, brach's, und gab's feinen Jün⸗ 
gern, indem er ſprach: Dies ift das Myſterium bed neuen 
Teftamentd, nehmet von demfelben, efjet, das ift mein Leib, 
ber für Biele gebrochen wird zur Vergebung der Sünden; 
gleicherweife audy den Kelch, miſchte denſelben aus Waffer 
und Wein, fegnete und gab ihn ihnen, indem er fpradh: Trin⸗ 
ket Alle daraus, dies ift mein Blut, das für Viele vergoffen 
wird zur Vergebung der Sünden; ſolches thut zu meinem 
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Gedächtniß; denn I Cor. 11, 26.” Wir fehen, daß hier die 
Einfegungsdworte nicht wörtlich genau nad den n. t. Quellen 
tecitirt, ſondern erzäblungöweife, mit Zufägen, und paraphras 
firend referirt werden. Dies gefchieht nun auch in allen 
jpäteren griechiſchen Titurgieen auf diefelbe Weife, nur in theils 
weile noch verftärktem Grave. Wir fehen bier nebenbei, daß 
auch bier ber Wein mit Waſſer gemifcht "ward. Dabei ift 
bie griechifche Kirche auch geblieben, und bat es fogar auf 
dem 2ten Trullanifchen Coneil v. 3. 692 kirchlich firirt, gegen 
die armeniſche Kirche, welche reinen Wein gebraucht, um (mo⸗ 
nophyſitiſch) Die Eine Natur Chrifti anzuzeigen. 

An die Einfegungeworte fnüpft die Liturgie der apoftos 
liſchen Conftitutionen die Stelle 1 Cor. Il, 26 an, und geht 
damit zur Aufopferung des Sacramentd über. Die Formel 
derfelben haben wir bereits mitgetheilt. Diefe Formel fagt 
nur, daß das Opfer zum Danf dargebradyt werde; die fpä- 
teren Formeln aber, 3. B. tie der Liturgie des Jacobus, 
fagen, daß ed zur Vergebung der Sünden und zur Gewäh⸗ 
rung aller Güter dargebracht werde. 

Unmittelbar auf die Aufopferung folgt die Epiflefe des 
heiligen Geiſtes, mit folgenden Worten: „und wir bitten 
dich, daß du gnädig herabjeheft auf biefe dir vorliegenden 
Gaben, vu bevürfnißlofer Gott, fie dir wohlgefallen laſſeſt 
jur Ehre deines Chrift, und deinen heiligen Geift auf diefes 
Opfer, den Zeugen der Leiden des Herrn Jeſu, berabfenpeft, 
damit er dieſes Brod als den Leib deines Chriſt und die= 
fen Kelch ald Blut deined Chriſt erweife, auf daß bie 
davon Genießenden zur Frömmigkeit geftärft, der Verge⸗ 
bung der Sünden theilhbaftig, vom Teufel und feinem 
Irrthum erlöft, vom heiligen Geifte erfüllt, deines Chrift 
würdig werden, und das ewige Leben erlangen, indem bu 
mit ihnen verſöhnt wirft, allmächtiger Herr.” Hier lautet alfo 
die invocatio spirilus sancti nody ganz fo, wie wir fie bei 
Irenäus u. f. w. fanden: es foll der heilige Geift einer 
Seitd fih an dem Werk ver Dreieinigfeit zur Confecration 
betheiligen und vie Gaben als Sarrament „erweifen“, und 
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anderer Seits dieſelben an den Genießenden ſegnen. In dieſer 
Weiſe kannte auch das frühere Abendland die Epikleſe des heiligen 
Geiſtes: wir fanden ſie bereits bei Irenäus, wir werden ſie 
noch weiterhin bei der galliſchen Kirche wieder finden. Aber 
die abendländifche Kirche hat fpäter diefelbe ganz aufgegeben, 
und die griehifhe Kirche bat ihre Bedeutung wefentlich 
modificirt. Ale fpäteren griechiſchen Riturgieen nemlidy haben 
die Epiflefe des heiligen Geiftes, und zwar an berfelben 
Stelle, an weldyer die Liturgie der apoftolifchen Eonftitutionen 
fie bat. Auch haben die Formeln berfelben bei allen Litur⸗ 
gieen denfelben Gedanfengang, und meift ziemlidy biefelben 
Worte. Nur an Einem Puncte geben die fpäteren Liturgieen 
weſentlich über die älteften hinaus: während in den apoſto⸗ 
liſchen Conftitutionen der heilige Geift darum angerufen wird, 
baß er das Brod als Leib, den Kelch als Blut Chrifti „ers 
weile” (dnopnwy), wird er in allen fpäteren Liturgieen barum 
angerufen, daß er das Brod zum Leibe, ven Kelch zum Blute 
Ehrifti „mache“ (roman); und die Fiturgie des Chryfoftomus 
fügt dann, die Berwandlungslehre hineinziehend, noch bie 
Worte „fie verwandelnd (uerafarwv) durch deinen heiligen 
Geiſt“ hinzu. Man kann nidt, wie römifcher Seits wohl 
geſchehen ift, der griechiichen Kirche nachſagen, daß fie den 
Einfegungsworten für die Conferration gar fein Gewicht beis 
lege, fondern Alled von der invocatio sp. s. abhängig mache. 
Dem ftehen die beftimmteften Erflärungen ihrer Kirchenlehrer 
entgegen, weldye die griedhifche Kirche nie desavouirt bat. 
So fagt 3. B. Chryfoftomus: „Laffet und allemege Gotte 
glauben und ihm nicht widerftreiten, auch wenn unferem 
Sinn und Gedanken finnlos fcheint, was er ſagt. Nament⸗ 
lid in den Mpfterien laßt uns fo thun, nicht nur auf das 
was vor und liegt blidend, fondern auch feine Worte fefthals 
tend. Denn durch feine Worte können wir nicht getäufcht 
werden, unfer Sinn ift leicht zu täufchen, jene können nicht 
falſch fein. Weil er fomit gefagt bat: Dies ift mein Leib, 
barum laßt uns nicht zweifeln, fondern glauben, und mit 
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geiftlichen Augen es erfaffen I“, Er erfennt fonadh bie Be⸗ 
deutung der Einfegungsworte, dieſes Befehlwortes des Herrn, 
für die Confecration vollftändig an. Aber fo viel liegt aller; 
dinge in jenen Formeln der Liturgieen, daß biefelben neben 
ben Einfegungsworten aud die Anrufung des heiligen Geis 
fies nöthig finden. Der griehifchen Kirche ift die Eonfecra- 
tion, oder richtiger bie Verwandlung ber materia terrestris 
in die materia coelestis ein Werk aller dreier Perfonen der 
heiligen Dreieinigfeit. Darum müffen nun aber aud bei 
der Sonferration alle drei angerufen werden: der Bater wird 
in der Präfation, dem Danfgebet für die Wohlthaten ver 
Schöpfung, der Sohn wird in dem Danfgebet für die Wohl: 
thaten der Erlöfung, zu welchem die Bezugnahme auf vie 
Einſetzungsworte weſentlich gehört, und der heilige Geift wird 
in ver Epiflefe des heiligen Geiftes angerufen. Demnad 
wird die Confecration allerdings erft mit und nach der Epi- 
Hefe des heiligen Geiftes_perfeet, aber fie wird nicht bloß 
durch diefe, fondern nur durch dieſe und durch die Epiflefe 
des Vaters und des Sohnes fertig. Dies ift Die Anſchauung 
ber griedhifchen Kirche. Und dieſe Anfchauung trägt fchon 
Cyrillus vollſtändig und deutlih vor; „Wir rufen”, fagt er, 
„den gütigen Gott an, daß er den heiligen Geift auf bie 
vorliegenden Gaben herabfende, damit er das Brod zum 
keibe, den Wein zum DBlute Chriſti made (romey); denn 
überhaupt Alles, was der heilige Geift berührt, das ift gehei- 
figt und verwandelt.” Aber er erflärt auch: „vor der heili- 
gen Anrufung der anzubetenden Dreieinigfeit find 
Brod und Wein der Cucariftie ſchlecht Brod und Wein; 
nad gefchebener Anrufung aber wird dad Brod Leib und 
der Wein Blut Chriſti).“ Hier ift ed alfo nicht die Anru⸗ 
fung des heiligen Geifted allein, welche bie Verwandlung 
wirkt, fondern fie ift nur das Complement zu den beiden ans 
dern Anrufungen des Baterd und des Sohnes. In Diele 
Anfhauung der griechiſchen Kirche ift nun die abendländiſche 


) Hom. LX. ad popul. Antioch. 
2) Catech. mystag. V, 7. 1,7. 
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nicht eingegangen; die römifche Kirche hat im Gegenfage 
gegen biefelbe ſchon frühe vie Epikleſe des heiligen Geiftes 
aus ihrer Liturgie entfernt, vieleicht nie in dieſelbe aufges 
nommen); nad dem DBeifpiele der römifchen haben dann 
auch die antern abenbländifchen Kirchen, welche theilweife, 
3. B. die gallifche, die Epiflefe des heiligen Geiftes batten, 
diefelbe aus ihren Liturgieen entfernt; und noch ſpäter ıfl 
dann auch dieſe Epiflefe des heiligen Geiftes unter die zwifchen 
der römifchen und griechifchen Kirche ſchwebenden Streitpunete 
aufgenommen worden. 

Einfchaltungsmweife, da wir bier von ver Confecration 
reden, ift bier noch einer anderen Eigenthümlichfeit der grie= 
hifchen Kirche zu erwähnen. Ald man anfing, der Quadra⸗ 
gefima mehr Geftalt zu geben, fchien ed unpaffend, an ben 
Faftentagen die Confecration vorzunehmen, da diefelbe als 
ein Act chriftlicher Freude der höchſten Art erfhien. Nun 
waren aber in der Duadragefima alle Tage, mit Ausnahme 
der Sonntage und der Sonnabende, Yaftentage. Demnad) 
verordnete das Concil zu Raodicea in feinem 49ten Canon: 
dag „man in der Duadragefima nur am Sonntage und am 
Sabbath das Brod opfern ſolle“. Man durfte mithin an 
diefen Tagen ver Faſten nicht confeeriren. Auf der andern 
Seite aber warb, wie wir nachher fehen werden, die Forde⸗ 
rung, daß täglich Meffe gehalten werben müffe, in ver Kirche 
immer allgemeiner, So wählte man bad Ausfunftsmittel, 
dag man, wenn man am Sonntage in der Saftenzeit Meſſe 
hielt, ‚gleich jo viel Brod und Wein, als für vie fommenden 
Wochen⸗ und Faſtentage erforderlich war, mit confecrirte, 
daffelbe aufbewahrte, und mit tiefen praesanctificalis (mpoys 
yeaouevors) an den folgenden Wochentagen Meffe hielt. Man 
that died dann in den Bespern bdiefer Tage. Wann biefe 
Sitte fih gebildet bat, läßt ſich nicht genau feftftellen, aber 


) Wir würben diefes Lebtere behaupten, wenn fi nicht im Sa⸗ 
tramentarlum Leontanum in einem Gebete die Worte fänden: Sancti 
spiritus operante virtute sacrificium nostrum corpus et sanguis 
est ipsius sacerdotis. 
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bad Trullaniſche Concil findet fie ſchon vor, und ſtellt fie 
durch feine Verordnung im 52ten Canon dahin feſt: „vaß die 
missa praesanclificalorum (A rwv nponytaoukvwv Aertovpyia) an 
allen Faſtentagen der heiligen Duadragefima, mit Ausnahme 
des Sonnabends, des Sonntags und des Feſtes Annuncie- 
tionis, celebrirt werten folle”. Seitdem ift diefe Sitte in 
ber griehifchen Kirche allgemein. Es bildete fi nothwendig 
auch eine befondere Liturgie dafür . 

Unmittelbar an die Anrufung des heiligen Geiftes knüpft 
unfere Liturgie die Fürbitten. Denn nun liegt dad Opfer 
vor; und über demfelben fteigen vie Gebete empor, durch bie 
fühnende und verbienftliche Kraft vefjelben der Erhörung ger 
wiß: Em Tic Hvoias Exehne Tö ac napaxalauev rov Beöv, 
fagt EyrilusY. In unferer Liturgie haben diefe Fürbitten 
biefe Form: Erft fpricht der Priefter in einem längeren Ges 
bete die ganze Reihe der Yürbitten; wir haben die Gegen 
fände diefer Fürbitten oben einzeln angegeben. Auf dieſes 
Fürgebet des Prieſters fpricht Die Gemeinde dad Amen. Nach⸗ 
dem aber der Priefter alfo fürgebetet hat, nimmt vie Gemeinde 
ſolch Fürgebet auf, und bringt auch ihrer Seits biefelben 
Zürbitten vor Gott: der Diacon tritt vor, der Priefter bebt 
mit der Salutation an, der Diacon fpricht die einzelnen Für⸗ 
bitten vor, und die Gemeinde refponbirt auf jede einzelne 
mit ihrem Kyrie eleifon, zum Schluffe aber faßt dann wieber 
ber Priefter das Gebet der Gemeinde in einem Gebet zufams 
men, weldes in die Bitte um würdigen Genuß ded Sacra⸗ 
ments ausgeht und fo zu dem Act ver Austheilung überleitet. 
Es if bier wohl zu beinerfen und fehr finnvoll, daß die An⸗ 
orbnung dieſes allgemeinen Kirchengebets gerade die umges 
fehtte von der Anordnung des allgemeinen Kirchengebets in 
der Katechumenenmeſſe ift: in dem Kirchengebet der Katechu⸗ 
menenmeſſe bebi bie Gemeinde an fürzubitten, und ber Prie⸗ 
her faßt die Gebete verfelben zufammen, und trägt fie in 


) Abgebrudt bei Daniel a. a. D. IV, 439. 
3) Catech. mystag. V, 8. 
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feiner mittlerifchen Eigenfchaft Gott vor; in dem Kirchen⸗ 
gebet nad dem Opfer des Sarramentd hebt der opfernde 
Hriefter an über dem gebrachten Opfer fürzubitten, und die 
Gemeinde nimmt die Fürbitten aus feinem Munde und eig⸗ 
net fie fih an. Man darf alfo nicht mit Rheinwald ) und 
Daniel) dafür halten, das die Einfchaltung des Kirchen⸗ 
gebetes an dieſer Stelle eine Corruption fei; davon ift nur 
fo Biel wahr, daß allerdings das Kirchengebet erft fpäter, 
durch Die Opferidee an diefe Stelle gefommen ift; diefe aber 
zugegeben bat Alles feine richtige Drbnung. Zu bemerfen 
ift übrigens noch, daß in dieſen Fürbitten, aber auch nur in 
den von dem Priefter gefprochenen, häufig ſtatt der Formel 
„Dir bitten did für” die Formel „Wir opfern dir für“ 
gebraudt wird, im Hinblid auf das vorliegende geopferte 
Sacrament. Mit diefen Fürbitten verbindet fi) dann immer 
die Verleſung der Diptychen, der Verzeichniffe der Lebenden 
und Berftorbenen, für welche für dad Mal infonverheit das 
Sarrament geopfert fein ſollte. So Biel über das Sormelle 
biefer Fürbitten; es ift aber auch über den Inhalt derfelben 
noch Einiges anzumerfen. 

Schon unſere Liturgie betet in dieſen Fürbitten nicht 
bloß für die Lebenden, ſondern auch für die Verſtorbenen. 
Wir haben geſehen, daß man ſchon im vorigen Zeitraum 
dies in der beſtimmten Abſicht that, damit das Opfer den 
Verſtorbenen zur Seligkeit helfe. Das bezeugt uns denn 
auch an der Schwelle unſeres Zeitraums Cyrillus: wir 
opfern, ſagt er), für die Verſtorbenen, nerimv dynew 
msebovres Eosadaı Tai yuyais, üntp av h Ödyaw dvapiperar, 
776 üylas xal ppixwöecdns npoxeıuevge Buclas. Er vertheibigt 
das auch: Wenn, fagt er, ein König Etliche, die ihn beleidigt, 
ins Eril geihidt hätte, und nun ihre Angehörigen einen 
Kranz flüchten und denfelben dem Könige für die Beftraften 


1) A. a. O. ©. 367. 

2) A. a. O. IV, 74. 

3) Catech. myst. V, 9. 10. cf. Epiph. haeres. 75, 7. Chrys. 
Hom. 41 in 1 Cor. 
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barbrächten, würde er ihnen nicht die Strafe erlaffien? „Wir 
aber, wenn wir für bie Berftorbenen bitten, flechten nicht 
bloß einen Kranz; fondern wir opfern den für unfre Sünden 
geſchlachteten Ehriftus, den gütigen Gott für fie wie für ung 
verföhnend.” Dem gemäß bleibt denn bie Fürbitte für bie 
Berftorbenen feitbem in der griechifchen Kirche in allen Pitur> 
gieen. Aber fie ftellt fih doch in ben fpäteren Titurgieen 
anderd als in den apoftolifchen Eonftitutionen. 

Bisher hatte man die Heiligen wohl hoch geehrt, aud 
ihnen eine größere Seligfeit als Anderen beigelegt, aber man 
hatte fie noch nicht verehrt, ihnen nody Feine mittlerifche Stel- 
lung als Intercefforen zugefchrieben, und daher auch für fie 
wie für andere Verftorbene gebetet und Oblationen gebradıt. 
Diefen Standpunkt hält nun die Piturgie der apoflolifchen 
Eonfitutionen noch völlig feft: fie läßt „für“ die Propheten, 
Patriarchen, Heiligen in Einem Athem mit allen anderen Ver⸗ 
ftorbenen beten. Aber fchon Cyrillus macht einen Unterfchied 
zwiſchen ven Berftorbenen: „Wir gedenken“, fagt er, „auch 
ber Berftorbenen, zuerft der Patriarchen, Propheten, Apoftel, 
Märtyrer, damit Gott durch ihre Bitten und Ber- 
wendungen unfer Gebet annehme; dann auch für bie 
‚ verfiorbenen heiligen Bäter und Bifchöfe und überhaupt Alle, 
welche unter und gelebt haben, der Meinung, daß es den 
Seelen, für weldye Angefihts des vorliegenden Opfers gebetet 
wird, ein großer Gewinn fein werde)”. Es ift hier weder 
Grund nod Möglichkeit, mit Binghamd) die Worte „damit 
Gott — annehme” für eingefchoben zu erflären: das würbe 
doch fieben bleiben, daß binfichtlic der Patriarchen u. f. w. 
ein bloßed „Gedenken ver“, aber hinfichtlich der anderen Ver⸗ 
ftorbenen ein „Gedenken für” ftattfinden fol. Und gerade 
dies bezeichnet ganz genau die Stellung zur Sache, welde 
vie griechifche Kirche eingenommen und bis in ihre fpäteften 
Zeiten feftgehalten hat. Denn allerdings ging feit dem Aten 


!) Catech. myst. V, 9. . 
2) Origg. VI, 334. 
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Jahrhundert auch Die griechifche Kirche auf die Vorſtellung, 
daß die Heiligen Interceſſoren feien, immer voller und ent⸗ 
fchiedener ein. Und dem zu Folge finden wir denn audy in 
benjenigen Riturgieen, weldye fpäter als die apoftolifhen Con⸗ 
fitutionen find, durchweg, daß fie von den Heiligen in den 
-Yürbitten in Formeln reden, wie folgende in ber jest ge⸗ 
bräudlichen Riturgie des Chryſoſtomus ift: „wir opfern bir 
bie Opfer — für alle deine Heiligen, durch deren Bitten 
Gott uns anfehben wolle” Aber dazu daß die Heiligen 
geradezu angerufen wurben, wie in ben abenvländifchen Li⸗ 
turgieen und Pitaneien, ift e8 aud in den fpäteften griedis 
fhen Liturgieen nicht gefommen,. Die griechifche Kirche fand 
fih durch die alten, directe Fürbitten für die Heiligen enthal- 
tenden Formeln gebunden, und wagte um fo weniger zu den⸗ 
jelben in abfoluten Gegenfag zu treten, als fich fchon frühe 
und gerade in ber Zeit und an der Etelle, da man übrigens 
die Heiligenverehrung am eifrigften vertrat, eine fehr entſchie⸗ 
bene Apologie diefer Fürbitten für die Heiligen findet. Epi⸗ 
phanius nemlich fagt über diefelben: xal yao dıxalwv nowsnsda 
zyv uvüumv xal Onkp dpaprwiav, bnep Eidus Heu Öeöpevor Ondp 
ö2 Öwaluv xal nardpwv xal natpıapywv xal npopnrav xal 
anocbluw xa) ebayyelcav xal naprupav xal Suoloyyrav Emmoxd- 
nuv 68 xal dvayopnrwv xal navrös TE Tdyparos, Da Töv xbpeov 
Inow Xpıcöv dypoplawnev dnö Tie ray dvdownwv Tdfews Öck 
yo nabs abröv rue xal adßas ar dAnodwuev!), Die Kirche, 
will er fagen, bringt auch für die Heiligen Fürbitten dar wie 
für die fündigen Menfhen, um ben Unterfhied bed Herrn 
Sefu als des allein Unfündlihen von allen und aud ven 
beiligften Menſchen fcharf und beflimmt hervortreten zu laffen. 
Diefem Argument bat die griechiſche Kirche, was die Liturgie 
betrifft, fich gebeugt. Wir finden in den Titurgieen ber Hei⸗ 
ligen meiftens mit Wendungen von balbem und unentſchiede⸗ 
nem Sinne_erwähnt. So 3.3, gebenft die nad den Jaco⸗ 
bus benannte Titurgie der Heiligen in den Yürbitten zwei 





1) Haeres. 75, 7. 


75 

Mal; aber das erfle Mal in der Wendung: Gedenle, Herr, 
unferer der fungirenden Geiftlihen, damit wir Gnade finden 
mit allen Heiligen, mit den Vorvätern, Vätern, Patriarchen, 
Propheten u. f. w.; und bad zweite Mal in der Wendung: 
Gedenke auch der Nechtgläubigen von dem gerechten Abel an 
bi8 heute ber, und laffe fie der Ruhe genießen in dem Lande 
ber Rebentigen, in deinem Reiche, in der Freude des Para⸗ 
biefes, im Schooße Abrahamd —, und aber bewahre vor 
Sünden, damit wir zu gleihen Ende gelangen Aehnlich 
alle fpäteren Riturgieen. Da ift denn auf der einen Seite 
ven Heiligen alle Ehre erwiefen, es ift nicht für fie gebetet, 
nur daß Gott ihrer gedenke, wird erbeten, es ift ihr Selig- 
feitözuftand präfumirt; aber auf der anderen Seite ift auch 
bie Anrufung ihrer Interceſſion vermieden, es ift nicht mehr 
ald eine commemorstio , fein ora pro nobis. Sa, nicht fels 
ten geben die Wendungen ver Fiturgieen noch über dieſe Be⸗ 
ſchränkung hinaus, und halten die alte Kürbitte für die Hei⸗ 
ligen wörtlich fell. Selbft die Liturgie des Chryfoftomus hat 
noch die Formel: „Auch opfern wir bir diefen vernünftigen 
Gottesdienſt für die im Glauben ©eftorbenen, für bie 
Vorväter, Bäter, Patriarchen, Propheten — befonders die 
heilige — Maria — den Täufer Johannes.“, Es ift Dies 
eben auch einer der Punkte, an weldem die griehifche Kirche 
nicht die volle Eonfequenz gezogen hat. 

Eine noch etwas andere Behandlung wirb in den fpäte- 
ren Piturgieen der Maria zu Theil. Die Liturgie der apo⸗ 
ftolifchen Eonftitutionen erwähnt derfelben noch gar nicht be⸗ 
ſonders. Es ift befannt, daß die frühere Zeit die Maria 
niht anderd als ale Heiligen ftellte. Uber feit den 
monophyſitiſchen Streitigfeiten bob fih die Stellung der 
Beoroxos weſentlich vor den anderen Heiligen heraus. Dies 
prägt ſich nun in den fpäteren Liturgieen auf folgende Weife 
aus: Wenn in den Fürbitten der Priefter der Heiligen erwähnt 
bat, wie immer in ftillem Gebet, fo erhebt er dann feine 
Stimme, und ruft laut: „befonders der heiligen, unbefledten 
u. f. w. Gotteögebärerin und ewigen Jungfrau Maria”, und 
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dann fingen einfchaltungsweife vie Gemeinde ober der Chor 
oder Beide der Maria einen Hymnus, worauf ed benn in 
ber Reihe der Yürbitten weiter geht. So haben es von ver 
nach dem Jacobus benannten Riturgie an alle. 

Die Liturgie der apoftoliichen Conftitutionen hat bag 
Bater unfer gar nicht, wie auch Juſtinus. Alle andern grie- 
chifchen Liturgieen haben ed. Auch haben ed alle Fiturgieen 
der orthodoxen griehifchen Kirhe am Ende und als Abfchluß 
der SFürbitten nach der Aufopferung und Epiflefe. Und wer 
wollte läugnen, daß ed ba paſſend ſteht? Es iſt das Gebet 
ber Kinder Gottes, die ſich damit, bittend und ver Erhörung 
gewiß, in des Vaters Schooß legen; und dies Gebet wird 
an biefe Stelle gefegt in ver Abficht, daß in demfelben Alles 
was Einzelned vorher in der Action von ver Präfation an 
gebetet worben, noch einmal zufammengefaßt werben fol. 
Dagegen ftellen die Liturgieen der Kopten und Neftorianer 
das Vater unfer hinter die fractio panis, alfo in ven Act 
der Austheilung hinein; an biefer Stelle hat ed denn freilich 
die ganz andere Bedeutung, ein Ausorud für Alles das zu 
fein, was ein Ehrift betend in feinem Herzen bewegt, wenn 
er des Herrn Leib und Blut genießt. Welches aber auch die 
verfchiedene Bedeutung ded Vater unfer je nach der ihm ges 
gebenen verſchiedenen Stelle fein möge, immer verbinvet ſich 
bamit noch die andere, daß die vierte Bitte vom Abendmahl 
verftanden, und demzufolge dad Vater unfer geradezu ale 
eine Bitte um die Gaben des Abendmahld angefehen wird. 
So fanden wir es ſchon bei Tertullian und Eyprian, und fo 
erflärt es auch Cyrillus. Uebrigens geht immer dem Spreden 
des Vater unfer ein einleitenne® Wort, eine Bitte um ein 
freies Gewiffen und ein reines Herz zum Sprechen dieſes 
Kindesgebets, vorauf. So ift es in allen griechifchen Litur⸗ 
gieen. Nachdem die Gemeinde das Vater unfer gefprochen, 
wiederholt nach den Liturgieen des Jacobus und Marcus der 
Priefter die beiden legten Bitten, und führt viefelben zu 
einem Gebete um Bewahrung vor dem Uebel weiter aus. 
Died Gebet heißt ver Embolismus. Die jegigen Riturgieen 
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ber griehifchen Kirche haben aber ven Embolismus nicht 
mebr, fondern laffen den Priefter nur die Dorologie wieder⸗ 
holen. Das Sprechen des Vater unfer ift Eins von dem 
Wenigen, wad bie heutige griechiſche Kirche der Gemeinde 
von activer Betheiligung an dem Gottesdienſt übrig ges 
lafjen hat. 

Der Act der Austheilung endlich verläuft in ber Litur⸗ 
gie der apoftolifchen Eonftitutionen — wir haben ihn oben 
bereitd befchrieben — ohne weitere Unterabtheilungen: dag 
Sancta sanctis mit feinem Reſpons und dem großen Gloria 
bildet die Einleitung — dann folgt unter begleitendem Pfals 
mengefang die Austheilung und Niegung — und Poftcom= 
munion, Benediction und Entlaffung bilden den Schluß. 

Ehe wir an bie Beipredhung ver Einzelheiten gehen, 
Ihalten wir hier ein, was über bie Abenpmahlögefäße und 
über daS Aeußerlihe der Abenpmahlselemente zu bemerfen 
it: Abendmahlsgefäße hatte die Kirche natürlich immer ge= 
habt. Zur Zeit des Ehryfoftomus hatte man aber bereits 
filberne, goldene, mit Edelſteinen beſetzte I. Daſſelbe erwähnt 
der 73te unter den apoftolifchen Canones, welder zugleich 
jeben anderweiten Gebrauch dieſer Gefäße ftreng verbietet. 
Wenn derfelbe Canon das heilige Gefäß Ayıaodev nennt, fo 
wird daraus zu fchliegen fein, daß man die heiligen Gefäße 
fhon damals wie auch die Kirchen weihte. — Die Griedyen 
nehmen bis auf den heutigen Tag geläuerted Brod, im 
Gegenfape gegen die Römer. Wir haben bisher fein un 
zweifelhaftes Zeugniß für den Gebraudy des ungeläuerten 
Brodes in der alten Kirche gefunden, aber freilich audy Feines 
für den Gebrauch des gefäuerten. Die Bertheidiger der Ur⸗ 
Iprünglichfeit ded ungefäuerten Brodes werden immer bad 
für fih haben, daß der Gebraudy des ungejäuerten Brodes 
bei ver Einfeßung zweifellos if. Es ſcheint, als ob die 
morgenländifche Kirche in ihrem Beftreben, fi) des ihr immer 
nahe tretenden jubaifirenden Weſens zu erwehren, wie zu 
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mandem Anderen fo auch zu dem Gebrauhe gefäuerten 
Brodes gefommen ift, während die abenpländifche Kirche, der 
biefer Gegenfag ferner lag, rubig bei dem traditionellen Ge⸗ 
brauch des ungefäuerten Brodes blieb. — Die Form bes 
Brodes giebt ſchon Epiphanius ) ale die runde an. Sept 
gebraucht die griechifhe Kirche größere runde Brode, welde 
zerfchnitten werden. Dan darf annehmen, daß dieſe Form 
— natürlih mit Ausnahme der fymbolifchen Zeichen ver 
fogenannten ogppayis), weldye man jest auf die Brode brüdt 
— bie urfprüngliche ift, ta vie bei ver Einfegung gebrauch⸗ 
ten nix» dieſelbe Form hatten. 

Betrachten wir nun bie in dem Act der Austheilung 
vorkommenden Einzelheiten, fo ift der Sinn bed Sancta 
sanctis Mar: ed fagt der Gemeinde, dag die Gaben des 
Abenpmahls heilig und göttlich find, aber darım ihr aud 
nur in fo fern zufommen, als fie durch den Glauben an 
Ehrifti Blut heilig if. Wir haben fchon im 3ten Jahrhun⸗ 
bert Spuren von biefer Formel gefunden; nun finden wir fie 
bei den apoftolifchen Conftitutionen und bei Eyrillus wieder, 
und ſeitdem ftebend in allen griechifchen Liturgieen. Die 
folenne Antwort auf diefe Formel ift das „Einer ift heilig, 
Einer ift Herr, Einer ift Jeſus Chriftug zur Ehre Gottes 
bes Vaters, gepriefen in Ewigfeit, Amen.” Aber die Faſſung 
dieſes Antwortshymnus variirt. Bei Cyrillus lautet er: 
„Einer ift heilig, Einer ift Herr, Jeſus Chriſtus.“ Noch 
anderd in den fpäteren Riturgieen. Die Bedeutung dieſes 
Reſponſes ergiebt fich leicht: durdy das Sancta sanctis ift bie 
Gemeinde darauf hingeführt worden, daß ihr nur als der 
heiligen Antheil an den heiligen Gaben des Altard gebühre; 
darauf antwortet die Gemeinde mit dem Hinweis auf Den, 
dem allein Heiligkeit zufommt und durch beffen Gnabe und 
Berdienft allein dem Menfchen SHeiligfeit beigelegt werben 
Tann, aber auch beigelegt wird. 

Uebrigens ift Died „Einer ift heilig” nicht mit dem Tris⸗ 
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agion zu verwechſeln. Letzteres iſt, wie das gleichfalls nicht 
mit ihm zu verwechſelnde Sanctus, aus Jeſ. 6, 3 hervor⸗ 
gebildet, aber viel jünger als das Sanctus. Es ſoll zur 
Zeit des Proclus, der von 434 bis 447 Biſchof von Con⸗ 
ſtantinopel war, daſelbſt bei einem großen Erdbeben ein Jüng⸗ 
ling in den Himmel verzückt ſein, daſelbſt dieſen Lobgeſang 
gehört, und ihn dem Volke gelehrt haben, welches dann durch 
Singen deſſelben dad Gottesgericht des Erdbebens abwen⸗ 
dete ). Jedenfalls findet fi) das Trisagion erſt ſeit Mitte 
bed Sten Jahrhunderts. Wenn man früher Spuren deſſelben 
zu finden gemeint bat, fo beruht das eben auf Verwechslung 
befielben mit dem Sanctus over dem „Einer ift heilig”. 
lebrigend wird das Trisagion nie in ber missa fidelium ges 
braucht; Anfangs fcheint es fogar nur bei Proceffionen ges 
braucht zu fein; die fpäteren griechifchen Titurgieen verwenden 
ed in ber Katechumenenmeſſe bei der Ceremonie des feierlichen 
Umtragend bed Evangelienbuchs. Das Trisagion der ortho⸗ 
doren griechifchen Kirche Tautet: &ycos 6 Beös, &yios layupde, 
üyws dddvaros, Eienoov quãc. Dem der monophyſitiſchen 
Kirhen bat befanntlid Petrus Gnapheus die Worte 6 
oraupwdsls du Huäs eingefcaltet. 

Unfere Liturgie läßt die Gemeinde nach dem „Einer ifl 
heilig” noch das große Gloria (Gloria in excelsis, Hymnus 
angelicus) fingen, aber allerdingd nicht in der bei ung ges 
bräuchlichen Faſſung, ſondern aus Luc. 2, 14 und Matth. 
21, 9 gebildet: „Ehre ſei Gott in der Höhe, und Friede auf 
Erden, und ven Menſchen ein Wohlgefallen. Hofiannah dem 
Sohne Dayids, gepriefen fei der va fommt in dem Namen 
des Herrn, als Herr Gott, und ift ung erfchienen, Hofiannah 
in der Höhe.” Die Bedeutung biefed fo gefaßten Hymnus 
ergiebt fi) aus der Combination. jener beiden Stellen: dies 
felben geben an, was die Engel oben und die Menſchen 
unten zu der Erfcheinung des Herrn fagen; aljo ift der aus 
ihnen componirte Hymnus der Wilfommen, mit welchem 
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Engel und Menichen dad Kommen des Herrn begrüßen. Er 
wird daher allenthalben gebraucht werben können, wo ber 
Herr im Begriff ift, und jene feine Verheißung zu halten, 
daß er alle Tage bis an der Welt Ende bei ung fein, täglich 
in feinem Wort und Sarrament zu und fommen will. In 
biefem Sinne ift er denn aud bier an der Spike bes Actes 
der Sacramentsaustheilung ganz paflend gebraudt. Auch 
Ehryfoftomus wird den Gebrauch des großen Gloria an dies 
fer Stelle gefannt haben, wenn er‘) fagt: eöyapıcavres 
AEyouev Ööfa Ev inbicoms dei xal Em yüs elonyn, dv dvdpwnoes 
ebdoxia. Die Ipätere griechifche Kirche macht von dem großen 
Gloria nidht in der Meffe, nur in ven Metten Gebraud. 
Wir fanden bereit CI, 459), daß bereitd das 7te Buch der 
apoftolifchen Conſtitutionen das große Gloria für das Mor⸗ 
gengebet verwendet. 

Bon einer Elevation und Adoration der conferrirten 
Hoftie, ingleihen von einer fractio panis und von einer im- 
missio panis in calicem wiflen unfere Liturgie und Cyrillus 
noch Nichte. Später bat auch bie griechiſche Kirche dieſe 
Dinge aufgenommen. 

Nach unjerer Duelle empfangen noch alle Anweſenden 
das Sarrament; der Ite apoftolifhe Canon bedroht noch Dies 
jenigen mit Ereommynication, welche zur Predigt kommen, 
aber ohne Nießung weggehen. Wir haben aber gefehen, wie 
bald dies anders ward. Doch ift es in der griechifchen Kirche 
nie zur abfoluten Stillmeffe gelommen, fofern wenigftend ber 
fungirende Diacon es mit nehmen muß. 

Schon nah unferer Duelle empfangen erft alle zum 
Klerus gehörige Perfonen, und zwar nach dem 19ten laodi⸗ 
cenifchen Canon innerhalb des Altarplaged. Den Laien brin- 
gen e8 nachher die Priefter und Diaconen in das Schiff der 
Kirche, Erfierer dad Brod, Lebtere den Kelch. Wenn unfere 
Duelle aud die Diaroniffinnen, Nonnen u. |. w. nody mit 
den Geiftlihen communiciren läßt, fo verorbnet bagegen der 





!) Hom. 9 in Coloss. cf, Hom. 68 in Matth. 


81 


Aite Taobicenifhe Canon, daß fein Weib ven Altarplag bes 
treten fol. Ein Diacon durfte nad dem 18ten nicänifchen 
Canon nicht dem Presbyter das Abenpmahl reichen, fondern 
nur umgefehrt. Den Laien dagegen Tonnten die Diaconen 
dad Abendmahl reichen, aber nach dem 25ten laopicenifchen 
Canon auch nur ven Kelch, nicht das Brod. Jetzt reicht nur 
der Priefter. 

Zur Zeit unferer Duelle ward den Laien wie den Geifts 
lichen erſt das Brod, dann der Wein gereiht. Das Brod 
ward mit der Hand empfangen. Cyrillus ſchreibt dafür ein 
ganzed Ceremoniell vor, damit nichts von dem heiligen Leibe 
verihüttet werde: der Communicant fol vie linfe Hand wie 
finen Thron unter die rechte, die den König empfangen foll, 
Rellen, aljo mit der hohlen Hand das Brod nehmen, mit 
bemfelben die Augen berühren, um fie zu beiligen, und dann 
es efien, ohne ein Brödden verloren geben zu laffen; dar⸗ 
nach joll er gebüdt xal zpsnw npooxuvnoews xal ceßdonaror 
um Keldhe treten, und wenn von der Flüſſigkeit Etwas an 
feinen Lippen hängen bleibt, fol er es mit den Fingern ab» 
nehmen und Augen, Stirn u. f. w. damit beftreihen. Aud) 
Chryſoſtomus giebt noch ven Leib des Herrn den Communi⸗ 
fanten in die Hand ). Aber je mehr man fich in vie Lehre 
yon der Verwandlung vertiefte, um jo mehr mußte man an 
bie Stelle: der facramentalen Gegenwärtigfeit des Herrn im 
Abendmahl die finnlicye Gegenmwärtigfeit fegen, von welcher 
bann die Adoration des confeerirten Brods und Weind, die 
unbeftreitbar ven obigen Worten des Eyrillus ſchon nahe lirgt, 
aur die ſelbſtverſtändliche Folge war. Nun ift freilich in der 
griehifchen Kirche nicht jened Uebermaaß von Oftentation 
mit der Anbetung der Hoftie getrieben worden, welches bie 
römische Kirche ſich hat zu Schulden kommen laffen. Aber 
bie Anbetung der Hoſtie Tennt fie fpäter doch aud. Und je 
mehr man biemit Ernft machte, um fo mehr mußte die Angft 
vor einem Berfchütten und Verlieren von Broden oder Tropfen 
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bed Sarramentd, welde wir ſchon vor und bei Cpyrillus 
finden, fi fleigern. So kam das in die Hand geben des 
Brodes auch in der griechifchen Kirche in Abgang. Nur ven 
Klerifern wird jept noch Brod und Wein getrennt und das 
Drod in die Hand gegeben. Den Laien aber giebt man von 
dem in ben Keldy geworfenen und mit dem Wein gefättigten 
Brode mit einem Löffel in den Mund. 

Die Diftributiongformeln find in der griechifchen Kirche 
dem Wechſel unterworfen gewefen. Nach unferer Liturgie 
lautet fie awua Ana — alpa Apıch, nochpwv Lwns, und der 
Empfangende antwortet, wie ſchon bei Tertullian, Eufebius, 
Eyrillus, beide Male Amen. So haben ed noch jegt die 
Neftorianer. Die Ipäteren Riturgieen haben andere Formeln. 

Die apoſtoliſchen Eonfitutionen und aud Eyrillus laffen 
während der Austheilung den Pf. 34 fingen, natürlich vor- 
zugemweife wegen der Worte „Schmedet und fehet, wie freunds 
lich der Herr if”. Chryſoſtomus ) erwähnt audy des 145ten 
Palme, 

Daß nach ftatigehabter Communion ein Danfgebet, bie 
fogenannte Pofteommunion gefprodhen wurde, haben wir ſchon 
früher gefehen, und liegt ja auch in der Natur der Sache. 
Auch Cyrillus ordnet ein ſolches an. 

Nach unferer Duelle empfängt bie Gemeinde, bie com- 
munieirt hat, nach der Pofteommunion den bifchöflichen, priefter- 
lien Segen. Scon bei Eyprian fanden wir Spuren biefer 
Benediction. Wir faben auch aus den erfien Büchern ver 
apoftolifchen Eonftitutionen CI, 470), wie viel Gewicht auf 
diefe Benediction gelegt ward. Seitdem baben nun ale 
griechifchen Liturgieen die Schlußbenediction. Aber alle biefe 
Benedictionsformeln haben das Eigenthümlide, daß fie bie 
Gebersform haben, und daß niemals der aaronitiſche Segen 
Num. 6, den wir doch im 2ten Bude der apoftolifchen Con⸗ 
flitutionen fanden, gebraucht wird. Uebrigens burften biefe 
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und andere Benedictionen nur der Biſchof und der Presbyter 
ertheilen, aber niemals der niedere Grad dem höheren”). 
Da dieſe Benediction die wichtigſte und feierlichſte iſt, 
fügen wir bier an, was überhaupt von Benebictionen zu 
fagen if. Wie wir ſchon früher CI, 472) geliehen haben, 
erfireden ſich die Benebictionen nicht allein auf Perfonen, 
fondern auch auf Sachen. Erftere fnüpfen fi dann theil- 
weile an andere Firchlihe Handlungen an, 3. DB. an den 
Schluß des Gottesdienſtes, an die Taufe, an die Eopulation 
u. ſ. w. Natürlich kennt die griedifhe Kirche dieſe Bene⸗ 
bietionen auch. Aber die Segensertheilung tritt nun weiter in 
der fpäteren Kirche auch ſelbſtſtändig, als bejondere, für ſich 
beftebende Handlung des Amtes auf: ber Priefter, namentlich 
ber Bifchof ertheilt den mit ihm zufammenfommenden Perfos 
nen, Einzelnen oder Bielen zufammen, in Privathäufern und 
auf dem Felde und auf der Gaſſe den Segen. Auch dieſe 
Art von Benedictionen bat die griechiſche Kirche fehr frühe 
angenommen. Schon bei Bafıliud dem Großen) und Chry⸗ 
foftomus ) iſt davon die Rede. Mit dieſen Benedictionen 
ſteht es nun aber dogmatifch ganz anders, als mit den ſich 
an beftimmte kirchliche Handlungen anfchließenden. Bei allem 
Segnen wollen vier Stüde unverrüdt feftgehalten fein, wenn 
man damit nicht in die Irre geratben will: daß Segnen 
nicht ein bloßes Gutes wünfchen, fondern ein wirkliches Zus 
tbeilen eines Gutes ift; Daß aller folder Segen lediglid von 
Gott Sommt; daß daher ein Menfch, wenn er fegnen will, 
ein beftimmtes Gotteswort haben muß, welches ein beftimmes 
ted Gut enthält und dazu gegeben ift, Daß es den Menſchen 
durch Menſchen gefagt werde, damit fie felbiges Gut dadurch 
empfangen; daß in dem Empfänger diejenigen Bedingungen 
vorhanden fein müflen, welche für diefen beitimmten Gottes⸗ 
fegen befähigen, weil fonft der Gotteöfegen wohl Öottesfegen 
bleibt,. aber nicht zum Segen an ihm wirft. Wenn nun ber 
1) Constitt. app. VIII, 28. 
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Geiftlihe am Schluffe des Gottespdienftes über das im Wort und 
Sarrament fo eben mit Bott geeinteBolf den für ſein Volk Num.6 
gegebenen Segen fpricht; ober wenn ber Täufer den Täuf- 
ling auf Grund der Taufe und ihres Verheißungswories 
fegnet; oder wenn ber Geiſtliche die Gottesworte von der 
Ehe auf die Eopulanden legt u. f. w., fo ift ba Alles in 
Dronung, und die alfo Gefegneten empfangen wirflicy, was 
bie Segensworte lauten und jagen, wofern in ihnen bie Bes 
Dingung dafür, nemlich der Glaube, vorhanden if. Sonach 
wird .jede chriftliche Kirche auf die Benebictionen der erfteren 
Art ſich nicht allein einlaffen dürfen, fondern auch müflen 
und follen. Aber die Benedictionen jener zweiten Art haben 
eine foldye Unterläge eines beftimmten, gegebenen und aufzu- 
legenven Gotteöworted nicht. Vielmehr tritt in ihnen der 
Geiftliche nicht al8 Verwalter ded Worts und Sacramentd, 
fondern er tritt als Priefter, als Mittler des zu Segnenden 
auf, und legt aus feiner mittlerifhen Machtfülle heraus dem⸗ 
felben Gottes Segen bei. Diefe Art zu fegnen mithin, ent 
fprungen aus ber Auffaffung bed Amts als sacerdotium, hat 
wie feinen Auftrag und feine Berbeißung fo auch feine 
Wirfung. 

Auch die Benedirtion von Sachen ift in der griechifchen 
Kirche ald äußerſt wichtig angefehen. Bei dem Benediciren 
(Segnen, Weihen) von Sacen find immer folgende Grund- 
fäge grundleglih zu machen: daß alle Ereatur Gottes gut 
it; daß aber der fie gebrauchende Menſch fie im Gebraude 
immer ber Eitelfeit unterwirft; daß daher allerdings ber 
Ehrift nie und nimmer der Ereatur gebrauchen fol und barf, 
ohne fie, und ihren Gebrauch, und fidh felbft in diefem Ge⸗ 
brauch zu heiligen; daß aber folches Heiligen durch nichts 
Anderes gefcheben kann und. fol, als dadurch, daß ber Ehrift 
nah 1 Tim. A, 5 die Creatur unter Gebet nach Gottes 
Wort und Willen gebraucht. Bon bier aus ift ein Benedi⸗ 
eiren der Creaturen, die der einzelne Ehrift oder bie Ehriftens 
heit gebrauchen, allerdings gerechtfertigt, von dem Tifchgebet 
über Speife und Trank an bis hin zu der Weihe von gottes⸗ 
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bienftlihen Localen nnd anderen Gegenftänden. Aber dieſes 
Benediciren muß fih nun auch in ber burd obige Grund- 
füge gezogenen Schranfe halten; e8 darf nicht in einer Weife 
geſchehen, daß 3. B. zwifchen einer Kirchweihe und dem Tifch- 
gebet Feine Gleichartigfeit mehr bleibt. Dagegen hat nun 
aber die alte, und auch die griechifche Kirche dem Benediciren 
von Dingen eine ganz andere bogmatifche Unterlage gegeben : 
te bat für dad Segnen und Weihen von Dingen das Bor 
bild in dem Conferriren des Brods und Weins im Abend⸗ 
mabl gejehen, nad Legterem die Wirkungen des Erfteren be⸗ 
meffen, und das Verfahren bei Erfterem eingerichtet. Schon 
Gregor von Nyffa zieht diefe verhängnißvolle Parallele ganz 
geradesu: „bad Brod“, fagt er, „ift zu Anfang Brod, aber 
wenn das Myſterium Csc. der Conſecration) es geheiligt hat, 
heißt und wird eö Leib Chrifti; fo werben der Altar, fo Das 
Del, fo der Priefter dur die Segnung Genediction) geheis 
ligt 7". Und Cyrillus fagt von dem Del des Chrisma 9): 
Siebe zu, daß du e8 nicht für eine bloße Salbe hältft. 
Denn wie bad Brod der Euchariftie nach der Epiflefe des 
heiligen Geiſtes nicht mehr gemeines Brod ift, fondern Leib 
Ehrifti, fo ift auch diefe heilige Salbe nicht mehr bloße oder, 
daß ich fo fage, gemeine Salbe, nachdem fie benebicirt ift, 
fondern fie it dann ein Chrisma Ehrifti und bes heiligen 
Geiftes, durch die Gegenwart feiner Gottheit wirkſam ge⸗ 
mad.“ Alfo, wie durd die Eonfecration mit dem Brod und 
Mein, mit der materia lerrestris ſich die materia coelestis 
verbindet, fo verbindet fih auch burd die Benediction von 
Saden mit der creatürlichen Sade die Kraft der Gottheit 
ſelbſt. Dieſes Bertrauen auf die Kraft der Benediction 
mußte ſich natürlih in dem Maaße fteigern, als bie An- 
ſchauungen ber Kirche über die Wirfung der Confecration 
von der unio sacramentalis zu ber Lehre von der Verwand⸗ 
lung vorfchritten. Freilich ftellte ſich damit auch wieder eine 
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Art son Unterfchied ber, fofern nemlidh die Abendmahlsele⸗ 
mente durch die Eonfeeration verwandelt, die anderen bloß 
benedieirtgn Dinge durch die Benediction nicht in ihrer Sub» 
ftanz verwandelt, nur mit geiftlihen Kräften begabt wurben. 
Diefer Unterfchied ift denn auch von römifchen Apologeten 
häufig geltend gemacht: aber es ift auch befannt genug, daß 
in der Prarid auf diefen Unterfchiev eben fo Wenig als auf 
den von Anbetung und Verehrung der Heiligen anfommt. 
Allerdings fehlte ed in dem Worte Gotted an jeglicher Boll 
macht, in ſolcher Weife den Creaturen geiftliche Kräfte beizus 
legen; aber man fand aud hier in den Anfchauungen von 
priefterliher Machtvollfommenheit das Auskunftsmittel. Ya, 
diefer gänzliche Mangel eines Gotteswortes, welches beftimmte 
geiftliche Kräfte als beftimmten Dingen in befiimmter Reife 
beizulegen bezeichnet hätte, gab aller Willführ Raum: bie 
priefterlihe Machtvollfommenheit konnte eben dur ihr Bene⸗ 
bieiren ausrichten, was fie follte und wollte. Ald man nun 
gar anfing, dem Abenpmahl auch leiblihe Wirkungen, 3. 2. 
zur Heilung, beizumeffen — und wir haben davon ſchon bei 
Eyprian Spuren gefunden — da war es natürli, daß bie 
auf fein Gottedwort begründete und nad) Feinem Gotteswort 
bemeſſene Beneviction auch nach dieſer Seite bin ausgebeutet 
wurde. So bildete fich jenes Benediciren von Waffer, Salz, 
Del, Zeuer, Amuleten, Waffen u. f. w. u. f. w. Die Spu⸗ 
ten davon traten und, was bie griechifche Kirche betrifft, 
fhon in den apoftolifchen Eonftitutionen 9 entgegen, welde 
Anleitung geben, Del und Waffer zum Zwed der Heilung 
u. ſ. w. zu benediciren. Die Worte bed Benedictiondgebeted 
lauten: „Heilige durch Chriftum dieſes Waffer und dieſes Del 
im Namen Defien, der es berzugebradt hat, und gieb ihm 
Gefunpheit wirkende, Krankheit vertreibende, die Dämonen 
verſcheuchende, aller ihrer Hinterlift wehrende Kraft.” Aue 
diefer Formel tritt uns zugleich entgegen, was freilid nur 
eine nothwendige Confequenz if, daß diefe Art des Benebis 
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eirend auf die Vorausſetzung zurüdleiten muß, als ob die 
Creatur Gottes nicht gut, fondern verwerflid, in der Gewalt 
der böfen Geifter fei, und erſt eroreifirt werden müffe, um 
beilfame Kräfte aufzunehmen. Aus dieſer Stelle der apoſto⸗ 
lichen Eonftitutionen erfehen wir aber auch, was und bier 
namentlich intereffirt, daß diefe Benedictionen nunmehr ſchon 
im Gotteödienfte vorgenommen wurden; benn ed wird babet 
verordnet, daß, wenn der Bifchof nicht beim Gotteödienft an- 
weiend fei, der Preöbpter benediciren folle. 

Eine befondere Aufmerkfamfeit verdient noch das Vers 
fahren mit den übrigbleibenden Reſten der confeerirten Ele⸗ 
mente. Unfere Liturgie fagt darüber. nur, daß fie in die 
Paftophorieen Cd. h. die Sacriſtei) zurückgebracht werben 
jolen. Wir haben aber auch bereits gefeben, daß man von 
denſelben noch mehrfachen weiteren Gebrauch machte, weil 
man annahm, daß nach einmal gefchehener Conferration ben 
Elementen die farramentliche Kraft auch Über den Gebrauch 
hinaus verbleibe. Cyrillus von Alerandrien D fagt darüber: . 
„Es fol, wie ich höre, Manche geben, vie zu behaupten wa⸗ 
gen, daß die Eudariftie den Empfangenden Feine Heiltgung 
geben könne, wenn fie von einem Tage zum andern aufbe- 
wehrt werde. Wahrlid, die Solches behaupten, müffen von 
Sinnen fein. Denn Jeſus Chriftus ift feiner Corruption 
unterworfen, und fein beiliger Leib unterliegt in feiner Weile 
ber Veränderung; fondern die Kraft und Wirfung der Cons 
leeration und die lebendig machende Gnade, welche ber Leib 
Chriſti immer in fi enthält, ift immerwährenn und unvers 
änderlich.“ Die Lehre von ver Verwandlung mußte aller- 
dinge die Lehre von ber unvergänglichen Kraft ber einmal 
confeerirten Glemente zur Folge haben. So madhte man 
benn auch weiteren Gebraud von denfelben. Schon Irenäus 
begeugte ung, daß man ſich die confeerirten Elemente ale 
Zeichen der Rirchengemeinfchaft zufendete. Dieſer Gebrauch 
warb für die griechifche Kirche durch den 14ten Laodiceniſchen 


) Ep. ad Calofyrium adv. Anthropomorphitas. 
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Canon verboten. Auch ter andere, ſchon durch Zuftin bes 
zeugte Gebraud, dag man ben nicht Anmwefenden burch bie 
Diaronen die Abendmahlsgaben zufchidte, verlor fi in dem 
Manpe, ald das alfonntäglihe Communiriren außer Uebung 
fam. Doch blieben immer nach cinige andere Weifen des 
Gebrauchs übrig. Die missa praesanctificatorum haben wir 
ſchon gefehen. Dazu fam die Kranfencommunion: ſchon der 
13te nicänifhe Canon gebietet den Prieftern, auf Berlangen 
den Kranken die Communion zu reichen; aber fchon durch 
den 58ten Taodicenifhen Canon war e8 verboten, in Privat- 
bäufern zu confecriren, und fo geſchah dies auch bei ber 
Eommunion der Kranken nicht, fondern man gab ihnen von 
den aufbewahrten Reflen vorher confecrirter Elemente. Sn 
der griechiſchen Kirche conſecrirt man jet fogar nur am 
Grünen Donnerstag das für die Kranfencommunionen im 
ganzen Jahr Nöthige. Natürli” warb aber auf dieſe ober 
antere Weife doch häufig nicht Alles verbraudt, und es 
fragte fi nun, was damit anzufangen fei. Dieſe Ueber- 
bleibfel einfach wegzulegen, war unmöglich, wenn fie ihre 
facramentlihe Dignität behielten, in des Herrn Leib und 
Blut verwandelt waren und blieben; vielmehr mußte die fchon 
aus den oben angeführten Worten des Cyrillus hervorleudy- 
tende Angft, daß bei der Nießung Etwas umfommen möge, 
ſich auch auf dieſe Ueberbleibfel erfireden. So bildeten fid 
denn zunächſt verſchiedene locale Gewohnheiten. Die apoſto⸗ 
liſchen Conſtitutionen ) verordnen, daß bie Ueberbleibſel unter 
die anweſenden Prieſter und Kleriker vertheilt, und von dieſen 
natürlich verzehrt werden ſollen. In der alexandriniſchen 
Kirche wurden ſie nach dem 7ten Canon des Biſchofs Theo⸗ 
philus von Alerandrien®) unter die Kleriker und Laien, bie 
communieirt hatten, vertheilt. In Conftantinopel wurden, wie 
Evagrius ) erzählt, jedes Mal wenn eine größere Menge 





) VII, 31. 
3) Bgl. Muratori Opp. XL P. 1. p. 446. 
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Brods und Weins übrig blieb, die Knaben aus der Ge- 
meinde beraußgerufen, um fie zu verzehren. In Serufalem 
wurden, wie Heſychius > berichtet, Die Leberbleibfel von meh⸗ 
teren Zagen angefammelt,. und bann verbrannt. NAILS fpäter 
dad Communiciren der Gemeinde mehr und mehr abnahm, 
fat nur noch die fungirenden Klerifer genoffen, befam man 
die Sadye mehr in die Gewalt: man conferrirte fo Wenig, 
bag man nicht Mehr übrig behielt, ald man eben gebrauchte. 
Nun aber übertrug fi der Gebraud des Bertheilend auf 
etwas Anderes. Man hatte fchon immer von den Gaben 
der opfernden Gemeinde nur einen Theil ronfeerirt. Auch 
nachdem tie DOblationen in Abgang gefommen waren, nahm 
man zur Abenpmablöfeier immer mehr Brod, als für ben 
Abendmahlsgenuß erforverlih war; es dient dies überfchüffige 
Brod, welches nicht confeerirt, fondern nur geopfert wird, in 
ber griechiſchen Meſſe zu Ceremonieen, vie bier nicht inter- 
eifiren. Auf dieſes überfchüffige Opferbrod, das nicht mit 
eonfeerirt wird, übertrug man nun den Namen ver Eulogieen, 
den man fonft ben leberbleibfeln ver confecrirten Elemente 
gegeben hatte; und diefe Eulogieen vertheilte man dann am 
Ende des Gottesdienſtes unter die Gemeinde, und verfendete 
fie ald Zeichen ver Kirchengemeinſchaft. Es ift das etwas 
Aehnliches, als wenn die heutige römifche Kirche den Wein, 
mit welchem ver Kelch audgefpült wird, ven Laien zu trinfen 
giebt. 

. Schließen wir mit einem NRüdblide auf dad Ganze die⸗ 
fer Riturgie des Sten Buchs ver apoftolifchen Eonftitutionen, 
fe müffen wir fagen, daß fie im Allgemeinen noch dem Bes 
griffe des chriftliden Gemeindegottestienftes entfpricht: es 
it in ihr noch ziemlih Alles auf die Austheilung des Worts 
und Sacraments an die Gemeinde und auf betende, bittente, 
danfende Entgegennahme derfelben Seitend der Gemeinde 
geftelt. Nur an Einem Punkte hat auch fie Schon ein anderd= . 
artiged Element in fi) aufgenommen, fie hat die Aufopferung 
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des Sacraments, alſo die Opferidee, und damit aller⸗ 
dings die Neigung und den Anſatz dazu, ſich aus einer Ver⸗ 
kündigung des Opfertodes Chriſti und Ausſpendung ſeiner 
Frucht an die Gemeinde in eine unblutige Wiederholung die⸗ 
ſes Opfers für die Gemeinde zu verwandeln. Der Form 
nach iſt ſie zwar nicht mehr dreitheilig, wie die urſprüngliche 
Liturgie, aber immerhin noch zweitheilig. 

Vom Kirchenjahr iſt dieſe Liturgie, mit Ausnahme ber 
Lectionen, noch gar nicht berührt: es giebt außer den Lectio⸗ 
nen noch nichts Variables in ihr, vielmehr ward ſie ſo, wie 
wir ſie beſchrieben hatten, gleichlautend durch das ganze Jahr 
gehalten. Gleichwohl müſſen wir hier im Anſchluſſe an die 
Beſchreibung, welche wir oben CI, 451 ff.) von der Geſtalt 
des Kirchenjahres der griehifhen Kirche im Anfange des 
aten Jahrhunderts gegeben haben, die Weiterbildungen ver- 
merken, welche daffelbe im Taufe des Aten Jahrhunderts bis 
in das Ste hinein erfuhr, weil diefelben in Einzelnem auf 
bie abenvländifchen Entwidelungen eingewirkt haben. 

Wenn dad Ste Buch der Eonftitutionen [hwanfte, ob es 
Dftern oder Weihnacht als Anfang des Kirchenjahrs fegen 
follte, fo hebt dagegen das Ste Buch feine Befchreibung ber 
Jahresfeſte wierer mit Oftern and. Dabei ift denn aud 
bie griedhifche Kirche immer geblieben, nur daß fie das Kirchen- 
jahr nicht fomohl mit Oftern felbft als mit dem Anfange der 
Qundragefima beginnt. Die Berechnung der Quadrageſima, 
weiche wir in dem Sten Buche der apoftolifchen Eonftitutionen 
fanden, ift-in der fprifchsantiochenifchen Kirche am Ende bes 
Aten Jahrhunderts in lebendiger Uebung gemweienY, aber 
anderswo finden ſich andere Berechnungen. Aug dem Sten 
Jahrhundert wiffen wir, daß in dieſer Beziehung innerhalb 
der griechifchen Kirche noch vie größten Berfchiebenheiten be= 
fanden‘): in Illyrien, ganz Griechenland, Egypten und 
Paläftina faftete man nur ſechs Wochen vor Oſtern hindurch, 

1) VII, 33. 


2) Chrys. orat. IIL contr. Judaeos. Bgl. Reander KO. II, 2, 435. 
3) Socr. hist. eccles. V, 22. cf. Sozom. VIL 19. 
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alſo von dem Sonntage, den wir Invocavit nennen, ab, 
folgid — da man an allen Eonntagen und Eonnabenden, 
mit Audnahme des großen Sabbathe, nicht faſtete — im 
Ganzen nur 31 Tage; in Konftantinopel und Kleinafien bis 
Phönicien bin fieben Wochen lang, alfo von Duinquagefima 
ab, folglich 36 Zuge; anderswo auch fieben Wochen, aber fo 
daß man von biefen Wochen nur die erfte und lebte und eine 
mittlere durch firengeres Faſten auszeichnete; gleichwohl be= 
nannte man alle diefe verfchiebenen Praren mit dem Namen 
reooapaxon. Seht hebt die griechifche Kirche die Quadra⸗ 
gefima mit dem Sonntage vor Septuagefima an. Nicht min 
der war die Art und Weife zu faften fehr verfchieden: Chry⸗ 
ſoſtomus erzählt und Y: Manche fafteten fo, daß fie immer 
zwei ganze Tage ohne Speife blieben, Andere fo, dag fie 
während der ganzen Duapragefima nur Brod und Waffer 
genoffen. Sorrates) erzählt ung, wie Etliche fi) aller ani⸗ 
malifchen Nahrung enthielten, Andere nur Fiſche, andere nur 
Fiſche und Geflügel äßen, Andere auch Schalfrüchte und Eier 
vermieden, Andere nur trodned Brod zu ſich nähmen u. f. w. 
Weiter lefen wir ſchon bei Ehryfoftomus?), daß die Faſten⸗ 
zeit ald eine Zeit Öffentlicher Stille gehalten warb, in ver 
man geräufchvolle öffentliche Luſtbarkeiten vermied. Schon 
der 52te laodicenifhe Canon unterfagt Die Hochzeiten und die 
Feier von Möärtprerfeften in ver Kaftenzeit. Letztere bürfen 
nad dem Siten Canon nur an den Sonntagen und Sonn 
abenden begangen werben. Dagegen pflegte man in biefer 
Zeit, fhon nach Chryſoſtomus ), reichlih Almofen zu geben, 
fih mit feinen Feinden zu verjühnen, feinen Beleidigern zu 
vergeben. Für die flille Woche insbefondere verlangen fchon 
bie apoſtoliſchen Conſtitutionen ) von den chriftlichen Herren, 


1) Hom. IV. eis res dvöpıdvras. 
2) Hist. eocles. V, 22. 

s) Hom. If in Genes. I de Anna. 
‘) Hom. II &ls tes dvöpıdvras. 

) VI, 33. 
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baf fie ihre Sclaven während derſelben nicht arbeiten luffen 
folen. Bon ber Zeit an, da die römifchen Kater fi zum 
Chriſtenthum befannten, wurde die Stille der Faſtenzeit auch 
burd eine immer mehr ins Detail gehende Staatögefepgebung 
geſchützt. Außerdem refpectirte der Staat auch.pofitiver Weife 
biefe Firchlihe Zeit: Verorbnungen aus ben Jahren 380 und 
389 verbieten 3. B. den ftantlihen Gerichten, in diefer Zeit 
 Eriminalunterfuhungen vornehmen oder Tobeöftrafen vollzie⸗ 
ben zu laſſen ). In der großen Woche ftand der Geſchäfts⸗ 
betrieb in den Behörden ftill, und die Kaifer begnadigten 
Verbrecher, und ließen Gefangene los ). Anderer Seitd 
finden ſich fchon bei Ehryfoflomus Spuren davon, baß man 
nun die Tage vor dem Beginn der Faſten noch wahrnahm, 
um fi zur Schadloshaltung gegen die Fünftigen Entbehrun- 
gen noch einmal in aller Luſt und Heppigfeit zu ergeben?). 
Daß in der Duabragefima nad dem 4A9ten laodiceniſchen 
Canon nur an den Sonntagen und Sabbathen confeerirt 
werben durfte, und wie Died zu ber missa praesanclificatorum 
führte, haben wir fchon oben gefehen. 

Die ſtille Woche betreffend, wurde der Palmfonntag fchon 
zur Zeit des Epiphanius ausgezeichnet zum Gebächtniß ded 
Einzugs Ehrifti in Serufalem, denn wir haben von ihm zwei 
Homilien zept Aatwv. Auch Ehryfoftomus kennt ſchon birfe 
Bedeutung des PalnfonntageY, auf welche der ſchon von ben 
apoftolifchen Konftitutionen eingefchlagene Weg der hiftorifchen 
Behandlung der großen Woche allerdings von felbft führen 
mußte. Außerdem war ber Palmfonntag der Tag der traditio 
symboli an bie Katechumenen. Den Donnerstag zeichnet 
fhon der A6te laodiceniſche Kanon als den Tag ber redditio 
symboli aus. Chryfoftomus Tennt ihn als einen der Haupt⸗ 
communiontage, und behandelt ihn in zweien Homilien als den 





ı) Cod. Theod. L. IX. Tit. 35 de quaest. I. 4. 5. 

2) Chrys. hom. in hebd. magn. Hom. 30 in Genes. Cod. Theo- 
dos. L. II, Tit. 8. de fer. , 2 L.KX. Tit. 38. de indulg: I, 3. & 6.7.8. 
3) Hom. de poenit, V. 
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Tag coenae domini ). Daburdy geſchah es denn, daß er weiter 
auch der Tag wurde, an welchem vorzugsweiſe die Büßenden 
wieder aufgenommen wurden. Wenn Eufebius?) erzählt, daß 
der Kaifer Eonftantin den Charfreitag zu feiern befohlen habe, 
fo Tann das nur heißen, daß er deſſen Feier unter Staats⸗ 
fhuß flellte, denn die Paraffeue Tennen wir längſt. Dom 
Ehryfoftomus haben. wir eine Homilie auf diefen Tag”), in 
welder er denſelben ald Gedächtnißtag bes Kreuzes Chriſti 
faßt und erzählt, daß man in Syrien an biefem Tage, weil 
der Herr zur Kreuzigung aus der Stabt geführt war, aue 
den Städten in die Kirchen der Märtyrer und der Coemete⸗ 
rien zum Öottesbienft zu ziehen und am Abend zu cömmunis 
eiren pflegte. Auch der große Sabbath ift und als ftrengfler 
Faſttag und mit feiner Bigilie längft befannt. In der grie- 
chiſchen Kirhe war "und ift er der einzige Sonnabend, an 
welchem gefaftet wird. Die hiftorifche Bedeutung desſelben 
lag natürlid darin, daß der Herr an diefem Tage im Grabe 
gelegen hatte. Bon da aus warb aber au die Höllenfahrt 
Ehrifti in den Kreis der an biefen Tag fich knüpfenden Ge⸗ 
danken hinein gezogen: Epiphanius ) behandelt in einer auf 
biefen Tag gehaltenen Homilie dieſen Gegenftand. An die 
Vigilien dieſes Tages knüpfte fih außerdem die Erwartung, 
daß der Herr in diefer Nacht wiederfommen werbe; Lactan⸗ 
tius>) fagt: Haec est nox, quae nobis propter adventum 
regis ac dei nostri pervigilio celebratur; cujus noclis ratio 
doplex est, quod in ea et vitam tum recepit quum passus 
est, et posiea orbis terrae regnum recepturus est. Hieros 
nymus°) erflärt diefe Erwartung folgender Maaßen: es fei 
eine jüdifche Tradition, daß der Meſſias in der Paſſahnacht 
wie einft in Egypten zur Erlöfung feines Volkes erjcheinen 


) Opp. T. I, 376 ff. 

2) Vit. Constant. IV, 18. 
3) Opp. T. II, 397. 

*%) Opp. Il, 259. 

®) Inst. div. VII, 19. 

*) Comm. in Matth. 25, 6. 
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werbe; daraus habe ſich bie apoftolifche Tradition. gebilbet, an 
biefem Abende die Gemeinden verfammelt zu halten, um bie 
Wiederkunft Ehrifti zu erwarten; und hieraus fei dann, als 
biefe Erwartung nicht in Erfüllung gegangen, bie dermmlige 
Feier der Bigilie geworben, Außerdem war bie der Tag, 
an weldem die während der Quadrageſima vorbereiteten 
Katechumenen getauft wurden. In Antiohien waren im 3. 
404 an diefem Tage nad einer Notiz bei Ehryfoftomus ) 
nicht weniger als dreitaufend Katechumenen zu taufen. In 
der Nacht auf Oftern pflegte man die Städte zu erleuchten”. 
Die Feier der Bigilie mit Lectionen und Gefängen befchreiben 
Chryſoſtomus ) und Gregor von Nyffa) eben fo, wie wir 
ed oben (I, 455) aus den erften Büchern ber apoftolifchen 
Sonftitutionen erfeben haben. 

Aus dem Gefagten ergiebt fi, daß bie Katechumenats⸗ 
ordnung mit der Duabragefima in Verbindung gelegt war. 
Wir müffen wegen dieſes weitfchichtigen Gegenftandes auf 
Höfling®) verweifen, und können bier nur bemerfen, daß bie 
Borbereitung ber Katechumenen (das nomen dare, Christie- 
num faoere etc.) in ben erfien Wochen der Duadragefima, 
bie traditio symboli am Palmfonntag, die redditio symboli 
am Grünen Donnerstag, die Taufe am großen Sabbath vors 
genommen wurde. 

Späterhin bat auch die griechifhe Kirche außer der 
Quadrageſima noch eine Faflenzeit nad Pfingften, eine im 
Auguft, und eine vor Weihnacht (nicht Advent, den die gries 
chiſche Kirche nicht Fennt); aber Zeit und Art der Entftehung 
derſelben in ber ‚griechifchen Kirche vermögen wir nicht nach⸗ 
zuweifen. Nur von den Faſten nad Pfingften haben wir 


') Ep. ad Innoc. Rom. Opp. II, 518. 

2) Euseb. vit. Const. IV, 22. 57. Gregor. Naz. orat. in s. 
Pascha A2. 

2) Orat. 2. Opp. II, 832. 856. 

“) Tractat. in eos, qui differunt baptisma. 

6) Sarrament ber Taufe I, 277 fi. 
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fhon oben CI, 457.) eine Spur gefunden. In ver abend» 
ländifchen Kirche werben wir darüber Genaueres finden. 

Der Ofterfonntag, das Auferftehungsfeft, das Feſt ber 
Sehe), warb durch befondere Wohlthätigfeitsübung ausge- 
zeichnet ). Die Kaifer ließen Gefangene 108, erließen Steu⸗ 
ern’); man gab Sclaven frei. 

Den quartobecimanifchen Streit CI, 344. ff. 455.) fchlichtete 
dad allgemeine Eoncil zu Nicäa dahin, daß das DOfterfeft 
fünftig allgemein auf den Eonntag, und zwar in allen Kir- 
gen auf Einen Eonntag, und fo gefeiert werten folle, daß 
nicht zwei Ofterfefte in Ein Jahr fallen Tönnten. Damit 
Lepteres möglich wurde, wurden bie aleranprinifchen Bifchöfe 
von dem Concil beauftragt, alljährlich das Oſterfeſt zu be- 
redhnen, und dad Refultat den übrigen Kirchen durch Aus⸗ 
ſchreiben mitzutheilen. Dieſer Anordnung fügten ſich vie 
anderen Kirchen, aber nicht die römiſche, welche ihre eigne 
Weiſe der Berechnung des Oſterſonntags beibehielt, und erſt 
nach manchen Differenzen im 6ten Jahrhundert die alexandri⸗ 
niſche Berechnungsweiſe annahm. Seit dem Sten Jahrhundert 
ward letztere auch im Abendlande allgemein befolgt*). 

Mit dem Oftertage beginnt die heilige Sreudenzeit ber 
Pentekoſte, die wir als folde fchon bei Zertullian und Ire⸗ 
näus fanden. Noch Epiphanius bezeugt und die alte eier 
derfelben, daß man ba nicht Fnieend betete noch faftete, und 
fügt hinzu, daß man auch in diefen Wochen an den Stationd- 
tagen nicht erft um 9 Uhr, fondern wie an den Sonntagen in 
den Frühſtunden Meile Cowasıs) halte). Es follte eben 
diefe ganze Zeit ſich als eine Sonntagszeit darftellen. Auch 
Staatsgeſetze ſchützten fpäter den fefllihen Character dieſer 
Zeit. Theodoſius II. ſchloß für diefe ganze Zeit die Theater ®). 


!) Gregor. Naz. or. in sanct. Passah, 72. 

2) Euseb. Vit. Const. IV, 22. 

2) Cod. Theodos. L. IX. Tit. 38. de indulg. 8—8. 
%) Rbeinwalb a. a. ©. 173 ff. 176 fi. 

5) Pid. cathol expos. 8, 12. 

°) God. Theod. L. XV. Tit. 5. de spect. 1. 5. 
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Diefelbe Verorbnung zeigt und auch, daß, wie wir ſchon bei 
Ehryfoftomus fanden, in diefen Wochen die Anoftelgefchichte 
ge'efen wurde. 

Gehen wir zu dem Einzelnen über, fo ſchließt ih an den 
Sifterfonntag die Oſterwoche an. Schon die apoftolifchen 
Eonftitutionen zeichnen dieſelbe dadurch aus, daß fie von den 
Herren verlangen, während verfelben ihren Sclaven bie Arbeit 
zu erlaffen‘). Demnädft verboten auch Staatögefepe alle 
Rechtsgeſchäfte in dieſer Woche, mit Ausnahme der Sreilaffung 
von Srlaven”Y. Chryfoftomus bezeugt und, daß in dieſer 
Woche täglich Gotteöpienft und Abenpmahl ftattfand 9. Das⸗ 
felbe verlangt nody der 66te Canon des Trullanifchen Concils. 
Den Eonntag nad Oſtern haben fchon die erftien Bücher ber 
apoftolifchen Eonftitutionen uns ale Ofteroetave und ald Tag 
des Evangelium vom ungläubigen Thomas gezeigt CI, 456). 
Gregor von Nazianz nennt ihn den, „neuen“ Sonntag®), und 
erflärt in derfelben Homilie diefen Ausprud dahin: Die Auf 
erftehung Jeſu iſt die Thatſache, von welcher die Erneuerung 
ber Welt ausgeht, und der Sonntag überhaupt ift der Tag 
wie der Auferftiehung jo der Erneuerung; unter ben Sonn 
tagen aber ift dieſer Sonntag, an welchem der Auferftandene 
zuerft im Sreife feiner Jünger erfchien, der erfle ver Zeit wie 
der Bedeutung nad, mithin recht eigentlich das Feſt der Er⸗ 
neuerung. ‘Dabei wird auch noch ein Mal an die altteftament> 
lihe Bedeutung des achten Tages erinnert. Bon der Bebeu- 
tung, welde bie abendländiſche Kirche dieſem Sonntage 
Duafimobogeniti für die Neugetauften gab, findet ſich in ver 
griechifchen Kirche Feine Spur. Die Feier des Himmelfahrte- 
fefte8 haben wir fchon in den erften Büchern der apoftolifchen 
Eonftitutionen vorgefunden CI, 457). Weiter haben wir nun _ 
fhon von Chryfoftomus und Gregor von Nyffa Homilien auf 
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diefen Tag. Bon der eier der vier Tage vor Himmelfahrt, 
bie wir in den erften Büchern ber apoftolifchen Conftitutionen 
trafen, finden wir in ber griechifchen Kirche fpäter Feine Spur 
wieder. Wenn wir die erften Bücher der apoftolifchen Con⸗ 
Ritutionen an das Himmelfahrtsfeft den ganzen Kreis der 
eschatologifchen Gedanten anfnüpfen fahen, fo zeigen dagegen 
die erwähnten Homilien des Chryfoftomus und Gregor, daß 
man die Bedeutung des Feſtes wieder auf das Factum der 
Himmelfahrt und die dadurch ber gelammten menfchlichen 
Natur widerfahrene Erhöhung von ihrem Falle befchränfte, 
In der fprifchen Kirche pflegte man an diefem Tage, wie 
laut Obigem am Charfreitage, zum Gottesdienſt aus den 
Städten hinaus auf die Coemeterien in die Märtyrerfirchen 
zu ziehen). Die Feier des Pfingfifonntags finden wir in ver 
zweiten Hälfte des Aten Jahrhunderts in der griechifchen Kirche 
allgemein, wie die auf diefen Tag gehaltenen Homilien des 
Chryſoſtomus, Gregor von Nazianz u. |. mw. beweifen. Auch 
biefer Tag war tamald nächſt der Oflervigilie einer der großen 
Tauftaged. Bon der Feier der ganzen Pfingftwoche, die 
wir (1, 457) in den erften Büchern der apoftolifchen Con⸗ 
fitutionen fanten, ift fpäter nicht mehr die Rede; das Ste 
Buch verlangt nur für den Pfingftfonntag die Arbeitseinftel- 
lung‘). Dagegen wird nun der Sonntag nach Pfingften 
ald Pfingftortave gefeiert, aber fo daß er in der griechifchen 
Kirche fofort die Bedeutung eines Feſtes aller heiligen Mär- 
tprer annimmt. Schon eine auf dieſen Tag gehaltene Ho- 
milie des Chryſoſtomus *) behandelt venfelben völlig als Aller: 
beiligenfeft. Die Gedanfenverbindung zwifchen ihm und dem 
Pfingftfeft ergiebt fich fehr einfach und leicht darin, daß der 
heilige Geiſt ald die einzige Heiligungsquelle auch die Heili⸗ 
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!) Chrys. Hom. in ascens. Dom. Il, 450. 

2) Gregor. Naz. orat. 40. 

2) VII, 33. 

*) Opp. II, 711. Vgl. das Synararion bes Kalliſtus bei Auguſti 
a. a. O. I, 316. 
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gen macht und daß dieſe Heiligen ſeine beſte Gabe an die 
Menſchen find H. 

Für den nun folgenden Jahresabſchnitt bis Weihnacht 
bin hat die griechiſche Kirche das Jahr des Herrn bis auf 
den heutigen Tag nicht ausgebilbet: fie hat feinen Advent, 
bie Sonntage haben Feine beftimmten Pericopen, fondern Bahn⸗ 
lefung aus ven fpnoptifchen Evangelien. Später hat fie in 
biefen Jahresabſchnitt, auf den 6ten Auguf, ein der abend- 
ländifchen Kirche unbefanntes Feſt des Herrn, das Feſt feiner 
Derflärung auf Thabor gelegt; aber vafjelbe erfcheint erft im 
6ten Jahrhundert: e8 giebt Hymnen auf daſſelbe vom Johan⸗ 
ned Damascenus und Kosmas von Serufalem, und eine 
Homilie auf daffelbe von Andreas von Creta . 

. Die Feier des Weihnachtsfeſtes auf den 25ten December 
Cogl. I, 451) finden wir im 8Sten Bude der apoftolifchen 
Conſtitutionen ), bei Chryfoftomus, Gregor von Nazianz *), 
Gregor von Nyffa®) wieder. Chryſoſtomus vertheidigt dabei 
ben 25ten December ald den wirklichen Geburtötag bed 
Herrn. Wie wir fchon CI, 451) erwähnten, erzählt Chry- 
ſoſſtomus ) im J. 386, daß dieſer Tag in Antiochien erft 
feit zehn Jahren begangen werde; und man wird dieſe Ans 
gabe wohl auf vie Feſtfeier felbft und nicht bloß auf ven Tag 
verfelben beziehen müffen®). Auch in anderen orientalifchen 
Kirchen gab e8 am Ende des Aten Jahrhunderts noch fein 
Weihnachtsfeſt: in der Serufalemifhen Kirche), und in ber 
ägpptifchen '%) feierte man vie Geburt Ehrifti fammit feiner 


’) Dgl. Basil. M. ad Amphiloch. cap. 16. 

2) Galland. Bibl. Tatr. XII, 249. 114 fi. 

3) VII, 33. 

*) Orat. 39. 

6) Opp. U, 772. 

6) Hom. in natal. Dom. cf. Rheinw. a. a. O. 216. 

?) Hom. in natal. Dom. Opp. U, 354. 

6) Vgl. Neander KG. II, 660. 655 ff. 

%) Nach einer Angabe des Kosmas Indicopleuftes bei Rheinw. a. a. 
O. 219. 

10) Joh. Cassianus Collat. X, 2. 
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Zaufe am Epiphanienfefte. Seit der erfien Hälfte des 5ten 
Jahrhunderts erfcheint aber auch in diefen Kirchen das Weih⸗ 
nachtöfeft am 25ten December. 

Bon einer Feier ded 1. Sanuar haben wir bisher noch 
Nichts gefunden. Auch das Ste Buch der Eonftitutionen hat 
davon nod Nichte. Aber die Heiden feierten an den Calen⸗ 
ben des Januar ihr bürgerliches Neujahr, und die daran fi 
fnüpfenben wilden Bergnügungen und heipnifhen Gebräuche 
gaben zuerft im Abendlande im vierten Jahrhundert Anlaß, 
dag man bie chriftlihen Gemeinden, um fie vor Verführung 
zu bewahren, an diefem Tage faften und zum Gottesdienſt 
fommen ließ. Diefe Eitte fand auch in ber griechifchen Kirche 
(don im Aten Zahrhundert Eingang. Chryfoftomus belobt ° 
in einer am ?ten Januar gehaltenen Homilie ) feine Ge⸗ 
meinde, daß fie den geftrigen Tag, den Tag eines fatanifchen 
Heftes, zu einem geiftlihen Selle gemacht habe, invem fie 
feine Predigt angehört und fo den Tag unter geiftlichen 
Uebungen zugebradt habe. Noch das Trullaniſche Eoneil 
v. J. 692 verbietet in feinem 62ten Canon den Chriften bie 
Theilnabme an den heidniſchen Calenden, Brumalien u. f. w. 
Diefe Begehung des Tages verlor natürlid mit der Zeit 
ihren Grund, und ed ward nun zuerft im Abenblande ber 
Tag als Meihnachtdoctave, mit ber beftimmten Beziehung 
auf die acht Tage nach feiner Geburt gefchehene Beſchnei⸗ 
dung ded Herrn, alfo als festum circumeisionis Domini ge= 
feiert, wie wir fpäter ausführlicher fehen werden. Dieſe 
Bedeutung des Taged hat dann fpäter auch die griechiiche 
Kirhe angenommen. 

Das Epiphanienfeft (6. Januar), welches wir CI, 452) 
fhon früber fanven, finden wir nun nicht allein im Bten 
Buche?) der apoftolifchen Conftitutionen, fondern überhaupt 
im ganzen Orient wieder. Die apoftolifhen Conftitutionen, 


ı) Hom. de Lazaro Opp. I, 707. 
2) VIN, 33. 
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Gregor von Nazianz ), Ehrpfoftomus®) faffen es entſchieden 
als Feſt der Taufe Ehrifti im Sorban; eben als foldes ifl 
e8 ihnen dad Belt der Epiphanie und Theophanie, ver Offen: 
barung Jeſu in feiner fpeeififchen Dignität, denn, fagt Chry⸗ 
foftomug, nicht fowohl durch feine Geburt, ſondern erft burd 
feine Taufe ward er Allen offenbar, während er bis dahin 
der Menge noch unbelannt gewejen war. In Paläftina und 
Egypten warb, wie wir bereitd geliehen haben, auch bie Ge⸗ 
burt Ehrifti an diefem Tage gefeiert, bis man aud in dieſen 
Kirhen im Anfange des Sten Jahrhunderts das Weihnacht: 
fett annahm. Im Deeident dagegen, wo übrigens das Epi- 
phanienfeft eben fo früh erfcheint, ward daffelbe meiſtens auf die 
- MWeifen aus dem Morgenlande, und folglich auf das Offenbar- 
werben Ehrifti in der Heidenwelt bezogen. Die griechiſche Kirche 
machte das Epiphanienfeft ald den Tauftag Chrifti ganz 
paflend neben der Oftervigilie und Pfingften zu einem der 
großen Tauftermine). Als foldes hieß es denn aud 
Eon Tov gwrav. Und daran fnüpfte ſich denn wieder eine 
andere Sitte: man ging von der Anfchauung aus, daß durch 
bie Taufe Chrifti die Natur ded Wafferd geheiligt fei, und 
fo. gingen nun Alle um Mitternacht, beim Anfange dieſes 
Feſtes an die Duellen, jchöpften Waſſer, bewahrten baffelbe 
das ganze Jahr auf, und glaubten zu bemerfen, daß folches 
Waſſer nie verdürbe)y. Das Ste Bud der apoftolifchen 
Conftitutionen verlangt ſchon von den Herren, daß fie am 
Epiphanienfefte als an einem hohen Feſte die Arbeit erlaffen. 
Späterhin wurden die ftaatlihen Sabbathgefege auch über 
das Epiphanienfeft wie über Weihnacht erfiredt). Zum 
Epiphanienfeſt erließen die alexandriniſchen Biſchöfe jene Aus⸗ 
ſchreiben an die ganze Kirche (ſ. oben), durch welche für das 


i) Orat. 39. 

2) Hom. in bapt. Christi Opp. Il, 369. 

s) Gregor von Nazianz, Chryſoſtomus a. a. ©. 

*) Chryſoſtomus a. a. O. Epiph. haer. 51, 30. 

6) Cod. Theod. XV, 5, 5. Cod. Justin, II, 12, 7. 
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folgende Jahr der Oftertermin und damit das ganze Kirchen 
jabr feftgeftellt wurde. 

Das Ausgeführte zeigt ung, daß bie griechifche Kirche 
zu Anfang des Sten Jahrhunderts eigentlih nur die hohen 
Hefte ausgebildet, und den denfelben zunächft liegenden Sonn⸗ 
tagen eine entfpredhende Bedeutung aufgeprägt hatte. Aber 
fie hatte feinen Advent, feine Beftimmtbeit der zwifchenfallen- 
den Sonntage, vollends feine Ausbildung der feftlofen Kir⸗ 
chenjahrshälfte. Und darüber ift die griechifche Kirche bie 
heute ber nicht hinausgefommen, wenn wir ausnehmen, daß 
fie allerdings den Sonntagen zwifchen Weihnacht und Epi⸗ 
phanias, den Sonntagen der Duadragefima, und den Sonn⸗ 
tagen der Dentecofte beftimmte Bedeutung und beftimmte 
Pericopen gegeben bat. Dagegen hat nun bie griechifche 
Kirche dem Jahr des Herrn dur die Felle der Heiligen, 
der Maria u. |. w. auch ein Jahr der Kirche Cim engeren 
Sinne) unters und eingebaut gleich der römifchen, und wir 
werden baher auch dieſes noch näher betrachten müſſen. 

Mir haben bereits erwähnt, daß die griechiſche Kirche 
in bemfelben Gange wie die römifche im Laufe des Aten 
Jahrhunderts von der Ehrerbietung gegen die Märtyrer zur 
Verehrung verfelben, von der Fürbitte für Die Märtyrer zur 
Fürbitte berfelben überging. Natürlih mußte das ganze 
kirchliche Verhalten gegen fie fih ändern, al8 man in ihnen 
Mittler zwifhen Gott und den Menfchen erblidte. Das 
Erfte war, daß bie gotteöbienftlichen Verfammlungen an den 
Gräbern der Märtyrer, die wir fchon frühe gefunden haben, 
in eigentlihe Märtyrerfefte übergingen. Schon ber 20te 
Canon des Concil zu Gangra anathematifirt Diejenigen, 
welche die Gotteddienfte der Märtyrer Covvakeıs ray napröpaw) 
und die dabei zu haltenden Piturgieen und die dabei gefchehene 
Erinnerung an die Märtyrer verachten. Die Folge davon 
war natürlich, daß nun auch dieſe Gottespienfte der Märty- 
ter ihren befondern Tag haben mußten, und dadurch ganz 
den chriftlichen Sefttagen gleich wurden. Bei den Märtyrern 
wählte man dazu, wenn er befannt war, den Tag ihres To⸗ 


des. Sn den 7 erfien Büchern der apoflolifhen Eonftitutios 
nen fanden wir (I, 457) noch Feine Anfäße zu einem Jahr 
ber Kirche im engeren Sinne, Aber ſchon das Ste Buch der 
apoftolifchen Conftitutionen ſpricht) von dem „Tage” des 
heiligen Stephanus und von den „Tagen” der anderen Mär- 
tyrer. Weiterhin empfingen dann die Tage ver angefeheneren 
Heiligen auch ihre Bigilien und Detaven, und wurden bas 
durch den hoben Feſten gleichgeftellt. Geringere Heilige 
mußten fich damit begnügen, in den anderweit an ihrem Tage 
gehaltenen Horen und Meffen commemorirt zu werden. Das 
mit ging Hand in Hand, dag man über ihren Gräbern Kir: 
hen baute. Schon Eonftantin der Große baute Märtyrer: 
firhen; und der 6te Canon des Concils zu Chalcedon v. I. 
451, fowie Theodoret?) erwähnen berfelben. Dies wirkte 
dann wieder nad zwei Seiten bin weiter. Erſtens hatte 
man ſchon von frühe ber mit den Gebeinen und andern Re: 
liquien der Märtyrer u. f. mw. ſich zu fchaffen gemacht. Mit 
der Verehrung der Märtyrer flieg aber die Verehrung ihrer 
Reliquien, Diefer Reliquiendienft war fchon zur Zeit ber 
dioeletianifhen Verfolgung fo enthufiasmirt, daß die Heiven 
die Reliquien ind Meer warfen, in der Hoffnung, baburd 
den Ehriften die Objecte ihrer Religion zu nehmen”), So 
geſchah es nun, daß man nicht bloß über den Märtprergrä- 
bern Kirchen baute, fondern überhaupt, wenn man Kirchen 
baute, in benfelben auch Reliquien zu haben wünfchte. Zu 
dem Zwecke bradte man Heiligengebeine aus ihren wirflichen 
oder angeblichen Gräbern in die Kirchen, die man auf viele 
Weiſe bereichern wollte; e8 waren bies die fogenannten Trand- 
Iocationen, von welchen der Kaifer Conftantius das erfte Bei⸗ 
fpiel lieferte, indem er im J. 359 vie Leiber des Andreas, 
Lucas und Timotheus in eine dazu gebaute Kirche bringen 
lieg. Die Tage diefer Translocationen wurben dann nachher 


) VII, 33. 
2) Bel Kurtz KG. I, b, 265. 
3) Euseb. hist, eccl. VII, 6. 
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ald jährliche festa translationis gefeiert. Sodann zertheilte 
man die Leiber und andere Reliquien der Heiligen, um recht 
viele Kirchen damit verforgen zu fünnen. Scon Theodoret‘) 
erzählt von foldden Zertrennungen. Auch fand man hie und 
da, in Folge von Bifionen u. f. w., Reliquien auf, und 
folhe Auffindungen begründeten dann wieder andere Reli⸗ 
quienfefte, bie festa inventionis. Es bildete fih daraus ein 
förmlicher Handel mit Reliquien, der ded mit unterlaufenden 
Betrugs balber von den Kaifern®) verboten wurde, Die 
Kirche ihrer Seits verlangte, daß bie Reliquien fi doeu⸗ 
mentirten, und zwar, wenn nicht ein biftoriicher Beweis für 
ihre Aechtheit zu führen war, durch die Wunder, die fie tha⸗ 
ten, und durch die Dffenbarungen, die fromme Leute von 
ihnen hatten. Im Abendlande gedieh dies Alles bereits im 
Aten Jahrhundert dahin, dag felbft ein Ambrofius nicht mehr 
glaubte eine Kirche weihen zu Fönnen, bevor nicht Reliquien 
für diefelbe herbeigeſchafft wärend). Cine zweite Folge von 
bem Allen war, daß die Bedeutung der Heiligen ald Schup- 
patrone fich entwidelte. Die Kirchen erhielten nemlid die 
Namen der Heiligen, deren Reliquien in ihnen verwahrt 
wurden, und biefe Heiligen wurden dann, fogar in privat: 
rechtlicher Bedeutung, die Patrone tiefer Kirchen. ‘Diele 
PatronatZftellung der Heiligen griff aber um fo mehr weiter, 
als fie ohnehin ald Mittler und ntercefforen galten. Dazu 
fam, daß fich die Reminiscenzen aus bem Heidentbum von 
Schutzgöttern der Städte, Provinzen, Perfonen fehon frühe 
mit dem Heiligenbienft verbanden. So weiß ſchon Theodoret 
von Schugheiligen der Städte, Provinzen, Perſonen“). Auch 
nad der Seite hin ward dies Princip verfolgt, dag der eine 
Märtyrer als Helfer der Gefundheit, der Andere ald Vers 
leiher des Kinderſegens u. f. w. betrachtet wurde; und auch 
diefe Anfchauungen finden fi) fchon bei Theodoret. 


Aa O. 

2) Cod. Theod. IX, 17, 7. 

3) Ep. 54 ad Marcell. sororem. 
) A. a. O. 
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Als die Kirche zuerſt auf die Verehrung der Heiligen 
einging, verſtand ſie unter den zu verehrenden Heiligen nur 
die Blutzeugen, die Märtyrer. Bald aber griff das Princip 
weiter; man übertrug den Begriff eines Heiligen auch auf 
Andere, und es bildeten ſich Claſſen unter denſelben. Seit 
den Streitigkeiten über die Perſon Chriſti trat die Maria, 
bisher anderen neuteſtamentlichen Heiligen gleichgeſtellt, allen 
anderen entſchieden voran. Gregor von Nazianz legt der hei⸗ 
ligen Juſtina bereits ein Gebet an die Maria, die Beſchützerin 
der Keufchheit, in den Mundd). Die erfle Spur von einer 
Marienkirche ift die Angabe, daß das Eoneil zu Epheſus 
v. J. 431 in einer Marienfirche gehalten wurde; und die erfte 
Spur von einem Marienfefle, daß der Biſchof Proclus von 
Eonftantinopel in einer um 430 gehaltenen Homilie) von 
einer navnyupıs napdevexn ſpricht. Seitdem mehren fih Marien- 
firhen und Marienfefte rafh. Die nächſte Stelle nady der 
Maria nehmen die Apoftel ein. Schon das Ste Budy der 
apoftolifhen Conftitutionen?) erwähnt der Apofteltage, und 
let fie in fofern hoben Feſten gleich, als ed ArbeitSfreiheit 
der Sclaven für fie verlangt. Schon Eonftantin der Große 
baute in Eonftantinopel eine Kirche ver Apoſtel). Später 
bedachte man nicht allein die Zwölfe, fondern auch die Stebenzig. 
Ferner fing man an, die anderen frommen Perfonen neuen 
und alten Teſtaments ald Heilige zu verehren. Das Ste Bud 
ber apoftolifhen Eonftitutionen nennt fhon ben Tag bed Ste- 
phanus, des erften Märtyrers, als hohen Feſttag, und ſchon 
von Gregor von Nyffad) haben wir eine Homilie auf dieſen 
Zag. Die griechifche Kirche hat fich namentlich angelegen fein 
laffen, den altteftamentlichen Heiligen ihr Recht zugeben. Der 
- Engelverehrung, zu welcher fi bei Juſtinus und Origenes 
Hinneigung zeigt, ift der 3öte Canon des Laodiceniſchen Con⸗ 


’) Opp. I, 279. 

2) Galland. Bibl. Patr. IX, 614. 
2) VIII, 33. 

) Euseb. Vit. Const. IV, 58—60. 
») Opp. Il, 330. 
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cils entgegen getreten, und fo ift e8 in ber griechifchen Kirche 
zu einer Engelverehrung nicht recht gefommen; erft fpät ift 
das Michaelisfeft aufgenommen, und nie zu rechter Bedeutung 
gelangt. Dagegen vermehrte man nun die Zahl derjenigen 
Heiligen, welche aus ver hriftlichen Kirche hervorgegangen 
waren, fort und fort. Man verehrte außer den Dlutzeugen 
fpäter auch die Eonfefforen. Und ale das eigentlidde Marty⸗ 
rum nicht mehr vorkam, genügten hervorragende kirchliche 
Birffamfeit, ausgezeichnete Askeſe u. f.w., um tie Würde 
eined Heiligen von der Nachwelt zu erlangen. Durd alles 
died wuchs die Menge der Heiligen groß genug an, taß wie 
in der römifchen fo auch in der griechifchen Kirche jeder Ka⸗ 
Iendertag feinen Heiligen befommen fonnte. Sa, man mußte, 
um mit den Tagen zu reihen, mehrere Heiligen auf Einen 
Tag anweifen, und außerdem, um Keinen zu übergehen, im 
Morgenlanvde wie im Abendlande ein collectived Feſt Aller 
Heiligen einrichten, wie wir hinfichtlich des erfteren bereits 
gefehen haben. Dabei verfteht fih freilich von ſelbſt, daß nicht 
allen Ralenderheiligen gleihe Ehre erwieſen wird, ſondern 
während Die Tage der für bedeutenver geachteten Heiligen als 
balbe oder ganze, ja ald hohe Feſttage begangen werden, 
müfjen die meiften Heiligen ſich damit begnügen, daß ihrer in 
den anderweit an bdiefen ihren Tagen ftattfindenden Sottes> 
bienften Erwähnung gefchieht. Und wie in der Auswahl fo 
auch in der Werthſchätzung der Heiligen weicht die griechifche 
Kirche nicht unbeträchtli von der römifchen Kirche ab: vie 
eine hat zu einem großen Theile andere Heilige und andere 
Hauptheilige, ald die andere. Im Allgemeinen Tann man 
lagen, daß die griechifche Kirche mehr Schriftheilige, nament- 
lich mehr a. t. Heilige, weniger Kirchenheilige, und namentlich 
nicht fo viele auf bloßer Legende beruhende Heilige hat, folglich 
in ihrem Heiligendienft und Zahr ver Kirche biftorifcher ift, 
ald die römische. Sodann hat die Bebeutung der Heiligen 
als Schugheiligen auf die Schägung derfelben, und damit auf 
die Geftaltung des Jahres der Kirche und die Formirung dee 
Heiligenfalender8 eingewirkt. Es giebt eine Anzahl Heiligen 


in der griechifchen wie in der römilchen Kirche, die man dru- 
menifche Heilige nennen könnte; weil fie durch bie ganze be- 
treffende Kirche verehrt, beziehungsweife ald Hauptheilige bes 
tracdhtet werben. Daneben aber hat nun jede Kirchenprovinz 
noch ihre befonderen Heiligen, die in ihr ald Schugheilige gelten 
und daher in ihr eines befonberen Dienfted genießen. Died 
Prineip ift auch in der griedifchen Kirche ausgebilvet, fo daß 
auch bier der Heiligenfalender der einzelnen Kirchenprowingen, 
3. B. ber ruffifche, nicht felten merflih von dem allgemeinen 
und von dem Heiligenfalender anderer Provinzen abmweidt. 
Näher auf Dad Jahr der Kirche im Morgenlande einzugehen, 
ift für unferen Zwed nicht erforderlich. 

Dagegen haben wir nun noch ins Auge zu faffen, wie 
bie kirchliche Geftalt ver Woche, die wir oben CI, 458) gefehen 
haben, in der griechifchen Kirche fich mweiter bildete. Das 
Bte Buch ter Eonftitutionen bleibt nun zwar ziemlich noch bei 
denjenigen Snftitutionen ſtehen, die wir in ben erften fieben 
Büchern gefunden haben: die Gemeinde foll zwar täglich zu 
den Metten und Bespern zufammenfommen, aber eigentlider 
Haupt> und Abenpmahlögottesbienft fol nur an den Sonn- 
tagen fein). Dies ändert fi indeflen bald: Auguftinus, 
ausdrüdlidh die Praris ver täglich Meffe haltenden afrikani- 
ſchen Kirche mit der Praris der griechifchen Kirche vergleichend, 
referirt): alii quotidie comınunicant corpori et sanguini do- 
minico; alii certis diebus accipiunt; alibi nullus dies inter- 
mitlitur, quo non offeratur; alibi Sabbato tantum et dominico; 
alibi tantum dominico. Hier ift nicht bloß der damalige factifche 
Zuftand bejchrieben, fonbern auch der Gang angedeutet, den 
bie weitere Entwidelung in ber orientalifchen Kirche nahm. 
Man hatte dafelbft anfänglid nur fonntäglih Abendmahls⸗ 
gotteöbienft; aber je mehr man dad Abendmahl ale ein Gotte 
für die Sünden des Volks geleiftetes Opferwerk betrachtete, 

um fo mehr mußte man zu vem Schluffe fommen, daß es nidt 


') VII, 35. 37, 3. 
2) Ep. 118 ad Januar. cap. 2. 
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oft genug wiederholt werben könne; man arbeitete alfo auch 
im Orient nothwendig auf die tägliche Meſſe hin; aber man 
that dies in Uebergängen fo, daß man erfi außer am Sonn⸗ 
tag auch am Sabbath, Tann aud an den Stationdtagen, und 
endlih täglih Meffe hielt. Daß dies der Gang gewefen, 
den die Sache in ber orientalifchen Kirche nahm, läßt fid) audy 
anderweit nachweiſen. Bereits Chryfoftomus berichtet ung, 
dag man in den ſpyriſchen Kirchen drei Mal wöchentlich, am 
Sonntag, Freitag und Sonnabend Abendmahl hielt: xal &v 
rapaoxsun xal &v oaßfdrw xal Ev xupıaxn hy alrı Buala Enere- 
ksirae!). Nach Epiphanius?) wurde Abendmahlsgottesdienſt 
außer den Eonntagen audy an den Gtationstagen gehalten, 
und zwar fo, daß er im übrigen Jahre an den Nachmittagen 
diefer Tage um 3 Uhr, zur Sterbeftunde des Herrn gehalten 
ward, weil es Faſtentage waren, und vie Faften damit aufs 
hörten, in ter Quinquageftma dagegen am PVormittage wie 
an den Eonntagen. Bon Kappadorien bezeugt und Bafılius?), 
daß da vier Mal wöchentlich, nemlid) am Sonntage, Sonn- 
abende und ven Stationstagen Abentmahl gehalten wurde: 
7pzis pEvror yE Teraprov xad’ Exdcyv ERdonddu xowmwvoupev 
&v 77 xuptaxn, &v m rerodöt, &v napaoxeuf, xal zw oaßfdrw. 
Bon Egypten erzählt und Socrates): In Alerandrien werde 
am Sonnabend nicht Abendmahl gehalten, was fonft allgemein 
nefchehe, und an den Stationdtagen werde da im Uebrigen 
vollſtändig mit Lection, Predigt u. f. w. Gottesdienſt gehalten, 
aber ohne Abendmahl; dagegen ‘werde im übrigen Egypten 
und Thebaid am Sonnabend, aber erft zur Abendſtunde Abend⸗ 
mahl gehalten. In Conftantinopel dagegen ift ſchon tägliche 
Meile, denn Chryfoftomus, den fpärlihen Abendmahlsgenuß 
an feiner Gemeinde tadelnd, ſagt): & rjs npoAnyewsl eben 
dvota xadmuepwn! Und bereits Eyrillus von Sjerufalem fpricht 


') Hom. 5 in 1 Timoth. 
2) Expos. fid. 22. 

3) Ep. 9. 

4) Hist. eccles. V, 22. 
5) Hom. 3 in Ephes. 
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von täglichem Abendmahl, wenn er") die Ate Bitte im Vater 
unfer vom Abenpmahldbrove erflärt und fagt: rö 2 ompepov 
dvri Tod xad" zuepav Akysı. Wir fehen alfo, wie am Ende ded 
Aten und Anfang des Sten Jahrhundert auch die griechifche 
Kirche erft zum Abenpmahlsgottespienft an den bevorzugten 
Tagen ber Woche, und dann zum täglichen Abentmahlggottee- 
dienft fortfchritt. Es Fonnte auch nicht anders kommen, da 
die angefebenften Kirchenichrer darauf hindrängten. Baſilius 
an derſelben Stelle, wo er laut Obigem erzählt, daß in Kappa: 
borien nur vier Mal wöchentlih Abendmahl gehalten werde, 
erflärt dies für einen Nothſtand, und fordert tägliches Abends 
mahl: ro xowwven xad Exdcyv Yuepav xalöov xal Enwpelke. 
Ebenfo äußert fih Chryſoſtomus“). Allerdings find denn aud 
die Folgen nicht ausgeblieben. Denn jene genannten Kirchen⸗ 
lehrer dringen freilich daneben auch noch darauf, daß auch die 
Gemeinden zu dem täglichen Abendmahl erfcheinen und das⸗ 
felbe genießen follen. Aber wir haben auch bereits oben 
(5.61) gefeben, daß weder Kirchenlehrer noch Conrilien im 
Etande waren, auch nur den fonntäglidhen Kirchenbeſuch, 
gefhweige denn den fonntäglichen Abenpmahlsgenuß in der 
Gewohnheit der Gemeinden zu erhalten; fo mußten die Abend⸗ 
mahlögottesdienfte in der Woche vollends defert werden. In⸗ 
beffen ift die griechiſche Kirche bier niemals big zu ber vollen 
Confequenz vorgegangen; wir haben bereitd geſehen, nicht 
allein daß immer wenigfteng bie fungirenden Diaronen u. ſ. w. 
bie Eudyariftie nehmen müffen, und es alfo wenigftend nicht 
zu einer abfoluten Stillmeſſe fommen fann, fonbern ed darf 
auch in jeder Kirche nur Ein Altar fein, und an jedem Altar 
nur Ein Mal täglich Meffe gehalten werben, fo daß es alfo 
über die tägliche Meſſe hinaus zu ber Häufung berfelben nicht 
fommen fann. 

Ungeachtet die Abendmahlsfeier over richtiger bie Melle 
eine tägliche ward, verblieb doch dem Sonntage, als dem Tage 


1) Catech. mystag. V, 15. 
2) Hom. 3 in Ephes. 
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des Herrn und der Auferſtehung und als dem Hauptverſamm⸗ 
lungstage für die Gemeinde ſeine altherkömmliche bevorzugte 
Stellung. Die alte Sitte, an dieſem Tage nicht zu faſten 
und fiehend zu beten, warb durch Beſchluß des allgemeinen 
Concils zu Nicäa, den nachher andere Concilien wiederholen 
und Die Kirchenlehrer einfchärfen, zum Kirchengeſetz erhoben‘). 
Außerdem fordern die kirchlichen Canones für diefen Tag die 
Arbeitseinftelung). Sie ſchließen dabei dad Jubaifirende 
forgli aus, und der 29te Raodicenifche Canon fagt ausdrück⸗ 
lich, vie Ehriften folten an diefem Tage feiern, „wenn fie 
anders könnten“ (cye Sövanro), Alsbald folgte auch ber 
Ariftlich gewordene Staat dieſen Anregungen, und Berord- 
nungen der Kaifer Eonflantin, Balentinian I., Balens, Theo- 
doſius II., Balentinian II. befeblen, vaß an diefem Tage der 
Handwerksbetrieb ftille fteben, die militairifhen Lebungen ruhen, 
die Gerichte Ferien halten, Fein Rechtögefchäft mit Ausnahme 
der Freilaſſung von Sclaven vollzogen, feine Urtheile volls 
firedt, feine Steuern oder Schulden beigetrieben, die Theater 
gefchloffen werden follen?). 

Nähft dem Sonntage zeichnete die orientalifche Kirche 
von Alterd ber den Sonnabend am meiften aus. Wir haben 
dies fchon in den erften Büchern der apoftolifhen Eonftitu- 
tionen gefunden, und finden ed nun im achten Buche, fo wie 
im 29ten Raodicenifhen Canon, im 6öten apoftolifchen Kanon 
u. ſ. w. u. f. mw. als allgemeine bis auf den heutigen Tag 
geltende Regel ver griechiichen Kirche wieder. Wenn freilid 
die apoftolifhen Conftitutionen “) verlangen, daß am Eonn> 
abend wie am Sonntage bie Arbeit eingeftellt werbe, ſo ift 
darin die Kirche nicht gefolgt; vielmehr verbietet der 29te 
Laodiceniſche Canon das Feiern am Eonnabend geradezu als 


!) Conc. Nicaen. can. 20. Conc. Gangr. can. 18. Can. apost. 66. 
Epipb. expos. fid. 22. 

2) Constt, app. VII, 33. 

3) Cod. Justin. II, 12, 3. Cod. Justin. U, 8, I. VII, 8,1.3. XV, 
5, 2.5. Euseb. vit. Const. IV, 19. 

% Vili, 33. 
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etwas Judaiſirendes. Dagegen haben wir eben vorher ge⸗ 
ſehen ‚daß der Sonnabend einer der erſten Wochentage war, 
denen beim Uebergange zur täglidhen Meſſe ver Abendmahls⸗ 
gottespienft vindirirt ward. Es ſcheint, ald ob man in den 
erften Zeiten, da man am Sonnabende fürmlidy Gottesdienſt 
zu halten anfing, in dieſen Sonnabendsmeffen aus Rückſicht 
auf die urfprünglide Bedeutung des Sonnabende nur alt 
teftamentliche Lectionen, und namentlich Feine ewangelifchen 
gelefen babe, denn das Laodicenifche Eonril, das auch fonft 
einer jubaifirenden Sabbathfeier entgegentritt, wiverfeßt ſich 
einer ſolchen Einrichtung, und verordnet can. 16: nepl re & 
caßßarw zbayyEia era Eripwv ypapay dvaywuwaxecdaı!). 
ebenfalls finden wir fpäter nicht mehr, daß am Sonnabend 
feine evangelifhen Pericopen gelefen wären. Die bauptfäd- 
lichte Auszeichnung des Sabbath aber beftand darin, daß an 
ihm fo wenig wie am Sonntag gefaflet wurde. Schon nad 
ben erften Büchern der apoftolifchen Eonftitutionen fand es, 
wie wir fahen, fo, daß an feinem Sabbath gefaftet werben 
durfte mit alleiniger Ausnahme des „großen Sabbath” vor 
Dftern. Auch die Sonnabende der Duatragefima waren hie⸗ 
von nicht ausgenommen. So blieb ed nun aud. Der 49te 
und Site Laodicenifhe Canon verorbnen, daß in der Quadra⸗ 
gefima nur am Eonntag und Sonnabend confeerirt, und Das 
Gedächtniß von Märtyrern begangen werben folle, was vor- 
ausfegt, daß fie nicht als Faſttage gehalien wurben. Und 
ganz allgemein verordnet ber 66te apoftolifche Canon, daß 
ercommunieirt werben follfe, wer nicht Die Sabbathe, mit Aus- 
nahme des Einen, wie die Sonntage das Faften unterlaffe. 
Allerdings beftand hierüber Anfangs in der orientalifchen 
Kirche felbft eine Differenz, denn in der aleranprinifchen Kirche 
faftete man zur Zeit des Athanafius an allen Sonnabenden 
der Quadrageſima ?). Aber diefe Differenz warb bald durch 
eine antere fchwerere Differenz befeitigt: Die römifche Kirche 


’) Bel. Neander KG. II, 2, 427. 
2) Athanaſius im bten Feftdriefe. 
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nemlich und mit ihr ein großer Theil der abendländiſchen 
Kirche hielt feſt, daß die kirchliche Geſtaltung der Woche ſich 
der Geſtaltung der großen Oſterwoche parallel zu halten habe, 
und hielt demnach durch das ganze Jahr den Sonnabend gleich 
dem sabbathum magnum als Faſttag, die griechiſche gegentheilige 
Sitte für etwas Judaiſirendes achtend. Dieſe Differenz war 
ſchon früher I) Gegenſtand der Erörterung geworden, als im 
Jahre A16 der römische Bifchof Innocentius I. das Sonnabends⸗ 
faften als von Geſetzes wegen und ale allein berechtigt for- 
derte ). Bon der Zeit an verfeftigten fich beide Kirchen in 


- ihrer differenten Sitte immer mehr, bis endlich das 2te Trul- 


laniſche Concil im Sabre 692 in feinem 55ten Canon den 
oben erwähnten 66ten apoftolifchen Canon mit ausdrüdlichem 
Widerſpruch gegen die römifche Obfervanz beftätigte und wieder- 
holte. Seitdem: warb das Nichtfaſten am Sonnabend in ber 
ganzen griechifchen Kirche allgemeines Kirchengeſetz, und einer 
ver hauptſächlichſten Unterſchiede von der römiſchen Kirche. 
Und fo befteht ed aud noch; denn wenn gleich jegt die grie- 
chiſche Kirche das Faſten in der Duabragefima auch durch bie 
Sonntage und Sabbathe gehen läßt, jo werben doch viele 
Zage noch immerhin badurd ausgezeichnet, daß man an ihnen 
Fiſch und Del genießen darf. Die fpätere römische Anfchauung, 
dag der Sonnabend der Maria heilig fei, findet ſich bei der 
griehifhen Kirche nicht. 

Neben dem Eonnabend zeichnet die griechifche Kirche die 
alten Stationstage, Mittwoch und Freitag, aus. Wir haben 
S. 107 bereitd gefehen, wie, man nicht einmal bei der alten 
Eitte, fie als Faſttage und mit fnieendem Gebet audzuzeichnen, 
Reben blieb, fonvdern fie fogar bei dem Uebergange zur täg- 
lihen Meſſe zu gottesvienftlihen Tagen erhob. So gelten fie 
auch in der griechiſchen Kirche noch jebt. 

Zu alledem fommen nun noch die täglichen Horen hinzu. 
Bir ſahen CI, 422), daß Cyprian die täglichen Gebetöftunden 


!) Hieron. Ep. 71 ad Lucinium. 
2) Ep. ad Decentium hei Mansi III, 1029. 
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auf ſechs ſtellt, nemlich 9, 12 und 3 Uhr, Morgend, Abends 
und Mitternadhtd C6, 12 und 6 Uhr). Wir ſahen aber aud 
(I, 458.), daß die erfteren Bücher der apoftolifchen Conſtitu⸗ 
tionen nur für zwei diefer täglichen Gebetsſtunden, nemlid 
für Die morgendlihe (Matutine, Mette) unt die abendliche 
(Vesper) einen gotteödienftlichen Act in ver Kirche und Ver⸗ 
fammlung der Gemeinde begehren. Es tritt und hierin ſchon 
der Gang entgegen, den die geſchichtliche Entwidelung der 
täglichen Gebetöftunden genommen bat. Allerdings nemlid 
ftellt au das achte Bud) der apoftolifchen Conftitutionen bie 
Zahl der täglichen Gebetsftunden mit Cyprian auf ſechs, nur 
mit dem Unterſchiede, daß es die fechste Gebetsſtunde nicht 
auf Mitternacht, fondern auf den Tagesanbruch fegt; es 
fagt I: eüyas Enreleire öpdpe xal rpm Wpa xal Exım xal 
Ewarm xal Eonzpa xal diextopopwvig- Öpßpu u&v ebyapıcävrss, 
Dre dypwrıoev Huäs 6 xüpıos napayaywy iv vuxra xal dnayayav 
mv Iukpav oil Ök, Orı dnöpaow Ev abın imd Ikidre Eiaßev 
ö Köpios- Exım oè, Örı dv abım Ecaupwdn- &vvarn dt, Gre ndvra 
xexivnto, TE Öconöoru Ecaupwuevu, Yypfrcovra TYv Töler Tv 
ducceßav Iudalwv, u yYEpovra ta xuple zyv DApw- kandpg dk 
ebyapızüvres, Or: dvdnavow Edwxe Twv nEeßnnepwwv xomwv Tip 
voxta- dlexrpvivwv Ö& xpauyp Öd To TYv pay ebayyeiklsoda: 
m napuolav Tis Tukpas eis Epyaclav ray Tu Ywrös Epyav. 
Wir erfehen hieraus, wie man jeder diefer Stunden ihren 
eigenthümlichen Gebetsinhalt gab, und wie man damit ben 
ganzen Tag mit religiöfen und chriftlidhen Beziehungen zu 
umfpannen fuchte. Späterhin vervollfländigte man dieſe 
Sechszahl ver Horen nad Pi. 119, 164 zur Siebenzahl, ins 
dem man fowohl auf Mitternacht ald auf den Tagesanbrud 
eine Hore fepte. Nocd weiter lieg man, um alle drei Stun- 
den eine Gebetszeit zu haben, auch zu 9 Uhr Abends eine Hore 
eintreten, fo daß 6 Uhr Morgens, 9, 12, 3 Uhr des Tags, 
6 Uhr Abends, 9, 12, 3 Uhr Nachts die täglichen Horen waren; 
und um dann nicht die Siebenzahl wieder zu verlieren, ver- 


ı) VI, 34, 1. 
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band män zwei ber nächtlichen Horen mit einander. So ifl 
es jeßt, wie in der römijchen, fo auch in ber griechiichen 
Kirche. 

Aber mit dieſer Siebenzahl von Horen war es von vorn 
herein nicht darauf abgeſehen, daß ſie mit öffentlichem Gottes⸗ 
dienſt gehalten werden ſollten. Vielmehr ſollte zunächſt nur 
die Privatandacht derſelben wahrnehmen. Vielfältig ermahnen 
die alten Kirchenlehrer ihre Gemeindeglieder, ſich zu dieſen 
Tagesſtunden zum Gebete zu ſammeln. So z. B. heißt es ): 
nüs moos 9 nich, Ewdev dvasdvres EE üme, npd ta Epyov 
inrrelloar vohapevor nposeuydodwoav. Außerdem wurde dann 
die gefammte Zahl der Heren in ven Klöftern und Klofters 
firden, wo man ja geradezu, und namentlich im Orient aus⸗ 
ſchließlich, der Askeſe lebte, regelmägig gehalten, und daher 
auch für diefe Flöfterlichen Gottesdienſte liturgiſch ausgebildet. 
Für die Parochialgemeinden im Ganzen dagegen hat man ee 
von Anfang an nur auf die Haltung der morgendlicdyen und 
abendlihen Horen, der Metten und Vespern abgefehen. Diefe 
bat man allerdings im Aten Jahrhundert ernftlih ind Auge 
gefaßt: Das achte Buch ter apoftolifchen Conftitutionen fordert, 
daß fih Die Gemeinde an jedem Morgen zur Mette und an 
jetem Abend zur Besper verfammeln ſoll ); auch der 18te 
Raodicenifche Canon ordnet die Metten und Bespern an; 
Chryſoſtomus ), Epiphanius*) reden von ihnen, Aber aud 
dies Beftreben ift nicht von Erfolg gewefen. Nur in den 
großen ſtädtiſchen Parochialfirhen und in den bifchöflichen 
Kirchen werden die Metten und Bespern täglich gehalten; in 
allen Fleineren Parochialfirchen werden fie nur an den Sonns 
und Fefttagen gehalten; das Horeninftitut in feiner Bollftän- 
digfeit und Strenge ift den Klöftern verblieben, 

Wir müffen nun aber noch einen Blid auf die liturgifche 


') Constt. app. VII, 32, 11. 
2) VIII, 35. 37, 3. 

2) Hom. 6 in 1 Timoth. 

*) Expos. fid. 23. 
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Geſtaltung der Horen werfen. Da das achte Buch der apo- 
ftolifchen Conftitutionen die täglichen Metten und Bespern 
von den Gemeinten gehalten wiffen will, fo giebt es aud 
für diefelben eine volftändige Liturgie ), Die fih eng an bie 
Vorſchriften anfchließt, welche CI, 458) die erfien Bücher ver 
apoftolifchen Conftitutionen dafür aufftelen. Die Form der 
Vesper ift darnach folgende: Erft wird der 141te Pfalm ge: 
fungen. Dann wird das oben S. AA ff. von und befchrie- 
bene allgemeine Kirchengebet gebetet, welches unfere Duelle 
für den Hauptgottesvienft nach gehaltener Predigt ordnet, 
und zwar ganz in berfelben Weife wie im Hauptgottesbienft 
fo, daß erft die Katechumenen,” Energumenen, Photizomenen 
und Pönitenten entlaffen werden, dann das eigentliche Ge⸗ 
meindegebet vom Diacon vorgefproden, und vom Priefter 
fhlieglih aufgenommen wird; es verläuft auch dies Kirchen: 
gebet wörtlich wie dasjenige im Hauptgotteödienft, nur bie 
Faſſung des Schluffes des vom Diacon vorgefprocdhenen Ge⸗ 
meinbegebetd und des refumirenden Gebets des Priejters iſt 
dahin geändert, daß es, wie es zum Abenpgebet gehört, 
Danf für ven erlebten Tag und Bitte um Schutz für bie 
Nacht ausfpridt. Darauf fordert ver Diacon auf, fid zum 
Empfange des Segend zu neigen; der Bifchof fpricht ein 
Gebet um Segen; und der Diacon, entläßt die Gemeinde. 
Ganz parallel ift die Form der Mette diefe: Erſt wirb der 
63te Pfalm gefungen. Dann folgt wieder das allgemeine 
Kirchengebet, ganz wie im Hauptgottesdienft und in der Vesper, 
nur daß der Schluß ded von dem Diacon vorgeiprochenen 
©emeindegebetd und das refumirende Gebet des Prieftere 
bier einen Dank für die verbradte Nacht und Bitte um 
Segen und Frieden für den bevorftehenden Tag enthalten. 
Darauf fordert ver Diacon auf, fi) zum Empfange bed Se- 
gend zu neigen; der Priefler fpricht ein Gebet und Segen; 
und ber Diaron entläßt die Gemeinde. Mette und Besper 

beftehben hier alſo aus Pfalmengefang, Beten ver Ritanei, und 


!) Cap. 35. 39. Abgedrudt 3.8. bei Rheinwald a. a. O. S. 424 ff. 
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Segen. Es find einfache Gebetögottespienfle, Die von un⸗ 
tadelhafter Eonftrurtion fein würden, wenn auch Berlefung 
der Schrift Caußer den Pſalmen) darin vorfäme, 

Bon irregulairen Gottesdienften find ſchließlich noch die 
Agapen, die Kirchweihfefte und die Todtengottesdienſte zu 
erwähnen. Was aus den Agapen am Ende des Sten Jahr⸗ 
hunderts geworden war, haben wir (I, 462) geſehen. Diefe 
Geflalt behielten fie auch durch das Ate Jahrhundert hindurch: 
Ehrpfoftomus ) Tennt fie in dieſer Form, und das Eoneil zu 
Gangra fpricht in feinem 11ten Canon das Anathema über 
Soldye aus, welche Diejenigen verachten, die aus Glauben 
Agapen anrichten und um ber Ehre bed Herrn willen bie 
Brüder zufammenladen, und aus folder Verachtung derglei⸗ 
hen Saftmähler nicht befuchen. Namentlich pflegte man an 
den Feſten der Märtyrer, die man auf den Kirchhöfen hielt, 
ſolche Gaftmähler nach gehaltenen Gottesdienft zu veranflals 
ten; fie follten die chriftliche Liebesgemeinſchaft darftellen, vie 
ja allerdings an den Märtyrertagen beſonders herworzutreten 
hatte”). Aber auch in biefer Geftalt blieben bie Agapen 
manden Mißbräuchen ugterworfen, wie die Klagen der Kir⸗ 
henlehrer, 3. DB. des Chryſoſtomus an den angeführten Stels 
len bezeugen. Daber wurden fie durch Conrilienbefchläffe 
noch weiter befchränft: Der 27te und 28te Raodicenifche Canon 
verbieten den Geiftlichen, von diefen Fiebesmahlen Eßwaaren 
mit nach Haufe zu nehmen, „weil das der Würde des geift- 
lihen Standes nicht angemeffen fei, fo wie dieſe Liebesmahle 
in den Kirchen zu halten, weil Gelage nicht in die Kirche 
gebörten. Sp werden die Agapen auch in viefer Geftalt im⸗ 
mer mehr außer Uebung gefommen fein; doch müſſen fie im 
fiebenten Jahrhundert noch beftanden haben, denn nod das 
2te Trullanifhe Coneil v. 3. 692 fand ed nöthig, in feinem 
7aten Canon jene Faodicenifchen Berbote zu wiederholen. 


) Hom. 27 in I Corinth. 
?) Gregor. Nyss. Opp. II, 574. Chrys. encom. in martyr. Ju- 
lian. Opp. II, 677. 
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Seit man auf die gottesdienſtlichen Berfammlungsorte 
mehr gab, weihte man fie. Und feit man bie Kirchen weibte, 
‚und biefer Weihe eine höhere Kraft, diefen Drien eine be⸗ 
fondere Heiligkeit beilegte, fand es fih von felbfi, daß man 
auch die Jahrestage ſolcher Kirchweihen des Andenkens hal⸗ 
ber feſtlich und gottesvienftli beging. Das erſte Beifpiel 
davon erzählt und Sozomenus ): Der Kaifer Conftantin 
hatte in dem dritten Decennium feiner Regierung zu Jeruſa⸗ 
lem die große Märtyrerkirche bauen laffen, und ließ nun bie 
auf der Synode zu Tyrus verfammelten Bifchöfe berüber 
nad Serufalem fommen, um die neue Kirche am IAten Sep- 
tember mit großem Glanze zu weihen. Geit der Zeit, fährt 
Sozomenus fort, begeht die jerufalemifche Kirche dieſes Feſt 
jährlih in fehr glänzender Weife, indem an demſelben Tage 
Abendmahlögottespienft gehalten wird, und acht Tage hin⸗ 
durch die kirchlichen Verſammlungen fortgefegt werden. Seit- 
dem verbreiten ſich die Kirchweihfelte im Morgenlande- wie 
im Abendlande allgemein. Natürlid find weithin die meiften 
berfelben nur local, Nur das Gedächtniß der Weihe von 
Kathepraltirhen nnd von folden Kirchen, die wie bie Kirchen 
an den heiligen Stätten in Serufalem gleihfam eine öcume- 
nifche Bedeutung haben, wird wohl audy in weiteren Kreifen 
feftlih begangen. 

Wir haben CI, 462) geſehen, wie die erften Bücher der 
apoftolifhen Eonftitutionen die Todtengottesdienſte behandeln. 
Diefen allgemeinen Borfchriften giebt nun das Ste Buch 2) 
bie präcife Form: Es foll für die verftorbenen Chriften vier 
Mal, nemlih am 3ten Tage nad ihrem Ableben, weil der 
Herr am dritten Tage auferftanden ift, am 9ten Tage, Zwecks 
Commemoration der Hinterbliebenen und ©eftorbenen, am 
AMen Tage, weil das Volk Mofen in biefer Weihe betrauerte, 
und am Sjahrestage des Ablebend, zum Gedächtniß des Ge⸗ 
ftorbenen, Gottesbienft gehalten werben. Dieſer Gottesdienft 





ı) Hist. eccles, II, 26. 
2) Cap. 41--44. 
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fol vollſtändig fo verlaufen, wie das Bte Bud, der Eonftitus 
tionen den fonn= und fefttägigen Hauptgottestienft orbnet und 
wir denfelben vorfiebend beichrieben haben; nur in dem alls 
gemeinen Klirchengebete, und zwar am Schluffe deffelben, am 
Ente des eigentlihen Gemeindegebetes follen bei dieſen Todten- 
gottesbienften folgende Aenderungen eintreten: Der Diacon 
fol der Reihe der Fürbitten zulegt die Fürbitte einfchalten 
„Für die in Ehrifto entfchlafenen Brüder bitten wir, bamit 
der liebreiche Gott, der feine Seele aufgenommen hat, ihm 
jede freiwillige und unfreiwillige Sünde vergebe, und gnädig 
und barmherzig ihn bringe an den Ort der in den Schooß 
Abrahams und Iſaaks und Jacobs eingegangenen Frommen, 
mit allen Denen, welde von Ewigfeit ber ihm wohlgefällig 
geweien find und feinen Willen gethban haben, wo Schmerz 
und Trauer und GSeufzen aufhören”; dann foll der Priefter 
folh Gebet aufnehmen mit vem Gebet „Der bu von Natur 
unfterblih und ohne Ende bift, von welchem alles Unfterbliche 
und Sterbliche geſchaffen ift, ver du das geiftige Wefen, den 
Menſchen, ven Weltbürger fterblich gemacht, aber ihm Unfterb- 
(ichfeit verheißen haft, der du den Enoch und den Elias nicht 
haft vom Zode das Verderben nehmen laffen, du Gott Abra= 
hams und Iſaaks und Jacobs, ver du nicht der Todten fon 
dern der Lebendigen Gott biſt, denn Aller Serlen leben von 
dir und der Gerechten Geifter find in deiner Hand, daß feine 
Beſchwer fie berühren mag, denn alle find geheiligt unter 
beine Hände, fieh du auch jeßt herab auf diefen deinen Knecht 
N. N., ven du zu einem anderen Looſe erwählt und ange= 
nommen haſt, vergieb ihm, wenn er freiwillig ober unfreis 
willig etwas gefündigt hat, und ftelle freundliche Engel neben 
ihn; führe ihn ein in den Schooß der Patriarchen und Pro⸗ 
pheten und Apoftel und Aller Derer, weldye von Anfang bir 
wohlgefalien haben, wo weder Trauer nod Schmerz; nod 
Seufzen fine, jondern der Ruheort der Frommen und das 
beſchiedene Land der dir Wohlgefälligen und Derer, welche 
- dafelbft fehen vie Herrlichkeit deines Chrift, durch welchen die 
Ehre u. f. w.”, und darauf fol ver Diaron zum Empfange 


118 
bed Segens auffordern, wonady ber Priefter in einem Gebet 
um Segen dazu bittet, daß alle Anweſenden in ihrem Leben 
bewahrt bleiben zu einem feligen Ende. Das ift Alles, was 
an der gewöhnlichen fonntäglicyen Liturgie zum Zwecke eines 
Tobtengottesvienfted geändert werben fol, An dem Jahres⸗ 
tage aber nad dem Gottesdienfte ſoll aus der Hinterlaffen> 
Schaft ded Berftorbenen den Armen ein Mahl gegeben wers 
ben; und wer zu biefem Mahl geladen wird, foll fi) nüch⸗ 
tern und anftändig betragen, fonderlih vie Prieſter. Da 
feben wir alfo bereits fertig, was in der Kolgezeit für den 
eigentlichen Kern des Tobtengotteöbienfted gilt: es wird für 
den Berftorbenen Mefje gehalten. linfere Quelle bleibt zwar 
noch dabei fiehen, daß ver DBerftorbene in ben Fürbitten 
namentlidy genannt, daß für feine Seligfeit gebetet, und bag 
dies namentlihe Fürgebet für feine Seligkeit als das eigent- 
lide Centrum des vorfeienden Gebetsacts bingeftellt wird, 
indem ber Priefter in feinem das Gemeindegebrt aufnehmenden 
Sclußgebete für das Mal an allen anderen Fürbitten vor⸗ 
übergeht, und nur mit der Yürbitte für feine Seligfeit fidh 
befchäftigt: Später aber fommt danı noch hinzu, daß des 
Berftorbenen und feiner Seligfeit in den Todtengottesdienſten 
au in den nad dem Abenpmahlsopfer ftattfindenden Für⸗ 
bitten namentlih gedacht, dad Opfer ausprüdlid auf ihn 
bezogen wird. Damit ift denn die fpätere Form der Todten⸗ 
gotteedienfte fertig: ed wird mehrmals für den Berftorbenen 
Zweds feiner Seligfeit dad Opfer der Euchariftie gebracht. 
Das ift der goitesdienftliche Beftand ber griechifchsorien=- 
talifchen Kirche fo weit, als derſelbe von Einfluß auf bie 
Entwidelung der gotteödienftlihen Einrichtungen des Abend⸗ 
landes gemwefen if. Bon nun an gebt die Entwidelung in 
der griechifchen Kirche ihre eignen Wege, um fchlieglid Etwas 
zu Stande zu bringen, was fi in principieller Beziehung 
von dem Relultate der abendländiſch⸗römiſchen Entwidelungen 
auf diefem Gebiete nicht fehr weſentlich unterfcheidet, wohl 
aber hinter diefem an confequenter Durchführung ber Prinz 
eipien, an dogmatifcher Präciſion, an liturgifcher Fülle und 
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an formeller Durchbildung weit zurüdftebt. Wir wenden ung 
taher jegt der abendländifchen Kirche zu, und zwar in Ge⸗ 
mäßheit des oben ©. 27 Ausgeführten fo, daß wir bier bie 
Entwidelung der gottesdienſtlichen Formen in ben einzelnen 
Drovincialfirchen, zunächſt in der africanifchen im Anfchluffe 
an Das bei Tertullian und Cyprian Gefundene betrachten. 


2. Die Liturgie der africanifchen Kirche. 


Ohne Frage bat die africanifche Kirhe im Abend» 
lande in ten erften vier Jahrhunderten die geiftige Füh⸗ 
rung fo fehr, daß ihre geiftigen Erwerbniſſe auch nad 
ihrem Untergange für vie Tirdliden Entwidelungen des 
Abendlandes, man Tann fagen bis auf ben heutigen Tag, 
vie gefchichtlihe Baſis bilden. In der Entwidelung ver 
afrieanifchen Kirhe aber ift, nach Zertullian und Cyprian, 
Auguftinus das dritte und leider auch das legte Glied. Mit 
dem Hintritte Auguftin’d (430) tritt die Herrfchaft der arias 
niſchen Bantalen ein und zertritt die Entwidelung der afri- 
caniſchen Kirche fo gründlich, daß biefelbe auch nad der Zer⸗ 
flörung des Bandalenreihes (534) nicht wieder Reben ges 
winnt, bis endlich die Saracenenherrfchaft (707) auch ihrem 
Dafein ein Ende macht. Aber obgleich es hiernach nur ein 
furzer Zeitraum ber Entwidelung if, den wir zu betrachten 
baben, nemlich die anderhalb Jahrhunderte zwiſchen Cyprian's 
und Auguftin'd Tode, fo find doch die Refultate beflelben 
auch für ten Gegenfland unferer Unterfuchung, namentlich in 
princeipieller Beziehung, von bleibender Bedeutung geworben. 

Bei unferer Unterfuchung über die Gefchichte der Liturgie 
in der griechifdysorientalifchen Kirche fahen wir und wefentlich 
durch den Umſtand begünftigt, daß wenigſtens eine ber Litur⸗ 
gieen, in welchen ſich dort die cyprianifchen Ideen provincielle 
Geflalt gaben, und volftändig ſchriftlich in den apoftolifchen 
Conftitutionen erhalten if. Aus Cyprian's eigenem Heimath- 
lande dagegen ift Nichts dergleichen auf ung gefommen. Zwar 
finden wir viele Spuren davon, dag wärend des vierten Jahr- 
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hunderts bis in das fünfte hinein eine fehr rege Xhätigfeit 
auf dem liturgifchen Gebiete geherrſcht, daß man da auf schrift 
liche Berfaflung der Liturgie und Tirchlidhe Weftftellung der⸗ 
felben Bedacht genommen hat. Wir haben bereits oben 
©. 20 ff. gefehen, was die Statuten und Canoned ber afri⸗ 
canifchen Kirche aus dem Aten und Anfange des 5ten Jahr: 
hunderts darüber bezeugen. Aber von biefen gefchriebenen 
Formularen der africanifchen Liturgie ift ung Nichts erhalten, 
Wir find darauf angewieſen, und das Bild verfelben aus 
einzelnen Canoneg der africanifchen Synoden, und aus ein- 
zelnen Etellen der Schriften africanifcher Kirchenlehrer, nament- 
lich Des Auguftinus zufammenzuftellen. Und wegen der Rebteren 
it noch befonders zu beachten, daß unter den bier nicht am 
wenigften in Betracht fommenden Eermonen, die Auguſtin's 
Namen tragen, nicht wenige völlig unäsht, und dag bei allen 
die Ueberſchriften, durch welche fie beftimmten Kirchenjahrs⸗ 
tagen zugewiefen werden, von fpäterer Hand find"). 

Wir werden vor allen Dingen die weitere principielle 
Entmicelung, die weitere Ausbildung der Grundanfchauungen 
von Gottesdienſt, Opfer, Abenpmahl, Amt u. f. w. ind Auge 
faffen müffen, ausgehend von Demjenigen, was wir oben 
(1, 395 ff.) bei Eyprian gefunden haben. Der Mangel anter: 
weiter Quellen zwingt ung, uns hiefür ausfchliegli an Augu⸗ 
fin zu halten. Dabei will aber ein wichtiger Umſtand von 
vorn herein in Berechnung gebracht werben: Auguſtinus ſteht 
vermöge der ihm eigenthümlichen tiefen Erfenntniß der Sünde 
und Gnade in vielen Beziehungen und namentlih, was bie 
kirchlich practifchen Dinge betrifft, in Oppofition zu feiner Zeit, 
in welcher nicht ohne den engflen Zufammenhang mit den cy⸗ 
prianifchen Ideen vom Gottespienft als einem meritoriſchen 
und fatiöfactorifchen Handeln ver Menfchen femipelagianifche 
und fpnergiftifche Praren dag Firchliche Leben bereits in weitem 
Umfange beherrſchten. Aber die dem entgegenftehenpen tieferen 
Gedanken Auguſtin's find zugleich fo fehr feine privaten Ge⸗ 


) Bel. Ranke, das kirchliche Pericopenfyftem, ©. 132. 
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banken, daß er nicht felten von vorn herein darauf verzichtet, 
mit feiner Oppofition durchzudringen und tie als unridhtig 
erfannten Anfchauungen und Praren zu befeitigen. Biel und 
oft feben wir ihn auf practifchem Gebiete einer Seits theo⸗ 
retifch feine tieferen und befferen Principien entwideln, ans 
berer Seitd aber die Damit nicht übereinftimmenve Tirdhliche 
Praris, ald dem Bolfe lieb geworden und nicht mehr entzieh- 
bar, fefthalten, ſich möglichft zurecht legen, in Schuß nehmen. 
Und die Folge davon ift denn, daß gerade feine tieferen und 
richtigeren Gedanfen über practifch kirchliche Dinge feine Wir⸗ 
fung auf feine Zeit und Folgezeit hervorbringen, erft durch 
bie Reformation theilmeife zur Geltung kommen. Dies gilt 
denn auch von den gotteödienftlihen Dingen: während er auf 
den Gang, ben diefe Dinge feit Eyprian genommen hatten, 
practiſch und apologetifch eingeht, entwidelt er in oft unaus⸗ 
geglichenem Widerſpruche hiemit Theorieen, die ſtets tiefer und 
oft auch richtiger als tie betreffenden Anfchauungen feiner Zeit 
find, aber auch Feine Zukunft finden, 

Schon der Ausgangspunft ift bei Auguftin ein anderer 
als bei Eyprian. Cyprian geht bei feinen Anfchauungen über 
gotteödiennfilidhe Dinge von dem Begriffe des sacerdotium aug, 
beffen weſentliches Werk das Opfern für die Gemeinde ift. 
Bei Auguftin ſtellt fid) dagegen der Begriff ded sacramentum 
dazwiſchen, denn bei ihm liegt die Sache kurz fo: aller und 
jeder Gottesdienſt vollzieht fich durch sacrificia, durch Opfer, 
die wir Gott bringen; alles und jedes Opfer aber, fofern es 
nicht bei ter innerlichen Herzenshingabe an Gott fiehen bleibt, 
fondern ſich in äußerlicher That Form giebt, ift ein sacramenlum ; 
alſo, aller Gottesdienſt, fo weit er nicht bloß innerlich ift, gefchieht 
mittelft Sarramente, welche Opfer find. Huic (uni deo), fagt er"), 
servitulem, quae daroe/a graece dicilur, sive in quibusdam 
sacramenlis sive in nobis ipsis, debemus. Dabei ift nun zuerft zu 
beachten, daß Auguftin Damit den Begriff des Gottesdienſtes ganz 
von der fubjectiven Seite her, als das menschliche Handeln vor 


) De civ. Dei X, 3. 
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Gott, ald den Dienft und die Verehrung faßt, welde wir 
Gott erweifen. Wir werben weiterhin feben, daß Auguftin 
allerdings auch ein Handeln Gottes an den Menfchen durch 
Wort, Taufe und Abenpmahl fennt. Er weiß nad) feiner Ers 
fenntniß der Sünde, daß der Menfch fo mie er ift, nicht Gott 
zu dienen vermag, fondern daß er erft auf Grund des ein⸗ 
maligen Opfers Chrifti durch die Taufe wiedergeboren, durch 
das Wort berufen und erleuchtet, durch des Herrn Fleiſch und 
Blut gefpeift werden muß, und von hier aus forvert und übt 
er Predigt des Worted und Reihung des Sarramentd. Wir 
werben namentlich feben, daß er beim Abenpmahl im Gegen⸗ 
fage zu den curfirenden Borftellungen von bem erpiatorifchen 
Aufopfern des Leibes und Bluted des Herrn das Austheilen 
und Genießen besfelben in einem Maaße betont, wie von 
Cyprian bis zur Reformation fonft Niemand. Aber in feinen 
Begriff vom Gottesdienſt nimmt er diefe ganze Seite nicht 
auf. Died Alles ift ihm nur Boraudfegung des Gottesdienſtes, 
macht die Gottesverehrung möglich, in welder der Gottes⸗ 
bienft befteht, Tiegt alfo außerhalb des Begriffs des Gotted- 
dienſtes. So ift ihm alfo der Gotteödienft nicht fowohl ein 
Handeln zwifchen Gott und dem Menſchen, fondern einfeitig 
ein Handeln des Menfchen vor Gott. Gott, fo argumentirt 
er, ift das höchſte Gut; nur in dem Lebenszufammenbange 
mit diefem höchſten Gut fann der Menſch die Seligfeit finden, 
deren er begehrt; und Gottesdienſt ift nun eben das Alles, 
was der Menjch thut, um fich in Lebensgemeinſchaft mit Gott 
zu feßen und zu erhalten. Dies conftituirt ihm dann aber 
auch den Begriff des Opfers: Opfer ift eben jened Alles, 
was der Menſch thut, um feine Lebendgemeinfchaft mit Gott 
herbeizuführen und zu erhalten. Verum sacrifieium est omne 
opus, quod agitur, ut sancta societate inhaereamus deo, re- 
latum scilicet ad illum finem boni, quo veraciter beati esse 
possimus'); Deum colere und Deo sacrificare find Wechſel⸗ 
begriffe. Es leuchtet ein, daß damit der Begriff bes Opfers 


1) Ibid. X, 6. 
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eben fo einfeitig wie ber des Gottesdienſtes gefaßt iſt: nur 
das euchariftifche, nur das in der Hingabe alled Deffen, was 
ber Menſch ift und hat, an Gott beftehenve Opfer Tann Augu⸗ 
finus von bier aus voll verfiehen; in dem Sühnopfer dagegen 
muß ihm alles Thun Gotted dabei, ter die hostia beftimmt, 
welde er für den Sünder gelten laffen will, das Etrafleiven 
an ihr vollzieht, ihr Blut ald Sühne annimmt u. |. w., weit 
urüdtreten, wo nicht ganz verfehwinden. So finden wir es 
denn auh. Dad Opfer nennt er eine Ehrenbezeugung, bie 
wir Gott erweifen: divinus honor est sacrificium'). In den 
a. t. Sühnopfern fieht er den Proceß der Selbftbingabe an 
Gott, der Heiligung dargeſtellt; die reinen und fehlerlojen 
Opfertbiere find ihm nicht die für ten Sünder eintretende 
hostia, fondern ftellen die heiligen, fidy Gott ergebenden Men=- 
fen dar: hostiae namque illae veteris legis in quibusque 
pecoribus immaculatae ac sine ullo prorsus vitio jubebantur 
offerri, et significabant homines sanctos?). Man fünnte nun 
meinen, tiefer fubjectioiftifche Begriff vom Opfer müßte ein 
Correctiv darin finden, daß er wieder alles und jedes Opfer 
ald sacramentum faßt. Aber wir dürfen und nicht von dem 
engeren Begriffe leiten laffen, welden wir mit dem Worte 
Earrament verbinden, und welden auch Auguftin anders⸗ 
wo 3.B. auf die Lehre von der Kraft und Wirkung der Taufe 
ſelbſt anwendet. Bekanntlich ift der Begriff des Auguftin vom 
Sarrament viel weiter; jede fihtbare und reale Tarftellung 
geiflicher und göttliher Dinge ift ihm Sarrament: (sacra- 
menta) signacula quidem rerum divinarum sunt visibilia, sed 
res ipsae invisibiles in iis honorantur?). Allerdings muß 
baber dad Opfer, um ein Eacrament zu beißen und zu fein, 
wenn ed auch nur eine menfchliche Darbringung ift, doch irgend⸗ 
wie etwas Göttliches und Geiſtliches an fi haben und dar⸗ 
ſtellen: etsi enim ab homine fit vel offertur, tamen sacrifcium 


) Contr. Faust. Man. XX, 21. 
2) De civ. dei XX, 26. 
3) De catech. rud. 26. 
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res divina est!). Aber e8 braucht dies nicht ein göttliches 
Handeln am Menfchen, es braucht nur ein auf Gott gerichtete® 
Handeln des Menfchen zu fein; es genügt, daß ein Menſch, 
was er opfernd thut, um Gottes willen thut, um ſolch Opfer 
zu einem Saerament zu machen. Dem gemäß erläutert 
Auguftiin jenen feinen Satz: sacrificium res divina est, durch 
folgende Beiſpiele: cin aus bloßer Philanthropie gethanes Werk 
‘ber Barmberzigfeit würde, weil feine res divina, auch fein 
sacrificium fein, während ein um Gotted willen gethanes 
Werk der Barmberzigfeit ein Opfer "it; mein aus anderen 
Urfachen cafteiter Leib ift Tein sacrificium, aber mein um 
Gottes willen asketiſch cafteiter Leib ift ein sacrificium). 
Alfo das Sarrament fchließt nicht nothwentig ein Handeln 
Gottes ein, fondern auch ein bloß menfchliches Thun wird 
baburch eine res divina, ein sacramentum, daß ed mit Be: 
ziehung auf Gott gefchieht. In diefem Sinne will e8 vers 
ftanden werden, wenn Auguftin fagt: sacrificium ergo visi- 
bile invisibilis sacrificii sacramentum, id est, sacrum signum 
est. Und fo ergiebt fi, daß Auguftin durch feine Zufam- 
menfaflung des Begriffe des Opfers mit dem ded Sacra⸗ 
ments nicht ſowohl das Sarramentale im Gottesdienſt fals 
virt, fondern daß er vielmehr in einer neuen Weife dag Sa⸗ 
eramentale in das Sacrificielle, das Thun Gottes in das 
menfchlide Thun aufgeben läßt. 

Nur an Einem Punkte hebt Auguftin ven Begriff des 
Opfers von einer anderen als der bloß menfhlidhen Seite 
heraus, nemlich bei dem Opfer Chrifti ſelbſt. Er weiß, wie 
Wenige, daß der unerlöfte Menſch ſich nicht Gott bingeben, 
dienen, opfern fann, um Deo adhaerens das höchſte Gut zu 
haben. Er verweift daher conftant auf den Einen und einzigen 
mediator dei et hominum, den Menfchen Ehriftus Jeſus. Er 
erblidt auch dieſes mittlerifhe Thun Chriſti weientlich in 
feinem Opfer, und fept dies Opfer wefentlich in fein Sterben 


1) De civ. Dei X, 6. 
2) Ibidem. 
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für die Sünde ver Welt. Auch find da feine Ausbrüde oft 
fo, daß man an dem richtigen Begriffe des Sühnopfers auf 
ben erften Blid wenig vermißt. Sanguine Christi pacificata 
sunt omnia, vel in coelo, vel in terra"); er ift der sacerdos 
magaus, qui etiam se ipsum obtulit in passione pro nobis, 
ut tanti capitis corpus essemus, secundum formam servi”); 
Gott misit nobis Verbum suum, qui est ejus unicus filius, 
quo pro nobis in assumta carne nalo alque passo, quanli 
deus hominem penderet nosceremus, atque illo sacrificio 
singulari a peccatis omnibus mundaremur ?). Tief und klar 
weit er nad, wie das Opfer Chrifti fi) von den heibnifchen 
Dpfern dadurch, daß ed dem Rechten, nemlich nit den Dä- 
monen, jondern Gotte dargebracht ift, und von den altteftament- 
lihen Opfern dadurch unterfeheidet, daß in ihm durd einen 
wirflih reinen Priefter ein wirflid reines und reinigendes 
Opfer gefchehen ift, und wie es fo nad allen Seiten bin das 
vollfommenfte, das einzig vollfommene Opfer if. Man wird 
wenig vermiffen, wenn er fagt: Neque id potest rite offerri, 
nisi per sacerdotem sanctum et justum, nec nisi ab iis acci- 
piatur quod offertur, pro quibus offertur, atque id sine vitio 
sit, ut pro vitiosis mundandis possit offerri. Hoc certe omnes 
cupiunt, qui pro se offerri sacrificum Deo volunt. Quis 
ergo tam justus ei sanctus sacerdos, quam unicus filius Dei, 
qui non opus haberet per sacrificium sua purgare peccalta, 
nec originalia, nec ex humana vita quae adduntur? Et quid 
tam congruenter ab hominibus sumeretur, quod pro iis offer- 
retur, quam humana caro? Et quid tam aptum huic immo- 
lationi, quam caro mortalis? Et quid tam mundum pro 
mundandis vitiis mortalium, quam sine ulla contagione car- 
nalis concupiscentiae caro nala in utero et ex utero virgi- 
nali? Et quid tam grate offerri et suscipi posset, quam caro 
sacrificii nostri, corpus effectum sacerdolis nostri? Ut quo- 


) De Verb. Dom. serm. W. 
2) De civ. Dei X, 6. 
5) Ibid. VH, 31. 
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niam quatuor considerantur in omni sacrificio, cui offeratur, 
a quo offeratur, quid offeraiur, pro quibus offeratur, idem 
ipse unus verusque mediator, per sacrificum pacis nos re- 
concilians deo, unum cum illo maneret cui offerebat, unum 
in sc faceret pro quibus offerebat, unus ipse esset qui offe- 
rebat et quod offerebat'). Demnach ift der Opfertod Ehrifti 
das verissimum sacrificium, das perfectissimum sacrificium, 
das Opfer, in welchem bie Idee des Opfers zur Wirflichfeit 
geworden ift, welches in ben heidnifchen Opfern von den nad 
göttlicher Verehrung trachtenden Dämonen nadgeäfft, und in 
den a. t. Opfern vorgebildet wurde: hujus sacrificii caro et 
sanguis ante adventum Christi per viclimas similitudinum pro- 
mittebatur, in passione Christi per ipsam veritatem redde- 
batur?). So weit ift nun Alles richtig. Sehen wir aber 
jene Aeußerungen Auguftiin’d etwas näher an, fo laſſen fie 
doch Etwas vermillen. . Wir haben gefehen, wie Auguflin 
auch vie blutigen Sühnopfer des A. T. als eucariftifche 
Dpfer, ald Darftellungen der Selbfthingabe an Gott faht, 
wie ihm die reinen Opfertbiere vie fi) Gott ergebenten $rom- 
men bedeuten; wenn nun das Opfer Ehrifti die Wefenheit 
diefer a. t. Opfer tft, tritt dann nicht dem Auguftinus das 
Moment ver Sühne in dem Opfer Chrifti wie bei den a. t. 
Dpfern zurück? erfcheint ibm nicht damit auch das Opfer 
Chriſti als ein euchariſtiſches Opfer? als eine Selbfibingabe 
Chriſti? Sodann fehen wir den Auguftinus, wenn er von 
dem Opfer Ehrifti redet, eine Reihe dazu wefentlich gehören 
der Momente übergehen: Davon, daß der Vater feinen Sohn 
für uns dahin gegeben hat, daß berfelbe für uns eingetreten 
if, Daß er in feinem Leiden und Sterben unfere Schuld büßt 
u. ſ. w., ſchweigt er. Dagegen hebt er einfeitig das hervor, 
daß der Herr ſich felbft dahin gegeben hat. Wie er in der 
vorlegten angeführten Stelle fagt: der Herr bat unfere Flei⸗ 
ichesnatur angenommen, und bat biefe, und in biefer uns 
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Menfhen Ale Gotte hingegeben, aufgeopfert; darin befteht 
fein mittlerifched Opfer. Nehmen wir noch eine andere Stelle 
binzu): Verus ille mediator, in quantum formam servi acci- 
piens mediator effectus est dei ei hominum homo Christus 
Jesus, cum in forma dei sacrifictum cum patre sumat, cum 
quo et unus Deus est, tamen in forma servi sacrificium ma- 
luit esse quam sumere, ne vel hac occasione quisquam existi- 
maret cuilibet sacrificandum esse crealurae. Per hoc ct 
sacerdos est, ipse offerens, ipse et oblalio. Cujus rei sacra-. 
mentum quolidianum esse voluit ecclesiae sacrificium, quae, 
cum ipsius capitis corpus sit, se ipsam per ipsum discit 
offerre. Hujus veri sacrificii multiplicia variaque signa erant 
sacrificia prisca sanclorum, cum ob hoc unum per multa 
figuraretur, tanquam verbis mullis res una diceretur, ut sine 
fastidio multum commendaretar. Huic summo veroque sa- 
crificio cuncla sacrificia falsa cesserunt. Alſo, der allgemeine 
Begriff des Opfers ift dem Auguftinus ter des euchariftifchen 
Opfers, Der Selbfihingabe an Gott; auf diefen Begriff führt 
er auh das Opfer Chriſti zurüd; es befteht ihm weſentlich 
barin, daß der Herr fi Gotte bis in den Tod hingegeben 
bat; der Herr bat unfere menfchlihde Natur angenommen, 
und bat vdiefelde und in derfelben ung Gotte hingegeben, 
fo daß nun aud wir, in Ihn als unfer Haupt gefaßt, 
und Gotte hingeben Fünnen; das Mittlerifche liegt dann eben 
darin, daß er unfere fündlih gebrechliche Menfchennatur ans 
nimmt, in berfelben als unfer Haupt ung Alle zufammenfaßt, 
und uns fo Gotte ergiebt, fo daß nun wieder wir und nur 
durh den Glauben in Ihn zu faffen brauchen, um und in 
Ihm Gotte hinzugeben; dabei treten aber die Momente ver 
Sühne, ded Strafleivend u. |. w. in den Hintergrund, 
Selbfiverftändlid mußte nun dieſe Auffaffung des Opfers 
Chriſti als eines euchariflifchen Opfers auf die Anfchauungen 
von denjenigen Opfern, welde nun bie Chriſten in Ehrifto 
zu opfern baben, zurüdwirfen: fie mußte zur Folge haben, 
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einer Eeitd daß biefe wirklich euchariftifchden Opfer in Aehn- 
lichkeit mit dem Opfer Ehrifti traten und fo über Gebühr 
hochgeſtellt wurden, und anderer Seits, daß das in dem Opfer 
Ehrifti nicht gehörig anerfannte Moment der Sühne und der 
©enugthuung, weil nun einmal das Gewiſſen Sühne und 
Genugthuung fordert, ſich an anderer und unrechter Stelle 
geltend machte. Beides wird fi ung reichlidy zeigen, wenn 
wir num unterfudhen, worin denn dem Auguftin die Opfer 
befteben, durdy welche nun die von dem Einen Mittler mit 
Gott vermittelte Chriftenheit Gotte zu dienen hat. 
| Auguftin nimmt da einer Seits die Gedanken auf, welde 
wir von den älteften Zeiten her in der Kirche gefunden haben. 
Die Werke ter Buarmberzigfeit, Almofen, Schenkungen, 
Liebeswerfe aller Art find die Opfer der Chriften, vorausge⸗ 
fest, wenn fie laut Obigem um Gottes willen geſchehen; 
nicht minder find Faſten, adfetifhe Uebungen, das Martyrium 
u. f. w. Opfer der Chriften, denn dies Alles find eben aud 
Werke der Barmherzigkeit, an der eignen Seele getban. Und 
alles dieſes faßt Auguftinus nicht bloß in der zu feiner Zeit 
fonft Schon fehr gewöhnlichen Aeußerlichkeit, fondern alles die⸗ 
fe8 bat nur dadurch Bereutung und Werth des Opfers, daß 
ed un Gottes willen, zu Gottes Lobe geſchieht. Das Lob 
Gottes alfo, der Danf gegen Gott, das Gebet find die eigent- 
lichen rechten Opfer ver Chriften. Er bält im Unterfchiebe 
von Cyprian die alte Vorftellung, daß die Werke des Wohl: 
tbund nur das verförperte Danfgebet find, durchaus feſt; 
darin faßt fih ibm alled Opfer der Chriften zufammen, daß 
deo sacrificamus hostiam humilitatis et laudis in ara cordis 
igne fervidae caritatis; dafür nimmt er auf die befannten 
a. t. Stellen Bezug, dag Gott nicht der Brandopfer und des 
Blut der Kälber und Böcke begehrt, fondern des zerfchlages 
nen Herzens, des Lobes u. |. w. Ja, er greift noch tiefer: 
alle dieſe Opferwerfe, Almofen, Faſten, und felbft das Gebet 
in Worten find ibm nur darum Opfer, weil fie Zeichen, 
äußerlihe Darftellungen der innerlihen Opferung unferer felbfl, 
der Hingabe unfered ganzen Selbſt an Gott find. Eben 


hierauf wendet er jenen feinen Satz an, daß das Opfer ein 
sacramenlum, ein sacrum signum, ein visibile sacramentum 
invisibilis sacrificii fein müffe. Das eigentliche Opfer beiteht 
in der völligen Hingabe unferer felbft mit Allem was wir 
find und haben an den Gott, der und erlöft hat, durch den 
Einen Mittler und Hohenpriefter, und von diefem eigentlichen 
und reiten Opfer find alle jene äußerlichen Begehungen, die 
Almojen wie die Gebete, die Frucht der Rippen wie die Frucht 
der Werfe, nur bie einzelnen Zeichen und Bethätigungen: 
ipse homo dei nomini consecratus, et deo votus, in quanlum 
mundo moritur, ut deo vivat, sacrificum est'); quocirca 
sicut orantes alque laudantes ad eum dirigimus significantes 
voces, cui res ipsas in corde quas significamus offerimus, 
ita sacrificantes non alteri visibile sacrifictum offerendum 
esse noverimus, quam illi, cujus in cordibus nostris invisi- 
bile sacrificium nos ipsi esse debemus?). So tief und ents 
fhieden greift Auguftin auf jene alten Borftellungen vom 
Opfer ver Chriften zurüd, die wir ſchon bei Cyprian fo weit 
in den Hintergrund getreten fanden”). 

Aber von diefem richtigen Wege weicht Auguftin nun 
nach zwei Seiten hin ab, um fo doch wieder mit Cyprian 
zuſammen zu Tommen. Für's Erfte führt er nun auch Alles, 
was im Gottesdienſte der Chriften geichieht, auf dieſen Be⸗ 
griff des Opfers zurück. Alle Bornahmen im Gottespienft 
eriheinen ihm unter dem Gefihtspunft der Selbfihingabe. 
So rechnet er unter die Opfer der Chrijten auch Die Feier 
der chriſtlichen Feſte: Deo beneficiorum ejus solennitatibus 
festis et diebus statulis dicamus sacramusque memoriam®), 
Nicht daß an diefen Tagen Gott dur fein Wort das Ge- 
badhinig feiner großen Thaten und den Glauben baran in 
und erneuert, ſondern daß wir da das Andenken an dieſe 
großen Thaten Gotted begehen und Gott dafür unferen Danf 


) De civ. D. X, 6. 
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opfern, conftituirt ihm ben Begriff eines chriftlichen Feſtes. 
Natürlich beſtimmt fih ihm tamit auch vie Bedeutung ber 
Leetionen und der Predigt im Gottesdienſt: nicht darin liegt 
fie, daß Gott und da fein Wort giebt, fondern darin, daß 
wir da Gott für fein Wort loben, lieben und banken. Sa, 
wie wir dad noch eigends und ausführlich betrachten werden, 
aud die Abenpmahlsfeier faßt er als Selbfthingabe. Das 
Abendmahl ift für die Kirche, für den Leib Chrifti, was für 
den Einzelnen das Gebetsopfer if; wie ber Einzelne fid 
in den für ihn geftorbenen Mittler faßt und fo fich feinem 
Gott hingiebt, fo faßt die gläubige Menfchheit fich in ihr 
Haupt, das ihre angenommene Menfchennatur und in berfels 
ben fie felbft Gotte hingegeben hat, und opfert fi Gott auf, 
indem fie im Abendmahl feinen Leib aufopfert 4. So fommt 
Auguftin zu derfelben Umfeßung alles Sacramentalen im 
Gottesdienſt ind Sarrifieielle, die wir bei Cyprian fanden. 
Noch tiefer aber greift ein Zweites. Wir fehen wohl, 
dag Auguftin alle jene Opfer der Chriften, Gebet, Wohlthä⸗ 
tigfeit u. |. w. als Hingabe der Ehriften an Gott faßt, aber 
nicht daß er fie ald Wiedergabe der Chriften an Gott faßt. 
Der Gedanke, daß Gott und fein Sohn fih und ihr Heil 
und Gut immer erft dem Menſchen geben müflen, und daß 
erft dann ber Menſch fi) Gott ergeben Tann, daß aljo all 
unfer Gottergeben, Dienen, Opfern nur ein Wiedergeben fein 
fann, tritt ihm zurüd; ober richtiger, er befchränft dies auf 
die Taufe. Ehe der Menſch durch die Taufe wiedergeboren 
ift, Tann der Menfch ſich nicht Gotte ergeben; aber von ba 
an, dab der Menſch durd die Taufe in Chriſtum eingeleibt 
ift, der auch feine Sleifchesnatur in feinem Leibe Gotte ge 
opfert bat, fteht der Menfch anders und zwar fo, daB 
er fi in Chriſto Gotte felbftthätig ergeben Tann. Nachdem 
Ehrifius in feinem menfchlidhen Leibe und Gotte ergeben bat, 
fönnen auch wir uns in ihm Gotte ergeben; und wie bei dem 
Werke Chrifti das Mittlerifche und Sühnenvne (nach Auguſti⸗ 
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nus) darin Tiegt, daß er unfere von ihm angenommene Flei⸗ 
ſchesnatur Gotte ganz bingab, fo können nun auch wir felbfl 
Sühnendes und Satisfactorifches thun, indem wir und in 
Chriſto Gotte opfernd bingeben. So Tommt Auguftin, weil 
er in dem Opfer Ehrifti die Momente der Sühne und Ge⸗ 
nugthuung nicht beftimmt bervorbebt, dahin, auch unferem 
Opfern und Gottdienen fühnende Kraft beizumeffen; denn if 
das Opfer Chrifti, welches und doch von unferen Sünden 
teinigt, wefentlich ein euchariftifches Opfer, fo iſt nicht abzue 
feben, warum nicht auch unfere euchariftifchen Opfer, in Ihm 
getban, ſühnend und reinigend und genugthuend wirken foll- 
ten. Dei unigenito eum sacerdote placamus, fagt Auguftin 
rund heraus). Bon diefem Punfte aus geht denn Auguftin 
auf alle die Vorftelungen von der fündentilgenden, erpiatoris 
(hen, fatisfactorifchen Kraft und Wirfung der Gebete, Als 
mofen, Yaften, kurz aller ald Opfer angefehenen Werke rin, 
bie wir fchon vor und bei‘ Cyprian finden, und bie au 
Auguſtin's Zeit bereits die allerbedenklichften practifchen Fol⸗ 
gen hatten. Diefen Folgen ſtellt fih Auguftinug entgegen; 
er widerſetzt fih 3. B. Denen, welche meinten ruhig in ihren 
Sünden bebarren zu können, wenn fie nur nebenher reichlich 
Almofen gäben. Er macht foldem Allen gegenüber geltend, 
dag man jedenfalld die Sünden laffen und fein Reben beffern, 
und daß man überhaupt Christum in fundamento habere, 
d. b. auf Ehriftum im Glauben gegründet fein müfle, wenn 
man von Almofen u. f. w. Frucht baben wolle. Im Uebris 
gen aber, ſobald dieſe VBorausfegungen erfüllt werden, tft 
ihm die Sühnfraft unferer Gebetd- und Almofenopfer aus⸗ 
gemacht. Denn in ber Taufe werben wohl bie vorigen Süns 
ben rein und ganz vergeben, aber für die nach der Taufe 
gethanen Sünden müſſen wir felbft genugtbun; das gefchieht 
hinfichtlih der täglichen Keinen Sünden burd das tägliche 
Gebet; aber faum bei dieſen, geſchweige denn bei fehwereren 
Sünden genügt das bloße Gebet, das vielmehr durch Werfe 


) De civ. Dei X, 3. 


132 
der Robithätigkeit, Almofen, Faſten, kurz durch ergiftifches 
Dpfer verftärft werden muß. Wie Cyprian fagt aud er: 
oraliones quippe adjuvant eleemosynae '); jejunia et ab aliis 
voluptatibus sine salutis neglectu carnalis concupiscenliae 
refraenatio, maximeque eleemosynae multum adjuvant ore- 
tonem?). Alfo, obgleich er auf der einen Seite dieſe ergifi- 
fhen Opfer nur als Zeihen und äußerliche Bethätigungen 
bed eigentlihen Opfers, des Gebetes und der innerlichen 
Selbſthingabe an Gott faßt, fommt er doch auf der anderen 
Geite dahin, gerade dem Werke eine fo felbftändige Bedeu⸗ 
tung zuzulegen, daß diefe einzelnen und äußerlichen menſch⸗ 
lichen Reiftungen binzufommen müffen, wenn das Gebet Kraft 
haben fol. Und was dieſe Reiftungen fo nothwendig macht, 
ift gerade die fatiöfactorifche, fühnende Kraft verfelben. Weber 
Matth. 25, 31 ff. redend, fagt er: Tacet Dominus noster, 
praenuncians nobis judicium suum, omnia caetera recla facta 
justorum, et solas eleemosynas comınemorare dignalus est. 
Tacuit omnia mala facla iniquorum, et solam sterililatem 
eleemosynae increpandam esse judicavit, nonnisi ad nos com- 
monendos. Quare hoc? Quia omnia crimina eleemosynis 
redimuntur. Ideo illam laudavit foecundidatem, istam culpa- 
vit et damnavit ariditatem. Sed audistis, omnia malefacta 
eleemosynis redimi; nolite sic intelligere, ut intelligunt qui- 
dam perverse. Eleemosynae enim possunt tibi prodesse ad 
delenda peccata praeterita, si mores mulaveris. Si autem 
in iisdem malis perseveraveris, eleemosynis tuis non corrum- 
pes judieium dei. Ego dico propter illa scelera et crimina, 
quee omnes modo vitare debent qui accipiunt corpus Christi 
et sanguinem. Caeterum non me latet, vitam istam morta- 
lem et in carne corruptibili constitulam sine peccalis esse 
non posse; sed illa quotidiana et levia habent etiam sua 
lavacra quotidiana, hoc est, quod tundimus pectus et dici- 
mus in oratione domino deo nostro: dimitte nobis eic.?) — 
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Non enim suffcit, mores in melius permutare et a factis 
malis recedere, nisi etiam de his quae facta sunt, salisfiat 
deo per poenitentiae dolorem, per humilitatis gemitum, per 
contriti cordis sacrificium, cooperantibus eleemosynis. Beali 
enim misericordes, quoniam ipsorum miserebitur deus. Non 
enim dicium est, ut tantum abstineatis a peccatis, sed et de 
praeteritis, inquit, deprecare dominum, ut tibi dimittantur ’). 

Zu diefen Opfern ver Ehriften von fühnender Kraft und 
Wirkung gehört nun auch, wie wir bereitd bemerkten, das 
Abendmahl, weldes ver africanifchen wie der ganzen alten 
Kirche der Mittelpunkt des Gottesdienſtes ift, und von welchem 
wir daher ausführlicher reden müſſen. 

Wie die ganze alte Kirche fteht Auguflin in dem unbe- 
fangenen Glauben, daß die Ehriften im Abendmahl wirklich 
und wahrhaftig des Herrn Fleiſch und Blut empfangen. Zwar 
fennt er noch Feine Verwandlung. So fpricht er über Joh. 6 
und über den groben Mißverftand der Juden, die gemeint 
hätten, ver Herr wolle feinen Leib in Stüde zerfchneiden und 
ihnen geben, und fährt‘ fort: Aber der Herr habe feine Rede 
erflärt und gefagt: Spiritualiter intelligite quod locutus sum. 
Non hoc corpus, quod videlis, mandicaturi estis, et -bibiluri 
illum sanguinem, quem fusuri sunt qui me crucifigent. Sacra- 
mentam aliquod vobis commendavi; spiritualiter intellectum 
viviicabit vos. Et si necesse est illud visibiliter celebrari, 
oportet tamen invisibiliter intelligi). Cr kennt aud Feine 
Ubiquität: Noli itaque dubitere ibi nunc esse hominem Chri- 
stum Jesum, unde venturus est. — Et sic venturus est —, 
quemadmodum ire visus est in’coelum, id est in eadem carnis 
forma atque substantia, cui profecto immortalitatem dedit, 
naturam non abstulit. Secundum hanc formam non est pu- 
tandus ubique diffusus. Cavendum est enim, ne ita divini- 
taten astruamus hominis, ut veritalem corporis auferamus?), 
Er wendet diefe Läugnung der Mbiquität auch auf die Abend» 
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mahlslehre an; er fagt, wiederum über Joh. 6 redenb: Ik 
enim putabant eum erogaturum corpus suum, ille autem dixit 
se ascensurum in coelum, utique inlegrum. Cum viderilis 
filium hominis ascendentem, ubi erat prius, certe vel tunc 
videbitis, quia non eo modo quo putatis erogat corpus suum; 
certe vel tunc intelligetis, quia gralia ejus non consumitur 
morsibus!). Sa, er fpricht dason, daß die Schrift das Wort 
„fein“ auch wohl in dem Sinne von „bedeuten“ gebraude, 
und führt ald Beifpiel an: Non enim dominus dubitavit dicere: 
Hoc est corpus meum, cum signum daret corporis sui?). 
Aber man würde doc gründlich fehl greifen, wenn man bei 
Auguftin eine an die Zwingli'ſche anftreifende Lehre fuchen 
wollte. Er will mit dem Allen nur fagen, was er an einer 
anderen Stelle) einfady mit ven Worten-ausfpricht: Nos hodie 
accipimus visibilem cibum; sed aliud est sacramentum, aliud 
virtus sacramenli. Er fennt allerdings die Verwandlung nod 
nicht, er will überhaupt dem kraſſen Realismus entgegen treten, 
er will den Unterfchied zwiſchen ber materia coelestis und ter- 
restris aufrecht halten, er will wehren, daß man fich nicht mit 
der äußerlihen Nießung ohne die geiſtliche des Glaubens zu⸗ 
frieden gebe; und das thut er, da die Lehre noch nicht durch 
den Streit hindurch gegangen iſt, in unbewachten Ausdrücken. 
Kurz, er meint nicht Mehr und nicht Weniger, als was ſein 
Schüler Facundus von Hermiane (Defens. irium capp. IX, 5) 
in die Worte faßt: Non quod proprie corpus sit, sed quod 
in se mysterium corporis contineat. Im lebrigen aber be⸗ 
zeugen. viele feiner Worte, daß er einfach die Realität bes 
Leibed und Blutes Chrifti feſthält. Er fagt an einer Stelle: 
In corpore et sanguine suo voluil dominus esse salutem 
nostram. Unde autem commendavit corpus et sanguinem 
suum? De humilitate sua. Nisi enim esset humilis, nec 
manducaretur nec bibereturt), Und an einer anderen Stelle: 


1) Tractat, 27 in Joh. 
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- Nam quae mensa est potentis, nisi unde sumitur corpus et 
sanguis ejus, qui animam posuit pro nobis')% Cr gleicht 
auch fetbft feine Läugnung der Derwandlung und feine Be: 
hauptung der Renlität des Leibes und Blutes Ehrifti auge: 
Si enim sacrameuta quandam similitudinem earum rerum 
quarum sacramenta sunt non habereni, omnino sacramenta 
non essent. Ex hac autem similitudine plerumque etiam 
ipsarum rerum nomina accipiunt. Sicut ergo secundum 
quendam modum sacramentum corporis Christi corpus Christi 
est, sacramentum sanguinis Christi sanguis Christi est, ita 
sacramentum fidei fides est”). Er fennt daher auch eine 
Nießung der Böfen: Hoc ergo totum ad hoc nobis valeat, 
ut carnem Christi et sanguinem Christi non edamus tantum 
in sacramento, quod et multi mali, sed usque ad spirilus 
parlicipationem manducemus et bibamus?), Man darf ven 
Spiritualismus des Auguftinus aud darum nicht zu hoch an⸗ 
ſchlagen, weil wir ihn unbefangen auf manche Confequenzen 
fogar des nicht mehr gefunden, übertriebenen Realismus ein- 


geben fehen, welche feine Zeit zog oder längft gezogen hatte. 


Zwar glauben wir nit mit Muratori®), daß ſchon die An- 
betung der Hoftie fich bei Auguſtin finde. Wenn derfelbe jagt’): 
quia in ipsa carne hic ambulavit, et ipsam carnem nobis 
menducandam ad salutem dedit, nemo autem illam carnem 
manducat, nisi prius adoraverit etc., fo erhellt au dem Zu⸗ 
fammenbange, daß er nicht ſowohl eine der confeerirten Hoflie, 
fondern die der zu göttlichen Ehren erhobenen menſchlichen 
Natur Ehrifti überhaupt fehuldige Anbetung im Sinne hat. 
Aber er theilt pen Glauben feiner Zeit an die Wunder= und 
leibliche Heilfraft der Euchariftie: er erzählt, wie ein blind 
geborner Knabe durch Auflegung confecrirten Brodes auf feine 
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Augen fehend geworben fein). Und wenn Panlinus von Nola 
ibm nach ber uns befannten alten Sitte conſecrirtes Brod 
zum Zeichen der Slirchengemeinfchaft ſendet, fo hat er Nichte 
dagegen. Einmal fhließt Paulinus feinen Brief an den 
Auguftinus mit den Worten: Panem unum, quem unhanimi- 
tatis indicio misimus caritali tuae, rogamus accipiendo bene- 
dicas, und ein anderes Mal mit den Worten: Panem unum 
Banctitati tuae unitalis gratia misimus, in quo etiam trinitatis 
soliditas continetur; hunc panem eulogiam esse, tu facieg 
dignatione sumendi?). Und Auguftinus findet dagegen Nichte 
zu erinnern, vielmehr antwortet er; panis, quem misimus, 
uberior benedictio fiet dilectione accipientis vestrae benigni- 
tatis®). Das Verbot des 1Aten Raobicenifchen Canon hatte 
alfo für die Kirchen Unteritaliend und Africa's Teine Gültig- 
keit erlangt. Die facramentliche Dignität aber wird ben Ele- 
menten nad) Auguftinus durch die Confecration ertbeilt, und 
zwar fcharf und beftimmt durch das Sprechen der Einfegungds 
worte nach feinem befannten Grundfage: accedit verbum ad 
elementum, et fit sacramentum. : Er fagt: dixi vobis, quod 
ante verba Christi quod offertur panis dicatur; ubi Christi 
verba depromta fuerint, jam non panis dicitur sed corpus 
appellatur. Quare ergo in oralione dominica, quae postea 
sequitur, ait: Punem nostrum; panem quidem dixit, sed 
dneoonov dixit, hoc est supersubstantialem. Non iste panis, 
qui vadit in corpus, sed ille panis vilae aeternae, qui animae 
nostrae substantiam fulcit®). 

Fragen wir nun nad der Bedeutung, welche Auguftin 
ber Abendmahlshandlung beilegt, was nach feiner Anfchauung 
da mit dem Leibe und Blute Ehrifti gemacht wird, fo finden 
wir feine Neußerungen auf der einen Seite ganz zutreffend. 
Wir ſahen, daß er in gewiffer Weife den Opfertod Chriſti 
als das sacrificium singulare vollfommen würdigt. on bier 


1) Adv. Julian. II, 16. 

2) Unter den Briefen Auguſtin's ep. 31 und 35. 
3) Ep. 34 ad Paulinum. 
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aus bietet fi) ihm nun ganz von felbft der richtige Geſichts⸗ 
punfi dar: das Sühnopfer Chrifli iſt gebradt zu Einem 
Male in feinem Leiden und Sterben; und was dieſes Opfer 
und erworben hat, wird und durd das Abentmahl in dem 
für und gefterbenen Leibe und für und vergoffenen Blute des 
Herrn zu genießen geneben; und da ift denn von einer in 
dem Abendmahl geſchehenden Opferung, überhaupt von einem 
damit geſchehenden Thun und Leiften ber Kirche nicht die 
Rede; ſondern es ftellt fi ihm dann Alles auf dad Aus- 
theilen und Empfangen, auf die Nießung, auf das Effen und 
Zrinfen. So erzählt er von feiner Mutter, daß fie fterbend 
niht nach einem pomphaften Begräbniß, ſondern lediglich nach 
dem Altar des Herrn Verlangen getragen babe, unde sciret 
dispensari victimam sanctam, qua deletum est chirographum, 
quod erat contrarium nobis, qua triumphatus est hostis com- 
putans delicta nostra et quaerens quid objiciet et nihil in- 
veniens in illo in quo vincimus. Quis ei refundet sanguinem 
innocentem? quis ei restituet pretium, quo nos emit ut nos 
auferat ei? Ad cujus pretii nostri sacramentum ligavit an- 
cilla tua animam suam vinculo fidei '). Da liegt dad Sühnende 
und Erlöfende volftändig und allein in dem Opfertode Chriſti, 
und das Abendmahl iſt nur die dispensatio jenes Opfers, 
welches allein der Tod des Herrn ift. Und daran fnüpfen 
fh denn bie vollen, befriedigenden Austrüde, in denen Au⸗ 
guftin von ber farramentlichen Speifung reden fann, wie ): 
Hujus rei sacramentum, id est unitatis corporis et sanguinis 
Christi, alicubi quotidie alicubi certis intervallis dierum in 
dominica mensa praeparatur, et de mensa dominica sumitur, 
quibusdam ad vitam quibusdam ad exitium. — Cum enim ciho ac 
potu id appetant homines, ut neque esuriant neque sitiant, 
hoc veraciter. non praestat nisi iste cibus ac potus, qui eos, 
a quibus sumitur, immortales et incorruptibiles facit. 
Nichtsdeſtoweniger tritt nun aber Auguftin in bie An⸗ 


1) Confess. IX, 13. 
?) Tractat. 26. in Joh. 
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fhauung Eypriand ein, daß dad Abendmahl ein Opfer fe. 
Mit größter Beſtimmtheit und Klarheit fpricht er ſelbſt «6 
aus, daß, obgleich das von Chriſto in feinem Eterben ges 
brachte Opfer ein einmaliges fei, gleichwohl auch das Abend» 
mahl eine tägliche Opferung Chriſti enthalte: Nonne semel 
immolatus est Christus in se ipso, et tamen in sacramento 
non solum per omnes paschae solemnitates sed omni die 
populis immolatur, nec utique mentitur qui interrogatus eum 
responderit immolari? Si enim sacramenta quandam simili- 
tudinem earum rerum quarum sacramenta sunt non haberent, 
omnino sacramenta non essent!). Dad Abenpmahl ift alfo 
keineswegs bloße dispensatio des Opfers Ehrifti, ſondern felbfl 
Dpierung, und zwar Opferung Ehrifii. Das liegt auch ſchon 
darin, wenn Auguftin nicht etwa den Opfertod Chriſti, fon- 
dern aud das Abendmahl als die Erfüllung ver altteftament- 
lichen fühnenden, blutigen Opfer varftellt, wenn er das Abend⸗ 
mahl nicht etwa ven altteflamentlihen Opfermablen, fondern 
ven altteftamentlichen Opfern felbft vergleicht. Er fagt vom 
Abendmahl: id enim sacrificium successit omnibus illis sacri- 
ficiis veteris testamenti, quae immolabantur in umbra futuri, 
propter quod etiam vocem illam in Ps. 39 ejusdem medis- 
toris per prophetiam loquenlis agnoscimus: Sacrifeium et 
oblationem noluisti, corpus autem perfecisti mihi. Quia pro 
illis omnibus sacrificis ei oblationibus corpus ejus offertur 
et participantibus ministratur?). Der Leib des Herrn wird 
alfo im Abendmahl nicht bloß ausgetheilt, fondern vorher ges 
opfert. Auguftin trat bier eben in die Vorftelungen feiner 
Zeit ein. 

Es fragt fih nun aber, wie fern ihm das Abenpmahl 
ein Opfer ih? Es kommen Stellen vor, aus denen man 
fchließen Tönnte, dag ihm das Abenpmahl doch eigentlich nicht 
felbft ein Opfer, fondern nur eine Begehung zum Gedächmiß 


ı) Ep. 23. ad Bonifacium. 
2) De civ. Dei XV, 20. vgl. Enarr. in Ps. 33. Ep. 49. ad 
Deograt. 3. 
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on das in dem Tode Chriſti ein für alle Mal geichehene 
Opfer fei. Sp, wenn er‘) fagt: In psalmis canitur: Sacri- 
ficium laudis glorificabit me, et illic via est, ubi ostendam 
illi salntare meum. Hujus sacrificii caro et sanguis ante ad- 
ventum Christi per viclimas similitudinum promittebatur; in 
passione Christi per ipsam veritatem reddebatur; post ascen- 
sum Christi per sacramentum memoriae celebratur. 
Aber hiedurch wird ſchon das nicht erfchöpft, was bereits die 
vorangeführten Stellen über die Aufopferung Ehrifti felbft im 
Abendmahl ausfagen; vielmehr ift das Abendmahl nad zwei 
Seiten hin dem Auguftin ein wirkliches Opfer. 

Erſtens nemlich ift das Abendmahl dem Auguftinus ein 
GSelbfiopfer der Kirche: Die Kirche opfert darin ſich felbft ihrem 
Gott, Wir haben gefehen, wie dem Auguftin der allgemeine 
Begriff des Opfers die Selbfihingabe des Menfchen an Gott 
if, wie er auf diefen Begriff des Opfers felbfi ten Opfertod 
Chriſti zurüdführt. Bon bier aus fucht er nun auch bag 
Abenpdmahlsopfer zu begreifen, indem er dabei auf eine Ge- 
tanfenreihe zurüdgreift, die wir ſchon von Cyprian aufnehmen, 
aber wieder fallen lafien fahen. Wir fahen nemlidy CI, 410 ff.), 
wie Cyprian in den Abenpmahldelementen die Kirche darge⸗ 
bildet fand. Auf diefe Borftelung zurüdgreifend faßt nun 
Auguftin die Abendmahlshandlung fo: Der Herr ift für und 
geſtorben, bat für und feine angenommene Menfchennatur und 
in derfelben ung Menfchen Gotte ergeben, und dadurch wie 
und Gotte verföhnt, fo und als feinen Leib in fich ald unfe- 
tem prieflerliden Haupte vereinigt; fo faflen nun wir, bie wir 
ded Herrn Leib find, und in dies unfer priefterliches Haupt 
zuſammen, und bringen, indem wir Abentmahl halten, durch 
biefen unferen Priefter unter dem sacramentum (sacrum 
signum) feines für und geopferten Leibes und Blutes Gotte 
ung felbft var; das Abenpmahl ift alfo ver Act, in weldem 
der Herr feine Kirche Gotte darbringt, over in welchem bie 
Kirche durch ihren ewigen Hohenpriefter ſich Gotte ergiebt. 


') Contr. Faust. Man. XX, 21. cf. cap. 18. 
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Man vergleiche folgende Stelle: tota ipsa redemta civitas, 
hoc est congregatio societasgque sanctorum, universale offi- 
cium oflertur deo per sacerdotem magnum, qui eliam se 
ipsum obtulit in passione pro nobis, ut tanti capitis corpus 
essemus, secundum formam servi. Hanc enim obtulit, in hac 
oblatus est; quia secundum hanc mediator est, in hac sacer- 
dos, in hac sacrificium est. Cum itaque nos hortatus essel 
apostolus, ut exhibeamus corpora nostra hostiam vivam, 
sanctam, deo placentem, rationabile obsequium nostrum, et 
non conformemur huic saeculo, sed reformemur in novitate 
menlis nostraee; ad probandum quae sit voluntas dei, quod 
bonum et bene placitum et perfectum, quod totum sacrificium 
nos ipsi sumus: Dico enim, inquit, — omnibus, qui sunt in 
vobis, non plus sapere quam oportet sapere, sed sapere ad 
temperantiam, sicut unicuique deus partitus est fidei men- 
suram. Sicut enim in uno corpore multa membra habemus, 
omnia autem membra non eosdem actus habent; ita multi 
unum corpus sumus in Christo etc. Hoc est sacrificium 
Christianorum: multi unum corpus in Christo. Quod etiam 
sacramento altaris fidelibus noto frequentat 'ecclesia, ut ei 
demonstratur, quod in ea re quam offert, ipsa offeratur '). 
Und die andere Stelle: Verus ille mediator, in quantum for- 
mam servi accipiens mediator effectus est dei et hominum 
homo Christus Jesus, cum in forma dei sacrificium cum 
patre sumal, cum quo et unus deus est, tamen in forma 
servi sacriicium maluit esse quam sumere —. Per hoc et 
sacerdos esi, ipse offerens, ipse et oblatio. Cujus rei sa- 
cramentum quotidianum esse voluit ecclesiae sacrificium; 
quae cum ipsius capilis corpus sit, se ipsam per ipsum 
discit offerre®). Selbſtverſtändlich wirb dadurch das Sacra⸗ 
mentale im Abenbmahl volftändig ind Sacrificielle umgefept: 
das Amendmahl ift damit ungefähr das, was bie ältefte Kirche 
unter ihren Oblationen verftand. Daher greift denn aud 


) De civ. Dei X, 6. 
2) Ibid. X, 20. 


— —— — — — — 


das Schlußwort der erſten angeführten Stelle auf dieſe Obla⸗ 
tionen zurüd: Auguſtin verweiſt darauf, wie die Gemeinde 
die Abenpmahlselemente felbft darbringe, und wie ihr dadurch 
angezeigt werde, daß fie ſich ſelbſt Gotte darbringe.. Nur 
überfieht Auguftin dabei, daß ver älteften Kirche Abendmahl 
und Oblation ganz wohl auseinander gehaltene Dinge waren, 
während fein Irrthum gerade darin beftebt, daß er fie zur 
fammen, daß er das Abendmahl ald Oblation faßt. 

Aber nothwendig mußte Auguftin noch ein Zweites hinzu⸗ 
nehmen. Unmöglich konnte er dabei ftehen bleiben, fo das 
Abendmahl als bloß euchariftifches Opfer zu faſſen, da er doch 
erfannt hatte, daß in demſelben des Herrn Fleiſch und Blut 
ji. Auch drängte die Art, wie er das Abendmahl ald Selbft- 
opfer der Gemeinde faßt, von felbft weiter: wenn bie Kirche 
im Abenpmahl dur Ehriftum unter feinem Leibe und Blute 
ſich ſelbſt opfern fol, fo müflen auch Chriſtus, fein Leib und 
Blut irgendwie da geopfert werben, tamit bie Gemeinde in 
dieſes Opfer ihr Selbftopfer faffen könne. Endlich mußte - 
das Abenpmahl, wenn es Opfer war, dem Auguftin wie alle 
Opfer auch fühnende, fatisfartorifche Kraft haben. Demnad 
Ipriht nun zwar Auguftin noch nicht aus, daß das Opfer von 
Golgatha im Abendmahl wiederholt werde; diefer Punkt bleibt 
bei ihm noch unklar; aber dag Chriftus, daß fein Fleiſch und 
Blut im Abenpmahl geopfert werden, und daß diefe Dar⸗ 
bringung den Darbringenden Vergebung der Sünden wirke, 
namentlich wenn ihre Namen bei der Darbringung mit Für⸗ 
gebet genannt werden, jo daß die Darbringung für fie ges 
ſchieht — das fpricht er allerdings deutlich genug aud. Schon 
die vorangeführten Stellen geben dafür Belege. Ein weiterer 
Beweis if, daß Auguftin fehr gewöhnlich den Act der Con⸗ 
ſecration oblatio nennt"), fo wie auch die ſtehende Formel 
oferre pro aliquo. Damit war aber fchlieplich dem Auguftin 
bad Abendmahl, was es feiner ganzen Zeit geworben war: 
es war nicht fowohl ein Werf des Herın an feiner Kirche, 





') 3. 8. Retractt. II, ik 
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der ihr da fein Fleiſch und Blut zu genießen giebt, ſondern 
ed war ein Werk ber Kirche geworben, das fie für ihre Ge⸗ 
fammtheit und für ihre einzelnen Glieder thut, um ihnen bamit 
Vergebung ber Sünden zu erwirfen. 

Diefe ganze Lehre vom Opfer und vom Abenpmahlsopfer 
insbefondere tritt nun aber erft in ihr volles Licht, wenn wir 
ihre Anwendung auf die Verftorbenen betrachten. Auguftin 
nemlich fteht entſchieden mit Cyprian und mit feiner eigenen 
Zeit in der Anfiht, daß nicht allein die Yürbitten fontern 
aud die anderen Opfer, die Almofen, bie Büßungen, bie 
Abendmahlsopfer ver Lebenden den Berftorbenen , für weldye 
fie gefchehen, zur Seligfeit nützen. Ja, er bleibt hier fogar 
nicht einmal bei den Zeitvorftellungen ſtehen, ſondern bildet 
biefelben an einem Punfte von unberechenbarer Tragweite fort. 
Es waren nemlich über die Beförderung der Seligfeit Vers 
ftorbener durch fromme Reiftungen ver Lebenden in den Ges 
meindeglauben bereits Borftellungen eingedrungen, bie ben 
Grundlagen nicht allein des chriftlichen fondern auch des fitt- 
lichen Rebens bedrohlich werden mußten, wie: daß man durch 
diefe frommen Werfe der Rebenden von der Verdammniß er⸗ 
rettet werden Tönne, auch wenn man in biefem Leben ungläubig 
und böfen Lebens gemwefen fei. Auguftin zählt diefe verderb⸗ 
lihen Borftelungen der Reihe nah) auf. Indem er nun 
aber dieſe zu widerlegen, und zwiſchen ihnen und der nad 
feiner Meinung richtigen Anſchauung, dag unter Umftänpen 
die Sorge der Lebenden den Todten helfe, richtig zu fcheiden 
fucht, ftellt er eine Lehre auf, die in ihrer weiteren Ausbildung 
von fo unabfehlihen Folgen geworden if. Er macht nemlich 
Unterfchiebe unter den Menfchen. Es giebt, fagt er, erftend 
foldye Menfchen, die fo tief im Glauben an Ehriftum gegründet 
und fo .heiligen Lebens find, dag fie mit ihrem Tode fofort 
in die vollflommene Eeligfeit gehen, wie die Märtyrer. Für 
diefe braucht e8 nach ihrem Tode Feiner Fürbitten und Opfer 
ber Lebenden; und wenn bie Shrigen dennoch foldye für fie 


) De civ. Dei XXI, 18—27. 
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darbringen, ſo haben dieſelben nur die Bedeutung der Dank⸗ 
ſagungen. Dieſen gerade gegenüber ſtehen Diejenigen, welchen 
Taufe und Chriſtenlehre niemals zu Theil geworden iſt, oder 
die, wenn ja, wenigſtens nie an Chriſtum geglaubt haben. 
Dieſen können, wenn ſie geſtorben ſind, keine Fürbitten oder 
Opfer etwas nützen; ſie gehen ſofort in die Verdammniß. 
Der letzteren Claſſe aber ſtehen Diejenigen vollkommen gleich, 
welche getauft und gelehrt, aber in ſchwere, vom Himmelreich 
ausſchließende Sünden verfallen, und in denſelben auch ver⸗ 
florben find, ohne in dieſem Leben Pönitenz geleiftet zu haben. 
Welche diefe vom Himmelreich abfolut ausfchließenden Sünden 
find, wagt Auguftin nicht ganz genau zu beflimmen. Nun 
aber fommt endlich die Mittelflaffe Derer, weldye in viefem 
Leben getauft und gläubig gewefen find, aber nicht fo guten 
Lebens, daß fie gleich mit ihrem Tode in die Seligfeit gehen, 
und doch auch nicht fo böfen Lebens, daß fie gleih in bie 
Verdammniß geben; es find dies Diejenigen, welche zu ihrem 
Zundamente in dieſem Leben Chriſtum gehabt und feftgehalten, 
aber darauf Holz, Heu, Stroh, Stoppeln gebaut haben. Diefe 
müffen erft durd Leiden als wie durch Feuer geläutert werden, 
damit tiefe Sünden an ihnen getilgt werden; und wenn Solches 
in dieſem Leben nicht völlig gefchieht, fo gehen fie nach ihrem 
Zode erft in einen Mittelzuftand, in welchem ihre Sünden als 
burd euer von ihnen getilgt werben. Welche Sünden der 
Art find, daß fie alfo getilgt werden Fünnen, wagt Auguftin 
wieder nicht näher zu befimmen. Diefen zur Qäuterung durch 
das Feuer der Trübfal in den Zwifchenzuftand gehenden Seelen 
beifen nun aber die Gebete und Opfer der Lebenden, weil 
fie in diefem Leben ven rechten Grund hatten und nur der 
nachträglichen Räuterung bedürfen). Innerhalb dieſer Grän- 
zen — die freilih von vornherein fehr dehnbar erſcheinen, da 
er ja den Unterfchled zwifchen läßlichen und unerläßlihen Sün⸗ 


') Man vergleiche hiezu und zu diefem ganzen Abſchnitt, was wir 
Beichte und Abfolution S. 88 ff. entwidelt haben. Uebrigens f. 
De civ. Dei XXI, 24—27. Enchir. ad Laur. cap. 68. 69. 109. 110. 
De cura pro mort.ger. cap. 1. 
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den nicht näher zu beftiimmen wagt — findet er alfo bie Opfer 
nicht allein der Fürbitten fondern audy der Almofen und der 
Euchariſtie für die Todten nüglih, und darum nothwenbig. 
Orationibus vero sanctae ecclesiae et sacrificio salutari et 
eleemosynis, quae pro eorum spirilibus eroganlur, non est 
dubitandum mortuos adjuvari, ut cum iis misericordius aga- 
tur a domino, quam eorum peccata meruerunt. Hoc enim 
a patribus traditum universa observat ecclesia, ul pro iis qui 
in corporis et sanguinis Christi communione defuncti sunt, 
cum ad ipsum sacrificium loco suo commemoranlur, orelur 
ac pro illis quoque id offerri commemoretur!). Worauf er 
fi) dabei ftüßt, fagt ung die Etrlle: In Maccabaeorum libris 
legimus oblatum pro .mortuis sacrificium. Sed et si nusquam 
in scripturis veteribus omnino legeretur, non parva tamen 
est universae ecclesiae, quae in hac consuelüdine claret, aucto- 
ritas; ubi in precibus sacerdotis, quae domino deo ad ejus 
altare funduntur, locum suum habet etiam commendatio mor- 
tuorum?). Und weil ſolche Opfer den Todten nügen, fo iſt es 
felbftverftänplich nicht bloß zuläffig, fondern auch Liebespflicht, 
biefelben barzubringen; und weil viele Kirchenglieder verfterben 
ohne Hinterlaffung von Freunden und Verwandten, bie ſolche 
Liebeöpflicht für fie erfüllten, fo muß dafür die gemeinfame 
Mutter, die Kirche eintreten, und muß in ihren Abendmahls⸗ 
gebeten ein ſehendes Fürgebet für die Todten haben, bad 
auch Denjenigen zu Gute fomme, für welde Niemand die na⸗ 
mentlihe Nennung in der Meffe nadyfucht: Non sunt praeler- 
mittendae supplicationes pro spiritibus mortuorum, quas faci- 
endas pro omnibus in chrisliana et catholica socielate de- 
functis, etiam tacitis nominibus quorumque sub generali 
commemoralione suscepit ecclesia, ut quibus ad ista desunt 
parentes aut filii aut quicunque cognati vel amici, ab una 
iis exhibeantur pia matre communi®). Und da wir Menfchen 


1) De Verbb. Apost. hom. 32. cf. Ep. 64 ad Aur. 
2) De cur. pro mort. ger. cap. 1. 
3) Ibid. cap. 4, 





nun nicht willen fönnen, ob ber Herzenszuſtand der Verſtor⸗ 
benen fo geweſen ift, daß folde Dpfer ihnen nicht helfen 
föunen, fo muß bie Kirche unter allen limfländen das Gegen- . 
tbeil annehmen, und für alle in ihrer Gemeinschaft Verftors 

benen ohne Unterſchied Gebet und Euchariſtie opfern: Sed 
quia non discernimus qui sint, oportet ea pro regeneralis 
omnibus (alle Getauften) facere, ut nullus eorum praeler- 
millatur, ad quos haec beneficia possint et debeant perve- 
nire. Melius enim supererunt ista iis, quibus nec obsunt 
nec prosunt, quam iis deerunt, quibus prosunt. Diligentius 
tamen facit haec quisque pro necessariis suis, quod pro illo 
fiat similiter a suis). Nehmen wir nun noch hinzu, daß, 
wie Auguftin ausbrüdlih zugiebt und ausführt, weder wir 
durch dies Alles eine Einwirfung auf die Verſtorbenen felbft 
üben, nody die Berftorbenen irgend um dieſe von ung für fie 
geichehenden Opfer willen, weil zwifchen den Todten und ung 
teinerlei Berfehr mehr ift, wir Nichts von ihnen, fie Nichts 
von ung wiflen — fo ftellt fi die ungeheure Tragweite dies 
je8 Dinges vor Augen: dad Abendmahl erfordert hiernach 
nit mehr den Genuß, nit einmal die Anwefenheit, nicht 
einmal das darum Willen Derer, denen e8 zum Heile nützen 
fol; denn ed ift nicht mehr ein Mahl, in welchem ver Herr 
bie Seinen mit feinen Gütern fpeift; fondern es ift ein der 
Mutter Kirche vom Herrn gegebened Werk, durch befjen Aus- 
tihtung fie nicht allein ihren lebenden fondern auch ihren 
binübergegangenen Gliedern zu ihrer Seligfeit auch ohne de⸗ 
ten eigne Betheiligung dabei helfen Tann, es iſt ein erpiato- 
riſches und fatisfactorifches Werk, durch weldyes fie nicht ſo⸗ 
wohl auf ihre Glieder fonvdern auf Gott wirft, und denfelben 
zur Gnade und Bergebung gegen ihre Glieder beflimmt; es 
it alfo nicht mehr ein ſacramentliches Handeln Gotted an 
jeinen Menfchen, fondern es ift ein Handeln dieſer Menfchen vor 
und gegen Gott. Alle anderen tieferen und wahreren Gedanfen 
Auguftin’s über gottespienftliche Gegenftände, all fein fonftigee 
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Zurüdgreifen auf bie älteften richtigen Anfchauungen wird 
völlig dadurch paralnfirt, daß er an dieſem Einen Punfte 
rückhaltlos nicht allein in die irrigen Anfchauungen feiner Zeit 
eintritt, fondern diefelben aud in Theorie bringt. 

Dem Allen entſprechen nun auch die Anfchauungen 
Auguftin’d vom Amt der Kirche. Wir haben gefehen, daß 
er son einer Seite ber die Predigt des Wortes hoch hält, 
auch im Abendmahl die Austheilung und den Genuß betont. 
In diefer Richtung erhebt er fih dann, im Unterſchiede von 
feiner Zeit, zu dem Begriffe eines Dienfled am Wort und 
Sarrament. Bon den Erforberniffen zum ‚Amt der Kirche 
redend, fagt er: didiei, quid sit homini necessarium, qui populo 
ministrat sacramentum et verbum dei!). Es ift bei ihm 
der Ausdruck sacerdos weit nicht fo eonftant wie bei Cyprian. 
Er Tann fogar zugeben, daß aud Laien taufen Finnen‘. 
Aber im Grunde fteht er doch ganz auf den Anfchauungen 
Cyprians: Nos enim offerimus sacrificium, vobis laicis non 
licet, fagt er®); darin befteht ihm ver das Amt von ber 
Gemeinde Tegtlich umterfcheidende Chararter, daß ber Priefter 
das Opfer der Euchariftie, welches fühnende und ſatisfacto⸗ 
rifhe Kraft bat, darbringen Tann. Sa, auch bier bat er 
entfchieden die weitere Entwidelung ver Theorie angebahnt. 
Indem er nemlih in dem Streit gegen die Donatiften über 
die Kegertaufe für die Objeetivität des Tauffacramentsd eins 
tritt, ftellt er die Ordination mit der Taufe in Parallele. 
Er fommt dabei einer Seitd auf die fchon beregte Eonfequenz, 
daß es im Nothfalle auch dem Laien zu taufen geftattet fein 
müffe, weil man ja weiter geben könne was man ſelbſt 
empfangen babe. Aber indem er auf der anderen Seite aus 
ber Objectivität des Tauffacraments die Folgerungen zieht, 
dag die Kraft und Wirfung der Taufe nicht abhängen kbnne 
von ber Reinheit des Berwaltenden oder des kirchlichen Coe⸗ 


') Ep. 148 ad Valerium. 
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tus, zu welchem ver Berwaltende gehört, daß auch bie von 
einem Häretiker vollzogene, wenn nur rite vollzogene Taufe 
eben Taufe bleiben müfle, und eben darum nicht wiederhoit 
werben türfe, daß die Taufe Taufe bleibe auch wenn ber 
Getaufte fpäter unter die Häretifer gebe u. f. w., und dabei 
mit der Taufe die Ordination zufammenftellt, fommt er dazu, 
alle viefe Sätze auch auf die Ordination und dad dadurch 
ertheilte sacerdotium zu übertragen. Nulla ostenditur causa, 
cur ille qui ipsum baptisınum amittere non potest, jus dandi 
amitiere possit. Utrumque enim sacramentum est; et qua- 
dam consecratione utrumque homini datur, illud cum bapti- 
zatur, istud cum ordinatur; ideoque in catholica non itera- 
tar‘). Es find dies die erftien Anfänge der Lehre, daß die 
Ordination ein Sacrament fei und einen character indelebi- 
lis verleibe; welche Lehre allerdings der Schlußftein zu ber 
Lehre som sacerdotium ift, fofern fie das Amt von der Vers 
waltung des Wortd und Sacraments ganz ablöft und es in 
eine durch die Ordination mitzuiheilende Yähigfeit, den Leib 
bed Herrn zu conficiren und mittlerifch aufzuopfern, feßt. 
Diefen Anfhauungen vom kirchlichen Amt entſprechen 
— daß wir dies gleich bier anfügen — nun auch die Praren 
ber africanifchen Kirche. Während früher die Austheilung 
bed Abendmahls regelmäßig durd die Diaronen gefchab, 
durfte jet auch biefe nur von dem Presbyter, und nur aus⸗ 
nahmsweiſe in Nothfällen im Auftrage des Presbyterd von 
dem Diacon geſchehen: Diaconus presbytero praesente eucha- 
ristiam populo, si necessitas cogat, jussus erogei?). Die 
Steluta ecclesiae antiquae geben’ bereits?) beflimmte Vor⸗ 
Schriften über bie verfchiedene Weile ver Ordination ber 
Biſchöfe, Preöbyter, Diaronen, UntersDiaconen, Aloluthen, 
@rorciften, Lectoren u. f. w. Wenn diefelben Statuta befagen, 
baf der Diacen das weiße Gewand nur dann tragen fol, 


r) Contr. ep. Parmen. I, 13. cf. De bapt. contr. Donat. II, 2. 
2) Conc. Carthag. IV. cap. 38. Statut. eccles. antiq. cap. 38. 
3) Cap. 2-10. . 
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wenn er als Lector oder beim Abendmahl fungirt, und daß 
der Geiſtliche nee comam nutriet nec barbam'), fo ſehen 
wir daraus, daß es eine Amtstracht gab, daß man das Tra- 
gen derſelben auf die Zeit der Function befchränfte, und daß 
bereitö die einzelnen Beſtandtheile diefer Tracht nach den eins 
zelnen Functionen wechſelten. 

Wie die disciplina arcani ſich im Allgemeinen weiter 
entwickelte, und auch wie die africaniſche Kirche zu derſelben 
ſtand, haben wir bereits ©. 7 ff. geſehen. Allerdings wur⸗ 
den zu Auguſtin's Zeit, wie ſich uns nachher im Einzelnen 
ergeben wird, die Energumenen, Pönitenten, Katechumenen, 
und Ungläubigen, die an der missa catechumenorum Theil 
nehmen durften, am Schluffe derfelben entlaffen, und e8 durften 
an dem sacrificium nur die fideles Theil nehmen. Auch vers 
meidet es Auguftin in feinen Predigten vor der gemifchten Zu⸗ 
börerfchhaft von Demjenigen eingehender zu reden, was ber 
missa fidelium angehört; er deutet vielmehr wmeift nur mit 
Formeln, wie „wie vie fideles wiffen“, darauf bin; folde 
Formeln finden fih in feinen Sermonen ungemein häufig. 
Aber es gefchieht Died Schweigen doch nur im päbagogifchen 
Sintereffe, weil von biefen Dingen vor den noch nicht fo weit 
Unterwiefenen noch nicht zu reden if. Bon einer eigentlichen 
Geheimhaltung ift fo wenig bie Rede, dag Auguftiin über alle 
diefe Dinge in feinen öffentlichen Schriften völlig offen redet. 
Wie Auguftin da in feinen Predigten verfährt, zeigt folgende 
Probe: Sicut, beginnt er eine Predigt über Joh. 6, audivimus, 
cum sanctum evangelium legeretur, dominus Jesus Christus 
exhortatus est, promissione vitae aeternae ad manducandam 
carnem suam et bibendum sanguinem suum. Qui audistis, 
haec nondum omnes intellexistis. Qui enim baptizati et fide- 
les estis, quid dixerit, nostis. Qui autem inter vos adhuc 
catechumeni vel audientes vocantur, potuerunt esse, cum 
legerelur, audientes, numquid et intelligentes? Ergo sermo 
noster ad utrosque dirigitur. Qui jam manducant carnem 


) Cap. 41. 44. 
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domini et bibunt sanguinem ejus, cogitent quid manducent 
et quid bibant, ne, sicut apostolus dixit, judicium sibi man- 
ducent et bibant. Qui autem nondum manducant et nondum 
bibunt, ad tales epulas invitati festinent, Und dann vermahnt 
er, ohne auf das Abendmahl felbft näher einzugehen, bie 
audientes fidy taufen zu laſſen, damit fie zum Abenpmahl ad- 
mittirt werben können, die fideles aber zum würdigen Genuffe‘). 
Demnach hat die disciplina arcani in dem Sinne, wie fie bei 
Cyprian vorfommt, aufgehört; die oben befchriebenen Nach⸗ 
wirfungen berfelben treten freilich auch ſchon in den liturgifchen 
Einrichtungen der africanifhen Kirche heraus, wie ung bie 
nähere Betrachtung derfelben, zu welcher wir jegt übergehen, 
zeigen wird. 

Wir beginnen mit dem Kirchenjahr der africanifchen 
Kirche. Nachdem wir über die Entwidelung desfelben — bei 
dem Mangel bezüglicher Nachrichten CI, 417) in Enprian’s 
Schriften — feit Tertullian CI, 343 ff.) Wenig vernommen 
haben, überrafcht ed uns jegt allerdings durch feine bereits 
fehr ausgeführte Geftalt. Noch zu Auguftin’d Zeit rechnete 
man den Anfang des Kirchenjahrs von Oftern ab; er fagt, 
nachdem er von der Bebeutung der Auferftehung geredet hat: 
Propter hanc ergo vilae novitatem, primus mensis in anni 
mensibus celebrationi huic attributus est; nam et ipse dicitur 
mensis novorum?), Damit hängt ed auch zufammen, wenn 
ver 12te Canon bed Eoneild zu Karthago v. 3. 407 befiehlt, 
daß amtliche Schreiben immer den Tag bes Ofterfefted des 
laufenden Jahres tragen follen, wie es in gerichtlichen Docu⸗ 
menten heiße „unter dem Conſulat des N, N. und N. N.” 
Hinfichtlich der Ofterfeier folgte die africanifche Kirche natürlich 
den nicänifchen Beichlüffen). In der Beftimmung des jedes- 
maligen Datum’ des Oftertaged ſchloß fie ſich wahrſcheinlich 
nicht den ägyptiſchen, fondern den römischen Berechnungen an. 


!) De Verbb. Dom. serm. 46. 
2) Ep. 119. ad Januar. cap. 3. 
*) Ibid. cap. 15. 
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Der achte Samen bes Concils zu Karthago v. J. 201 befiehlt, 
daß der Tag des Oſterfeſtes jedes Mal von den Biſchöfen 
den Gemeinden durch förmliche amtliche Ausſchreiben bekannt 
gemacht werden ſoll. Es ſind dies die indictiones paschales, 
bie gewöhnlich auf Epiphanias erlaffen wurden. Der zweite 
Brief des Auguſtinus an den Januarius behandelt die Fragen: 
warum Oſtern nicht wie Weihnacht ein ſtehendes ſondern ein 
veränderliche® Feſt ſei? und was babei die Rüdfiht auf Sab⸗ 
bath und Neumond beveute? Auguftin verliert fich bei der 
Beantwortung allerdings auf ber einen Geite in fpielende 
allegorifche Auslegungen mathematifchsaftronemifcher Verhaͤlt⸗ 
niffe; aber auf ber anderen Eeite ift ed doch interefjant, wie 
viel richtige Einfiht in tie Bedeutung bed Sabbaths, bes 
Neumonds, bes achten und erften Tages u, f. w. er nod hat. 

Oſtern wird vorbereitet durch die Quadrageſima, von 
welcher wir die Bildungsanſätze ſchon bei Tertullian fanden, 
und die uns nun bei Auguſtin fertig entgegentritt. Auguſtin 
hält für in der Schrift geboten, daß gefaſtet werden ſolle, 
aber nicht wie lange und wann es zu geichehen babe; in 
legterer Hinficht entfcheide die Ordnung und Gewohnheit ver 
Kirche: Ego in evangelicis et apostolicis literis, totoque in- 
strumento, quod appellatur testamentum novum, eanimo id re- 
volvens, video praeceptum esse jejunium. Quibus autem 
diebus non oporteat jejunare, et quibus oporteat, praecepte 
Domini vel Apostolorum non invenio definitum. — In his 
enim rebus, de quibus nihil certi statuit scriplura divina, mos 
populi dei vel instituta majorum pro lege tenenda sunt'). 
Uebrigend glaubt er, daß die Vierzigzahl nicht allein durch 
eine gewiſſe myſtiſche Bedeutung derſelben, ſondern auch durch 
die Vorbilder des Moſes, Elias und Chriſti hinreichend ge⸗ 
rechtfertigt ſei; wie denn anderer Seits ſolchen vierzig Faſten⸗ 
tagen keine paſſendere Zeit im Jahr als im Zuſammenhange 
mit der Paſſion des Herrn werde aufgefunden werden können). 


') Ep. 86. ad Casulanum. 
2) Ep. 119. ad Januar. cap. 15. In Joh. tract. 17. 
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Shen hieraus und aus vielfältigen Erwähnungen erfehen wir, 
daß die Faſtenzeit in ber africanifchen Kirche genau vierzig 
Tage dauerte; eine Septuagefima u. ſ. w. Fennt fie noch nicht. 
Diefe vierzig Tage werben nicht, wie bei den erſten Büchern 
der apoſtoliſchen Conftitutionen CI, 453) und der griechiſchen 
Kirche überhaupt, von Palmfonntag, fondern vom Oſtertag 
an rüdwärts gezählt; denn Auguflin nennt die file Woche 
Die hebdomada ultima Quadragesimae!); und nad einer an- 
peren Stelle folgen die Tage der Duinguagefima dem Oſter⸗ 
tage eben fo unmittelbar, als demfelben bie Tage der Quadra⸗ 
gefima voraufgehen: dies isti praeleritis diebus quadragesimae, 
quibus ante resurreclionem dominici corporis vilae hujus 
significatur moeror, solenniter grata hilaritate succedunt?). 
Nun aber ward ver alten Kircyenfitte gemäß an den Sonn 
tagen nicht gefaltet; hieran hielt vie africanifche Kirche damals 
um fo ftrenger, ald, wie Auguftin erzählt, die detestabilis 
»aeresis Manichaeorum ihre Anhänger gerade an den Sonn- 
tagen faften ließ; er fagt vaher geradezu: die autem dominico 
jejunare scandalum est magnum?) Dagegen wurden, wie wir 
nachher fehen werden, die Sonnabenve als Fafttage gehalten, 
im Unterſchiede von ber orientalifchen Kirche. Zählt man nun, 
unter Abrechnung der Sonntage, vierzig Tage von Oſtern 
ab zurüd, jo begann bie Quadrageſima in der africaniſchen 
Kirche mit dem Aſchermittwoch, obgleih allerdings dieſer 
Name noch nicht erifiirte. Die Hauptfache in der Begehung 
ver Duadragefima war das Kalten, die Entbaltung nicht 
allein von Zleifchipeifen fondern überhaupt von weltlicher 
Freude und leiblichem Wohlleben, 3. B. auch von dem in 
dem beißen Africa fo nöthigen als angenehmen Babe. An 
den Donuerstagen — die, zwifchen den Stationstagen Mitt: 
wech und Freitag liegend, immer eine Art Gegenſatz zu dies 
fen und ihren verfchärften Faſten bilden — durfte man in 


») Ep. 118. ad Januar. cap. 4. 
2) Enarr. in Ps. 110. 
?) Ep. 86. ad Casulanum. 
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der Strenge der Askeſe etwas nachlaſſen, z. B. reichlicher 
eſſen, baden I. Die Strenge des Faſtens und ber anderen 
asfetifchen Uebungen bing fehr von dem individuellen Willen 
ab: Manche benugten die Bergünftigung, an den Donners⸗ 
tagen zu paufiren, nicht; Andere fafteten nicht allein die ganze 
Woche fondern auch den Sonntag und darüber hinaus, um 
es dem Herrn wirflich in den ununterbrochenen vierzig Tagen 
gleich zu thun, was Auguſtin um der guten Abfiht willen 
billigt, obgleich es wider die kirchliche Dronung iſt; ja, 
Auguftin will von Einzelnen gehört haben, denen es geluns 
gen fein fol, wirklich ganze vierzig Tage ununterbroden zu 
faftenY. Anderer Seits eifert Auguftin aber aud gegen 
Solde, die dann die Tage der Erholung, die Sonntage und 
Donnerdtage, benugten, um ihren Tifch mit reichlichen und 
ausgefuchten Speifen zu befegen, und mit dem burd bie 
Faften gefchärften Appetit darüber herzufallen; over die zwar 
den Sleifchgenuß vermieden, aber die Yaftenfpeifen deſto lederer 
zuzubereiten wußten ). Selbſtverſtändlich faßt Auguftin das 
Faſten und die Faſtenzeit in einem tieferen und allgemeineren 
Sinne auf: es gilt ihm die Welten tſagung, die Trauer um 
dies ſündliche und ſterbliche und elende Leben, die Erfüllung 
ber göttlichen Gebote, und ſonderlich des Liebesgebotes über⸗ 
haupt; dies Alles iſt nur pädagogiſcher Weiſe an ſolche vier⸗ 
zigtägige Zeit geknüpft; und das leibliche Faſten iſt nur eine 
vereinzelte äußerliche Bethätigung von allem Dieſem: Haec 
vita de nobis exigit continentiam, ut etiam cum labore 
et luctamine ingemiscentes gravati, et habilaculum nostrum, 
quod de coelo est superindui cupientes, a saecularibus de- 
leetationibus temperemus; et significatur quadragenario nu- 
mero, quo et Moyses et Helias et ipse dominus jejunaverunt. 
Praeeipitur enim nobis —, ut ab omnibus mundi illecebris, 
quibus captivi homines obliviscuntur deum, aviditatem nostram 


ı) Ep. 118. ad Januar. cap. 4. 
2) Ep. 86. ad Casul. Ep. 118 ad Januar. cap. A. 
2) Serm. 208. 210. 
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lanquam jejunio temperantiäe refraenemus; quamdiu per- 
fectio decalogi legis, tanquam psalterium decem chordarum, 
per qualuor ejusdem mundi partes i. e. toto orbe praedi- 
catur, ul decem quater ducta quadragenarium numerum 
signent!). Daher ift die Duadragefima eine Zeit nicht allein 
des Faſtens, fondern aller und jeber Hebung in der Gott: 
ſeligkeit), und um foldye zu erweifen, audy aller Bethätigung 
der Bruderliebe und aller Werke der Wohlthätigfeit. Daher 
vermahnt Auguftin, die Duadragefima durch reichliches Almo⸗ 
fengeben audzuzeichnen?). Bor Allem aber ift fie bie Zeit, 
wo vie Chriften einander ihre Beleidigungen zu vergeffen, 
gegenfeitige Verzeihung nachzuſuchen und zu gewähren haben, 
wo die Rirche die fünfte Bitte mit befonderer Inbrunft und 
Wahrhaftigkeit zu beten hat). Solch gegenfeitiges Verzeihen 
bilft dann wieder den Ehriften zur Erlangung der Vergebung 
für ſich felbft, für deren Nachſuchung die Quadrageſima eben 
aud die Zeit iſt). Die Staatsgeſetze der römifchen Kaifer 
zum Schutze der Duadragefima, deren wir bereitö gelegent- 
lich der griechiſchen Kirche erwähnten, kamen natürlich auch 
der africanifchen Kirche zu Gute. Enpli hatte die africas 
nifche Kirche bereits zu Auguftin’d Zeit vie Bußorbnung mit 
der Duadragefima in Berbindung gefegt, denn der 8Ote 
Canon ber Statuta ecclesiae antiquae verorbnet, daB den 
Büßenden in der Quadrageſima immer vom Prieſter bie 
Hände aufgelegt werben follen. Nicht minder hatte fie be- 
reitö die Katechumenatsordnung und die darauf bezüglichen 
tirchenrechtlichen und liturgifchen Acte mit der Begehung ber 
Duadragefima verbunden. Wie aus einer gelegentlichen Aeuße⸗ 
rung Auguftin’d hervorgeht, gefhah das nomen dare ber 
competentes in der Quabragefima, und zwar felbftverftänd- 


’) Enarr. in Ts 110. 
2) In Joh. tract. 17. 
3) Serm. 205. 206. 
‘) Hom. 40 ex 50. 
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liy im Anfange verfelben I, Weitered darüber werben wir 
finden, wenn wir nun noch die einzelnen Tage in der Duas 
bragefima betrachten, welche die afrieanifche Kirche burd ber 
fondere Feier außzeichnete. 

Bon einer Auszeichnung der Sonntage Judica unb 
Palmarum findet fih bier noch feine Epur. Auch daß vie 
file Roche ald Ganzes ausgezeichnet wäre, findet fi nicht. 
Dagrgen treffen wir zunädft den Zag coenae domini, ober 
feria quinta hebdomadae ullimae Quadragesimae. Die eine 
Auszeichnung diefed Tages befland darin, daß an ihm zwei 
Mal, Morgens und Abends, Abendmahlögottespienft gehalten 
wurde. Wir haben fehon von Tertullian erfahren, daß eine 
Differenz; wegen des Faſtens namentlih an den Stations⸗ 
tagen darüber beftand, ob man communieiren und damit Die 
Faſten brecyen oder bis zum Abend faften folle. Diefe Diffes 
renz übertrug fi nun auf den Tag coenge domini. Dazu 
fam, daß es bereitd allgemeine Kirchenregel geworden war, 
das Abendmahl nur nüchtern zu empfangen, lm dieſen 
Schmwierigfeiten zu entgehen, richtete man eine Doppelte Abends 
mahlsfeier ein, eine Morgens für Diejenigen, welde nüchtern 
eommuniciren und dann effen wollten, und eine Abends für 
Diejenigen, welche ven Zag im Faſten verharren, dann Abends 
9 Uhr effen und dann communiciren wollten. So giebt wenig 
ſtens Auguftin, obgleich nur vermuthungsweife, den Urfprung 
biefer Einrihtung an ). Möglich wäre indeſſen auch, daß 
man Anfangs an dieſem Tage nur Abends Communion 
gehalten hätte wegen ber Einſetzung des Abendmahls am 
Abend, und dag man fpäter, ale die Sitte nüchtern zu com⸗ 
munieiren allgemein ward, noch eine zweite Abenpmahlöfeier 
für den Bormittag eingerichtet hätte, um Derer willen, welde 
Anftoß an dem nicht nüchternen Abendmahlsgenuß nahmen. 
Wie e8 aber aud um den Urfprung biefer Sitte ftehen mag, 
gewiß ift, Daß am Tage coenae domini in ber africanifchen 


!) De cur. pro mort. ger. cap. 12. 
2) Ep. 118. ad Januar. cap. 5—7. - 
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Kirche zwei Mal, Morgens und Abends, Meſſe gehalten ward; 
denn der 28te Canon des Contils zu Hippo vom Jahre 393 
verorpnet, daß die Euchariftie immer nüchtern genofjen werden 
fole, andgenommen nur den Tag der Erinnerung an die 
Einfegung berfelben; und ver Ste Canon des Concils zu 
Septimunica ') verorbnet, daß am Sten Tage der Pailab- 
woche zwei Mal Abenpmahl gehalten werden folle. Webrigeng 
bemerkt Auguflin an der angeführten Stelle zugleich, daß dieſe 
Sitte nicht in allen Kirhenprovinzen beſtehe. Die zweite 
Bedeutung bes Tages coenae domini bezieht ſich auf die zur 
Taufe ſtehenden Katechumenen. Freilich finden wir noch feine 
beftimmien Nachrichten darüber, was an dieſem Tage mit den 
Katechumenen vorgenommen wäre; denn tie Hechtheit ber unter 
den Sermones Augustini de tempore befinvliden SHomilien 
auf diefen Tag ift zu unficher, als daß ihren näheren Angaben 
zu trauen wäre. Aber daß der Tag coenae domini eine 
Bedeutung für die Katechumenen batte, ſteht feft, wenn 
Auguftiin berihtet 9: Es beſtehe jeßt die Sitte, an dieſem 
Tage zu baden, si autem quaeris, cur etiam lavandi mos 
orlus sit, nihil mihi de hac re cogitanti probabilius occurrit, 
misi quia baptizandorum corpora per observalionem quadre- 
gesimae sordidala, cum oflensione sensus ad fontem tracta- 
reniur, nisi -aliqua die lavarentur. Istum autem diem potius 
ad hoc elecium, quo coena dominica anniverserie celebratur. 
Ei quia concessum est hoc baptismum accepturis, multi cum 
his layare voluerunt jejusiumque relaxare. Es ift Dies bie 
lotio pedum bei der Taufe, über melde Nähered bei Höfling 9 
zu finden if. Uebrigens fürchtete man, daß eine Confundirung 
diefer Waſchung mit der Taufe entftehen möchte. Aus dieſem 
Grunde wurbe dieſe Eitte des Fußwaſchens von Manden 
gar nit angenommen, von Manden fogar wieder abgefchafft, 
währen ned Andere das Fußwaſchen hinter den Tauftermin 


') Bei Mansi IV, 371. 
?) Ep. 118 ad Januar. cap. 7. 
2) Sarrament ber Taufe I, 545. 
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in die Ofterwoche verlegten, und es entweder am Dienstag 
oder am Sonntag nad Oſtern vornehmen ließen. So be= 
richtet Auguſtin D: De lavandis vero pedibus, cum dominus 
hoc propter formam humilitatis, propter quam docendam 
venerat, commendaverit, sicut ipse consequenter exposuit, 
quaesitum' est, quonam tempore potissimum res tanta eliam 
facto doceretur, et illud tempus accurreret, quo ipsa com- 
mendatio religiosius inhaereret. Sed ne ad ipsum sacramen- 
tum baptismi videretur perlinere, multi hoc in consueiudinem 
recipere noluerunt. Nonnulli etiam de consuetudine auferre 
non dubitaverunt. Aliqui autem ut hoc sacraliore tempore 
commendarelur, et a baptismi sacramento mutaretur, vel diem 
tertium octavarum, quia ternarius numerus in mullis sacra- 
mentis maxime excellit, vel eliam ipsum oclavum ut hoc 
facerent elegerunt. 

Daß die africanifche Kirdye den Charfreitag beging, if 
außer Zweifel, weil die Feier der Paraffeue ald großen Faſt⸗ 
tages von Alterd ber in der Kirche allgemein war; auch bat 
es und ſchon Tertullian bezeugt. Ueberdem haben wir eine 
von Auguftin an diefem Tage gebaltene Previgt9. Aber 
über die Art der Beier finden ſich bei Auguftin feine Angaben, 
außer denen in den unficheren Sermonen de tempore. 

Den aroßen Sabbath, da der Herr im Grabe geruht 
batte und feine Jünger um ihn getrauert hatten, beging mit 
der ganzen Kirche auch die africanifche ale alltag, obgleich 
fie fonft Sonnabends nicht faftete. Er war aud der Tag, 
an welchem bie in der Quadrageſima vorbereiteten Katechu⸗ 
menen getauft wurden; in einer Homilie, die zwar unter ben 
Sermones de tempore ſich findet, aber nichts den auguftinis 
chen Urfprung Verdächtigendes an fich trägt, redet Auguftin 
die eben getauften, in weißen Kleidern daſtehenden Neophyten 
an). Daß die Oftervigilie, die wir feit Tertulian allenthals 





ı) Fp. 119. ad Januar. cap. 18. 
2) Enarr. II. in Ps. 21. 

2) Ep. 86. ad Casulanum. 

*) Serm. 223. 
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ben gefunden haben, auch in der africanifchen Kirche noch 
fortbeftand, ergiebt eben jene in der Öftervigilie gehaltene 
Homilie des Auguftinus. 

Den geraden Gegenfag gegen die dem Öftertage vor- 
angehende Duadragefima bildet die demſelben nachfolgente 
Duinquagefima, Oft und fcharf hebt Auguftin diefen Gegen- 
fag hervor: Die Quadrageſima ift vie Zeit der büßenven 
Trauer um biefes fündliche, elenve, fterbliche Leben; aber die 
Auferfiebung des Herrn hat Unfchuld und ewiged Leben wie⸗ 
dergebracht; und nun ftellt die faftenlofe Duinquagefima mit 
ihrem ſtehenden Gebet und ihren Allelujabgefängen das Leben 
in der Seligfeit und Gerechtigfeit dar, welches der Herr den 
Seinen durd feine Auferftehung nach aller Zeit bereitet bat. 
Denn Auguftin fieht zuwörderft in der Auferftehung und Er- 
böbung des Herrn die raufale Thatfache für jenes Leben, das 
wir nach der Auferftehung und dem Gericht empfangen wer- 
‘den, für jene zeitlofe Zeit, in quo conjuncli angelis Deum 
sine ulla fatigatione et sine ullo fine laudare mereamur. Cr 
bat died Caufalitätsverhältnig zwifchen der Auferftehung und 
Erhöhung des Herrn und ten legten Dingen, namentlidy der 
legten Bollendung in einer befonderen Homilie ausgeführt 1). 
Sodann iſt ihm die altteftamentlihe Bedeutung der Funfzig⸗ 
zahl, ald des achten Tages nah 7x7 Tagen, wie wir fie 
oben gefunden haben, nicht unbefannt; er weiß, daß auch die 
a. t. Pentekoſte ein Vorbild des dereinftigen Zuflandes der 
ſchließlichen Bollendung war?), Außerdem weiß er, wie 
laut Obigem in ver Bierzigzahl, fo aud in der Yunfzigzahl 
eine myftifche Bedeutung zu finden”). So giebt er denn bie 
Bedeutung der Duinquagefima im Gegenfage zu der Qua⸗ 
dragefima dahin an: Quinquagenario vero numero post re- 
surrectionem domini, quo cantamus hallelujah, non cujusdam 
temporis finis et transitus sed beata illa significatur aeter- 


') Hom. 16 ex 50. 
2) Ep. 119 ad Januar. cap. 15. 16. 
3) Ibid. cf. Enarr. in Ps. 110. 
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nitas; quia denarius additus quadragenario, laborantibus in 
hac vita fidelibus merces illa persolvitur, quam et primis et 
novissimis paterfamilias praeparavit aequalem'). Es trägt 
ihm alfo die Duinquagefima nicht allein die Gedanken ber 
Auferftehbung, des neuen Lebens, Des neuen Wandels, ber 
hriftlihen Freude und Erhebung, fondern bat ihm eben 
darum auch directen Bezug auf die legten Dinge, obgleich 
nicht fowohl auf das legte Gericht als auf die legte Vollen⸗ 
bung; wie mir eine gleiche Auffaffung auch fon in ben 
Apoftolifchen Eonftitutionen fanden. 

Im Allgemeinen wurde die Duinquagefima dadurch aus⸗ 
gezeichnet, daß man den nicäniſchen Beſchlüſſen gemäß ſtehend 
betete?); daß man während derſelben gar nicht, auch nicht 
an ten Stationstagen faftrte?); und daß in der Mefje regel- 
mäßig und täglich das Allelujah, laudate Deum gefungen 
wurde. Letzteres geſchah in manchen Kirchen ganz ausſchließ⸗ 
li in der Quinquagefima; in anderen Kirchen fang man 
es außerdem aud an allen Sonntagen, ald den Tagen ber 
Auferftehung, aber nie an Wochentagen *). 

Außerdem wurden aber noch einzelne Zeiten und Tage 
innerhalb ber Duinquagefima befonderd ausgezeichnet. Zuerft 
die Ofterwoche, die octo dies Neophytorum, die octavae. Es 
wurde in derfelben täglich Gottesvienft gehalten, und zwar, 
wie wir nachher fehen werben, mit feſtſtehenden evangelifchen 
Leetionen. Daß in diefer Woche an manchen Orten die Cere⸗ 
monie des Fußwaſchens vorgenommen wurde, haben wir ſchon 
oben bemerkt. Ihre eigentliche Bebeutung aber war, baß fie 
im engeren Raume, nemlih in 7 + 1 Tagen dafjelbe bar 
ftellte, wa tie ganze Duinquagefima n 7X 7 +1 Tagen. 
Und dazu geſellte fih die weitere Beziehung auf die am 
Dfterfabbath Neugetauften als auf bie, welden dieſes neue 
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Leben zuerft zu Theil geworben war. Daher fagt Auguflin: 
ecclesiae consuetudo roboravit, — ut octo dies Neo- 
phytorum distinguantur a caeteris, id est ut oclavus 
primo concinat '). Hieraus erfehen wir zugleich, daß auch 
dem Sonntage nad Oſtern eine vorfpringende Bedeutung 
nicht allein als Feſtoctave, ſondern auch für die Neugetauften 
zuflam. So finden wir diefe Beziehung der Oſterwoche und 
ded Sonntags nad Oſtern auf tie Neopbyten, von welcher 
wir in der griedifchen Kirche Feine Spur fanden, im Abend⸗ 
lande von vorn herein. Was übrigens die africanifche Kirche 
damals in der Woche und am Sonntage nad OÖftern mit 
den Neophyten vornahm, darüber finden fich keine fichere 
Nachrichten. Die 10 tractatus in I Ep. Johannis, die ficher 
von Auguftin herrühren und in der Oſterwoche gehalten find, 
enthalten feine Angaben über die Neophyten. ‘Die unter den 
Sermones de tempore vorfindlichen Homilien aber — welde 
angeben, daß die Neophyten in biefer Woche der Gemeinde 
gleihfam vorgeftellt, in diefelbe eingeführt wurden, und daß 
fie am Sonntage nad Oſtern ihre weißen Tauffleider ableg- 
ten — find nicht ganz fiher, wenn gleich dieſe Angaben der 
Wahrſcheinlichkeit nicht ermangeln. — Ferner warb der Hims 
melfahrtötag ausgezeichnet, denn Auguftin nennt ihn unter 
Demjenigen, quae tolo orbe terrarum observantur, und fagt: 
sicut quod domini passio et resurrectio et ascensio in coe- 
kım et adventus de ooelo spiritus sancli anniversaria solem- 
nitate oelebrantur®). Diefe Stelle bürgt zugleih für bie 
eier des Pfingfitaged. Zur Begründung und über Die Be⸗ 
deutung des Pfingfifeftes jagt Auguftin: Sed dies quinqua- 
gesimus et in scripturis commendatur, non tantum in evan- 
gelio, quia tunc spiritus sanctus advenit, sed etiam in vete- 
ribus libris. Nam et ibi posteaquam pascha occiso agno 
celebraverunt, dies 50 numerantur usque ad diem quo lex 
data est in monte Sima famulo Dei Moysi, digito dei scripta; 
in libris autem evangelii 'apertissime declaratur, digitum dei 
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significare spiritum sanctum. Die Schreibung des Geſctzes 
durch den Finger Gottes ift alfo eine Weisſagung auf bie 
Berleibung aller guten Gabe durd ven heiligen Geil). 
Bon einer Pfingftortave findet ſich nody feine Epur. Eben 
fo wenig von einem Faſten nad Pfingfien; wie überhaupt 
von Duntemberfaften in der africanifchen Kirche Nichte vor 
fommt. 

Menden wir und dem Weihnachtskreiſe zu, fo fteht zu⸗ 
vörberft feft, daß die africanifche Kirche eine Adventszeit noch 
nicht Fannte; Die Homilien de adventu unter Augustini Ser- 
mones de tempore gehören dem Cäfarius von Arled an. 
Eben fo feft aber ftebt, daß fie das Weihnachtöfeft bereits 
hatte; denn Auguftin fchreibt an den Januarius: Quaeris, 
quae causa sit, cur anniversarius dies celebrandae dominicae 
passionis non ad eundem redealt anni diem, sicut dies qua 
traditur natus. Hic primum oportet, ut noveris diem natalis 
domini non in sacramento celebrari, sed tautum in memoriam 
celebreri quod natus sit; ac per hoc nihil opus erit, nisi 
revolutum anni diem, quo ipsa res acta est, fesia devotione 
significari. Seacramentum est autem in alia celebratione, 
cum rei gestae ita rememoratio fit, ut aliquid etiam signi- 
ficari intelligatur, quod sancte accipiendum est. Eo itaque 
modo agimus Pascha, ut non solum in wemoriam, quod 
gestum est, revocemus, i. e. quod mortuus est Christus el 
resurrexit, sed etiam caetera, quae circa ea altestantur ad 
sacramenti significationem, non omittamus. Der dies qua 
traditur natus kann fein anderer als der 2dte December fein. 
Auguftin weiß indeſſen auch fehr gut, daß es bloß auf An= 
nahme beruht, der Herr fei an biefem Tage geboren. Aber 
er unterfcheidet nun auch zwifchen dem Weihnachts⸗ und Dem 
Oſtertage. Jener ift ihm ein bloßer Gedenktag an das Fac⸗ 
tum der Geburt Jeſu; bei viefem aber bat ihm der Tag 
felbft eine Bedeutung, es ift nicht zufällig, daß es gerade 
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Paſſahtag und Sabbath und Sonntag geweſen find, es find 
Tage die der Herr gemacht hat. Ueberdem jagt er in’ einer 
jivar unter den Sermones de tempore befindlichen, aber aus 
inneren Gründen ihm zuzuerfennenden Homilie auf Epipha⸗ 
nias ): Cujus (redemtoris) itaque nativitatem ante dies pau- 
cissimos celebravimus, ejusdem manifestationem hodie cele- 
bramus. Dominus ergo noster Jesus Christus ante dies tre- 
decim natus, a Magis hodie traditur adoratus. 

Bon einem Firlichen Neujahrsfefte weiß die africanifche 
Kirche natürlih noch Nichte. Aber aud ein festum circum- 
cisionis oder eine Weihnachtsoctave kennt fie noch nicht. 
Dagegen liegt vor, daß die africaniſchen Bifchöfe im Gegen- 
fagße zu den unfittlihen und üppigen Neujahrsfeierlicfeiten 
der Heiden ‘am iten Sanuar ihren Gemeinden ein Faſten 
anzuorenen, mit denfelben Gotteödienfte zu halten, Bußpfal- 
men G. DB. Pf. 51) mit denfelben zu fingen pflegten, um 
bas immer mehr üblich werdende Theilnehmen der Chriften 
an biejen Sitten, Nuftbarfeiten und Sünden zu befämpfen. 
Zwei unter den Homilien Auguftin’d über vie Pfalmen®) 
find fichtlih an dieſem Tage gehalten. Auch unter den Sers 
monen de tempore findet fi einer auf dieſen Tag, welchen 
die Gelehrten für ächt halten. Ueber ven Unterſchied die⸗ 
ſes Yaftend von dem der Duadragefima |pricht ſich Auguftin 
dahin aus ), daß die Ehriften in der Duabragefima ihrer 
felbft wegen, am iten Januar aber der Heiden wegen faften: 
Non enim nos nostra jejunia celebramus per dies festos 
illorum. Alia sunt jejunia nostra, quae celebramus per dies 
paschae futuros, per alia atque alia quae solemnia nobis sunt 
in Christo; per istos autem dies ad hoc jejunamus, ut quando 
ipsi laelantur, nos pro illis gemamus. Laetitia enim sua 
admonet dolorem nostrum, et faciunt nos recordari quam 
miseri sint adhuc. Sed quia videmus multos inde liberatos, 


) Serm. 203. 
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ubi et nos fuimus, nec de illis desperare debemus. Et si 
adhuc irascuntur, nos oremus. Es find dies allerdings bie 
erften Anfänge des fpäteren festum circumcisionis. 

Das Epiphaniasfeſt endlich ift der africanifchen Kirche 
befannt; wir haben unter den Sermonen de tempore einige 
auf dieſes Feſt, deren Aechtheit namentlich durch die Polemik 
gegen die Donatiften verbürgt wird ). Die Donatiften nem⸗ 
lich wiverfegten fih, wie Auguftin erwähnt, der Feier dieſes 
Feſtes aus Oppofition gegen bie orientalifche Kirche, in wel- 
cher dieſes Feft fehr angefehen war. Schon oben haben wir 
die Stelle mitgetheilt, in welcher Auguftin fagt, daß dreizehn 
Tage zuvor Weihnacht gefeiert fei; es geht daraus hervor, 
daß die africanifche Kirche dies Feſt mit der orientalifchen 
am 6ten Januar feierte. Dagegen erfcheint die Idee bes 
Feſtes hier etwas anders ald dort gewendet. Hier wie bort 
ift der Grundgedanfe das Dffenbarwerden, die manifestatio 
bed Herrn; aber während zu dieſem Zwede die orientalifche 
Kirhe dem Fefte das Factum der Taufe Ehrifti unterlegte, 
faßte die africanifhe Kirche das Dffenbarwerden ald das 
Dffenbarwerden des Herrn vor ber Heidenwelt, nahm Die 
Meifen aus dem Morgenlande als die primiliae gentium, 
und unterlegte dem Fefte das Evangelium von den Weifen 
aus dem Morgenlanpe: Hodierno die manifestatus redemtor 
omnium gentium, fecit solemnitatem omnibus gentibus. — 
Jlli Magi primi ex gentibus Christum dominum cognoverunt ?). 
Das Feſt war damit nod enger in den Weihnachtöfreis bins 
eingezogen. 

Das ift das Jahr des Herrn in ber africanifchen Kirche: 
Duadragefima, Oftern, und Pentekoſte ziemlich voll ausgebilbet; 
vom Weihnachtscyclus das Weihnachts⸗ und das Epiphanias- 
feft, jo wie ein Anfag zur Weihnachtsoctave; der ganze Raum 
aber zwifchen Pfingften und Weihnacht, und zwifchen Ept- 
phanias und der Dundragefima noch garnicht in das Syſtem 
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des Kirchenjahrs hineingezogen. Dagegen konnen wir nun 
aber an der africaniſchen Kirche beobachten, wie ſich dem Jahr 
des Herrn ein Jahr der Kirche unter⸗ und einbaute. 

Wir wiſſen, daß man bislang die Märtyrer und Heiligen 
wohl ehrte, aber noch nicht verehrte. Die Volksſitte war in⸗ 
deſſen ſchon zu Auguſtin's Zeit bei Letzterem angekommen. 
Man legte um die Begräbnißſtätten der Märtyrer die Coe⸗ 
meterien an, und trachtete darnach, ſeine Verſtorbenen recht 
nahe an die Märtyrergräber zu begraben, weil man ſich davon 
eine Yörderung der Seligfeit derfelben verfprabY; man er- 
richtete Altäre auf den Gräbern der Märtyrer, und baute ihnen 
zu Ehren Kirchen darüber”); ja, man errichtete an Drten, 
wo weder Märtyrer begraben noch Reliquien von ihnen vor⸗ 
banden waren, und die auch in ihrer Lebensgeſchichte Feinerlei 
Bedeutung hatten, auf dem Felde und an den Straßen Altäre 
zu Ehren der Märtyrer. Die Concilien befahlen, vamit fein 
Aberglaube auffomme, vieferlei Altäre wegzunehmen over, 
wenn ber unruhige Pöbel Solches nicht leide, wenigſtens 
die Gemeinden zu vermahnen, daß fie nieht Stätten der An⸗ 
betung daraus madten?). ‘Die Heiligen erfchienen in Träu⸗ 
men und Bifionen, und zeigten die Stättenan, wo man ihnen 
Altäre errichten follte, fo daß dasſelbe Concil auch hiegegen 
einfchreiten mußte. Aber diefe Verbote hatten nur die Yolge, 
dag man deſto begieriger wurte, Reliquien für die zu bauen- 
ben Altäre zu erhalten. Selbft Privatperfonen befanden ſich 
im Beſitze von Reliquien; Optatus von Mileve erzählt von 
der Wittwe Lucilla, daß fie einen Knochen eines angeblichen 
Märtyrer beſaß, ven fie jedes Mal, ehe fie die Euchariflie 
nahm, küßte. Man mußte, wie aus den weiteren Worten des 
Dptatus hervorgeht, Anordnung treffen, daß die Aechtheit ber 
Märtyrer und der Reliquien erft von Kirchen wegen geprüft 
und feftgeftellt werdet). Man wußte von Wundern aller Art, 
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von Krankenheilungen, Hülfsleiſtungen, DOffenbarungen , bie 
von Märtyrern und ihren Reliquien vollbradt waren; Augu⸗ 
flin weiß eine Menge folcher zu erzählen). Bon der Kraft 
der Fürbitten der Märtyrer berrfchten fo übertriebene Vor⸗ 
flellungen, daß Manche meinten, durch die Fürbitten der März 
tprer werde zuwegegebracht werben, daß fchließlich fein Menfch 
verdammt, fondern auch alle Böfen felig würden). Um fid 
ber Fürbitten berfelben zu verfichern, beging man bie Todes⸗ 
tage ter Märtyrer in den ihnen zu Ehren erbauten Kirchen, 
und bielt an ben ihnen gewidmeien Altären die Meffe fo, daß 
man die Namen der Märtyrer in den Mebgebeten nannte, 
Bei diefen Märtyrergotteödienften brachte man dann aud 
Oblationen von Speifen und Getränf dar, und bielt davon 
nachher in den Kirchen und auf ven Kirchhöfen fchwelgerifche 
Diahle). Den Urfprung diefer Mahle erklärt Auguftinus an 
einer Stelle fo: nad den Berfolgungen feien mit einem Male_ 
bie Heiden in Maflen zur chriftlichen Kirche getreten; dieſen 
rohen Maflen fei es fchwer geworden, von ihren Feſtmählern 
bei ihren Götzenfeſten zu laffen; und da hätten ihnen die Bi⸗ 
fhöfe concedirt, ſolche Gaftmähler an den Märtyrerfeften zu 
halten'). Diefe Umftände mögen audy allerdings verfchlim- 
mernd mitgewirkt haben; aber ihren eigentlihen Urſprung 
haben dieſe Gaftmähler in den Agapen. Sie arteten aber 
fo aus, daß die Concilien wenigftend den Verſuch machten, 
fie zu verbieten, oder wenigftend durchzufegen, daß fie nicht in 
ben Kirchen felbft gehalten wurben?); aber ohne Erfolg. Nach 
dem Allen fonnte denn der Manichäer Fauſtus der Kirche nicht 
ohne Schein der Wahrheit: vorwerfen, daß fie die heidniſchen 
Götter und Heroen in Märtyrer und Heilige, und bie heidnis 
fhen Gößenopfermahle in Agapen verwandelt hätte‘). 
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Allem Diefem tritt nun Auguftin in fo weit, ald es gerabes 
zu ind Unſittliche umfchlägt, auf's Ernfllichfte entgegen. Er 
tritt dem Wahn, daß die Fürbitte ver Märtyrer ſchließlich auch 
die Böfen von der Berbammniß erreiten werbe, entfchiepen 
entgegen , und fucht, wie wir fchon ſahen, feftzuftellen, wen 
das Fürgebet der Märtyrer helfen könne und wem nit‘). 
Mit Entrüflung fpricht er gegen bie Gaftmähler an den Hei⸗ 
ligenfeften: nicht bloß ſchmutzig und fchlecht, fondern geradezu 
das Heilige ſchändend fei dergleichen; wenigftend an ven 
Heiligengräbern,, in den Heiligenfirchen , in ven Bethäufern 
jolle man bergleichen nicht dulden; anderswo, 3. B. in Italien, 
babe man doch dergleichen Unfug nie gehabt oder abgefchafft; 
die Gemeinde der Hauptftadt folle mit Abftellung diefes Nebels 
vorangehenY. Das Begrabenwerben in ber Nähe der Mär- 
tyrergräber erflärt er für vbllig unnüg zur Seligfeit?). Sa, ob⸗ 
gleich er die hohe Würde der Heiligen und die große Wirk⸗ 
famfeit ihrer Fürbitte in feiner Weife läugnet, jucht er dies 
roch fo zu fallen, daß die Ehre Gotted und feined Sohnes 
nicht verlegt und beeinträchtigt wird. Nobis martyres non 
suat di, fagt cer*), fondern heilige Menſchen Gottes, die big 
auf den Tod für die Wahrheit gefochten, und dafür von Gott 
den heiligen Engeln zu bimmlifcher Ehre beigefelt find, fo 
bag wir nun Gott für ihre Siege danken, und und durch das 
Andenken an fie bewegen laffen müffen, es ihnen nachzuthun®). 
Ihr Verdienſt und Leiden ftellt er infofern dem Leiden Chriſti 
gleich, ald er es aud ein sacrificium nennt, aber er ſucht es 
fofort von dieſem beflimmt zu unterfcheiden: neque hoc ita 
dictum est, quasi propterea domino Christo pares esse possi- 
mus, si pro illo usque ad sanguinem martyrium duxerimus. 
ille potestatem habuit ponendi animam suam et iterum 
sumendi eam, nos autem nec quantum volumus vivimus et 
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morimur etiam si nolumus. ille moriens mox in se oceidit 
mortem, nos ejus morte liberamur a morte. Illius caro non 
vidit corruptionem, nostra post corruplionem in fine saecali 
per illum induetur in corruptione. Ille nobis non indiguit, 
ut nos salvos faceret, nos sine illo nihil possumus facere. 
Ille se nobis palmitibus praebuit vitem, nos habere praeter 
illum non possumus vitam. Postremo, etsi fratres pro 
fratribaus moriamur, tamen in fraternorum peccatorum remissio- 
nem nullius sanguis martyris funditur, quod fecit ille pro nobis, 
neque in hoc quid imilaremur, sed quid gratulemur contulit 
nobis!). Jetzt haben fie zwar Macht, fogar Macht under zu 
thun, aber eigentlih thun nicht fie diefe Wunder, ſondern 
Gott vel orantibus aut cooperantibus iis”). Daher gebührt 
den Märtyrern audy feine Verehrung, Teine Anbetung, feine 
darpela; wenn der Manichäer Fauſtus den Chriften dergleichen 
nadyfagt, fo fügt er: Non sit nobis religio cultus hominum 
mortuorum; quia si pie vixerunt, non sic habentur, ut tales 
quaerant honores; sed illum a nobis coli volunt, quo illumi- 
nante laetantur meriti sui nos esse consortes.. Honorandi 
ergo sunt propter imitationem, non adorandi propter religio- 
nem). So opfern wir wohl die Eucarifiie an ihren Grä- 
bern, aber wir opfern nicht ihnen, fonvern wir opfern Gotte 
zu ihrem Gedächtnig, Gott für fie und ihre Berbienfte und 
ihre Hülfe dankend: Quis audivit aliquando fidelium stantem 
sacerdotem ad altare etiam super sanctum corpus martyris 
ad dei honorem cultumque constructum dicere in precibus: 
Offero tibi sacrificium, Petre, vel Paule, vel Cypriane®)? Die 
Heiligen werden in der Meſſe, vie zu ihrem Gedächtniß ge- 
halten wird, wohl in den Gebeten genannt, aber nicht anges 
rufen: ad quod sacrificium, sicut homines dei, qui mundum 
in ejus confessione vicerunt, suo loco et ordine nominantur; 
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non lamen a sacerdote, qui sacrificat, invocantur!). So er- 
richten wir auch Altäre und Kirchen über ihren Gräbern, aber 
nicht ihnen fondern Gotte: illi (die Heiden) talibus diis suis 
et templa aedificaverunt, et slatuerunt aras, et sacerdotes 
insliluerunt, et sacrificia fecerunt; nos autem martyribus 
nostris non templa sicut diis sed Memorias sicut hominibus 
mortuis, quorum apud deum vivunt spiritus, fabricamus; nec 
ibi erigimus altaria, in quibus sacrificemus martyribus, sed 
uni Deo et martyrum et nostro?®). Und fo fehließt er denn: 
Quaecungque igitur adhibentur religiosorum obsequia in mar- 
tyrum locis, ornamenta sunt memoriarum, non sacra vel sacri- 
ſcia morluorum tanquam deorum?), 

Aber obgleih Auguftin jo nach einer Seite hin die 
Märtyrer und Heiligen unter Gott nicht bloß fondern auch 
den Menjchen gleich ftellt, fo weicht er Davon doch an einem 
folgenichweren Punfte ab. Bisher hatte man in der Litanei 
für die Märtyrer, wie für andere Lebende und Tobte, aud 
für ihre Seligfeit gebetet. Auguftin ift nun ber Erſte, der 
ed geradezu ausfpricht, dag dies unzuläffig fei, daß nicht wir 
für die Märtyrer, fondern diefe für uns zu bitten hätten, daß 
deßhalb die Heiligen in der Ritanei zu nennen, nicht aber 
Fürbitten für fie in derſelben darzubringen feien: Ideoque 
habet ecclesiastica disciplina, quod fideles noverunt, cum 
martyres eo loco recitantur ad altare dei, ubi non pro ipsis 
orelur, pro ceteris autem commemoralis defunctis oretur; 
injuria est enim, pro martyre orare, cujus nos debemus 
orationibus commendari®). Und ein ander Mal: Ideo quippe 
ad ipsam mensam non sic eos Commemoramus, quemadmodum 
alios qui in pace requiescunt, ut etiam pro iis oremus, sed 
magis ul orent ipsi pro nobis, ut eorum vestigiis adhae- 
reamus?). Wenn wir alfo ſahen, daß fich in der griechifchen 


’) Ibid. XXIT, 10. 

2) Ibid. XXII, 10. VII, 27. Contr. Faust. XX, 21. 
3) De civ. Dei VII, 27. 

‘) De Verbb. apost. Serm. 17. 

») In Joh. tractat. 84. 
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Kirche troß der Märtprerverehrung doch in den Liturgieen bie 
Fürbitte für bie Heiligen fogar bis heute her erhielt, fo war 
die® in der bogmatifch confequenteren africanifchen Kirche 
fhon zu Auguflin’s Zeit befeitigt. Daher mußte aber auch 
Auguflin von feinem anderen obigen Sage abweichen, daß 
Alles nur zum Gedächtniß der Märtyrer aefchehe; vielmehr, 
wenn man bisher bie Heiligenfefte zum Gedächtniß an fie und 
zum Danfe gegen Gott für fie und zur Belebung bes Eifers 
der Nachahmung gefeiert hatte, fo gebt Auguftin auch bier 
einen Schritt weiter und fordert, daß man ihre Tage feiere, 
um fich ihrer Fürbitte und Hülfe zu verfichern: populus autem 
christianus memorias martyrum religiosa solemnitate con- 
celebrat, et ad excitandam imitationem, et ut meritis eorum 
consocietur, atque orationibus adjuveturY). Damit 
war denn freilich allem dem Aberglauben und Mißbrauch, 
den er abmeifen wollte, die Thür wieder aufgethban. Es war 
3.2. hiernach, wenn auch bag eigentlide Anrufen der Mär: 
tyrer unftatthaft war, tod jebenfalld bad ora pro nobis 
nothbwentig. Wirklich Tegt nun auch Auguftin felbft alle jene 
Mißbräuche, die er befämpft, doch wieder fo zurecht, daß fie 
nach feiner Meinung einen guten Sinn behalten. So macht 
er ſich felbft ven Einwand, wie aber bie Märtyrer uns helfen 
fönnten, da unfere Bitten nicht zu ihnen drängen, audy fie 
von und fo Wenig wie wir von ihnen wüßten? meint dann 
aber, Gott werde wohl -zwifchen ihnen und uns durch feine 
Engel die Botfchaften tragen laſſen). So nennt er das 
Begrabenwerden bei den Märtprergräbern unnüg; aber, meint 
er, den Nugen könne es doch haben, daß tann vie vielen 
Beſucher des Märtprergrabes aud des daneben Begrabenen 
gebäcdhten, von dem Märtprerbienft fromm angeregt auch für 
diefen daneben Begrabenen beteten und fo dem Legteren ges 
holfen würde®). Er tadelt hart die Oblationen von Eßwaaren 


') Contr. Faust. XX, 21. 
2) De cur. pro mort. ger. cap. 13. 16. 
®) Ibid. cap. 1. A, 18, 
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an den Märtyrerfeften, aber eigentlich, meint er, wollen vie 
Darbringenden doch Nichts, als das diefe Gaben ihnen per 
merita martyruam in nomine dei geheiligt werten jollten, was 
ja einen guten Sinn habe). Er verlangt die Abichaffung 
jener Saftmähler an den Märtyrerfeften, aber fchließlich fchlägt 
er doch felbft einen nur das ganz grob Mißbräuchliche befei= 
tigenden veränderten Modus ihrer Einrichtung vor, ben wir 
weiterhin noch werden betrachten müflen, weil er anvermeit 
von Folgen gewefen it. "Bei folden Conceffionen an bie 
Prarid ‘auf Koften des Principe dürfen wir uns nicht wun⸗ 
dern, daß feine andermweiten tieferen und richtigeren Anſchau⸗ 
ungen feine Nadyfolge gefunden haben, fondern dag die ein= 
mal eingefchlagene Richtung, und zwar mefentlich durch feinen 
Einfluß, ihren Gang weiter gegangen ift. 

Auch von der Hervorhebung der Maria vor den anderen 
Heiligen finden wir im Abendlande bei Auguftin die erfte ver- 
einzelte Spur. Pelagius hatte eine Anzahl von alt= und neu⸗ 
teftamentlichen Heiligen, und unter diefen die Maria aufgezählt, 
und von benfelben behauptet, daß fie nicht nur nicht gefündigt, 
ſondern auch gerecht gelebt hätten. Hierauf antwortet Augu⸗ 
ftin®): Excepta itaque sancta virgine Maria, de qua propter 
bonorem domini nullam prorsus, cum de peccalis agitur, 
habere volo quaestionem; unde enim scimus, quod ei plus 
gratiae collatum fuerit ad vincendum omni ex parte pecca- 
tum, quae concipere ac parere meruit eum, quem constat 
nullum habuisse peccatum. Hac ergo virgine excepla, si 
omnes illos sanctos et sanctas, cum hic viverent, cungregare 
possemus et interrogare, ulrum essent‘ sine peccato, quid 
fuisse responsuros putamus: utrum hoc quod iste dicit, an 
quod Joannes apostolus CI Joh. 1.32 Er lehrt alfo feine 
unbefledte Empfängnis der Daria, fein Ausgenommenfein 
derfelben von der Erbfünde, aber er hält für möglid, baß 


') De civ. Dei VIIL, 27. 
2) Ep. 64. ad Aurelium. 
3) De natur. et grat. cap. 36. 
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ihr hinreichend Gnade zu Theil geworden, um die Sünde in 
fi) überwinden zu können, während er von allen anderen 
Heiligen ohne Ausnahme die Sündpdlichkeit präbieirt. Und 
biernady wäre es denn allerdings auch nicht unmöglich, daß 
wir bei ihm auch fchon die erfie Spur vom Feſte Annuncia- 
tionis, ald am 25ten März zu feiern, vorfinden. Man bat 
dies nemlich daraus gefchloffen, vaß er) fagt: Sicut a ma- 
joribus traditum suscipiens ecclesiae custodit auctoritas, oclavo 
Calend. April. conceptus creditur. Webrigene wäre damit bad 
Feſt mehr ald Feſt des Herrn, als festum conceptlionis domini 
bingeftellt. 

Dagegen finden wir son Engelverehrung und Engelfeften 
bei Auguftin noch feine Spur. Zwar meint er fefthalten zu 
müflen, daß die Engel auf Gottes Befehl und erhören und 
helfen ). Aber gegen jede Verehrung der Engel und ber- 
gleichen fpricht er fich entfchievden aus ): Quare honoramus 
eos charitate, non servitute. Nec iis templa construimus. 
Nolunt enim se sic honorari a nobis, quia nos ipsos, cum 
boni sumus, templa summi dei esse noverint. Recte itaque 
scribitur, hominem ab angelo prohibitum ne se adoraret sed. 
unum deum, sub quo ei esset et ille conservus. 

Es erübrigt nun noch, daß wir fehen, welden Heiligen 
in der africanifden Kirdye bereitd Tage gewibmet waren. 
Wenn Auguftin von den Gaftmählern an den Märtyrergräbern 
fagt‘), daß fie non solum per dies solennes sed etiam quo- 
tidie celebrentur, fo geht daraus hervor, daß bie Zahl der 
als Feſttage begangenen Märtyrertage befchränft war, daß 
man aber Heilige genug hatte, um davon Gelegenheit nehmen 
zu fönnen, täglich zu thun was man gern that. Letzteres 
erflärt fich fehr leicht in einer Kirchenprovinz, wo jede Ges 
meinde vor noch nicht fo ferner Zeit fo viele Verfolgung er⸗ 
duldet, fo zahlreiche Märtyrer gehabt hatte. Da konnte «6 


!) De trin. IV, 5. 

2) De civ. Dei X, 12. 19. 

3) De vera rel. cap. 55. cf. Confess. X, 42. 
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an örtlichen Heiligen nicht fehlen, zu beren Ehre man aud 
dann effen Tonnte, wenn nicht der Tag eined von ber ganzen 
Kirche gefeicrten Märtyrerd war. Wir fragen bier nur nad 
den dies solemnes der Hauptheiligen. Da haben wir denn 
das Marienfelt Annunciationis bereits geſehen. Weiter 
finden wir Apoftelfefte, und unter diefen namentlih den Tag 
Peter und Paul. Daß ein ſolcher gefeiert wurde, möchte 
aus ben oben ſchon erwähnten Worten Auguftin’3‘) mit 
Sicherheit zu entnehmen fein, wo er jagt, niemald werde ber 
Priefter am Altar jagen: Offero tibi sacrifictum, Petre, vel 
Paule, vel Cypriane. Daß-er gerade dieſe Beifpiele wählt, 
beweift immer, daß die Genannten zu den Hauptheiligen ge⸗ 
bören. Und fo ſteht denn aud Nichtd entgegen, eine unter 
den Sermones de tempore befindliche, auf dieſen Tag gehaltene 
Homilied) für Act zu nehmen, aus welcher wir denn erfehen, 
daß das Feſt Peter’d und Pauls auf Einen Tag gefeiert 
wurde. Welder Tag died war, erfahren wir nidt. Wenn 
aber ziemlich gleichzeitige Zeugniffe aus der römischen Kirche, 
3. D. das Galendarium des Bucherius, den 29ten Juni an 
geben, fo dürfen wir gerade bei diefem Fefte wohl annehmen, 
dag die africanifche Kirche denfelben Tag hatte. Außerdem 
willen wir, daß die africanifche Kirche wenigftend im 6ten 
Jahrhundert ein Zeit aller Apoftel, ein Feſt ihrer Beru⸗ 
fung beging, denn wir haben von dem Bifchof Fulgentius 
von Ruspe eine auf dies Feſt gehaltene Homilied). Der 
Tag iſt nicht zu ermitteln. Unter allen altteftamentlichen 
Heiligen hat die abenbländifche Kirche nur den Maccabäern 
und ben Unfhuldigen Kindern, den zu Bethlehem ermor- 
deten, Feſte gefeiert. Zu dem erfteren hatten offenbar die von 
der römiichen Weltmacht (die man mit der fprifchen zuſammen⸗ 
ſtellte) ausgehenden Berfolgungen den Impuls gegeben; in 
den Letzteren fab man die Erfilinge des chriſtlichen Martyrium, 


1) De civ. Dei VIII, 27. 
2) Serm. 298. 
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Bon beiden Zeiten finden wir fchon Spuren“ in der africas 
nifhen Kirche. Dad Feſt der Maccabäer bat dieſelbe — 
ungewiß, an welchem Tage — gehabt, wenn eine Homtlie 
auf biefen Tag unter den Sermones de tempore'), wie es 
fcheint, ächt if. Auguftin giebt da ben Unterfchieb zwiſchen 
alt= und neuteftamentlihen Heiligen fo an: Morlui sunt isti 
pro Christo. in evangelio revelato, mortui sunt illi pro Chri- 
sti nomine in lege velato; Christus habet utrosque, Christus 
pugnantes adjuvit utrosque, Christus coronavit utrosque. Der 
Unſchuldigen Kinder erwähnt Auguftin in auf Epiphaniad 
gehaltenen Sermonen?); es fcheint alfo, daß man noch nidt 
einen befonderen Tag_für fie hatte, fondern fie am Epipha- 
niasfefle commemorirte. Ihres Märtyrerthums gedenkt er 
öfter). Auch vom Yulgentius von Ruspe haben wir eine 
Homilie, in welcher die Gefchichte des betblebemitifchen Kinder: 
morbed mit bem Epiphaniasfeſte zufammengefaßt wirb®). 
Zwiſchen ven alt= und den neuteftamentlidhen Märtyrern und 
Heiligen in der Mitte fteht ber Täufer Johannes, deſſen 
nach Weihnacht auf ben 24ten Juni berechneten Geburtötag 
wir bereitd zu Auguftin’d Zeit in ber africanifhen Kirche 
gefeiert finden. Auguftin nimmt in einer Homilie®) Bezug 
auf eine andere Homilie, die er am natale sancti Joannis 
über die Kindertaufe gehalten. Außerdem giebt es unter den 
Sermonen de Sanctis rinen auf biefen Tag, weldyer von den 
Gelehrten mit Sicherheit dem Auguftin beigelegt wird). In 
diefer Homilie findet Auguftin jened Wort des Täufers, daß 
er ab⸗ und der Herr zunehmen müſſe, fymbolifirt in der 
Stellung des Johannisfeſtes an der Spige der abnehmenden, 
und bes Chriftfefte8 an der Spige der zunehmenden Tage; 
woraus hervorgeht, daß auch die afrieanifche Kirche den 24ten 
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Zuni ald den Tag des Täuferd beging. In einer bem 
Auguftin zugefchriebenen Homilie I) wird auch fchon das Fac⸗ 
tum bervorgehoben,. daß allein unter allen Heiligen beim Jo⸗ 
hannes der Geburtötag begangen wurde, und der Grund 
barin gefucht, daß alle anderen Heiligen erſt während ihres 
Lebens Zeugen Ehrifti geworben feien, der Täufer aber ſchon 
im Mutterleibe. Noch richtiger wird man fagen fönnen, es 
fei deßhalb geichehen, weil die Geburt des Täuferd in nähe⸗ 
rer Beziehung zu tem Herrn ſteht als fein Tod. Offenbar 
it man in dieſen erſten Zeiten noch beftrebt, das Sahr ver 
Kirche, jo weit ed gehen will, dem Jahr des Herrn beizufügen. 
Daß das Feſt in die Solftitien fiel, bat von jeher Anlaß zu 
Berbindung deſſelben mit allerlei abergläubifchen heidnifchen 
Gebräuchen gegeben: fchon dem Auguftin zugefchriebene Ho⸗ 
milien®) erwähnen der Zohannisfeuer, und der africanifchen 
Sitte, an dieſem Tage an dad Meer zu gehen und zu baden. 
Unter den neuteftamentlihen Heiligen tritt und der Proto⸗ 
martyr Stephanus entgegen, der in Africa viele Diemorien 
batte und unzählige Wunder that, wie Auguftin nicht genug 
zu erzählen weiß“). Daraus wird es wahrjcheinlid, daß 
einige dem Auguftin zugefchriebene Homilien auf den Stephang- 
tag wirflih ächt find‘). Diefelben fegen den Stephanstag 
auf ven 26ten Derember, und die Art wie fie über viele 
Berbindung ded Tages mit dem Weihnachtstage reden, läßt 
uns fchließen, daß viefelbe nicht abfichtslos war. Sie fagen: 
— natalem domini, quo factus est similis nobis, celebramus 
natalenı servi, quo factus est. proximus Christo; sicut enim 
Christus nascendo Stephano, ita Stephanus moriendo con- 
junctus est Christo. Offenbar ift der Protomartyr als Res 
präfentant des ganzen Märtyrerthums fo nahe an ven Ges 
burtötag des Herrn mit feinem Märtyrertodestag gebracht, 
um anzuzeigen: wie der Derr in diefe Welt gekommen ift, 
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2) Serm. 288. 1%. 

3) De civ. Dei XXII, 8. 
‘) Serm. 314. 323. 


— 121 


damit wir aus dieſer Welt, unter eigner Verläugnung der 
Welt, erlöſt werden ſollen. In dieſen Homilien erzählt 
Auguſtin auch, daß der Tag Stephans zuerſt in Ancona ge⸗ 
feiert worden, als wohin einer der Steine, durch welche er 
getödtet wurde, der Sage nach durch einen Augenzeugen ge⸗ 
bracht ſei. Unter den kirchlichen Heiligen tritt uns natürlich 
vor allen Cyprian entgegen. Wir haben ſchon oben auf 
die Stelle aufmerkſam gemacht, die ihn neben Peter und Paul 
nennt. Auf der Stätte ſeines Todes war ein Altar errichtet: 
Sicut nostis, quicumque Carthaginem nostis, in eodem loco 
mensa deo constructa est, et tamen mensa dicitur Cypriani, 
non quia ibi unquam Cyprianus epulatus, sed quia ibi est 
immolatus et quia ipsa immolalione sua paravit hanc men- 
sam, non in qua pascat sive pascatur, sed in qua sacrifi- 
cium deo, cui et ipse oblatus est, offeratur'). Es muß 
aber auch in Hippo eine mensa Cypriani gegeben haben, 
denn Auguftin ladet in einer Homilied die Gemeinde ein, 
am nächften Tage ad mensam Cypriani zufammen zu fontmen, 
um jeinen weiteren Bortrag zu hören. Homilien auf den 
Tag Cyprians finden wir nidt. Aud feine Angabe, wann 
fein Tag begangen wurde. Wenn aber anzunehmen ift, daß 
bie africanifche Kirche den Todestag des Eyprian wußte oder 
zu wiffen glaubte, und daß bie römifche Kirche an dieſem 
Punkte nicht von der africanifchen Kirche abwich, fo wird 
biefe den 14ten September ald Tag Cyprians begangen ha⸗ 
ben, denn die älteften römischen Calendarien, 3. B. das des 
Bucherius, fegen ihn auf XVII. Kalend. Octob. Endlich be⸗ 
gegnen uns bie römifchen Heiligen Laurentius und Xyſtus, 
denn Auguftin fagt in einer Homilie 9: Quomodo mansit in 
domino sanctus Laurentius, cujus hodie festum diem cele- 
bramus? mansit usque ad tentationem; und ein wenig weis 
ter: dixerat autem illi Xystus martyr sanclus, cujus diem 
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quinto ab, hinc retro die celebravimus: noli moerere, ſfili. 
Daraus erfehen wir auch, daß der Tag des Xyſtus der 6te 
und der des Laurentius ber 10te Auguft war, denn das nicht 
viel fpätere römifche Calentar des Bucherius fest jenen 
auf VI. Id. Aug. Auf den Tag des Laurentius giebt es 
unter den Sermonen de Sanclis auch ein paar Homilien, 
deren Aechtheit Teinem Zweifel unterliegen möchte, Damit 
müffen wir und, was die Tage einzelner Heiligen in ber 
africanifchen Kirche betrifft, begnügen. Wohl aber könnte frag- 
lich fein, ob nicht die africanifche Kirche ſchon ein Feft aller 
Märtyrer gehabt babe, denn eine Homilie des Auguftinug ') 
fängt an: passionis sanctorum martyrum diem hodie festum 
habentes; und ganz ähnlidy beginnen noch zwei Homilien”. 
Auch haben wir eine Homilie des Yulgentiud von Nuspe?), 
die offenbar an einem Collectivfeft mehrerer Märtyrer gehal⸗ 
ten iſt. Aber dieſer Schluß wird unficher durch Die andere 
Nachricht), daß ed in Africa ein Feſt ver zwanzig Märtyrer 
(Viginti martyres, quorum Memoria apud nos est celeber- 
rima) gab; auf dieſes würden ſowohl die Worte Augufting 
ale die Rede des Fulgentius fih auch beziehen laſſen. 
Bliden wir auf diejenigen Heiligentage zurüd, deren ‘Datum 
wir beftimmen Tonnten, fo find die Tage Annunciationid und 
des Täuferd Johannes nad Maaßgabe des Kirchenjahre 
auf Grund biftorifcher Daten, der Tag des Stephanus aud 
nah Maaßgabe des Kirchenjahrd aber aus dogmatifcher Re- 
flerion, die Tage des Peter und Paul, des Xyſtus, des Lau⸗ 
tentius, und des Eyprian ohne Rüdfiht auf das Kirchenjahr 
nach gefchichtlichen oder traditionellen Angaben über bie Zeit 
ihres Todes firirt. Mit dieſem Refultat müflen wir ung 
für's Erfie begnügen. 
Endlich finden wir noch bei Auguftin die erfte Spur von 
ben fogenannten natales episcoporum, d. h. davon daß bie 
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Bifchöfe Die Tage ihrer Ordination durd öffentlichen Gottes⸗ 
bienft mit ihrer Gemeinde feierten. Einmal ladet Auguftin 
bie Gemeinde ein, den Jahrestag der Ordination bes alten 
Bifhof Aurelius am anderen Tage in der Kirche bes Fauſtus 
zu begeben). Sodann haben wir zwei Predigten Augufting, 
am Jahrestage feiner eignen biſchöflichen Drbination gehal⸗ 
ten?). GSelbfiverftändlid waren dieſe Feſte nur local. 
Betrachten wir hiernach die kirchliche Einrichtung der 
Woche, fo hat uns. fchon Cyprian ficher bezeugt, daß bereits 
zu feiner Zeit die africanifche Kirche täglihen Abenpmahles 
gottespienft hatte. Dasfelbe bezeugt und nun Auguftin. 
Auguftin weiß es fehr wohl, daß dieſe Ordnung nicht in ber 
ganzen Kirche befteht; er rechnet ed zu denjenigen Dingen, 
welche weder durch die Schrift noch durd allgemeine Conci⸗ 
lien feftgeftellt find, fondern per loca terrarum regionesque 
variantur, wenn das Abendmahl bier täglich, dort nur Sonne 
tage und Sonnabende, anderswo gar nur Sonntags zuges 
rüftet wirb?). Aber die africanifhe Kirche gehört zu denen, 
welche tägli tag Abendmahl zurüften; er erflärt bie vierte 
Bitte vom Abendmahl und fagt: verbum dei (das weſentliche 
Wort), quod quotidie nobis aperitur ei quodammodo frangi- 
tur, panis quotidianus est?). Ebenſo fagt er?): accipe quo- 
tidie, quod quotidie tibi prosit, was er nicht fönnte, wenn es 
nicht täglich gereicht würde. Sa, felbft bei den Donatiften in 
Africa war täglicher Abenpmahlögottesdienft, denn Optatus 
von Mileve wirft venfelben vor, fie lögen täglich vor Gott, 
da fie täglid in der Meffe für die Eine Kirche opferten, die 
fie doch zerriffen: Jam et mendacium vestrum juste damnari 
potest, quo quolidie a vobis sacrificia conduntur, nam quis 
dubitet, vos illud legitimum in sacramentorum mysterio prae- 
terire non posse? offerre vos deo dicilis pro ecclesia, quae 


!) De Verbb. Dom. Serm. 3% 
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una est; hoc ipsum mendacii pars’ est, unam te vocare, de 
qua feceris duas!). Und weil täglicher Abendmahlsgottes⸗ 
dienſt ſtattfand, fanden auch tägliche Lectionen der heiligen 
Schrift ftatt. Die Sermonen Auguftin’6 bezeugen das hin⸗ 
reihend. Er jagt im Eingange einer Homilie?): hodierno 
evangelica lectio hesterni diei sequitur lectionem. Aehnliches 
findet fi) am Cingange und Scluffe vieler Sermonen?). 
Zweifelbafter ift, ob auch täglich geprebigt worden ift. Zwar 
liegen reichliche Beweife vor, daß Auguftin oft mehrere Tage 
hinter einander gepredigt bat: bie tractatus in Johannem 19, 
20, 21 find an drei auf einander folgenden Tagen gehalten; 
traclatus in Johannem 37 ift an einem Sonntage, und tracta- 
tas 38 und 39 find am Montag und Dinstag darauf gehalten; 
bie erfte und zweite Rede über Pſ. 33 find am Sonnabend 
und darauf folgenden Sonntag gehalten; einmal wenigſtens 
bat Auguftin die ganze Oſterwoche und darüber hinaus täglich 
gepredigt, denn die Sermonen über den erfien Brief Johannis 
find fo gehalten. Aber alles dieſes beweift doch nicht, daß 
regelmäßig tägliche Predigt ftattfand; vielmehr wenn Auguftin 
am Scluffe ver Pretigt feine Zuhörer zum Hören ber Fort- 
fegung am anderen Tage nad, einer anderen Kirche binbe- 
fheidet?), fo möchte man daraus fchließen, daß zwar Abend- 
mahlögottesbienft täglich in jeder Kirche, aber Predigt nur 
höchſtens immer in Einer ver Kirchen des Ortes gehalten feit). 

Wenn aber aud täglich Abendmahl zugerüftet wurde, fo 
lag ed body anderd mit dem Abendmahlsgenuß. Auch bier 
bemerkt Auguftin, daß es unter bie nicht feftgeftellten, ſondern 
nach den verjchiedenen Kirchenprovinzen verfchiebenen ‘Dinge 
gehöre, tägli oder nur an beflimmten einzelnen Tagen das 


) De schism. Donat. II, 349. 

3) In Joh. tractat. 16. 

») 3.8, In Joh. tractat. 19. 29.50. De Verbb. Dom. 15. Enarr. 
Iu. U in Ps. 58. Andere Belegitelen bat gefammelt Mone a. a. ©. 
©. 92. 

*) Enarr. in Ps. 81. 
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Abenpmahl zu nehmen‘). Er bemerkt auch, daß ſchon damals 
in ber griechifchen Kirche die Sitte einzureißen beginne, jähr⸗ 
lid nur Ein Mal zu communicirend. Was nun Africa 
betrifft, fo vermahnt zwar Auguftin viel und eifrig, daß man 
auch täglich genieße, wie täglich zugerüftet werde”). Aber 
wenn er darin daß täglich Abendmahl geopfert werben müfle, 
ganz feft ift, fo ift er es keineswegs darin, daß man aud 
täglich genießen müffe. Cr meint, fowohl ver täglich als auch 
der nur an einzelnen Tagen Genießende könne dazu feine guten 
Gründe baben; Jener thue es, weil er meine, bie Arzenei 
gegen Eünde und Tod nit oft genug nehmen zu Fönnen; 
Diefer thue es, weil er den Tag erwarten wolle, wo er ſich 
würbiger befinde; fo handelten beide aus Achtung vor dem 
Sacrament; demnach follten beide bei ihrer Sitte bleiben, 
und einander darum nicht befehden). So wird ed denn au 
in der africanifchen Kirche wohl fo geftanden haben, daß bie 
Meiften nicht täglich, fondern nur an beftimmten Tagen com⸗ 
munieirten. Die häufigen Ermahnungen Auguftin’d zum täg- 
lichen Genuffe fünnen body aud nur in einer VBernadhläffigung 
deffelben ihren Grund haben; und wenn die Statuta ecclesiae 
antiqua in ihrem 24ten Canon Diejenigen ercommunieiren, 
welche während der Predigt, alfo vor dem Abenpmahl aus 
der Kirche geben, jo Tann das feinen Grund aud nur darin 
haben, dag Diejenigen, welche nicht mit communiciren wollten, 
auch nicht für nöthig hielten bei der Communion gegenwärtig 
zu fein. Bielmehr werden nur die befonbers eifrigen Ge⸗ 
meinveglieber täglidy communicirt haben, wie und denn Sol- 
ches Auguftin von feiner Mutter Monica erzählt). Aber 
weil ed nun Solche nody gab, wird ed damals troß des täg- 
lichen Abenpmahlbalteng noch nicht dahin gefommen fein, daß 
Abendmahl ohne alle Säfte gehalten wäre. 


— — 
ı) Ep. 118 ad Januar. cap. 2. In Joh. tract. 26. 
2) De Verbb. Dom. serm. 28. 
3) De Verbb. Dom. serm. 28. Hom. 42 ex 50. 
‘) Ep. 118 ad Januar. cap. 6. 
5) Confess. IX, 13. 
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Zur damaligen Abenpmahlspraris if aber noch Eins zu 
bemerken: das Coneil zu Hippo vom Jahre 393 verordnet in 
feinem 28ten Canon, daß das Abendmahl ſtets, mit alleiniger 
Ausnahme des Grühbonnerstags, nur nüchtern genoffen wer: 
ben folle. Died Gebot des nüchternen Genuffed iſt ſeitdem 
in der Kirche allgemein. Auch Auguftin bezeugt und bie 
Allgemeinheit diefer Sitte; er verhehlt fich dabei nicht, daß 
bie Jünger bei der Einfegung es nicht nüchtern empfangen 
haben; aber er meint: hoc placuit spiritui sancto, ut in ho- 
norem tanti sacramenti in os Christiani prius dominicum cor- 
pus intraret quam exteri cibi!). Nothwendig mußte aber 
bies bie Folge haben, daß die Stunde des Abendmahlögottes- 
bienfled, der Mefje früh an den Morgen rüdte. So fommt 
denn auch in vemielben Canon vefjelben Concils zu Hippo 
bad weitere Gebot, dag Abenpmahlögottespienfte niemals, 
außer am Tage coenae domini, Nachmittags gehalten werben 
follen, und daß, wenn es nöthig werde für Geftorbene Nach⸗ 
mittags Todtengottesdienſt zu halten, dies nicht mit Abend- 
mahl fontern nur mit Gebeten gefchehen folle, wenn die da⸗ 
bei Anwefenden bereits gegeflen haben. Demnad werden 
wir ed und fo zu denken haben, daß in Africa in allen Kir⸗ 
hen täglich Vormittags Abendmahlsgottesdienſt, Mefle ge- 
halten ward. Denn etwas Außerordentliches iſt ed, wenn 
Auguftin erzählt: ein Gutöbefiger habe in dem Haufe auf 
feinem Gute Gefpenfter gehabt, da habe man, um dieſelben 
au vertreiben, daſelbſt, alfo in einem Privathaufe das Sacra⸗ 
ment geopfert”). 

Aber obgleich die africanifche Kirche täglich Abendmahls⸗ 
gottespienft hielt, beging fie doch verichiebene Wochentage 
verschieden, und zeichnete einzelne vor den anderen aus. Bor 
allen blieb der Sonntag, ausgezeichnet durch Nichtfaften 
und ſtehendes Gebet?), der Hauptverfammlungstag der Ge⸗ 


1) Ep. 118 ad Januar. cap. 6. 
?2) De civ. Dei XXI, 8. - 
2) Ep. 86 ad Casulanum. Ep. 119 ad Januar. cap. 17. 
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meinde. Aber nicht im Eſſen u. ſ. w. lag die Bedeutung 
des Sonntags ſondern darin, daß er der Tag der Aufer⸗ 
ſtehung des Herrn iſt: praeponitur ergo dies dominicus sab- 
batho fide resurrectionis, non consuetudine refectionis aut 
etiam vinolentae licentia cantionis '). Die Beziehung des 
Sonntags auf die Auferftehung des Herrn ift ihm überhaupt 
noch Flar bewußt: Die dominico dicimus: hodie dominus re- 
surrexit?). 9a, auch bie altteftamentlihe Beziehung und 
Bedeutung diefed Tages als achten und erften Tages if ihm 
noch flar: ita ergo erit octavus qui primus, ul prima vila 
non tollatur, sed reddatur aeterna. Es iſt von Snterefle, 
feine ausführlihe Darlegung zu hören; nachdem er ausge: 
führt, daß der Sabbath von den Chriften nicht mehr zu feiern 
fei, fährt er fort: Dies tamen dominicus non Judaeis sed 
Christianis resurrectione domini declaratus est, et ex illo 
habere coepit festivitalem suam. Animae quippe omnium 
sanctorum ante resurreclionem corporis sunt quidem in re- 
quie, sed in ea non sunt actione, qua corpora recepta vege- 
tantur. Talem quippe aclionem significat dies oclavus, qui 
et primus, quia non aufert illam requiem, sed glorificat. 
Non enim redit cum corpore difficullas ex corpore, quia 
nec corruptio. Oportet enim corruptibile hoc indui incor- 
ruptionem, et mortale hoc indui immortalitatem. Quapropter 
ante resurreclionem domini, quamvis sanctos patres plenos 
spiritu prophetico oclavae sacramentum nequaquam lateret, 
quo significatur resurrectio: nam et pro octava Psalmus in- 
scribitur, et oclavo die circumcidebantur infantes, et in Ec- 
clesiaste ad duorum testamentorum significationem diecitur 
„Ilis septem et illis octo reservatum est“; tamen illis est 
occultatum, et solum celebrandum sabbatum traditum est, 
quia erat antea requies mortuorum; resurreclio autem nullius 
erat, donec veniret Christus, qui resurgens ex mortuis jam 
non morerelur, et mors illi ultra non dominaretur. Sed 





i) Ep. 86 ad Casul. 
2) Ep. 23 ad Bonifacium. 
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postquam facta est talis resurrectio in corpore dominico, ut 
praeiret in capite ecclesiae, quod corpus ecclesiae speraret 
in fine, jam etiam dies dominicus, id est octavus qui et 
primus, inciperet celebrari, ipsa eliam causa intelligitur, cur 
observandum Pascha, ubi agnum occidere et comedere juben- 
tur, quod manifestissime passionem domini praefigurat, non 
iis ita praeceptum, ut alttenderent occurrere sabbatum, et 
cum mense novorum et tertiam lunae hebdomadam concur- 
rere, ut eundem quoque diem dominus potius sua passione 
signaret, qui etiam dominicum, id est octavum qui el primus 
est, declaraturus :advenerat"). 8 ift fo ziemlich das legte 
Mal, daß wir diefen Rüdbliden auf das Altteftamentliche 
begegnen. Selbftverftänplich wirften die oben erwähnten kai⸗ 
ſerlichen Gefege wegen der Sonntagdfeier auch nad Africa; 
wir lefen auch, dag das Eoneil zu Carthago v. J. 401 den 
Kaifer um Schließung der Theater an den Sonn und Yelts 
tagen zu bitten befchließt. 

Daß außerdem auch noch die alten Stationdtage, Mitt: 
woh®und Freitag, ald wöchentliche Bafttage gehalten wurden, 
bezeugt Auguftin, intem er für dieſe Obſervanz die befannten 
Gründe geltend madt”). 

Dagegen zeichnete die africanifche Kirche den Sonnabend 
nicht weiter aus. Wir befigen über dieſen Gegenftand einen 
ausführlihen Brief Auguftin’d. Auguftin verfteht die Des 
deutung des Sabbaths im A. T. nach allen Seiten bin, aber 
eben darum gehört er ihm nicht für die Chriften. Und dem 
entfprach Die Prarid der africanifchen Kirche. Die griechiſche 
Kirche faftete am Sonnabend nicht, hielt ihn aber fonft hoch, 
wie wir fahen; die römifche Kirche dagegen faftete am Sonn- 
abend wie am Freitag, begleichen die fpanifche Kirche; im 
Unterſchiede von beiden behandelte die africanifche Kirche den 
Sonnabend offieiell nicht anders als jeden anderen Wochen⸗ 
tag mit ver täglichen Meffe, das Weitere den einzelnen Ge⸗ 


) Ep. 119. ad Januar. cap. 9. 13. 
?) Ep. 86. in Casulanum. 
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meindegliedern überlaſſend, ſo daß in jeder Gemeinde Solche 
waren, die an dieſem Tage faſteten, und Solche die dann 
nicht faſteten N. 

Endlich kannte die africaniſche Kirche, wie wir ſchon von 
Tertullian und Cyprian wiſſen, auch die täglichen Horen. 
Darüber, welche Stunden man dazu zählte, findet ſich, ſo 
viel wir wiſſen, bei Auguſtin Nichts, wohl aber daß man 
ſolche kannte und hielt. Auguſtin empfiehlt das Halten der⸗ 
ſelben Allen, denn wenn auch das Gebet ohne Unterlaß ſein 
ſolle, ſei es doch dem Menſchen nöthig und nützlich, auch zu 
beſtimmten Stunden mit dem Munde zu beten ). Nament⸗ 
lich aber empfiehlt er, ver große Beförderer des canoniſchen 
Zufammenlebens, für dieſes das regelmäßige Innehalten der 
canonifchen Stunten. In einem Briefe, in welchem er fo 
zufammenlebenden Frauen allerlei Ratbfchläge ertheilt, fagt 
er: orationibus instate horis et temporibus constitutis; in 
oratorio nemo aliquid agat, nisi ad quod est faclum —; 
psalmis et hymnis cum oralis deum, hoc versetur in Fe 
quod profertur in voce; et nolite cantare, nisi quod legitis esse 
cantandum; quod autem non ita scriptum est ut canlelur, non 
cantetur ?). Alfo mit Gebet, Gefang von Pfalmen und Hymnen, 
und Lection follen die Horen in den Conventen gehalten wer: 
den. Außerdem findet fi, daß wenigſtens Metten und Ves⸗ 
pern auch in ben Kirchen mit der Gemeinde gehalten wurden, 
daß fogar in denfelben geprebigt wurde: die erſte Prebigt 
Auguftin’8 über den 88ten Pfalm ift in einer Mette Cin ma- 
tutino), und die zweite ift in der Vesper deſſelben Tages ge: 
halten, wie aus dem Schluffe der erften und dem Eingange 
ber zweiten hervorgeht. Daß außer den Bespern zuweilen, 
namentlich am Abend vor Oſtern auch bie Vigilie gotted- 
bienftlich begangen warb, haben wir ſchon gefehen. Auch hat 
man ba geprebigt: Auguftin erwähnt einmal, daß er in einer 


1) Ep. 86. ad Casulanum. 
2) Ep. 121. ad Probam. 
3) Ep. 109. 
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Vigilie über einen Pſalm gepredigt habe). Ueber die litur⸗ 
giſche Einrichtung dieſer in den Kirchen gehaltenen Horen 
findet ſich Nichte. 

Bon irregulairen Gottesdienften find nur noch die Aga- 
pen und die Todtengotteöbienfte zu erwähnen. Die Agapen 
fommen in zwiefacher Form noch in biefer Zeit in der afri- 
canifhen Kirche vor. Erſtens als Speifungen der Armen 
durch die Reichen: man brachte erft die Speifen in der Kirche 
opfernd dar, und bemwirthete dann die Armen bamit, oft in 
der Kirche ſelbſt. Deßhalb warf der Manichäer Fauſtus den 
Ehriften vor, fie hätten die Opfermahle der Heiden in Aga⸗ 
pen verwandelt. Auguflin, der übrigens felbft gegen biefe 
Sitte iſt, bemerft zur Entfchuldigung: Agapes nostrae pau- 
peres pascunt, sive frugibus sive carnibus?)., Sodann 
wurden an ben Märtyrerfeften zu Ehren der Heiligen Agapen 
gehalten; es find dies jene Gaftmähler, von denen wir ſchon 
oben CS. 164. 169) berichtet haben, Wie viefelben einge- 
richtet waren, und wie Auguſtin darüber denft, zeigt ung 
folgende Stelle: Quicunque etiam epulas suas eo (nemlich 
zu den Märtyrerfeften) deferunt, quod quidem a Christianis 
melioribus non fit, et in plerisque terrarum nulla talis est 
consuetudo; tamen quicunque id faciunt, quas cum apposue- 
rint, orant, et auferant, ut vescantur, vel ex iis eliam in- 
digentibus largiantur, sanclificari sibi eas volunt per merita 
martyrum in nomine domini martyrum). Alfo, man bradte ' 
die Eßwaaren in die Kirche, betete darüber, nahm fie dann 
weg, und aß fie und ließ fie von den Armen effen;-ber Mei- 
nung, daß dadurch ben Darbringenden Epeife und Zranf 
durch die Verdienſte ver Märtyrer im Namen bed Herrn ge⸗ 
heiligt würden. Dieſe Agapen, und daß in der Meſſe der 
Name des Heiligen suo loco genannt wurde, waren übrigens 
das Einzige, was den Märtyrergottesdienſt auszeichnete, der 
— — — — 

1) Enarr. in Ps. 32. 2. 


2) Contr. Faust. XX, 20. 
2) De civ. Dei VII, 27. 
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fonft wie jeder andere Abendmahlsgottesdienſt verlief. Lepte- 
res gilt nun auch von ven Todtengottesbienften. Es wurde 
Abendmahlsgottesdienſt gehalten, und in den Opfergebeten 
wurbe suo loco ber Name bes Verftorbenen fürbittend ges 
nannt ). Nur wenn der Tobtengottesbienft am Nachmittage 
gehalten wurde, durfte nad) dem Sten Canon bed Concils 
zu Hippo v. 3. 393 kein Abendmahl Cwegen der Nothwen⸗ 
bigfeit des nüchternen Genufjes) gehalten werben; es mußte 
dann bei den Gebeten bewenden. Ob in der africanifchen 
Kirche bereitd gewiffe Tage, etwa ber 3te, 9te, 30te, feſtſtan⸗ 
ben, an welchen man die Todtengottedbienfte hielt, ift nicht 
weiter befannt. Was Cyprian darüber giebt, haben wir be⸗ 
reitö oben gefehen. 

Wir haben nun noch zu unterfuchen, welde Form ber 
ſonn⸗ und fefttägige Gottesdienft in der africanifchen Kirche 
hatte. Da fehen wir denn, daß die ältere Dreitheiligfeit 
befielben völlig verſchwunden, daß an Stelle derfelben in 
Folge der disciplina arcani beftimmt ausgebildet die Zweithei- 
ligfeit getreten if. Dem Auguftin, zerfällt ter Gottesdienft 
in zwei Theile, an veren erftiem auch Ungläubige Theil neh⸗ 
men fönnen, während ver leßtere nur ven fideles zugänglich 
fl, und in deren letzterem das Abenpmahl, in deren erfterem 
Lertion und Predigt den Mittelpunft bilden, deren Scheide- 
punft bie Entlafjung der Katechumenen und der fonftigen 
Ertraneen bildet. An unzähligen Stellen fpridt Auguftin 
von dem zweiten Theile des Gottesdienſtes als einem nur 
den fideles aus eigner Anfchauung befannten; wir find ſchon 
im Obigen folhen Stellen begegnet, und werben weiterhin 
noch mehrere treffen. Die africanifche Kirche war übrigens 
mit der Zulaffung zum erften Theil des Gottesdienſtes nicht 
fchiwierig, der 84te Canon ber Statuta ecclesiae anliqua ver- 
orbnet: ut episcopus nullum prohibeat ingredi ecclesiam et 
audire verbum dei, sive gentilem, sive haereticum, sive Ju- 
daeum, usque ad missam catechumenorum. Durften aber 
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Heiden, Juden und Häretifer den Lectionen und ber Predigt 
beimobnen, fo verftand fich Dies von ven Katechumenen, Ener 
gumenen, Pönitenten von ſelbſt. Aus biefer Stelle erſehen 
wir aber auch zugleich, dag um dieſe Zeit diefe eigenthümliche 
Zweitheilung dem ſonn⸗ und fefttägigen Hauptgottesdienſte 
jenen Namen ver Mefle gab, den er nachher im Abenblande 
allgemein geführt hat, fo lange und fo weit er die aus ben 
eyprianifchen Ideen bervorgegangene Geſtalt behielt. In 
jener Stelle nemlidy bedeutet missa catechumenorum nicht die 
Katechumenenmelje fondern die Entlaffung der Katechumenen, 
Den ſprachlichen Urfprung des Ausdrucks erfennen wir aus 
einer Stelle, wo Auguftin fagt: post sermonem fit missa 
catechumenis, manebunt fideles’). Damit ift die Erflärung 


zu vergleichen, welche der Bifchof Alcimus Avitus von Vienne?)- 


ron dem Ausbrud missum facere giebt: unde dictum sit, 
non missum facitis? quod omnino nihil est aliud, quam non 
dimitlitis, a cujus proprietate sermonis in ecclesiis palatiis- 
que sive praetoriis missa fieri pronunciatur, cum populus ab 
observatione dimiltitur. Missa catechumenorum heißt dem⸗ 
nah urfprünglih die Entlaffung der Katechumenen. Dies 
wird dann aber weiter auch auf den Gottesbienft, die Liturgie 
felbft angewandt: missa catechumenorum ift ber Theil des 
Gottesdienfled, an deſſen Schluffe missa fil catechumenis; 
missa fidelium ift der Theil des Gottesdienſtes, an deſſen 
Schluſſe missa fit fidelibus; und fo heißt denn endlich auch 
dad Ganze missa, missae. -Schon das Eoneil zu Karthago 
v. J. 390 nennt den ganzen Gottesbienft missa, wenn es im 
3ten Canon heißt: reconciliare quemquam publica missa 
presbytero non licere. Wir werben demnach von nun an 
den fonn= und fefttägigen Hauptgottesbienft Meſſe nennen, 
und erft von ber missa calechumenorum, tann von der missa 
fidelium der africanifchen Kirche reden. 

Es ift da aber nody Eines vorzubemerfen: Wir haben oben 


') Serm. 49. 
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gejeben, daß die Liturgie im Bten Buche ver apoftolifchen Con⸗ 
ftitutionen keine anderen variablen Theile als vie Lectionen 
und die Predigt Fennt, bag da im Uebrigen Alled an einem 
Tage wie am andern verläuft.: Andere nun in Africa. Der 
10te Canon des Concils zu Karthago v. I. 407 verordnet: 
ut preces, quae probatae fuerint in concilio, sive praefationes, 
sive commendationes, seu manus impositiones ab omnibus 
celebrentur, nec aliae omnino contra fidem proferantur, sed 
quaecumque cum prudentioribus fuerint collatae dicantur. 
Daraus ergiebt fi, daß beftimmte Theile der Meffe, nament- 
li) die Präfationen, die Fürbitten für beftimmte Perfonen, 
bie mancherlei Formeln der Handauflegung bei Pönitenten, 
Energumenen u. f. w. in ber africanifchen Kirche ſchon damals 
variirten. Die abendländifche Kirche hat alfo im Gegenfage 
zu der griechiſchen Kirche das Princip der Variirung aboptirt 
und auf Beftandtheile angewandt, auf welche die griechiſche 
Kirche es nie angewandt hat; und wir werben demnach von 
nun an barauf zu achten haben, wie weit dasfelbe ertenvirt 
wird, und welden Gefegen feine Anwendung folgt. 
ir fchiden eine Stelle voran, weldhe in Kurzem einen 
Ueberblid über die ganze Meffe gewährt; Auguftin fagt: 
Post sermonem fit missa catechumenis, manebunt fideles; 
venietur ad locum orationis; scilis, quo accessuri sumus, quid 
prius dicturi sumus? dimitte nobis debita nostra'). Alfo nad 
der die Lectionen vorausſetzenden Predigt folgen bie Gebete, 
mittelft deren die Katechumenen entlaffen werben; damit fchloß 
bie Satehumenenmeffe. Dann folgen bie mannigfaltigen 
zum Abendmahl gehörigen Gebete, ſchließend mit dem Bater 
unfer, und darauf die Austheilung des Abenpmahle. Diefen, 
unferen bisherigen Ergebniffen entſprechenden Rahmen müffen 
wir und nun auszufüllen fuchen. 
Die Abfolge der Katechumenenmeſſe in der africanifchen 
Kirche läßt filh ganz genau ermitteln. Bon Introiten, Kyrie, 
Gloria fommt nod feine Spur vor, und eben fo wenig da⸗ 
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von, daß ber Gottespienft mit einem allgemeinen Slirchengebet 
angefangen hätte. Denn was fi bei Auguſtin über Kyrie 
und Gloria findet, gehört anverswohin. Nicht minder wird 
fi und weiterhin erweifen, taß es auf Srrthum beruht, wenn 
man bei Auguſtin Spuren von dem fpäter die Mefle an 
bebenden Confiteor hat finden wollen. Bielmehr läßt fich po⸗ 
fitio erweifen, bag an diefem Punkte noch Alles ganz fo wie 
zur Zeit ded Tertullian und Cyprian CI, 384. 423.) fland, 
daß nemlidh der Gottesdienſt, nachdem der Bifhof die Ge⸗ 
meinde begrüßt hatte, mit den Leetionen anfing. Auguftin 
erzählt): es fei an einem Oftermorgen in ber Kirche des 
heiligen Stephbanus an der Memorie vesfelben ein Kranfer 
dur Wunder plöglich geheilt worden; darauf fei bie in ber 
Kirche verfammelte Menge in große freudige Aufregung ger 
ratben, und Einer nady dem Andern, am Ende ber Geheilte 
felbft feien mit der Nachricht zu ihm gefommen, der eben im 
Begriff gewefen in die Kirche zu geben, um Gottesdienſt zu 
balten; und dann heißt e8 weiter: Procedimus ad populum, 
plena erat ecclesia, personabat vocibus gaudiorum, Deo gratias, 
Deo laudes, nemine tacente, hinc atque inde clamantium; 
salutavi populam, et rursus eadem ferventiore voce clama- 
bant. Facto tandem silentio, scriplurarum divinarum sunt 
lecta solemnia. Ubi autem ventum est ad mei scermonis lo- 
cum, dixi pauca pro tempore et pro illius jucunditate laetitiae. 
Alfo erk begrüßte der Bifchof die Gemeinde, und dann folgten 
fofort die Lectionen, auf diefe die Previgt. Den Verlauf der 
Lectionen aber beichreiben ung folgende Stellen: Lecliones 
sanctae, fängt Auguflin eine HomilieD an, propositae sunt, 
et quas audiamus, ei de quibus aliquid sermonis adjuvante 
domino proferamus. In leclione apostolica graliae aguntur 
deo de fide gentium; ulique ideo quia ipse fecit. In Psalmo 
diximus, Deus virtutum converte nos, et ostende faciem tuam, 
et salvi erimus. In Evangelio ad coenam vocali sumus. 


) De civ. Dei XXII, 8. 
2) De Verbb. Dom. serm. 33. 
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Eine andere Homilie’) fängt er an: Apostolum audivimus, 
Psalmum audivimus, Evangelium audivimus; consonant omnes 
divinae lectiones. Alfo, ed wurde erft eine apoftolifche, dann 
eine evangelifche Lection gelefen, und dazwiſchen ein Pfalm 
gefungen. Daß dies bie Reihenfolge war, ergeben auch viele 
andere Stellen, 3.8. heißt ed: Primam lectionem audivimus 
apostoli—; deinde cantavimus psalmum—; post haec evan- 
gelica lectio—; has tres lectiones, quantum pro tempore 
possumus, pertractemus?). Aus biefer Stelle erfehen wir 
zugleich, daß unmittelbar an bie evangelifche Lection die Predigt 
ſich anfchloß; und nehmen wir nun noch hinzu, was wir bereits 
in einer ber oben angeführten Stellen gelefen haben: post 
sermonem fil missa catechumenis, manebunt fideles, fo ftellt 
fi) die Abfolge ver Katechumenenmeſſe mit Sicherheit fo fe: 
Salutation der Gemeinde durch den Biſchof — epiftolifche 
Lertion — Pfalmengefang — evangelifche Lection — Prebigt — 
bie Gebete, bei denen die Entlaffungen ftattfanden. Nur bie 
Srage könnte noch aufgeworfen werben, ob nicht vor und 
zwiſchen ven Lectionen Gebete, ähnlich den fpäteren Collecten, 
gefprochen worden feien. Fulgentius von Ruspe”) nämlich 
fagt: In orationibus sacerdotum „per Jesum Christum filium 
tuum dominum nostrum qui tecum vivit et regnat in unitate 
spiritus sancti“ per universas paene Africae regiones dicere 
catholica consuevit ecclesia. Und ber 2ite Canon bed Con⸗ 
eild zu Hippo v. J. 393 verorbnet: ut nemo in precibus vel 
patrem pro filio vel filium pro patre nominet; et cum altari 
assistitur, sernper ad patrem dirigatur oratio. Diefe Regeln 
gelten allerdings fpäter aud für ven Bau der Eollecten. Aber 
da diefe Regeln nicht minder auch für den Bau ber Gebete 
bei den Oblationen und beim Abendmahl gelten, und ba bie 
angezogenen Stellen ganz allgemein von den Altargebeten 
reden, und foldher den Eollecten ähnlicher Gebete, die in ber 


1) De Verbb. apost. serm. 7. 
2) Ibid. serm. 10. 
2) In ep. ad Ferrandum. 
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missa catechumenorum geſprochen worden wären, fonft nirgenb 
erwähnt wirt, fo werben wir aus biefen Stellen nicht ſchließen 
_ dürfen, daß es bereitö Gebete der letzteren Art gegeben habe. 
Dagegen werben wir bie aufgefundenen einzelnen Theile der 
Katechumenenmefle noch etwas näher betrachten müflen. 

Die Salutation, mit welcher der Biſchof die Meſſe er- 
öffnete, befland jevenfall® in dem einfachen Domimus vobis- 
cum, worauf die Gemeinde den uluellen Reſpons gab. We⸗ 
nigftend hatte die bie Präfation anhebende Salutation in ber 
afrieanifchen Kirche diefe Form. Daß der Biſchof Cover der 
fungirende Geiftlihe überhaupt) den Gottesdienſt mit der 
Salutation eröffnete, erklärt ſich leicht, denn obgleich derfelbe 
nicht fofort zu fungiren anhob, vielmehr während die Lectionen 
von dem Lector gelefen und die Pfalmeng von den Sängern 
und ber Gemeinde gefungen wurden, feinen Sig einnahm, 
wurben body die Lectionen unter feinem Norfig gelefen ). 

Wir ſahen, daß Tertullian noch altteftamentliche Lectionen 
kannte, Cyprian dagegen derſelben nicht mehr erwähnt. Doch 
müſſen fie ſich noch ſpäterhin in ver africaniſchen Kirche er⸗ 
halten haben, denn Optatus von Mileve ſagt ): prophetae 
et sancta evangelia recitata sunt. Gleichwohl iſt gewiß, daß 
zur Zeit Auguſtin's nur noch epiſtoliſche und evangeliſche 
Lectionen geleſen wurden. Die Sermonen, welche außerdem 
einer prophetia erwähnen, gehören eben nicht dem Auguſtin 
an, während die erweislich ächten ſämmtlich ſo wie die oben 
angezogenen Stellen reden. Eben um die entſtandene Lücke 
auszufüllen, führte Auguſtin den Pſalmgeſang zwiſchen den 
beiden altteftamentlichen Lectionen ein, von weldyem wir weiter- 
bin reden werden. Schon ver 36te Canon des Concils zu 
Hippo vom Jahre 393 verordnet, daß die Lectionen nur aus 
den canonifchen Büchern genorhmen werben follen, mobei er 
allerdings dieſelben befanntlih anders als wir zählt. Die 


ı) Man vgl. was wir (I, 369) über das sub illis des Tertullian 
bemerkt haben. 
2) Lib. VI. p. 365. 
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Lectionen wurben in lateinifcher Ueberfeßung gelefen, dena die 
Gemeinde follte Gottes Wort verfieben. 

Wichtig nun aber und intereffant ift es, die Anfänge ber 
Bildung des Pericopenfpftiems zu beachten. Bis dahin haben 
wir in der africanifchen Kirche nur bie lectio conlinua ge⸗ 
funden. Diefe blieb nun auch für den größten Theil dee 
Jahres; aber da, wie wir fahen, bad Kirchenjahr bereits zu 
einem nicht geringen Grade von Ausbildung gelaugt war, 
fing die lectio continua an fidy an einzelnen Punkten dem 
Kirchenjahr anzubequenıen. Wie die abenbländifche Kirche 
von jept an das Princip der Variirung einzelner Beftanbtheile 
der Meſſe annahm, fo fing fie gleichzeitig auch die Lectionen 
auf das Kirchenjahr zu beziehen und bie einen burd bad 
andere zu befliimmen an. Wir vürfen aber bei dem Verſuch, 
bie zu Auguſtin's Zeit bereits feſtſtehenden Lectionen zu er⸗ 
mitteln, nicht vergeflen, daß die Ueberichriften ver ihm zuge⸗ 
fchriebenen Sermonen de tempore und viele diefer Sermonen 
felbft nicht ächt find, und werten und daher nur an folde 
Sermonen und Schriſten Auguſtin's zu halten haben, gegen 
welche feine Zweifel befteben. 

Der Theil des Kirchenjahrs, der am früheften eine fefte 
Ausbildung erlangt hat, ift die Dfterzeit; hier finden wir benn 
auch zuerſt eine Feſtſtellung ver Lectionen. Wir baben 10 
Homilien über tie erfte Epiftel Johannis, von welchen Augu- 
flinud mindeftend die ſechs erfteren in der Oſterwoche gehalten 
bat. Bon den vier legten find minbeftend drei nady bem 
Sonntage nad Oftern gehalten, denn er fagt am Schluſſe der 
fech8ten, er werbe jchwerlich feinem Berfprechen gemäß ben 
ganzen Brief in der Oſterwoche abfolyiren: et vereor, ne ipsa 
epistola istis diebus sicuti promiseram non finiatur. Dieſe 
Homilien und Auguftin’d Vorrede zu denfelben laflen uns in 
das Lectionsweſen ter ganzen Sfterzeit einen Blif ıhun. In 
ber Borrede fagt Auguftin: Meminit sanclitas vestra evange- 
lium secundum Johannem ex ordine lectionum nos solere 
traclare. Sed quia nunc interposila est solennitas sanctorum 
dierum, quibus certas ex evangelio lectiones oportet in 
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ecclesia recilari, quae ita sunt annuae, ul aliae esse non 
possint: ordo ille quem susceperamus, necessitate paululum 
intermissus est, non omissus. Cum autem cogitarem, quid 
secundum hilaritatem praesentium dierum per hanc hebdo- 
madam vobiscum de scripturis agerem, quantum dominus 
donare dignatur, quod posset in istis septem vel octo diebus 
finiri, ocourrit mihi epistola beati Johannis; ut cujus evan- 
gelium paululum intermisinius, ejus epistolam tractando ab 
eo non recedamus. Hieraus ergiebt fich zunächſt Folgendes: 
Fa der Duadragefima hatte Auguftin das Evangelium Jo⸗ 
banni der Reihe nach (ex ordine lectionum) lefen laffen, 
wollte auch nad der Ofterzeit in der Duinquagefima damit 
fortfahren Cintermissus est, non omissus — paululum inter- 
misimus); aber für die Sefttage, die Oſterwoche eingefchloffen, 
hatte er diefe Leſung unterbrechen müffen, denn dieſe hatten 
ſeſtſtehende Pericopen (certas ex evangelio lectiones — quae 
ita sunt annuae, ut aliae esse non possint); doc bezog ſich 
biefe Feſtſtellung eben nur auf die evangelifchen Lectionen 
biefer Tage, die epiftolifhe Lection war von dem fungirenden 
Geiftlihen zu wählen, und Auguftin wählte für das Mal den 
erfien Brief Johannis. Außerdem geben diefe Homilien ung 
auch Auskunft über einige Pericopen, die in ver Oſterwoche 
gelefen wurden. Nehmen wir nemlid an, daß die erfte Ho⸗ 
milie am Montage nach Dftern und dann täglich eine gehalten 
worden, wie ed durch die Bezugnahmen der Homilien auf 
einander wahrfcheinlich wirt, fo ift am Dindtag nach Oftern 
bie Gefchichte von den Jüngern auf dem Wege nad Emmaug, 
und am Donnerstag Marc. 16, 14 ff, gelefen worden, denn 
jene Stelle wirb in der 2ten, biefe in ber Aten Homilie aug- 
drüdlich als die gelefene Lection erwähnt. Ind am Mittwoch 
fheint Joh. 20, 11 ff. gelefen zu fein, wenigftend wirb in ber 
ten Homilie darauf Rüdficht genommen. Ale diefe Texte find 
ganz paſſend aus den Gelchichten, welche ſich zwifchen Aufer- 
ſtehung und Himmelfahrt begaben. Dagegen ift in ber Bten 
Homilie, die jedenfalls fehon in der Woche nad Quaſimodo⸗ 
geniti gehalten ift, die mit tem Ofterfactum in Feiner Berüh⸗ 


[4 





rung ftehende Stelle Matth. 5, 46 gelefen; Auguflin wählte 
biefen Abfchnitt, weil fein Inhalt zu dem auszulegenden Ab- 
fhnitte des johanneifchen Briefes von der Liebe paßte. 
Ergänzen wir und nun dieſe Nefultate, fo dürfen wir 
für'8 Erfte aus dem Umftande, daß Augufiin Ein Mal das 
Evangelium Johannis in ber Duadragefima und Quinqua⸗ 
gefima lefen ließ, nicht folgern, als ob dies Evangelium an 
diefe Jahreszeit gewiefen geweien wäre. Wir erfahren, daß 
das Evangelium Johannis ein ander Mal auch zur Herbſt⸗ 
zeit gelefen wurde). Vielmehr fand während ber Duadra- 
gefima lectio continua ftatt, und es hing von dem Geiftlichen 
ab, welche Bücher gelefen werben follten. Davon macht zu- 
nächſt der Charfreitag eine Ausnahme, an welchem ftehend 
die Reidensgefchichte nad) Matthäus gelefen wurde. Auguftin 
wollte einmal davon abweichen, und bie Leidensgeſchichte 
fpnoptifh nach den vier Evangelien lefen laffen, aber das 
Neue verwirrte und ftörte die Gemeinde, und Auguftin fand 
von diefem Berfudy ab: Passio autem, quia uno die legitur, 
non solet legi nisi secundum Matthaeum. Volueram ali- 
quando, ut per singulos annos secundum omnes evangelistas 
eliam passio legeretur; factum est, non audierunt homines 
quod consueverunt, et perturbati sunt?). Dazu bat Auguftin 
wenigftend Ein Mal den 21 (2% ten Pfalm fingen laffen, 
und ausgelegt). Am Oftertage lad man die Auferftehungs- 
geichichte nach Matthäus; da man aber die ganze Ofterwode 
vor ſich hatte, die ganz als Ofterfeft galt, fo las man wäh- 
rend der ganzen Woche die Auferſtehungsgeſchichte nach ben 
vier Evangeliſten. Man folgte dabei in der Regel ver Reihe⸗ 
folge der Evangeliften: Resurrectio domini et hodie recitata 
est, sed de altero libro evangelii, qui est secundum Lucam. 
Primo enim lecta est secundum Matihaeum, hesterna autem 
die secundum Marcum, hodie secundum Lucam. Sic habet 


) De verbb. Dom. serm. 59. 
3) Serm. 144 de temp. 
32) En. II. in Psalm. 21. 
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ordo evangelistarum. Sicut enim passio ipsius ex omnibus 
evangelistis conscripta est, sic dies isti septem vel octo du- 
rant spatium, ul secundum omnes evangelistas resurrectio 
recitetur'). Es wurde aber nicht immer Alles, was je Ein 
Evangeliſt über die Geſchichte der Auferfiehung und des Auf- 
erſtandenen enthält, an Einem Tage ausgelefen, fondern füllte 
mebrere Tage: De resurreclione domini quod sequebaltur in 
evangelio secundum Lucam, hodie terminatum est). Auch 
band man ſich nicht immer an die Reihefolge der Evangeliften, 
fondern lad 3. B. den Lucas nad dem Matthäus *). Dies 
fimmt denn durchaus mit Demjenigen überein, was wir in 
ven Homilien über den erften Brief Johannis fanden. Sn 
der Duinquagefima fanden die evangelifchen Lectionen nicht 
feft; wir fahen, wie Auguftin in vberfelben vie Lefung des 
Evangelium Johannis fortfegen wollte und wie er ein ande⸗ 
res Mal Matth. 5, 46 lefen ließ, weil es ihm für dies ein- 
zelne Mal paßte. Dagegen flanden bie epiftolifchen Lectionen 
für die Duinquagefima fell: wir finden, wad wir bei Chry⸗ 
joftomus fanden, bei Auguftin wieder, daß nemlid nad 
Oſtern regelmäßig die Apoftelgefchichte gelefen wurbe, weil 
fie in den Thaten der Apoftel die factifhen Beweiſe für vie 
Auferfiebung des Herrn und die Macht des Auferftandenen 
liefert: Actus apostolorum lestes sunt, ille liber canonicus 
omni anno in ecclesia recilandus; anniversaria solemnitate 
post passionem domini nostis illum librum recitari®). Daß 
auf Himmelfahrt, Pfingften, Weihnacht, Epiphanias die ber 
Tagedbedeutung entiprechenden evangelifhen Geſchichten ge⸗ 
lefen wurden, leidet wohl feinen Zweifel; doc läßt fi nicht 
genau beflimmen, nach weldhen Abfchnitten der Schrift, da 
die bezüglichen Sermonen de tempore feinen fiheren Anhalt 
gewähren, und andere Nachrichten fih nicht finden. Wir 
baben oben von der Bebeutung geſprochen, welche man in 


!) Serm. 144 de temp. 

2) Serm. 145 de temp. cf. Serm. 146. 149. 

3) Serm. 140 de temp. 

* In Joh. tractat. 6. 13 
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der africanifchen Kirche dem Neujahrötage beilegte. Wenn 
biefe unfere Anfiht richtig ift, ergiebt ſich zugleih, daß 
Auguftin an dieſem Tage die Palmen 51, 99, 106 lefen 
lieg): Diefe Lectionen heben einer Seits dad Moment ber 
Buße im Örgenfag gegen die heidniſchen Luſtbarkeiten, ans 
derer Seits den Gegenſatz des Reiches Gotted gegen das 
Heidenthbum heraus; der Neujahrstag if bereitd der Tag des 
jejunium propter errorem gentilitatis, wie er nachher bei 
Iſidorus Hispalenſis und ſchon früher in der gallifchen Kirche 
erſcheint. Das find die Anfänge fefter Leſungen, welche fid 
mit Sicherheit in der africanifchen Kirche nachweiſen laflen. 
Im Uebrigen fand lectio continua ftatt, und zwar aud 
noch nicht fo, daß befiimmte Bücher beftimmten Jahreszeiten 
jugewiefen wären: wir haben jchon gefehen, daß das Evan⸗ 
gelium Johannis in der Duadragefina, in der Duinqucge- 
fima und in der Herbfizeit gelefen worden iſt. Bielmehr be- 
flimmte der Biſchof die zu lefenden Bücher. Aber man band 
fih dann auch nicht knechtiſch an das einmal zur lectio con- 
tinua beftimmte Buch, fondern wich bei gegebenen Berans 
laffjungen davon ab, und ließ, um darüber zu prebigen oder 
aus fonft einem Grunde, einen frei gewählten Text leſen. 
Solgende Beilpiele werden dies beweilen: Auguftin will über 
Pf. 52 predigen, und läßt der Erläuterung halber 1 Kön. 8 
verlejen®); eben fo läßt er Matth. 4, 6 leſen, ald er über 
Pf. 91, 11 predigen will ). Defter läßt Auguftin die nem⸗ 
liche Leetion an zweien auf einander folgenden gottesdienſt⸗ 
lihen Zagen lefen, wenn feine Predigt den Tert nicht gleich 
das erfie Mal erfchöpft hat; und wenn er dies thun zu 
wollen vorher anfündigt, hat dann das Anziehende des Ges 
genftandes wohl einen vermehrten Kirchenbefuch bei dem zwei⸗ 
ten Gottesdieuſte zur Folge, wie 3. B. als Auguftin zwei 
Mal nad einander über dad Evangelium von den zehn Jung⸗ 





ı) En. in Ps. 50. En. in Ps. 98. Serm. 1%. 
3) En. in Ps. 5l. 

3) En. IL in Ps. 90. 

‘%) In Joh. tract. 12. 46. 47. 
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frauen predigte ). Weber die Pſalmen predigend, überging 
er immer ben 119ten Pſalm, theils feiner Ränge, theils feiner 
Schwierigkeiten halberY. Wahrfcheinlih bei Gelegenheit 
einer Synode läßt er auf Wunfch anderer Bifchöfe den 35ten 
Palm lefen, um über benfelben zu predigen; eben fo ein 
ander Mal den 140ten Pfalm?). 

Außer den eigentlichen Pectionen aus der Schrift wurden 
in ber africanifchen Kirche an den Märtyrerfeften aud bie 
Peidensgefchichten der betreffenden Märtyrer den Gemeinden 
verleſen. Der 36te Canon ded Eoncild zu Hippo v. 3.393, 
ber fonft die Lectionen aus anderen ald canoniihen Büchern 
verbietet, giebt Died ausdrücklich frei: liceat legi passiones 
martyrım, quum anniversarii eorum dies celebrantur. Die 
Verlefung dieſer Passiones fand nach den eigentlichen Lectionen 
vor der Predigt ftatt, damit die Predigt darauf Bezug neh⸗ 
men Tonnte‘). — Nody eine andere Art von Heiligengefchich- 
ten führte Auguftin ein. Als die durch die Heiligen und 
ihre Reliquien gewirkt fein follenden Wunder fi ins Un⸗ 
glaubliche mehrten, und dabei erfichtlih Fabelhaftes in den 
Gemeinden verbreitet wurde, orbnete Auguftin an, daß bie 
serbürgten Wundergefchichten fchriftlich aufgezeichnet und den 
Gemeinden an den Feſten der betreffenden Märtyrer vorge- 
lfen würden. Auguftin bat eine lange Reihe von durch 
Heilige und deren Reliquien gewirkten Wundern erzählt), 
verfihert aber, daß dies lange nicht alle feien, vielmehr nur 
diejenigen, de quibus libelli dati sunt, qui recitarentur in 
populis; “id namque fieri voluimus, quum videremus antiquis 
similia divinarum signa virtutum etiam nostris temporibus 
frequentari, et ea non debere multorum notitiae deperire. 
Bir haben oben gelegentlich erzählt, wie am Dftermorgen in 
der Kirche Auguftin’d ein Kranker durch ein Wunder bes 


!) De Verbb. Dom. serm. 22. 23. 

?2) En. in Ps. 118. 

?2) En. in Ps. 34. En. in Ps. 139. 

*) Aug. serm. de Sanct. 12. Hom. 26 ex 50. 
) De civ. Dei XXII, 8 





heiligen Etephanus geheilt ward. Diefe Wundergeſchichte 
verfaßte Auguftin fofort fchriftlich, Tieß fie anderen Tages 
vor der Predigt der Gemeinde verlefen, während ber Geheilte 
neben dem Lector vor den Augen der Gemeinde aufgeftellt 
war, und nahm dann in der Predigt darauf Bezug. 

Die Berlefung der Lectionen geſchah nicht dur die 
fungirenden Geiftlihen, fondern nad älterer Weiſe durch die 
Lectoren. Sie gehörten zum niederen Clerus; man nahm in 
der Regel Knaben dazu; volljährig geworben mußten fie 
entweder heiratben oder das Enthaltfamfeitdgelübbe auf fid 
nehmen, jonft verloren fie das Lectoramt: lectores usque ad 
annos pubertatis legant; deinceps autem nisi uxores cusio- 
dita pudicitia duxerint aut conlinentliam professi fuerint, 
legere non sinantur?). Weil fie zum niederen Clerus ge 
hörten, war ihnen auch verwehrt, bei ihrem Auftreten zu ber 
Gemeinde die Salutation zu fpreden”). Der Lector ftand, 
wenn er lad, in gradibus exedrae *), d. h. auf der oberften 
der vom Altarplag in das Schiff führenden Stufen. Auch 
der Predigende, ber fonft beim Predigen auf feinem Sitze in 
der Abfis jap”), trat wohl bei größerer Gemeindeverfamm- 
lung und um beffer verſtanden zu werben, auf biefen Plas 
des Lectors heraus; in gradibus exedrae, in qua de superi- 
ore loquebar loco®). Die Gemeinde pflegte in der africa- 
nifchen Kirche während der Leetionen und der Predigt zu 
ſtehen. Auguſtin billigte died nicht ganz: er meint, damit 
nicht Schwache und Kränkliche durd die Ermüdung am Hö- 
ren verhindert oder zum Weggehen gezwungen würden, möchte 
es bejjer fein, dem Beilpiele der überfeeiihen Kirchen zu 
folgen, und das Sitzen fo weit, als der Anſtand es erlaube, 


1) Ibid. 
2) Conc. Hipp. a. 393. can. 18. 19. 
3) Ibid. can. 1. 
%) De civ. Dei XXI, 8. 
5) Serm. 355. 
®) De civ. Dei XXI, 8. cf. Ep. 225 ad Albinam. 
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zu geſtatten )y. Er machte auch ſelbſt den Anfang damit, 
und forderte die Schwachen und Kränklichen auf fich zu fegen. 
Aber nun fingen auch die gefunden Frauenzimmer an, nicht 
ih bloß zu feßen fondern beim Anfang der Lectionen ſich 
behaglih und zum Zwede gemächlicher Converfation hinzu⸗ 
freden, und er mußte nun wieder gegentheild die Gemeinde 
ermahnen, was fie dem Worte Gottes ſchuldig fein. 

Wie hohe Bedeutung der Predigt in ver africanifchen 
Kirche jener Zeit beigelegt wurde, erſehen wir zur Genüge 
aus der quantitativ und qualitativ fo reichen Thätigfeit Augu⸗ 
fine auf diefem Gebiete. Außer den Bifchöfen durften auch 
die Predbpter predigen, jedoch nicht in Gegenwart der Biſchöfe; 
ed war eine von der africanifchen Kirchenregel abweichende 
Ausnahme, wenn ber Bifchof Aurelius dem Presbyter Augu⸗ 
kin in feiner Gegenwart zu prebigen verftattete. Al 
Ausnahme Tam auch noch vor, daß Laien. pretigten; ber 
gBte Canon des Eoncild zu Karthago v. 3. 399 verorbnet: 
Laicus praesentibus clericis, nisi ipsis rogantibus, docere non 
audeat. Auguftin predigt bald über die epiftolifche, bald über 
die evangelifche Tection, bald über den gefungenen Pfalm; 
aber nicht felten berüdfichtigt er dann in feiner Prebigt auch 
diejenigen beiden Lectionen, über welche er nicht predigt”). 
Er legt zuweilen der Reihe nad) ganze Bücher, bald ein Evans 
gelium , bald eine Epiftel, bald die Pfalmen aus, läßt viele 
dann an bem zufömmlichen Orte leſen, und predigt bann 
folglich eine Zeit lang nur über die epiftolifche, oder über bie 
evangelifche Lection, oder ben Pfalm. Uber er bindet fih 
babei nicht abfolut: er hat vor über den Pfalm zu prebigen, 
ändert aber feinen Borfag, prebigt über das Evangelium, und 


') De catech. rud. cap. 13. 

2) Hom. 26 ex 50, wenn anders biefe Homilte dem Auguftinus 
und nicht, wie bie Benebictiner meinen, bem Cäfarius von Arles an- 
gehört. 

2) Possidonii vita August. cap. 9. 

) So 4.3. In Joh. track 1. En. in Ps. 56. 39, En. Il in 
Ps. 25. 
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legt den Pfalm an einem Wochentage barnadı aus). Ober 
er hat vor über einen Pfalm zu prebigen, ver Borfänger aber 
läßt aus Berfehen einen andern Pfalm fingen, und fo predigt 
er über ven letzteren). Auguftin ſchließt feine Predigten mit 
einem Gebet, das uns erhalten if): Conversi ad dominum 
deum patrem omnipotentem, puro corde ei, quantum potest 
parvitas nostra, maximas atque uberes- gratias agamus, pre- 
cantes toto auimo singularem mansuetudinem ejus, ut preces 
nostras in beneplacito suo exaudire dignetur, inimicum quo- 
que a nostris aclibus et cogitationibus sua virtule expellat, 
nobis multiplicet fiden, mentem gubernet, spiritales cogite- 
liones concedat, et ad beatitudinem suam perducat, per Do- 
minum etc. Nach der Predigt machten bie Bifchöfe auch wohl 
der Gemeinde Mittheilung über Borfallenbeiten im kirchlichen 
Leben, und kündigten ihr, daß fie Solches thun wollten, vorber 
an, in Folge deſſen dann bie Gemeinde fih zahlreicher vers 
fammelte®). 

Zwifchen der epiftolifhen und esangelifchen Lection fand, 
wie wir fchon bemerkt haben, regelmäßig Pfalmengefang ſtati. 
Pſalmengeſang im Gottesdienſt fanden wir ſchon bei Tertul⸗ 
lian, und wenn Cyprian deſſelben nicht erwähnte, ſo durften 
wir das wohl zufällig nennen. Aber allerdings iſt nun ſeine 
Anwendung zu Auguſtin's Zeit eine andere. Wir müſſen hier 
von dem Geſange im Gottesdienſt überhaupt, wie er damals 
dort ũblich war, etwas eingehender handeln. Auguſtin ſagt 
den africaniſchen Gemeinden nach, daß ſie zum Singen pigriores 
feien®). Indeſſen wurde doc die africaniſche Kirche durch die 
Zeitverhältniffe dahin getrieben, dag fie nicht bloß vie a. t. 
Pfalmen, fonvdern auch ſolche Gefänge fang, die von Kirchen⸗ 
lehrern gedichtet waren. Der Gebrauch von Kirchengefängen 
ber letzteren Art war feit ben Leiftungen bes Hilarius von 


ı) En. in Ps. 147. 

2) En. in Ps. 138. 

s) De Verbb apost. serm. 3. 
4) In Joh. tractat. 12. 

s) Ep. 119 ad Januar. c. 18. 
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Poitiers und des Ambrofius auf dieſem Gebiete im Abend⸗ 
lande bereits weit verbreitet. Als nun die Donatiſten anfingen, 
ihre Gemeinden durch den Geſang psalmorum humano ingenio 
compositorum aufzuregen, hielt zwar die katholiſche Kirche 
Africa's im Gegenſatze zu dem fanatiſch wilden Geſange der 
Donatiſten auf ruhiges und nüchternes Pſalliren (sobrie 
psallimus), aber Auguſtin fand ſich doch veranlaßt, nicht allein 
den Kirchengeſang überhaupt als eine res utilis ad movendum 
pie animum et accendendum divinae dilectionis affectum zu 
empfehlen, fondern auch ven Gebraud von in ber Kirche ge⸗ 
bihteten Kirchengefängen zu fördern). Cr verfaßte ſelbſt) 
für das Volk einen zum bupophonifchen Singen eingerichteten 
Psalmus contra partem Donati, in welchem die ganze Gefchichte 
der donatiſtiſchen Spaltung Turz dargeſtellt iſt, und ben wir 
noch beſitzen). Bon anderen dem Auguftin zugefchriebenen 
Hymnen ift Die Aechtbeit mehr als zweifelhaft: So fteht aller- 
dings der Hymnud Cum rex gloriae Christus*) in einer un⸗ 
läugbaren Berwandtfchaft zu dem sermo 137 de tempore, 
entweder fo daß dieſer Hyumnus nach biefem Sermon verfaßt 
iR, oder daß diefer Sermon fi in einer Auslegung dieſes 
Hymnus fortbewegt; aber diefer Sermon enthält einen langen 
Abſchnitt aus Gregor’d Homilien, und ift alfo entfchieden 
unächt. Auch läßt fich nicht nachweifen, weldye anderen Hymnen 
und psalmi humano ingenio compositi in der damaligen afri⸗ 
sanischen Kirche gebraucht worden ſeien. An zweien Stellen’) 
redet Auguftin fo, dag man glauben Tönnte, die africanifche 
Kirche habe das große Gloria gekannt, aber ſicher iſt der 
Schluß nidt. Dagegen findet fih bei Auguftin eine Defi- 
nition des Hymnus, die wir ihrer Trefflichkeit halber nicht 
überfehen dürfen: hymni laudes sunt Dei cum cantico. Hymni 
cantus sunt continentes laudes dei. Si sit laus, et non sit 


!) Ihid. 

2) Retractt. I, 20. 

3) Opp. VII, 5 ff. 

*) Abgehrudt bet Daniel Thes. hymnol. II, 315. 
®\ En. in Ps. 39. in Ps. 72. 
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dei, non est hymnus. Si sit et laus, et dei laus, ei non 
cantetur, non est hymnus. Oportet ergo ul si sit hymanus, 
habeat haec tria: et laudem, et dei, et canticum‘). Daß 
biefe Hymnen und fonfligen von Kirchenlebrern verfaßten 
geiflliden Gefänge in ber Meſſe gefungen feien, findet fid 
nicht; wohl aber, wie wir bereitö geſehen haben, daß fie neben 
den a. t. Pfalmen in ten Horen, namentlidy in ben Klöftern 
gejungen wurben. Einen beflo reicheren Gebraud, machte man 
dagegen in der Mefle von dem Gefange der a. t. Pfalmen. 
Mit beredten Morten fchildert Auguftin ten Reichthum des 
Pſalters und die wohlthätigen Wirkungen bed Gefanges der: 
felben: Jedes Buch der Schrift ift in feiner Weiſe nüge; 
psalmorum vero liber, quaecunque ulilia sunt ex omnibus, 
continet. Futura praedicit, velerum gesia commemorat, le- 
gem viventibus tribuit, gerendorum statuit modum. Ei ut 
breviter dicam, communis quidam bonae doctrinae thesaurus 
est, apte singulis necessaria subministrans.. — EI hoc fil 
modulatione quadam et deleclabili canore, humanum animum 
ad pudicitiam provocante — ut dum suavilate carminis mul- 
cetur auditus, divini sermonis pariter utilitas inseratur. Daher 
belobt er denn nicht allein jene und ſchon von Tertulliau ber 
befannte Sitte, daß die Chriften psalmorum responsa et intra 
domos, interdum etiam in populo publice canunt, fondern er 
serlangt, daß auch die Gemeinte in ihren Gottesdienften die 
Palmen finge. Dabei fennt er das Verhältniß des Sacri⸗ 
firielen und Sacramentalen im Gemeindegefange ganz genau: 
O vere admirandi magistri sapiens institutum, ut simul el 
cantare videamur, et quod ad utilitatem animae pertinet doce- 
amur?). Aus biefen Anfchauungen heraus ftelt er denn auch 
eine prineipiele Regel varüber auf, an welden Stellen ver 
Meſſe Pfalmengelang flattfinden könne und müſſe, und an 
weldyen nicht: Quando autem non est tempus, cum in eccle- 
sia fratres congregantur, sancla cantandi, nisi cum legilur 
aut disputatur, aut antistites clara voce deprecantur, aut com- 


ı) En. in Ps. 72. 
2) Im Prologus zu ben Enarrationes in Pss. 
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munis oratio voce diaconi indicitur? Aliis vero particulis 
temporum quid melius a congregalis christianis fiat, quid 
sanclius, omnino non video!). Alſo die Lectionen, die Pre⸗ 
bigt, die Gebete des Prieſters am Altar, das allgemeine 
Kirchengebet follen nicht durch den Pfalmengefang verdrängt 
oder geflört werden, aber bazwifchen fol man Pfalmen fingen, 
Dem entfpriht denn auch die Ausführung: Wie wir fchon 
fahen und gleich näher ſehen werben , ließ Auguftin erftend 
jwiihen ben Lectionen Pfalmen fingen. Sodann führte man 
zu feiner Zeit ein, daß vor ten Oblationen und während ver 
Diftribution ded Abendmahls Pfalmengefang ftattfand: mos 
tunc esse apud Carthaginem coeperat, ut hymni ad altare 
dicerentur de psalmorum libro, sive ante oblationem, sive 
cum distribueretur populo quod fuisset oblatum. Diefe 
Neuerung fand aber anfangs Widerſpruch, und Auguftin ſchrieb 
eine verloren gegangene Schrift zu ihrer Bertheidigung). 
Die Sangweife betreffend hatte man zunädft das alte 
einfahe Pfalliren; wir haben bereits gehört, was Auguftin 
ſagt: sobrie psallimus. Aber Auguftin hatte in Mailand den 
ambrofianijchen Gefang Tennen gelernt. Ambrofius hatte vom 
Morgenlande ber (vgl. oben ©. 39 ff.) den belebteren Ge⸗ 
fang, und namentli den antiphonifchen Geſang herüber⸗ 
genommen, und in feiner Gemeinde eingeführt). Wir 
werden von diefem ambrofianifchen Geſange weiterhin zu 
reden haben. Diefer ambrofianifche Gefang hatte dem Augu⸗ 
fin in Mailand in der Zeit feiner Taufe einen unaus⸗ 
löfhlihen Eindruck gemacht: Quantum flevi in hymnis et 
canticis tuis, deus meus,- suave sonantis ecclesiae tuse 
voeibus commotus acriter. Voces illae influebant auribus 
meis, et eliquabalur verilas tua in cor meum, et ex ea 
aestuabat inde aſſectus pietatis, et currebant lacrymae, et 
bene mihi erat cum illis“). Er hat demnach zwar mandherlei. 


') Ep. 119 ad Januar. cap. 18. 
2) Retractt. U. 11. 

® Aug. Conff. IX, 7. . 

*) Conff. IX, 6. 
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Bedenken, die er in feinen Eonfeffionen) ausführt, gegen bad 
zu funftmäßige und melobiereihe Singen im Gottesdienſt; 
er hält es dann für fündhaft, dag ihm die Worte Gottes, 
ſchön gefungen, mehr zu Herzen gehen, ald wenn fie nicht ges 
fungen werben; er fürdtet dann, daß vie Gemeinde dadurch 
verführt werben mödte, mehr auf die Meife ald auf den 
Inhalt des Geſanges zu achten; er hält ed dann für ficherer, 


im Gottesvienft Tieber nur pfalliren zu laffen; aber ſchließlich 


entfcheibet er fich doch dafür, cantandi consuetudinem appro- 
bare in ecclesia, ut per obleciamenta aurium infirmior sni- 
mus in affectum pietatis assurgat. So hat er denn ben am⸗ 
brofianifchen Geſang auch in die africanifche Kirche eingeführt. 
Der Tunftmäßige Geſang erforderte denn auch angeftellte 
Sänger; fie gehörten zum niederen Klerus”). 

Wie gefagt, ließ nun Auguftin auch zwiſchen den Lers 
tionen Pfalmengefang eintreten. Es gefchab dies aber nicht 
allein des Gefanges halber, fondern auch um vie nicht mehr 
übliche a. t. Lection zu erfegen. Deßhalb zählt Auguftin — 
in den vorangezogenen Stellen — aud den Pfalm unter ben 
Leetionen auf; deßhalb predigt er auch fo häufig über den 
gefungenen Pfalm; deßhalb wird aud das Singen des Pſalms 
geradezu ein Leſen desfelben genannt: Psalmus iste, qui modo 
cantalus est, brevis est numero verborum, magnus est pon- 
dere omnium sententiarum. Nam totus lectus est elc.”). 
Kürzere Pfalmen läßt Auguftin ganz‘), von längeren läßt 
er das auszulegende Stüd fingen‘). Er folgt nicht immer 
ber Reihe im Pfalter, fondern beftimmt dem Sänger den zu 
lefenden PfalmY). Auf dieſe zwifchen den Lectionen zu fins 
genden Pfalmen fcheinen übrigens alle möglichen Sangmweifen 
angewendet zu fein. Entweder die Gemeinde fang den Pfalm 


ı) Conff. X. 33. 

2) Stat. eccles. antig. cap. 10. 

3) En. in Ps. 86. 

“) En. in Ps. 30. 

6) En. let H in Ps. 48. En. in Ps. 60. 86 
°) En. in Ps. 138. 
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unter Führung der Geiftlihen ſymphoniſch; fo muß man ee 
fi) denfen , wenn es beißt: hunc psalmum vobiscum cum 
exaltatione cantavimus'); Oder die Sänger fangen ben 
Palm, fo daß die Gemeinde wohl nur bypophonifd oder 
epipbonifch reſpondirte: Psalnıum, fratres, cum cantarelur, 
audistis ). Dover der Pfalm wird in Wechfelgefang gefungen: 
in boc psalmo, quem cantatum audivimus, cui cantando 
respondimus ?) und an einer anderen Stelle: psalmus, quem 
modo nobis cantatum audivimus, et cantando respondimus 9). 

Dem Plalmengefange zwifchen den Lectionen fchließt fich 
ſachlich und örtlich auch das Hallelujab an, welches, wie wir 
fon ſahen, als eine vox laudis in der Duinguagefima, und 
an manchen Orten auch alle Sonntage gefungen wurde‘). 
Auguftin fängt den Sermon über den 111ten Palm) mit 
ben Worten an: venerunt dies, ut cantemus Alleluja. Alfo 
lieg Auguftin in der Duinquagefima den I1iten Pfalm fingen. 
Hieraus dürfen wir fchließen, es fei mit dem Gefange des 
Hallelujah damals fo gehalten worden, daß man zu den bes 
treffenden Zeiten und Tagen die Hallelujahpfalmen, die mit 
Hallelujab anfangen oder fchließen, und fo das Hallelujah zu 
Anfang oder zum Schluffe des Zwildfenpfalms fang. 

Auf die Predigt folgte das Gebet, durch welches zugleich 
die Katechumenen entlaffen wurden, das allgemeine Kirchen⸗ 
gebet. Zu Cyprian's Zeit CI, 430 ff.) fand es tamit fo, 
daß man erft die Katechumenen u. |. w. mit Gebet entließ, 
dann das Gemeindegebet ſprach, dieſes Alles jedoch nur ale 
Appenkir der Pretigt anſah, nad dein Gemeindegebet aber 
mit dem Friedenskuß den Abendmahlsact anfing, und in die⸗ 
fem nady der Eonfecration noch einmal ein allgemeines Kirchen- 
gebet, oder richtiger eine Reihe von Fürbitten für Alle und 


i) En. in Ps. 44, 

2) En. in Ps. 99. 

3) En. in Ps. 46. 

*) En. in Ps. 119. 

9) Ep. 86 ad. Casul: Ep. 119 ad Jan. c. 15. 17. 
*) En. in Ps. 110. 
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Alles ſprach. Wie ftand ed nun hiemit zu Auguftin’s Zeit? 
Borweg bemerken wir, was wir erft fpäter belegen können, 
daß der Friedenskuß in der africanifchen Kirche auch jene 
feine Etelle zu Anfang der missa fidelium bereitd verloren 
hatte; er war noch tiefer in ten Abendmahlsact hineingerüdt, 
er ſchloß fih an das Vater unfer an, weldes nach dem der 
Eonferration folgenden allgemeinen Kirchengebet gefprocden 
wurbe. Im Uebrigen finden wir Folgendes: Wenn Auguflin 
an einer Stelle fagt: post sermonem fit missa calechumenis, 
manebunt fideles, venietur ad locum orationis'), und an 
einer anderen Stelle: primo post orationem admonemini sur- 
sum habere cor?), fo ift klaͤrlich vie Abfolge dieſe: erft bie 
Gebete zur Entlaffung der Katechumenen, dann das bloß bie 
zurüdgebliebenen fideles angehende Gemeindegebet, dann die 
Präfation. Dabei werben wir aber erftens zu ergänzen haben, 
bag nicht bloß für die Katechumenen, fondern auch für bie 
anderen zu entlafjenden Klaſſen gebetet fein wird, ähnlich wie 
in den apoftolifhen Conftitutionen. Es folgt dies einfach 
daraus, daß tie africanifche Kirche damals dieſe Klaſſen noch 
batte; Auguftin nennt nur der Kürze wegen die Katechumenen 
allein. Wir werden auch gleich weitere, Andeutungen finden, 
welche diefe Vermuthung beſtätigen. Schwieriger ift die zweite 
Frage: Ward das fi nur auf die zurüdbleibenden fideles 
beziehende, over richtiger das nur von biefen zu fprechende 
Gebet zur missa catlechumenorum, ober zur missa fidelium 
als deren Anfang gerechnet? Wenn wir bebenten, daß fid 
dem Auguftin die Mefle nach dem Gefichtöpunft der disciplina 
arcani beftimmt in zwei Theile fcheidet, fo müflen wir an- 
nehmen, daß ihm auch Died zuerft von ber ungemilchten Ge: 
meinde der Gläubigen gefprocene Gebet als der Anfang der 
missa fidelium gelte. Und das fcheinen doc auch die Worte, 
das manebunt fideles, das primo post orationem in jenem 
Stellen fagen zu follen. Demnad lag es alfo zu Auguftin’d 


ı) Serm. 49. 
2) Serm. 225. 
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Zeit fo: Nach der Predigt wurden die Entlaffungsgebete für 
die Katechumenen gefprochen, und damit warb die missa cate- 
chumenorum geſchloſſen; dann fing mit dem eigentlichen Ge⸗ 
meindegebet die missa fidelium an, in welder aber nad ber 
Eonfeeration abermal ein allgemeined Kirchengebet geſprochen 
wurde, das mit dem Vater unfer und dem Friedenskuß ſchloß. 
Dffenbar haben wir auch hieran eine weitere Ausführung ber 
epprianifchen Principien: Unmittelbar nach Cyprian verengte 
fih freilich der alte Act der Gebete und Oblationen auf einen 
blogen Gebetdast, indem die Oblationen zum Abendmahlsact 
gezogen wurden; bier aber wird nun auch der Gebetsact noch 
wieder halbirt fo, daß die Entlaffungsgebete zu ber missa 
catechumenorum verbleiben, das Gemeindegebet aber zur 
missa fidelium gezogen wird. Außerdem tritt der Friedenskuß 
zwar wieder an den Schluß eines gemeinen Gebets, aber des⸗ 
jenigen gemeinen Gebetd, verjenigen Fürbitten, welde nad 
der Conferration und Opferung des Sacraments gejprochen 
werden; e8 wird alfo der Abenpmahlsact mit Gemeindegebet 
angefangen und befcloffen, d. h. der Abenpmahlsact wird 
volfändig in den mit dem Friedenskuß ſchließenden Gebets- 
und Opferact bineingezogen, wirb in einen Gebetd- und 
Opferact verwanbelt. 

Ueber Inhalt und Korn des Gebet nad dem Sermon 
finden ſich bei Auguftin einige Stellen: Audis sacerdotem dei 
ad altare exhortantem populum dei, orare pro incredulis, ut 
eos deus convertat ad fidem, et pro catechumenis, ut iis 
desiderium regeneralionis: inspiret, et pro fidelibus, ut in eo 
quod esse coeperunt, ejus munere perseverent’); und: bie 
Kirdye bittet für ihre Feinde, ut det illis deus poenitentiam, 
et resipiscant de diaboli laqueis, a quo caplivi tenentur se- 
cundum ipsius voluntatem ®); und: bie. quolidianae oraliones 
ecclesiae find diefe: orat, ut increduli credant — orat, ul 
credentes perseverent?). Nehmen wir da noch die Aeuße⸗ 


!) Ep. 107 ad. Vital. 
2) De civ. Dei XXI, 24. 
32) De bono perserv. 7. 
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rung’): communis oralio voce diaconi indicitur, fo ergiebt 
fi) Folgendes: der Inhalt des gemeinen Gebets if ver ung 
längſt befannte, vie Kirche betet für ihre Glieder, für ihre 
Katechumenen, auch für ihre Feinde. Das Gebet bewegt fich 
fo fort, daß nad) einander der verfchievenen Klaffen fürbittend 
gedacht wird. Es hebt damit an, daß der fungirende Priefter 
am Altar die Gemeinde zum Gebet aufforbert Csacerdotem 
dei ad altare exhortantem); der Priefter bob dann ohne 
Zweifel mit der Salutation an, denn daraus, daß den Lerto= 
ren verboten ward, vie Rectionen mit der Salutation anzu= 
heben, dürfen wir fließen, daß dagegen ber fungirende 
Priefter immer beim Beginne eines neuen Acts mit der Sa⸗ 
Iutation anhob. Dann aber intonirte in befannter Weiſe der” 
Diacon bie einzelnen Bitten (voce diaconi indicitur). Und 
bie Gemeinde refpontirte auf viefelben das Kyrie eleison; 
nur mit dem Unterfchiebe, daß fie es nicht auf griechifch, 
fondern domine miserere fprah9Y. Kurz, died Gebet nad 
der Predigt batte denſelben Inhalt und biefelbe Form wie 
das entfprechente im Bten Buche ver apoftolifchen Eonftitu= 
tionen; nur daß die Grenze zwifchen ben beiden Theilen des 
Gottesdienſtes mitten in vasfelbe hinein fiel, das eigentliche 
Gemeintegebet ſchon zur missa fidelium gehörte. Die äußer⸗ 
lihe Haltung beim Gebet war übrigens noch, wie wir fie von 
Alters ber kennen: genua figunt, extendunt manus, vel etiam 
prosternunlur solo ?). 

Damit daß wir das bie missa fidellum anfangende ges 
meine Gebet befprochen haben, find wir nun ſchon in bie 
missa fidelium jrlbft eingetreten. Wir fuchen auch bier vor 
Allem vie Abfolge der einzelnen Theile feftzuftellen. Zwei 
Stellen geben und darüber Aufſchluß. Die erfte lautet: 
Tenelis sacramenta ordine suo. Primo post oralionem ad- 
monemini „sursum habere cor“. Hoc decet membra Christi. 


) Ep. 119 ad Joh, cap. 18. 
2) Ep. 178. 
3) De cur. pro mort, ger. cap. 5. 
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— Ideo cum dicitur „Sursum cor‘, respondetis „habemus ad 
dominum‘“. — Ideo sequilur episcopus vel presbyter, qui 
ofert, et dicit (cum responderit populus „habemus ad do- 
minum sursum cor‘‘) „gralias agamus domino deo nostro“. — 
Et vos attestamini, „dignum et justum est‘ dicentes, ut ei 
gralias agamus, qui nos fecit sursum ad nostrum caput habere 
cor. Deinde post sanctificationem sacrificii dei, quia nos 
ipsos voluit esse sacrificium suum — dicimus oratlionem do- 
minicam. Post ipsam dicitur „pax vobiscum‘, et osculantur 
se Christiani in osculo sanclo‘). Hiernach ift die Abfolge 
biefe: Gebet — Präfation — Confeeration — Bater unfer — 
Briedendfug. Offenbar faßt fich unter einzelnen dieſer Rubriken 
noch ein Mannigfaltiges zufammen. In der zweiten Stelle”) 
beipricht Auguftin die 1 Tim. 2, 1 anbefohlenen denoes, 
npooeuyds, &vreigsıs, ebyapıcias, findet dieſelben in den auf 
einander folgenden verſchiedenen Gebeten ber missa fidelium 
wieder und fagt: eligo in his verbis hoc intelligere, quod 
omnis vel paene omnis ecclesia frequentai, ul precationes 
(denoexs) accipiamus dictas, quas facimus in celebratione 
sacramentorum, antequam illud, quod est in Domini 
mensa, incipiat benedici; oraliones (npoosuyds), cum 
benedicitur et sanclificatur, et ad distribuendum 
comminuitur, quam totam pelilionem fere omnis ecclesia 
dominica oratione concludit. Auf diefe Deutung führe 
(nach feiner Meinung) aud der griehifhe Ausdruck, denn da 
ern in der Schrift häufig votum, Gelübde bedeute, fo fei 
ro00guy7 eine ſolche oratio, quam facimus ad volum; voven- 
tur autem omnia, quae offeruntur deo, maxime sancli altaris 
oblatio, quo sacramento praedicatur nostrum aliud votum 
maximum, quo nos vovimus in Christo esse mansuros, ulique 
in compage corporis Christi. Cujus rei sacramenltum est, 
quod unus panis unum corpus multi sumus. Ideo in hujus 
sanclificatione et distributionis praeparatione, exisiimo Apo- 


ı) Serm. 2727. 
?) Ep. 59 ad Paulinum. 
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stolum jussisse proprie fieri noo0euyds, id est orationes vel 
ad = orationes, hoc est enim ad votum. — Interpellationes 
(dvreöfex) autem, sive postulationes fiunt, cum populus 
benedicitur. Tunc enim antislites velut advocali, susceptos 
suos per manus impositionem misericordissimae offerunt po- 
testati. Quibus peraclis et participato tanto sacramento, 
gratiarum aclio cuncta concludit, quam in his etiam ver- 
bis ultimam (eöyapıclas) commendavit Apostolus. Hier wers 
ben ung erftend bie Gebete genannt, welche fi bis dahin 
erfireden, daß man anfängt zu fegnen, was auf dem Tiſch 
bes Herrn if. Zu diefen gehört die Präfation jeder Falls 
nicht mehr mit, da vielmehr mit ihr der Anfang des Segnens 
gemacht wird. Was hier precaliones genannt wird, ift alfo 
das Nemliche, was dig erfte Stelle ala oratio bezeichnete. 
Wir nehmen aber noch hinzu, daß Brod und Wein während 
biefer Gebete auf den Altar gekommen fein müflen, denn 
wenn das Benediciren anfängt, find fie bereit in mensa 
domini. Es folgen zweitens die Gebete, welche gefprochen 
werben, während benedicitur und sanctificatur und ad distri- 
buendum comminuitur, welde ad votum b. h. zur sancli 
altaris oblatio gefchehen. Hier werben wir unter dem bene- 
dieitur und sanclificatur nichts Anderes ald das Dankſagen 
über den Elementen und vie Confeeration, alfo unter den 
dabei gefprochenen Gebeten nur die euchariftifchen und Con⸗ 
feerationsgebete verftehen Fönnen; das volum, die sancti altaris 
oblatio ift die Aufopferung ber confeerirten Elemente, mit 
welcher die Gemeinde zugleich ihre Gebete verbindet, durch 
welche fie fi felbft Gotte aufopfert; das comminuitur ad 
distribuendum aber, oder wie ed nachher genannt wird, bie 
distributionis praeparatio fann „nichts Anderes fein als bie 
fractio panis. Somit beftehen dieſe Gebete aus einer ganzen 
Neihe von Gebeten, wie fie denn auch eine tota pelitio ge⸗ 
nannt werden, die mit dem Bater unfer fchließt, nach welchem 
laut der erften Stelle der Friedenskuß folgt: Wir haben alfo 
bier die Präfation, euchariftifche Gebete, Eonfeeration, Aufs 
opferung des Sacraments, und damit fich verbindend bie 
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Gebete, in welchen vie Gemeinde ſich felbft aufopfert, bie 
fractio panis, das Vater unfer und den Friedenskuß. “Drittens 
folgt tie Benebiction, dad Gebet, durd welches ber fungis 
rende Priefter populum benedicit. Quibus peractis folgt vier: 
tens die Austheilung Cparticipato tanto sacramento); und 
endlich die Poftcommunion, die gratiarum actio. Hiernach ifl 
die Abfolge der missa fidelium diefe: Gemeinvegebet, bei 
welchem auch die Elemente auf ben Altar fommen — Präfa⸗ 
tion — euchariftifhe Gebete — Confecration — Aufopferung 
des Sarramentd und Selbftopfer der Gemeinde im Gebet — 
fractio panis — Bater unfer — Friedenskuß — benedictio 
populi — Austheilung — Poftcommunion. Das Nähere und 
Beſtimmtere muß fi) und nun ergeben, wenn wir zufammens 
fielen, was fi fonft über bie einzelnen erwähnten Stüde 
findet. 

Daß die missa fidelium mit einem allgemeinen Kirchen⸗ 
gebet, mit einer Qitanei anfing, und daß in irgend welchem 
Zufammenbange mit biefen Gebeten Brod und Wein auf den 
Altar kamen, wiflen wir bereits. Um aber dieſes Verhältniß 
näher aufzuflären, müffen wir vor Allem ten Oblationen 
nachfragen, deren alte Stelle ja audy hier bei dem Gemeinde⸗ 
gebet war. 

Zuvörderft leidet es keinen Zweifel, daß die Oblationen 
zu Auguftin’d Zeit noch in allgemeinem Gebrauche waren. 
Außer der Oblation des Brods und Weind zum Abenpmahl 
finden fich zunächft Oblationen für Arme, Almofen, denn 
Auguſtin fordert am Schluffe der Prebigt zur Spenbung von 
Almofen auf. Sodann wurben für die Berfiorbenen Obla- 
tionen gebracht: memoria (defunctorum) et orationibus et 
oblationibus commendetur 9). Ferner wurden zu Ehren der 
Märtyrer Oblationen gebracht, von weldyen dann die bereits 
befprochenen Mahle veranftaltet wurden. Und wenn gleich 
auch in der africanifchen Kirche die Verhältniffe des Kirghen- 


!) De Verbb. apost. serm. 40. 
2) Stat. eccles. antiq. cap. 79, 
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vermögend und damit bie Einfommenserhältniffe der Geiſt⸗ 
lichen fi wie allgemein geändert hatten, fo daß bie Stateta 
ecclesiae antiqua die Geiftlichen wegen ihres Unterhalts bereits 
auf feften Gehalt und Feldbau u. f. w. anmeifen Tönnen ’), 
fo wird doch auch die Verwendung der Oblationen zum Unters 
halt ver Geiftlichen noch nicht ganz ceffirt fein. Endlich 
Tommen nod Oblationen von Erftllingen, von dem bei ber 
Kinvertaufe zu verwendenden Honig und Milch hinzu, von 
welchen wir gleih das Nähere fehen werden. Mithin gab «6 
noch Oblationen: Auguftin’d Mutter opferte dergleichen tägs 
lich)y. Aber daneben tritt nun auch klar heraus, daß bie 
Dblationen damals fhon nach Inhalt und Form ganz etwas 
Andered geworden waren und durch Auguftin noch weiter 
wurden. 

Auguftin nemlid fagt in der vorangeführten Stelle?) 
vom Abendmahl, diefe sancti altaris oblatio fei die vornehmfte 
Oblation: voventur omnia, quae deo offeruntur, maxime 
sancti altaris oblatio.e. Daraus dag er das Abenbmahl im 
Unterfhiede von ben anderen Oblationen bie sancli altaris 
oblatio nennt, müffen wir aber ſchließen, daß vie anderen 
Shlationen nicht auf dem Altar geopfert wurden. Und bad 
beftätigt und denn aud der wichtige 23te Canon des Concils 
zu Dippo vom Jahre 393: Ut in sacramentis corporis et 
sanguinis Domini nihil amplius offeratur, quam ipse dominus 
tredidit, hoc est, panis et vinum aqua mixtum. Primiliee 
vero, seu mel et lac, quod uno die solemnissimo pro infan- 
tium mysterio solet offerri, quamvis in altari offerantar, 
suam tamen habent proprjam benedictionem, ut a sanguinis 
et corporis dominici sacramento distinguantur, Aber aud 
von den Erfilingen follen nur Weintrauben und Feldfrüchte 
auf den Altar gebracht werben. Alfo nur noch das zum 
Abenpmahl nöthige Brod und Wein follen nad, alter Weile 
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auf dem Altar geopfert werben. Außerdem follen nur Erft- 
linge von Trauben und Yeldfrüchten, fo wie der zur Taufe 
nöthige Honig und Mil auf den Altar fommen. Daß bie 
altarfähigen Erfilinge auf Trauben und Feldfrüchte befchränft 
find, bat feinen Grund in a, t. Borbildern und in der Ver⸗ 
wandifchaft, in welcher viefelben zu Wein und Brob bes 
Abendmahls ſtehen. Aber viefe Darbringungen haben nun 
einen ganz anderen Sinn als bie eigentlihen Oblationen: 
Honig und Mildy werden auf den Altar gebracht um benedi⸗ 
eirt, um zu dem von ihnen in ver Taufbandlung zu machen» 
ben Gebrauche geweiht zu werben; und die Erfilinge werben 
auch gebracht um benebicirt zu werben, damit in ihnen bie 
ganze Ernte gefegnet werde. Diele Darbringungen find alfo 
weniger Oblationen ald vielmehr Benedictionen. Deßhalb 
foll denn auch weder die Darbringung dieſer Dinge mit der 
Darbringung der Abenpmahlselemente, noch die Benebiction 
biefer Dinge mit der Conſecration der Abentmahlselemente 
jufammengefaßt werden, ut a sanguinis et corporis dominici 
sacramento distinguantur. Ueberdem geſchehen dieſe Bene: 
dietionen der Natur der Sache nach nur an wenigen beflimm> 
ten Tagen des Jahre. Hiemit haben wir zugleih Antwort 
auf die die Benediction von Dingen betreffende Srage, welche 
und oben CI, 442) noch unbeantwortet blieb. Mitbin fand 
in der regelmäßigen Meſſe ſchon damals feine auf den Altar 
lommende Oblation ftatt, ald allein die ded Brods und Weins 
zum Abendmahl. Diefe aber werden damals noch von ben 
Gemeinvegliedern geopfert fein; wenigftend liegt Tein Beweis 
vom Gegentheil vor. 

Davon war bie notbwendige Folge, daß ſich die anderen 
Oblationen eine andere Stelle und Form fuchten. Theilweiſe 
traten fie ganz aus dem Gotteöpienfte heraus. So die Dars 
bringungen zu Ehren der Märtyrer und Heiligen, von welchen 
zwei Stellen Auguflin’d und Näheres fagen‘): Diefelhen 
waren nicht in allen Kirchenprovinzen, aber in Africa üblich; 





’) Confess. VI, 2. De civ. Dei VIII, 27, 


212 


und obgleich Auguftin fagt, daß meliores Christiani dergleichen 
nicht brächten, that doc, feine eigne Mutter es täglich, frei⸗ 
lich unter Vermeidung des Anflößigen. Man brachte nemlic 
in Körben und Bechern Wein, Brod, pultes (Brei aus Mehl, 
Waſſer, Honig u. f. w.), allerlei Erdfruchte unb andere Eß⸗ 
wuaren zu den Memorien der Heiligen, ſetzte fie da bin, be 
tete, nahm fie wieder weg, und aß fie und gab fie den Armen 
zu effen, der Meinung daß diefe Dinge dadurch dem alle 
Opfernden vermöge des Verdienſtes der Heiligen im Namen 
Gottes geheiligt würden. Diefe Oblationen traten alfo ganz 
aus dem Gottespienfte heraus. Ueberhaupt haben fie mit 
ben alten Oblationen wenig Gemeinfchaft, da fie nicht fowohl 
verförpertes Danfgebet an Gott als vielmehr Chrenbezeugun- 
gen gegen bie Heiligen zur Gewinnung der Hülfe und Für 
bitte verfelben waren. Anders dagegen liegt es ſchon mit 
den Oblationen für die Verftorbenen, welde zwar in fo fern 
mit jenen Oblationen zur Ehre der Heiligen Verwandtſchaft 
hatten, ald auch an fie dann ein Mahl ſich anfchloß, welde 
aber jeden Falls in der Meſſe ftatt fanden. Sie follten ja 
ein für die Verfiorbenen zur Förderung ihrer Seligfeit ge 
brachtes Opfer fein, fo mußten fie fih auch dem Meßopfer 
anſchließen: fie wurden in den Todtenmeſſen gebracht, und 
am Scluffe der letzteren fanden dann die Mahle flatt. 
Bollents aber jene von Alters ber üblichen Oblationen zum 
Unterhalt der Armen und der Geiftlichen werden in der Melle 
gebracht fein, und zwar in Zufammenhang mit den Gebeten, 
da fie auch dem Auguftin als Das gelten was das Gebet 
fruchtbar macht; wie wir denn auch bereits gefehen haben, 
dag Auguftin am Schluffe der Previgt, alfo vor dem Ge⸗ 
betsact zum Almofenopfer auffordert. Aber auf ven Altar, 
wie Brod und Wein, kamen viefe Oblationen laut obigem 
Canon nicht, fondern wurden während des Gemeindegebetd 
von den Darbringenden durd bie Kirchendiener entgegen ger 
nommen. Das bezeugt und der 93te Canon ber Stalula 
ecclesiae antiqua, der von in Uneinigfeit lebenden Brüdern 
Cald welche den Kirchenfrieben nicht wahren) Oblationen ans 








213 





zunehmen verbietet, unb fagt: oblationes dissidentium fratrum 
ueque in sacrario neque in gazophylacio recipiantur. Alſo, 
in den neben der Apfis befindlichen Sarrifteien wurden biefe 
Oblationen entgegen genommen. 

Dazu fommt nun nody Eine. Wir haben ſchon (S. 183) 
erwähnt, daß Auguftin die Gaftmähler bei den Todtenmeſſen 
ernftlich befämpft, aber dabei ein Mittel zur Befeitigung die— 
je8 Mißbrauchs vorfchlägt, das von großen Confequenzen ge⸗ 
weſen if. Er führt I erft aus, wie ſchwer es fein müſſe, 
vem Volke diefe Sitte zu nehmen, und dann fchlägt er weiter 
vor, entweder dieſe Dblationen und Gaftmähler fo zu be- 
ſchränken, daß dieſe Darbringungen nicht verfchwenderifch fein 
dürfen, daß fie allen zur Fürbitte für den Berftorbenen Ans 
weienden ohne DOftentation und mit guter Gefinnung mitge- 
theilt werden follen, und daß fie nicht verfauft werben bürfen, 
oder aber dieſe Naturaloblationen in Gelpfpenden zu ver: 
wandeln und foldes Geld zur Stelle unter die Armen zu 
yeribeilen: Sed quoniam istae in coemeteriis ebrietates et 
Jaxuriosa convivia, non solum honores martyrum a carnali 
et imperita plebe credi solent, sed etiam solatia mortuorum, 
mibi videtur facilius illic dissuaderi posse istam foeditatem 
ac turpitudinem, si et de scripturis prohibeatur, et oblatio- 
nes pro spiritibus dormientium, quas vere aliquid adjuvare 
credendum est, super ipsas memorias non sint sumptuosae, 
aque omnibus petentibus sine typho et cum alacrilate prae- 
beantur, neque vendantur. Sed si quis aliquid pecuniae 
offerre voluerit, in praesenti pauperibus eroget. Diefe Um⸗ 
wandlung der naturalen Oblationen in Gelbpräftationen griff 
dann in der Kirche immer weiter um ſich. Es Teuchtet aber 
ein, daß hiedurch und durch die Trennung ber Oblationen 
von den Abenpmahldelementen die alte Bedeutung berfelben 
völig befeitigt werden mußte. Ehedem waren fie die primi- 
ae creaturarum, die Nepräfentanten aller trodenen und 
Nüffigen Nahrung gewefen, als folche dem Danfgebete ver 
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Gemeinde für alle Wohlthaten ver Schöpfung zum ſymboli⸗ 
ſchen Subftrat dienend; jest waren fie kirchliche Abgaben und 
Bräftationen mit der Bedeutung meritorifcher und fatiöfactos 
rifcher Leiftungen. Bergleihen wir nun aber dieſen Beftand 
der Oblationen, wie wir ihn bei Auguftin finden, mit Dems 
jenigen, wad wir darüber (I, 406 ff. A36 ff.) bei Eyprian 
fanden, fo liegt ohne Ausführung vor, wie wir in Jenem 
die practiſchen Conſequenzen Diefes vor und haben. 

Alſo am Anfange der missa fidelium fand ein allgemei- 
ned Klirchengebet, Litanei ftatt, und im Zufammenhange das 
mit wurden Brod und Wein zum Abendmahl von der Ger 
meinde geopfert, und außerdem Oblationen für die Armen 
u. |. w. dargebracht, fo jedoch daß nur Jenes auf den Altar 
fam, Dirfe nicht. Bei tiefen Oblationen wurden auch, wie 
wir ſchon CS. 201) faben, Pſalmen gefungen. Weiter ers 
fahren wir über die Form diefer Oblationen Nichte. 

Nach diefem Gebetd- und Opferact folgte die uns ſchon 
von Cyprian (I, 438) her befannte Präfation, den Act ber 
Denediction und Conferration beginnend: post orationem ad- 
monemini sursum habere cor. Aus diefer oben (S. 207) 
mitgetheilten Stelle erfehen wir denn audy, daß vie Präfation, 
gerade wie auch fehon in den apoftolifchen Eonflitutionen, ve⸗ 
reitd genau diefelbe Form hat, welche fie noch jegt hat. Dass 
felbe bezeugen nun eine Reihe weiterer Stellen: Nosti autem, 
in quo sacrificio dicatur „Gratias agamus domino deo nostro®'). 
Ferner: Inter sacra mysteria cor habere sursum jubemur, 
ipso adjuvante id valemus et ideo sequitur, ut de hoc tanto 
bono domino deo gratiss agamus, quia hoc dignum, hoc 
justum est recordari?). Aus der oben CS. 207) mitgetheilten 
Etelle erfehen wir auch, daß dabei der Priefter am Altar in: 
tonirte, die Gemeinde refpondirte. Weiter wiſſen wir nun 
aber auch bereitd aus dem (S. 186) mitgetheilten 10ten Canon 
des Concils zu Karthago v. J. 407, daß bie Präfation zu 


ı) Ep. 57 ad Dardanum.. 
2) De bono viduit. cap. 16. 
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den variablen Thellen ber eff gehörte. In den apoſtoli⸗ 
(hen Eonflitutionen ift die Präfation immer diefelbe; in der 
africaniſchen Kirche aber hatte man ſchon damals eine Mannigs 
faltigfeit von Präfationen. Es ift dies der erfte Schritt zur 
jpäteren kirchenjahrsmäßigen Beftimmtheit der Präfationen. 
Dogrgen erhalten wir Feine Ausfunft über die Frage: ob bie 
Präfation der damaligen africanifhen Kirche nad der alten 
Weiſe, welche auch die apoftolifchen Conftitutionen noch eins 
halten, nur tie Danfjagung an Gott den Bater für die Wohl- 
Ihaten ter Schöpfung enthielt? ober ob fie, wie in ber |pä- 
teren lateiniſchen Kirche allgemein, bereits auch bie Danffagung 
für die Wohlthaten der Erlöfung in ſich aufnahm, und fo bie 
zur Zeit Juſtin's u. ſ. w. üblichen euchariftifchen Gebete an 
biefer Stelle bereitd ganz in ſich abſorbirte? Daraus daß 
die Präfation variabel war, möchten wir das Letztere ſchließen: 
für die Dankfagung für die Wohlthaten der Schöpfung bes 
durfte. es Feiner variirten Gebete; die Variation fommt in bie 
Präfation dadurch hinein, daß fie für die verfchiedenen gött⸗ 
lihen Erlöfungstbaten je nach den verfchiedenen Kirchenjahrs⸗ 
tagen Dank fagen fol. Aber eine beflimmte Auskunft finden 
wir nicht. 

Das erfhwert und aber auch die Beantwortung einer 
weiteren Frage. Nach der oben (S. 207) mitgetheilten') 
Stelle folgen nach der Predigt die Gebete, welche geſprochen 
werden, cum benedicitur et sanctificatur, alfo zunächſt ein 
Gebet der Benebiction über den Abenpmahldelementen. Wäre 
gewiß, daß die Präfation au bamald noch nur den ‘Danf 
für die Wohlthaten ver Schöpfung enthalten hätte, fo würden 
wir unter dieſem Benedictionsgebet ein Danfgebet für die 
Wohlthaten der Erlöfung, dargebracht Angefichtd des zum Leibe 
und Blute Chriſti befiimmien Brods und Weind, verftehen 
fönnen, wie ſolches die alte Gottesdienſtordnung an bieler 
Stelle hat. Zog aber bereits bie Präfation auch bie Dank⸗ 
fagung für die Wohlthaten der Erlöfung in ſich, fo ſtellt fi 


') Aus Ep. 59 ad Paulinum. 
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uns eine andere Frage: Der römiſche Canon des Gregor 
bat nach der die ganze Dankſagung in ſich faflenden Prä- 
fation ein Benebictiondgebet, ein Gebet um Segnung bed 
geopferten Brods und Weind (petimus uti accepta habeas 
et benedicas haec dona, haec munera, haec sancta sacri- 
ficie illibata), auf welches, nach Einfchaltung der nad fpäterer 
Drdnung an biefer Stelle darzubringenden Yürbitten, bie 
Sonferration folgt. Beftand dieſe Form Thon zu Auguſtin's 
Zeit? Wir finden auch auf diefe Frage Feine andere Antwort, 
als den aus ber Bariabilität der Präfation zu machenden 
Schluß. 

Ein Mehreres erfahren wir über die nun folgende Con⸗ 
feeration). Die Eonferration geſchah nemlich, wie wir davon 
auch fchon bei Eyprian CI, 439.) Spuren fanden, burd bie 
Recitation der Einfegungsworte; man vergleihe: cum com- 
mendaret ipsum corpus suum, et sanguinem suum, accepit 
in manus suas quod norunt fideles?). Und: dixi vobis, quod 
ante verba Christi, quod offertur, panis dicatur; ubi Christi 
verba deprompta fuerint, jam non panis dicitur, sed corpus 
appellatur?). Die Einfegungsworte wurden vom Priefter noch 
nicht fi, fondern Taut geſprochen, und die Gemeinde refpon- 
dirte darauf Amen: apud acta dei respondelis „sic sit“. — 
quae aguntur in precibus sanclis, ut accedente verbo fiat 
corpus et sanguis Christi, — et fiat sacramentum; ad hoc 
dicitis Amen*). Bei der Confeeration wurden die Elemente 
mit dem Kreuzeszeichen fignirt: Nisi adhibeatur signum crucis 
sive frontibus credenlium, sive ipsi aquae ex qua regeneran- 
tur, sive oleo quo chrismate unguntur, sive sacrifcio quo 
aluntur, nihileorum rite perficiturd). Daß man mit Wafler 


!) Bol. die S. 207 angeführten Stellen aus Ep. 59 ad Paulin. 
unb Serm. 229. 


2) En. II in Ps. 32. 

3%) De Verbb. Dom. serm. 28. Noch mehrere Stellen bat Mone 
0. a. O. ©. 95 gefammelt. 

*) August. Serm. ined. ed. Denis. p. 19. 

s) In Joh. tract. 118. 
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gemischten Wein nahm, haben wir bereitd aus vorangezogenen 
Stellen gelegentlich gefeben. 

Auf die Eonferration durd die Einjeßungsworte folgte, 
wie wir das auch in den apoftolifchen Conftitutionen fanden, 
eine Aufopferung des Cnun confieirten) Leibes und Blutes 
Chriſti. Denn wenn Auguftiin!) fagen Tann: Quis audivit 
aliquando fidelium stantem sacerdotem ad altare etiam super 
sanclum corpus martyris — dicere in precibus „oflero tibi 
sacrificium, Peire, vel Paule, vel Cypriane“? cum apud eorum 
memorias offeratur deo, fo muß allerdings ein Moment in 
ber missa fidelium vorgefommen fein, wo ber Priefter ſprach 
ofero tibi, Deus, wo er das Sacrament aufopferte. Als 
biefer Moment aber wirb in ben beiden oben (CS. 207) ans 
geführten Stellen veutlich genug der auf bie Eonferration fols 
gende bingeftellt (post sanclificationem sacrificii Dei). Da⸗ 
gegen ift von einer invocatio spiritus sancti, bie wir an biefer 
Stelle zu fuhen haben würten, und von der wir auch bei 
Eyprian Spuren fanden, bei Auguftin nicht die Rede. 

Wir haben aber ſchon oben ausführlich nachgemiefen, wie 
eng dem Auguftinus mit der Opferung des Leibes und Bluts 
Ehrifti das Selbftopfer ver Gemeinde zufammengebört. Dice 
heben auch die ©. 207 betrachteten, den Verlauf ber missa 
idelium beſchreibenden Stellen ausprüdlich hervor: deinde post 
sanctiicationem sacrificii dei, quia nos ipsos voluit esse sacri- 
fcium suum etc. — maxime sancti allaris oblatio, quo sacra- 
mento praedicatur nosirum aliud votum maximum, quo nos 
vovimus in Christo esse mausuros, ulique in compage cor- 
poris Christi; cujus rei sacramentum, quod unus panis unum 
corpus multi sumus. Dem ganz entiprecdhenp fest fi nun 
die Aufopferung des Sacraments in bie Gebete fort, in 
welden die Kirche felbft fih in tem Opfer des Leibs und 
Bluts Ehrifti Gotte aufopfert, oder richtiger, in welchen ber 
fungirende Priefler die Gemeinde und Einzelne aus ihr in 
dad gebrachte Sarramentsopfer faßt, ausſpricht, daß dasſelbe 
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für fie gebracht fei, fie in temfelben Gotte commendirt. Co 
fanden wir auch fchon bei Eyprian CI, 432) und weiter in 
dem Sten Buche der apoflolifchen Eonftitutionen, daß unmittels 
bar nad der Aufopferung des Sacraments die Fürbitten für 
die Lebenden und Todten folgten. Diefem Gebete der apos 
ſtoliſchen Conftitutionen entfpridt auch Alles, was wir aus 
Auguſtin's Zeit und Edhriften über dies Gebet nad) der Auf⸗ 
opferung erfahren. Hier wie dort machte den Anfang dieſer 
Fürbitten die Fürbitte für die ganze Kirche auf dem Erbens 
rund; Optatus von Mileve fagt gegen die Donatiften: quis 
dubitat, vos illud legitimum in sacramentorum mysterio 
praeterire non posse? offerre vos deo dicilis pro ecclesia, 
quae una est). Sodann war hier die Stelle für die Fürs 
bitten für die Todten, und für die Commemoration der Mär- 
tyrer und Heiligen. Es geht dies ohne Frage aus folgenden 
Stellen Auguftin’d hervor: Die memoria der Todten geſchah 
ad altare?), aljo in der missa fidelium. Kin Gleiches war 
der Fall mit der Commemoration der Heiligen: fidelibus no- 
tum est, quo loco martyres et quo defunctae sanclimoniales 
ad altaris sacramenta recitentur?). Es wurden aber die 
Todten und die Heiligen an Einer und verfelben Stelle der 
Liturgie genannt, nur mit dem Unterſchiede, daß für Erftere 
fürgebeten wurde und für Letztere nicht: martyres eo loco 
recitantur ad altare Dei, ubi non pro ipsis orelur, pro ceteris 
autem commemoratis defunctis oretur. Injuria est enim pro 
martyre orare, cujus nos debemus orationibus commendari®). 
Diefe Stelle aber war bei und nach der Aufopferung des 
eonferrirten Brode und Weins: Hoc enim a patribus tradi- 
tum universa observat ecclesia, ul pro iis qui in corporis el 
sanguinis Christi communione defuncti sunt, cum ad ipsum 
sacrificium loco suo commemorantur, oretur, ac pro illis 


) De sehism. Donat. II, p. 349. 
2) Confess. IX, 13. 

3) De sancta virg. cap. 49. 

*) De Verbb. Apost. serm. 17. 
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quoque id offerri commemoretar'). Aus biefer Stelle er- 
heilt auch, welchen Inhalt vie Fürbitte für die Todten hatte: 
man betete für fie, und fprach dabei aus, daß das geopferte 
Sarrament aud ihnen zu Gute fommen möge. Uebrigens 
haben wir fchon ©. 144 nacdgewiefen, daß bie Yürbitte für 
die Todten in doppelter Form ftattfand: Diejenigen, deren 
Verwandte und Freunde darum nachgeſucht hatten unter 
Darbringung von Oblationen, wurden namentlidy genannt, 
aus den Diptschen verlefen; damit aber Feine Chriftenfeele 
unbedacht bliche aus etwaigem Mangel an Freunden, wurde 
audy eine generelle und namenlofe Fürbitte für die Todten 
regelmäßig eingelegt. Endlich erinnern wir und an bag 
©. 186 Bemerfie, dab vie Formeln dieſer commendationes 
auch zu den variabeln Theilen der Meffe gehörten, da ja bei 
ihnen auf Zeitverhältniffe und Perfonen Bezug zu nehmen war. 

An die Reihe diefer Fürbitten für die Kirche, die Leben⸗ 
den und tie Todten ſchloß ſich tie fractio panis an. Dafür 
daß viefelbe in der africanifchen Kirche üblich war, haben wir 
allerdings nur Eine Stelle, die aber vollſtändig beweilend tft. 
Es find die Worte in der fhon S. 207 mitgetheilten Stelle: 
orationes, cum benedicitur, et sanctificatur, et ad distribu- 
endum.comminuitur, quam totam petilionem fere omnis 
ecclesia dominica oralione concludit; und nachher ift dann 
noch einmal von einer distributionis praeparatio bie 
Rede, Tiefe Worte fönnen nur von einer fractio panis ver⸗ 
fanten werden. Sie beweifen aber au, daß vie tamalige 
africaniſche Kirche mit derfelben noch nicht bie fpäteren dog⸗ 
matifchen Anfchauungen verband, fonvern in ihr nur ein di- 
minuere ad distribuendum, eine praeparatio distributionis ſah. 
Endlich erweifen die Worte auch klärlich, daß dieſe fraclio 
panis in der africaniſchen Kirche dem Vater unfer voranging. 
Es ift Died neu und befremdlich; aber es giebt ein fehr ftarfes 
Zeugniß dafür, daß ed in der africanifchen Kirche wirklich fo 
gehalten ward: in der noch gültigen ambrofianifchen Liturgie 


i) Ibid. serm. 32, 
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nemlid fommt bie fractio panis gerabe an berfelben Stelle 
zwiſchen ben nach der Aufopferung des Sarraments zu ſprechen⸗ 
den Fürbitten und dem Vater unfer vor; und dieſe Anorb- 
nung ift gewiß ächt ambrofianifh, da der römiſche Canon 
eine andere Anorbnung hat; die ambrofianifhe Anorbnung 
aber Fonnte bei den Beziehungen zwiſchen Ambrofius und 
Auguftin leicht auch eine africanifche fein oder werben. 

Nach der fractio panis ſchloß das Vater unfer die ganze 
Reihe der von der Eingangs gelprocdenen Litanei ber lau⸗ 
fenden Gebete ab. Den Gebraud des Bater unfer in bem 
Abenpmahldact bezeugte und fchon Eyprian CI, 439); bier 
erfahren wir nun auch, daß es feine Stelle hinter ven Für⸗ 
bitten hatte. Außer den ©. 207 mitgetheilten Stellen find 
noch zu bemerfen: antequam ad altare accedatis, altendite 
quod dicatis: dimilte nobis debita nostra, sicut et nos 
dimittimus debitoribus nostris'). Ferner heißt ed, nachbem 
von der Eonferration durd die Einfegungsworte geredet if, 
weiter: Quare ergo in oratione dominica, quae posiea 
sequitur, ait (dominus) „Panem nostrum®9). Ueber die 
Iiturgifche Zurechtlegung des Vater unfer in der africanifchen 
Meſſe erfahren wir nichts Genaueres, Wohl aber erfahren 
wir von einem dort dabei üblichen intereffanten und ſignifi⸗ 
canten Gebrauh: Es war Sitte daſelbſt, daß immer, wenn 
ber Rector in den von ihm zu lefenden Terten das Wort 
confessio ausſprach, die ganze Gemeinde männiglidy zum 
Zeichen der Buße fih an die Bruft ſchlug: Nam ubi hoc 
verbum (confessio) lectoris ore sonuerit, continuo strepitus 
pins pectora tundentium consequitur °). Außerdem aber und 
vorzugsweiſe geſchah Died, wenn in ber täglichen Meffe im 
Bater unſer die fünfte Bitte gefprochen wurde: illa quolidiena 
et levia (peccata) habent eliam sua lavacra quotidiana: hoc 
est quod pectus tundimus et dicimus in oratione domino deo 


') In Joh. tractat. 26. 
2) De Verbb. Dom. serm. 28. 
2) En. in Psalm. 117. cf. De Verbb. Dom. serm. 8. 
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nostro: dimitte nobis etc.) Und: unde quotidie tundimus 
pectora? quod nos quoque antistites ad altere assistentes 
cum omnibus facimus; unde etliam orantes dicimus, quod in 
tota ista vita oportet ut dicamus: dimitte nobis etc.?). Aug 
dieſen Stellen ergiebt fich aber auch, daß es ganz fehlfam ift, 
wenn man aus diefem Gebrauch gefchloffen hat, daß es in 
der africanifhen Kirche Ichon ein Confiteor gegeben, oder daß 
die africanifche Meffe mit dem Sünvdenbefenntniß angefangen 
babe, denn Letzteres kennt die ganze alte Kirche nicht, und 
jene praeparatio in missam ift viel jüngeren Urſprungs. 

An das Vater unfer fchließt ſich der Friedenskuß an: 
dicimus orationem dominicam; post ipsam dicitur ‚‚pax 
vobiscum“, ct osculantur se christiani in osculo sancto, 
lafen wir in der S. 207 angezogenen Stele. Man darf 
die Stellung des Friedenskuſſes an diefen Ort nicht fo auf⸗ 
faffen, ald ob er den nun beginnenden Act der Austheilung 
anbebe; vielmehr bezieht er fi) auf das Voraufgehende und 
fchließt daffelbe befiegelnd ab. Auch darf man ihm nicht den 
Sinn unterlegen, als ob er ſich dem eben gebeteten Vater 
unfer und ber eben geiprochenen fünften Bitte deſſelben und 
der damit gefchehenen gegenfeitigen Vergebung und Ausſöh⸗ 
nung als der fombolifche Ausdruck der legteren anſchließe ); 
feine Bedeutung greift viel weiter. Vielmehr Aft Die ganze 
Umgeftaltung ver Piturgie ind Auge zu faffen: Ehedem ſchloß 
ver Friedenskuß den aus dem allgemeinen Kirchengebet und 
der Darbringung der Gaben beſtehenden Opferact ab; fo 
war es bi8 auf Eyprian; nun aber war die Darbringung 
der Gaben mit dem Abendmahlsact zufammengezogen, und 
von dem allgemeinen Kirchengebet war das wichtigſte Stüd 
hinter die Aufopferung bed Sacraments gelegt, Beides in 
Folge der Opferidee; da alfo ver Friedenskuß nad dieſer 
Auflöfung des Opferacted anders geftellt werden mußte, ließ 


!) Hom. 19 ex 50. 
2) Hom. 50 ex 50. 
2) Bol. Mone a. a. O. ©. 117. 


[4 


222 " 


bie africanifche Kirche Co. h. die fpätere, denn bei Cyprian 
finden wir von dieſer Stellung des Friedenskuſſes noch feine 
Spur) denſelben dem Kirchengebete, deſſen Schluß er ur⸗ 
ſprünglich gebildet hatte, folgen, und ftelite ihn mit demfelben 
hinter die Aufopferung des Sacraments. So hebielt ver 
Friedenskuß feine alte Beveutung als Abſchluß des Gebeis⸗ 
und Gabenopfere, aber — und das iſt das Wichtige — es 
war nun auch mit biefer Stellung des Friedenskuſſes alles 
ihm Boraufgehende als ein Gebets⸗ und Gabenopfer binges 
fellt. Mit gemeinem Gebet fing diefer Act an, und, nachdem 
er in feine Mitte tie Eucariflie, die Conferration, die Aufs 
opferung des Sarraments aufgenommen, fchloß er auch wie⸗ 
ber mit gemeinem, in das Bater unfer audlaufenden Gebet, 
welchem befiegelnd der Friedenskuß folgte. Offenbar war 
damit dem Abenpmahlsact die Geftalt gegeben, welche ehedem 
der Opferact gehabt hatte; der Abendmahlsact war bamit 
zum Opferact gemadt; ed war bie confequentefte liturgifche 
Geftaltung der Opferidee im Abendmahl. Die vrientalifche 
Kirde Cund mit ihr wahrſcheinlich — vgl. I, 430 — auch 
Eyprian) fchlug, wie wir fahen, ein andered Verfahren ein: 
fie löfle den Opferact auf, und brachte deſſen einzelne Stüde 
im Abendmahlsact unter, dad gemeine Gebet, die Gabendar⸗ 
bringung depifelben einfügend, den fonft den Opferart abs 
fchliegenven Friedenskuß verwendend ald Eröffnung des Abends 
mahlsacts, der missa fidelium; dad Refultat dieſes Umwand⸗ 
lungsproceſſes können wir dahin beflimmen, daß die vrientalifche 
Kirche den Opferart in den Abendmahlsact einfchob und aufs 
löfte und fo den legteren gegen feine farramentale Natur mit 
faerificiellen Elementen erfüllte. Dagegen rüdte vie africas 
niſche Kirche die Grenze des Opferacts, den Friedenskuß, biö 
binter den Abendmabhlsact vor, fo daß wir bad Reſultat dieſes 
Umwandlungsproceſſes dahin beſtimmen können: die africas 
nifche Kirche zog den Abendmahlsact in den Opferact hinein, 
und löſte jenen in diefen auf. Augenſcheinlich ift die orienta- 
lifche Anordnung die minder confequente, die africanifche aber 
die confequente Ausbildung der Tehre vom Meßopfer. Dar 
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ber hat denn auch die römifche Kirche die africanifche Stellung 
ded Friedenskuſſes aufgenommen, feftgehalten und durchge⸗ 
führt. Manche abendländifhe Kirhen, z. B. die gallifche, 
gaben Anfangs dem Friedenskuß diefelbe Stellung, welde er 
in der griedhifchen Liturgie einnimmt, am Cingange der missa 
fdelium; aber die römische Kirche fchaffte dies fogleich ab, 
als fie ihre Liturgie in jenen Kirchen durchführte. 

Aus der. ©. 207 mitgetheilten Stelle erfahren wir, daß 
auf den Friedenskuß (und vor der Austheilung) eine benedictio 
populi folgte. Spuren berfelben fanden wir ſchon bei Cyprian 
Cl, 430); bei Auguftin finden wir nun Genaueres barüber: 
Postulationes finunt, cum populus benedicitur; tunc enim an- 
tistiles velut advocali, susceptos suos per manus impositio- 
nem misericordissimae oflerunt potestati; quibus peraclis et 
participato tanto sacramento etd. Die Worte per manus 
impositionem werden wir nur dahin verfiehen Fünnen, daß 
der fungirende Priefter beim Sprechen dieſes Benekirtiong- 
gebetd die Hände als über die Gemeinde ausftredte, da uns 
mögli in jeder täglichen Meſſe allen anwefenden fidelibus 
einzeln im eigentlihen Sinne die Hand aufgelegt werben 
fonnte. Dies ald richtig angenommen, werben wir ung unter 
tiefer benedictio populi nichts Anderes zu denken haben ale 
ein Gebet, wie wir ed aud in dem achten Buche der apofto- 
folifchen Eonftitutionen an diefer felben Stelle Turz vor ver 
Ausiheilung fanden, nemlich als ein Gebet, durch welches der 
fungirende Priefter fchlieglih nad dem Opfer- und Gebetsart 
die Gemeinde dem bimmlifchen Vater commendirt und ihr 
sinen gejegneten Genuß erflebt. Eben darum können wir 
aber auch zweifelhaft fein: ob dieſe benedictio populi ale 
Anfang des Austheilungsacts, oder ald Appendix des Friedens⸗ 
kuſſes anzufeben iſt? Denkbar wäre auch Letzteres: die Ge⸗ 
meinde, welche durch den Friedenskuß ſich in ſich ſelbſt zu⸗ 
ſammen geſchloſſen hat, wird durch das Gebet des mittleriſchen 
Prieſters nun auch dem himmliſchen Vater an das Herz ge⸗ 
legt, ſo daß damit die allſeitige Gemeinſchaft hergeſtellt iſt, 
welche zur Communion nothwendig iſt. Endgültig läßt dieſe 
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ba wir dag Formular nicht 


* —7 — yes Genuſſes bereits verdunkelt war, erfehen 
es pen wiederholten Verboten, welche bie africa- 
wir Fe uneitien gegen bie Todtencommunion erlaffen: cor- 
if ufnetis eucharistia non delur ). Daß während ber 

por. mg Hfalmengefang ftatt fand, haben wir ſchon ©. 
UN — Daß namentlich dabei der 134te Pfalm gefungen . 
201 Fahre man aus ben Aeußerungen Auguftin’d über dieſen 
Ni m’) fhließen. Die Communieirenden traten zum Empfange 
be Sacraments an den Altar: intrare quisquam ecclesiam 
st nolens, accedere ad altare potest nolens, accipere 
ofest saoramentum nolens, credere non potest nisi volens?). 

Die Diftributionsformeln find diefelben, vie wir im Sten Bude 
rer apoftolifchen Conflitutionen fanden: Audis enim „Corpus 
Christi“, et respondes „Amen‘%); und: habet magnam vocem 
Christi sanguis in terra, quum eo accepto ab omnibus gen- 
tibus respondetur „Amen“5). Auch bier treffen wir bie 
ängftlihe Sorge, von der Eudariftie Nichts zu verfchütten: 
non minus reus erit, qui verbum dei negligenter audierit, 
quam ille qui corpus Christi in terram cadere negligentia 
sua permiserit®). Ein Mehreres erfahren wir über die liturs 
gifche Anoronung des Austheilungsarts nicht. 

Darnach ſchloß die Poftcommunion, ein Dantgebet, dad 
Ganze; in der S. 208 mitgetheilten Stelle heißt c8: parti- 
cipato tanto sacramento graliarum actio cuncta concludit. 

Bliden wir nun auf diefe africanifhe Form der Meile 


') Conc. Hipp. a. 393. can. A. 
2) Enarr. in Ps. 133. 

3) In Joh. tractat, 26. 

*) Serm. 272. 

8) Contr. Faust. XII, 10. 

*) Hom. 26 ex 50. 
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und namentlich ber missa fidellum zurück, indem wir dabei 
des bei Cyprian Gefundenen und erinnern, fo können wir 
den Fortſchritt im guten und richtigen Sinne nicht verfennen. 
Der Reichthum der Lectionen und ber Predigt, der Anfang 
kirchenjahrsmäßiger Beftimmtheit der erfteren, die Variabilität 
der Präfationen, Commendationen, Gebete, der reiche geord⸗ 
nete und ausgebildete Pfalmengefang find entichieden fo zu 
bezeichnen. Auch haben wir bereitö (S. 148) hervorgehoben, 
und heben noch einmal hervor, daß die ſtörenden Einwirkungen 
der disciplina arcani auf die Xehrmittheilung in ber missa 
catechumenorum zu Auguftin’8 Zeit bereitö wieder ſchwächer 
als zur Zeit Cyprian's erfcheinen. Aber daneben dürfen wir 
run auch nicht überfehen, eine wie viel entichiedenere Aus⸗ 
bildung der unrichtigen cyprianiſchen Anfchauungen bier ſchon 
vorliegt. Zu Eyprian’s Zeit verläuft die Katechumenenmeſſe 
fo: Lectionen — Predigt — allgemeines Kircyengebet, beite- 
hend aus den Entlaffungsgebeten und dem Gemeindegebet; 
und die Meffe der Gläubigen fo: Friedenskuß — Darbringung 
ber Gaben — Präfation — Danfgebet für die Wohlthaten 
der Erlöfung — Conferration durd die Einfegungsworte — 
Epiflefe des heiligen Geiſtes — Fürbitten — Vater unfer — 
Benedietion — Austheilung. Bei Auguftin verläuft Die Kate⸗ 
chumenenmeſſe fo: Salutation — Apoftolos — Pfalmengefang 
— Esangelium — Predigt — Entlaffungsgebete; und die Meile 
der Bläubigen fo: Gemeindegebet mit Gabendarbringung unter 
Pfalmengelang — Präfation — das nicht völlig beftimmbare 
Gebet ad benedicendum — Eonferration durch die Einſetzungs⸗ 
worte — Aufopferung des Leibs und Bluts Ehrifti — Yürbitten 
für die ganze Kirche, die Lebenden und die Todten, nebft Com⸗ 
memoration der Heiligen — fractio panis — Bater unfer — 
Friedenskuß — benediclio populi — Austheilung — Pofts 
communion. Da finden wir erftend, was den Inhalt betrifft, 
nicht allein vie Commemoration der Märtyrer ftatt der bis⸗ 
berigen Fürbitte für fie, fondern aud die die Lehre vom 
Mebopfer geradezu ausfprechende Aufopferung des Sacraments; 
und zweitens, was bie Form betrifft, die Vorrüdung des 
15 
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Friedenskuſſes bis Dicht vor die Austheilung, worin laut 
Dbigem nicht Mehr noch Minver liegt, als daß der ganze 
Abenpmahlsart zum Opferact gemacht if. 

Anhangsweife fielen wir noch das Wenige zufammen, 
was fih uns über die liturgifche Einrichtung der africanifchen 
Kirchen ergiebt, Es gab ſchon damals viele Kirchen daſelbſt: 
Auguftin nennt und von denen in Hippo eine ganze Reihe, in 
denen er prebigte, eine basilica Fausti, eine tricliarum, eine 
Cyprieni u. ſ. w.Y). Aus diefer Benennung dürfen wir 
ſchließen, daß man in Africa bereits die Bafllifenform hatte. 
Da ift zu bemerken, daß die Baſilica nicht mehr, wie bie im 
2ten Buche der apoftolifchen Eonftitutionen befchriebenen alten 
Kirchen, nur zwei Abtheilungen hatte, fondern daß fie nad 
dem Mufter des altteftamentlichen Tempeld in drei Räume 
zerfiel: die Apfis, den Raum für die Gemeinde (dad Schiff), 
und den für die Katechumenen, Pönitenten u. |. w. beflimmten 
Vorhof Catrium). Bon den africanifhen Kirchen damaliger 
Zeit ift und im Einzelnen Folgendes bezeugt: Sie hatten eine 
Apfis; die Pönitenten wurden ante apsidem abfoloirt, weil 
fie erft dann wieder biefen Altarraum betreten durften”). Zu 
den Seiten derfelben befanden ſich zwei Gemädyer, das sacra- 
rium und das gazophylacium, zum Aufenthalt ver Geifilichen 
vor der Function, zur Aufbewahrung der heiligen Gefäße, der 
Kirchengüter u.f.w.9. Innerhalb der Apfis ſtand der Sitz 
des Biſchofs, von welchem aus er meiftens prebigte. Der 
hauptſächlichſte Gegenftand in verfelben aber war der Altar, 
dem bie Lehre vom Meßopfer natürlih eine fehr prägnante 
Bedeutung gab; Optatus von Mileve fagt Som Altar: quid 
est altare nisi sedes et corporis et sanguinis Christi? — quid 
vos (bie Donatiflen) offenderat Christus, cujus illic per certa 
momenta corpus et sanguis habitabat*)? Die Anwendung 


) En. I in Ps. 32. En. in Ps. 81. 
2) Ep. 126. Ep. 23. 
8) Stat. eccles. antiq. c. 92. 
*) De schism. Donat. VI, 363. 
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altteſtamentlicher Beſtimmungen auf die Altäre war damit 
nahe gelegt. Doch ward ſie noch keineswegs nach allen Seiten 
hin vollzogen: die Altäre waren noch von Holz, denn die 
Circumcellionen zerſchlugen und verbrannten die Altäre der 
katholiſchen Kirchen ). Die Altäre waren mit leinenen Decken 
befleidet: Quis fidelium nescit, in peragendis mysteriis ipsa 
ligna linteamine cooperiri?). Bon der Apfis in das Schiff 
der Kirche, den Drt der Gemeinde, berab führten Stufen, 
gradus: :wir fahen, wie Auguflin zuweilen von biefen herab 
prebigte. In dem Schiffe hatten die Gefchlechter ihre Pläge 
gefchieden: confluunt ad ecclesias casta celebritate, honesta 
utriusque sexus discretione ?). Bilder Ehrifti und der Heili⸗ 
gen gab es befanntlidy bereitö damals; aber davon daß man 
fie auch Schon in die Kirchen geftellt, und ihre Verehrung in 
den Gottesdienft liturgiſch hineingezogen hätte, findet ſich bei 
Auguftin noch Teine Spur, 


3. Die Liturgie der mailändifchen Kirche. 


Gehen wir nun zur Darftellung der Liturgie der mais 
ländiſchen Kirche über, fo find bafür die Achten Werfe des 
Ambrofius die einzige zuverläffige Duelle. Die in den älteren 
Ausgaben der Werke des Ambrofius abgedrudten ſechs Bücher 
de sacramentis, weldye für die Geſchichte der Liturgie eine 
nicht geringe Ausbeute gewähren, gehören nicht dem Ambro⸗ 
fius an, denn der Berfaffer nimmt lib. I, cap. A Auguftin’s 
28ten sermo de verbis Domini vollftändig auf. Ja, nicht 
einmal dem Kreife der mailändifchen Kirche Tann dieſe Schrift 
angehören, denn nicht nur beruft fich der Berfaffer 1, 1 argu⸗ 
mentationsweife auf den römiſchen Firchlichen Sprachgebrauch, 
fondern er fpricht auch AI, 1 geradezu aus, daß bie Kirche, 


') Aug. contr. Cresc. II, 43. 
2) Optat. Milev. loco cit, 
3) De civ. Dei Il, 28. 
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ber er angehöre, in Allem der römifchen Kirche folge: er 
entſchuldigt fi, daß er ed wage die Sitte bed Fußwaſchens 
zu vertheidigen, obgleidy die römifche Kirche, cujus typum in 
omnibus sequimur et formam, diefe Sitte nicht habe. Bon 
der mailändifhen Kirche aber Tann man entfernt nicht fagen, 
daß fie je in Allem dem römifchen Typus gefolgt wäre. Wir 
werden daher die in Rede ſtehende Schrift vielmehr bei ber 
Darftellung der römifchen Liturgie zu benußen haben. Außer- 
bem befigen wir allerdings eine volftändige Liturgie, die ben 
Namen der ambrofianifchen führt 3. Denn obgleich Carl ver 
Große auf Antrieb des Pabſtes Habrian I. die ambrofianifchen 
Miffalien in Oberitalien wegnehmen und verbrennen ließ 9, 
- gelang es doch der römifchen Kirche nicht, der mailändiſchen 
Kirche ihre alte eigenthbümliche Liturgie vollfiändig zu nehmen 
und an deren Stelle ganz die ihrige zu ſetzen; fie mußte fich 
nad langen Kämpfen damit begnügen, bag bie mailändifche 
Kirche ihre eigenthümliche Titurgie, namentlich im Canon, der 
römifchen im MWefentlihen accommobirte. So entftand bie 
von Pabſt Alexander VI. förmlich beftätigte, in der mailän- 
bifchen Diöceſe noch jetzt gebräuchliche fogenannte ambrofia- 
nifche Liturgie, welche allerdings manche altertbümliche Beftand- 
theile enthält, aber mit römischen wermifcht und nach römifcher 
Form zurechtgelegt, fo daß man felbft binfichtlid des in ihr 
vorfommenden Alterthümlichen nie ganz ficher weiß, wie weit 
ed die alterthümliche Form richtig bewahrt hat. Diefe Liturgie 
ift daher für den Zwed, ven Beftand der mailänbifchen Riturs 
gie vor dem Bten und Yten Jahrhundert zu ermitteln, nur 
aushülflich und mit Vorficht zu gebrauchen. Haben wir uns 
aber weſentlich an die ächten Werke des Ambrofius zu halten, 
jo bedarf es der Rechtfertigung, daß wir bie africanifche 
Liturgie wefentlih nach ten Werfen des jüngeren Auguftinus 
vor ber mailändifchen behandelt haben. Es ift dies gefcheben, 


y Abgedruckt bei Daniel Cod. Liturg. I, 48 ff. 
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weil die mailaͤndiſche Liturgie troß ihres älteren Datums doch 
ben fpäteren Entwidelungen näber ſteht als die africanifche. 
Ambrofius, deſſen Thätigfeit von entfchiedenem Einfluffe auf 
bie Geftaltung der mailändifchen Liturgie und der Liturgie 
überhaupt gewefen ift, ift ein’ viel ausgewachfenerer Epigone 
bes cyprianiſchen Geiſtes und zieht die Confequenzen besfelben 
auch für die Liturgie viel directer und unbefangener, als ber 
durch feine Innerlichkeit und durch feine tieferen dogmatiſchen 
GSrundanfchauungen vielfah an einem unbefangenen und 
vollen Eingehen auf die von Eyprian angeregten Entwidelungen 
verhinderte Auguftinus. 

Es tritt Dies ſchon in den prineipiellen Anfchauuingen un⸗ 
serfennbar heraus. Wie der ganzen alten Kirche fo fteht auch 
bem Ambrofius feft, daß wir im Abenpmahl des Herrn Leib 
und Blut empfangen. Ista autem esca, quum accipis, iste 
panis vivus, qui descendit de coelo, vitae aeternae substan- 
tiam subministrat; et quicungue hunc manducaverit, non 
morietur in aeternum; et est corpus Christi, fagt er den 
ZäuflingenY. Und nicht das allein, fonvern er zuerft fängt 
auch an, Die Art, wie Brod und Wein des Herrn Fleifch und 
Blut find, in Annäherung an bie fpätere Berwanblungslehre 
als eine transfiguratio und mutatio zu denken. Cr fagt an 
einer Stelled: Noli igitur et tu secundum naturam interpre- 
tari, quod praeter divinitalis naturam est; nam et si credas 
a Christo carnem esse susceptam, — et offeras trans- 
figurandum corpus altaribus, non dislinguas tamen na- 
turam divinitatis et corporis, et tibi dieitur: Sirecte offeras, 
non recte autem dividas, peccasti. An einer anderen Stelle‘) 
wirft er fich felbft die Srage entgegen: quomodo tu mihi asseris, 
quod Christi corpus accipiam? und bemweift dann, non hoc 
esse quod natura formavit, sed quod benedictio consecravit, 
majoremque vim esse benedictionis quam naturae, quia be- 
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3) De iis qui myst. init, cap. 9, 


230 
nedictione etiam natura ipsa mutatur. So habe Moſes 
aus dem Stabe eine Schlange und aus ber Schlange einen 
Stab, aus Waffer Blut und aus Blut Waſſer gemadt. Quod 
si tantum valuit humana benedictio, ut naluram converteret, 
quid dicimus de ipsa consecratione divina, ubi verba ipsa 
domini salvatoris operantur? nam sacramentum istud quod 
accipis, Christi sermone confieitur. Das Wort des Sohnes 
Gottes hat Hoc die Welt aus Nichts geichaffen: sermo ergo 
Christi, qui potuit ex nihilo facere quod non erat, non pol- 
est ea quae sunt, in id mutare quod non erant? non enim 
minus est, novas rebus dare, quam mutare naturas. Ueber⸗ 
dem gebar ja die Jungfrau den Herrn praeter naturae ordi- 
nem; et hoc quod conficimus corpus, ex virgine est. Quid 
hic quaeris nalurae ordinem in Christi corpore, cum praeter 
naturam sit ipse dominus Jesus partus ex virgine? Vera 
utique caro Christi, quae crucifixa est, quae sepulla est; 
vere ergo carnis illius sacramenlum est. Ipse clamat do- 
minus Jesus: Hoc est corpus meum. Unläugbar ftelt ſich 
hiernach die Anficht des Ambrofiug dahin, daß Brod und Wein 
ihrer Natur nah, und zwar durch das in der Eonferration 
gebrauchte fchöpferifche Wort des Herrn in Fleiſch und Blut 
verändert werben; ſelbſt der fpätere technifche Ausdruck, daß 
der Leib des Herrn „eonfieirt” werbe, fehlt nicht. Daraus 
dag Brod und Wein im Abendmahl in Weile der Verwand⸗ 
lung des Herrn Leib und Blut find, zieht nun aber Ambro- 
ſius noch weiter die Folgerung, daß es alfo in Wahrheit 
Chriſtus felbft fei, mit welchem im Abenpmahl gehandelt werbe: 
in illo sacramento Christus est, quia corpus est Christi). Auf 
diefer Anfchauung, welde in den confecrirten Elementen ben 
Herrn felbft erblidt, bafiren denn audy die von der Eucharifltie 
gewirkt fein follenden Wunder, von denen Ambroſius erzählt”). 
Es leuchtet ein, daß, wenn fi mit dieſen Anfchauungen 
von ber Abenpmahlömaterie die Auffaffung des Abenpmahls 





1) Ebendaſ. 
2) 3. 8. de excessu Satyri fratris, $. 43. 
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als eines Dpfers verband, das Refultat davon nur bie volle 
Ausbildung der Opfertbeorie fein Tonnte. Denn wenn bag 
Abendmahl ein Opfer, und ber Gegenſtand dieſes Opfers des 
Herrn Leib und Blut, ja der Herr felbft war, fo ergab ſich 
son felbft als die Bebeutung des Abendmahls das: daß in 
bemfelben durch die Eonferration des Herrn Leib confieirt, und 
alfo der Herr geopfert wird, So liegt denn aud die Sache 
den Ambrofius. Zwar redet auch er. noch bin und wieder‘) 
fo, als ob er die eigentlihe Befimmung des Abendmahls in 
dem Genufje deſſelben erblide, aber weit nicht mit der Ents 
Ichiebenheit wie Auguftinus. Auch weiß er wohl noch, daß 
das eigentlihe Opfer ber Chriften im Selbflopfer, in ver 
Selbfibingabe an Gott befteht. Aber er bringt viefelbe nicht 
nur nicht wie Auguftinus in Zufammenhang mit dem Abends 
mahl, fondern diefe Selbſthingabe der Ehriften fiellt fi ibm 
auch bereits unrichtig. Er fagt darüber): Hoc est enim vere 
sacrißicium primilivum, quando unusquisque se offert hostiam, 
et a se incipit, ut postea munus suum possit offerre. Damit 
it die alte richtige Anfhauung vom Opfer der Ehriften gerabe- 
zu umgefehrt: Nach alter Anfchauung giebt der Gottestienft 
thuende Ehrift durch Die Darbringung feiner Gebete und Gaben 
fich felbft Gotte hin, die Selbfthingabe vollzieht ſich durch vie 
Darbringung der Gebete und Gaben, und bie lebtere ift un⸗ 
mittelbar felbft die erſtere; nach Ambrofius Dagegen foll ber 
Ehrift ſich erſt innerlich Gott bingeben, und dann feine Gebete 
und Gaben Gott darbringen als verbienftlihe und erpiatos 
riſche Werke. Tas eucharifiifhe Opfer ift ihm alfo ein 
Thun des Menfchen, durd welches er fich Gottes Gnade er- 
wirbt. Und unter biefen entflellten Begriff des euchariſti⸗ 
fhen Opfers fubfumirt er dann auch das Abendmahl, Ver⸗ 
gleichen wir folgende Stellen: der Altar ift ihm ber locus 
abi Christus hostia est?), — Zu ur. 1, 11. bemerft er: 


1) 3. 8. Serm. 18 in Psalm, 118. 
2) De Cain et Abel II, 6. 
3) Ep. 85 ad soror. 
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Utinam nobis quoque adolentibus alltaria, sacrificium deferen- 
tibus nobis adsistat angelus, immo praebeat se videndum. 
Non enim dubites, adsistere angelum, quando Christus ad- 
sistit, quando Christus immolatur?). — Umbra in lege, 
imago in evangelio, veritas in coelestibus. Ante agnus of- 
ferebatur, offerebatur vitulus.. Nunc Christus offertur, 
sed offertur quasi homo, quasi recipiens passionem, et offert 
se ipse quasi sacerdos, ut peccata nostra dimittat. Hic in 
imagine, ibi in veritate ubi apud patrem pro nobis quasi ad- 
vocatus intervenit?). — Vidimus principem sacerdotum ad 
nos venientem, vidimus et audivimus offerentem pro nobis 
sanguinem suum. Sequamur, ut possumus, sacerdotes, ut 
offeramus pro populo sacrificium, etsi infirmi merito, 
tamen honorabiles sacrificic. Quia etsi nunc Christus non 
videtur offerre, tamen ipse offertur in terris, quando 
Christi corpus offertur. - Immo ipse offerre manifestatur 
in nobis, cujus sermo sanctificat sacrificium quod offertur?). 
Zerglievern wir dieſe Ausfprüche, fo ergiebt fi) als ihr In⸗ 
halt: Das Abentmahl ift ein Opfer, und zwar ein Sühn- 
opfer, in welchem eine hostia gebracht, immolirt wird; unb 
biefe hostia, weldye im Abendmahl immolirt wird, ift Chriſtus. 
Denn zwar ward dies Sühnopfer Chriſti damals gebracht, 
als er zu uns fam und fein Blut für uns vergoß; aber im 
Bilde, in imagine wird er fort und fort geopfert, das Abend⸗ 
mahl ift die nachbildliche Wiederholung des Eühnopfers auf 
Golgatha. Und wie legtered felbft, fo dient auch feine Wieder: 
holung im Abenpmahl, ut peccata nostra dimittantur; das 
Abendmahl gefchieht pro populo; es wird damit dasjenige 
auf Erden gezeigt, was Chriftus im Himmel durch feine hohe⸗ 
priefterlihe Sürbitte für und thut. Und dies das Opfer auf 
Golgatha abbildende Sühnopfer des Abendmahls hringt alfer- 
dings der Hohepriefter Ehriftus infofern felbft dar, als er durch 


1) Expos. evang. sec. Luc. I, 28. 
3) Offic. Lib. I, 48. 
3) Enarr. in Ps. 38. 
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fein eigened Wort in der Conſecration das Abenbmahl zum 
Abenpmahl macht; aber er läßt nun boch fein confecrirenbes 
Wort durch SPriefter reden, fein Abenpmahl durch Priefter 
opfern. Alſo beiteht das Abendmahl darin, daß die Priefter 
Ehriftum ald die hostia auf dem Altar pro populo zur Ber: 
gebung ber Sünden opfern auf Grund bed Opfers von 
Golgatha. 

Selbfiverfländlic hält nun wieder mit dieſer Ausbildung 
der Opfertheorie die Ausbildung des Priefterbegriffd gleichen 
Schritt. Der Begriff des Dienfied am Wort und Sarrament 
tritt Dem Ambroſius bereits vollſtändig hinter den Begriff 
bed sacerdotium zurüd, und ber sacerdos ift ihm weſentlich 
der intercessor. Er fchreibt an den Kaiſer Theobofius, und 
um denſelben zu bewegen, dag er feinen Vorftellungen Gehör 
fhenfe, fagt er ihm: nam si indignus sum, qui a te audiar, 
indignus sum qui pro te offeram, cui tua vota, cui tuas 
committas preces'). Sein Amtsbewußtlein ging ihm in bie 
Anfchauung, als intercessor zwiſchen feinen Gemeindegliebern 
und Gott zu fieben, fo vollftändig auf, daß fein Biograph 
Paulinus von ihm fehreibt: causas autem criminum, quas illi 
confitebantur, nulli nisi domino soli apud quem intercedebat, 
loquebatur, bonum relinquens exemplum posteris sacerdoti- 
bus, ut intercessores apud deum sint?)., Der Geiftlihe war 
ibm wefentlich der mittlerifche sacerdos, dem die Anderen ihre 
Nöthe, Anliegen, Gebete zuzutragen haben, damit er fie ihnen 
vor Gott bringe, und ihnen Gottes Huld, Gnade, Erbörung 
verfchaffe. Dies erſtreckt fih namentlich auch auf bie Sünden⸗ 
vergebung. Wir haben an anderer Stelle audgeführt?), daß 
biefelbe nach Ambrofius in folgender Weiſe gefchieht: Gott 
allein vergiebt die Sünden, aber er thut Died durch feine 
Kirche, und zwar durch die unter dem legitimen Episcopat 
verfaßte Kirche; die Apoftel und in Nachfolge derfelben die 


!) Ep. 29 ad Theodos. 
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legitimen Bifchöfe haben die Schlüffelgewalt von Gott empfans 
gen; und fie üben biefelbe nicht ſowohl dur die Verwaltung 
der Gnadenmitiel, als vielmehr durch ihre facerbotale Inter⸗ 
eeffion, dur ihr mittlerifches Yürgebet; dieſe mittlerifche 
Stellung aber haben fie als legitime Priefter ver legitimen 
Kirche vermöge ihres Amtscharacters. Hiernach iſt denn ber 
Gottesdienſt dem Ambrofius Feineswegs ein bloßes Thun ber 
Gemeinde, ein bloßes Anbeten, bloße Andachtsübung; vielmehr 
weiß er fehr wohl, daß Gottesdienft, Wort, Abendmahl Etwas 
an ber Gemeinde wirken; er weiß fogar, daß der Herr felber 
da dieſe Wirfung thut; aber alles dies ift ihm durch das inter- 
cefforifche Sürgebet des Priefterö vermittelt: Auf das Gebet 
des Elias, fagt er, kam euer vom Himmel; crede ergo ad- 
esse dominum Jesum invocalum precibus sacerdotum, qui 
ait: ubi fuerint duo vel tres, ibi et ego sum; quanto magis, 
ubi est ecclesia, ubi mysteria sua sunt, ibi dignatur suam 
impertire praesentiam’)? Alſo, der Herr ift in den Gottes- 
bienften der Chriften wirflid gegenwärtig nach feiner Ver⸗ 
beißung und wirft daſelbſt an ihnen, aber viefe feine Gnaden⸗ 
gegenwart ift durch das sacerdotium vermittelt, er muß durch 
die Gebete der Priefter angerufen werben, wenn er fommen 
fol. Und die Gebete der Priefter vermögen Solded nicht 
vermöge ihrer perfönlichen Heiligkeit, fondern burd ihren amt⸗ 
lihen Character: non merita personarum consideres, sed of- 
ficia sacerdotum?). 

Berfuhen wir nun zunähft ven Berlauf des Haupt 
gemeindegottesdienfted in ber mailändiſchen Kirche zur Zeit 
des Ambrofius zu ermitteln, fo haben wir vor Allem zu bes 
merken, daß bie disciplina arcani in aller Strenge feftgehalten 
wird: Cave ne incaute symboli vel dominicae oralionis di- 
vulges mysteria, jagt er einmal?), und ein ander Mal: quare 
cibum et potum dixerim, fideles intelligunt®). Daher finden 


1) De iis qui myst. init. cap. 9. 
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wir benn auch in allen feinen Werfen nur eine einzige Stelle, 
aus welcher fidh über die Abfolge des Gottesdienſtes im Ganzen 
Einiged entnehmen läßt. Indem er nemlich die Störung eines 
Gottespienftes durch Gewaltthätigkeiten der Arianer befchreibt"), 
fagt er: Erat autem dominica (und zwar Palmfonntag). Post 
lectiones atque tractatum dimissis catlechumenis symbolum 
aliquibus competentibus in baptisteriis tradebam basilicae. 
Mic nunciatum est mihi comperto, quod ad Portianam basi- 
licam de palatio decanos misissent, et vela suspenderent, 
populi partem eo pergere. Ego tamen mansi in munere, 
missam facere coepi. Dum offero, raptum cognovi a populo 
Castulum quendam, quem presbyterum dicerent Ariani. Hunc 
autem in platea offenderant transeuntes. Amarissime flere 
et orare in ipsa oblatione deum coepi, ut subveniret, nec 
hujus sanguis in causa ecclesiae fieret. Da finden wir denn 
zuvörderſt den Ausdruck „Meſſe“: ven eigentlichen Abenpmahls- 
act anfangen heißt missam facere coepisse; der Ausdruck 
„Neſſe“ bezeichnet alſo hier nicht den ganzen Gottesdienſt, 
ſondern nur die missa fidelium. Sodann ſehen wir, daß der 
Gottesdienſt durch die Entlaffung der Katechumenen in zwei 
Hälften zerfällt. Außerdem bezeugen und andere Stellen, 
daß neben den Katechumenen auch bie Pönitenten unb die 
Energumenen entlafien wurden. Bon den Qebteren rebet 
Paulinus an mehreren Stellen feiner LTebensbefchreibung des 
Ambrofius, und ermähnt auch ausdrücklich, daß Gebet über 
ihnen geſchah. Hinfichtlih der Entlaffungen und folgeweife 
der Zweitheiligfeit des Gottesdienſtes ftand es alfo hier durch⸗ 
aus, wie nad dem Bten Buche der apoftolifchen Eonftitutionen. 
Wie [darf übrigend die Scheidung zwifchen der missa ca- 
techumenorum und ber missa fidelium war, fehen wir daraus, 
daß Ambrofius vie am Palmfonntage vorzunehmende traditio 
symboli an die Competenten laut unferer Stelle zwiſchen ber 
missa catechumenorum unb der missa fidellum vornahm. Ende 
lid erfahren wir aus unferer Stelle, daß in ber missa 
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catechumenorum 2ectionen, Predigt, Entlaffungsgebete einander 
folgten; über die Abfolge der missa fidelium erfahren wir 
nichts Näheres. So Biel alfo beweift uns dieſe Stelle, daß 
die Geflalt des Gottesdienſtes in der damaligen mailändiſchen 
Kirche im Allgemeinen derjenigen entfpricht, welche wir in 
dem Bten Buche der apofiolifhen Conftitutionen und in ber 
africanifchen Kirche gefunden haben; das etwa der mailändi- 
fhen Kirche Eigenthümliche wird fi) uns ergeben müſſen, 
wenn wir nun erft über bie missa -catechumenorum, bann 
über die missa fidelium das an einzelnen Stellen des Am⸗ 
broſius Borfommende zufammenftellen. 

Daß die Haupibeftanbiheile der missa catechumenorum 
Lertionen, Prebigt und Entlaffungsgebete waren, bat und 
ſchon obige Stelle gefagt. Aber außerdem finden wir nun 
erfteng bei Ambrofius allerlei pomphaften Apparat, der und 
bisher noch nicht oder doch nod nicht auf dem Gebiete ber 
abendländiſchen Kirche begegnet if. Ambrofius zuerft bezeugt 
und das Räuchern mit Weihraud im Gottesbienft, wenn er 
im Commentar zu Luc. 1, 11 fagt: Atque utinam nobis quo- 
que adolentibus altaria, sacrificum deferentibus, nobis 
adsistat angelus etc. Diefe Stelle bezeugt den Gebrauch des 
Weihrauchs im Gottesdienſt um fo gewifler, als fie fichtlid 
eine Anfpielung auf Offenb. 8, 3 enthält, auf welche Stelle 
man immer ben gotteöbienftlichen Gebrauch des Weihrauchs 
ſtützte. Das Räuchern mit Weihrauch ift nemlich ein Symbol 
bes Gemeindbegebetd, und wird daher auch immer bei den 
Gebetdarten vorgenommen. Wenn Ambrofius ferner ber 
Oſterkerzen erwähnt), fo darf man annehmen, daß auch in 
ben übrigen Gottesdienſten der Gebrauch der Lichter, ben 
ſchon Bigilantius befämpft, der mailändifchen Kirche nicht 
unbefamnt war. Diefe Neigung zum Pomp aber hing (vgl. 
oben S. 6) eng mit den Principien des Ambrofius zus 
fammen. Nicht minder bing mit denfelben zufammen, daß 
man bereitö die dem altteftamentlichen Mufter nachgebilbete 
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breitheilige Cj. oben ©. 226) Bafilifenform hatte: Ambrofius 
nennt die Kichen faft nur noch basilicae. Daß ihm der Altar 
der Ort iſt, ubi Christus hostia est, haben wir ſchon (S. 231) 
geſehen. So ift felbfiverftändlich, daß ihm die Einweihung ver 
Kirchen große Bedeutung hat; wir ſehen ihn öfter damit be- 
ſchäftigt ). Einft wurde er zur Weihung einer Kirche nad) 
Bologna eingeladen; er Hielt daſelbſt eine uns in feinen 
Werken unter dem Titel ad virgines exhortatio erhaltene 
Predigt, und Schloß diefelbe mit folgendem Weihegebet: Te 
nunc domine precor, ut supra hanc domum tuam, supra haec 
altaria quae hodie dedicantur, supra hos lapides spirituales 
quibus sensibile tibi in singulis templum sacratur, quotidianus 
praesul intendas, orationesque servorum tuorum quae in hoc 
loco funduntur, divina tua suscipias misericordia. Fiat tibi 
in odorem sanctificationis omne sacrificium, quod in hoc 
templo fide integra, pia sedulitate defertur. Et cum ad 
illam respicis hostiam salutarem per quam peccatum mundi 
hujus aboletur, respicias etiam ad has piae hostias castitatis, 
et diulurno eas tuearis auxilio, ut fiant tibi in odorem sua- 
vitalis hostiae acceptabiles, Christo domino placentes, et in- 
tegrum spiritum eorum animam et corpus sine querelae 
loco usque in diem domini Jesu Christi filii tui servare 
digneris. Wir ſehen hieraus, wie Ambrofius die Einweihung 
einer Kirche auffaßt, wie er einer Seit in dem Gebäube 
vorzugsweiſe die Opferftätte, den Ort der Darbringung der 
Gebete und Opfer, namentlich) des Abenpmahlsopfers erblict, 
wie er aber damit auch den Hinblid auf die Gemeinde’ und 
namentlich auf die Adfeten in verjelben als auf vie geiftlichen 
Steine und den geiftlichen Tempel verbindet. 

Ein weiteres Cultuselement, in deſſen Entwidelung Am⸗ 
brofius und die mailändifche Kirche tief eingegriffen haben, 
iſt der Kirchengeſang. Wir haben oben ©. 39 ff. gefeben, wie 
der gottesdienſtliche Gebrauch von in der Kirche felbft gedich⸗ 





') Ep. 85 ad Marcellinam. Cf. Aug. de civ. Dei XXH, 8. Con- 
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teten Hymnen neben den altteftamentlichen Pſalmen einer Seits 
und die antiphonifche Singweife anderer Seits fich von der 
fprifchen Kirche aus im Orient verbreitete; und wir haben 
oben ©. 198 ff. weiter gefeben, wie Auguflinus Beides aud 
in ber africanifhen Kirche einführte. Das Mittelglied aber 
zwiſchen dieſen Entwidelungen ift Ambroſius. Er ift ein 
eifriger Beförberer bes gotteßbienftlichen Gebrauchs der alt- 
teftamentlichen Pfalmen: feine Vorrede zu feinem Commentar 
über einzelne Pfalmen ift ein beredtes Rob der altteftament- 
lihen Pfalmen und ihres Singend in den Gottesdienften. 
Aber außerbem ift er nächft Hilarius von Poitiers im Occi⸗ 
dent der Erfte, der Hymnen dichtet und in den Tirchlichen 
Gebrauch einführt. Das Mittelalter bat ihm fpäter eine 
große Menge von Hymnen untergefhoben, 3. B. aud das 
Te Deum. Nichtsdeſtoweniger bleibt gewiß, daß Ambrofius 
Hymnen für den gottesdienftlihen Gebrauch verfaßt hat. Er 
felbft erwähnt, daß er im Gegenfabe zu ben Arianern und 
dem Gebraude, den diefe von ihren Hymnen madhten, ein 
carmen de trinitate verfaßt habe und täglich von ber Gemeinde 
fingen laffe, woburd fie im Bekenntniß nicht wenig gefärft 
werde). And Auguftin erzählt nicht bloß, dag Ambrofius 
Hymnen verfaßt habe), fondern er führt auch ) aus dem 
Hymnus Deus creator omnium. die beiden erften Strophen, 
und?) aus dem Hymnus Jam surgit hora terlia ein paar 
Beilen an, viefe Hymnen ausbrüdiih dem Ambrofius zu- 
fehreibend. Außerdem gelten die Hymnen Veni redemptor 
gentium, Aeterne rerum conditor, Splendor paternae gloriae 
für unzweifelhaft ambrofianifchen Urfprungs 9). Der Hymnus 
Veni redemptor gentium ift, von Luther ald „Nun komm' der 
Heiden Heiland” überfest, auch unter unfern Kirchenlievern. 
Noch tiefer aber greifen feine Einwirkungen auf Die Gefang- 

!) Orat. in Auxentium. 

2) Retractt. I, 21. 

3) Confess. IX, 12. 


*) De nat. et grat. cap. 63. 
%) Alle dieſe Hymnen find abgebrudt bei Dantel Thes. hymnol I, 12 ff. 
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weite. Er bat in biefer Richtung ein Zwiefaches gethban: 
Erftend führte er nad dem Borbilde der fyrifch-orientalifchen 
Kirche den antiphonifchen Wechfelgefang ein. Den Anlaß da- 
zu gaben die Berfolgungen, welche die bie Arianer begünfti- 
gende Mutter des jungen Kaiſers Balentinian Juſtina über 
den Ambrofius und feine Gemeinde verhängte. Es geſchah 
da, daß fie die Baſilica Portiana mit Soldaten befehen, und 
den Ambrofius mit feiner treuen Gemeinde in verfelben ein⸗ 
ihließen ließ. Da, um die Gemeinde zu beichäftigen und 
zugleich ihren Muth zu flärken, ließ Ambrofius fie, in Chöre 
getheilt, antiphoniſch Pfalmen und Hymnen fingen. So er⸗ 
zählt Paulinus in der Bita den Hergang: hoc in tempore 
primo antiphonae, hymni ac vigiliae in ecclesia Mediolanensi 
celebrari coeperunt; cujus celebritatis devotio usque in ho- 
diernum diem, non solum in eadem ecclesia, verum per 
omnes paene provincias occidentis manet. Und eben fo er- 
zählt ihn der bald nachher feiner Taufe halber in Mailand 
anwefende Auguftinus: Tunc hymni et psalmi ut canerentur 
secundum morem Orientalium partium, ne populus moeroris 
taedio contabesceret, institutum est, et ex illo in hodiernum 
retentum, multis jam ac paene omnibus gregibus tuis et per 
caetera orbis imitantibus'). Die Einrichtung blieb dann aud 
nah den Berfolgungen; man theilte die Gemeinde zu bem 
Awede in Chöre der Männer, Weiber, Jungfrauen, und Kna⸗ 
ben. Ambrofius redet?) davon, wie Die Gemeinde einem Meere 
gleiche, wenn responsoriis psalmorum, cantu virorum, mulie- 
rum, virginum, parvulorum.consonus undarum fragor resultat. 
Und von Mailand aus verbreitete ſich Dann dieſe Einrichtung, 
wie die angeführten Stellen befagen, raſch über den ganzen 
Derident. Zweitens aber änderte Ambrofius zugleich an dem 
Melodiewefen. Bisher hatte man einfach pfallirt; Ambrofius 
aber griff nun zu der griechiſchen Tonkunſt, und führte eine 
künſtlichere und bewegtere, melodiereichere Art bie Pfalmen 


) Confess. IX, 7. 
2) Hexaem. II, 5. 
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und Hymnen zu fingen, ben fogenannten cantus ambrosianus 
eind. Diefer ambrofianifhe Gelang war es, ber auf ven 
Auguftinus fo tiefen Eindrud machte, und ihm doch fo ſchwere 
Bedenken erwedte, wie wir oben bemerkt haben. Aber unge- 
achtet diefer Bedenken des Auguftin drang auch er im ganzen 
Oecident durch. 

Dieſe Fortſchritte hinſichtlich des Inhalts und der Form 
des Kirchengeſanges mußten natürlich auch eine reichere An⸗ 
wendung deſſelben in ben Gottesdienſten zur Folge haben. 
Ras die Mefle betrifft, fo finden fi) bei Ambrofius nur zwei 
Stellen erwähnt, an welchen Geſang eintrat. Zuerft wurden, 
wie wir das auch ſchon in der africanifhen Kirche gefunden 
haben, zwiſchen den Lectionen Pfalmen gefungen; vieler 
Pfalmengefang galt ald Lection, weßhalb auch dies Singen 
„leſen“ hieß: Ambroſius ſagt, während der anderen Lectionen 
ſei es ſchwer die Stille zu erhalten, aber cum psalmus legitur, 
ipse sibi est effector silentii; omnes loquuntur, ef nullas 
obstrepitd). Aber außerdem finden wir nun einen ganz neuen 
Gebraud des Pfalmengefanged: es wurden auch zu Anfang 
der Mefje, vor den Lertionen, zur Einleitung bed ganzen 
Gottesdienfted Pfalmen gelungen. Denn wenn Ambrofius”), 
nachdem er die Aufnahme ver Katechumenen in die Kirche 
durch das Bad der Taufe befchrieben bat, nun weiter vie 
Einführung der neugetauften Schaar in die Gottesdienſte ber 
Kirche mit den Worten befchreibt: His abluta plebs dives in- 
signibus (den weißen Kleidern), ad Christi contendit. altaria, 
dicens: Et introibo ad altare Dei, ad Deum qui laetificat 
juventutem meam. Depositis enim inveterati erroris exuvis, 
renovata in aquilae juventutem, coeleste illud festinat adire 
convivium. Venit igitur, et videns sacrosancium altare com- 
positum, exclamans ait: Parasti in conspeclu meo mensam. 
Hanc loquentem inducit David dicens: Dominus parcit me, 
et nihil mihi deerit; in loco pascuae ibi me collocavit etc. — 





1) August. Confess. X, 33. 
2) Sn der Borr. zum Eommentar Über einzelne Palmen. 
3) De iis qui myst. init. cap. 8. 
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fo können wir das unmöglich für bloße rhetorifche Darftellung 
nehmen, ſondern müſſen ed dahin verftehen, ‘daß man zum 
Eingange des Gottesdienſtes den A3ten und barnach den 23ten 
Palm fang. In dieſer Auffaffung werben wir wefentlid 
nod dadurch beftärft, daß noch jest in der ambroftanifchen 
Meſſe ver Priefter zuerfi im Wechfelgefange mit feinen Mini- 
firanten den Adten Pfalm, darnach das aus der römifchen 
Meffe berübergenommene Confiteor, dann aber nicht etwa 
Introitus und Kyrie fondern Die in einem Pfalm oder einer 
Pſalmſtelle beſtehende fogenannte Ingressa fpricht, Offenbar 
erſcheint hierin noch jene urfprüngliche, zur Zeit ded Ambros 
Aus beftebende Einrichtung wieder, nur mit dem Unterfchiebe, 
daß jetzt der Priefter mit den Miniftranten fingt, während 
damals die Gemeinde die Pfalmen fang. Diefe neue Eins 
rihtung aber, den Gottesdienft mit dem Singen des Adten 
und 23ten Pfalms anzufangen, iſt dogmatiſch und liturgiſch 
wichtig. Dogmatiſch infofern, ald tie Wahl dieſer Pfalmen, 
in denen man Anfpielung auf das Abenpmahl fand, bemeift, 
wie fehr man fchon den ganzen Gottespienft von Anfang an, 
auch den bomiletifchen Theil nur ald Einleitung zum Abends 
mahlöopfer anſah. Liturgifch infofern, als wir hier den erften 
Anſatz zw Fünftigen weiteren Bildungen finden. Anfangs 
nemlich gingen die anderen Kirchen auf dieſes Pfalmenfingen 
zu Anfange des Gottesdienſtes nicht ein; wir haben Coben 
©. 187) geſehen, dag nody in der auguftinifch=africanifchen 
Kirche der Gotteöbienft mit Lection anfing; fpäter aber ging man 
auf die mailändifche Einrichtung ein, und aus ihr entwidelten 
fh dann weiter die praeparatio in missam und der Introitus. 

Damit wiffen wir denn aud, wie in ber mailändifchen 
Kirche die Katechumenenmelle anhob: mit dem Gelange bes 
Azten und 23ten Pſalms. Darauf folgten die Lectionen, 
Der evangelifhen), der epiftolifhen®), fo wie ber Pfalmen- 
lection d. h. des zwifchengefungenen Pſalms) erwähnt Am- 

) Offc. I, &. 

3) Ep. 71 ad Irenaeum. Ep. 72 ad Irenaeum. 

2) Ep. 85 ad Marcellinam. 16 
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brofius dfter. Aber wir müffen annehmen, daß in der mai⸗ 
ländifhen Kirche außer jenen Lectionen noch eine weitere 
altteftamentliche Lection üblih war, denn in ber oratio in 
Auxentium, bie in der großen Woche, wahrfcheinlih am 
Palmfonntag gehalten ift, erwähnt Ambrofius, daß an dem 
Tage außer der Gefchichte vom Einzuge in Serufalem und 
bem 50ten Pfalm und dem 2ten Kapitel des Galaterbriefd 
noch 1 Kön. 21 gelefen worden fei. Ein ander Mal erwähnt 
er’), daß eine Lertion aus dem Jeſaias gelefen fei. Zur 
Beftätigung dient, nicht allein daß biefe fogenannte lectio 
prophelica damald auch in der gallifchen Kirche ftattfand, 
fondern noch mehr daß noch jebt die ambrofianifche Meſſe 
wenigftend für die Zeit der Duadragefima und nach Pfingften 
eine ſolche lectio prophetica orbnet. Weber die Reihefolge 
dieſer Teetionen findet fi bei Ambrofius nichts Näheres, doc 
werben wir nach dem, was wir in anderen Rirchen finden, 
annehmen dürfen, daß erft die altteſtamentliche, dann bie epi⸗ 
ftolifche, dann die evangelifche Rection, und dazwiſchen Pfalmen- 
gelang flatt fand. So ift die Abfolge auch in der ambro⸗ 
fianifchen Meile. Selbſtverſtändlich hatte die mailändifche 
Kirche damals noch-die lectio continua. Indeſſen zeigen fid 
fhon Spuren davon, daß das Kirchenjahr diefelbe durchbrach, 
und daß fich für bie vorfpringenpen Zeiten und Tage bed 
Kirdenjahre ſtehende Lectionen firirten. Am Palmfonntage 
wurde, wie wir ſchon ſahen, die Geſchichte vom Einzuge 
Chriſti in Serufalem gelefen. In der flillen Woche lad man 
das Buch Hiob: audistis librum legi Job, qui solemni et 
munere est decursus et tempore ), Am Grünen Donners⸗ 
tage warb dad Buch Jona gelejen: lectus est de more 
liber Jonae?). Am Tage Peter und Paul warb das Evan- 
gelium von Petri Fiſchzuge geleſen). Alle dem Ambrofius 


!) De Elia et jejunio cap. 21. 
2) Ep. 33 ad Marcellinam. 

3) Ibid. 

*) De Virgin. DI, p. 137. 





— — — — — 


zugeſchriebene Weihnachtspredigten ſetzen Luc. 2, 1—20 und 
die Epiphaniaspredigten ſetzen entweder Matth. 3, 13—17 
oder Joh. 2, 1—11 ald Rection voraus. Daß an den Heir 
ligenfeften auch die Märtyrer» und Wundergeſchichten derſel⸗ 
ben verlefen wurben, dürfen wir wohl annehmen, auch wenn 
die unter den Werfen des Ambrofius befindliche Passio der 
heiligen Agnes nicht ächt fein follte. 

Der evangelifchen Lertion folgte die Predigt. Ob immer 
geprebigt wurde, wenn Mefje gehalten warb, ift die Frage. 
Wenigſtens Ambrofius perfönlid war nicht fo fleißig im Pres 
digen wie Auguftinus: die, und unter feinem Namen erhaltenen 
Sermonen find meift nur an Sonn= oder Feſttagen gehalten. 

Nach der Predigt geſchah, wie wir bereits wiflen, das 
allgemeine Kirchengebet, mit welchem die Katechumenen u. f. w. 
entlaffen wurden. Ueber die damalige Form desſelben findet 
ſich nichts Näheres, doch werden wir und biefelbe im Wefent- 
lihen übereinftiimmend mit derjenigen bed Bten Buchs ber 
apoſtoliſchen Eonftitutionen‘) zu denfen haben, denn noch in 
der ambrofianifchen Meſſe bat die litania missalis®) die Form, 
bag die einzelnen Sürbitten intonirt werden, und darauf das 
Domine miserere refponbirt wirb. 

Die missa fidelium, zu deren Beichreibung wir nunmehr 
überzugeben haben, fing natürlich mit dem Act der Oblationen 
und dem Friedenskuß an. Leider fagen und vie Werfe des 
Ambrofius darüber fehr Wenig. Des Friedenskuſſes erwähnt er 
einmal®), und ein anderes Mal bezeichnet er die Aufforderung 
dazu, die Ertheilung des Friedens an die Gemeinde, als eine 
bifhöfliche Function: pronunciat enim episcopus ad populum 
dicens: Pax vobis*). Der Ausbrud oblatio gewinnt ihm 
freilich fchon eine weitere Bebeutung: daß eine Wittwe auf 
ihre Koflen eine Kirche bauen läßt, ift ihm auch eine oblatio°), 


) ©. oben ©. 46 ff. 

2) Abgebrudt bei Auguſti a. a. O. V, 173. 
- 2) Ep. 33 ad Marcellinam. 

*) De dignitate sacerdotali cap. 5. 

°) Exhort. ad Virgg. p. 141. 
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Aber er kennt ſie doch noch in der alten Form der im Gottes⸗ 
dienſt gebrachten Opfergaben: als er den Kaiſer Theodoſius 
in Kirchenbuße nimmt, geſchieht es in der Form, daß er ſeine 
munera nicht annimmt, und ihn nicht zur Theilnahme am 
Kirchengebet zuläßt'); und dem Fauſtinus ſchreibt er, ihn um 
den Tod einer Verwandten zu tröften: Itaque non tam de- 
plorandam quam prosequendam orationibus reor; nec 
moestificandam lacrymis tuis, sed magis oblationibus ani- 
.mam ejus domino commendandam arbitror?). Aus dem Allen 
erhellt, daß die Oblationen noch in der befannten Weife und 
mit den befannten Vorſtellungen von ihrer auch für die Seelen 
ber Berftorbenen kräftigen erpiatorifhen Wirkung in der mais 
ländifhen Kirche beftanden; und fo dürfen wir wohl noch 
weiter annehmen, daß fie auch meiftens noch in Naturalpräs 
ftationen beflanden, und daß auch die Abendmahlsrequifite 
unter ihnen nad alter Weife begriffen waren, wenn gleich wir 
ten Ambrofius wie den Auguftinus empfehlen hören, daß man 
in baarem Gelde opfern möge: Pecuniam habes, räth er bem 
in Sünde Gefallenen?), redime peccatum tuum; non venalis 
est dominus, sed tu ipse venalis es; peccalis tuis venundatus 
es, redime te operibus tuis, redime te pecunia tua. Aber 
über die Titurgifche Anorbnung des Acts der Oblationen ers 
fahren wir bei Ambrofius Nichts. Um fo willfommener muß 
e8 uns fein, daß wir gerade hierüber in der ambroftanifchen 
Meile Etwas finden, was und über bie alte Form der Obla- 
tionen in der mailändifchen Kirche und überhaupt Aufſchluß 
giebt. Die ambrofianifche Meffe nemlih bat noch jetzt im 
Dom zu Mailand zwiſchen der Berlefung bed Evangelium 
(denn Predigt und Kirchengebet find nad, römiſchem Vorbilde 
weggefallen) unb der den eigentlichen Abenpmahlsact anfans 
genden Präfation einen förmlichen Opferact, der in folgender 
Weiſe verläuft: Erft falutirt der Priefter die Gemeinde: 


!) Paulinus in vita Ambros. 
2) Ep. 8 ad Fauslinum. 
3) De Elia et jejunio cap. 20 
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Pacem habete; dann werden Brod und Wein in der Weife 
bargebradt, daß von zehn alten armen Männern (Vecchioni) 
und eben fo vielen alten Frauen, welche die Kirche zu dem 
Zwede unterhält und in eine ehrfame altertbümliche Kleibung 
fleidet, und welche immer bei der Meſſe zugegen fein müffen, 
erft zwei Männer und darnach zwei Frauen in der Rechten 
Dblaten und in der Linken Gefäße mit Wein in den Chor 
tragen, wo ber Priefter mit feinen Miniftranten ihnen ent- 
gegentritt, und fie ihnen abnimmt; und dieſes Brod und Wein 
werben dann geopfert unter Gebeten, welde dem römifchen 
Dffertorium nachgebildet oder nach bemfelben mobdifieirt find, 
Offenbar ift dieſe Einrichtung nicht neueren Urfprungs, fon= 
dern ein Reſt des alten Actes der Oblafionen. Zwar iſt bers 
felbe arg verftümmelt: Es wird wohl der Friede angewünſcht, 
aber nicht mehr der Friedenskuß gegeben; nur noch Brod und 
Wein werben dargebracht, und die Fülle und Mannigfaltigfeit 
ber alten Opfergaben ift verſchwunden; als die Darbringens 
den erfcheint nicht mehr die Gemeinde, fonbern eigends dazu 
gehaltene, viefelbe vorftellende Perfonen; und bie Darbringungss 
gebete find fpäteren Datums, von der Mepopfertheorie dictirt. 
Aber nichtöbeftoweniger erfennt man in dieſem Reſt den alten 
Opferact des achten Buchs ver apoftolifchen Eonftitutionen 
wieder, wie erft der Friedenskuß gegeben warb, wie bann bie 
Gemeinde ihre Gaben und unter diefen Die Abenpmahlörequifite 
darbradhte, und wie dann Über diefen Gaben Dank dem Vater 
bed AUS geopfert ward. 

Ungemein bürftig ift der disciplina arcani halber, was 
wir über den eigentlichen Abendmahlsact aus den Werfen des 
Ambrofius erfahren, und aud die ambrofianifhe Meffe ver- 
läßt uns bier, da fie bier faft ganz von dem fpäteren römis 
fhen Canon beftimmt ifl. Wir ftelen. das Wenige zufammen: 
Die Conferration geſchah durch die Einfegungsworte, das 
Ihöpferifche Wort des Herrn Selber; vor dem Recitiren der⸗ 
felben ift ed Brod und Wein, nachher Leib und Blut Ehrifti: 
quid dicimus de ipsa consecratione divina, ubi verba ipsa 
domini Salvatoris operantur? nam sacramentum istud quod 
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accipis, Christi sermone conficitur. — Ante benedictionem 
verborum coelestium alia species nominatur, post consecratio- 
nem corpus significatur. Et tu dieis: Amen; hoc est, verum 


est"). Aus den lepteren Worten ſehen wir zugleich, daß bie. 


Gemeinde auf die Einfegungsworte Amen refponbirte. Man 
hatte bereits fehr Toftbare Abenpmahlsgefäße; aber Ambrofius 
räth, daß die Kirche diefelben veräußere, wenn fie für bie 
Armen, für die Rosfaufung von Gefangenen u. f. w. Geld 
braucht?). In der Vita Ambrosii des Paulinus heißt es ges 
legentli) von einem gewiflen Nicentius: cum ad altare ac- 
cessisset, ut sacramenta perciperet; wir ſehen daraus, daß 
wenigftens die Männer zum Altar traten um die Communion 
su empfangen. Sn der ambrofianifchen Meſſe Tautet die 
Diftributionsformel in Abweichung von ber fpäteren römifchen 
noch jest fo, daß der austheilende Priefter Corpus Christi 
fprit, und der Empfangende Amen antwortet; wir - bürfen 
annehmen, daß dies aus der alten mailändiſchen Meſſe da⸗ 
tirt, um fo mehr da wir biefe Diftributionsformel bereits mehrs 
fad gefunden haben. Außerdem bat man in der oben ©. 236 
von uns angeführten Stelle, in welcher Ambrofius von dem 
beim Altar affiftirenden Engel redet, eine Anfpielung auf ben 
sömifchen Canon finden wollen, in welchem befanntlic nad 
der Eonfecration bie Worte vorfommen: Supplices te roga- 
mus, omnipotens Deus, jube haec perferri per manus angeli 
tui in sublime altare tuum, in conspectum divinae majestalis 
tuae. Noch eine andere Stelle fönnte man anführen, in 
welcher Ambrofius ermahnt, das Gebet mit Gaben und Als 
mofen zu begleiten, und fagt: Sicut ipse dominns docet di- 
cens de donis et datis tuis: Observabitis oflferre mihi etc. 
In diefen Worten könnte man ebenfalld eine Anfpielung auf 
eine Stelle des römifchen Canon finden, in welchem es nad 
ber Eonfecration heißt: Offerimus praeclarae majestati tuae 
de tuis donis ac datis hostiam. Aber. diefe Aebnlichkeiten 


') De iis qui ıhyst. init. cap. 9. 
2) Offic. I, 8. 
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find denn doch zu vag, und bie Aeußerungen des Ambrofius 
erflären fich zu leicht anderweitig, um daraus mit den römis 
ſchen Liturgifern folgern zu Tönnen, bag die Meßgebete ver 
mailändifchen Kirche zur Zeit des Ambrofius denen des ſpä⸗ 
teren römifchen Canon wirklich gleichlautend geweſen feien. 

Das ift Alles, was wir über die alte mailändiſche Meſſe 
willen, wenn wir binzurechnen, daß fih von einer Bariirung 
einzelner Meßgebete nad dem Kirchenjahr bei Ambrofius nody 
feine Spur findet. 

Vielmehr wurde die Meffe in Einer Form täglich gehalten. 
Christus mihi quotidie ministratur'), fagt Ambrofius, unb 
an einer anderen Stelle: per singulos dies offerimus?). Ges 
wöhnlich wurde fie in den Bormittagsftunden gehalten, an den 
meiften Faſtentagen dagegen Ch. h. an allen Stationstagen 
mit Ausnahme des Charfreitage) am Nachmittage, fo baß 
denn bamit das Faſten beendigt und zu efjen erlaubt war: 
Ambrofius ermahnt, die Faſten innezubalten, und an ben dazu 
beflimmten Tagen nicht vor flattgehabter Meffe zu fpeifen: 
Differ aliquantulum, non longe finis est diei; imo plerique 
sunt ejusmodi dies, ut statim meridianis horis adveniendum 
sit in ecclesiam, canendi hymni, celebranda oblatio?). lm 
fo natürlicher war es, daß außer dieſen gottesbienftlihen Stun⸗ 
den nicht Mefle gehalten, nicht eonfeerirt wurde, denn wenn 
Paulinus in dem Leben bed Ambrofius erwähnt, daß Ambros 
fius einft auf Bitten einer chriftliden Frau in beren Privat⸗ 
hauſe Meſſe bielt, fo erkennen wir eben dafelbft aus der Art, 
wie dem auf dem Sterbelager liegenden Ambrofius bie Eucha- 
riflie gereiht warb, daß dazu nicht erft confecrirt, fondern 
bereit confecrirted Brod verwendet wurde, Allerdings bemer- 
ken wir auch bier biefelbe Folge der täglichen Meffe, die wir 
allenthalben gefunden: dag die Gemeinde nicht den gebührens 
den Antheil daran nimmt. Ambrofius Tage‘), felbft an ben 


!) Serm. 18 in Ps. 118. 
2) Eh. 14 ad Marcellinam. 
3) Serm. 8 in Ps. 118. 

*) Serm. 1. 
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Sonntagen befuche ein großer Theil der Gemeinde ben Gottes⸗ 
bienft fo ſchlecht, Daß er darum weniger gern prebige. 
Uebrigens behielt der Sonntag ungeachtet der täglichen 
Meſſe feine ausgezeichnete Bedeutung: Ambrofius nennt ihn 
den sacramentorum dies. Noch befand die alte Weife, ihn 
zu begehen; Ambrofius fagt von der Duinquagefima: fie ifl 
und eine continuata festivilas, ita ut hoc omni tempore 
neque ad observandum indicamus jejunia, neque ad exoran- 
dum deum genibus succedamus, sed sicut dominica solemus 
facere, erecti et feriati resurrectionem domini celebramus. 
Dominica enim nobis ideo venerabilis est atque solemnis, 
quia in ea salvator. velut sol oriens discussis _ infernorum 
tenebris luce resurrectionis emicuit, ac propterea ipsa dies 
ab hominibus saeculi dies solis vocatur, quod ortus eam sol 
justitine Christus illuminet. Inster ergo dominicae tota 
quinquaginta dierum curricula celebrantur, et omnes isti dies 
velut dominici deputantur )y. Neben dem Sonntage fcheint 
die mailändifche Kirche auch den ‚Sonnabend ausgezeichnet 
zu haben. Jedenfalls warb an bemfelben nicht wie in Rom 
gefaftet, wie Auguftin uns bezeugt). Dod ging man nicht 
fo weit, dag man bie Arbeit eingeftellt, nad, jüpifher Weile 
Sabbath gehalten hätte; fo, fagt Ambrofius, habe es wohl 
das Geſetz, nunc autem diem ipsum et oneribus subeundis 
et negotiis obeundis sine poena advertimus deputari?). 
Ueberhaupt hat Ambrofius noch Verſtändniß von der heild- 
gefchichtlihen Stellung des Sabbaths und des Sonntage: 
hebdomas veteris testamenti est, octava novi, qua enim 
Christus resurrexit, et dies omnibus novae salutis illuxit). 
Daß außerdem bie mailändifche Kirche auch bie alten Stations⸗ 
tage bielt, haben wir fchon oben gefehen, und erhellt aud 
aus anderen Stellen®), in denen Ambrofius ausführt, wir 


!) Serm. 61 in Pentec. 

2) Ep. 36 ad Casulanum. 
3) Ep. 72 ad Irenaeum. 

ı) Ep. 39 ad Horontianum. 
») Serm. 25. 
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bie Faſten, die Stationen, ver Chriften Wachdienſt fei. Ends 
li) Tennt Ambrofius die täglichen Horen wenigſtens in ven 
Klöfern, und zwar ihrer fieben; in der das Flöfterliche Leben 
ber Jungfrauen beſprechenden Schrift de virginibus') fagt 
er unter Beziehung auf Pf. 119, 164: Certe solennes ora- 
tiones cum graliarum actione sunt deferendae, cum e somno 
surgimus, cum prodimus, cum cibum paramus sumere, cum 
sumpserimus, et hora incensi, cum denique cubitum pergi- 
mus. Sed etiam in ipso cubili volo psalmos cum oratione 
dominica frequentli contexas vice, vel cum evigilaveris, vel 
antequam corpus sopor irriget. — Symbolum quoque specia- 
liter debemus tanquam nostri signaculum cordis autelucanis 
quotidie recensere. Es fol alfo täglih ſechsmal gemein- 
fam, und Nachts einmal privatim gebetet werben; vie Pfal- 
men, dad Bater unfer, das Glaubensbefenntniß find die zu 
fprechenden Gebete. Ob diefe Horen auch in den Kirchen 
für die Gemeinde gehalten wurben, erhellt nicht. Einer in 
ber Charwoche öffentlich gehaltenen Mette wirb einmal ers 
wähnt D. Bigilien wurden nicht bloß an den Sonnabenden 
vor Oſtern und Pfingften, fondern auch bei anderen außer: 
ordentlichen Gelegenheiten in den Kirchen gehalten, 3.3. ale 
Ambrofius durch vifionaire Offenbarung bie Treiber der Märs 
tyrer Gervafius und Prothaſius aufgefunden hatte”). 

Das Kirchenjahr bebt dem Ambrofius noch nach alter 
Anfhauung mit dem Oſterfeſt an: est enim pascha vere anni 
principium, primi mensis exordium, novella germinum re- 
paratio, ac tetrae hyemis nocte discussa, primi veris resti- 
tuta jucunditas®). Man beachte, wie Ambrofius da Natür- 
liches und Geiſtliches in einander ſchaut. Hinſichtlich des 
Öftertermind folgten er und mit ihm die mailändifche Kirche 
fireng den nicänifchen Beftimmungen; ja, bie mailändifche Kirche 
war eine der wenigen abendblänbifchen Kirchen, welche fich 


) IE, p. 115. 

2) Ep. 33 ad Marcellinam. 

3) Ep. 85 ad Marcellinam. 

*) De myst. Paschae, cap. 2. 
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aud ber weiteren nicänifchen Anordnung (ſ. oben S. 95), 
daß bie Alerandriner aljährlid den Oftertag berechnen und 
ben übrigen Kirchen indiciren follten, fügten und Oſtern an 
dem son Alerandrien her ausgefchriebenen Tage begingen”). 
Die Feier des Oſterfeſtes warb durch eine vierzigtägige Faſten⸗ 
zeit eingeleitet. Ambrofius für feine Perfon faftete immer, 
mit alleiniger Ausnahme ber Sonntage, Sonnabende und 
großen Heiligenfefte: ipse autem vir venerabilis episcopus 
erat multae abstinentiae et vigiliarum multarum et laborum, 
quotidiano jujunio macerans corpus; cui prandendi nunguam 
eonsuetudo fuit nisi die sabbato, et dominico, vel cum na- 
talitia celeberrimorum martyrum essent?). Aber natürlid 
verlangte er von ben Gemeinden nicht ein Gleiches. Den 
Gemeinden wurden bei vorlommenven Gelegenheiten vom 
Biſchofe Faſten ausgefchrieben: Ambrofius bemerkt in der 
oben ©. 248 angeführten Stelle, daß während der Quinqua⸗ 
gefima nie Faſten inbieirt wurden; aud in einem Sermon 
erwähnt er diefer Ausfchreibung öffentlicher Faſten ). Diefen 
auf befonderen Beranlaffungen und Anordnungen beruhenden 
Faſten gegenüber war die Duadragefima die feſtſtehende Zeit 
obligater Faſten: ad illa jejunia invitamur, ad ista compelli- 
mur ). Es ſcheint auch nad den in biefem Sermon vor⸗ 
fommenden Aeußerungen, als ob bamald nod die Quadra⸗ 
gefima die einzige regulaire Faſtenzeit geweſen fei. Zwar er- 
wähnt ein anderer Sermon) noch anderer Kaften, weldhe — 
die Ausprüde find nicht völlig deutlid — entweder um ben 
Himmelfahristag herum, ober nach Pfingften gehalten worden. 
Aber eben dieſe Notiz macht die Aechtheit des Sermons 
zweifelhaft. Was nun die Duadragefima betrifft, fo befteht 
Ambrofius darauf, daß genau AO Tage gefaflet werbe, unter 
Beziehung auf die befannten Vorgänge in der Schrift. Es 


1) Ep. 83 ad episcopos per Aemiliam constitutos. 
2) Yaulinus in der Vit. Ambros. 

3) Serm. 34. 

) Ibid. 

s) Serm. 61. 
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gab Solche, die, um ſich's zu erleichtern, während ber Quadra⸗ 
geſima nur eine Woche um die andere fafteten; und anderer 
Seits Solde, die Cwahrfcheinlich, weil fie meinten, daß ber 
fünfzigtägigen Freudenzeit nach Oſtern ein fünfzigtägigee 
Faſten vor Oſtern entfpredyen müfled nicht vierzig ſondern 
fünfzig Tage fafteten; Beiden halt Ambrofius entgegen, daß 
man es dem Herrn, ber 40 Tage ohne Aufhören gefafter 
babe, gleich zu thun verfuchen müfle, aber nicht darauf aus⸗ 
geben dürfe ihn zu überbieten D. Außerdem war die Duabdras 
gefima Zeit des Katechumenats und ber Taufe: vierzig Tage 
lang, fagt Ambroſius ), firömte in der noadifchen Fluth ver 
Regen herab, ein Vorbild ver Taufe, fo ift und die Quadra⸗ 
gefima gegeben, bamit während verfelben aus bem offenen 
Himmel ver Regen der göttlihen Barmberzigfeit auf une 
nieberftröme, burch bie Taufe uns erleuchte, und unfere Sünde 
erfäufe. Zu der Duabragefima warb die flile Woche in Abs 
weichung von den apoſtoliſchen Conftitutionen Cf. oben I, 453), 
mitgezählt: Ambrofius nennt fie die hebdomas ultima®). Aber 
noch genauer fünnen wir bie Zählung der Quabragefima fefts 
fielen; Ambrofius fagt: Quadragesima totis praeter sabbatum 
et dominicam jejunatur diebus ; jhoc jejunium domini pascha 
concludit; venit jam resurrectionis dies, baptizantur electi, 
veniant ad altare, accipiunt sacramenta®). Die Quadra⸗ 
gefima hörte alfo mit des Herrn Pafjah d. b. mit dem Abend 
bed Grün Donnerstags auf Cweil man nad alter Weife den 
Eharfreitag und Öftertag, bad ndaeya saupwarıoy und dva- 
canaov, als Ein Pafjah begriff), und dauerte, von da rüds 
wärts gezählt, und die zwifchenfallenden Sonntage und Sab- 
bathe abgezählt, vierzig Tage. In der mailändifchen Kirche 
begann alfo damals die Duadragefima, nach unferer Benen- 
nungsweije mit dem Freitage vor Sexageſimä. Nun aber 
brad) man am Abende des Grünen Donnerstages die Faſten 


1) Serm. 34. 

2) Ibid. 

2) Ep. 33 ad Marcellinam. 
‘) De Elia et jejun. cap. 10, 
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nur ab, am Charfreitag und großen Sabbath wurden fie 
wieder aufgenommen; fo famen denn eigentlich doch 42 Faſt⸗ 
tage im Ganzen heraus. Aber auch died weiß Ambrofius 
zurecht zu legen: Moses eodem numero per mansiones per- 
venit ad requiem, quo et nos per jejunia properamus ad 
coelum; quadraginta etiam et duorum dierum numero Israel 
populus pervenit ad fluenta Jordanis, eodemque dierum cir- 
culo christianus populus pervenit ad fluenta baptismatis '). 
In der Quadrageſima tritt die lebte Woche beſonders heraus: 
ed finb dies bie sancti dies hebdomadis ultimae , quibus so- 
lebant debitorum laxari vincula®). In der ftillen Woche aber 
treten ung folgende einzelne Tage entgegen: Am Palmfonn- 
tage, an welchem Ambrofius (CS. 242) bereitö die Gefchichte 
vom Einzuge Chriſti in Jeruſalem lefen ließ, ver aber noch 
feinen befonvderen Namen führt, wurde den Competenten dad 
Symbolum übergeben. Der. Grün= Donnerstag heißt ber 
Tag, quo sese dominus pro nobis tradidit (der Schaar, die 
ihn fing), quo in ecclesia poenitentia relaxatur®); e8 wurben 
alfo an diefem Tage die Büßenden wieder in die Kirchen⸗ 
gemeinfchaft aufgenommen. Außerdem bürfen wir fchließen, 
bag, wenn am Palmfonntage die traditio symboli vorgenoms 
men wurbe, au ſchon am Grüns-Donnerdtage die redditio 
symboli geſchah. Am großen Sabbath fanden bie Taufen 
ber SKatechumenen flatt). Am Abend deſſelben war bie 
Dftervigilie: eadem nocte, quam vigilamus in pascha 9). 
Dem Opferfefte fept fi in bekannter Weiſe die Duins 
auagefima nach; wir haben oben ©. 248 bie davon rebende 
Stelle des Ambrofius bereits mitgetheilt. Der einzelnen 
ausgezeichneten Tage innerhalb verfelben geſchieht nirgend 





) Serm. 23. 

2) Ep. 33 ad Marcellinam. 

2) Ibid. 

4) Ibid. 

5) Yaulinus in ber Vit. Ambros. Cf. De myst. pasch. cap. 5. 
Serm. 23. De Elia et jejun. cap. 10. 
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befonbers Erwähnung. Wenn der 6lte Sermon ächt iſt, 
würde man damals in Mailand aud ſchon eine Pfingfisigilie 
gehalten haben. Es ift dies bei der dortigen Neigung für 
Palmengefang, und da man auch bei anderen Beranlaffungen 
gern Bigilien hielt Ci. oben ©. 249), nicht unwahrſcheinlich. 

Ambrofius ift der Erfie, der einer Beier des Weihnachts⸗ 
fefte8 im Abendlande erwähnt: er bemerkt, daß feine Schwefter 
in Rom am Weihnadtöfefte zur Nonne eingefleivet fei, 
und nennt dabei Weihnacht den Tag, quo virgo posteritatem 
acquisivit, den dies natalis salvatoris!). In Rom alfo wurbe 
damald Weihnacht, ver 25te December als der wirkliche Ges 
burtstag Ehrifti gefeiert. Daß aber auch in der mailändi⸗ 
fhen Kirdye dad Weihnachtsfeſt ſchon beftand, zeigen die an 
demfelben gehaltenen Sermonen ded Ambrofius, Bon einer 
befonderen Bedeutung des Neujahrötaged fommt bei Ams 
brofius Nichts vor. Dagegen zeigen die Sermonen beffelben 
bad Vorhandenſein des Epiphanienfeſtes. Er behandelt dass 
ſelbe aber nach orientalifcher Sitte als Feſt der Taufe Ehrifti. 
Zumweilen predigt er audy über die Hochzeit zu Cana, indem 
er da das erfte Zeichen findet, durch welches der Herr ſich 
ber Welt offenbarte. 

Eine größere Ausbildung zeigt dad Jahr des Herrn zur 
Zeit des Ambrofius noch nicht. Dagegen finden wir nun 
Ihon bei ihm die Anfänge bed Jahres der Kirche im engeren 
Sinne. Die dem Heiligendienft unterliegenden Gedanken find 
bei ihm bereitd beveutend mehr entwidelt ald bei Auguftinug, 
von deffen bogmatifchen Bedenken und von beffen flörenden 
Erinnerungen an die alten Anfchauungen er Nichtd weiß. 
Ganz direct und unvermittelt fpricdt Ambrofius das Mittlers 
thum der Heiligen aus: wir fönnen um unferes fünblichen 
Fleiſches willen den Heiland nicht zu uns rufen, fo wenig 
wie ein Kranker fich felbft den Arzt holen fann; wir müſſen 
und an bie und zum Scuße beigegebenen Engel und an bie 
Märtyrer wenden, daß fie für und bitten; possunt pro pec- 


') De virginibus III, 1. 
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catis rogare nostris, qui proprio sanguine eliom si qua 
habuerunt peccata, laverunt; isti enim sunt dei martyres 
nostri praesules, speculatores vitae actuumque nostrorum; 
non erubescamus eos intercessores nostrae infirmitatis adhi- 
bere'). Auch die Idee der Schußheiligen finden wir bier 
fchon ausgeſprochen. Natürlid mar demnach Ambrofius ein 
gläubiger Verehrer und Verkündiger der durch die Heiligen 
und ihre Leiber geſchehenden Wunder: die ganze Bita des 
Paulinus wimmelt von ſolchen Wundererzäblungen. Häufig 
offenbarten vergeffene Märtyrer dem Ambrofius ihre Grab⸗ 
flätten in vifionairer Weife; man grub dann nad, fand ihre 
Leiber wohlerhalten, mit frifchem Blut, und brachte fie dann 
in alte oder neugebaute Kirchen; dieſe Translationen von 
Märtprern wurden als bie höchſten Feſte mit Bigilien u. ſ. w, 
begangen. Die Leiber over Leibertheile der Märtyrer wurs 
den dann unter den Altären bdeponirt; die Einweihung von 
Kirchen und insbefondere von Altären ſchien bereitd das Vor⸗ 
bandenfein von Reliquien mit Nothwendigfeit zu fordern). 
Nach dem Allen müffen wir auch bier einen Punkt erkennen, 
an welchem Ambrofius als in gewiffer Richtung mehr fort 
geichritten als Auguftin erfcheint. Was nun bie einzelnen 
in der mailändifhen Kirche gefeierten Märtyrerfefte betrifft, 
fo haben wir bereitd gehört, daß Ambrofiud an den Feſten 
der vornehmften Märtyrer nicht faftete; und feine Schriften 
geben Zeugniß, taß eine Menge von und unbefannten und 
für uns gleihgültigen Heiligen ihre Tage hatten. Unter ben 
vornehmeren, für unferen Zwed wichtigen Heiligenfeften wer- 
ben und genannt: der Tag Peter und Paul‘), und der Tag 
Johannis ded Täufer). Der legtere fiel fchon damals auf 


!) De viduis cap. 9. 

2) Vgl. des Paulinus Vit. Ambros. Cf. Exhort, ad virgg. cap. 1. 
Ep.85 ad Marcellinam. August. de civ. Dei XXII. 8. Confess. IX, 7. 

3) Paulinus in der Vit. Ambros. Cf. Exhort. ad Virgg. cap. 4 
Ep. 85 ad Marcellinam. 

*) De Virginibus, am Ende des Iten Buche. 

s) Serm. 12. 
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den 24ten Junius, denn Ambrofius fagt: in nativitate Christi 
dies crescit, ut Johannis nalivitate decrescit. Bon Marien 
feften findet fi, obgleich Ambrofius die Maria bereits fehr 
hoch flelt, und ihre ewige Jungfraufchaft auf's Ernftlichfte 
vertheidigt, noch Feine Spur. 

Bon den Gottespienften für Berftorbene endlich erwähnt 
Ambrofius , daß binfichtlicy derfelben eine verfchiedene Praris 
beftebe: Etliche, fagt er, bielten am ten und 30ten Tage, 
Andere bielten am 7ten und AOten Tage nach dem Ableben 
bed Verfiorbenen für ihn die Todtenmefle. Er bält beide 
Praren für unverwerflih, denn der 7te Tag Cover Sabbath) 
it dad Symbolum futurae quietis®), ber 30te Tag bat 
I Mof. 34, 8, und der 40te Tag hat 1 Mof. 50, 3 für fid. 
Auch bat Ambrofius beide Praren geübt, nach der einen für 
feinen Bruder, nad der andern für den Kaifer Theodoſius 
Zobtengottesbienft gehalten. Daß Ambrofius über die dog⸗ 
matifche Bedeutung biefer Tobtengottesdienfte gleich feiner Zeit 
denkt, iſt ſelbſtverſtändlich. 


4. Die Liturgie der ſpaniſchen Rirche. 

Wir gehen zu der ſpaniſchen Liturgie über. Konnten 
wir die mailändiſche Liturgie nur in dem Einen Entwickelungs⸗ 
momente, den die Schriften des Ambroſius bezeichnen, theil⸗ 
weiſe beobachten, ſo gewähren uns dagegen hier die reichlicher 
zuſtrömenden Quellen Einſicht wenigſtens in die volle Form 
des Gottesdienſtes und des Kirchenjahrs zu Einer Zeit, und 
daneben doch auch einzelne Blicke in die geſchichtliche Ent⸗ 
wickelung derſelben. Zwar ſind uns auch die alten ſpaniſchen 
Riturgien ſelbſt nicht erhalten. Aber zuvörderſt gewährt ung 
eine von dem Anfange bed Aten bis and Ende des bten 
Jahrhunderts ſich ziehende Reihe fpanifcher Eoneilien manden 
einzelnen wichtigen Aufſchluß. Dazwiſchen fteht bie eigen- 
thümliche Geſtalt des Presbyter Bigilantius in Barcelona 
(um 404 bis 406), deſſen Widerfpruch gegen den Gebraud 
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son Fichtern im Gottesdienft, gegen Bigilien, gegen Vereh⸗ 
ring ber Märtyrer und ihrer Reliquien, gegen bad Fürgebeit 
für die Berftorbenen ein helles Licht auf die Principien wirft, 
denen bie Entwidelung des Eultus damals folgte. Sodann 
faßt und das ganze Reſultat der bisherigen Entwidelung kurz, 
klar und vollftändig Iſidorus Hispalenſis C+ 636) zufammen, 
ber außer Demjenigen, was in feinen anderen Schriften ges 
Iegentlich vorfommt, in dem erften Buche feiner Schrift de 
ecclesiasticis oſſiciis alle ung hier befchäftigenden Gegenftände 
nad ihrem damaligen Beftande in ver fpanifchen Kirche fo 
voliftändig befchreibt, als es ohne Mittheilung der liturgifchen 
Sormulare felbft nur immer gefchehen mag. Endlich ift der 
fogenannten Moftarabifchen Riturgie zu erwähnen. Auch nod 
nach Iſidorus Hispalenſis nemlich erhielt fih zunächſt in 
Spanien die auf bdortiger eigenthümlicher Entwidelung be: 
ruhende Liturgie. Im Iiten Jahrhundert aber führte Alphons 
VI. von Kaftilien die römifche Liturgie ein, unter dem Vor⸗ 
wande, daß die bisherige fpanifche Liturgie adoptianifche Irrs 
thümer enthalte; und bie letztere verſchwand nun fo rafch und 
Allgemein, dag fie um 1285 nur noch an einigen Feſttagen 
gebraucht wurde. Später aber im 3. 1500 ließ der berühmte 
Cardinal Zimenes die alte fpanifche Liturgie, die ſich nur noch 
in wenigen Handſchriften vorfand, aus dem Gothifchen ind 
Lateinifche umfchreiben, und ordnete mit Genehmigung des 
Pabſtes Julius I. an, daß zu Toledo in der Kathedrale 
täglih darnach Meſſe gelefen werden fole. Sept wirb 
diefelbe nur noch in Einer Fleinen Kirche zu Toledo gebraudit. 
Dies ift die fogenannte Mofterabifche Titurgie ). So wit 
biefelbe vorliegt, dürfte dieſelbe kaum bis ins Bte Jahrhun⸗ 
dert zurüdreichen: fie beginnt das Kirdenjahr mit dem Advent, 
während felbft dad Gregorianifche Sarramentar daſſelbe noch 
mit Weihnacht anhebt. Ueberdem zeigt fie Spuren von Ein- 


») Ein für unfere Zwecke genügender Abbrud berfelben findet ſich 
bet Daniel Cod. Lit. I, 49 f. Ebendaſ. S.46 und Augufti Denkw. IV. 
297 findet fih auch die einſchlagende Literatur verzeichnet. 
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wirfungen des römishen Meßcanon. Neben biefen jüngeren 
Beſtandtheilen aber enthält fie allervings fehr Vieles, was 
dem in den Schriften des Iſidorus Hispalenfid Bezeugten 
genau entipridt. Die Moftarabifche Viturgie nimmt mithin 
zu der älteren fpanifhen ein nod engeres Verhältniß ein, 
ald die fogenannte ambroſianiſche zu der älteren mailändifchen 
und wird demnad in noch größerem Maaße, als oben mit 
diefer gefchehen, im Folgenden berüdfichtigt werben können. 

Das Kirhenjahr läßt noch Iſidor mit Oftern beginnen: 
der April gilt ihm noch als der erfte Monat). Doc fängt 
er felbft bereits feine Befchreibung des Kirchenjahrs mit 
Weihnacht and); Iſidor fteht alfo auf per Grenzlinie zwifchen 
der alten Berechnung bes Kirchenjahrs und ber mittleren, bie 
daffelbe von Weinacht anfing. 

Das Ofterfeft begeben wir nad Iſidor darum, weil 
Ehriftus, nachdem er ald das wahre Paſſahlamm gefchladhtet 
worden, damit wir durch fein an unfere Stirn gezeichnetes 
Kreuz aus der ägpptiichen Gefangenfchaft der Eünde und 
Welt befreit würden, an diefem Tage wieder auferftanden if; 
weil wir, nachdem wir durch die Taufe mit Chrifto in den 
Zod begraben worden, an diefem Tage vom Tode zum leben 
übergehen ; welche neue Reben wir dadurch zu erweifen haben, 
dag wir ven alten Sauerteig ausfegen und neue Menjchen 
werden’). Aus diefer Beichreibung der Ofterfeftivee hört ſich 
unfhwer bie epiftolifche Dfterpericope 1 Cor. 5, 6 ff. heraus 
Bon einer mehrtägigen Feier des Oſterfeſtes erfcheint in der 
fpanifchen Kirche noch Feine Spur. 

Dem Ofterfeft ging auch in der fpanifchen Kirche natürs 
ih die Duadragefima voran. Iſidor nennt bie flille Woche 
ullima quadragesimae %); jedenfall bildete alſo diefelbe den 
Schluß der voröfterlihen Faftenzeit. Es fragt fi nun aber, 
wie fih diefelbe im Weiteren berechnete, und die Beantwor- 


) De eccles. ofüc. I, 32. 
2) Ibid. I, 26. 
3) Tbid, I, 32. 
*) Ibid I, 29. 
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tung biefer Frage erfordert, daß wir gleih hier Alles mit- 
nehmen, was von den regelmäßigen jährlichen Faſtenzeiten 
in der fpanifchen Kirche zu jagen ift. 

Sn der africaniichen Kirhe fanden wir (S. 160) noch 
feine andere Faſtenzeit als die Duadragefima. Und in ber 
mailändifchen Kirche fanden wir außer der . Duadragefima 
nur eine noch unfichere Spur von einer Faftenzeit nach Pfing⸗ 
fien (S. 250). Dagegen baben wir bereit3 in dem sten 
Buche der apoftoliihen Conftitutionen Cf. oben I, 457) ge⸗ 
funden, daß man in der fprifchen Kirche außer der Duabra= 
gefima auch die Woche nad der Pfingſtwoche faftete. In 
ber fpanifchen Kirche finden wir nun weitere Entwidelungen. 
Zwar der Ate Canon des Concils zu Saragoffa v. 3. 380 
gehört nicht hieher. Derfelbe ift, wie die meiſten Canones 
dieſes Concils gegen die Priscillianiften gerichtet, und ver- 
ordnet im Gegenfage zu Diefen, welche von ihren manichäiſch⸗ 
bualiftifchen Principien aus die Weihnachtszeit im Unterſchiede 
von der fatholifchen Kirche als Faſten- und Trauerzeit bes 
gingen, daß man .bei Strafe der Ercommunication vom 7ten 
December bis Epiphanias nicht aus der Kirche bleiben, nicht 
fih zu Haufe verbergen oder auf bie Dörfer oder in bie 
"Berge laufen, nicht barfuß gehen, fondern täglich die Kirche 
befuchen folle. Hier ift alfo von einem Weihnachtsfaſten in 
feiner WVeife die Rede. Dagegen verorbnet das Concil zu 
Lerida vo 5. 524): quod non oporleat a septuagesima 
usque in octavas paschae et tribus hebdomadibus ante festi- 
vitatem sancti Joannis baptistae et ab adventu domini usque 
post epiphaniam nuptias celebrare; quod si factum fuerit, 
separentur. Wenn bdiefer Canon ächt wäre, würden wir in 
der ſpaniſchen Kirche bereits im Anfange bes 6ten Jahrhun⸗ 
bertö erfiend eine Quadrageſima, und zwar eine bid zur 
Septuagefima erweiterte, zweitens ein Pfingfifaften, aber das 
fi) nicht fomohl nah Pfingften als vielmehr nad dem Jos 
bannistage berechnete und die drei Wochen vor Lebterem 


1) Mansi VIII, p. 616. 
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dauerte, unb drittens ein Adventsfaſten von nicht näher be- 
fimmtem Anfange haben. Aber ed fommt Mehreres zuſam⸗ 
men, was die Aechtheit dieſes Canon überaus zweifelhaft 
macht. Zwar daß die Spanische Kirche fchon damals bie 
Adventszeit gehalten habe, wäre nicht undenkbar, da der gleich- 
zeitige Cäſarius von Arled Soldyes für die damalige gallifche 
Kirche unzweifelhaft bezeugt. Aber die Erwähnung einer 
Septuagefima ift ſchon bedenklich. Freilich haben wir CI, 453) 
geſehen, dag ſchon das Ste Buch der cpoftolifchen Conſtitutio⸗ 
nen, wenn auch nur durch Snterpolation, die Dundragefimals 
faflen mit dem jegt Septuagefima genannten Sonntage bes 
ginnen läßt. Aber im Abendlande ift ung bis dahin Feine 
Epur von einer ſolchen Berechnungsweile vorgelommen, und 
biefelbe ift überdem völlig unanwendlih auf die fpanijche 
Kirche, welche die Sonnabende nicht wie bie apoftolifchen 
Confiitutionen vom Faſten ausnahm, fondern mit der römi- 
ſchen Kirche als Faſtentage hielt. Sodand ift die Berechnung 
der Pfingfifaften nach Johannis Etwas, was weder vorher 
noch gleichzeitig vorfommt. Dazu kommt, daß ter fpätere 
Iſidorus weder von einem Advent noch von einer Septua> | 
gefima noch von einer Berechnung der Pfingiifaften nad dem 
Johannistage Etwas weiß. Müffen wir nun die Nechtheit 
diefed ilerdenfifchen Canon bezweifeln, jo giebt und dagegen 
Iſidorus die ausführlihften Nachrichten über die Faſtenein⸗ 
richtungen in der fpanifhen Kirche feiner Zeit. Es zählt 
nemlih Iſidor ) vier jährliche große Yaftenzeiten: Die Qua⸗ 
dragefima, das Pfingfifaften, das Septemberfaften, und das 
Novemberfaften. Alle vier erfcheinen ihm ald auf die Schrift 
gegründet: jejuniorum tempora secundum scripturas sanclas 
qualuor sunt. 

Die Quadragefima begründet er in befannter Weife auf 
bie Vorbilder des Moſes, des Elias, des Herrn. Sie muß 
vierzig Tage dauern, denn die Zahl Bierzig hat mpyfteriöfe 
Bedeutung. Nun aber folgte man in der fpanifchen Kirche 





!) De eccles. offic. I, 37—40. 
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ber römiſchen Praxis und faſteſte auch am Sonnabend. 
Schon der 26te Canon des Concile zu Elvira v. J. 305 
ſchärft das Sabbathfaften ein, und Iſidorus erwähnt gleich- 
falls deſſelben ale beftehenter Sitte )y. Es waren alfo in 
der fpanifchen Kirche während der Duabragefima nur bie 
Sonntage faftenfrei. Zählt man nun vom Öftertage aus⸗ 
fchlieglih ab vierzig Tage zurüd, fo fallen fünf faftenlefe 
Sonntage zwifchen und es bleiben nur 35 eigentlihe Faſten⸗ 
tage. Unter viefen aber ift der lebte, der große Sabbath 
doppelt zu rechnen, weil man an ihm bis an den Hahnen= 
ſchrei, alfo über ihn hinaus faſtete. So ergeben ſich ſechs 
und breißig eigentliche Faſttage. Und auch für dieſe Zahl 
weiß Iſidor eine Bedeutung: da 36 Tage der zehnte Theil des 
Jahres find, fo entrichtet ver Chrift in dem 36tägigen Faſten den 
Zehnten von aller Zeit, die Gott ihm fchenft, und von Allem 
worin fi) die Zeit ihm verwerthet: in supputalione quadra- 
gesimae summa legalium decimarum expletur; totum enim 
anni tempus lrigenla sex dierum numero decimatur, sub- 
tractis enim a quadragesima diebus dominicis, quibus jejunia 
resolvuntur, his diebus, quasi pro totius anni decimis ad 
ecclesiam concurrimus, actuumque nostrorum operationem 
Deo in hostiam jubilationis offerimus?). Nehmen wir nun 
binzu, daß, wie wir oben fchon fahen, die große Woche tie 
legte Faſtenwoche ausmachte, fo müflen wir fchließen, daß in 


3) Ibid. I, 43. 

2) Iſidor Hat diefe Stelle aus Cassian. Collat. XXI, 25 genom- 
men, aber die Morte nach den abweichenden Einrichtungen ber ſpani⸗ 
fen Kirche geändert. Sin der Umgebung Caſſians war bie Faftenein- 
richtung etwas anders: Die Duabragefima dauerte daſelbſt 7 Wochen, 
von dem Sonntage anbebend, den wir jet Duinquagefimä nennen. 
Da man aber Hier nicht bloß an den Sonntagen fondern au an ben 
Sonnabenden (nad orientalifher Weife) mit Ausnabme des Sabbathum 
magnum bie Faften ausſetzte, fo ergaben fi 36 eigentliche Faſttage, 
und indem man das Sabbathum magnum aus angezeigten Gründen 
als anderthalb Tage rechnete, 36/2 eigentliche Faſttage; dieſe 36',& 
Safttage aber find dann, wie Caſſian fagt, ber richtige Zeitzehnte von 
bem 365 Tage enthaltenden Jahr. 
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der ſpaniſchen Kirche zu Iſidor's Zeit die Quadrageſima mit 
dem Dinstage nad) dem jetzt Invocavit genannten Sonntage 
begann. Die Faflen wurden in ber Duadragefima mit bes 
fonderer Strenge gehalten: der 9te Canon des Coneild zu 
Toledo v. J. 653 verordnet, daß ber, welcher in der Qua⸗ 
bragefima nicht Enthaltfamfeit geübt hat, von der Oftercoms 
munion ausgefchloffen werben und felbft in der Ofterzeit Tein 
Fleiſch eſſen fol; nur mit Erlaubnig des Priefters dürfen 
Kranle und Schwache während der Duadragefima Fleiſch 
effen. Dagegen darf man Fiſche eflen, weil, wie Sfitor 
fagt "I, der Herr nach feiner Auferfiehung Fiſche gegeffen hat. 
Eine Folge ver Strenge der Faſten ift auch die Verorbnung 
des Concils zu Toledo v. 3. 656, dag während der Duadras 
gefima fein Feſt gefeiert werben foll, weil das Feſt die Faſten 
bricht. Wie wir e8 fchon in Africa und Mailand gefunden 
haben, lehnten aud in ver ſpaniſchen Kirche Katechumenat 
und Taufe der Katechumenen fi an die Duabragefima an; 
nicht minder die Ableiftung der Pönitenzen, und die Wieder- 
aufnahme der Pönitenten. Syn legter Beziehung ift eine Aus⸗ 
führung Iſidor's ), in welder er Hiob und die Niniviten 
ald Vorbilder ver Büßenden bhinftellt, darum nicht zu übers 
jeben, weil dieſe Auffaffung fpäter auf vie Lertionen in ber 
Duadragefima eingewirkt hat. Ueber die Verbindung des 
Ratehumenatd mit der Quadrageſima jagt das Coneil zu 
Braga v. 3. 572 im 49ten Canon: Non liceat ante duas 
septiimanas paschae sed ante tres ad baptismum suscipere 
aliquem; oportet autem in his diebus, ut hi qui baptizandi 
sun? symbolum discant et quinta feria novissimae septimanae 
episcopo vel presbytero reddant. 

Das Pfingfifaften begründet Iſidor auf 5 Mof. 16, 9. 
Es fol, fagt er, nad den Canones am Tage nad Pfingften 
anfangen; wie lange es dauerte, erwähnt er nicht. Dagegen 
erwähnt er, daß die Meiften auf Grund Yon Matth. 9, 15 


!) De eccles. offic. I, 45. 
2) Did. IL, 17. 


dieſes Faſten nicht nad Pfingften fondern unmittelbar nad 
Himmelfahrt hielten, um fi zugleich für die Aufnahme des 
vom Himmel verheigenen heiligen Geiſtes vorzubereiten. 
Späterhin muß indeſſen tiefe Praris durd jene von ben 
Canones geforderte Einrichtung vBlig verbrängt fein, denn 
nicht allein hat die römische Kirche fchon zu Leo des Großen 
Zeit die Pfingffaften in ver Pfingfiwode, fondern es wird 
auh von Walafrid StraboN) erzählt, die fpanifche Kirche 
leide durchaus innerhalb ver ganzen QDuinquagefima feine 
Faſten, fei deßhalb entſchieden gegen die in der fränfifchen 
Kirche üblichen NRogationen, d. h. die mit Baften verbundenen 
Bittgänge in den Tagen vor Himmelfahrt, und balte dagegen 
ihre Bittgänge und Titaneien am Donnerstag, Freitag und 
Sonnabend nad Pfingften. 

Das Septemberfaften begründet Sfiver auf 3 Mof. 23, 
26 ff. und Nehem. 9, aber aub (was wieterum für bie 
Lectionen in diefer Jahreszeit wichtig if) darauf daß in die⸗ 
fen Monat dad Aequinoctium fält, welches eine geiſtliche 
Bedeutung bat: quia ostenditur in defectione solis et noctis 
augmento vila nostra deficere, adveniente morte, quae mors 
judicio dei et resurrectione reparalur?). Man wird bemer- 
fen, daß die hier von Iſidor als Liefer Zeit eignend benanns 
ten Gegenftände genau viefelben find, welde die fpäteren 
Pericopen viefer Zeit behandeln. Weber Anfang und Dauer 
diefer Faſten fagt Iſidor nichts Näheres. 

Das Nosemberfaften begründet Iſidor auf Serem. 36, 
ıf. Wenn er es dad jejunium calendarum novembrium 
nennt, fo fcheint es, als ob eben nur der erfte November als 
Faſttag gehalten fei. 

Außerdem erwähnt Iſidor als Faftenzeiten noch des 
Neujahrötages, bed Freitags, des Sonnabende, und des 
jejunium triduanum®). Bon den drei erfteren wirb fpäterhin 


) Ibid. I, 38. 

2) De offic. eccles. cap. 27. 
5) De offic. eccles. I, 39. 

4) Ibid. I, 41—43. 
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noch die Rebe fein; das jejunium triduanum aber ift eine 
Pönitenzeinrichtung: man faftete nach dem Borbilde der Ni⸗ 
niviten ganze drei Tage binburd in Sad und Aſche. Diefe 
brei Zage waren aber natürlich nicht beftimmte Tage bes 
Kirchenjahrs, fondern der Büßende hielt diefelben dann, wenn 
fie ihm vom Priefter auferlegt waren. Die ganze Einrichtung 
intereffirt und mithin bier nicht. Nebenbei bemerfen wir aud, 
daß in dem fpäteren Bußwefen bes Bten und der folgenden 
Jahrhunderte ver Ausprud Duadragefima nicht allein für bie 
voröfterliche Faſtenzeit gebraucht wird, fonbern auch eine 
größere Zahl von Faſttagen bezeichnet, welche ber Sriefter 
bem Büßenden auflegte und von dieſem zu jeder Jahreszeit 
abgebüßt werben Fonnte. 

Etwas anders und firenger war bad Kaftenwefen für bie 
Klöfter regulirt. Auch die Mönche follen vier Faſtenzeiten im 
Jahr halten, aber folgender Maaßen: In der Duabragefima 
follen fie täglich faften; das Pfingfifaften follen fie am Tage 
nad Pfingften beginnen, und bis zum Herbftäquinoctium fort- 
fegen, aber fo, daß fie der Hige wegen während diefer Zeit 
immer nur an breien Tagen in ver Woche faften; das britte 
Faſten, vom Herbfläguinsetium bis Weihnacht während, foll 
wieder ein tägliches fein; und das vierte Kaften, abermal 
täglich, fol mit Neujahr anheben und dann in bie Quadra⸗ 
sefima enden‘). Für die Klöfter ceffirte alfo das Faſten nur 
während ber Duinquagefima und der Weihnachtswoche ganz, 
und während der Sommerzeit halb. Diefe Tlöfterlihen Eins 
richtungen find auch für unferen Zwed infofern nicht ganz 
unwichtig, als zwifchen denſelben und den gemeindlichen Ein- 
rihtungen manche Wechſelwirkung ftattgefunden hat. 

Indeſſen find dieſe vier Baftenzeiten nicht mit dem römi⸗ 
fhen Inſtitut der Duatemberfaften zu iventificiren, welde 
legtere vielmehr erft fpäter in ver fpanifchen Kirche ange⸗ 
nommen worden find. Erft bad Poenitentiale Vigilanum, eine 


1) Isidori Regula monach. cap. 11. 
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fpanifche Bußorbnung aus dem Ende des Tten Jahrhunderts‘), 
welche außerdem in ihrem 76ten Canon aud der Quadra⸗ 
gefimal- und der Pfingfifaften erwähnt, bat folgende aus 
jpäterer Zeit herrührende Randbemerkung: Haec sunt quatuor 
tempora: 1. Jejunium in Martio in I hebdomada IV feria, VI 
feria, VII ferie. 2. In Junio in secunda hebdomada tribus 
diebus ut supra. 3. In Septembre in tertia hebdomada si- 
militer. 4. In Decembre in IV hebdomada tribus diebus ad 
instar mensium priorum. Das find bie ächten Duatember. 
Da find die Zeitbeftimmungen ganz dem Naturjahr entnommen 
und völlig mechaniſch: Die Aequinoetialmonate und tie Mo⸗ 
nate des längften und bes Fürzeften Tages find die Faſten⸗ 
monate, und im Iten Faftenmonate fol in der Iten, im 2ten 
in der 2ten, im 3ten in der 3ten, im Aten in ber Aten Mode 
gefaftet werben. Die fpanifchen Bußorbnungen find durchaus 
den franfifhen und biefe vielfach, den angelſächſiſchen nachges 
bildet; wenn nun Die aus dem 9ten Jahrhundert ftammende 
angelfächfifche Bußorbnung des Pfeuboegbert) die Duatember 
eben fo wie dieſe Randbemerfung des Bigilanum beftimmt, 
fo dürfen wir annehmen, daß legierer gemäß die Duatember 
in der fpanifhen Kirche am Ende des 9ten Jahrhunderts 
gehalten feien. Wie die Quatemberfaften nad Spanien ge⸗ 
fommen, barüber geben bie Quellen der fpanifchen Kirchen: 
gefchichte und feinen Aufſchluß; wir werden zufehen müflen, 
was die Gefchichte des Kirchenjahrs in der gallifchen und rd- 
mifchen Kirche und darüber berichtet. 

Kehren wir nach diefer Digreffion über die Yaftenzetten 
im Allgemeinen zu der Quatragefima zurüd, fo zeichnete na⸗ 
türlich auch die ſpaniſche Kirche die legte, große Woche ders 
felben und in derfelben wieder einzelne Tage beſonders aus. 
Iſidor kennt zusörderfi den Palmfonntag”), und zwar nid 
bloß als Tag ver traditio symboli ad competentes, teren er 


1) Abgedruckt bei Mafferfehleben, die Bußorbnungen ber abend- 
ländl. Kirche, ©. 527 ff. 

2) Waſſerſchleben a. a. O. ©. 347. 

9) De eccles. oflic. I, W. 
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alerbing® auch erwähnt, jondern nad Ambrofius (S. 252) 
eben recht als Palmfonntag: Dies palmarum ideo celebratur, 
quia in eo dominus et salvator noster, sicut propheta cecinit, 
Jerusalem tendens, asellum sedisse perhibetur. Tunc gra- 
diens cum ramis palmarum multitudo plebium obviam ei cla- 
mabat: Osianna benediclus, qui venit in nomine domini, rex 
Israel. In ramis enim palmarum significabatur victoria, qua 
erat dominus mortem moriendo superaturus, et trophaeo 
crucis de diabolo morlis principe triumphaturus. In asello 
autem, quem sedendo Jerusalem venit, indicavit simplicia 
corda gentilitalis, quae praesidendo atque regendo perdu- 
cebat ad visionem pacis. Außerdem erwähnt Iſidor, daß der 
Yalmfonntag in Spanien beim Bolfe noch einen anderen 
Namen, nemlid, dies capitilavius, hatte in Folge einer den fpa= 
nifhen Gemeinden eigenthümlichen, an diefen Tag fich hängen 
den Sitte. Wir haben nemlih fchon oben (S. 155) gefeben, 
daß in der africanifchen Kirche namentlih die Katechumenen 
am Grünen Donnerstage zu baden pflegten, damit die durch 
die Beobachtung der Duadragefima verunreinigten Leiber ber 
Täuflinge vor dem Bade ber Taufe gereinigt würden. (ine 
jolhe Waſchung nun nahm man in Spanien mit den Täuf- 
lingen am Palmfonntage vor: Vulgus ideo eum diem capi- 
tilavium vocant, quia tunc moris est lavandi capita infantium, 
qui ungendi sunt, ne forte observatione quadragesimae sor- 
didata ad unctionem accederent. 

Den Grünen Donnerötag kennen wir ald Tag ber red- 
ditio symboli bereitö lange; für Spanien oronet dieſelbe aus⸗ 
drücklich der Ite Canon des Concils zu Braga v. 3. 563. 
Iſidor nennt den Grünen Donnerdtag coena domini, und 
hebt als feine Bedeutungen die Einfegung bed Abenpmahlg, 
bie verrätherifche Uebergabe des Herrn, und die von dem 
Herrn an den Jüngern vollzogene Zußwafchung hervor. Daß 
in der fpanifchen Kirche eine Cerimonie der Fußwaſchung üblich 
jei, erwähnt Iſidor nicht. Dagegen erzählt er, tag man an 
biefem Tage die Altäre, die Wände und Fußböden der Kirchen, 
fo wie die heiligen Gefäße zu reinigen pflege. Offenbar lag 
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biefem Gebrauche ein ähnlicher Gedankenzuſammenhang zum 
Grunde, wie ber erwähnten Wafchung ver Täuflinge in ber 
ſtillen Woche. Endlich erwähnt er, daß an biefem Tage das 
heilige Chrisma für den Bedarf des ganzen Jahres geweiht 
werde, quia ante biduum paschae Maria caput ac pedes do- 
mini unguento perfudisse perhibetur (Matth. 26, 2.)'). 

Den ECharfreitag nennt Iſidor noch die Paraffeue, und 
ſieht felbfiverftändlich feine Bedeutung ausfchlieglic darin, 
daß er ber Todestag ded Herrn if). Dem entfprecdhend res 
guliren denn aud der 7te und Bte Canon bed Eoncild zu 
Toledo v. J. 633 die Feier deöfelben: es fol an ihm das 
Geheimniß ded Kreuzes geprebigt werben, und alles Bolt fol 
an ihm mit beutlicher Stimme vie Vergebung feiner Ber- 
gehungen begehren; deßhalb fol er aber auch als firenger 
Faſt⸗ und Bußtag gehalten werden, an weldem vie Yaflen 
nicht, wie Manche thun, ſchon um drei Uhr Nachmittags be⸗ 
enbigt werben dürfen, fondern bis nach Darbringung der In⸗ 
bulgenzgebete fortzufegen find. Der 7te Canon des Concils 
zu Toledo v. %. 683 befiehlt dann nod, daß an dem Char⸗ 
freitage und. am großen Sabbath die Altäre denubirt werden 
follen, welche Sitte uns bier zuerft begegnet. 

Die Bzydeutung des großen Sabbaths, sabbati paschae, 
ſieht Iſidor darin, daß der Herr da im Grabe ruhte, giebt 
dem aber folgende Anwendung auf uns: Hic autem dies inter 
mortem Christi et resurrectionem medius est, significans re- 
quiem quandam animarum ab omni labore omnique molestia 
post mortem, per quam fit transilus per resurrectionem carnis 
ad illam vitam, quam dominus noster Jesus Christus sua re- 
surrectionae praemonstrare dignatus est. Als Tauftag Tennen 
wir den großen Sabbath lange. Nun aber verſchwanden bie 
Katechumenentaufen theils wegen Mangeld an Proselyten aus 
den Heiden, theild wegen immer allgemeinerer Einführung der 
Kindertaufe immer mehr, und bie Kindertaufen geſchahen durch 


1) Ibid. L 9. 
s) Ibid. I, 30. 
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bad ganze Jahr. So geichah es, daß man, um dem Oſter⸗ 
fabbath feine Bedeutung für die Taufe zu fihern, das Tauf- 
waffer für den Bedarf des ganzen Jahrs am Dfterfabbath 
tonſecrirte. So orbnet es der te Canon des Concils zu 
Toledo v. 3. 633 an. Am Abende des Ofterfabbaths fand, 
wie wir das von Alterö ber fennen, die DOftervinilie ftatt. 
Schon frühe muß man in Spanien nah dem Mufter der 
Oſtervigilie auch bei den anderen hohen Seften und felbft an 
den Vorabenden der auf den Coemeterien zu haltenden März 
tgrerfefte Bigilien gehalten haben; denn ſchon der 35te Canon 
bed Concils zu Elvira v. 9. 305 verbietet wegen ter an die 
Pigilien fi anfnüpfenden Sittenlofigfeiten, ne feminae in 
coemeteriis pervigilent. Später richtete Pigilantius feine 
Angriffe namentli aud gegen tie Bigilien und bie durch 
biefelben angeblich beförderte Unfittlichfeit"). Die Oftervigilie 
indeffen wollte auch er beibehalten wiſſen; eben bamit ihre 
Eolennität nicht abgeſchwächt würde, follte fie nach feinem 
Willen die einzige fein. Schon bei Ambrofius fanden wir 
(oben ©. 236) die Ofterferzen; dieſe Ofterfergen wurden in 
der fpanifchen Kirche in ver OÖftersigilie geweiht. Bilchöfe 
in dem weftgotbifchen Theile Galliens fragten bei den Bi⸗ 
fchöfen des eigentlihen Spanien, wo diefe Sitte der Weihung 
der Dfterferzen beftand, deßhalb an, und die Eynode zu To⸗ 
ledo v. 3. 633 antwortete darauf mit ihrem 9ten Canon: 
Lucerna et cereus in praevigiliis paschae apud quasdam 
ecclesias non benedicuntur, et cur a nobis benedicantur, 
inquirunt. Propter gloriosum enim noclis ipsius sacramen- 
tum solemniter haec benedicimus, ut sacrae resurrectionis 
Christi mysterium, quod tempore hujus votivae noclis ad- 
venit, in benedictione sanctificati luminis suscipiamus. Et 
quia haec observatio per multarum loca lerrarum regiones- 
que Hispaniae in ecclesiis commendatur, dignum est, ut 
propter unitatem pacis in Gallicanis ecclesiis conservetur. 
Auf das Oſterfeſt folgte die ganz fonntäglid, nach alter 


') Hieronymi Ep. ad Ripar. 109. Contr. Vigilant. cap. 1. 


208 








Weiſe durch Unterlaffung des Kniebeugens und des Faſtens 
gefeierte Duinquagefima; fie wird gefeiert propter figuram 
futurae resurreclionis, ubi jam non labor sed requies erit 
laetitiae. Cine ſolche figura faturae resurrectionis ift aber 
die Quinquagefima, weil fie aus 7x7 +1 Tagen befteht; 
bie altteftamentliche, eschatologifche Bedeutung diefer Zahlen 
ift dem Sfivor noch wohlbefanntY. Wir haben biefe escha⸗ 
gologifhe Bedeutung der Duinguagefima ſchon bei Auguflin 
(S. 157) und weiter zurüd gefunden. Cine Folge dieſer 
ber Quinquageſima beigelegten eschatologifchen Bedeutung ift 
aud die Verordnung des I6ten Canon des Concils zu Toledo 
v. 3. 633, daß während der Duinquagefima über bie Offen- 
barung Johannid gepredigt werden foll: Si quis apocalypsin 
a pascha usque ad pentecosten missarum tempore non prae- 
dicaverit, excommunicalionis sententiam habebit. Wir haben 
ſchon gefehen, daß bie fpanifche Kirche mit der Unterlafjung 
ver Baften in dieſer Freudenzeit e8 fehr genau nahm, und 
eben barum bie Rogationen der galliihen Kirche ſich nicht 
aneignen wollte. Dagegen meint Iſidor), daß man den in 
ver Askeſe eifrigen Mönchen wohl audy in diefer Kirchenjahrs⸗ 
zeit das Faſten geftatten Tünne. Wir haben darin den erften 
Anfang zu der Befeitigung der alten Bedeutung der Duins 
quagefima. Was die einzelnen vorfpringenden Tage in ver 
Duinquagefima betrifft, fo erwähnt Iſidor der Ofterortave, 
des Sonntags nach Oſtern nicht, und den oben ©. 258 mits 
getheilten Canon des Concils zu Lerida, ber allerdings der 
octavae paschae erwähnt, haben wir für zweifelhafter Auctori⸗ 
tät erflären müffen. Dagegen haben wir bier Gelegenheit 
zu belaufchen, wie bie befonvere eier des 40ten und 50ten 
Tages der Duinquagefima fich bildete. Urſprünglich nemlich 
beging man unterfchiepelos die ganze Duinquagefima ale 
Heftzeit; dann fing man an, einzelne Tage auszuzeichnen. 
Dabei aber geſchah ed, daß Manche nicht den 5Oten Tag, 


!) De eccles. offic. I, 34. 
2) Jbid. I, 43. Regul. monach. cap. 10. 
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den Pfingfitag, fondern nur den AOten, ben Himmelfahrtstag, 
auszeichneten. Hiezu gab wahrfcheinlich die ſchon erwähnte 
Sitte, nach Himmelfahrt zu faften, infofern Anlaß, als man 
nun mit den dem Himmelfahrtötage voraufgegangenen Freu⸗ 
bentagen diefem Moment genügt glaubte. Diefem Mißſtande 
entgegen verorbnete dann aber das Concil zu Elvira v. J. 
305 in feinem d3ten Canon, daß man, wenn man nicht ben 
50ten Tag durch befondere Feier auszeichne, auch den 40ten 
nidyt beſonders auszeichnen folle; wodurd denn, wie die Sachen 
fanden, die befonvere Feier beider Tage angeordnet war, 
So verfiehen wir den jchwietigen Canon: Pravam institutionem 
emendari placuit juxta aucloritatem scripturarum, ut cuncli 
diem pentecostes post pascha celebremus, non quadragesi- 
mam, nisi quinquagesimam. Die Bedeutung giebt dem Him- 
melfahrtötage nad) Zfidor I die Himmelfahrt des Herrn, feine 
Erhöhung nad Befiegung der Welt und nad der Höllenfahrt, 
und fein Sigen zur rechten Hand Gottes aud nad feiner 
leiblichen Natur. Dem Pfingfitage giebt, nächft der Gefep- 
gebung am Sinai, die Ausgießung des heiligen Geiftes feine 
Bedeutung. Dabei fennt aber Sfivor?), wie wir fchon bes 
merft haben, bie altteftamentliche Bedeutung bed funfzigften 
Tages noch ganz genau: et haec festlivitas aliud oblinet 
sacramentum. Constat enim ex seplimana seplimanarum, 
sed dierum quidem seplimanae generant eandem pentecosten, 
in qua fit peccali remissio per spiritum sanclum, annorum 
vero seplimanae quinquagesimum annum faciunt, qui apud 
hebraeos jubilaeus appellatur, in quo similiter terrae fit re- 
missio,. et servorum libertas, et possessionum restitutio, quae 
pretio fuerant comparala. Septem enim seplies multiplicati 
quinquagenarium ex se generant numerum assumta monade, 
quam ex futuri saeculi figura praesumtam esse majorum 


auctoritas tradidit; fit enim ipsa et octava semper et prima, 


imo ipsa est semper una, quae est dominicus dies. Eben 
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barum ift die ganze Quinquageſima eine figura fulurae resur- 
rectionis. An dieſem Punfte wie an vielen anderen ift Auguftin 
Iſidor's Vehrer gewefen. Aus dieſer altteflamentlichen Bes 
deutung ber Duinquagefima fließt es auch, wenn Iſidor) 
für vie Kloftermöndye verordnet: in Pentecoste autem, quae 
est dies remissionis, omnes fratres sub divina professione 
se alligent, nihil peculiare apud coonscientiam suam habere. 
Nicht minder fließt es aus dieſer auf altteftamentlihen Grund⸗ 
lagen der Quinquageſima beigelegten eschatologifchen Bedeu- 
tung, wenn Iſidor weiter?) anorbnet, dag in den Klöftern 
für die verftorbenen Mönche die Seelmeffe am Tage nad 
Pfingftien gelefen werben folle: Pro spiritibus defunctorum 
altera die post pentecosten sacrificium domino offeratur, ul 
beatae vitae participes facti, purgaliores corpora sua in die 
resurrectionis accipiant. 

Weihnachten finden wir in ber fpanifchen Kirche früh 
vor, denn der Ate Canon des gegen bie Prißcillianiften ges 
«richteten Concils zu Saragoffa v. 3. 380 fcheint doch des⸗ 
felben fo wie deö auf den ten Januar fallenden Epiphanien- 
feited zu erwähnen, wenn er verorbnet, daß von dem 17ten 
December an bis zum auf den 6ten Januar fallenden Epi- 
phanienfefte Niemand zu Haufe fich verbergen, noch auf die 
Dörfer oder in die Berge laufen, noch barfuß einhergehen, 
fondern Jeder täglich die Kirche befuchen ſolle. Dieſe Ders 
ordnung wird nur den Grund haben können, baß bie katho⸗ 
lifhe Kirche in Spanien das Weihnachtsfeft am 2Sten De⸗ 
sember, vorher aber vom 17ten bid 24ten December eine 
Borfeier, und bie Zeit zwifchen dem Weihnachtöfefte und 
Epiphanias als eine heilige Freudenzeit beging, daß aber die 
Prisrillianiften, von ihrem manichäiſchen Standpunfte aus bie 
Geburt des Herrn ins Fleiſch beanftandend, ſich während bier 
"fer Zeit won der Kirche zurüdzogen. Wäre vies richtig, 10 
würden wir zugleich in diefer achttägigen Vorfeier vom 17ten 


1) Regul. monach. cap. 19. 
2) Ibid. cap. 24. 
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bis zum 24ten December den erften und in der fpanifchen 
Kirhe einzigen Anlap zu einem wirklichen Advent haben. 
Denn wir haben oben geſehen, daß ber geradezu von einem 
Advent rebende Slerdenfifhe Canon anderweit verbächtig if, 
und dag bie fpanifche Kirche Ipäter allerdings Halten im 
November und im December Tennt, aber daß auch diefe Faſten 
feine directe Beziehung auf Weihnacht haben. Halten wir diefe 
verschiedenen Thatfachen zufammen, jo möchten wir anzunehmen 
baben, daß die fpanifche Kirche zur Zeit des Concils in Sara- 
gofla v. 3. 380 eine adventartige achttägige Vorfeier ber 
Weihnacht beging, daß fie fpäter zur Zeit Iſidor's danes 
ben am erftien November ein Faſten bielt, und daß fie dann 
noch fpäter zu der Zeit, in welde die oben ©. 264 mitge⸗ 
theilte Nanvbemerfung zum Poenitentiale Vigilanum fällt, 
die Duatemnberfaften aus dem November in die lebte Woche 
vor Weihnacht legte, alfo viefelben mit der achttägigen Vor⸗ 
feier vor Weihnacht vereinigte, und fo zu einer wirklichen 
Adventöfeier d. b. zu einer heiligen, auch durch Faſten ge⸗ 
beiligten Vorbereitungszeit auf Weihnacht fam. Die große 
Sreudenthatfache der Weihnacht ift dem Sfivor der adventus 
dei factus ad homines; itaque dies iste pro eo, quod in eo 
Christus natus est, Natalis dicitur, und wir feiern ihn, ut in 
memoriam revocetur, quo die Christus natus est). Ihm 
galt alfo der 25te December ald der wirkliche Geburtstag 
des Herrn. Die acht Tage nad Weihnacht wurden dann 
ald eine heilige Freudenzeit gehalten: placuit etiam patribus 
a die Natalis domini usque ad diem Circumcisionis solemne 
tempus efficere ?); es war eine von den wenigen Zeiten, in 
welhen felbit die Mönche das Faſten unterlaffen durften. 
Diefe Freudenzeit fchloß mit dem Abend vor Neujahr. Schon 
in der africanifchen Kirche fanden wir den Neujahrstag ale 
dies increpationis gentium, und fo finden wir ihn nun au 


!) De eccles. off, I, 20. 
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in der ſpaniſchen Kirche wieder. Iſidor erwähnt dieſes Tages 
in feinen Büchern de officiis nicht da, wo er von den kirch⸗ 
lichen Feſten redet ſondern da, wo er von den Faſtenzeiten 
ſpricht. Er fagt): jejunium calendarum januarium propter 
errorem gentilitatis instituit ecclesia, und erzählt: im Heiden⸗ 
thum ſei der erfte Januar dem Gotte Janus heilig; fo ges 
fchehe ed nun, daß die Heiden und leider auch wiele Ehriften 
an biefen Tage fi als wilde Thiere ausftaffirten, daß die 
Männer ſich ald Weiber verfleiveten, daß fie Augurien vor: 
nähmen, wilde Tänze aufführten, und am Ende mit Orgien 
den Tag fchlöffen; in Betracht aber daß fo der größte Theil 
der Menfchheit an diefem Tage ſich der Sünde hingäbe, hät: 
ten die heiligen Väter im Gegenſatz hiezu durch alle Kirchen 
ein heiliges Faſten angeoronet. Mit viefer Bedeutung bed 
erften Januar ald Fafttaged gegenüber dem Heidenthum 
ſtimmt es denn auch zufammen, wenn ver 10te Canon des 
Concils zu Toledo v. J. 633 verordnet, nicht allein daß bie 
Chriften an diefem Tage nicht an heibnifchen Feftlichkeiten 
Theil nehmen ſollen, fondern auch daß an diefem Tage in 
der Meffe nicht das Hallelujah gefungen werben fol. Da⸗ 
neben indeffen nennt Sfivor, nicht zwar in der Schrift de 
officiis aber in der regula monachorum 9), den Neujahrötag 
auch Circumeisionis domini. Wir müffen alfo als ausge⸗ 
macht nehmen, daß die fpanifche Kirche bereits zu Iſidors 
Zeit den Neujahrstag auch als Weihnachtsoctave faßte, und 
ihm das Factum der Beichneidung bed Herrn zumied. Dem 
Epiphaniasfeſte weift Iſidor ) nach abendländiſcher Auffaffung 
vorzugsweiſe als Factum den Beſuch der Magier zu: Epi- 
phaniorum diem proinde festa solemnitate viri apostolici 
signaverunt, quia in co est proditus stella salvator, quando 
invenerunt Magi Christum in praesepi jacentem, adoralo 
offerentes competentia munera Trinitati, aurum, thus, et 


1) De oflic, eccles. I, 41. 
2) Cap. 10. 11. 
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myrrhum, Regi, Deo, alque passuro. Ideo ergo diem hunc 
annua celebritate sacraverunt, ut mundus agnoscat dominum, 
quem elementa coelitus prodiderunt. Weil aber Iſidor ans 
nimmt, dag auch die Taufe Jeſu und das Wunder zu Cana 
ebenfalls am 6ten Januar gefchehen feien, fo will er auch 
diefe Facten von der Bedeutung des Epiphaniasfeftes nicht 
ausgefchloffen willen: tribus igitur ex causis hic dies hoc 
vocabulum sumpsit: sive quod tunc in baptismo suo Christus 
populis fuerit ostensus; sive quod eo die sideris ortu magis 
est proditus; sive quod primo signo per aquam in vinum 
versam multis est manifeslalus. 

Eine weitere Ausbildung hat das Jahr des Herrn in 
der Spanischen Kirche innerhalb ihrer gefchichtlichen Zeit nicht 
gefunden. Ueber das Jahr ver Kirche, über ven Eyrlus von 
Heiligentagen u. ſ. w., welde die fpanifche Kirche in jenen 
Jahrhunderten gefeiert hat, haben wir nur ſpärliche Nach⸗ 
sihten. Der Widerfpruc des Vigilantius') gegen die Ver⸗ 
ebrung der Märtprer und ihrer Reliquien blieb um fo mehr 
unbeachtet, als er übertrieb und der Kirche Anbetung verfelben 
vorwarf. E8 warb dem Hieronymus leicht, diefen Vorwurf 
zurüczuweiſen mit der Unterfcheidung, die wir fchon bei Augu- 
fin gehört haben: dag man bie Heiligen nicht anbete, fondern 
nur verebre, in ihnen eigentlih Gott die Ehre gebe, Bei 
biefer Theorie berubigte man fi. Iſidorus winmet in feiner 
Schrift de officiis der Frage der Heiligenverehrung ein ganzes 
befondere8 KapitelD, aber er citirt da nur ziemlich wörtlich 
die ganze Reihe der oben von und betrachteten Neußerungen 
Auguftin’d über diefen Gegenfland, Aber während man fid 
durch dieſe Theorieen das bogmatifche Gewillen berubigte, 
ging die Firchliche Praris ungehindert ihren Gang. Wir haben 
gefehen, wie weit der Heiligendienft ſchon zu Ambrofius Zeit 
und durch denfelben ausgebildet war, und wir haben feinen 
Grund anzunehmen, daß die fpanifche Kirche auf diefem Ge⸗ 


’) Hieronym. ep. ad Riparium 37. 
2) I, 35, 
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biete zurüdgeblieben wäre. Im Gegentheil, wenn der 2te Canon 
bes Concils zu Saragoffa v. 3. 592 verorbnete: statuit sancla 
synodus, ut reliquiae in quibusdam locis de Ariana haeresi 
inventae fuerint, prolatae a sacerdotibus, in quorum ecclesiis 
reperiuntur, pontificibus praesentatae igne probentar, aljo 
die angeblichen Reliquien durch Feuer zu prüfen befahl, fo 
feben wir darin nur einen Beweis von dem großen Gewicht, 
welched man auf diefen Gegenfland legte. Und felbft bie 
wenigen Heiligentage, weldye und al& in ber fpanifchen Kirche 
gefeiert genannt werben, beflätigen uns, baß die ſpaniſche 
Kirche der allgemeinen Entwidelung der Kirche auf diefem 
Punkte folgte. Der oben S. 256 von und angeführte Kanon 
des Concils zu Lerida nennt ven Tag Johannes des Täufers, 
aber wir haben bie Aechtheit diefes Canon beanftanden müffen. 
Iſidorus erwähnt) im Allgemeinen, daß Apoftelfefte und Mär- 
tyrertage gefeiert würden, aber zählt fie nicht auf, Endlich 
nennt und der Ite Canon des Eoncild zu Toledo v. 3. 659 
das Feſt Annunciationid: die qua invenitur angelus virgini 
verbi conceptum et nuntliasse verbis et indidisse miracalis, 
eadem festivitas non potest celebrari condigne cum interdum 
quadragesimae dies vel paschale festum videtur incumbere, 
in quibus nihbil de sanctorum solemnitatibus, sicut ex anli- 
quitate regulari cautum est, convenit celebrari, cum etiam et 
ipsam incarnationem verbi non conveniat tunc celebrantibus 
praedicari, quando constat id ipsum verbum post morlem 
carnis gloria resurrectionis attolli; ideo speciali constitulione 
sancitur, ut ante oclavum diem quo nalus est dominus, gene- 
tricis quoque ejus dies habeatur celeberrimus et praeclarus; 
quod tamen nec sine exemplo decentis moris, qui per di- 
versas mundi partes dignoscitur observari, videtur institui, 
in multis enim ecclesiis a nobis et spatio remotis et terris 
hic mos agnoseitur retineri. Diefer Canon ift nicht allein 
die erfte fihere Spur, welche ſich uns feit der unficheren bei 
Auguftinus (S. 170) von einer Zeier des festum anuncia- 
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tionis im Abendlande bietet, fondern auch darum wichtig, weil 
er und einen Blid in die Entſtehung viefes Feſtes thun läßt. 
Es entftand nemlich, wie die Worte zeigen, nicht etwa ale ein 
Seht ded Herrn, fondern entſchieden als ein Fer der Maria. 
Aber bei der Fixirung besfelben trat zuerft eine Differenz 
hervor: Ging man von ter Geburt des Herrn am 2bten De- 
cember aus, und rechnete 9 Donate zurüd, fo flellte ſich das 
Seh auf den 28ten März; in Spanien aber nahm man Anftoß 
daran, daß dann ein Heiligenfeft in die Durbragefima ober 
gar in die öfterliche Zeit hinein fiel, gab die Genauigfeit der 
Zrüberedhnung Preis, und legte es nad dem Vorgange ans 
derer Provinzialfirhen vor Weihnacht. Und wenn nun bie 
Ipanifche Kirche es acht Tage vor Weihnadht, auf den 18ten Des 
sember legte, jo greift das eng mit Demjenigen zuſammen, 
was ſich und oben ©. 273 über die achttägige abventsartige 
Vorfeier der Weihnacht ergab: Diefe warb mit dem Feſte 
Annuneiationis, fehr paffend wie man fagen muß, eröffnet. 
Das ıft Alles, was wir über das Jahr ver Kirde in der 
Ipanifchen Kirche erfahren, aber wir ſehen jedenfalls daraus, 
dag man außer den Heiligentagen und Apoftelfeften auch ſchon 
Marienfefte hatte, und daß man eine Anlehnung dieſer Tage 
an das Fahr des Herrn verfuchte. 

Achnliche Refultate ergeben fih und an einem anderen 
Punkte, Bigilantius hatte fih entfhieden gegen die Wirkſam⸗ 
feit der Fürbitten und Opfer erflärt, welche die Lebenden für 
die Berfiorbenen brächten: Dum vivimus, mutuo pro nobis 
orare possumus; postquam aulem mortui fuerimus, nullius 
est pro alio exaudienda oratio'). Aber bie ſpaniſche Kirche 
ging felbftverftändlich über diefen Widerfprud gleich der ge⸗ 
fammten Kirche hinweg. Iſidorus fpridt fi darüber auf 
eine Weife aus, die bezeugt, daß alle dogmatiſchen Zweifel 
über diefen Punkt bereits zur Seite gelegt find. Er fagt: 
Sacrificium pro defunctorum fidelium requie offerre, vel pro 
eis orare, quia per totum hoc orbem custoditur, credimus, 
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quod ab ipsis apostolis traditum sit. Hoc enim ubique ca- 
tholica tenet ecclesia, quae nisi crederet, fidelibus defunctis 
dimitti peccale, non pro eorum spiritibus vel eleemosynam 
faceret vel sacrificium deo offerret. Nam et cum dominus 
dieit: „Qui peccaverit in spiritum sanctum, non remiltelur ei 
nec in hoc saeculo nec in futuro“, demonstrat, quibusdam 
illic dimittenda peccata, et quodam purgatorio igne purganda'). 
Und an einer anderen Stelle”) orbnet er für vie Klöfter an: 
transeuntibus de hac luce fratribus, antequam sepeliantur, 
pro dimittendis eorum peccalis, sacrificium domino offeratur. 
Wir feben bier das Fürgebet für vie Verftorbenen und bie 
Seelmeffen bereitd unter dem Einfluffe jener Lehre vom Fege⸗ 
feuer, deren beflimmtere Entwidelung wir da zu betrachten 
haben werben, wo wir von ber Riturgie ber römifchen Kirche 
reden. Nun aber konnte ſich bei diefen Anfchauungen bie 
Kirche unmöglid begnügen, mit biefen ihren bie Seligfeit 
ihrer verfiorbenen Glieder fördernden Werfen bloß denjenigen 
Hingeichiedenen hülfreich zu werben, beren Hinterbliebene be 
ftimmte Todtenmeſſen für fie beftellten; es mußte vielmehr wie 
zum täglichen Opfern des Sacraments für alle geftorbenen 
Gläubigen insgemein, fo auch zu einem ſolchen Inſtitut Toms 
men, wie der fpätere Aller Seelen Tag ift. Und wirklich 
finden wir nun in der fpanifchen Kirche auch den erſten An⸗ 
fag zu einem Aller Seelen Tage, wenn Sftvorus?) anorbnet, 
bag alljährlih am Tage nad Pfingften in den Klöftern bad 
Sacrament für alle geftorbenen Glieder des Convents geopfert 
werden fol, 

Außer den Seelmeffen werden und von irregulairen 
Gottesdienſten nur nody die Kirchweibfefte genannt. Sfivorus‘) 
erwähnt verfelben als in altfirdlidher Sitte begründet, und 
fügt fie auf Job. 10, 22, 





', De offic. eccles. I, 18. 
2) Regul. monach. cap. 4. 
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Die gottesdienſtliche Geftaltung der Woche betreffend, 
finden wir in der fpanifchen Kirche ſchon fehr frühe die tägs 
lihe Mefle. Nachdem man das Abenpmahl ald ein Opfer 
anfah, das Gotte zur Verfühnung der Gläubigen von ber 
Kirche dargebracht werde, war es allerdings Pflicht der Kirche, 
biefed Opfer täglih und reichlih zu bringen. Daher redet 
denn ber 5. Canon des Concils zu Toledo v. J. 400 nicht 
von täglichem Gottesdienſt, oder auch nur von täglicher Meſſe, 
jondern ganz richtig vom täglichen „Opfer“. Auch Iſidor 
ſetzt es ) als ſelbſtverſtändlich voraus, daß täglich Meſſe zu 
halten ſei. Dabei forderte man von den Communicirenden, 
daß ſie das Abendmahl nüchtern genöſſen: ab universa eccle- 
sia a jejunis semper accipitur ®), ſagt Iſidor, und giebt als 
Grund an: ut in honorem tanti sacramenti in os christiani 
prius dominicum corpus intraret quam ceteri cibi; und das 
Poenitentiale Vigilanum nimmt bereitd Den in harte Kirchen⸗ 
firafe, der die Communion nad anderer Speife nimmt). 
Die Folge davon war, daß man bie Meffe in frühe Tages⸗ 
funde legen mußte. Die Nachtbeile des täglichen Abend⸗ 
mahlögottesvienfted treten nun aber auch in ber ſpaniſchen 
Kirche im einer Reihe von Symptomen heraus. Schon der 
Beſuch der täglichen Gottespienfte Seitend der Gemeinde war 
nicht zu erreichen; nicht einmal die Sonntagsmefle ward 
mehr von der ganzen Gemeinde beſucht. Schon ber 21te 
Canon des Concils zu Elvira v. 3. 305 fieht ſich veranlaßt, 
biejenigen Stadtbewohner in Kirchenftrafe zu nehmen, welche 
drei Sonntage nach einander die Kirche nicht befuchen: si 
quis in civilate positus tres dominicas ad ecclesiam non 
accesserit, pauco tempore abstineat. Der Ste Canon bes 
Concils zu Toledo v. J. 400 muß ſich ſchon begnügen, wenn 
bei dem tägliden Opfer nur die am Sirchorte befindlichen 
Priefter und Stlerifer alle zugegen find, ja muß ihnen dies 


9) Ibid. I, 18. 
2) Ibid. 
3) Can. 15 bei Waſſerſchleben a. a. DO. ©. 58. 
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bei Kirchenftrafe zur Pfliht machen. Noch weniger als bie 
Anweſenheit war natürlich die Theilnahme an ver täglichen 
Communion, das tägliche Nehmen des Sarraments zu be 
gehren oder zu erreichen. Dem Coneil zu Toledo v. 3. 400 
famen fchon Solche vor, die in die Gotteödienfte gingen aber 
niemald mit communicirten; es ftellte Solche durch feinen 
13ten Ennon unter Kirchenſtrafe. Iſidor erzählt, es gäbe 
Etliche die auf tägliden Abenpmahldgenuß brängten, und er 
will denfelben nicht verwerfen, wofern ed mit Frömmigkeit 
und in Demuth, und nidt mit Werkheiligfeit und in geifls 
lihem Hochmuth gefchehe; aber er geht doch fichtlich von der 
Dorausfegung aus, dag in Wirflichfeit Niemand täglidy com⸗ 
municire )y. Ga, die Kirche felbft machte den Gemeinde: 
gliedern die tägliche Communion unmöglid durch die Anfor⸗ 
derungen, melde fie an bie Communicanten und ihre Bors 
bereitung machte, Iſidor fordert ebendafelbfl, daß, wer com⸗ 
municiren wolle, einige Tage vorher enthaltfamer lebe, daß 
3. DB. Eheleute fich einige Tage vorher des ehelichen Umgangs 
enthalten. So [dritt man nothwendig immer weiter zur 
Stillmeſſe fort. 

Ungeachtet der täglichen Meffe zeichnete aber auch bie 
fpanifche Kirche einzelne Wochentage nach alter Weife beſon⸗ 
derd aus. Bor allen natürlih den Sonntag. Die alttefla- 
mentlihe Bereutung des Sonntags ald achten und - erften 
Tages, fo wie die neuteftamentlihe Bebeutung beöfelben als 
Tages der Auferfiehung des Herrn und unferer Auferſtehungs⸗ 
hoffnung find dem Iſidor, der hierin auf Auguftinus fußt, 
noch völlig präfent. Wir haben ſchon oben ©. 269 eine Stelle 
angeführt, welche dies deutlich zeigte. Damit ift eine anbere 
zu verbinden, an welcher er feine Bedeutung auf die Aufer- 
ftehung bes Herrn zurüdführt: dies dominicus non judaeis 
sed christianis per resurrectionem domini declaratus est, el 
ex illo habere coepit festivitatem suam; ipse est enim dies 
‚ primus, qui post septimum reperitar octavus ). Dem ent 


!) De eccles. off. I, 18. 
2) Ibid. I, 25. cf, cap. 24. 
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ſprechend iſt denn auch die Art ihn zu begehen nach einer 
Seite hin bei Iſidor die alte: er ſoll durch Nichtfaſten und 
ſtehendes Gebet ausgezeichnet werten‘). Daneben aber er⸗ 
fheint nun beim Iſidor ) zuerft ein andered Moment der 
Sonntaggfeier: ideo dominicus dies appellatur, ut in eo a 
terrenis operibus, vel mundi illecebris abstinentes tantum 
divinis cultibus serviamus, dantes scilicet huic diei honorem 
et reverentiam propter spem resurrectionis nostrae, quam 
habemus in illo (sc. domino). Hier wirb gefordert, daß man 
am Sonntage von irbijher Arbeit ruben und allein dem 
Gottesdienfte leben fole, zu Ehren des Tages, der ung ein 
Unterpfand unferer Auferſtehung if. Es ift dies offenbar 
eine der alten Kirche völlig unbefannte Uebertragung der dem 
altteftamentlihen Sabbath unterliegenden Gedanken auf den 
neuteflamentlihen Sonntag, freilid fo daß dabei jene Ge⸗ 
danfen zugleich ind Neuteftamentlihe überfegt werben. Diefe 
neue Anſchauung vom Sonntage ald dem chriftlihen Sabbath 
fest fi fritvem im Abenplande immer mehr feft, bis fie bie 
alte Anſchauung vom Sonntage ald tem Tage des Herrn 
fchlieglih faft ganz verdrängt. Schon am Ende des 7ten 
Jahrhunderts ift fie in ver fpanifchen Kirche fo fehr maaß- 
gebend, daß ber 18te Canon bed Poenitentiale Vigilanum be- 
reits das Spapierengehen am Sonntage mit Kirchenbuße be⸗ 
legen kann. Neben dem Sonntage zeichnete man dann auch 
ven Sonnabend aus, aber mit der römischen Kirche gegen bie 
orientalifhe ald Faſttag. Iſidor Tennt die altteftamentliche 
Bedeutung des Eabbath, aber in diefer Bedeutung, fagt er, 
fomme ber Sabbath nur den Juden zu, die Ehriften dagegen 
follen am Eabbath faften, praeseriim cum apostolica sedes 
hanc regulam servet?), Schon der 26te Canon des Concils 
zu Elvira vom Jahre 305 hatte Die Sonnabentösfaften ange- 
ordnet: Placuit errorem corrigi, ul omni sabbati die jejunio- 


’) Ibid. I, 24. 43. 
2) Ibid. I, 24. 
2) ]bid. I, 25. 43. cf. Contra Judaeos, II, 15. 
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rum superpositiones celebremus. Wahrſcheinlich kam es von 
dieſer Beſtimmung des Sonnabend zum Faſttage, daß die alten 
wöchentlichen Stationstage in Abgang kamen. Ifſidor kennt 
nur noch den Freitag, nicht mehr den Mittwoch als regel⸗ 
mäßigen wöchentlichen Faſttag; nur jenen nennt er da, wo er 
die Faſttage aufzählt H. 

Der täglichen Gebetsſtunden kennt Iſidor ſieben; er nennt 
fie terlia, sexta, nona, vespertina, completae, vigiliae, ma- 
tutina, und gründet fie auf die befannten alt= und neutefla= 
mentlihen Vorgänge und StellenY. Es lag in der Natur 
der Sache, daß fie vollftändig nur im Privatleben von eifrigen 
Asketen einer Seit8 und anderer Seits in Klöflern und 
Hauptkirchen mit zahlreicher Seiftlichfeit gehalten werden konnten. 
In gewöhnlihen Kirchen werben auch in Spanien höchſtens 
die Metten und Bespern gehalten fein. Wegen ber Iegteren 
verorbnet allerdings der Ite Canon des Concils zu Toledo 
vom Jahre 400, daß fie nur in den Kirchen ober tod in 
Gegenwart eines Biſchofs oder Presbyters gehalten werden 
follten, wahrfcheinlih im Gegenfag gegen bie Priscillianiften 
oder andere Häretifer, welde ihre häretiſchen Gottesdienſte 
unter dem Titel von Vespern zu halten verfuchten. Dagegen 
wurden bie ranonifchen Stunden in den Klöftern genau ges 
halten). Iſidor giebt für dieſelben folgende, auch in liturs 
gifcher Beziehung genaue Vorfchriften 9: In psallendis autem 
officiis ita erit discretio: dato enim legitimis temporibus 
signo ad horas canonicas, festina cum properalione omnes 
ad chorum occurrant, nullique ante expletum oflicium licebit 
egredi —. Recitantibus autem monachis, post consumma- 
tionem singulorum psalmörum prostrati omnes humi pariter 
adorabunt, celeriterque surgentes psalmos sequentes inci- 
piant, eodemque modo per singula officia faciant. Quando 
celebrantur psalmorum spiritualia sacramenta, refugiat 


’) De eccles. ofüc. I, 43. 
2) Ibid. I, 19— 23. 

3) Ibid. II, 16. 

*) Regul. monach. cap. 6. 


281 


monachus risus vel fabulas, sed hoc meditetur corde quod 
psallitur ore. In tertia, sexta vel nona tres psalmi dicendi 
sunt, responsorium (von den NRefponforien unten) unum, 
lectiones ex veteri novoque testamento duae, deinde laudes 
(dad Hallelujab, wovon unten), hymnus, atque oratio. In 
vespertinis autem 'officiis primo lucernarium (der Abends 
bymnus), deinde psalmi duo, responsorius unus, et laudes, 
hymnus, atque oratio dicenda est. Nach der Vesper follen 
fie ſich mit Leſen, Mebitiren, geiftlihem Geſpräch befchäftigen, 
bis zum Completorium, und nach demfelben ſchlafen, usque- 
quo ad vigilias consurgatur. In quotidianis vero officiis vi- 
giliarum primum tres psalmi canonici recitandi sunt, deinde 
tres missae !) psalmorum, quarta canlicorum, quinta matuti- 
norum offciorum. In dominicis vero diebus vel festivitatibus 
martyrum solemnitatis causa singulae superadjiciendae sunt 
missae. Verum in vigiliis recitandi aderit usus, in matütinis 
psallendi canendique consuetudo, ut utroque modo servorum 
dei mentes diversitatis oblectamento exerceantur, et ad lau- 
dem dei sine fastidio affluentius excitentur. — Lectiones 
autem ex novo aut veteri teslamento tempore officii quo- 
tidianis diebus recitentur, sabbato autem die atque dominito 
ex novo tanlum pronuncientur. Alfo Schriftlefung, Gefang 
von Pfalmen und Hymnen und Refponforien, und Gebet 
bildeten die Beſtandtheile diefer Horenandachten. Außerdem 
ift bemerfenswerth, daß hiernach felbft in den Horen das 
Lefen und Recitiren und Sprechen noch nicht ganz von dem 
Singen verdrängt war, geſchweige denn in der Meffe. 

Es bleibt und nun noch die Form der Mefle in ber 
fpanifehen Kirhe nah Möglichkeit zu ermitteln. Faſſen wir 
ba die prineipielle Seite zuerfi ind Auge, fo ift zu bevenfen, 
bag die Ipanifche Kirche eine eigenthümliche Lehrentwidelung 
nicht gehabt hat; fie folgt da durchaus der römifchen Kirche. 


7 Was bier missae genannt wird, find coflectenartige Gebete, 
welhe am Schluffe gefungener Pfalmen oder Gefänge gefprochen wur- 
ben. Bgl. Areval au biefer Stelle Iſidor's. 
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Iſidorus Hispalenfis iſt der erfte und einzige fpanifche Kirchen: 
lehrer, bei welhem wir Aeußerungen principieller Art über 
bie gottesdienftlichen Dinge finden. Aber inmittelft hatte bie 
römifhe Kirche die prineipiele Entwidelung nad der hier in 
Rede ftehenden Seite hin bereits völlig von Leo dem Großen 
an bie zu Gregor dem Großen burchgemadt, und Iſidor 
nimmt die Refultate diefer Entwidelung fertig berüber. Iſi⸗ 
dor's Aeßerungen geben die Anfchauungen über Opfer, Abend- 
mahl, Amt, Gottespienft, welche wir bisher noch immer im 
Fluffe der Entwidelung gefunden haben, bereits volftändig 
und abgejäloffen in derjenigen Geftalt, weldye fie in der 
römifhen Kirche bis auf ven heutigen Tag behalten haben. 
Das Abendmahl ift einfach die tägliche unblutige Wieder: 
bolung des blutigen Opferd auf Golgatha: mysterium passio- 
nis et sepulturae, eum quotidie immolando, geritur in altare '). 
Die altteftamentlihen Opfer, cerimonialia illa, quae umbra 
erant veritalis futurae, quibus pecudum carnes immolabantur 
vel sanguis, find durch den blutigen Tod bes Herrn’ abrogirt, 
an ibre Stelle ift bei ven Chriften nad des Herrn Befehl 
das durch das Opfer Melchiſedeks Cvgl. Pf. 110, 4) vor⸗ 
grbildete und Sprüchw. 9, I—5 vorausgefagte Abendmahl 
getreten, in quo ipsa veritas, scilicet unigenitus Deus, quoli- 
die Deo patri oflertur®). In diefem sacrilicium, in biejer 
immolatio der hostia, welche in dem Leibe und Blute des 
Herrn befteht, geht wefentlih der ganze Gottesdienſt auf: 
Brod und Wein, obgleich fie, wie wir meiterhin fehen werben, 
auch nad Iſidor eigentlich erſt durch die Eonfecration Leib und 
Blut des Herrn werben, gelten body von vorn herein im Verlauf 
der Melle, gelten ſchon im Öffertorium als Leib und Blut 
Chrifti, nenn der ganze Gottesdienſt concentrirt fich in biefer 
immolatio corporis et sanguinis Christi, zu welcher alle an- 
deren voraufgebenden und nachfolgenden gottesdienſtlichen 
Bornahmen fi nur vorbereiten oder abfchließend verhalten‘). 


') Isid. Ep. 7 ad Redemptum. 
2) Jbidem, cf. Contr. Jud. II, 27. 
) Bgl. de offic. eccles, I, 14. 18. 
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Die Wirfung aber davon, daß alfo des Herrn Leib und Blut 
Gotte aufgeopfert wird, ift die nemliche wie bie des Kreuzes⸗ 
tobed: daß den Gläubigen insgemein und ben bei dem ein- 
zelnen Opfer befonderd genannten Gläubigen in&befondere, 
den Todten wie den Lebenden, bie Sünden vergeben und 
Heil und Gnade gefhenft werden. Wir haben oben fchon 
bie Stellen gefeben, in welden Iſidor von der Wirffamfeit 
des Abendmahlsopfers zur Seligfeit der Verflorbenen redet, 
und dabei auch bemerkt, wie er bereits die ausgebildete Lehre 
vom Fegfeuer bat. 

Es treten und nun aber auch bei Iſidor mandye Eonfes 
quenzen der Abenvmahlöopfertheorie entgegen, welche uns 
bisher noch nicht oder Doch nicht in dem Grade der Ausbils 
bung bemerflih geworben find. So haben wir allerdings 
Ihon von Tertullian, Eyprian, Cyrillus ber gefehen, daß man 
mit ben Abenpmahlöreften ſehr ſorglich umging, nicht gern 
Etwas son denfelben verfchütten oder verderben lieb. Won 
nun an belegen die Bußbücher diejenigen Geiſtlichen, welde 
verfchulden, daß ein Tropfen oder ein Bröckchen der Eucha⸗ 
riſtie verfchüttet oder gar von Thieren gefreffen wird, mit 
Kirchenſtrafe bie zu einem Jahr; die unbraudhbar werdenden 
Ueberbleibfel der Eucariftie aber follen, offenbar nad dem 
Vorbilde der Lieberbleibfel der a. t. Opfer, verbrannt werben‘). 
Wichtiger if die Rüdwirfung jener Theorie auf die Borftel- 
lungen vom Altar, Altargefäßen, Altarbefleivung. Bon Alters 
ber hatte man auf den Altären Spreittücher gebraucht, vie 
Gefäße mit ven Abenpmahlselementen darauf zu flellen und 
damit zu beveden. Seitdem man aber in dem Abenpmahl 
eine gestio mysterii passionis et sepulturae fah, brachte man 
diefe linteamina in Bergleihung mit den Leinwandtücern, 
in welche der Leib des Herru gewidelt ward zum Begräbniß, 
und legte großes Gewicht auf dies, corporale genannte Tuch. 
Die Manipulationen mit biefem Tuch gehören feitdem ſehr 
weientlich zu der Action der Meffe, und laufen fchlieglich auf 


) Poenit. Vigil. c. 9—12 bei Waflerfehleben, S. 528. 
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eine braftifhe Nachbildung des Begräbniffes Jeſu hinaus. 
Daraus erflärt ſich die Wichtigkeit, mit welcher von’ beiven 
Seiten ber der Streit mit ver griechifchen Kirche - behandelt 
wurde, die feidene Eorporalien anwendete, während die lateis 
nifche Kirche nur Teinene nahm, denn sacralissimum corpus 
domini non legitur pannis sericis vel laneis sed mundis lin- 
teaminibus in sepultura involutum fuisse ). Ferner galt es 
von nun an für unerlaubt, fi bölzerner over thönerner 
Abendmahlögefäße zu bedienen; ed mußten biefelben von 
Metall, wo möglid, von edlem Metall fein, denn felbft für 
bie fchlechteren a. t. Opfer hatte Gott nur foldye vorgeſchrie⸗ 
ben ). Der Altar ſelbſt, als der Ort an weldhem dag Opfer 
perficirt wird, ift natürlich in dem heiligen Raum der Kirche 
bie eminent heilige Stätte; er conftituirt geradezu Die Kirche, 
macht die Kirche zur Kirche: Mofes, fagt Iſidor 7), ftiftete 
dem Herrn ein Zelt, Salomo rinen Tempel, nostrorum post 
haec temporum fides in toto mundo Christi altaria consecranvit. 
Der Alter wurde daher auch bereits beſonders geweiht, und 
zwar durch Salbung Cunctio altaris)), und auf feine Ber: 
zierung mit Deden u. f. w. viel Pracht und Fleiß verwandt?). 

Selbfiverftänplich ergänzt ſich bie abgefchloffene Opfer: 
theorie durch eine eben fo abgefchloffene Amtötheorie. 
Das Amt ift und beißt dem Iſidor wefentlih und 
fchlechtweg sacerdotium, Das neuteftamentliche sacerdotium 
priginirt ihm aus dem altteftamentlichen, dem es nach Wefen 
und Bedeutung identifch if. Er fucht die ganze Srala der 
damals in der Kirche beſtehenden Aemter in dem a. t. Pries 
fter- und Levitenthum nachzuweifen), was natürlich hin und 
wieder fehr gezwungen ausfällt. So weiß er 5.8. bie 
Eroreiften nicht anders herauszubringen, ald daß er fie den 

') Isid. ep. 7 ad Redemptum. 
2) Ibidem. 

2) De eccles. off. I, 2. 

*) Ep. 1. ad Leudefredum. 


s) Ep. 7. ad Redemptum. 
e) De eccles. offic, I, 5—15. 
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Kindern der Knechte Salomos Esr. 2, 55 vergleicht: wie 
biefe actores templi gewejen feien und bie Aufgabe gehabt 
hätten, auf das Tempelgebäude zu fehen und feine Baufchä- 
den zu befjern, fo fei den Exorciſten befohlen, ven aus Men- 
ichenfeelen erbauten geiſtlichen Bau der Kirche dadurch zu 
befiern, daß fie ven ſchadhaft geworbenen Baufteinen, den 
Energumenen, Pönitenten, erorcifirend die Hände auflegten. 
Uebrigend entiprechen ihm die niederen clericalen Grabe vom 
Diaconat einjchlieglih abwärts nur den Leviten; das eigent- 
ide sacerdotium aber bilden die Presbyter und Bifchöfe, 
yon einander verfchieven nur wie Aaron und feine Söhne. 
Das sacerdotiam derſelben befteht wefentlih in ber ihnen 
durch die Ordination beigelegten Kraft und Macht den Leib 
bed Herrn zu confteiren, und in ber ihnen ebenfalls durch 
bie Ordination beigelegten mittlerifhen Stellung, welche fie 
ermächtigt zwifchen vie Menfchen und Gott einzutreten und 
das Opfer des Sacraments für Jene vor Diefen zu bringen. 
Sn dieſer Würde ded Sacerbotium aber ſtehen Bifhof und 
Presbyter ſich glei; der Vorzug des Erfteren iſt lediglich 
firhenregimentlicher Natur. Iſidor fagt): Presbyterorum 
ordo exordium sumpsit a filis Aaron. Qui enim sacerdotes 
vocabantur in veleri testamento, hi sunt, qui nunc appellan- 
tur presbyteri, et qui nuncupabantur principes sacerdo- 
tum, nunc episcopi nominantur. Presbyteris autem — 
sicut episcopis, dispensatlio mysteriorum dei commissa est. 
Praesunt enim ecclesiae Christi, et in confectione divini cor- 
poris et sanguinis consortes cum episcopis sunt, similiter et 
in doctrina populorum, et in officio praedicandi. Ac sola 
propter auctoritalem summo sacerdoti clericorum ordinatio 
et consecratio servata est, Und an einer andern Stelle: 
Ad presbyterum pertinet sacramentum corporis et sanguinis 
domini in altari domini conficere, orationes dicere, et bene- 
dicere populum; ad episcopum pertinet basilicarum conse- 
cratio, unctio altaris, confectio chrismalis, ipse praedicta 
officia et ordines ecclesiasticos constituit, ipse sacras virgi- 


1, {bid. IE 7. 
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nes benedicit; ei dum praesit unusquisque in singulis, hic 
tamen est in cunctis'). Zwecks Bezeichnung der facerbotalen 
Würde hatte fi) der Amtskleidung bereitd Die aus bem 
Naſiräat hergeleitete Tonfur begefelt). Es kann nidt auf- 
fallen, daß diefe Unterfchiede, zwifchen Prieſterthum und Laien⸗ 
thum, Levitenthum und Sacerbotium fi auch im Gottesdienſte 
felbft und zwar recht beim Abenpmahl barzuftellen ftrebten. 
Es geichah dies bei der Diftribution. Schon der Ate Canon 
des Eoncild zu Toledo v. 3. 400 verhängt über ftraffällig 
geworbene Geiſtliche als Kirchenftrafe, daß fie die Communion 
an der Stelle der Laien empfangen follen: alfo die Geiftlichen 
erhielten, wie wir das auch fchon fonft gefunden haben, bie 
Communion am Altar, die Laien aber im Schiff ver Kirche. 
Aehnlich der 3Z1te Canon des Concils zu Braga v. 3. 563. 
Der 17te Canon des Concils zu Toledo v. J. 633 endlich 
ordnet bie Sache definitio dahin, daß die fungirenden Geifl- 
lichen, al8 in weldhen das sacerdotium für den Augenblid 
wirffam erſcheint, vor dem Altar, die übrigen Klerifer im 
Ehore, die Laien aber außerhalb des Chord im Schiff der 
Kirche die Communion empfangen follen: Sacerdos et levita 
ante altare communicent, in choro clerus, .extra chorum 
populus. 

Bei der firengen Eonfequenz, mit welder Iſidor dad 
Opfer ded Sarraments ald den Mittelpunkt des Gottesbienfted 
fest, und Amt und Gottesdienſt und Alles in Lepterem ledig. 
lich auf dad Abendmahlsopfer bezieht, follte man vermutben, 
daß daraus auch ſchon bei ihm die letzten Eonfequenzen auch 
für die Form der Meffe gezogen fein müßten. Bisher nem⸗ 
lich batte der Gottesdienſt doch immer noch zmei Theile, bie 
missa catechumenorum und die m. fidelium gehabt, und bie 
eritere hatte ihren eigenthümlichen Mittelpunkt in der Lefung 
und Predigt des Wortes gehabt, Die völlige Ausbildung 
der Opfertheorie, ſollte man denken, hätte auch diefe Zwei 


1) Ep. 1. ad Leudefredum. 
2) De eccles. oflic. II, 4. 
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theiligfeit des Gottesdienſtes befritigen und dahin führen 
müflen, daß man aud die relative Selbftändigfeit der missa 
catechumenorum aufgab, diefen bomiletifhen Theil auch nur 
als Einleitung zum Opfer⸗ und Abenpmahldact behandelte, 
und fo den bisher zweitheiligen Gottesbienft zu Einer, wenn 
auch in einer Reihe biscreter Acte verlaufenden Meſſe zus 
fammen ſchmolz. Indeſſen find doch dieſe practifchen Con⸗ 
ſequenzen bei Iſidor noch nicht völlig_gezogen. Die von 
Alterd bergebrachte disciplina arcani fcheint ed dahin noch nicht 
haben kommen zu laffen. Zwar in dem Sinne beftand zu 
Sfidors Zeit die disciplina arcani nicht mehr, dag man aus 
den ſpecifiſch chriftlichen Dogmen und aus den Abenpmahls- 
riten noch Mopfterien gemacht hätte. Iſidor redet von allen 
diefen Dingen mit unbefchränftefter Offenheit, und fagt nirgend, 
dag dergleichen geheim zu halten fei. Aber infofern fcheint 
allerdings die disciplina arcani noch von Beftande geweſen zu 
fein, daß bei der missa fidelium eben nur fideles anwefend 
fein durften, und allenon fideles ſich vorher entfernen mußten. 
Noch gab es ja wenigftend in Spanien eine umgebende Hei- 
denwelt, und folglih Katechumenen; noch gab es auch Ener- 
gumenen: es gehörte, wie Iſidor mehrfach”) erwähnt, noch zum 
officium der Eroreiften, denfelben die Hände aufzulegen. Und, 
wie es fcheint, mußten biefelben auch noch wirklich vor Beginn 
der missa fidelium ſich entfernen; es war nicht fo, wie wir 
es in der fpäteren griechifchen Kirche gefunden haben, vaß 
man wohl nod die Entlaffungsgebete für die Katechumenen 
u. ſ. w. nad alter Weiſe gelefen hätte, aber ohne daß fich 
jemand entfernt hätte. Denn Iſidor fagt®): Missa tempore 
sacrificii est, quando catechumeni foras mittuntur, clamante 
levita: „Si quis catechumenus remansit, foras exeat“, et inde 
missa, quia sacramentis altaris interesse non possunt, qui 
nondum regenerati noscuntur. Und anderöwo rechnet er es 
zum Amte der Dftiarier, die Katechumenen u. |. w. vor Ans 


') De offic. eccles. II, 13. Ep. 1. ad Leudefr. 
2) Etymol. VI, 19. 
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fang der missa fideliuam aud der Kirche zu entfernen: Hi de- 
nique inter sanclum et iniquum discernentes, eos tantum in 
ecclesia, qui sunt fideles, recipiunt'). Aber daß ihm babei 
das Verflänpnig von der innerlichen Bedeutung diefer Ein- 
richtung bereits abhanden gefommen ift, daß er innerlich bereits 
ganz auf der Anfchauung von Einer ungetheilten Meffe ſieht, 
geht freilich Mar daraus hervor, daß er in ber Befchreibung, 
welche er in feiner Schrift de officiis vom Gottesdienſte giebt, 
von einer Theilung besfelben in eine m. catechumenorum und 
eine m. fidelium gar Nichts fagt, auch nicht den Gottesdienſt 
nach diefen beiven Theilen befchreibt, wielmehr ganz nach Weile 
der fpäteren römifchen Liturgifer den Verlauf der Einen Meſſe 
nady der Abfolge der einzelnen Theile, Gefänge, Gebete, 
Lectionen, Offertorium, Confeeration, Opferung u. |. w. barlegt. 

Nicht minder finden wir bie ceremonielle Seite des Gottes⸗ 
dienſtes zur Zeit Iſidors in voller Umbildung begriffen. Wenn 
ber 36te Canon der Spnobe zu Elvira v. J. 305 die Aufs 
Kelung und Anbringung von Bildern in ben Kirchen ver 
bietet (placuit picturas in ecclesiis esse non debere, ne, quod 
colitur aut adoratur, in parietibus depingatur), fo mußte bad 
doch eben dadurch veranlaßt fein, daß man bergleichen bereits 
verfuchte. Und wenn nun audy weder Bigilantius gegen die 
Bilder in den Kirchen polemifirt, nody Iſidor verfelben ers 
wähnt, fo war doch der Gebrauch derfelben zur Zeit Iſidor's 
in der ganzen und namentlich in der für bie fpanifche Kirche 
immer maaßgebenden römifchen Kirche fo fehr heimifch, daß 
man fie fi) aud in ven Ipanifchen Kirchen trog jenes Ver⸗ 
bot® der Synode zu Elvira denfen muß. Wenn Iſidor?) zu 
ven Gefchäften des Diacond auch das crucem ferre rechnet, 
fo erfahren wir daraus, daß man in der fpanifchen Kirde 
Coielleicht noch nicht Erucifire, aber) Kreuze hatte, und dies 
felben bei Proceffionen innerhalb und außerhalb des Gotted- 
bienfted vortragen ließ. Das Eoneil zu Elvira v. J. 305 


ı) De eccles. Offc. II, 15. 
2) Hieron. ep. ad Riparium 37. Contr. Vigilant, cap. 8, 
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batte noch in feinem Iiten Canon verboten, Richter bei Tage 
auf den Coemeterien anzuzünben, damit die Ruhe der Todten 
nicht: geflört werde; und BVigilantius hatte es noch als einen 
unter dem Vorwande ber Frömmigkeit in die Kirchen einges 
führten heidniſchen Gebrauch gerügt, daß man den Märtyrern 
zu Ehren bei noch währendem Sonnenſchein Maflen von 
Wachslichtern anzünde. Aber Hieronymus Hatte auch zum 
Schutze des Gebrauchs der Fichter auf bie im ganzen Orient 
herrſchende Sitte hingewiefen, während ber Berlefung des 
Evangelium- im Gottesdienſt Tichter anzuzänden. So haben 
wir denn bei Iſidor nicht bloß bereits die Ofterferzgen gefun⸗ 
ben, jondern wir finden nun aud in ber fpanifchen Kirche 
diefe Sitte, Daß das Evangelienbuch im Gottesdienſt zur Vers 
leſung der evangelifchen Lection in feierlicher Proceffion unter 
Borauftragung von Lichtern aud dem Sacrarium (Sacriſtei) 
auf den Altar gebracht wirb: Acoluthi latine ceroferarii di- 
cuntur a deportandis cereis, quando legendum est evange- 
lium aut sacrificum oflerendum; tunc enim accenduntur 
luminaria ab eis et deportantur, non ad effugandas tenebras, 
dum sol eo tempore rutilet, sed ad signum laelitiae demon- 
strandum, ut sub typo luminis corporalis illa lux ostenditur, 
de qua in evangelio (oh. I, 9) legitur'). Diefe Lichter . 
werden in den Gemeinden ald DOpfergaben eingefammelt, was 
zum Geſchäft des Thefaurarius gehört; die Ordnung des 
Proreffionszuged hat der Primicerius zu veranftalten; und 
die Afoluthen tragen die Lichter: Ad acolulhum pertinet prae- 
paratio luminariorum in sacrario, ipse cereum portal ?). Auch 
das Räuchern mit Weihrauch in der Meffe gehört zu Iſidors 
Zeit ſchon wefentlig zum Geremoniell des Gotiesdienſtes: 
der Thefaurarius hat ven Weihrauch anzufchaffen, der Archi⸗ 
diacon bat dafür zu forgen, daß die Kirchendiener gehörig 
angewiefen werden, wann und wie fie zu räucdern haben). 


') De eccles. offic. II, 14. 
?) Isid. ep. 1. ad Leudefredum. 
2) Ibidem. 
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Biegt nun allerdings mit dieſem Allem die Entwidelung ber 
Liturgie in den Abweg ein, ben Gottesdienſt . zu einem ber 
Gemeinde vorgeführten pomphaften Drama zu geflalten, fo 
ift doch davon nad einer anderen Seite bin die Confequenz 
noch nicht gezogen: bie felbfithätige Betheiligung der Gemeinde 
am Gebet und Gefang erfcheint gu Iſidor's Zeit noch unvers 
fümmert: unde oportet, ut quando .psallitur, psallatur ab 
omnibus; quum oratur, oretur ab omnibus; quum lectio 
legitur, facto silentio, aeque audialur a cunclis'). Rod 
forderte nach alter Weife der Diaron. die Gemeinde zum 
Gebet, zum Gefang auf, und biefe betete und fang mit eig 
nem Munde mit, und die Sängerdöre, bie man allerbinge 
batte, nahmen no nicht der Gemeinde das Selbſt fingen 
und beten ab, ſondern führten die Gemeinde im Geſange?). 
Dagegen finden fich allerdings Spuren davon, daß man dem 
Gefange im Gotteäpienfte eine weitere Ausdehnung als fonk 
zu geben anfing: es wird erwähnt, Daß auch bie Benedictionds 
formeln son den Sängern gelungen würden”). Es find dies 
die erſten Schritte zu dem fpüteren Ende, dag man Alles im 
Gottesdienſte, auch die Lectionen, fingen ließ. Endlich finden 
wir, wie wir auch nad dem und aus der africanifchen Kirche 
ber bereitd Bekannten nicht anders erwarten können, bag die 
Meſſe allerdings immer nach einer und verfelben Reihefolge, 
aber nicht mehr wie in der orientalifchen Kirche immer in 
benfelben Worten und Sormularen verlief. Das Kirchenjahr 
war, wie wir. gefeben haben, fchon zu weit und zu beflimmt 
ausgebildet; wir merden bald fehen, daß ſich auch die Lestio- 
nen bereits dem Kirhenjahr anbequemen; fo fann es und 
nicht auffallen, wenn wir vernehmen, dag auc die Gefänge 
und Gebete fidh bereitö pro solemnitate et tempore beſtimm⸗ 
halten e8 war Sache des Primieerius, hierin Orbnung zu 
alten. 


') De eccles. offic. I, 10. 

2) Ibid. II, 3. 8. 12, Ep. 1. ad Leudefredum. 
2) Ep. 1. ad Leudefredum. 

*) Ibidem. 


Verfuchen wir nun die Befchreibung des ſpaniſchen ordo 
missae zur Zeit Iſidor's, fo finden wir bei ihm von einer 
praeparalio in missam nod feine Spur. Die moftarabifche 
Liturgie bat eine ſolche, aber wörtlich die römifche, die erft 
aus nachifiborifcher Zeit ſtammt. 

Iſidor, an deffen Befchreibung ver Meffe im erften Buche 
de oficiis wir und vorzugsweife zu halten haben werben, 
nimmt den Gang, daß er nach einander von dem Gefange 
und beflen verfchienenen Arten CPfalmen, Hymnen, Antiphonen), 
von den Gebeten, von den Refponforien, von den Lectionen, 
vom Hallelujah, vom Öffertorium, von der Reihe ver Abend⸗ 
mablögebete, vom Symbolum nicänum, yon den Benedictionen 
ſpricht. Bei diefer Beichreibung hält er fi in ber zweiten 
Hälfte, von tem Offertorium einfchließlih an, genau an die 
Abfolge der einzelnen Theile und Stüde. Aber ift dies auch 
binfihtlich der erfien Hälfte von dem Gefange bis zum Halles 
lujah der Fall? will Iſidor fagen, daß aud in dieſem erften 
Theile der Meſſe, der missa catechumenorum, die Stüde und 
Beflandtheile in verfelben Reihe auf einander folgten, wie er 
fie befchreibt? oder will er nur in beliebiger Ordnung bie 
Beſtandtheile namhaft machen, aus denen die missa catechu- 
menoram ſich in anderer Reihefolge zufammenfegte? Gehen 
wir bie heutige moftarabifche Liturgie an, fo verläuft in ihr 
die missa catechumenorum folgender Maaßen: Sie hebt an 
mit dem Confiteor bed Priefterd oder der praeparatio in mis- 
sam, die und bier nicht angeht; dann aber folgen: Jntroitug, 
Öloria in Excelſis, Gebet, nach der Salutationsformel alts 
teftamentliche Lection mit einfachem Amen gefchloflen, Pfalmen- 
tefponforium, nad dem Silentium facite des Diacons epifto- 
liſche Lection mit einfachem Amen gefchloffen, nady Segnung 
des Diacond und geſprochener Salntationsformel Berlefung 
bed Evangeliums durch den Diaron, nad abermaliger Salus 
talionsformel Gefang des Hallelujah. Hier müflen wir allers 
dings weiter anerfennen, baß ber Introitus in biefer eigen» 
thümlihen Korm wohl auch erft ſpäter aus der römifchen 
Kirche herüber genommen ift: in der fpanifchen Kirche wird 
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man zur Zeit Iſidor's noch nicht Sntroiten ſondern flatt deſſen 
Pfalmen gefungen haben. Im Uebrigen aber werben wit, 
baß die Anorbnung der moftarabifchen Liturgie alt ift und m 
die Zeit Iſidor's zurüdgeht, um fo mehr anerkennen müflen, 
als fie von der römifchen fehr weſentlich GFehlen des Kyrie, 
Vorbandenfein ver altteftamentlichen Lection) abweicht. Ber: 
gleichen wir nun aber biefe moftarabifche missa catechumeno- 
rum mit jener Befchreibung Iſidor's, jo ſtimmt letztere weſent⸗ 
lich mit jener überein: Iſidor ſpricht nur von den brei Rectionen 
nicht abgefondert fondern zufammen, und muß daher von dem 
Refponforium, obgleich es erft zwifchen der alttefiamentlicen 
und der epiſtoliſchen Lection gefungen wurde, ſchon vor ben 
Lertionen reden; auch fpricht er von der antiphonifchen Ge⸗ 
fangesart gleich nach den Pfalmen und Hymnen, weil biefe 
in jener Art gefüngen wurden. Bedenken wir bies, fo giebt 
ung Iſidor mit feiner Aufzählung die Abfolge der missa cate- 
chumenorum eben fo an, wie die moftarabifche Liturgie: Erft 
Dfalmengefang Cipäter ftatt deffen der Introitus), dann ein 
Hymnus (nemlich das Gloria in Excelſis), dann ein Gebet, 
darauf nad der Salutation die altteftamentlidhe Lection, und 
ein’ Refponforium, darauf nach abermaliger Salutation und 
dem Silentium des Diacon die epiftolifche Lection, nun bie 
Proceffion mit dem Evangelium, von der wir fchon gefprocden 
haben, nady abermaliger Salutation u. |. w. bie Lection des 
Evangelium, endlid das Hallelujah. Dies Nefultat wird fid 
uns noch weiter betätigen, werm wir nun in biefer Abfolge 
die einzelnen Stüde befpreden. 

Die Meffe fing, wie wir gefeben haben, mit Pfalmens 
gefang an. Auch in der fpanifchen Kirche Tannte man ben 
häuslichen Pfalmengefang. Wenn der 9te Canon des Eomeild 
zu Toledo vom Fahre 400 denfelben unterfagt, fo ift das nur 
ein vorübergehendes Berbot, begründet in dem Wiberftande 
gegen bie Priseillianiften, welche barunter ihre häretiſchen 
Gonventifel verfiedten. Iſidor verlangt ven den Mönchen in 
den Klöftern, daß fie über der Handarbeit geiftliche Lieber 
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fingen ſollen?). Die ſpaniſche Kirche hatte die bisherigen 
Sangweifen in der Form, welche Ambrofius ihnen gegeben 
batte, alfo namentlih auch die antiphonifche überkommen. 
Mehrfach bezeugt Iſidor, daß die fpanifche Kirche den ambros 
fianifchen Geſang habe ). Bon einer Einwirkung ber grego- 
rianifchen Gefangesreform auf die fpanifche Kirche begegnet 
und nody feine Spur. Nur Ein Neues tritt uns binfichtlich 
der Geſangweiſe entgegen: Iſidor erzählt une, daß die ſpa⸗ 
nifhe Kirche fich ſchon lange vor feiner Zeit von ber italie- 
nifchen die Refponforien angeeignet habe; das Refponforium 
aber beftehe darin, daß Einer Etwas vorfinge, und daß dann 
ber Geſammtchor das von dem Einen Vorgefungene repetire 
und reipondire; früher babe immer nur Einer vorgefungen, 
jest pflegten aber auch zwei ober brei vorzufingen. Seine 
Worte lauten: Responsoria ab italis longo ante tempore sunt 
reperta, et vocata hoc nomine, quod, uno canente, chorus 
consonando respondeat. Antea autem id solus quisque age- 
bat; nunc inlerdum unus, interdum duo, vel tres communiter 
canunt, choro in plurimis respondente 9). Es ift dies allers 
dings eine neue Gefangeöform, denn bei der antiphonifchen 
wird nicht die intonirte Strophe, fondern die Gegenftrophe 
refpondirt, und jelbft bei der bypophonifchen wirb nur der 
Schluß des Borgefungenen vom Chor repetirt. Iſidor hält 
fehr Großes auf den geiftlichen Gefang, die Bedenken Augu⸗ 
ſtin's find ihm völlig befeitigt: Psallendi utilitas tristia corda 
consolatur, gratiores mentes facit, fastidiosos oblectat, inertes 
exsuscitat, peccalores ad lamenta invitat*). Die zu fingen» 
den Gefänge unterfdeidet Iſidor dem Terte nach in Pfalmen 
und Hymnen. Unter den Pfalmen verfteht er nur die Davis 
diſchen, alle8 Andere nennt er Hymnen. Die Hymnen unters 
ſcheidet er dann wieder in folde, die aus ber Schrift ent- 
nemmen find, als 3. B. den Gefang der drei Männer im 


!) Regula monach. cap. 5. 
3) De eccles. offic. I, 4. 7. 
3) De eccles. offic. I. 9. cf. Ep. I, ad Leudefr. Etymol. VI. 
*) Sententiarum Lib. II, 7. 
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feurigen Ofen, und in folche, bie ingenio humano composili 
feien, ald 3. B. die Hymnen des Hilarius, des Ambrofiu6"). 
Der gottesdienſtliche Gebrauch der aus ber Kirche entftande> 
nen Hymnen iſt eine Zeit lang in ber fpanifchen Kirche bes 
anftandet worben; der 12te Canon bes Eoncild zu Braga 
v. 3. 572 verordnet: ut extra psalmos vel canonicarum 
scripturarum novi et veteris testamenti, nihil poelice com- 
positum in ecclesia psallatur, sicut et antiquis canonibus sta- 
tutum est. Indeſſen wird dies doch nur gegen vorübergehende 
Folgen des Mißbrauchs, den Häretifer mit nicht dem Canon 
entnommenen Hymnen trieben, gerichtet geweien fein. Wenig⸗ 
ſtens Spricht ſich nicht allzu lange nachher Iſidor ganz ents 
fchieden für die in ber Kirche gebichteten Hymnen aus”), und 
der 13te Canon des Eoncild zu Toledo erhebt feine Anſicht 
zum Kirchengefeg: Quia nonnulli hymni humano studio com- 
positi esse noscuntur in laudem dei et apostolorum ac mar- 
tyrum triumphos, sicut hi, quos beatissimi doctores Hilarius 
atque Ambrosius ediderunt, quos tamen quidam speeialiter 
reprobant, pro eo quod de scripturis sanclorum canonum 
vel apostolica traditione non existunt. Respuant ergo illum 
hymnum, ab hominibus compositum, quem quolidie publico 
privatoque ‚oflicio in fine omnium psalmorum dicimus: „Glo- 
ria et honor patri et filio et spiritni sancto in saecula sae- 
culorum, Amen.“ Nam et ille hymnus, quem nato in carne 
Christo angeli ceanerunt: „Gloria in excelsis Deo, et in 
terra pax hominibus bonae voluntatis‘‘; reliqua, quae ibi 
sequuntur, ecclesiastiei doctores oomposuerunt. Ergo nec 
idem in ecclesiis canendus est, quia in scripturarum sancla- 
rum libris non invenitur. Sicut ergo orationes, ita et hym- 
nos in laudem Dei composilos nullus vestrum ulterius im- 
probet, sed pari modo in Gallicia Hispaniaque celebrat; ex- 
comnsunicatione pleetendi, qui hymnos rejicere fuerint ausi. 
Auch hatte die fpantihe Kirche an dem Pruventius (+ um 


') De ecoles. offc. IL 5. 6. 
2) Ibidem. 
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413) einen ausgezeichneten Hymnendichter. Bon ihm iſt 
namentlich ber Humnus Jam moesta quiesce querela, ben, 
von Michael Weiß um 1530 ald „Nun laßt uns den Leib 
begraben” überarbeitet, wir bis auf den heutigen Tag bei 
ber Beerdigung unferer Tobten fingen). Außerdem werben 
uns Iſidor felbft, Eyrilla, und Eugenius von Toledo als 
Hymnendichter der fpantfchen Kirche aus jener Zeit gerühmt”). 
Als einzelne in der fpanifhen Kirche gebräuchliche Hymnen 
nennt und ber eben mitgetheilte toletanifche Canon das Fleine 
und daß große Gloria. Das Heine Gloria warb, wie noch 
jeßt, nad jedem Pfalm gefungen; aber es lautete damals 
noch Fürzer und einfacher, die Worte sicut erat in principio 
feblten noch. Das große Gloria wird damals diefelbe Faſſung 
wie jept gehabt haben. Außerdem erwähnt Iſidor des Ges 
fanges der drei Männer im feurigen Ofen (Dan. 3, 51—90) 
als einen Hymnusd, convocata omni crealura crealori omnium 
gelungen; und ber 1Ate Canon des Concild zu Toledo v. J. 
633 veroronet, daß derfelbe in jeder Meſſe gefungen werben 
ſoll: Hymnum quoque trium puerorum, in quo universa coeli 
terraeque crealura Deum collaudat et quem ecclesia calho- 
lica per totum orbem diffusa celebrat, quidam sacerdotes in 
missa dominicorum dieram et in solemnitatibus martyrum 
canere negligunt. Provide sanctum concilium instituit, ut 
per omnes Hispaniae ecclesias vel Galliciae in omnium Mis- 
sarum solemnitate idem in publico decantetur; communionem 
amissuri, qui et anliquam hujus hymni consueludinem nostram- 
que definitionem excesserint. Schmwieriger ift es, zu beſtim⸗ 
men, wo und wann im Gottesdienſt biefe und andere Hym⸗ 
nen gefungen wurden. Zwar von bem Fleinen Gloria lefen 
wir, daß es immer in publico et privato officio nad jedem 
Pfalm gelungen wurde. Und von dem großen Gloria willen 
wir aus der moflarabifchen Liturgie, daß es nad dem bie 





1) Abgebrudt bet Daniel thes. hymnol. I, 137. Vgl. Koch Ge⸗ 
ſchichte des Kirchenliedes I, 14. IL, 222. 
Abgedruckt find Hymnen von ihnen bei Daniel a. a. O. J, 183 ff. 
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Meſſe anhebenden Pſalm gefungen wurde. Aber immer wird 
ed ba doch nicht gefungen. fein, denn wir haben oben ſchon 
erfahren, daß die Gefänge pro solemnitate et tempore andere 
waren, und wir wiflen anderweit, daß bie alte Kifche das 
Gloria in manchen Kirchenzeiten z. B. in der Quadrageſima 
nicht ſang. Dagegen mag das große Gloria in den Horen, 
in welchen ja ſtets laut Obigem Hymnen geſungen wurden, 
auch ſeine Stelle gehabt haben. Vollends aber für den 
hymnus trium puerorum iſt die ſtändige Stelle in der Meſſe 
fchwer aufzufinden. In der missa catechumenorum wird er 
ſchwerlich gefungen fein; denn anftatt des großen Gloria Tann 
er nicht gefungen fein, da er in jeder Meile gefungen wers 
den fol; und eine andere Stelle innerhalb der missa catechu- 
menorum läßt ihm weter fein Inhalt — Loblied auf den 
Schöpfer — no die moftarabifche Liturgie übrig. Auch 
fcheint doch die Beftimmung, daß er in missarum solemnitale 


gefungen werben folle, darauf binzubeuten, daß feine Stelle - 


innerhalb der eigentlichen Meſſe, ver m. fidelium war. Bir 
werben alfo weiterhin feben müſſen, ob wir innerhalb bes 
Dffertorium oder ber Abentmahlsliturgie die Stelle für ihn 
finden können. 

Nach dem Pfalmens und Hymnengefange befpricht Iſidor 
die preces; und bie moftarabifcye Liturgie orbnet hinter dad 
große Sloria eine vom Priefter zu fprechende oratio. Dar⸗ 
aus ſchließen wir, daß in der -fpanifchen Liturgie zur Zeit 
bes Sfivor auf den Eingangspfalm und dad große Gloria 
Gebet folgte. Die oratio, welche die moftarabifche Titurgie 
an dieſe Stelle ordnet, hat noch nicht den Bau der römifchen 
Eollecten, fängt nicht mit Oremus an und endigt nicht mit 
Per dominum etc. Wir werben daher auch dieſe Form dieſes 
Gebets. für alterthämlih halten müfjen. Iſidor fagt über 
dieſes Gebet nichts als das Allgemeine, daß Ehriftus feiner 
Kirche, zu beten erlaubt und gelehrt habe, daß die Kirche ſich 
biefed Rechts je und je bebiene, und zwar mit gutem Zug fo 
daß fie von und in ihr felbft verfaßte Gebete gebrauce, in 





| 





297 


welcher Berfaffung Tirchliher Gebetöformulare die Griechen 
verangegangen ſeien. 

Auf died Gebet folgen die Lertionen. Die moftarabifche 
Liturgie läßt jene Lection nur durch die Salutationsformel 
einleiten, welche bei ihr die Yaflung bat: Dominus sit sem- 
per vobiscum. rüber ſcheint in der fpanifchen, wie aud in 
der afrieanifchen Kirche, daneben vie Salutationgformel Pax 
vobiscum, und zwar in der Weife üblich geweſen zu fein, 
dag der Bifchof, als der welder in die Kirchengemeinfchaft 
aufzunehmen und von derfelben auszufcließen das Necht und 
das Amt hatte, die Formel Pax vobis, der Presbyter aber 
bie Formel Dominus vobiscum gebraudte. Die Priscillia= 
niften aber, in ihrem Beſtreben fi in die Kirche einzu 
fchleichen, fcheinen daraus, daß die Formel Pax vobiscum, 
wenn fie in die Gottesbienfte der katholiſchen Kirche kamen, 
aud über fie gefprochen wurde, unzuläffige Folgerungen ge⸗ 
zogen zu haben. Daher verorbnet der 2ite Canon des Con⸗ 
eil8 zu Braga v. 3. 561, daß Fünftig fowohl Biſchof ale 
Presbyter nur die Yormel Dominus sit vobiscum gebrauchen 
follen: Placuit, ut non aliter episcopi et aliter presbyleri 
populum, sed uno modo salutent, dicentes; Dominus sit vo- 
biscum, sicut in libro Ruth legitur, et ut respondeatur a 
populo: Et cum spiritu tuo; sicut ei ab ipsis apostolis tra- 
ditum, omnis retinel oriens, et non sicut Priscillina pravitas 
immultavit. Uebrigens irrt die Synode in Demjenigen, was 
fie über die Salutationdformel des Drientd fagt: bie orien- 
talifche Kirche bat fletd nur die Salutation Pax vobiscum 
gehabt. Aus biefem Brarrarenfifhen Canon erſehen wir 
auch, daß damals die Gemeinde nody refponbirt. Dies muß, 
während die moftarabifche Liturgie es nicht mehr hat, audy 
zu Iſidor's Zeit noch in der Uebung geweſen fein, denn bei 
Iſſdor wird die Leetion nicht bloß durch die Salutation ſon⸗ 
bern auch noch wie der Geſang durch das Silentium facite 
des Diacon eingeleitet"). 


1) De eccles. oflic. I, 10. 1, 8. Ep. I ad Leudefr. 
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Die Lertionen follen aus der heiligen Schrift alten und 
neuen Teftamentd genommen werben, aber freilich rechnet 
Iſidor dabei die Apofryphen mit zur heiligen Schrift). 
Dabei brauchte man damals bereitd faft allgemein im Abends 
Iande die bierongmianifche Ueberfegung: De Ebraeo autem 
in latinum eloquium tantummodo Hieronymus presbyter sacras 
scriptaras convertit. Cujus editiono generaliter omnes eccle- 
siae usquequaque uluntur, pro eo quod veracior sit in sen- 
tentiis et clarior in verbisY. Die ſpaniſche Kirche hatte 
drei ertionen, eine altteftamentliche, eine epiftolifche, und eine 
evangelifche. Diefe Einrihtung muß in der ſpaniſchen Kirche 
alt fein, denn fie liegt zum Grunde, wenn der 2te und Ate 
Canon des Eoneild zu Toledo v. 3. 400 verorbnen, daß 
einem Unterdiacon, der weil er fich verbeirathet auf den Grab 
eines Vector zurückverſetzt wird, nicht geftattet fein fol bie 
evangelifche und die epiftolifche Lection zu lefen, und daß ein 
Klerifer, der Kirchenbuße thut, wohl zum Lector befördert 
werben aber nie Macht haben foll, die evangelifhe und bie 
epiftolifche Tection zu lefen. Auch Iſidor bezeugt, und nod 
die moftarabifche Liturgie hat die dreifache Lection. Die ans 
geführten Toletaniichen Canone® bezeugen, daß man die Bors 
lefung der altteftamentlichen Lection für etwas Geringered 
hielt. Später zur Zeit Iſidors war bied aber auf die cleris 
ealen Grade vollftändig übertragen: ad diaconum pertinet — 
praedicare evangelium et apostolum; nam sicut lectoribus 
veius testamentum, ita diaconibus novum praedicare prae- 
ceptum est”). Leider wiſſen wir nun über die Drbnung ber 
Lectionen in der fpanifchen Kirche gar Nichte; das Einzige, 
was wir wiflen, iſt die bereits oben S. 268 mitgetheilte Bors 
fchrift, daß in der Duinquagefima die Apolalypie gelefen 
werden folle. Daraus erkennen wir benn allerdings das 
Prineip: daß man nemlich zwar noch bie lectio contiaua 


!) De eccles. offic. I, 10-12. 
2) Ihid. 
°) Ep. 1. ad Leudefredum. 
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hatte, aber biefelbe ven Zeiten des Kirchenjahre und ihren 
Karten und been anzubequemen fuchte. Darauf führen auch 
zwei andere Thatfachen: wenn das Kirchenjahr bereits diejenige 
Beſtimmtheit im Einzelnen gewonnen hatte, die wir doch bei 
Ifidor ſchon gefunden haben, und wenn bereits bie Geſänge 
in der Meſſe pro solemnitate et tempore variirten, fo konnte 
auch eine bloß mechanifche Bahnlefung nicht mehr ausreichen. 
Aber wie man nun in ber fpanifchen Kirche bie erften Ans 
fänge zur Bildung eines Pericopenfsftemd machte, darüber 
fehlen und alle Nachrichten. 

Zwifchen der altteflamentlihen und ber epiolifchen Lection 
läßt die moftarabifche Liturgie einen psalmus responsorius 
fingen, der nady dem Tage und Fefte variirt. Hier wird alſo 
auch zu Iſidors Zeit ein Refponforium gefungen fein. Zwi⸗ 
fhen die Epiftel und das Evangelium fällt dad Hintragen bed 
Evangelienbuchs in Procelfion aus dem Sacrarium zum Altar, 
das, wie wir oben fahen, in ber fpanifchen Kirche üblich war. 
Auf tie evangelifche Lertion folgte das Hallelujah. Weber ven 
liturgifchen Gebrauch des Wortes Allelujab und anderer Fremd⸗ 
worte äußert Iſibor: Allelujah autem sicut et Amen de he- 
braea in lalinam linguam nequaquam transfertur, non quia 
interpretari minime queant, sed, sicut ajunt doctores, servatur 
in iis antiquitas propter sanctiorem auctoritatem'). Daß Alles 
lujah heißt übrigens bei Iſidor und in ber moftarabifchen 
Liturgie auch Laus oder Laudes, Es varirt ebenfalls pro 
solemnitate et tempore, denn wenigſtens in der moftarabifchen . 
Liturgie beftebt das Hallelujah nicht aus dem bloßen Worte 
Hallelujab, fondern aus Pfalmftellen mit anhebendem und 
fchliegendem Hallelujab, 3. 3. zu Weihnacht: Allelujah. Re- 
demptionem misit dominus populo suo, mandavit in aeternum 
testamentum suum; samelum et terribile nomen ejus. Alle- 
lujah. Sn der fpanifchen Kirche wurde, abweichend 3.3. von 
ber africanifchen Kirche, das Hallelujah immer gefungen, aus⸗ 
genommen allein die Saftenzeiten, namentlich die Quadrageſima 


1) De eccles. offic. I, 13. 
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und den erften Januar‘),, obgleich Vigilantius feiner Zeit 
darauf gebrungen hatte, daß das Hallelujab nur auf Oſtern 
gefungen werden müſſe?). 

Bisher haben wir von den Apoftefn ber nach ven Rectionen 
immer die Predigt gefunden. Iſidor gebt, nachdem er dad 
auf bad Evangelium zu fingende Hallelujahb beiprochen hat, 
fofort auf das Offertorium über, ohne der Predigt überhaupt 
zu gebenten. Eben fo läßt die moftarabifche Liturgie fogleich 
auf das Hallelujah das Öfferiorium folgen. Daraus müffen 
wir ung allerdings entnehmen, daß zur Zeit Iſidor's bie münd⸗ 
lihe Prebigt über die gelefenen Nectionen nicht mehr als ein 
wefentlicher Theil des Gottesdienfted angefehen wurbe. Damit 
fiimmen auch mandye andere Anzeichen überein: Dem Sfivor 
gilt das Berlefen der Rertionen als ſolches ald das Predigen 
bes göttlichen Wortes, er fpricht von ber lectionum praedi- 
catio, er rechnet ed zum Amt des Lertor ea quae prophelae 
annunciaverunt, populis praedicare, er rechnet ed zum Amt 
des Diacons praedicare evangelium et apostolum, fofern ber 
Eine die a. t. und ber Andere bie beiden n. t. Tectionen zu - 
verlefen hatte). Es fcheint ihm der Aufgabe der Predigt 
damit genügt, daß die Schrift verlefen wird; bie Nothwendig⸗ 
teit, daß das gefchriebene Wort ausgelegt, und lebendig münd- 
lich wiedergegeben werte, empfindet er nicht mehr. Daber 
zählt er auch unter den practifchen Obliegenheiten eines Pres⸗ 
byters die Predigt nicht mit auf, fondern fagt: Ad presby- 
ferum pertinet sacramentum corporis et sanguinis domini in 
altari domini conficere, orationes dicere, et benedicere po- 
pulum®), Damit flimmt cd denn auch überein, wenn ber 
Ste Canon des Contild zu Toledo v. 3. 633 zur Befähigung 
für den Presbyterat nur fo Biel fordert: ut nullus cujus- 
cunque dignitatis ecclesiasticae deinceps percipiat gradum, 


') [bidem, cf. Conc. Tolet. a. 633. c. 10. 

2) Hieron. ep. 36 ad Riparium. 

3) De eccles. offic. I, 13. Ep. 1. ad Leudefr. 
*) Ep. 1. ad Leudefredum. 


201 


qui non lotum psalterium vel canticorum usualium et hymno- 
rum sive baptizandi perfecte noverit supplementum. Und 
wenn dann nad, Sfivor anderswo unter den Pflichten der 
Presbyter auch die doctrina populorum und das officium 
praedicandi aufzählt"), fo wird man dies weniger vom Prebigt 
halten im Gottesdienſt, als vielmehr nur von der Unterweifung 
ber Gemeinden im Allgemeinen zu verfteben haben, Aus dem 
Allen folgt nun allerdings nicht, daß zu Iſidors Zeit gar 
nicht mehr gepredigt worden wäre; namentlich einzelne Bi⸗ 
Ihdfe werben dies immer noch gethan haben; aber fo Biel 
folgt daraus, dag man die Predigt nicht mehr für einen 
integrirenden Theil des Gottesdienſtes achtete, und daß in 
ber Praris die meiften Meffen ohne Predigt gehalten wurben. 
Es ift die Zeit Iſidors abfolut die an Predigt ärmſte. Und 
wenngleich hiegegen zur Zeit Carl's des Großen eine Reaction 
eintrat, in Folge deren es zu einer folchen Vernachläſſigung 
ber Predigt nie wieder gefommen ift, fo ift doch das falfche 
Prineip, daß bie Predigt Fein integrirender Beftanbtheil des 
Gemeindegotteövienfted if, bid zur Reformation bin bei der 
ganzen Kirche und noch nach berfelben bei der römifchen und 
griechifchen Kirche bis heute her in Geltung geblieben fammt 
feinen Eonfequenzen für die Geftaltung und Behandlung des 
Gottesdienſtes. 

Weiter haben wir bisher nach der Verleſung und Predigt 
des Wortes immer das allgemeine Kirchengebet gefunden, bei 
deſſen erſten Abtheilungen dann die Katechumenen u. ſ. w. ent⸗ 
laſſen wurden. Die moſtarabiſche Liturgie aber kennt fein 
allgemeines Kirchengebet mehr, ſondern geht von dem auf 
das Evangelium geſungenen Hallelujah gleich auf das Offer⸗ 
torium, d. h. auf den Act der Opferung der Hoſtie und des 
Kelchs über, läßt erſt am Schluſſe dieſes Offertorium die Ent⸗ 
laſſung der Katechumenen geſchehen, und bringt darauf erſt 
nach einigen einleitenden Gebeten das allgemeine Kirchengebet 
innerhalb des eigentlichſten Abendmahlsacts. Und ganz genau 


De ofüc. eccles. IL 7. 





fo befchreibt Iſidor vie Abfolge dieſer StüdeN, nemlich: 
Hallelujah, Dffertorium, Entlaffung, zwei Gebete, und dann 
das Gebet für die Lebenden und Todten. An dieſer Anord⸗ 
sung haben wir nun ein ganz Neues. Rufen wir uns fur 
den Gang der bisherigen Entwidelung ind Gedächtniß: Urs 
fprünglich war die Abfolge Die, daß ſich an Lection und Predigt 
der Act der Darbringung der Gebete und Gaben und Frie⸗ 
denskuß anichloß, und dann mit dem Gebete über Brod und 
Wein (der Präfation) der eigentliche Abendmahlsact begann. 
Darauf warb der Act der Darbringung der Gebete und Gaben 
aufgelöft, vie Gebete wurden der Predigt angehängt, die Dar- 
bringung der Gaben wurde zu dem Abentmahlsact gezogen, 
und die Abfolge ward diefe: Lection und Predigt, Kirchen⸗ 
gebet, Entlaffung; Friedensluß, Darbringung ver Gaben mit 
Gebet, Präfution u. f. w. Im nod weiteren Berfolge blieben 
bann von dem SKirchengebet nad ber Predigt nur bie Ents 
lajlungsgebete übrig, während das eigentlihe Gemeinvegebet 
fi) im Abenpmahlsact felbft feine Stelle fuchte, bald am Ein- 
gange desſelben, fo dag das Bringen ver Abendmahlselemente 
auf den Altar fi ihm anſchloß, oder fo daß es hinter bie 
Conſecration und Aufopferung bed Sacraments trat, bald 
fowohl am Eingange des Abendmahlsacts, ald auch nach der 
Conſecration. Achnlid muß ed nun auch in der älteren ſpa⸗ 
nifhen Kirche gewefen fein. Denn daß man fchon im Aten 
und sten Jahrhundert die Katechumenen bei Demjenigen, was 
Iſidor und die moftarabifche Liturgie das Offertorium nennen, 
follte haben zugegen fein Taffen, ift bei der damals berrfchen» 
den Strenge der Arcanbiseiplin völlig undenkbar. Eben fo 
undenkbar ift, daß das allgemeine Kirchengebet nach ber Predigt 
damals ſchon völlig eingegangen und verſchwunden gewejen 
fein folte. Aud bieten fih pofüive Zeugniffe dar. Wenn 
nemlich das Eoneil zu Elvira v. 3. 305 in feinem 28ten Canon 
die Oblationen Ercommunicirter anzunehmen verbietet (Cepi- 
scopes placuit ab eo, qui mon Communical, munera non ac- 


') fbid. I, 13—15. 
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cipere debere) , und.ferner in feinem 29ten Canon die Namen 
von Energumenen nicht am Altar bei den Oblationen genannt 
wifien will (energumeni nomen neque ad altare cum ob- 
Istione recitandum, neque permittendum, ui sua manu in 
ecclesia ministret), fo ift darnach mit Gewißheit anzunehmen, 
daß Ercommunieirte, Energumenen, alfo überhaupt infideles 
nody nicht bei dem Art der Darbringung ber Gaben zugegen 
fein durften, was fie nad Sfivor bereits dürfen. Und wenn 
im I6ten Canon des Eoncild zu Toledo v. 3. 400 die Wieder 
aufnahme eines Gefallenen in bie Kirchengemeinfchaft dahin 
definirt wird, daß er wieder bei dem Gebet in ver Kirche zu⸗ 
gegen fein dürfe, fo fegt dieſer alte Ausprud auch jene.alte 
Anortnung voraus, nach weldyer die infideles gleich nad) dem 
bomiletifchen Theil des Gottesdienſtes mit Gebet entlaflen, 
und dann zum eigentlichen Gemeindegebet gejchritten wurde. 
Ganz abweichend bieson laffen nun Sfivor und die moftaras 
biſche Liturgie das allgemeine Kirchengebet nach dem homi⸗ 
letiſchen Theil ganz weg, geben an der Stelle desſelben das 
Offertorium, und bringen dann das Kirchengebet im Abend⸗ 
mahlsact nach. Dieſe und bier zum erſten Male entgegen⸗ 
tretende Anordnung führt denn nad der einen Seite bin nur 
zum Ende, was wir bereit fih haben anbahnen fehen: wir 
haben gefunden, daß das allgemeine Kirchengebet immer fchon 
eine Neigung, in den eigentlichen Abendmahlsact unmittelbar 
on das Abendmahlsopfer hinein zu treten, hatte und noth⸗ 
wendig haben mußte, ſeitdem man diefed Opfer ald ein Gnade 
erwerbended und die Erhörung verdienendeds Werk anlah. 
Bisher war es nur noch immer durch die alte Gewohnheit 
und durch die Nothwendigkeit, die Katechumenen u. |. w. zu 
entlaſſen, an feiner alten Stelle erhalten worden, und man 
hatte fih begnäügt, ed innerhalb des Abendmahlsartes zu 
wiederholen. Hiezu war aber fein Grund mehr, ald bie disci- 
plina arcani aufhörte und die Entlaffung der Katechumenen, 
felbt wenn fie noch geſchah, wenigſtens ihre Bedeutung vers 
lor. Letzterer Gall war aber zu Sfivord Zeit eingetreten: 
Die Katechumenen wurden, wie wir gefehen haben, noch eut- 
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lofjen, aber dad Berfiänpniß biefer Maaßnahme war nidt 
mehr vorhanden, ed mußte ganz entſchwunden fein, wenn 
man, wie bei Iſidor gefchieht, die Katechumenen noch bei dem 
Dffertorium zugegen fein laffen, fie erſt nach demſelben ent 
laffen konnte. Es Tann daher nicht befremden, wenn nun die 
legte Eonfequenz dahin gezogen wird, daß das allgemeine 
Kirchengebet nad dem homiletifchen Theil verſchwindet und 
nur noch im Abendmahlsact bei dem Abendmahlsopfer er 
Scheint. Dagegen ift das Offertorium, weldes Iſidor und 
bie moftarabifche Riturgie an bie früher von dem allgemeinen 
Kirchengebet eingenommene Stelle fegen, etwas ganz Neue, 
das und bier zum erften Male begegnet. Bor Allem will 
feftgehalten fein, daß bafjelbe nicht der alte Act der Oblatio⸗ 
nen, der Darbringung der Gebete und Gaben ifl, noch auf 
direct aus bemfelben hervorgebildet if. Demfelben entfpridt 
es weder binfichtlich der formellen Anorbnung noch hinſichtlich 
der Bedeutung und des Inhalts. In dem alten Act ber 
xovwvia betete man erft das allgemeine Kirchengebet, dann 
brachte man allerlei Gaben 'ald die Frucht der Werke und 
unter dieſen Brod und Wein ald die primitiae crealurarum 
dar, und banfjagte dann über denfelben dem Vater des Al 


für die Wohlthaten der Schöpfung. Bon dem Allen if in 


biefem Offertorium nicht mehr die Rede: bier fehlt das vors 
gängige allgemeine Kirchengebet, bier werben Feine anderen 
Opfer ald Brod und Wein gebracht, und diefe Elemente find 
nidyt primitiae crealurarum oder dergleichen, fondern fie find 
von vorn herein die Hoftie und ver Kelch, fie find wenn au 
nicht vor dem bogmatifchen Verſtande fo doch vor der Phans 
tafie bereit8 an dieſer Stelle des Herrn Leib und Blut, und 
die Gebete vie dabei gefchehen haben zum Inhalt, nicht daB 
dem Vater des AU für die Wohlthaten der Schöpfung Danf 
gelagt würde, fondern dag Gott dad Opfer diefer Hoſtie und 
dieſes Kelchs von den Händen der Darbringenden: gnävig 
entgegennehmen möge. Da hört jeve Analogie diefes Offer: 
torium mit dem alten Act der xowwvia fo fehr auf, daß € 
auch nicht als eine directe Wiederaufnahme und Umbildung 
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bed letzteren entſtanden fein Tann. Aber indirect iſt ed aller⸗ 
dings aus dem Reſt des alten Acts der xowwvwia entſtanden. 
In der africaniſchen und mailändiſchen Kirche nemlich lag es, 
wie wir geſehen haben, fo, daß man die missa catechumeno- 
rum mit der Entlafjung ber SKatehumenen u. f. w. unter 
Gebet fchloß, dann die missa fidelium mit dem eigentlichen 
Gemeindegebet anfing, und im Zufammenhange mit diefem 
Grmeindegebet Brod und Wein, Anfangs zufammen mit ans 
deren Gaben und fpäter allein, auf den Altar brachte, und 
dann über ihnen bie Präfation, das alte Gebet der Dank⸗ 
fagung an den Bater des AU betete. Hier war alfo wirklich 
ein Reit des alten Actö der xowvwvwia und der Gabendarbrin⸗ 
gung insbefondere, nemlih das Bringen des Brods und 
Weins auf den Altar. Ald nun fpäter das Kirchengebet 
nah dem bomiletifchen Theil ganz einging, bildete man biefen 
Reh der Gabenvarbringung weiter zu einem eigenen Acte 
aus, aber nicht in Weile der Wiederherftellung der alten Be⸗ 
deutung und Form fondern natürlid nah Maaßgabe ber 
inmittelft allbeherrſchend gewordenen Opfertheorie vom Abends 
mahl. Vermöge derfelben ſah man in Brod und Wein nicht 
mehr die primitiae creaturarum fonbern von vorn herein bie 
Hofie und den Kelch, und fegte eben fo von vorn herein die 
ganze Bedeutung des Gottesvienfted und des Abendmahls⸗ 
actd insbefondere darein, dab man des Herrn Leib und Blut 
Gott aufopfere. Bon legterer Anſchauung aus aber hatte 
man Dreierlei zu thun: erſtens Gott als Opfernwollende zu 
nahen, ihn um gnäbige Aufnahme des Opfers zu bitten, und 
fh auf das Opfern anzufchiden; zweitens den Gegenftand 
des Opfers berzuftellen, d. b. Leib und Blut des Herrn zu 
sonfieiren; brittend dann das hergeftellte Opfer wirklich aufs 
juopfern, dad Opfer zu vollziehen. Für die beiden leßteren 
Aufgaben war bereits geforgt: es war bie Gonferration ba, 
dur welche der Gegenitand des Opfers bergeftellt wurde; 
und eine Formel der Aufopferung, ber immolatio nad ges 
ſchehener Eonfecration haben wir bereitd im Bten Bude ber 
apofloliichen Conflitutionen gefunden. Für das re aber 
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bildete man nun das OÖffertorium aus, deſſen Inhalt eben 
nichts Anderes ift, als dag man, Hoftie und Kelch auf den 
Altar dringend, Gott bitter das demnächſt zu confirirende 
und zu immolirende Opfer anzunehmen, und ſich auf folde 
Opferbandlung anfdidt. Aber allerbingd war nun bamit 
auch der ganze Abendmahldact innerlich umgeftaltet. Ehedem 
beftand, wie wir willen, ver Abenpmahldart aus dem Gebet 
der Danffagung an den Bater des AU für die Wohlt haten 
der Schöpfung, aus dem Gebet der Danffagung für bie 
Wohlthaten der Erlöfung over der Annamnefe Ehrifti, und 
aus den Conferrationdgebeten, denen fi fpäter die Immola⸗ 
tionsformel anſchloß. An die Stelle diefer Dreitheilung trat 
nun bie andere: Offertorium , Conferration , Immolation. 
Selbfiverfliändlih mußte fih damit auch die Bedeutung der 
einzelnen Gebete, die man meift der Form nach beibehielt, 
mobifieiren.. So hatte 3. B. ein Danfgebet für die Wohl: 
tbaten der Schöpfung feinen Sinn mehr, wenn man vorher 
fchon über Hoftie und Keldy um gnätige Annahıne bes Abend- 
mahlsopfers gebetet hatte. Vielmehr mußte, feit man das 
Offertorium hatte, dieſes alte Gebet — d. h. die Präfation, 
welche nod in den älteften ung erhaltenen Sormularen vielen 
Inhalt bat — diefen feinen alten Inhalt aufgeben, und fid 
unter Beibehaltung feiner alten Form in ein Danfgebet für 
die Wohlthaten der Erlöfung verwandeln, was es denn au 
gethan. Das ift die ganz veränderte. Geſtalt des Gottesdien⸗ 
fies, die und mit dem zuerſt bei Iſidor und begegnenten 
Dffertorium entgegen tritt. Wie dieſelbe geworben ift, läßt 
fih aus der Geſchichte der fpanifchen Liturgie nicht nachwei⸗ 
fen; wir werben zufehen müffen, ob die Geſchichte der galli⸗ 
chen und ber römifchen Liturgie und darüber Auffchluß giebt. 
Aber das Refultat wird fi; und beflätigen, wenn wir nun 
ind Auge faffen, erftend wie ed mit der Gabendarbringung 
in der fpanifchen Kirche ftand, und zweitens was bei Iſidor 
nad Inhalt und Form das Öffertorium ift. 

Daß im Aten und 5ten Jahrhundert auch in der fpanis 
ſchen Kirche die Gemeindegliever im Gotiesdienſt Gaben, 
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Dblationen darbrachten in ähnlicher Weife, wie wir es in 
ber africanifchen und malländifchen Kirche gefunden haben, 
bezeugen und vie oben ©. 302 angeführten Canones der 
Concilien zu Elvira und Toledo. Anders aber ftand es ſchon 
zur Zeit Iſidor's. Zwar daß auch da noch die Gemeinde- 
glieder in der Kirche, im Gottesdienſt beim Abenpmahl Gaben 
brachten, tft ausgemacht. Iſidor rechnet ed zu dem Officium 
ver. Subdiaconen, daß fie oblationes in templo domini susci- 
piunt a populis ); fie fammelten in ver Kirche die Gaben 
ein. Aber dieſe Gaben müffen — in Folge der ung bereits 
befannten DBeftrebungen des Ambrofius und Auguflinus — 
großen Theil in baarem Gelde beftanden haben; Iſidor 
zählt e8 zu den Obliegenheiten des Archidiacons, collectam 
pecuniam de communione einzufalfiren, an den Bifchof ab- 
juliefern, und bie Raten an bie Geiſtlichen auszuzahlen Y> 
Und diefes Geld und etwaige andere Gaben kamen jeden 
Falls nicht mehr auf den Altar, d. h. wurden nicht mehr ale 
das wirkliche gottesdienſtliche Opfer angefehen; es findet ſich 
feine Spur mehr bei Iſidor davon, dag noch etwas Anderes 
ald Brod und Wein auf den Altar gefommen wäre. Und biefe 
Abenpmahlselemente fo wie andere zum Gotteöbienft nöthige 
Gegenſtände wurden freilich zuweilen von Gemeindegliebern . 
geſchenkt, denn Iſidor ) rechnet zu den Obliegenheiten des 
Theſaurarius die praeparatio sacrificii de his quae immolanda 
sunt, zu welchem Zwed er denn audy cereos et oblationes 
altaris ipse accipit a populo, ipse colligit per ecclesias ce- 
reos in festivitatibus; von ihm aber erhalten die Diaconen 
die Abenpmahlselemente, und bringen fie in ben heiligen 
Gefäßen, welche die Subdiaconen ihnen zu bringen haben, 
auf den Altar). Hieraus erfehen wir allerdings, daß die 
Grmeindegliever das zum Abenpmahl an Brod und Wein 
Nöthige ſchenken Tonnten, wie auch Wachslichter u. ſ. w.; 


') De offic. eccles. II, 10. 

?2) Ep. 1. ad Leudefredum. 

?) Ibidem. 

) De offic. eccles. II, 8. 10. Ep. 1. ad Leudefr. 
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aber auch daß die Abendmahlselemente nicht nothwendig durch 
Geſchenk der Gemeindeglieder hergeſchafft zu werden brauchten, 
daß der Theſaurarius auch auf andere Weiſe für das Nöthige 
ſorgen konnte, und daß, ſelbſt wenn Gemeindeglieder das zum 
Abendmahl Nöthige ſchenkten, ſie es nicht einmal in die 
Kirche brachten ſondern es an den Theſaurarius lieferten. 
Demnach ſtand es mit den Oblationen ſo: Für die Abend⸗ 
mahlselemente hatte der Theſaurarius zu ſorgen, und wenn 
Gemeindeglieder das zum Abenpmahl oder ſonſt zum Gottes⸗ 
dienft Nöthige ſchenken wollten, fo hatten fie ed außergotteds 
dienftlli an den Thefaurarius zu geben. Dagegen wurden 
allerdings nody im Gottesdienſt beim Abendmahl Gaben bar- 
gebracht, indem die Subdiaconen fie einfammelten, aber biele 
Gaben beftanden größten Theild in banrem Gelde, und Famen 
nicht mehr. auf den Altar, gingen nur noch neben dem Gottes⸗ 
bienfte ber, ohne einen Theil oder Act desſelben zu bilden. 
Dieſe Entwidelung fehließt fi) auch bald nach Iſidor geradezu 
ab. Der erfle Canon bes Concils zu Braga vom Jahre 675 
verbietet ausdrücklich, irgend aliud in sacrificiis divinis offerre, 
nisi juxta anliquorum sententiam conciliorum (vgl. die, oben 
mitgetheilten africanifchen Canones) panem tantum et calicem 
vino el aqua permixtum. Und nad dem 6ten Canon dee 
Eoneild zu Toledo vom Fahre 693 haben die Priefter für die 
Abenpmahlselemente zu forgen,. venn er tadelt, daß etliche 
Priefter nicht reined und eigends zu dem Zwecke bereiteted 
fondern für ihren Hausgebrauch gebadened Brod zur. Eucha⸗ 
riftie nähmen. So Biel ift alfo gewiß, daß das Öffertorium, 
von dem wir nun zu reden haben werben, mit ber Gabens 
darbringung im alten Sinne Nichts mehr zu thun hat. 
Nach der moftarabifchen Liturgie verläuft das Offertorium 
folgender Maaßen: Nachdem das Hallelujah gefungen worden, 
bittet der Priefter Gott, daß er die Hoflie Chanc oblationem, 
quam tibi offerimus) annehmen möge, und fest bann bie 
Patene auf das Eorporale. Dann betet er über den Kelch 
Cofferimus tibi calicem ad benedicendum sanguinem Christi) 
gleiher Maaßen, und fest ihn auf den Altar. Darauf bittet 
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er für die Opfernden, daß fie Gott gefällig fein und mit 
ihrem Opfer angenommen werben mögen, und ruft den heiligen 
Geiſt an das von feinen Händen bereitete Opfer zu heiligen. 
Nachdem er dann Weihrauch auf das Rauchfaß gefreut und 
dad Opfer beräuchert hat, fordert er die Brüder auf ihm im 
Gebet zu helfen, und nun fingt ber Chor das fogenannte 
Sarrifirium, eine nach Tag und Felt variirende, mit dem 
Hallelujah fchliegende Antiphone. Sodann wäſcht der Priefter 
fh die Hände, und beiet ein Gebet für fih, daß Gott ihn 
in feiner Unwürbigfeit und Schwachheit reinige und ftärfe; 
worauf die Entlaffung der Katechumenen erfolgt, und daß 
DOfferiorium fchließt. Die Gebete nehmen ſtets die Wendung 
auf die Vergebung der Sünden: für die Vergebung unſerer 
Sünden, heißt es, opfern wir Dir dies Opfer; nimm, Herr, 
bied Opfer an, und vergieb allen den Opfernden, für welche 
ed geopfert wird, ihre Sünden. Es ift gar feine Reminescenz 
mehr da von den alten Oblationen, von der dankenden Selbft- 
bingabe an Gott; es ift ganz zum Gnade verdienenden, füh- 
nenden Opferwerf geworden. Dies Offertorium der moſtara⸗ 
bifchen Liturgie ſtimmt fachlich ganz mit dem Offertorium ber 
römifchen Mefje überein, nur ift die Anordnung und Abfolge 
in dem leßteren etwas anders; auch find einzelne Gebets⸗ 
formeln des römifchen Offertorium in dem moftarabifchen 
ganz oder theilweije enthalten. Und aus dem legteren Um⸗ 
ftande ift allerdings zu folgern, daß das moftarabifche Offer- 
torium der Form und Wortfaffung nach zu Iſidor's Zeit noch 
nicht fo vorhanden gewefen ift, ſondern feine jegige Beſtimmt⸗ 
beit erft unter fpäteren römiſchen Einflüffen erlangt hat. 
Daß aber das Öffertorium der fpanifchen Meffe dem Inhalte 
und der Abfolge der Handlung nach ſchon zu Iſidor's Zeit 
ganz fo geweſen ift, wie es in ber moftarabifchen Liturgie 
erſcheint, wird volftändig durch die Befchreibung erwieſen, 
welche Iſidor von erflerem giebt. Er fagt: Offertoria, quae 
m sacrificiorum honore canuntur, ecclesiasticus liber indicio 
est, veteres cantare solitos, quando victimae immolabantur; 
sic enim dicit: „‚Porrexit‘, inquit, „sacerdos manum suam in 
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libationem, et libavit de sanguine uvae, et fudit in funda- 
mento altaris odorem divinum excelso principi. Tunc excla- 
maverunt filii Aaron in tubis productibilibus, et sonuerunt, 
et auditam fecerunt magnam vocem in memoriam coram 
Deo.“ Non aliter-et nunc in sono tubae, id est in vocis 
praedicatione cantu accendimur, simulque corde et ore lau- 
des domino declamantes jubilamus in illo scilicet vero sacri- 
ficio, cujus sanguine salvatus est mundus. Offenſichtlich iſt 
bier wie in der moftarabifchen Liturgie die Abfolge die, daß 
erft das Opfer, Hoflie und Kelch, Gotte vorgehalten, und 
dann vom Chor gefungen wird. Auch fehlt das Händewaſchen 
nicht, denn obgleich Iſidor an diefer Stelle nicht davon fpridt, 
fo rechnet er doch zu den Verrichtungen ver Subbiaconen, 
daß fie den fungirenden Geiftlichen in den eigends dazu be- 
ftimmten Gefäßen pro lavandis ante altarium manibus aquam 
praebere !), und, diefe Händewafchung Tann Teine andere 
Stelle ald eben bier im Offertorium gehabt haben. Weiter 
aber möchten wir nun fragen: ob etwa ber hymnus trium 
puerorum, der nad Obigem in allen Meflen gefungen wer: 
den follte, für den wir aber bisher die Stelle nicht auffinden 
fonnten, bier im Offertorium nad der Darftellung bes Kelchs 
und der Hoftie gefungen worden fei an ber Stelle, wo bie 
moftarabifche Liturgie das fogenannte Sarrifteium hat? Iſidor 
legt fo viel Gewicht auf den Gefang im Öffertorium, daß 
man glauben muß, es. fei zu feiner Zeit im Öffertorium 
Mehr gefungen worden als die moſtarabiſche Liturgie darin 
fingen läßt, welche nemlich im Offertorium feinen anderen 
Gefang ald das fogenannte Sarrificium bat. Außerdem be 
zeichnet er den Inhalt der Gefänge im Offerforium als Lob: 
und Yubelgefänge, wozu der Inhalt des hymnus trium pue- 
rorum trefflih paßt, Wir möchten daher die Frage bejaben. 

Am Schluffe des Offertorium orbnet die moftarabifce 
Liturgie die Entlaffung der Katechumenen an, aber nicht mits 
teil eines Gebete, fondern mittel einer bloßen Formel. Auch 
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Sfivor > vermerft die Entlaffung der Katechumenen an dieſer 
Etele. Die Formel, durch welde der Diacon dirfelbe voll⸗ 
zog, haben wir fchon oben S. 287 gefehen. Und wir möchten 
glauben, daß es ſchon zu Iſidor's Zeit bei derſelben bewendet, 
daß ed fchon da ein Fürgebet für die Katechumenen nicht 
mehr gegeben hätte, pa das allgemeine Kirchengebet nach dem 
bomiletiichen Theil des Gottesbienfted nicht mehr vorhanden 
war, und ohne dieſes auch ein Fürgebet für die Ratechumenen 
feine rechte Etätte mehr fand. 

Es folgt nun der legte Haupttheil der Meffe, der eigent- 
lie Abenpmahlsart, auf welchen Iſidor auch wohl aus- 
ſchließlich den Namen missa anzuwenden pflegt. Wenn Sfivor 
fagt, daß die Ordnung biefer missa ober ber orationum, 
quibus oblata deo sacrificia consecrantur, von dem Apoftel 
Petrus berrühre und gleihmäßig über den ganzen Erdkreis 
gehalten werde”), fo ift das natürlid nicht fo wörtlich zu 
nehmen. Iſidor felbft ließ fie erft für ganz Spanien und 
Septimanien gleichförmig herftellen auf dem Concil zu Toledo, 
befien zweiter Canon lautet: ut omnes sacerdotes, qui catho- 
licae fidei unitate complectimur, nihil ultra diversum aut 
dissonum in ecclesiasticis sacrameutis agamus, ne quaelibet 
nostra diversitas apud ignotos seu carnales schismalis erro- 
rem videatur ostendere, et multis existat in scandalun varietas 
ecclesiarum. Unus igitur ordo orandi atque psallendi a nobis 
per omnem Hispaniam atque Galliam conservetur, unus modus 
in missarım solemnitatibus, unus in vesperlinis matutinisque 
ofliciis, nec diversa sit ultra in nobis ecclesiastica consuetudo, 
qui una fide continemur ut regno. Dielen ordo missae seu 
orationum, quibus oblata deo sacrificia consecrantur, befchreibt 
und nun Sfivor ?) bis zu der Austheilung; biefe übergeht er, 
und fpricht dann nachträglich noch von der benedictio populi. 
Er fagt, daß dieſer ordo missae bis zur Audıheilung aus⸗ 
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ſchließlich hin aus ſechs Gebeten beſtehe, bie er nach einander 
befchreibt. Von biefen ſechs Gebeten flimmen vie fünf erften 
nad Neihefolge und Inhalt, wenn auch nicht ganz der Form 
nach, mit denen der moflarabifchen Riturgie an biefer Stelle 
überein. Wir betrachten alfo zunächft dieſe erſte Partie bes 
Abendmahlsacis. 

Der Abendmahlsact hob, nach der Entlaſſung der Kate⸗ 
chumenen, mit einem Gebete an, das die Gemeinde zum Beten 
erwecken ſollte: prima earundem oratio, ſagt Iſidor, admo- 
nitionis est erga populum, ut excitentur ad exorandum deum. 
Einen ſolchen Inhalt hat auch die ſogenannte oratio missae, 
mit welcher die moſtarabiſche Liturgie den Abendmahlsact ans 
fängt. Hier variirt übrigens dieſe oratio missae bereits pro 
tempore, wovon Iſidor noch Nichte bemerkt. Dann fährt 
Sfivor fort: Secunda (oratio) invocationis ad deum est, ut 
clementer suscipieat preces fidelium oblationesque eorum; 
und dem entfprechend ordnet bier die moftarabifche Liturgie 
ein allgemeines Fürgebet für die Kirche, für alle Gläubigen 
überhaupt, und alle Elenden und Betrübten in&befondere. 
Die moftarabifche Liturgie läßt dieſes Gebet burd das vom 
Chor gefungene Trisagion einleiten, das aber hier bie Faſſung 
bat: Agios, Agios, Agios domine deus, rex aelerne, tibi 
laudes et gratias. Da basfelbe durch römifche und überhaupt 
durch fpätere Einwirkungen nicht in bie fpanifche Meſſe hinein 
gefommen fein Tann, fo dürfen wir wohl annehmen, daß es 
auch fhon zu Iſidor's Zeit an biefer Stelle gefungen wart. 
Nah diefem allgemeinen Fürgebet gebt es auf die fpeciellen 
Fürbitten über: Tertia autem (oratio) eflunditur pro offeren- 
tibus sive pro defunctis fidelibus, ut per idem sacrificium 
veniam consequantur; und babei wurben auch die Namen 
Derer, welde opferten und für welde geopfert wurde, ge 
nannt, denn Iſidor rechnet zum Officium ber Diaconen auch 
bie recitatio nominum nad alter Weife). Damit flimmt 
nun wieder die moftarabifche Riturgie der Sache nach überein, 
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orbnet aber fo: Erft fpricht der Priefter ein pro tempore 
variirendes Gebet,. dann. bittet er für die Opfernven, bie 
Lebenden, unter Nennung ihrer Namen; dann commemorirt 
er Die Heiligen unter Nennung der Namen der Maria, des 
Zacharias, Täufers, der unfchuldigen Kinder, der Apoftel und 
Evangeliſten, ohne für fie zu bitten; dann bittet er für bie 
Todten unter Nennung der Namen; und barauf fließt er 
wieder mit einem Gebet. Diefe Form ift fichtlich dem römis 
fhen Ritual entlehnt, und gebt in die Zeit Iſidor's nicht 
zurüd, denn wir wiflen, daß zu biefer Zeit nicht allein noch 
der Diacon die Namen nannte, fondern auch bie Gebete noch 
von dem Diacon intonirt und von der Gemeinde reſpondirt 
wurben. Wir werden und alfo die Zorm dieſes Gebets zur 
Zeit Iſidor's noch fo benfen müflen, wie wir fie aus ben 
apoftolifhen Conftitutionen ber kennen. Quarta. (oratio), 
fährt Iſidor fort, post haec infertur pro osculo pacis, ut 
caritate reconciliati omnes invicem, digne sacramento cor- 
poris et sanguinis Christi consocientur; quia non recipit 
dissensionem cujusquam Christi indivisibile corpus. Es folgt 
alfo ver Friedenskuß, zu welchem aufzufordern des Diacons 
Amt war). Auch die moftarabifche Fiturgie hat bier den 
Friedenskuß, mit Gebet und Gefang abornirt; ob noch ˖ in 
berfelben Form, muß dahin geftellt bleiben; ganz diefelbe kann 
die Form nicht geblieben fein, denn nad ihr if es nicht 
mehr der Diacon, der pacem annunciat. Uebrigens hat auch 
noch das Poenitentiale Vigilanum den Friedenskuß in ber 
Weife, daß die Raien unter einander ihn fi gebenY. Bis 
hieher nun ift die Anordnung ganz Far und durchſichtig: 
Nachdem im Offertorium der Prieſter Hoftie und Keld und 
ſich Gotte dargeftellt hat mit der Bitte, fie zum bevorftehenven 
Dpfer anzunehmen und zu bereiten, wird bad allgemeine 
Kirchengebet in ver Weife gehalten, daß die Gemeinde zum 
Gebete durch Gebet angeregt, dann nad) einander unter Com⸗ 
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memoration der Heiligen für bie Kirche im Ganzen, die 
Lebenden, die Opfernden, die Tobten unter Nennung ihres 
Namens gebetet, und ſolch Gebet mit dem Friedenskuß ge⸗ 
ſchloſſen wird. 

Darauf fährt Sfibor fort: Quinta deinde (oratio) in- 
fertur illatio, in sanctificatione 'oblationis, in qua eliam et ad 
- dei laudem terrestrium crealurarum, virtutumque coelestium 
universitas provocalur, et Osanna in excelsis cantatur, quod 
Salvatore de genere David nascente salus mundo usque ad 
excelsa perveneril. Es folgt alfo nach Iſidor — und eben 
fo nach der moftarabifchen Fiturgie — die Präfation, die hier 
wie auch in der moftarabifchen Liturgie illatio genannt wird. 
Dffenbar rührt diefer Name aus der alten Zeit ber, wo bie 
Präfation nod das Danfgebet an den Vater des AN für die 
Wohlthaten ver Schöpfung war und dazu biente, bie Abend⸗ 
mahldelemente ald die primitiae creaturarum einzuführen Cin- 
ferre). So nennt 3.3. das Coneil zu Balencia v. 5. 524 
in feinem iten Canon bie Oblationen munerum illatio: cen- 
suimus observandum, ut evangelia ante munerum illationem — 
legantur. ‘Diefe munerum illatio begleitete die Präfation nach 
ihrer alten Bedeutung, und hieß daher felbft illatio. Aber 
diefen alten Inhalt hat die Präfation ſchon zu Iſidors Zeit 
nicht mehr: wie aus den legten Worten Iſidors hervorgeht, 
war fie bereit in das Danfs und Lobgebet für die Wohls 
thaten der Erlöfung umgewandelt. Den Grund biefer Ver⸗ 
wandlung haben wir fchon oben gefeben, weil nady dem QOffer⸗ 
torium ein Tanfgebet für die Wohlthaten der Schöpfung feinen 
Raum mehr hatte. Bei Iſidor — aber nidt mehr in ber 
moftarabifchen Liturgie — intonirt der Diacon die Präfation: 
diaconus praemonet aures ad dominum habere!). Aus viefen 
Worten erfeben wir zugleich, daß bei Iſidor die Worte des 
Eingangs der Präfation etwas anders lauten, ald wir es 
font fennen. Auch bier bat die moftarabifche Titurgie uns 
die alte Form erhalten, nemlidh: Aures ad dominum — ha- 
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bemus ad dominum. Sursum corda — levamus ad dominum. 
Deo ac domino nostro Jesu Christo filio dei, qui est in coelis, 
dignas laudes dignasque gratias referamus — dignum et justum 
est. Dignum et justum est etc. In der moftarabifchen Fiturgie 
variirt die Präfation pro tempore; bei Iſidor ift Died nicht ver⸗ 
merft, aber fchwerlic) anders gewefen, da das Danfgebet für die 
Wohlthaten der Erlöfung nothwendig zu allererft kirchenjahrs⸗ 
mäßige Beftimmung annehmen mußte. Nach ver Präfation fährt 
Sfidor fort: Porro sexta exhinc succedit conformatio sacramenti, 
ut oblatio quae deo offertur, sanctificata per spiritum sanctum, 
Christi corpori ac sanguini conformetur. Harum ultima est 
oralio, qua dominus noster discipulos suos orare instituil, 
Dffenbar will ung Iſidor fagen, daß nun nad ber Präfation 
durch dieſe sexta oratio die Conferration geſchehe. Aber eben 
fo offenbar bezeugen auch feine Worte, daß dies nicht durch 
Ein einziges Gebet geſchah, ſondern daß ſich in dieſer sexta 
oratio eine Mehrheit zufammenfaßte, wie denn auch dieſe Worte 
Iſidors ung ſelbſt zwei Stücke, nemlich die sanctificatio per 
spiritum sanctum, d. h. die Epiflefe des heiligen Geiftes und 
das Bater unfer nennen. Welche Einzelheiten faßten fid nun 
in diefer sexta oratio zufammen? Wir zählen zuerft unter 
Abfeben von der NReihefolge auf, was und bei und zum Theil 
ſchon vor Iſidor als einzelne Beſtandtheile dieſes Acts ver 
Conſecration namhaft gemacht wird. Bor Allem werben und 
bier genannt bie Einſetzungsworte: de substantia sacramenti 
sunt verba dei a sacerdote in sacro prolata ministerio, sci- 
licet, „hoc est corpus meum®'!), $erner führen ung die Worte 
in der obigen Stelle: sanctificata per spiritum sanctum, mit 
Rothwendigfeit barauf, daß eine Epiflefe des heiligen Geiftes, 
wie wir fie feit Irenäus kennen, aud in ber fpanifchen Kirche 
üblich war. Zur Beflätigung dient eine andere Stelle, an 
welcher Iſidor fagt): haec (nemlich Brod und Wein) autem 
dam sunt visibilia, sanctificata tamen per spiritum sanctum in 
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sacramentum divini corporis transeunt. Sodann berichtet und 
Iſidor, dag das nicänifche Symbolum tempore sacrificii von 
der Gemeinde gefprochen werde; denn dies Symbolum begegne 
allen Härefieen, et ob hoc in universis ecclesiis pari con- 
fessione a populo proclamatur’), Das Sprechen des Sym⸗ 
bolum in der Mefle war fchon feit länger im Gegenfage gegen 
den Arianiemus in der fpanifchen Kirche eingeführt; bereits 
das Eoneil zu Toledo v. 3. 589 hatte in feinem 2ten Canon 
bie Reritation des conflantinopolitanifchen Symbolum ver: 
ordnet: Pro reverentia sanclissimae fidei ei propter corrobo- 
randas hominum invalidas mentes, consultu piissimi et glorio- 
sissimi domini nostri Reccaredi regis sancta constituit syno- 
dus, ut per omnes ecclesias Hispaniae et Galliae (Septi⸗ 
manien) secundum formam ecclesiarum orientalium concilü 
Constantinopolitani, h.e. CL episcoporum symbolum fidei re- 
citetur, ut prius quam dominica dicatur oralio, voce clara 
praedicetur, quo et fides vera manifestum testimonium habeat 
et ad Christi corpus et sanguinem praelibandum pectora po- 
pulorum fide purificata accedant. Uebrigens erfahren wir aus 
biefem toletanifchen Canon zugleih, daß das Symbolum un- 
mittelbar vor dem Bater unfer gefproden wurde. Weiter 
alfo ward hier das Vater unfer gefproden. So hatte rd 
ſchon der 10te Canon des Coneild zu Corunng 9. 3. 517 
angeorbnet, und ber Ite Canon des Eoneild zu Toledo v. 3. 633 
chärfte abermal ein: Nonnulli sacerdotum in Hispanis re- 
periuntur, qui dominicam orationem quam salvator noster 
docuit et praecepit, non quotidie sed tantum die dominica 
dicunt. Quisquis ergo sacerdotum, vel subjacentium_ cleri- 
corum hanc orationem .quotidie aut in publico aut in privato 
officio praeterierit, ordinis sui honore privetur. Bergleicyen 
wir endlid den entfprechenden Abfchnitt der moftarabifchen 
Liturgie, fo finden wir da alle voraufgezählten Stüde wieber 
mit alleiniger Ausnahme der Epiflefe des heiligen Geiſtes, 
welhe nad der Zeit Iſidor's in Anbequemung an bie rö⸗ 
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mifche Kirche weggelaffen ifl. Außerdem aber finden wir in 
der moflarabifchen Liturgie noch einige Stüde mehr, von 
welden die früheren fpanifhen Duellen und Nichts fagen, 
nemlich: erftend nad den Einjegungdworten ein Gebet, durdy 
welches das fertige Sarrament Gotte aufgeopfert wird; zwei⸗ 
tens bie Elevation; brittend eine eigenthümliche fractio panis: 
ed foll nemlich der Priefter, während der Chor das Symbo⸗ 
lum fingt, dad Brod in zwei Hälften zerbrechen und aus der 
einen Hälfte fünf, aus der andern vier Stüde machen; dieſe 
neun Stüde aber, welche beftimmte, die Hauptpunfte im Leben 
des Herrn benennende Namen (corporatio, nalivitas, circum- 
cisio, apparilio, passio, mors, resurreclio, gloria, regnum) 
führen, fol er dann in beflimmter Orbnung auf die Patene 
legen, und darauf für die Lebenden das fogenannte Memento 
pro vivis beten. Bon diefen der moftarabifchen Liturgie eigen 
thümlihen Stüden möchten wir nur das Gebet der Aufopfe- 
rung, welches wir ja ſchon in ben apoftolifchen Conſtitutionen 
ganz in derfelben Stellung und Art wie in der moftarabifchen 
Liturgie fanden, für aus ber ifidorianifchen Zeit herrührend 
halten. Höchſtens ließe fich dasfelbe auch nody von der Ele⸗ 
yation fagen. Dagegen rührt die fractio panis in der er⸗ 
wähnten eigenthümlichen Form jedenfalld aus einer fpäteren 
Zeit ber; fpäter werben wir diefe myſtiſch-allegoriſche Spielerei 
mit dem Zufammenlegen der Hoftien auf der Patene mehrfach 
finden. Auch das ftill geſprochene Memento pro vivis wird 
erſt nachiſidoriſch fein, da wir von ſtill vom Priefter gefprochenen 
Gebeten fonft feine Spur bei Sfivor finden; man wird fidh 
zur Zeit Iſidor's noch begnügt haben, vor der Eonfecration 
und Präfation in dem Act ver Fürbitten für die lebenden 
und Todten zu beten. Aber wie folgten nun die einzelnen 
Stüde auf einander? So Biel fagen uns die obigen Worte 
Iſidors Charum ultima est oratio), dag das Vater unfer den 
Schluß dieſes Abſchnitts bildet. Und nach dem toletanifchen 
Sanon foll unmittelbar vor dem Vater unfer dad Spmbolum 
gefprochen werben. ferner liegt e8 in der Natur der Sache, 
dag die Epiflefe des heiligen Geifted unmittelbar auf die Ein⸗ 
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ſetzungsworte folgen muß, und nicht minder, daß das Gebet 
der Aufopferung und die Elevation folgen müſſen, wenn die 
Conſecration durch die Einſetzungsworte und durch die Epi⸗ 
kleſe des heiligen Geiſtes vollendet iſt. Hiernach war die 
Abfolge zur Zeit Iſidors dieſe: Präfation, Einſetzungsworte, 
Epikleſe des heiligen Geiſtes, Aufopferungsgebet, Elevation, 
Symbolum, Vater Unſer. Vergleichen wir hiemit die moſt⸗ 
arabiſche Liturgie, fo iſt da die Abfolge dieſe: Nachdem Prä- 
fation und Sanctus geſungen worden, werden nach einem 
. furgen Anruf Jeſu um feine Gegenwart (Adesto, adesto, 
Jesu etc.) die Einfegungsworte gefprochen, denen bag feiner 
Faſſung nad variable Gebet der Aufopferung fich anfchliegt; 
dann folgt die Elevation, und diefer der Gelang bed Sym⸗ 
bolum, während veöfelben der Priefler die fractio panis in 
ber befchriebenen Art vornimmt und das Memento pro vivis 
fill fpridt,; und dann folgt das Vater unfer. Rechnen wir 
alſo ab, daß die moftarabifche Liturgie die Epiflefe des hei⸗ 
ligen Geiftes nicht mehr bat, und daß fie ven Priefter während 
des Symbolum die fractio panis vornehmen und dad Memento 
pro vivis fpreden läßt, fo flimmt vie Abfolge in ver moft- 
arabiſchen Riturgie genau mit ber der ifivorianifchen Zeit über- 
ein. Zur Seite ber Form fei noch Folgendes bemerkt: In 
ber moftarabifchen Liturgie wird das Symbolum bereits vom 
Chor gefungen, während es bei Sfitor nody von der Gemeinde 
gefprochen wird. Dagegen finpen fi) aber auch in ihr alter« 
thümliche Refte: Die Einfegungsworte werden in Abweichung 
von dem römifchen Canon nad 1 Cor. 11 unter Ergänzung 
aus den Parallelftelen reeitirt, und, wie wir bad auch im 
Sten Buche der apoftolifchen Conftitutionen gefunden haben, 
wird aud der Vers 1 Cor, 11, 26 hinzugefügt. Dem Vater 
unfer geht, wie wir das fchon Fennen, eine Einleitung voraus, 
und die legte Bitte wird am Schluſſe wieder aufgenommen 
und weiter ausgeführt. Außerdem aber wirb in der mofts 
arabifchen Liturgie jede Bitte des Vater unferd einzeln vor- 
getragen fo, daß der Chor anf jede Amen refponbirt. Dieſe 
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eigenthümliche Einrichtung wirb alt fein, nur daß zu Iſidor's 
Zeit nod die Gemeinde das Amen refpondirt haben wird. 

Einſchaltungsweiſe bemerken wir hier, daß die fpanifche 
Kirche Wein mit Waffer nahm Cet vinum, fagt Iſidor ), cui 
consuevit aqua adhiberi, quia ulrumque de latere Christi 
profluxit); und daß fie ungefäuertes Brod nahm. Der Streit 
mit der griechifchen Kirche wegen des gefäuerten oder unge⸗ 
fäuerten Brodes fchmebte bereits, und Iſidor fland mit ber 
fpanifchen Kirche entfchieden auf römifher Seite9. Das 
Brod wurde eigendd zu dieſem Zwecke bereitet, und hatte wohl 
runde aber nicht Oblatenform, denn ed konnte in zwei Hälften 
und jede Hälfte wieder in mehrere Stüde gebrochen werben. 
So erjehen wir ed aus der Art, wie laut Obigem vie moft- 
arabifche Liturgie die fractio panis vornehmen läßt, und aus 
dem Gten Canon des Eoneild zu Toledo vom Jahre 693; 
ad conventus nostri agnitlionem delatum est, eo quod in 
quibusdam Hispaniarum partibus quidam sacerdotum partim 
nescientia impliciti, parlim temerario ausu provocati, non 
panes mundos et studio praeparalos supra mensam domini 
in sacrificio offerant, sed passim, quomodo unumquemque aut 
necessitas impulerit, aut voluntas coegerit, de panibus suis 
usibus praeparalis crustulam in rotunditatem auferant, eamque 
super allare cum vino et aqua pro sacro libamine offerant. 
Quod factum nequaquam in sacrae auctoritalis historia uspiam 
gesium perpenditur. Die alte Sitte des Mit nad Haufe 
nehmen des geweihten Brodes wird auch von den fpanifchen 
Goneilien frühe verboten). 

Mit dem Bater unfer fchließt die fpanifhe Meile ven 
Confeerationsact, und ed beginnt der Act der Austheilung. 
Derfelbe hat aber eine Einleitung. Iſidor fagt und“) von 
diefer Einleitung nichts weiter, ald daß er, nachdem er von 


') Ep. 7. ad Redemptum. Cf. Conc. Bracc. a. 675. can. 1. 

2) Ep. 7. ad Redemptum. 

?) Conc. Caesaraugust. a. 381. c.3. Tolet. a. 400. c. 14. Tolet, 
a. 675. c. 11. 

*) De ofüc. eccles. I, 17. 
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bem Conſecrationsgebet und Spmbolum geredet hat, im Als 
gemeinen von ben benedictionibus fpridht, weldye von ben 
Prieftern dem Bolfe gegeben würden. Dagegen fagt und ber 
18te Canon des Concils zu Toledo vom Jahre 633: Post 
orationem dominicam, et conjunclionem panis et calicis, 
benedictio in populum sequatur. Alſo, nad; vem Vater unler, 
zur Einleitung ber Austheilung fol die fogenannte immissio 
panis in calicem vorgenommen, und der Gemeinde bie Bene: 
diction ertheilt, d. h. ein gejegneter Genuß angewünfcht werben. 
Damit fiimmt nun wieder die moftarabifche Liturgie völlig 
überein: Nach dem Vater unfer fol der Priefter ein Theilchen 
des Brods in den Kelch werfen mit dem Gebet: Sancla 
sanclis, et conjunctio corporis domini nostri J. Ch. sit su- 
mentibus et polantibus nobis ad veniam et defunctis fidelibus 
praestetur ad requiem, und dann ber Gemeinde den Segen 
ertheilen. Wir können nicht bezweifeln, daß es fo fchon zur 
Zeit des Iſidor geweſen ifl, da das Sancla sanctis zwar in 
ber römifchen Kirche nicht heimiſch ift aber eben darum auch 
nicht erft nah Iſidor in die fpanifhe Meſſe hineingefommen 
fein Tann. Ale Formel der Benediction giebt Iſidor ) nur 
ben aaronitifhen Segen Num. 6 an; die moftarabifche Liturgie 
läßt die Segensformeln an dieſer Stelle de tempore varüren, 
bat aber unter ihren Formeln auch den aaronitifchen Segen. 
Die immissio panis in calicem, die und auf occidentaliſchem 
Boden bier zuerft begegnet, bat eihen bogmatifchen Sinn; 
fie fol ausprüden, was Iſidor 2) fagt: non sub panis specie 
sola caro Christi, et in calice tantummodo sumitur sanguis; 
sed in utroque deus et homo, in corpore glorificato totus et 
integer Christus, integer Christus in calice, panis vivus, qui 
de coelo descendit, totus est in utroque. Uebrigens 309 
die fpanifche Kirche daraus nicht die practifhe Conſequenz, 
daß fie gleich der griechifchen den Communicirenden nun auf 
Brod und Wein zufammen, in den Wein getauchtes Brod 


!) [bidem. 
2) Ep. 7. ad Redemptum. 
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gereicht hätte. Im Gegentheil verbietet ver 2te Canon bes 
Concils zu Braga v. 3. 675 Died geradezu: Illud quod pro 
complemento communionis intinctam tradunt eucharistiam 
populis, neo hoc probatum ex evangelio testimonium recipit, 
ubi apostolis corpus suum et samguinem commendavit, seor- 
sum enim panis et seorsum calicis commendatio memoratur. 
Nam inlinctum panem aliis Christum non praebuisse legimus 
excepto illo tantum discipulo, quem intincta buccella magistri 
proditorem osienderet, non quae sacramenti hujus institutio- 
nem signaret. 

Nach dem Sancla Sanctis, der immissio panis in calicem, 
und der Segnung bed Volks, folgte felbftverftändlich die Aus⸗ 
theilung felbft. Weber viefelbe erfahren wir aus Iſidor's Zeit 
nur, daß, wie wir ſchon oben fahen, erft die fungirenden Geift- 
Iihen am Altar, dann die anderen Klerifer im Chor, dann 
bie Gemeinde. im Schiff die Eucariftie erhielten, und, wie 
dor uns hinzufügt, daß fie vem Volke durch die Diaconen 
ausgetheilt ward: hic (diaconus) sanctificata dispensat'!), Aber 
über die weitere Anordnung der Austheilung und den ganzen 
Schluß der Mefje erfahren wir Nichts weiter. Und auch vie 
moftarabifche Liturgie verläßt uns hier, weil fie bier wegen 
der zwifchen eingefommenen Kelchentziehung hat neuere Formen 
annehmen müffen. Cie orbnet folgender Maaßen: Während 
der Chor „Schmedet und fehet, wie freundlich 2c.” fingt, betet 
ber Prieſter fill dad Memento pro mortuis; dann nimmt er 
unter Gebeten das Brod erft felbft, und reicht es dann ber 
Gemeinde; dann nimmt er unter Gebeten den Kelch; darauf 
fingt der Chor die Poftcommunion, welche ter Priefter mit 
Gebet aufnimmt; darauf folgt die Entlaffungsformel; und 
Schließlich betet der Priefter für fi) das Salve regina nebft 
dem Concede nos famulos tuos. Hievon find jevenfalld das 
flille Memento pro mortuis, das Salve regina und das Con- 
cede fpätere Zufäße. 

Stellen wir dad Nefultat zufammen, fo ift die Abfolge 


!) De offic. edcles. T, 8. ‚ 
21 
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der fpanifchen Meffe zur Zeit Iſidor's diefe: Act der Lectio— 
nen, nemlich Pfalmengefang, Gloria in Ercelfi, Gebet, nad 
der Salutation altteftamentliche Lection, Refponforium, nad 
abermaliger Salutation und dem Gilentium des Diacond 
epiftoliihe Lection, Proceffion mit dem Evangelienbuch nad 
dem Altar, nach abermaliger Salutation u. f. w. evangelifce 
Lection, Hallelujah; Offertorium, nemlid Gebet zu Gott 
um Annahme der Hoftie, gleiches Gebet bezüglich des Kelchs, 
und bezüglid der das Dpfer Darbringenden, Beräuderung 
bed Opfers, Gefang bed fogenannten Sacrificium Chymnus 
trium puerorum), der Priefter wäfcht feine Hände und betet 
für fih, Entlaffung der Katechumenen; Gebets aet, nemlid 
Gebet zur Erwelung der Gemeinde zum Gebet, mit vem 
Trisagion anhebendes Fürgebet für die Kirche und alle Gläu⸗ 
bigen, für die Opfernden und Lebenden, für die Todten, wobei 
. zugleid Nennung ber Namen fowie Commemoration ber Heis 
ligen, Friedenskuß; Act der Eonfecration, nemlich Prä- 
fation, Einfegungsworte, Epiflefe des heiligen Geiſtes, Auf⸗ 
opferungsgebet, Elevation, Spmbolum, Bater unfer; Act der 
Austheilung und Schluß, nemlidy Sancta Sanctis, immissio 
panis in calicem, benedictio super populum, Außtheilung an 
die fungirenden Geiftlichen am Altar und an die Klerifer im 
Chor und an die Gemeinde in beider Geftalt durch tie Dies 
onen im Ediff, die nähere Form der Austheilung und des 
Schluſſes unbefannt. — Betrachten wir diefe Form der Meſſe 
im Borausblid auf die noch fpätere abgefchloffene römiſche 
Form, fo Tönnen wir uns noch über manden alterthümlichen 
Reſt freuen, namentli über die mitthätige Betheiligung ber 
Gemeinde, und darüber, daß noch Feine Stillmeffe, Teine Kelch⸗ 
entziehung vorhanden tft. Aber vergleichen wir fie mit ber 
jenigen Form der Meffe, die wir bei Ambrofius und Augufin 
gefunden haben, fo Tönnen wir auch nicht verfennen, daß fie 
über die damalige Form der Meffe in confequenter Ausge⸗ 
ftaltung der Opferidee bereits weit hinausgegangen iſt. Dom 
Dffertorium einfchlieglic an bis zu Ende ift bereits Alles in 
der iſidoriſchen Meſſe dieſer Idee unterthänig gemacht, bie 


Oeconomie liegt durchſichtig und Mar vor: Im Offertorium 
werden das Opfer CHoftie und Kelch) und der Opferpriefter 
eingeführt, in diefem Opfer wird im Gebetsact für Diejeni- 
gen gebetet, von welchen und für welche geopfert wird, im 
Act der Eonjecration wird das Opfer fertig gemacht und ges 
bracht, und im Act der Austheilung wird das Opfer genoffen. 
Da ift bereit Alled unter die Opferidee befchloffen. Dies 
it freilich mit dem Act der Lectionen noch nicht fo der Fall; 
derſelbe erfcheint noch nicht völlig in den Zufammenhang des 
DOpferdienfte aufgenommen, es. ift ihm noch ein Reſt feiner 
alten Selbfländigfeit als bomiletifcher Theil geblieben, Aber 
dad allgemeine Kirchengebet ift ihm genommen, und erfcheint 
an der neuen ihm angewielenen Stelle nicht fowohl mehr 
als univerfelles allgemeines Kirchengebet, ſondern als unter 
den engen Geſichtspunkt gebradt, daß dies Opfer Denen 
nügen möge, von welchen und für welche e8 gebracht werde. 
And, was noch viel wichtiger ift, die Prebigt fehlt ihm, er 
it nicht mehr der Act der Austheilung des Worts. So hat 
er feinen felbftftändigen Mittelpunkt verloren, und ift herab⸗ 
gefegt zu einem den folgenden Opferdienſt einleitenden Aet, 
der durch feine Lectionen dazu dient, die kirchenjahrsmäßige 
Beſtimmtheit des jedesmaligen Mepopferd hervorzuheben. 
Damit iſt denn aber auch die Zweitheiligkeit des Gottes⸗ 
dienſtes beſeitigt, es iſt nicht eine missa calechumenorum und 
eine missa ſidelium mehr, ſondern nur Ein in mehreren Aeten 
verlaufendes Meßopfer, nur daß dieſe Einheit der Form nach 
noch nicht völlig in ſich abgeſchloſſen iſt. Die iſidorianiſche 
Meſſe ſiellt in der Entwickelung des altkirchlichen Gottesdien⸗ 
ſtes zur Opfermeſſe den letzten Punkt des Uebergangs dar. 
Darum iſt es aber auch völlig unrichtig, wenn man die Aehn⸗ 
lichlkeit der iſidorianiſchen mit der ſpäteren griechiſchen Meſſe 
hat aus griechiſchen, etwa durch die Weſtgothen vermittelten 
Einflüſſen erflären wollen. Es iſt an ſich unwahrſcheinlich, 
daß die orthodoxe fpanifche Kirche von den arianiſchen Weſt⸗ 
gothen Etwas aufgenommen haben follte, welche vielmehr mit 
ihrem Webertritt zur orthodoxen fpanifchen Kirche auch die 
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orthodore fpanifche Meſſe annahmen. Und die Aehnlichkeiten 
im Ganzen und Einzelnen, die man zwifchen ber ifiboriani- 
Ihen und griedifchen Meſſe findet, erklären fih ohne Schwier 
rigfeit anders: es find das eben altkirchliche Beſtandtheile, 
welche von Iſidor und von den Griechen noch beibehalten, 
von den Griechen auch ſpäter confervirt, von ven Lateinern 
aber nad Iſidor aud der Opfertbeorie zum Opfer gebradt 
find. Die griechifche Meſſe bleibt für immer auf dem Punfte 
fiehen, auf weldem vie ifiporifche ſteht; die abendlandiſche 
Meſſe aber fchreitet noch weiter zur vollen Confequenz fort. 
Wie aber die Mefje von den volleren altfirchlichen Formen, 
bie fie bei Ambrofius und Auguftin hat, zu der ifivorianilden 
Form nad und nach gelommen iſt, das haben ung die Quel⸗ 
len der Geſchichte der fpanifchen Liturgie nicht in dem ges 
wünſchten Maaße zu erfennen geftatte. Es ift aber von 
großem Werthe für unfere Unterfuchung, daß uns die ifipe- 
rifhe Mefle das ausgeführte Bild einer Meffe zeigt, welde 
zwifchen der auguftinifchsafricanifhen und ver ſchließlichen 
römifchen in der Mitte der Entwidelung ſteht. Aber wie man 
von der altlirchlichen fehrittweife zur ifivorifhen Form ber 
Meffe kam, darüber wird und zuerft die Geſchichte ver Ritur- 
gie der galliſchen Kirche, zu welcher wir jetzt übergehen, Auf⸗ 
ſchluß geben müſſen. 


5. Die Liturgie der gaſſiſchen Kirche. 


Die Anfänge der galliſchen Liturgie haben wir weit 
hinauf, bis auf Irenäus) zurück verfolgen können. Wir 
konnten da wenigſtens ſo Viel erkennen, daß die gotteöbienft- 
lichen Einrichtungen, weldye Jrenäus vor Augen hat, in allem 
Wefentlichen mit denen übereingeftimmt haben müffen, welde 
wir bei Juſtinus und nachher wieder bei Tertullian fanden. 
Bom Anfange des ten Jahrhunderts an bringt bie römifcht 


) Siehe Bd. I, 325 fi. 
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titurgie in Galien ein, anfangs allmählig, bis fie in ber 
legten Hälfte des Sten Jahrhunderts die gallifche Liturgie 
volfländig verdrängt. In der Zwifchenzeit, alfo vom Sten 
bis zum Ende des 6ten Jahrhunderts, hat die gallifche Litur⸗ 
gie, fo weit man das von kirchlichen Entwidelungen überhaupt 
fagen fann, eine felbfländige Entwidelung gehabt. Diefen 
Zeitraum und biefe Entwidelung werben wir bier zunächſt zu 
betrachten haben, da die Geſchichte der Liturgie in Gallien 
nach dem durchgreifenden Eindringen der römiſchen Liturgie 
zur Geſchichte der letzteren gehört und mithin erſt im Zuſam⸗ 
menhange mit dieſer dargeſtellt werden kann. 

Wir beginnen mit einem, zur leichteren Orientirung die⸗ 
nenden Ueberblick dieſer Entwickelungen, leiten aber dieſen 
ſelbſt wieder mit der Beſeitigung einer, wie uns ſcheint, irri⸗ 
gen. und irre leitenden Annahme ein. Bekanntlich befand 
ſich Gallien am Anfange diefes Zeitraums ungetheilt unter 
ber Herrfchaft ver Römer, dann getheilt unter ver Herrichaft 
ber Burgunder (Rhonegegend), Weftgothen (Aquitanien), 
und Kranfen (Norden), endlich wieder ungetheilt unter ver 
Herrfchaft der Sranfen. Hiernach nun hat man angenommen, 
daß auch die Entwidelung der Liturgie in diefen verfchienenen 
Gegenden eine abweichende gewefen fein, daß ſich eine andere 
Liturgie in der Rhonegegend, eine andere im narbonnefifchen, 
eine andere im nördlichen Gallien ausgebildet haben müfle; 
man bat aud dem gemäß verfucht, die verfchiedenen unten 
näher. zu betrachtenden gallifchen Titurgieen, bie auf und ge⸗ 
fommen find, biefen verfchievenen Gegenden zu vinbieiren. 
Diefe Annahme glauben wir aber als entichieben fehlfam be- 
jeihnen zu müflen. Sie wiberfpricht fchon der geichichtlichen 
Lage. Die Franken werben, ehe viefelben unter Chlodowich 
mit den römifchen Ratholifern Eins wurden, überhaupt Feine 
Liturgie gehabt haben. Die Burgunder und Weftgothen aber 
waren Arianer, und übten als folde Feinerlei Einwirfung 
auf die galliſche Kirche und ihre geichichtliche Geſtaltung aus; 
ihr arianifches Kirchenthum ift fo ſpurlos von ber Erbe vers 
ſchwunden, daß von ihrer Titurgie und ihrer Literatur über⸗ 
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haupt Fein Reſt auf und gekommen if. Dagegen hielt bie 
Tatholifche Kirche der gallifhen Romanen . unter dieſen vers 


ſchiedenen heidnifchen und häretifchen Gewalthabern durch ganz 


Gallien nachweislich durch diefe ganze Zeit äußerlicher Zer⸗ 
trennung mit der ganzen Zähigfeit zufammen, welche gemeins 
famer, von gemeinfamen Feinden bedrohter Befiß zu verleihen 
pflegt. Hiernach follte man vermuthen, daß die gallifche Li⸗ 
turgie gerade in biefer Zeit etwaige in ihr vorkommende drt- 
liche Abweichungen nicht nur nicht weiter entwidelt, ſondern 
umgelehrt gerade aufgehoben hätte. Und fo ift es gefchehen: 
es zeigen fich zu Anfang örtlich verſchiedene Obfervanzen, z. B. 
hier andere Gebetöformulare ald dort, aber es ift auch von 
vorn herein Ein gemeinfamer Typus des Gottesdienſtes vor: 
handen, und jene Discrepangen werben burch gefchichtlich do⸗ 
eumentirte Beftrebungen, 3. B. durd Einheit in der Liturgie 
fordernde Conrilienbefchlüffe viel mehr befeitigt als beförvert. 
Mas aber weiter die verfchievdenen, auf und gefommenen gal: 
liſchen Riturgieen betrifft, fo hoffen wir unter nachzuweiſen, 
bag biefelben nicht verfchiedene neben einander in verfchiebe: 
nen Gegenden gebräuchlich geweſene Liturgieen find, ſondern 
vielmehr die Eine galliſche Titurgie auf verfchiedenen, nad 
einander gefolgten Stufen-ihrer Ausbildung barftellen. 
Schriftliche Riturgieen oder wenigftend fchriftliche Formu⸗ 
larien für einzelne Theile des Gottesdienſtes muß ed in ber 
galliichen Kirche ſchon eben fo früb als in der africanifchen 
Ch. oben ©. 20) gegeben haben. Zwar wenn und Piero: 
nymus in feinem Buche de scriptoribus ecclesiasticis vom 
Hilarius von Poitierd C+ 368) erzählt: librum hymnorum, et 
mysteriorum alium confecit, fo braudt man unter biefem vers 
loren gegangenen liber mysteriorum nicht nothwendig mit Mu- 
ratori!) ein Meßbuch, fonvern kann füglich darunter auch eine 
den SKatechefen des Eyrillus von Serufalem oder der Schrift 
bes Ambrofius de iis qui mysteriis initiantur ähnliche Schrift 
verfieben. Aber um die Mitte des Sten Jahrhunderts finden 


!) Opp. XII, 1, 12. 
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wir, wie wir gleich fehen werben, vie erften Arbeiten, welche 
auf eine fohärfere Beftimmung des Kirchenjahre und feiner 
Zage durch Feſte und beftimmte Lertionen, und auf Variirung 
ber Mepgebete nad den Kirchenjahretagen und ihren Peris 
copen abzielen. Dies ift aber erft eine zweite Entwidelungs- 
phafe; ihr muß die andere Entwidelung voraudgehen, daß 
man, mie wir ed in ber africanifchen Kirche gefehen haben, 
nicht mehr mit den apoftolifchen Confitutionen den Gottes⸗ 
bienft an jedem gottedpienftliden Tage mit Ausnahme nur 
ber Lectionen und ber Predigt in gleicher Weife verlaufen läßt, 
fondern fich einer Mannigfaltigkeit von Gebetöformularen, 3.8. 
von Präfationen, zur Abwechfelung aber ohne beflimmte Be⸗ 
ziehung auf dad Kirchenjahr bedient, Da nun die zweite 
Entwidelung in der galliihen Kirche mit der Mitte des ten 
Jahrhunderts anhebt, werben wir diefe erfte in die legte Hälfte 
des Aten und erfte Hälfte des Sten Jahrhunderts fegen müffen, 
wie in der africanifchen Kirche. Hieran knüpft fich nun aber 
bie zweite Entwidelung an. Gennabius') erzählt und von 
dem Bifchofe Claudianus Mamercus in Vienne Cum 450): 
hic solemnibus annuis paravit, quae quo tempore lecta con- 
venirent; und vom Preöbyter Mufäus in Marfeille Cum 458): 
hortatu sancti Venerii episcopi excerpsit de sacris scripturis 
lectiones tolius anni festivis diebus aptas; responsoria etiam 
psalmorum capitula . temporibus et lectionibus congruentia> 
und weiter: composuit sacramentorum egregium et non par- 
vum volumen, per membra quidem pro opportunitate ofä- 
ciorum ettemporum, pro lectionum textu, psalmorumque serie 
et decantatione discretum, sed supplicandi deo et contestandi 
beneficiorum ejus sodalitate ‚sui consenlaneum, quo opere 
gravissimi sensus et castigatae eloquentiae agnovimus virum; 
und von dem Sidonius Apolinaris Cfeit A73 Bifchof in der 
Auvergne) erzählt und Gregor von Tours”), nicht allein, daß 
er einmal, ald er fein Meßbuch verloren hatte, die Meffe aus⸗ 


ı) De script, eccles, c. 79. 
2) Hist, Francor. II, 22. 
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wendig ohne Buch hielt — woraus wir fehen, daß man bereite 
Mifjalten hatte — fondern auch daß derſelbe Mefjen gefchrie- 
ben babe, über welche wieder er, Gregorius, ein Coerloren 
gegangenes) Buch verfaßt habe. Hieraus ergiebt fich Zweier; 
lei: Auf der einen Seite verließ man die lectio continua, und 
feßte wenigftend zunächſt den Seiten des Herrn und ber Heis 
ligen fefte und beftimmte Lectionen; auf der anderen Seite 
richtete man die Gebete und Gefänge des Gottesdienſtes be 
fiimmt nad) der Bedeutung der verfehiedenen Tage und dem 
Inhalt ihrer Tertionen ein. Da aber dieſe Arbeit von vers 
ſchiedenen Einzelnen, 3.3. eben von dem Mamerrus, dem 
Mufäus, dem Sidonius, und unabhängig von einander an 
verjchiedenen Orten vollzogen ward, fo traten mit Nothwen⸗ 
bigfeit unleivlich große und unnöthige Abweichungen ein; und 
fo fehen wir denn im Zufammenhange mit dieſer Entwidelung 
das Streben nad Uniformirung des Gottesdienſtes in ben 
Kirchenprovingen hervortreten: das Concil zu Banned im 
3. 465 befchloß im 15ten Canon, daß man in den Gebräudhen 
und Gefängen bes Gottesdienſtes in der ganzen Provinz Eins 
förmigfeit beobachten wolle, damit Niemand glaube, man fei 
in folben Dingen nicht einig. Aehnlich befchloß das Conci- 
lium Epaonense a. 517 can. 27: daß alle Provinzialen fih 
im Ritus nad dem der Metropolitanfirde richten follten. 
Diefe Entwidelung währte bis zum Anfang des 7ten Jahr⸗ 
hunderts, und war da nody weit nicht abgefchloffen, als um diefe 
Zeit die römifche Liturgie in Gallien Eingang fand. Gregor 
ber Große!) erwähnt noch: cum una sit fides, diversae sunl 
ecclesiarum consuetudines, et allera consuetudo missarum est 


in Romana ecclesia, altera in Galliarum ecclesiis teneltur. 





Bis dahin alfo beftand die gallifche Liturgie ungebrochen. 
Indeſſen läßt fi doch nachweiſen, daß die römifche Liturgie 
fhon vor Gregor nad) Gallien gewirkt hat; fchon das Sacra⸗ 
mentar des Gelafius, das vor Gregor in Rom gebräuchliche 
Meßbuch, war nad Gallien gefommen; wir werben fpäter 


) Epp. XI, 64. 
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hören, daß wir dasſelbe nur in einer in Gallien gebrauchten, 
und für ben dortigen Gebraud eingerichteten Redaction be> 
fiien. Bald nad Gregor fam denn auch das gregorianifche 
Saeramentar nad Gallien. Aber der Gebrauch dieſer römis 
fchen Riturgieen in Gallien ift zunächſt ein beichränfter ges 
wefen, theils infofern ald man Anfangs nur an einzelnen 
Drten ten Öottespienft nach römifchem Ritus einrichtete, theils 
infofern ald man erft nur einige und nad und nady immer 
mehrere Partieen der gallifchen Meſſe in die römiſche Geftalt 
umformte. So entfieht vom Anfange des 7ten Jahrhunderts 
ab eine dritte Entwidelung, in der fueceffiven Umformung ber 
gallifhen Liturgie in den römifchen Ritus beftehend, vie bis 
zur Mitte des ten Jahrhunderts läuft. Bon da an, unter 
Pipin und Earl dem Großen tritt die römifche Fiturgie mit 
Geſetzeskraft an die Stelle der galliichen, und die Geſchichte 
der damaligen gallifhen Titurgie bildet nur einen Theil ber 
Geſchichte der römifchen Liturgie. 

Für die Gefchichte der erwähnten drei erften Entwickelungs⸗ 
perioden ber gallifchen Liturgie find wir nun nicht bloß auf 
die gelegentlihen Neußerungen der gallifchen Kirchenſchrift⸗ 
ſteller angewieſen, ſondern wir haben im Unterfchiede von ven 
bisher von und betrachteten abenvländifchen Landesliturgieen 
ven großen Bortheil, daß wir aus ber galliihen Kirche Die 
liturgifchen Bücher felbft befiten, ja daß wir zunächft aus jeder 
der drei erwähnten GEntmwidelungsperioden ein oder mehrere 
Meßbücher haben, welche und die Meſſe in ver Geftalt zeigen, 
welde fie in der betreffenden Periode erlangt hat. Wir werfen 
zunächſt einen Blick auf dieſe Meßbücher. 

Als Erzeugniß und Document jener erſten Periode, da 
man von der abſoluten Gleichförmigkeit zur Mannigfaltigkeit 
und Abwechſelung in den Meßgebeten und Geſängen, aber 
ohne jede kirchenjahrsmäßige Beſtimmtheit überging, haben 
wir das ſchon früher ) gelegentlich von und erwähnte Meß⸗ 


1) Siehe Bd. I, 338. 


büchlein anzufehen, welches Mone ) aus einem Reichenauer 
codex rescriptus herausgegeben bat. Die Handſchrift ift am 
Anfang befert, aber fo daß nur zwei Meflen fehlen. Ce if 
alfo faft ein volftändiges Meßbuch. Die Meffen find in dem 
Bauernlatein der Rhonegegend abgefaßt, das Buch gehört 
alfo diefer Provinz an. Das Alter diefer Meflen bat Mone 
in die Zeit des Irenäus zurüdgefegt, und dafür namentlich 
geltend gemadt, daß in ben Gebeten diefer Meſſen auf 
Ehriftenverfolgungen in einer Weiſe Rüdfiht genommen werde, 
welche die Berfolgungen und dad Märtyrerthum als gegen- 
wärtig feße. Aber die Aeußerungen ver Gebete find voll- 
fommen nicht bloß auf Verfolgung der Ehriften durch Heiden 
fondern fogar auf Verfolgungen ver orthoboren Ehriften durch 
Häretifer 3. B. Arianer anwendlid, und nicht bloß letztere 
fondern auch erftere hat es in der Rhonegegend aud nad 
Irenäus, ja felbft nach Diorletian noch viele gegeben. Wir 
fönnen daher nit mit Piperd ohne Weitered auf die 
Mone'ſche Zeitbeftimmung eingehen, fondern müſſen ung mit 
Kurtz andere Anhaltöpunfte ſuchen. Da tritt und nun zu⸗ 
vörderſt der Umſtand entgegen, daß die letzte der in dem 
Meßbuch enthaltenen Meffen eine Meffe auf den Tag bed 
heiligen Germanus ift, der ald Bilchof von Aurerre um dad 
Jahr 448 ſtarb. Diefe Meſſe ift zwar die lebte in dem 
Meßbuch, aber fie ift nicht etwa fpäter nachgetragen, ſondern 
mit ben voraufgehenden in Einer Orbnung weggeſchrieben. 
Aelter alfo als aus der Mitte des 5ten Jahrhunderts Tann 
das Meßbuch wie es vorliegt nicht fein. Damit ftimmen aber 
auch eine Reihe von inneren Gründen überein: In der Prä- 
fation der 7ten Meſſe gefchieht der clericalen Grade bis zum 
Subviacon herab und eined ausgebildeten Mönchsweſens Er: 
wähnung. Nicht bloß in der Meſſe auf den heiligen Germanud 


ı) Lateiniſche und griechiſche Meilen aus dem 2ten bis 6ten Jahr 
hundert. Frankf. a. M. 1850. 

2) Karls des Großen Kalendarium und Oftertafel. Berlin, 1858 
S. 51. 
2) Kirchengefäichte, I, 2, 345. 
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tft viel von ben Berbienften und der Fürbitte der heiligen 
Märtyrer die Rebe, fondern auch nad der collectio post 
nomina der Aten Meile follen bie Verdienſte der Märtyrer 
und Heiligen uns vor der Strafe unferer Sünden bewahren 
und und helfen; bie Fürbitte für die Märtyrer ift bereits 
vollſtändig verfchwunden gegen die Fürbitte der Märtyrer. 
Ausdrücklich wird das Sacrament für die Lebenden und 
Todten zu deren Heil und Seligfeit geopfert, wie die Gebete 
post nomina der 3ten, Aten und 8ten Meile zeigen. Weber 
bie Lehre von der Sünde wird in völlig auguftinifchen Termi⸗ 
nologieen geredet, 3. B. in ber Präfation der Aten Mefle: 
ex vilialae naturae contacto, in ber 2ten Conteftation ber 
2ten Meffe: primi hominis praejudicia und concupiscentiae 
stimulis, in der ten Conteftation der Iten Mefje: culpa prae- 
varicatione admissa, in der Iten Eonteftation der Aten Meffe: 
libertas arbitrii. Nicht minder liegt die Trinitätslehre völlig 
. ausgebildet vor, z. B. in der Collerte der Iten Mefle: con- 
substantialiter, in ter Präfation der Aten Meſſe: divisis per- 
sonarum nominibus indivisa divinitate, in der Iten Conteftation 
der 3ten Mefje: una eademque in sanctam trinilatem trium 
personarum substantiam coaeterna essent, und von ber Per⸗ 
fon Ehrifti in der 2ten Eonteftation ver 2ten Meſſe: deus 
summus et homo perfectus. 9a, die Trinitätslehre kommt 
in einer Geftalt vor, bie fie eben erft durch und feit Auguftin 
gewonnen hat, 28 fommt der Ausgang des heiligen Geiftes 
som Bater und Sohne vor, in der Iten Conteftation ber Iten 
Meile heißt es: ex patre et fillo mystica processione sub- 
sistens. Dazu fommt endlich, daß die Mefle hier eben fchon 
missa heißt. Nach dem Allen ift es unmöglich diefe Samm- 
fung von Meflen im Ganzen oder Einzelnen vor die Mitte 
des 5ten Jahrhunderts zurüdzutatiren, was namentlidy nicht 
ausſchließt, daß einzelne der Gebetöformulare ein viel höheres 
Alter haben können. Unterer Seits ift nun aber auch Fol⸗ 
gendes zu erwägen: Bon der Verwandlung ber Elemente in 
das Sarrement wird in Ausbrüden wie panis mulalus, calix 
translatus gerebet; wir fennen diefe Ausdrücke feit Ambrofius 
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(oben ©. 229) ber, aber feit den Zeiten ver monophpfitifchen 
Streitigfeiten vermied man berartige Sormeln je mehr und 
mehr %. Die Präfationen oder, wie fie hier genannt werben, 
Eonteftationen dieſer Meffen find zum Theil noch ganz von 
dem altertbümlichen Inhalt, wie wir fie in den apoftolifchen 
Eonftitutionen kennen gelernt haben, nemlih Danfgebete für 
die Wohlthaten ver Schöpfung. Ein anderer Theil verfelben 
nimmt zwar auch fchon den Dank für die Wohlthaten der 
Erlöfung mit auf, aber dann fo daß vorweg ber Danf für 
die Wohlthaten der Schöpfung ausgefproden wird. Nur 
ſehr einzelne. verfelben find bereits, wie die fpäteren und jetzi⸗ 
gen Präfationen, Danfgebete bloß für die Wohlthaten der 
Erlöſung. Schon bei SrenäusY, darnach auch bei ben 
apoflolifhen Conftitutionen fanden wir nad der Recitation 
ber Einfeßungsworte die Epikleſe des heiligen Geiſtes als 
wefentlihen Beftandtheil der Conſecration. Diefe Epiflefe 
des heiligen Geifted haben nun diefe Meilen ganz in ber 
Korm, wie Srenäus und bie apoflolifchen Conftitutionen fie 
haben, in dem nach ihnen hinter den Einfeßungsworten zu 
Iprechenden Gebete post Secreta oder post mysterium. Nun 
fennt freilich noch Cäfarius von Arles C+ 542) die Epiflefe 
bes heiligen Geifted: antequam invocalione sancli numinis 
consecrentur, substantia illic est panis et vini®); ja felbft 
Anfelm von Canterbury fagt noch an einer Stelle“): Descen- 
dat, deus, super panem tibi sacrificandum plenitudo tuae 
benedictionis et sanctificatio tuae divinitalis; descendat eliam 
illa sancti spiritus tui invisibilis incomprehensibilisque maje- 
stas, sicut quondam in patrum hostias descendebat, qui et 
oblationes nostras corpus et sanguinem tuum efficiat. Aber 
anderer Seite ift gewiß, daß die Epiflefe des heiligen Geiftes 
aus den Mepbüchern auch der galliihen Kirche feit dem Sten 
Sahrhundert mehr und mehr verfhwand. Schon das gallifche 


1) Bol. Münſcher's Dogmengeſch. ed. D. v. Köln. I, 496 ff. 
2) Siehe Br. I, 335. 

5) Hom. 7. 

9 Orat. 29. 
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Meßbuch, weldes nach dem Monefchen das ältefte if, das 
fogenannte Missale Gothicum, bat fie nur noch in einigen 
wenigen feiner Mefjen, und zwar in abgeichwächter Geftalt. 
Das darnach ältefte Meßbuch, das fogenannte Missale Galli- 
canum vetus, hat fie nur noch in Einer feiner Meſſen. Da⸗ 
mit verbindet ſich aber noch ein Anderes: mie wir wiflen, 
hatte die Epiflefe des heiligen Geifted audy die Bedeutung, 
daß der heilige Geift angerufen wurbe, den Genießenden das 
Sacrament zu fegnen. As nun das Abendmahl je mehr 
und mehr ald Opferhandlung angefehen wurde, fiel natürlich 
weniger Gewicht auf die Nießung, und jo Fam die Epitlefe 
des heiligen Geiſtes auch aus diefem Grunde mehr und mehr 
in Abgang. In unferem Meßbuche dagegen werben ber 
Genuß und folgeweife das Fürgebet für die Genießenden 
aufs Stärkfte betont. Und damit hängt denn ein noch Wei- 
teres zufammen: in unjeren Meflen wirb gebetet, daß ber 
heilige Geift das Sarrament ben Genießenden pura, legitima, 
vera eucharistia fein laffen möge; in fpäteren Meflen würde 
es ſtatt eucharistia vielmehr hostia geheißen haben. Nach 
dem Allen können wir die Entftehungszeit diefer Meilen wie- 
der nicht füglih unter die Mitte des 5ten Jahrhunderts 
berabfegen. Dabei will nun aber endlich auch nody die liturs 
gifche Beichaffenheit viefer Meſſen ind Auge ‚gefaßt fein. 
Mir willen, daß in der Mitte des Sten Jahrhunderts Ma- 
mercus, Mufäus u. |. w. anfingen, der Meſſe kirchenjahrs⸗ 
mäßige Beftimmtheit zu geben, Dem entſpricht nun unfer 
Meßbuch erft in fo fern, als feine legte Mefje allein beftimmt 
auf das Fe des heiligen Germanus eingerichtet if. Ale 
feine anderen zehn Meilen entbehren der Firchenjahrsmäßigen 
Beftimmtheit völlig; fie find gung allgemeinen Inhalte, und 
Fönnten an jedem gotteöpienftlihen Tage alle nach beliebiger 
Auswahl gebraucht werden. Hieraus ergiebt ficy die geſchicht⸗ 
liche Etellung des Meßbuchs: es repräfentirt und den Moment 
der Entwidelung, in welchem die Variirung der gottesdienft- 
lichen Formen zur Auswahl ihr Ziel erreicht hatte, und eben 
überging in die Bariirung nad Maaßgabe des Kirchenjahrs. 
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Daher ift es denn wohl möglih, daß dies Meßbuch nod 
fpäter gebraucht fein mag in Gegenven, in welche die neuere 
eoncretere Geftalt der Meffe noch Teinen Eingang gefunden 
hatte, aber die von ihm repräfentirte Entwidelungsftufe ift 
immerhin bie des jahres 450. 

Das nähftältefte galliſche Miffale, wenigftend was ben 
Inhalt betrifft, ift das fogenannte Missale Gothicum. . &8 
ift aus einem erft dem Petavius, dann der Königin Ehriftine 
von Schweden gehörigen, im Iten Jahrhundert gefchriebenen 
Cover bei Muratorit) abgedruckt. Es ift fat vollftändig, 
dad ganze Kirchenjahr nad feiner damaligen Ausbildung 
umfaffend; nur am Anfange und am Ende fehlt Weniges. 
Der Cardinal Bona hat dieſem Meßbuch das weſtgothiſche 
Gallien ald Baterland angewiefen, in der irrigen Meinung, 
daß die in ihm enthaltene Meffe ver fpanifchen zur Zeit Iſi⸗ 
dors entipräche, und daher ift e8 Gothicum genannt worden. 
Wir laſſen ihm dieſen einmal üblid gewordenen Namen, 
müflen aber jene Annahme mit Mone® als durchaus irrig 
bezeichnen: wir finden bier nur diefelbe Mefle der Form nad 
wieder, welche das Monefche Meßbuch uns zeigt, alfo bie 
galifhe. Auch hat es mit diefem einzelne Gebetöformulare 
ganz oder halb gemein. Das Alter feiner Geltung und bie 
Zeit feiner Entſtehung laffen fih unſchwer mit genügender 
Sicherheit beftimmen: Es ift darin, und zwar nicht als Nach⸗ 
trag oder Einfchiebfel fondern im Conterte, eine Meffe auf 
ben Tag bed heiligen Leodegar enthalten, der im J. 687 
ftarb, fo daß alfo das Meßbuch ald Ganzes älter nicht fein 
Tann. Anderer Seit finden fih darin noch Feine Spuren 
yon Einwirfung der römifchen Liturgie. Nur Zweierlet Tönnte 
man hieher rechnen: das Gebet Post Sanctus für die Meffen 
ber Tage der Rogationen ) ift fihtlih dem Gebete Hanc 
igitur oblationem im römifchen Canon nachgebildet; aber «6 


') Opp. XII, 3, 199 ff. 
2) A. a. O. ©. 1. 
) A. a. O. S. 364. 
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it nun tamit auch eben ganz in gallifche Korm gegoffen, das 
Galliſche hat ſich bier das Nömifche angeeignet und affimilirt, 
nicht umgekehrt. Sobann giebt der unvollfländige Schluß 
bes Miffale den Anfang einer Meſſe, die es überfchreibt: 
Missa quotidiana Romensis. Aber es ift die Frage, ob bier 
Romensis fo viel beißen fol als Romana. Zwar ift dieſe 
Meile die einzige Quotidiana, welche das Meßbuch enthält, 
und man könnte ſich denken, daß dafjelbe dieſe Meile aus 
Mangel an einer ſolchen aus dem römifhen Miffale entlehnt 
hätte. Auch kommt diefelbe Meſſe mit verfelben Leberjchrift 
aud in dem fpäter zu betrachtenden, ſchon ganz römiſch ge⸗ 
färbten Sacramentarium Gallicanum vor. Knpli bat bie 
Quotidiana ded römischen Sarramentard wirklich viel Ueber⸗ 
einftimmenbes mit diefer Romensis. Gleihwohl ift mir nicht 
erinnerlidh, je in dem Latein jener Zeit die Sorm Romensis 
gefunden zu haben, und man könnte meinen, daß dad monaste- 
rium Reomense, nad dem Fluß Reome genannt, verflanven 
fei). Wie bob man aber aud diefe Spuren römifchen 
Einfluffed auf unfer Meßbuch anfchlagen möge, fo find fie 
jebenfalld die einzigen; im Uebrigen iſt Alles ächt galliich. 
Daher repräfentirt und dies Meßbuch die höchſte Stufe, 
welche die gallifche Liturgie in ihrer reinen Entwidelung ohne 
römische Einflüffe erreichte. Und wenn gleich es fo erft am 
Ende des 7ten Jahrhunderts zufammengeftellt fein kann, auch 
noch am Ende des Bten Jahrhunderts gebraucht fein mag 
an Orten, zu denen die römifche Meſſe noch nicht hindurch⸗ 
gebrungen war, fo entſpricht es doch in fachlicher Beziehung 
dem Anfange des Tten Jahrhunderts, ald zu welder Zeit 
die römifchen Einwirkungen begannen. Damit ſtimmt denn 
auch anderweit der Inhalt defielben genau überein: es be⸗ 
ſtimmt die Meffe durchweg nad dem Kirdyenjahr, fo weit 
Letzteres überhaupt ſchon Beftimmtheit bat; aber fein Kirchen 
jahr flebt eben noch ungefähr auf der Stufe, auf welder 
wir das fpanifche zur Zeit Iſidor's gefunden haben, d. h. 


“N Hiper aa. O. ©. 64. 


es giebt nur für- die Sefte des Herrn und ber Heiligen und 
. einige Sonntage beftimmte Mefjen, für die ganze Zrinitatid- 
zeit aber und die zwifchenliegenden Sonntage der Yefthälfte 
des Kirchenjahrs nur eine Anzahl allgemein gehaltener Meſſen, 
fogenannter dominicales, zur beliebigen Auswahl. So haben 
wir an diefem Meßbuch ein Document ber von und gefegten 
zweiten Entwidelungsperiode. 

Die dritte Entwidelungsperiode, des ſucceſſiven Umfor⸗ 
mens der gallifhen Meffe nach der römifchen, wird und durch 
drei Meßbücher bezeugt: das Missale Gallicanum vetus, das 
Missale Francorum, und das Sacramentarium Gallicanum. — 
Das Missale Gallicanum vetus ift aus einem Pfälzer Eober 
ber vaticanifchen Bibliothek bei Muratori”) abgedrudt. Es 
hat am Anfang und Ende und an mehreren Stellen der Mitte 
große Rüden. Die Handſchrift fcheint aus dem 9ten Jahr⸗ 
hundert zu fein. Schwieriger ift die Beftimmung feiner Ents 
ftehungszeit. Wenn in den langen Charfreitagdgebeten pro 
universis ordinibus erft für die christianissimos reges und 
dann für dad imperium Romanum, und abermal in den 
gleihartigen Gebeten der Oftersigilie für dad regum nostro- 
rum exercitus gebetet wirt, fo giebt das gar keinen hiſtori⸗ 
fhen Anhalt, denn fo Fonnten die Romanen bei ihren Sym⸗ 
pathieen für das römifche Reich unter arianifhen Königen 
beten, indem fie unter den christianissimis regibus dann nicht 
ihre fondern auslänpifche Tatholifche Könige verfanden; fo 
fonnten die Tatholifchen Franfen unter den merovingifchen 
Königen beten, da nad ihrer Anfchauung ihre Könige prin- 
cipes im imperium Romanum waren; fo Fonnten enblich bie 
Sranten unter den mit ber römifchen Kaiſerwürde befleideten 
Karolingern beten, indem ihnen ver Begriff des imperator 
Romanus doch noch ein anderer und weiterer ald der des rex 
war. Andere biftorifhe Momente fommen in dem Meßbuch 
nicht vor, ba gerade bie Partieen veffelben befect find, in 
denen bie Meffen für die Heiligentage haben verzeichnet fein 


) A. a. O. S. 499 fi. 
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müſſen. Bir find alfo an den liturgiſchen Character bes 
Meßbuchs gewiefen. Da ergiebt fich denn auf ben erften 
Blick, daß dasfelbe eine jüngere Entwidelungsfiufe als das 
Missale Gothicum bezeichnet. Obgleich es mit legterem viele 
Gebete und halbe Meilen gemein hat, zeigt ed doch eine 
jüngere Phyfiognomie: die Epiflefe des heiligen Geiftes kommt 
nur noch Ein einziged Mal!) vor, während das Missale 
Gothicum fie noch ein halb dutzend Male hat. Und die Ge⸗ 
Raltung des Kirchenjahre zeigt fich weiter vorgeſchritten: das 
Mepbuch giebt bereitö zwei Meflen für die Adventszeit, bes 
fimmte Meffen für vie Sonntage nad Oflern und den Sonn- 
tag Rogate, und Aehnliches würben wir jedenfalls auch in 
der Quadragefima finden, wenn nicht Diefer Theil des Miffale 
fehlte, Wir finden bier alfo die Anfänge ver kirchenjahrs⸗ 
mäßigen Beftimmung der Sonntage wenigftens ver Feſthälfte. 
Dazu fommen nun bie den bisherigen Meßbüchern fremben, 
bier aber Iuculenten Einwirfungen bes römifchen Ritus. Da 
it aber wieder der Grad diefer Einwirkungen zu beachten. 
Es fteht damit fo: In den beiden erften Abtheilungen bes 
Gottesdienſtes, nemlich der ver Lectionen und dem Offertorium 
halten alle Meffen dieſes Meßbuchs noch die gallifche Form 
unverändert feft, die römifchen Einwirkungen zeigen ſich nur 
an der dritten Abtheilung, dem eigentlichen Abendmahlsact. 
Da aber wieder bei einigen Meffen mehr als bei ven anderen. 
Einige Meſſen behalten auch bier den galliichen Typus ganz 
bei, fo daß fie völlig galliſch find; "fo tie Meſſe auf den hei- 
ligen Germanud. Sn anderen wird der römifche Canon be⸗ 
nutzt, aber jo daß das Römiſche in galliiche Form gegoffen 
wird: fo gebraucht die erfte Adventsmeſſe ale ihr Gebet post 
Sanclus das Gebet des römifchen Canon Hanc igitur oblatio- 
nem; und in der zweiten Adventsmeſſe wird Alles, was ber 
römifche Canon zwifchen Sanctus und Einfeßungsworten giebt, 
ertractivo in Ein Gebet von der Yorm des galliſchen Post 
Sanctus zufammengefaßt. Hier zeigt fih alfo nur erft eine 
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weitere Anwendung Defien, was wir feinen Anfängen nad 
auch fchon im Missale Gothicum fanden. Endlich aber wird 
in anderen Meflen das römifche Ritual auch fo verwendet, 
dap im Abenpmahldart von der Präfation bis zum Vater unfer 
Alles firicte nach dem römiſchen Canon verläuft, und nur bie 
Audtheilung und was darauf folgt fich wieder galliſch geftaltet. 
Nach dem Allen mag dies Meßbuch immerhin wie nody im 
Hten Jahrhundert abgefchrieben fo aud noch im 9ten Jahr⸗ 
bundert an Orten gebraucht fein, wo der römische Ritus noch 
nicht durchgedrungen war; aber feine Entftehungszeit ift die 
des beginnenden Eindringens römifcher Formen, alfo etwa bie 
Diitte des 7ten Jahrhunderte. — Das Missale Francorum 
ift aus einem erfi dem Petavius, dann der Königin Ehriftine 
von Schweden gehörigen Codex bei Muratori ') abgebrudt. 
Es it nur ein Brudftüd, vorn und hinten defert, giebt außer 
Weihungsformularen nur ein paar Heiligenmeflen, Meflen 
pro rege, Quotidianae und den römifchen Sanon, fo daß fih 
für die Entwidelung des Kirchenjahrs Nichts aus ihm ent- 
nebmen läßt. Seinen Namen bat es daher, daß in feiner 
Meſſe pro rege und an anderen Stellen pro Regni Franco- 
rum nomine, pro Francorum principatu, pro principibus 
Francorum, pro salute et incolumitate Regni Francorum ge: 
betet wird. Wenn aber Morinus daraus gefolgert hat, daß 
der Codex aus ber Zeit zwifchen 511 und 560 flammen müfle, 
fo ift das viel zu hoch gegriffen. So Tonnte man in Gallien 
noch burd das ganze Ste Jahrhundert beten. Und dahin 
oder wenigſtens an dad Ende des Tten Jahrhunderts werben 
wir durch innere Gründe gewiefen. Erſtlich enthält das Meß⸗ 
buch vier missae quotidianae, während das Missale Gothicum 
deren erft Eine hatte. Zweitens zeigen uns die Mefjen ded- 
felben, fo wenige ihrer auch find, doch ſchon viel durchgrei⸗ 
fendere Einwirfungen des römifhen Ritus: Nur noch die erfte 
Abtheilung der Meffe, die ver Lertionen, hält in dieſen Meflen 
bie galifchen Kormen ganz feh; dag Dffertorium bildet ſich 
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in bie römifche Form fchon in fo fern über, als die Namen 
Derer, welche opfern und für welche geopfert wird, nicht mehr 
bier im Offertorium fondern nad ver Confecration genannt 
werben, und folgemweile Die Schlußeolleete des Dffertoriums bier 
nicht mehr nach gallifcher Weife Post nomina fondern nach römis 
ſcher Super oblata heißt; endlich ift für den Abendmahlsart der 
gregorianifch römifche Sanon bereits fo wörtlich und vollſtändig 
tecipirt, daß nur noch bei der Audtbeilung und dem was 
darauf folgt Galliſches hervortritt. Alfo bezeichnet ung dieſes 
Meßbuch die mittlere Stufe zwifchen dem Missale Gallicanum 
vetus und dem gleich zu beirachtenden. — Das Sacramenta- 
num Gallicanum endlich ift aus einem Eober des Klofters 
Bobbio, deſſen Alter in das Ste Jahrhundert gefest wird, erft 
von Mobillon befannt gemacht, dann bei Muratori abgebrudt'). 
Das Meßbuch, von Rureuil nach Bobbio gefommen, ift voll- 
Bändig, ohne Lüden. Für fein Alter giebt es hiſtoriſche 
Momente nit an: bie jüngften Heiligen, die darin erwähnt 
find, find Genoveva Ct 512), und der König Sigismund von 
Burgund (+ 524). Aber der liturgifche Inhalt giebt Anhalts⸗ 
punfte die Fülle. Das Kirchenjahr zeigt ſich nad) der einen 
Seite bin zwar weniger entwidelt ald bie beiden vorigen 
Meßbücher: es ericheinen im Ganzen nicht viele Heiligen- 
meſſen, und es hat keine befonderen Mefjen für die Sonntage 
nad Oſtern. Aber in den weithin meiften Partieen zeigt ed 
fi) entwidelter ald die beiden vorigen Meßbücher: es hat für 
den Advent drei fonntägliche und eine tägliche Meſſe; ed bat 
eine Reihe von Meffen für die Duadragefima; e8 hat eine 
befondere Meſſe für einen Confellor; e8 hat eine große Zahl 
son missae dominicales und quotidianae. Auch fonft zeigt 
Sch Neues: es fommen ung bier zuerft Votivmeſſen vor, außer 
deut missae pro aegrolis, pro iter agentibus, in domo cujus- 
libet, pro defunctis; das Alles gehört fpäterer Entwidelung 
an. Dazu fommt ber Grab römifcher Einwirkungen: Alle 
Meſſen diefes Meßbuchs geftalten den Abenpmahldart von der 
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Bräfation (die bier allerdings noch mit galliſchem Namen 
Conteftation genannt wird) an bis zur Poflrommunion ganz 
nach dem römischen Canon. Außerdem ift in fehr vielen aud 
das Offertorium römifch geftaltet, während allerdings in ans 
deren noch die gallifche Form des Offertorium behalten if. 
Und in dem fonft noch gallifch geformten Theil der Lectionen 
finden wir das Gloria in excelsis et in terra mit zugeböriger 
Eollecte und in dieſem vielleicht ein römifches Stüd, Hier 
nach werben wir nicht irren, wenn wir biefed Sacramentar 
in die Mitte des Sten Jahrhunderts fegen, und in ihm dad 
legte Glied in der Entwidelung der gallifchen Liturgie vor 
deren Berbrängung durch die römijche erbliden. 

Alle dieſe vorbefchriebenen Meßbücher — und tasfelbe 
gilt von den fpäter zu befprechenden römifchen Sarramentarien 
— geben nun aber nur die variablen Meßgebete. Sie geben 
erftlich nicht die Befchreibung, wie der Meſſe leſende Priefler 
fammt feinem Minifter fi dabei mit Procebiren, Kreuzen, 
Knieen u. f. w. zu haben hat. Dies beruhte in ber Zeit, 
von der wir bier reden, noch auf Praris. Die römifche Kirde 
verzeichnete dieſe VBorfchriften, rubricae genannt, fpäter in eigne 
Büchlein, die fie ordo missae nannte. Soldye ordines missae 
haben wir aus der gallifchen Kirche nicht; wir müflen und 
dies Actuelle theild aus Andeutungen in jenen Mebgebeten 
theild aus Aeußerungen in den Schriften ver Firchlichen Autoren 
zufammen fuchen, fo gut es gebt. Zweitens geben jene Meß⸗ 
bücher nicht die von den Sängern oder der Gemeinde in der 
Meſſe zu fingenden Palmen, Refponforien, Antiphonen, Sa⸗ 
Iutationen, Hymnen u. f. w. Died war, da ed Firchenjahre- 
mäßig beflimmt war, allerdings fchriftlich verzeichnet, aber it 
befonderen Büchern, den Antiphonarien. Leider befigen wir 
fein Antiphonarium der gallifchen Stirche aus der Zeit vor ber 
Herrfchaft der römischen Meffe, ein fehr empfindlicher Mangel. 
Endlich geben jene Meßbücher meiſtens auch die Lectionen 
nicht mit; nur dad Sacramentarium Gallicanum giebt fit. 
Sonſt hatte man auch hierfür befondere Bücher, lectionaria 
ober comites genannt. Dergleichen haben wir nün wieder 
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aus der Zeit der galliſchen Kirche, die wir jetzt betrachten, 
eine ganze Reihe. Dieſen Lectionarien ſchließen ſich aber, 
was die Entwickelung des Kirchenjahrs betrifft, auch die Ka⸗ 
lendarien an. Auf dieſe Urkunden der ſucceſſiven Ausbildung 
des Kirchenjahrs in der galliſchen Kirche werden wir alſo 
auch noch vor Weiterem einen Blick werfen müſſen. Wir 
übergeben dabei für jetzt die Concilienbeſchlüſſe und mas in 
Schriften der kirchlichen Autoren vorfommt, und verzeichnen 
nur die einfchlagenden eigentlichen Documente. 

Aus der erften von und angenommenen Periode, bie bis 
zur Mitte des Sten Jahrhunderts läuft, giebt es felbfiver- 
ſtändlich feine Rectionarien, aber Ein Kalendarium, das 
bes Polemius Silvius vom 9. 448). Aus der zweiten 
bis 600 laufenden Periode ift erſtens das erwähnte Missale 
Gothicum zu nennen, weldes auch nach diefer Seite bin ale 
Quelle dient, fofern es zwar weder tie Rectionen noch bie 
Monatstage der Feſte verzeichnet, aber doch bie zu feiernden 
Feſte ſelbſt aufzählt. Außerdem theilt und Gregor von Tours 
eine Berorpnung des Perpetuus, von A61 bis 491 
Biſchofs von Tours, über die Beier der Vigilien und ber 
Hafen mit, welche zugleich ein Verzeichniß der Feſte enthalt”. 
Aus der dritten Periode vom Anfange des 7Tten bis Mitte 
des Sten Jahrhunderts haben wir: 1) das befecte (es gebt 
nur bis Auguf) Kalendarium von Gorbie, aus dem 
Ende des 7ten Jahrhunderts, aus einer Parifer Handfchrift 
von Martene?) herausgegeben und von Piper revidirt); 2) das 
die prophetifchen, epiftolifchen und evangelifhen Lectionen vers 
zeihnende Tectionarium von Rureuil, herausgegeben aus 
einer Handſchrift dieſes Kloſters von Mabillon®), und erläu⸗ 


ı) Abgebruckt von den Bollanbiften Act. Sanctt. Jun. T. VII. p. 178. 
Dan vgl. übrigens über dieſes und die weiter zu nennenben Kalendarien 
Piper’s Zuvor citirte treffliche Schrift ©. 54 ff. 

2) Hist. Francor. X, 31. 

) Thes. nov. anecd. T. IIL, 1591— 1594. 

Aa. O. ©. 60 ff. 

®) De liturg. Gallic. II, 106 ff. 
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tert son Ranke), von Beiden in das 7te Jahrhundert gefeht. 
Es hat am Anfang und in der Gegend ˖der Duabragefima 
Lüden. Außerdem fommen bier 3) und A) dag Missale Galli- 
canum vetus und das Missale Francorum, fofern fie wenig⸗ 
ſtens Sefte benennen, fo wie 5) das Sacramentarium Galli- 
canum in Betracht, da ed nebft den Feſten auch deren Lectionen 
verzeichnet. 

Zu dieſen eigentlichen Documenten haben wir nun hinzu⸗ 
zunehmen, was Concilienbeſchlüſſe, Bußordnungen, Privat⸗ 
ſchriften u. ſ. w. uns an die Hand geben, und damit eine Dar: 
ftelung ver Geſchichte des Gottesdienſtes in der galliſchen 
Kirche nach den drei von uns gefeßten Perioden zu verfuchen. 


a. Bis 460. 

Sn der zweiten unferer Perioden ift es bereits in ber 
galliſchen Kirche üblih, das Kirchenjahr mit Weihnacht ans 
heben zu laffen: die erwähnte Verordnung des Perpetuus aus 
der 2ten Hälfte des Sten Jahrhunderts fängt die Zählung der 
Sahresfefte mit Weihnacht an. Aus der erfien Periode aber 
Itegt uns noch Fein Zeugniß vor, daß man die alterthümliche 
Berechnung des Kirchenjahrs von Oſtern ab verlaffen hätte. 
Wir fangen alfo die Darftelung deffelben mit Oftern an, dem 
nad) alter Weiſe die Duabragefima voranging. 

Daß die gallifhe Kirhe im Anfange des Sten Jahr⸗ 
hunderts die Duadragefimalfaften hielt, erfahren wir vom Jo⸗ 
hannes Caſſianus C+ um 432). Er weiß nod, baß dies In⸗ 
ſtitut nicht apoftolifchen Urfprungs, nicht von jeher in der Kirde 
geweſen ift, aber mönchiſch genug ift feine Meinung, die Kirche 
der erften Zeiten babe Feine abgegrenzten Faſtenwochen gehabt, 
weil fie das ganze Jahr hindurch gefaftet hätte. Ein andere 
Frage aber ift die, ob die gallifche Kirche allgemein die Dua- 
dragefima fo hielt, wie Caffian es in folgenter Stelle befchreibt: 


) Krit. Zufammenfteflung der neuen Pericopentreiſe ©. 1—38, vol. 
Piper a. a. O. ©. 67 ff. 
2) Collat, XXI, 30. 
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lege mosaica universo populo generalis est promulgatio prae- 
ceptio: decimas tuas et primitias offeres domino deo tuo, 
Itaque qui substantiarum omniumque fructuum decimas ol- 
ferre praecipimus, multo magis necesse est, ut ipsius quoque 
conversationis nostrae et humani usus Operumque nostrorum 
decimas offeramus, quae profecto in supputatione quadra- 
gesimae evidenter implentur. Omnium enim dierum nume- 
rus, quibus revolutus in orbem annus includitur, triginta sex 
semis dierum numero decimatur. In septem vero hebdoma- 
dibus, si dies dominici et sabbata subtrahantur, quinque et 
triginta supersunt dies jejuniis deputati, sed adjecta illa Vi- 
giliarum die, qua usque in gallorum cantum illucente domi- 
nica jejunium sabbati protelatur, non solum sex et tfiginta 
dierum numerus adimpletur, verum etiam pro decimis quin- 
que dierum, qui residui videbantur, si illud quod superest 
adjectum nobis spatium computelur, plenitudini tolius sum- 
mae Omnino non deerit'). Es ift dies die orientalifche Faſten⸗ 
fitte: man faftete fieben Wochen lang, die große Woche eins 
geſchloſſen, alfo vom Sonntage Quinquageſimä ab, aber fo 
daß außer an den Sonntagen aud an ben Sonnabenden, mit 
alleiniger Ausnahme des Oſterſabbaths, nicht gefaftet wurde, 
wobei man denn nicht vierzig, ſondern nur ſechs und dreißig 
Faſttage hatte. Daß nun diefe Sitte in dem Klofter des im 
Drient perjönlid befannten und dem Orient auch theologifch 
fo verwandten Caſſianus, dag fie überhaupt in Marfeille und 
der Rhonrgegend, wo wir auch fonft manche orientalifche Spur 
finden, beftand, kann nicht überrafchen; ob aber dieſelbe Sitte 
durch ganz Gallien befand, muß dahingeftellt bleiben, Uebri⸗ 
gend bat der Gedanke Eaflian’d, das 36tägige Faſten ale 
einen von der Zeit zu entrichtenden Zehnten aufzufaflen, viel 
Beifall gefunden und nicht unmefentlih auf die Geftaltung 
Der Quadrageſima eingewirft; wir baben ihn ſchon bei fie 
dorus Hispalenfid wiedergefunden, und werden ihn noch weiter 
wiederfinden. Aus jenen Worten Caſſian's erſehen wir zus 
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gleich, daß man auch in der gallifchen Kirche den Dfterfabbath 
nach alter Weile als Fafttag, mit Bigilie, bis an den Hahnen⸗ 
fehrei beging. Hinſichtlich ver Ofterfeier hatte ſich Die gallifche 
Kirche ſchon vor dem Concil von Nicäa nicäniſch verhalten: 
fchon das Eoneil zu Arles v. J. 314 verordnet in feinem 
erftien Canon: ut uno die et uno tempore per omnem orbem 
a nobis observetur. Daß und wie die gallifhe Kirche fi 
auch ihrer Seits in bie zwifchen der ägyptifchen und römifcden 
Kirche fchwebenden Controverfen über die DOfterberechnung eins 
lieg, übergehen wir als zu unferer Aufgabe nicht gehörig. 
Merfwürdig ift, daß das Kalendarium des Polemius Sylvius 
den Tag ber Auferfiebung Jeſu feſt auf ven 27ten März 
anfegt, und folgeweife den Tag der Kreuzigung auf ben 
2dten März. Wir werben audy fpäter noch finden, daß gals 
lifche Kalendarien bie Auferftehung als feft auf diefes Datum 
fegen, und baneben Oftern als bewegliched Feſt aufführen. 
Ueber die Feier der Duinquagefima und der Tage ber Himmels 
fahrt und Pfingften liegen befondere Zeugniffe aus der gallis 
hen Kirche diefer Zeit nicht vor. Dagegen fpricht Sulpicius 
Severus (+ 410) ganz beftimmt aus, Ehriftus fei am 25ten De- 
cember geboren‘). Schon hieraus würden wir fchließen müflen, 
daß die galliihe Kirche damald das Weihnachtsfeſt feierte, 
wenn nicht noch zum Ueberfluß Caffian und bemerkte, die 
abendländiſchen Kirchen feierten Geburt und Taufe Chriſti 
an zwei verſchiedenen Tagen, während man in Aegypten beide 
Facta am Epiphaninstage begehe). Nicht minder ficher iſt 
die Feier des Epiphaniasfeftes in der damaligen gallifchen 
Kirche: Ammianus Marcelinus erzählt”) vom Kaifer Zulian, 
derfelbe fei am Epiphaniagfefte im 3. 360 zu Vienne in bie 
chriſtliche Kirche gegangen und habe daſelbſt gebetet, um feine 
Soldaten glauben zu machen, daß er Ehrift fei; und wie 
Safftan ein von Weihnacht verfchiedenes Epiphaninsfeft Fennt, 
baben wir eben gejeben. 


) Bist. sacr. II, 39. 
2) Collat. X, 2. 
») XXI, 2. 
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Um gu feben, wie weit über die von Auguftin hingeſtell⸗ 
ten Cautelen hinaus jchon im Anfange des Sten Jahrhunderts 
bie gallifhe Kirche fih in die Vorftellungen von der Kraft der 
Fürbitte und des Schutzes und der mittlerifchen Stellung der 
Heiligen verloren hatte, braudht man nur des Sulpicius Se⸗ 
verus Lebensbeſchreibung bes heiligen Martin von Tours und 
bie Briefe desfelben über den Tod dieſes Heiligen zu lefen. 
Er tröftet fi da, daß der heilige Martin vom Himmel herab, 
wohin er gegangen fei, ihn und feine Lefer fehe und beſchütze, 
ja daß verfelbe perfönli mit feinem Segen ihnen gegen⸗ 
wärtig fein werbe; er ſpricht von ber Hoffnung ewigen Lebens, 
der einzigen in diefem elenden Leben, und fagt: spes tamen 
superest, ut quod per nos obtinere non possumus, saltem 
pro nobis orante Martino mereamur'). Aud die Verehrung 
der Gebeine und anderen Reliquien der Märtyrer ſehen wir 
aus der Lebensbefchreibung des Sulpicius Severus bereite 
zur Zeit des Martinus von Tourd (+ 397) völlig ausgebildet. 
So war e8 denn natürlich, Daß nicht bloß den Gebeinen der 
Märtyrer Memorien gebaut, fondern dag ihnen auch Kirchen 
geweiht wurden: Sulpicius Severus erwähnt öfter folder 
Maärtyrerkirchen?); und nicht minder, daß ihnen Feſttage ge⸗ 
feiert wurden. Beſonders erwähnt werben und aus biefer 
Zeit der Tag des Martin von Tours und der ded Germanug, 
Biſchofs von Aurerre (+ 448). Der Todestag bes Martinus 
wurde am Ilten November gefeiert. Dazu kam fpäter no 
ein zweites mehr örtliche Martingfeft: Perpetuus, ver fünfte 
Bifhof von Tousd nad dem Martinug, ließ nämlich über 
dem Grabe des Lesteren im J. 460 eine prächtige Kirche er- 
bauen; und feitbem feierte man bie Kirchweihe vieler Kirche, 
die Translocation der Gebeine des Martinus dahin, und dag 
Gedachtniß der Biſchofsweihe des Martinus am A. Juli jeden 
Jahres*). Der Tag des Germanus (31. Zul) iſt der einzige 


!) Ep. II et III de obit. Mart. 
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Tag, auf weldhen die in biefen Zeitraum gehörenden Mone- 
ſchen Meflen bereits eine befondere Meile haben. Außerdem 
erwähnt das Kalendarium des Polemius Sylvius der Tage 
des Stephanus (26. Dechr.), Bincentius (22. Januar), 
Macenbäer (1. Auguft), Laurentius (10. Auguft), Hippolytus 
(12. Auguſt). Auch den Tag Peter und Paul nennt bied 
Kalendarium; wenn es aber denfelben auf ven 22ten ftatt auf 
ven 29ten Juli fegt, fo muß das eine Srrung, eine Vers 
. wechfelung mit Petri Stuhlfeier fein. Da endlich Sulpieius 
Geverus?) die Geſchichte der Auffindung ded Kreuzes Ehriftt 
durch die Helena mit voller Gläubigfeit erzählt, fo möchten 
wir daraus auf eine Feier des Feſtes Kreuzeserfindung in ber 
galliſchen Kirche jener Zeit um fo eher ſchließen, als wir bald 
nachher dieſes Feſtes in jener Kirche wirklich ungweideutig ers 
wähnt finden. , - 

Ein Mehreres geben unfere Quellen über die Geftalt des 
Kirchenjahrs der gallifchen Kirche im Anfange des 5ten Jahr⸗ 
hunderts nicht; aber auch dies Wenige genügt und zu be⸗ 
weiſen, daß daſſelbe hinter der Entwidelung des africanifchen 
Kirchenjahrs um diefelbe Zeit nicht zurüdftand, und daß bei 
der Entwidelung jenes Feine anderen Prineipien als bei der 
Entwidelung dieſes (ſ. oben S. 175) wirffam geweſen find. 
Wir ftellen nun auch zufammen, was unfere Quellen über 
die kirchliche Geftaltung ver Woche bieten. 

Wenn Gennabius”) fagt: Quotidie eucharistiae commu- 
nionem accipere nec laudo nec vitupero; omnibus tamen 
dominicis diebus communicandum suadeo et hortor, fo zeigt 
er und, daß zu feiner Zeit die tägliche Meffe bereits felbf- 
verftändlich war, daß gleichwohl der Sonntag ausgezeichnet 
wurde, und dag die Theilnahme der Gemeinde am Gottes 
dienfte fi meifl auf den Sonntag concentrirte. Außerbem 
hatte die gallifche Kirche damals noch die alten Stationstage, 
denn wir werben biefelben nody in ber folgenden Periode 


1) Hist. sacr. II, 49. 
2) De dogm. eccles. c. 23. 
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ſinden. Den Sonnabend hielt man, wenigſtens in der Ges 
gend von Marfeille, im linterfchiede von ter römifchen Kirche 
nicht als Faſttag, wie die obigen Aeußerungen des Caſſianus 
über die Duadragefima beweifen. Außerdem hielt man aud 
außerhalb der Kiöfter die Horen, und wenigſtens in den bifchöfe 
lihen Kirchen die Frühmetten: Gregor von Tours erwähnt 
berfelben gelegentlich eines Borfalld, ben er vom Sidonius 
Apollinaris erzählt ). 

Der Befchreibung der Form des Goltesdienſtes, welder 
fhon bei Sulpicius Severus 2) Meffe beißt, ſchicken wir vor⸗ 
aus, was in prineipieller Hinficht zu bemerken if. Daß im 
Abendmahl des Herrn Kleifh und Blut fei, ftand der gallis 
(hen Kirche jener Zeit ganz fefl. De veritate carnis et san- 
guinis non relictus est ambigendi locus, fügt Hilarius von 
Poitierd 7), und an einer andern Stelle‘): si enim vere ver- 
bum caro factum est, et vere nos verbum carnem cibo do- 
minico sumimus — naluram carnis nostrae jam inseparabi- 
lem sibi homo natus assumsit, et naturam nobis carnis suae 
ad naluram aeternitatis sub sacramento nobis communicandae 
carnis admiscuit. In welcher Weife man fih die facrament- 
lihe Union dachte, haben wir fchon oben aus den von den 
Monefhen Meſſen gebraudten Ausdrücken gefehen: man 
dachte fie al8 eine mutatio, conversio, translatio, transfor- 
matio der maleria terresiris in die materia coelestis, als eine 
perfusio der erfteren von der legteren. ‘Da man nun zugleich 
in der Opfertbeorie weit genug vorgefäpritten war, um ben 
ganzen Gottesdienſt als ein von den Menfchen Gotte zu brins 
gendes Dpfer zu faffen, fo ergab ſich von felbft, daß als der 
bauptfächlichfte unter den darzubringenden Opfergegenftänden 
des Herrn Reib und Blut erfcheinen mußte. So finden fich 
denn allerdings noch Anflänge an die alten richtigen Vor⸗ 
fellungen: in den Monefchen Meffen beißen die Elemente 


) Histor. Francor. II, 23. _ 
?) Dialog. U, 1. 

3) De trinit. VII, 14. 
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noch bin und wieder, felbft noch in ben Konferrationögebeten 
crealurae; es wirb da noch zwilchen dem was die Chriften 
opfern, und zwilchen dem was durd die Eonferration aus 
dieſen Opfergaben wird, unterfchieden, wenn es in einem 
zum Offertorium gehörigen Gebete beißt: haec oblatio, in 
Christi corpore et cruore conversa, proficiat defunctis etc. Auch 
wird noch großes Gewicht auf den Genuß gelegt: wir haben 
geliehen, daß noch Gennadius wenigftens fonntäglichen Genuß 
verlangt; und in ben Monefchen Meffen wird ganz regelmäßig 
für die Genießenden gebetet. Aber vaneben fteht doch ſchon 
ganz fell, Daß des Herrn Leib und Blut geopfert wird: filü 
tui dilectissimi corpus sacramus et sanguinem, heißt es in ben 
Monefhen Meffen. Daber find denn auch die Borftellungen 
von ber fühnenden und fatiöfactorifhen Wirfung diefes Opfers 
an den Todten wie an den Lebendigen bereits völlig ausge⸗ 
bildet: proficiat defunctis ad requiem, fiat offerentibus ad 
mercedem, maneat sumentibus ad salutem, heißt es in ben 
Moneihen Meflen von ber oblatio in Christi corpore et 
cruore conversa. Natürlich entjpricht dem aucd der Amis⸗ 
begriff: der Geiftlidhe ift sacerdos, und fein sacerdotium be⸗ 
ftebt darin, daß er intergessor, daß er Opferer ift, und er 
fann opfern vermöge feiner ihm durch die Confecration ge> 
worbenen Amtögewalt; ſchon das Concil zu Arles v. 3. 314 
verbietet den Diaconen das Gottesdienft halten, weil derſelbe 
ein offerre fei, und fagt im 15ten Canon: de diaconibus, 
quos cognovimus multis locis offerre, placuit minime fieri 
debere. 

Die disciplina arcani finden wir auf dem Punkte, auf 
weldyem fie zu Yuguftind Zeit in ber africanifchen Kirde 
fand, Noch gab es die auszufchliegenden Klaffen, und zwar 
nicht bloß Katehumenen fondern auch Energumenen: Gulpi- 
eins Severus erwähnt ber Letzteren noch in den Gefchichten 
vom heiligen Martin von Tours‘). Und zwar wurde bie 
Scheidung diefer Klaffen von den fideles nod fo ſtrenge auf 


1) Dialog. III, 6. 
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recht erhalten, daß nod das Concil zu Dranged v. J. 441 
in feinem 20ten Canon verorbnet: Wenn in einem Privat- 
bauje feierliche Gebete angeftellt werden, und am Schluffe 
berfelben der Segen ertheilt wird, fo foll man bei dem letz⸗ 
teren leine Katechumenen zugegen bleiben, fondern foldye vor 
dem Segen abtreten laffen, und fie nachher beſonders figniren 
und benediciren. Darnach müſſen wir fchließen, daß man 
damals dieſe Klaffen auch im Öffentlichen Gottesdienfte noch 
nad der Predigt entlieg. Dagegen ift von einer Geheim- 
haltung Deifen, was in ber missa fidelium geſchah, natürlich 
nicht mehr die Rede: die gallifhen Kirchenfchriftfieller dieſer 
Zeit reden von Allem ohne Rückhalt. Wir werden daher die 
gallifche Meſſe dieſer Periode noch als eine zweitheilige, im 
die missa catechumenorum und die missa fidelium geſchiedene 
betrachten können. 

Ueber den Verlauf der missa calechumenorum ber galli= 
ſchen Kirche damaliger Zeit fcheint eine von Augufli) nad 
Mabillon mitgetheilte Stelle aus einer Verhandlung zwifchen 
Arianern und RKatholifern in Gallien im %. 499 uns fehr 
genaue Nachrichten zu geben. Die Stelle lautet: Evenit, ut 
ea nocte, quum lector secundum morem inciperet lectionem 
a Moyse, incidit in ea verba domini: Sed ego indurabo cor 
ejus. Deinde quum post psalmos decantatos recitaret ex 
prophetis, accurrerunt verba domini ad Chriam dicentis: 
Vade et dices populo huic: audite audientes. Quumque ad- 
huc psalmi fuissent decantati, et legeret ex evangelio, inci- 
dit in verba, quibus salvator exprobrat Judaeis incredulita- 
tem: Vaeh tibi Chrorazin. Denique quum lectio fierei ex 
Apostolo, pronunciata sunt verba illa: An divitias bonitalis 
ejus et patientiae et longanimitatis contemnis. Hieraus 
würde fih, wenn diefe Stelle wirfli von der Meffe handelte, 
ergeben, daß eine vierfache Tection, Geſetz, Propheten, Epiftel, 
Evangelium, unterbrochen von Pfalmengefang, ftatt gefunden, 
und dag man in der galliichen Kirche in Abweichung von 


) A. a. O. V, 238. 
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der ganzen anderen Kirche bie evangeliſche Lertion der epiſto⸗ 
lifchen vorangefchidt habe. Aber die Stelle bat, wie die 
Worte ea nocte beweifen, nidyt eine Meffe fondern einen 
Bigiliengottesdienft vor Augen. Sodann fennen die Mone⸗ 
ſchen Meſſen, welche jedenfalls älter ald 499 find, nur eine 
dreifache Lertion, und es iſt ungedenfbar, daß die galliſche 
Kirche von der breifachen Lection zur vierfachen und von bie: 
fer wieder zur dreifachen übergegangen fein follte, da ber 
Gang der Entwidelung nidt auf Vermehrung fondern auf 
Verminderung der Lertionen gebt. Wir werden uns alfo an 
bie Monefchen Meſſen zu balten haben. Diefe nun geben 
für die missa catechumenorum drei von dem Priefler zu 
Iprechende Gebete. Das erfle nennen fie felbft in den Ueber⸗ 
fhriften Cin der Alten und 10ten Meſſe) Post prophetiam. 
Dem entipriht auch der Inhalt dieſer Gebete: fie beziehen 
fi) auf Die prophetica dicta, auf bie vaticinia prophetarum 
zurüd. Das zweite benennt Mone — denn die Ueberfchrif- 
ten des Cover über die Gebete tiefer Art find verlöfcht und 
unleferlid — die praefatioe. Sn den fpäteren gallifchen 
Miffalien nemlih wird mit dem Namen praefatio nicht das 
von und Präfation genannte, in den Abendmahlsact gehörige 
Gebet jondern ein Gebet oder richtiger eine Turze Aphortation 
bezeichnet, mit welcher der Priefter nach. ver Refung ber pro⸗ 
phetiichen Lection und dem darauf folgenden Gebete post 
prophetiam die Gemeinde zum Bitten um Andacht u. f. w. 
auffordert. Dem entipredhen nun allerdings dieſe in den 
Monefchen Meſſen Cin ver 2, 3, A, 7, 8, iIlten Mefle) vor- 
Tfommenden Gebete turdaus. Der Priefter redet in ihnen 
die Gemeinde fratres carissimi an, und forbert fie auf, Gott, 
den dreieinigen Gott zu bitten, daß er Andacht ſchenke, bie 
Einne von der Erde zu fidh ziehe, rechten Glauben und uns 
fhuldiges Leben verleibe u. f. w. Es ift alfo wirklich eine 
Präfation, eine Einleitung in den Gottesdienſt. Wir geben 
eines (das der 2ten Meile) zur Probe; „Laſſet uns, theuerſte 
Brüder, Gott den Erlöfer ver Gläubigen und den Erhalter 
ber Getreuen, ven Geber ewiger Unfterblichkeit, unferen Herrn, 
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einmüthiglich bitten, daß er und durch die geifllihe Gabe ber 
Liebe zu ibm unabläffig Barmberzigfeit verleihe durch Jeſum 
Chriftum, unjern Herrn.” So allgemein gehalten ift ber 
Inhalt der praefatio in diefen Monefhen Mefjen immer, 
während die Präfationen in den fpäteren galliſchen Miffalien 
immer eine Beziehung auf ven Tag enthalten, zu deſſen Meile 
fie gehören. Unter den Monefchen Meffen ift dies nur bei 
der einen, welche einem beftimmten Tage gilt, bei der Meffe 
auf den heiligen Germanud der Fall; die Präfation derfelben 
lautet: „Einmüthiglich, theuerfte Brüder, laßt und den Herrn 
bitten, bag biefed unfer Feſt, um ber Verbienfte unferes felig- 
fen Vaters des Biſchofs Germanus willen geftiftet, durch 
die Fürbitte befjelben feinem Volfe Frieden fchenfe, ven Glau⸗ 
ben vermehre, die Herzen reinige, bie Lenden gürte, und bie 
Thür des Heils öffne durch Jeſum u. ſ. w.“ Ein Mal Cin 
der 7ten Meile d bat die Präfution größeren Umfang, zählt 
namentliy alle Stände auf, und hat überhaupt genau den 
Inhalt wie bei uns das allgemeine Kirdyengebet. Das dritte 
Gebet hat Mone — denn auch bier find die Weberfchriften 
bed Eoder verlöſcht — collectio überfchrieben. Der Name 
eollectio, Collecte, begegnet und in diefen Meſſen zuerft, 
ununterfchiedlich mit oratia abwechſelnd. Es ift ein Gebet, 
in welchem der Priefter die Gebete der Gemeinde zuſammen⸗ 
fapt, colligirt, und vermöge feiner mittlerifchen Eigenfdaft 
vor Gott trägt. Die hier in Rede ftehenve, in die Katechu⸗ 
menenmefje gehörige Collecte der Monefhen Meffen flimmt 
na Inhalt und Form ganz mit den Eollecten überein, welche 
in unferen Gotteddienften zu den Lectionen gefungen werben; 
ſo lautet die Eollecte der 10ten Monefchen Mefje: „Gnädiger 
und barmberziger Herr, der du, wenn du und nad unferem 
Verdienſt vergelten wolltefl, nichte deiner Vergebung Würdi⸗ 
ges finden würdeſt, vermehre über und beine Barmherzigkeit, 
dap wo die Sünde überhand genommen hat, die Gnade ver 
Vergebung deſto größer werde burch Jeſum u. ſ. w.“ Aus 
dem Inhalt diefer Collecten ergiebt ſich, daß fie auf bie 
epiftolifche Lection folgten; fo beißt ed in der Collecte der 





Sten Mefle: haec ut apostolico fodiatur vinea rastro. 
Außerdem ift nun zu beachten, in welder Abfolge dieſe drei 
Gebete in den Moneſchen Meflen erfcheinen: das Gebet post 
prophetiam gebt immer vorauf, und zeigt burch feinen Namen, 
bag ihm die prophetifche Lection voranging; das Gebet post 
prophetiam gebt namentlih auch dem praefatio genannten _ 
Gebete voran, wie die Ate Mefle zeigt; das Gebet praefatio 
geht aber, wie die 7te und Bte Meffe zeigen, wieder dem 
Gebete collectio vorauf; und da laut Dbigem bie colleclio 
ſich auf die epiftolifche Lection bezieht, fo muß letztere zwiſchen 
praefatio und collectio ftatt gefunden haben; auf die collectio 
aber wird die evangeliſche Tection gefolgt fein müffen, da 
diefe nach ganz allgemeinem Uſus ver epiftolifchen nachfolgt. 
Sp ftellt fi ung diefe Abfolge her: Prophetifche Lection — 
Gebet post propheliam — Gebet praefatio — Epiftolifche 
Lection — Gebet collectio — Evangeliſche Lection. Daß 
wir damit den Berlauf der alten gallifchen Katechumenenmeſſe 
in feinen Grundzügen richtig haben, beweifen und noch bie 
fpäteren galliſchen Miffalien, welche die nemliche Anordnung 
haben. 

Da aber die Miffalien nur bie von dem Priefter zu 
fprechenden variablen Gebete geben, fo müffen wir zu Dem, 
was laut Obigem die Monefhen Mefjen und darbieten, noch 
Holgendes hinzunehmen: Die ganze kirchliche Literatur Gallien 
bezeugt und, daß die gallifche Kirche eine dreifache Lection 
batte, nemlich außer der evangelifchen und epiftolifchen noch 
eine, welche fie die propbetifche nannte. Diefe prophetifche 
Lection, deren ſchon Sulpicius Severus bereit? da erwähnt, 
wo er die in das 9. 372 fallende Wahl des Martin von 
Tours zum Bilchof erzählt‘), würde beſſer altteftamentliche 
Lertion heißen, denn, wie die fpäteren Mifjalien zeigen, las 
man nicht bloß aus ben prophetifchen ſondern auch aus ben 
biftoriichen u. f. w. Büchern des alten Teftamentd. Die a.t. 
Apokryphen Tcheint man damals in der gallifhen Kirche noch 
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nicht gebraucht zu haben, denn Hilarius von Poitiers ) zählt 
biefelben nicht mit unter den a. t. Büchern auf; fpäter las 
man aud tie Stüde aus Daniel, aus dem Sirach u. f. w. 
Natürlich hatte man noch bei allen Tectionen bie lectio con- 
lnua; Doch wird ſich diefelbe bereit# wenigftend bei den hoben 
biftorifchen Feſten dem Kirchenjahr anbequemt haben, wenn 
gleih und nähere Angaben darüber fehlen. Mit der prophe- 
tiſchen Lection fing in unferer Periode der Gottesbienft uns 
mittelbar an, denn aus einer Erzählung Gregor’3 von Tour) 
erhellt, Daß noch zur Zeit des dem Chlodowich gleichzeitigen 
Biſchofs Nicetius von Trier die Meſſe unmittelbar mit Lection 
anfing. Die Monefchen Meffen haben uns nur bis zu ber 
esangeliichen Lection geführt, aber nach derſelben ward aud 
gepredigt. Wir wiflen, daß Hilarius von Poitierd und Ans 
dere predigten. Freilich ift fehr zu bezweifeln, daß in jeber 
täglichen Meſſe und dag auch in allen Landkirchen geprebigt 
worden wäre. Auf bie Prebigt aber folgte das allgemeine 
Kirhengebet. Wir haben von dem Bifchof Eucherius von 
yon (+ um 450) eine Homilie, in welcher er das allgemeine 
Kirchengebet befpricht; wir erfehen daraus, daß ed nad) In⸗ 
halt und Form dem entfprach, welches wir in den apoftolifchen 
Eonfiitutionen und anderswo gefunden haben. Mit dem all- 
gemeinen Kirchengebet verband fich die Entlaffung ver Kat⸗ 
ehumenen und ber anderen Klaffen von infideles, bie wir 
no in der folgenden Periode finden werden. Demnady dehnt 
fh der Verlauf der Katechumenenmeſſe noch über bie durch 
die Monefchen Meſſen verbürgten Stüde binaus weiter auf 
die Predigt, dad allgemeine Kirchengebet, und die Entlaffung 
der infideles aus, 

Dabei find wir nun aber noch über zwei Beftanbtheile 
der gallifchen Katechumenenmeffe im Dunfeln. Erftens haben 
wir noch Nichts von den rituellen und draſtiſchen VBornahmen 
und Dem was damit zufammenhängt, den Salutationen, den 
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Brosphonefen des Diacond u. f. w. erfahren. Daß der 
gleihen ftatt hatte, iſt uns verbürgt: dieſe Thätigfeit des 
Diacons finden wir noch in ber folgenden Periobe. Die 
Reetionen wurben vom Lector gelefen. Sulpicius Severus 
erzählt uns fogar, daß eine rituelle Vornahme, von welder 
wir weiterhin Mehreres hören werben, nemlich die Segnung 
des Altard zu Anfang der Meffe, fchon zur Zeit ded Martin 
von Tours ftatt fand: cum jam Martinus altarium, sicut est 
solenne, benediceret'). Um fo mehr ift wahrfcheinlich, daß 
auch das Hervortragen des Evangelienbuchs in Proceffion mit 
Lichtern vor der evangelifchen Lection ſchon in diefer Periode 
üblih war. Das ift aber auch Alles, was uns nach diefer 
Seite hin bezeugt if. Etwas mehr willen wir zweitens über 
ben Gefang von Pfalmen und Hymnen. Aus einer Angabe 
des Sulpicius Severus?) erfeben wir, dag man fchon zur 
Beit der Biſchofswahl des Martinus von Tours eigne Pfalm- 
bücher, Pfalterien hatte und in der Meſſe gebrauchte. Aber 
außer ven Pfalmen verwendete man auch Tirchliche Hymnen; 
Öallien Mt für das Abendland geradezu das Vaterland, und 
Hilarius von Poitiers der Vater ver Firdlichen Hymnendich⸗ 
tung. Wir haben bereits von Hieronymus gehört, daß Hi⸗ 
larius einen Coerloren gegangenen) liber hymnorum herausgab. 
Aber nicht alle feine Hymnen find verloren gegangen, fondern 
wenigſtens eine berfelben ift bis auf den heutigen Tag auch 
bei und in kirchlichem Gebrauch. Es rühren nemlich nidt 
allein die Hymnen Lucis largitor splendide und Ad coeli 
clara®), fondern mehr ald wahrfcheinlich auch das große Gloria 
in feiner jegigen lateinifchen Faſſung von ihm ber. Wir haben 
die Anfänge des großen Gloria bereits in dem Morgengebet 
der apoſtoliſchen Conflitutionen gefunden“); im Abendlande 
fol e8 der liturgifchen Tradition zu Folge zuerft von ber rö⸗ 
mifchen Kirche in der Mefje gebraucht fein, jedoch zunaͤchſt 


) Dialog. II, 2. 

2) Vit. Mart. cap. 7. 

2) Bei Daniel Thes. hymn. I, 1 fi. 
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ohne die Erweiterungen in der einfachen biblifchen Faſſung; 
endlich fol Hilarius von Poitierd bie weiteren Worte Lau- 
damus te u. |. w. hinzugefügt haben. So behaupten wenig 
Rene die Ehronif von Tours!) und Alcuin, und es liegt fein 
Grund vor, diefe Nachricht zu bezweifeln. Die erwähnte 
Ehronif giebt und ũberdem bie nicht unwahrfcheinliche Nach⸗ 
richt, daß in ber gallifchen Kirche das große Gloria in früherer 
Zeit nur am Weihnachtsfeſte in ver Meſſe gefungen fei. 
Jedenfalls hatte es in der gallifchen Kirche während unferer 
Periode noch nicht feine jetzige Stellung am Anfange der 
Meile. Ein anderer gallifcher Hymnendichter dieſer Zeit ifl 
Colius Sedulius. Aus einem das Leben Jeſu befingenben 
längeren hymnus acrostichus desſelben entnahm die Kirche ven 
Weihnachtshymnus A solis orlus cardine und den Epiphanias⸗ 
hymnus Hostis Herodes impie?), welche fpäterhin durch dag 
Mittelalter hindurch zahlreiche Redactionen und Ueberfegungen 
in die Randesfprachen gefunden haben, und in ven Horen diefer 
defte gefungen worden find, bis fie durch die Ueberfegung 
Luther’ („Chriftum wir follen loben ſchon“ und „Was fürchtſt 
bu Feind Herodes ſehr“) auch in den Gebrauch unferer Kirche 
übergingen. Wie fehr die Neigung der Zeit darauf ausging, 
poetiihe Beftandtheile in den Gottesdienſt aufzunehmen, zeigt 
fih auch darin, daß in einer ber Monefchen Meffen, ver Sten, 
alle Gebete metrifch abgefaßt find — freilich das erfte und 
legte Beifpiel einer Titurgifch ganz unzuläffigen Behandlung. 
Ueber die während dieſer Periode in ber gallifchen Kirche 
üblichen Gefangmweifen erfahren wir nichts Näheres; es leidet 
wohl feinen Zweifel, daß der ambrofianifche Gefang ſich auch 
nah Gallien verbreitet haben wird. Etwas mehr erfahren 
wir von der Anwendung des Gefanged. Caſſianus bezeugt 
und, daß man in den täglihen Metten und Vespern einen 
Morgen» und Abenbpfalm fang, wie wir e8 in den apoftolis 
ſchen Eonftitutionen gefunden haben?); Sulpicius Severus er- 
) Martene Coll. Ampl. IV, 924. 
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wähnt, daß man einft, allerbing® in Folge eines außergemöhn- 
lichen Vorfall, in einem Klofter Die ganze Nacht unter Palmen» 
und Hymnengeſang zubradte); bei ven in Gallien fehr früh 
üblihen und fehr beliebten öffentlichen Proceffionen fang man 
Bfalmen und Hymnen: Gregor von Tours erzählt”), wie die 
Leiche des heiligen Martinus unter ſolchen Gefängen von 
Candes auf der Loire nach Tours geſchafft wurbe. Hiernad 
können wir nicht zweifeln, daß auch in der Katechumenenmefle 
zwifhen den Lectionen Pfalmengefang werbe ftattgefunden 
haben, wenn glei wir über die Ausführung nichts Näheres 
hören. 

Faſſen wir das Nefultat zufammen: die Katechumenen: 
meffe begann mit einer a. t. Lection, auf welche ein Gebet, 
post prophetiam genannt, folgte. Diefe a. t. Lection nebfl 
Gebet muß als eine Einleitung in ven ©ottespienft, als eine 
praeparatio ad missam angeſehen worben fein, denn erft nad 
verfelben folgte das praefatio genannte Gebet, welches feinem 
Inhalt nach offenbar ein den Gottespienft, und zwar ben bes 
Rimmten Gottesdienſt des Tages erdffnendes Gebet ift. Auf 
bie praefatio folgte die epiftolifche Lection, darnach Pfalmen- 
gefang und Eollecte, wahrfcheinlic auch das feierliche Hervor- 
tragen des Evangelienbuches, darauf die evangelifche Lection, 
Alles eingeleitet und befcloffen durch die Prosphonefen bed 
Diacons, die Salutation des Priefterd und Lectors, die Re 
fponfe der Gemeinde; endlich die Prebigt, wenn folche gehals 
ten ward, und das allgemeine Kirchengebet in alter Form nebfl 
Entlaffung der infideles. 

Biel genauer noch und faft lückenlos ergiebt ſich und ber 
Verlauf der altgallifhen missa fidellium aus den Monefden 
Meſſen. Sie begann nad alter Weife mit der Darbringung 
der Gaben, dem Act der Oblationen, dem Offertorium. ‘Denn 
zwar finden wir auch in der gallifchen Kirche dieſer Zeit bereitd 
diejenigen thatſächlichen Verhältniſſe, welche mit ver Zeit ben 
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Oblationen des Tirchlichen Altertbums ein Ende machten. Wir 
haben gefeben, daß man auch in Gallien die Gemeinden nicht 
mehr zum allfonntäglichen, gefchweige denn zum alltäglichen 
Abendmahlsgenuß bewegen fonnte; folglid wurden auch nies 
mald mehr von der ganzen Gemeinde, fondern nur von ben 
Communicanten Gaben dargebracht, und in vielen an ben 
Woch entagen gehaltenen Meflen fehlte e8 gewiß ganz an Com⸗ 
municanten aus ber Gemeinde, fo daß es alfo auch bei der 
Darbringung der bloßen Abenpmahlselemente durch die Geift- 
lihen bewenden mußte. Ferner zeigen ung die gegen ben von 
Geiſtlichen betriebenen Wucher gerichteten Coneilienbefchlüffe) 
dad Anmwachfen des felbftändigen Kirchenvermögens. Daß 
überdem das Schenten zur Beftreitung der kirchlichen Berürf- 
niffe ſich bereits neben ben gottesdienſtlichen Oblationen andere 
Sormen und Wege fuchte, ſehen wir aus den Concilienbe⸗ 
Ihlüffen, welche wegen der Vermächtniſſe an Kirche, Geiſtlich⸗ 
feit und Armeninftitute Ordnung treffend, Deffenungeadtet 
it ausgemacht, dag in dieſem Zeitraum in der gallifchen Kirche 
von den Communicanten noch Gaben (munera, dona, ob- 
lationes) bargebracht wurden: ver inhalt ver Gebete des 
Offertorium in den Monefchen Meffen wird es uns beweifen, 
auch erwähnen die Coneilienbefchlüfle diefer Zeit beſonders ver 
für die Seligfeit Verfiorbener von ben Hinterbliebenen dar⸗ 
zubringenden Gaben?). Auch ift ausgemacht, daß in diefer 
Zeit noch vie Laien Brod und Wein opferten, von welchem 
das Nöthige zu den Abenpmahldelementen genommen wurbe, 
denn in dem die Gabendarbringung ſchließenden Gebete ber 
sten Monefchen Meffe wird Gott gebeten, „vie Gaben ber 
Opfernden gnäbig anzufehen, damit diefe Oblation, nachdem 
fie dur feine Allmacht gebeiligt, in Chriſti Leib und Blut 
verwandelt fei, den Verftorbenen zur Seligfeit, ven Opfernden 
zum Lohne, ven Genießenden zum Heile diene.” Nicht minder 


) 3. 8. Conc. Arelat. a. 448 can. 14. 
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ift ausgemacht, daß in diefer Zeit noch neben Brod und Bein 
auch andere Gaben im Gotieöbienft geopfert wurben, denn 
wir finden folcherlei Opfer noch fpäter in der gallifchen Kirche, 
und bie die Altargaben auf Brod und Wein befchränfenden 
Berfügungen erfolgen bier erft in der folgenden Periode. Für 
biefen Act der Oblationen nun geben die Monefchen Mefien 
(bie 2, 3, 4, 6, 7, 8, Site) je zwei Gebete, deren erſtes 
Mone (denn im Eoder find die Ueberfchriften vesfelben ver⸗ 
löſcht) richtig collectio ante nomina genannt hat, denn das 
zweite nennt ber Cover felbft in feinen erhaltenen Ueberſchriften 
(bei der 6, 8, 11ten Meffe) collectio post nomina. “Diele 
Gebete mit denfelben Namen finden wir auch in den fpäteren 
gallifhen Miffalien wieder. Das erfte Gebet biente ſichilich 
zur Eröffnung des Opferacts, denn es bittet einfach den Gott, 
ber Alles bat, Tann und nad feiner Güte geben will, paper 
die Gaben und Gebete annehmen, und Erhörung ſchenken möge, 
Nach diefem Gebete fand dann die Darbringung ver Gaben 
ftatt, und e6 wurden darauf vom Diaron die Namen fowohl 
Derer, welche Opfer brachten, ald auch der Lebenden oder 
Todten, für welche geopfert ward, laut verlefen. Dann folgte 
das Gebet postnomina, womit das Öffertorium fchloß. Dies 
Gebet post nomina nimmt ftetd auf die gelefenen Ramen 
Crecitata nomina, recitatis nominibus defunctorum, quorumgue 
oblatio quorum ante altare tuum nomina recitantur, offeren- 
tum nuncupatione u. |. w.), fo wie auf die bargebrachten Gaben 
Coblatio, munera offerentum, quod offerimus u. |. w.) Bezug, 
und bittet, daß legtere Gott angenehm fein und den Gebern 
und Denen, für melde fie gegeben worben, Lebenden und 
Todten zur Erlangung ihrer Wünſche, zu allem Heile, zur 
Geligfeit helfen mögen. So weit liegt Alles Far vor, Es 
fragt fih nun aber, ob nicht zwifchen dem Gebet ante no- 
mina und dem Gebet post nomina noch etwas Mehr als die 
ftumme Gabendarbringung und die Reritation der Namen 
geſchah. ES wäre möglid, daß der nach Entlaffung der in- 
fideles zu fprechende, das engere Gemeinbegebet enthaltende 
Abfchnitt des allgemeinen Kirchengebetd zwifchen ben Gebeten 
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ante und post nomina gefprochen wäre, und daß bie Verlefung 
ber Namen einen Theil dieſes Gebeted bildete, indem ber 
Diacon die Namen einer der von ihm vorzufprechenden Pros⸗ 
phonejen einreihte. Und in der That möchten wir glauben, 
daß es fo georbnet war, denn in bem Gebete post nomina 
wird öfter der Gebete ald die Darbringung begleitend ers 
wähnt. Wäre diefe Annahme irrig, fo wird man fich zu denken 
haben, daß nadı dem Gebete ante nomina während ber Opfes 
rung Pfalmen und Hymnen gefungen wurden, worauf benn 
bie Nennung der Namen und das Gebet post nomina folgten. 

Auf den Act der Oblationen folgte der Eonferrationdact, 
Er begann mit tem Frievensfuß, ver nad den Mone’fchen 
Meflen wirklich noch gegeben ward, denn es wirb dabei gebetet, 
ul teneant animo, quod blanda per oscula produnt (in der 
ten Mefle). Das Rituale beftand darin daß der Prirfter 
ein von Done (denn im Codex find die Ueberfchriften verlöfcht) 
nad den fpäteren gallifchen Miffalien ad pacem betitelted Gebet 
ſprach, in welchem Gott gebeten wurde, feinen Frieden zu vers 
leihen und den ſich unter einanber Küffenden gegenfeitige Liebe 
ind Herz zu geben. Nach diefem Gebete ſprach der Priefter: 
Pax domini sit (vgl. die 6te und Ilte Mefje), worauf wahr⸗ 
ſcheinlich die Gemeinde et cum spiritu tuo refpondirte, und 
dann gab man fich den heiligen Kuß. Daß ber Friedenskuß 
nicht den Schluß des Offertorium fondern den Anfang bes 
Abendmahls⸗ und Conferrationdacts bildete, gebt daraus her- 
vor, daß es in einem ber Gebete ad pacem heißt: et in 
consoriium nos divinorum sacrificorum dignanter admitte. 
Auf den Friedenskuß folgt unmittelbar die Präfation ganz in 
denſelben Formen, welde fie von Eyprian an bis auf ven 
heutigen Tag nadmeislich gehabt hat. Sie heißt aber in 
unferen Meffen nicht Präfation fondern contestatio, welchen 
Namen fie aud in ber gallifchen Kirche bis dahin behält, daß 
ver römifche Ritus den gallifchen verbrängt. Die Bedeutung 
des Namen ift, daß in dieſem mit dem Sanctus fdhließenden 
Gebet die Gottesdienſt thuende Gemeinde zufammen mit allen 
Heiligen, Engeln und Erzengeln die großen Thaten und Wunder 
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Iobend und preifend bezeugt Ccontestatur), welche Gott gethan 
bat. Daß die Eonteftationen dieſer Meffen noch den alter: 
thümlihen Inhalt haben, daß fie theild ganz, theild zum 
Theil Danfgebete nicht ſowohl für die Wohlthaten der Schöpfung 
als für die Wohlthaten der Erlöfung find, haben wir bereits 
bemerkt. Die Conteftation geht immer auf befannte Weile 
in das Sanctus aus. Aus einer Anfpielung Cbenedictus) 
in der oratio post Sanctus ber 2ten Mefje ergiebt fidh, daß 
bad „gepriefen fei der da kommt“, und aus einer Anfpielung 
(in excelsis) in bemfelben Gebet der 6ten Meffe, daß das 
„Hofianna in der Höhe” bereits in die Faſſung des Sanctus 
aufgenommen war. Das von dem Chor zu fingende Sanctus 
nimmt dann regelmäßig der Priefter mit einem von dem Cober 
ſelbſt oratio post Sanctus (vgl. die Ate, Ste, 6te Meile) ge 
nannten Gebete auf. Died Gebet knüpft immer einer Seite 
unmittelbar an das Sanctus an, und leitet anderer Seits 
unmittelbar auf die Einfepungsworte über. Häufig thut es 
dies fehr kurz, fo lautet es in der 2ten Meſſe: „Ja wahrlich, 
heilig, gebenebeiet ift unfer Jeſus Ehriftus, dein Sohn, wel: 
her am Tage zuvor ba er litt u. f. w.“ Zuweilen ift es 
auch länger, und fült fi) dann mit Worten, die der Erlbſungs⸗ 
thaten des Herrn Jeſu gedenten. Immer aber geht e8 un: 
mittelbar über in bie Einfegungsworte, welche bier wie im 
römifchen Canon mit Qui pridie anfangen. Wieder unmittel- 
bar an die Einfegungsworte fchliegt fi ein Gebet an, welches 
der Codex felbft bald fchlechtweg collectio Cin der Aten Meſſe) 
bald post secreta nennt, fpäterhin aber auch post mysterium 
genannt wird. Aus dem Namen post secreta zu ſchließen, 
daß die vorangehenden Cinfegungsworte vom Priefler ſtill 
geiprochen feien, - möchte mißlich fein; es ſcheint vielmehr 
secreta nur gleichbedeutend mit mysterium zu fein, und ein 
mysterium hießen die Einfegungsworte, weil fie als das das 
Geheimniß der Eonfeeration Wirkende gedacht wurden. Dies 
Gebet post secreta nun ift e8, welches in unferen Meflen 
die Epiflefe des heiligen Geiſtes enthält, und zwar ganz in 
ber alten Weife: der heilige Geiſt wird eingeladen einer Seits, 
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daß er das Werk der Eonfecration vollende, mit feinem Thau 
die Elemente durchgießend, durch Trandfufion des himmlifchen 
Sarramentd Brod und Wein in Leib und Blut verwandelnd, 
anderer Seit daß er den Genießenden ben Genuß fegne. 
Wieder unmittelbar an das Gebet post secreta ſchließt ſich 
das Bater unfer an (vogl. die Ite,-6te Meffe), fo jedoch, daß 
bemfelben einige einleitenbe Worte, die fogenannte oratio ante 
orationem dominicam, vorauf geben. Diefe einleitenden Worte 
beziehen fich immer auf ven Befehl des Herrn, daß wir beten 
jollen; fte lauten 5. B. in der 6ten Meffe: „Unwürdig zwar 
find wir des Kindernamens, allmächtiger Gott, aber auf Be⸗ 
fehl unferes Herrn Jeſu Ehrifti; deines Sohnes, kommen mir, 
obgleich zitternd doch gehorfam, und bitten demüthiglich und 
fagen: Bater u. f. w.“ Dann wurbe dad Bater unfer mit 
der Gemeinde, aber ohne die Dorologie gebetet, und ver 
Prieſter nahm die legte Bitte libera nos a malo auf, wieber- 
holte fie, und ermeiterte fie durch Hinzufügung von Bitten 
um Heiligung von Sünden und Erlöfung vom Uebel zu einem 
das Bater unfer fchließenden Gebet, der oratio post oralionem 
dominicam. Damit fchließt der Conſecrationsact. Diefen 
haben wir alfo in den Mone’fhen Meffen fo vollftändig, daß 
uns keine Tüde bleibt. Es ift Dies von Wichtigfeit, indem 
wir daburd in den Stand geſetzt werben, gerade in bieler 
wichtigften Partie den Unterſchied der galliihen von der 
römischen Meile ganz beflimmt zu erfennen. 

Es folgt der Act der Austheilung. Aus den Mone'ſchen 
Metfen.erfahren wir über dieſen Art gar Nichts, weil in den⸗ 
felben feine variablen Gebete vorfamen. Auch fonft haben 
wir barüber aus biefem Zeitraum nur fehr ſpärliche Nach⸗ 
rihten. Hilarius von Poitierd fagt und, Daß ver Bilchof 
ſelbſt, und in feiner Abwefenheit der Presbyter pas Abend 
mabl austheilte"). Dem Diacon unterfagt der 15te Canon 
des Concils zu Arles vom jahre 448, das Brod auszutheilen. 
Wichtiger ift, wenn der 17te Canon des Concils zu Oranges 
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vom Jahre 441 verorbnet, daß man mit der Patene auch ben 


Kelch bringen, und biefen mit dem gelegneten Brode miſchen 
fol. Wir erfehen daraus, daß Die immissio panis in calicem, 
welche wir fpäter in der gallifchen Kirdye finden, in biefelbe 
bereit8 Anfangs des Sten Jahrhunderts Eingang gefunden 
bat. Dasfelbe Concil führt im 2ten Sanon bie Kranken⸗ 
communion in fo weit ein, ald es geftattet, den reuigen 
Büßenden das Sarrament auf dem Todbette zu reichen. 
In folden Fällen wurde aber nicht confecrirt, fondern conſe⸗ 
erirted Brod gereicht, das zu dieſem Zwede aufbewahrt wurde. 


Sonft nahm man audy in dieſen Gegenden der Kirche Bedacht 


darauf, Refte der geweihten Elemente vor Berberbung burd 
Bertilgung zu bewahren: der Bifchof Gaupentius -von Brisen 
Cum 395) ſchreibt vor, diefe Reſte igni cremanda esse, id est 
divino tradenda spiritui, ut ea, quorum rationem modo non 
capimus, ardentis fidei spiritu consumantur !). 

Für dad was nad der Austheilung zum Schluffe ber 
Meſſe folgt, geben die Mone’fchen Meſſen (ogl. bie Ite, 6te 
Meile) drei Gebete. Das erfte verfelben bat Mone nad ben 
fpäteren Miffalien post communionem genannt, und es ifl 
allerdings das was aud wir das Poflcommuniongebet nennen: 
es ift ein kurzer Danf der durch die geiftlihe Speifung Er- 
quidten. Das zweite, welches Mone fchlechtweg collectio ges 
nannt hat, enthält nichts als die einfache Bitte, daß Gott 
unfere Gebete erhöre. Es ift fichtlich ein den ganzen Gottes⸗ 
bienft, der vorzugsweife als eine Reihe von Gebeten gedadıt 
wird, abſchließendes Gebet, eine Apolyfid. Das dritte bat 
Mone mit Recht benedietio überfchrieben, denn es ift ber 
Schlußſegen; es lautet in ber 6ten Mefle: „Erböre uns, 
Herr, und verleibe, ald warum wir dich bitten, beinen völli⸗ 
gen Frieden vom Himmel; gieb und auch heute einen fried⸗ 
lihen Tag, und gewähre und bie Übrigen Tage unfered 
Lebens Frieden durch Jeſum u. |. w.“ Natürlich Fonnten 
diefe drei Gebete des Priefterd nicht fo unvermittelt auf eins 
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ander folgen; aber woburd fie liturgifch verbunden waren, 
erfahren wir weber aus den Mone’fchen Meſſen noch fonft. 
Zu diefem Segen ift noch zu bemerken, daß er von bem pri⸗ 
vaten Segen unterfchieden fein will. Es war damals fehr 
gewöhnlich, daß Laien fi) von Geiftlichen außergottespienftlich 
beim Zufammenfommem im gewöhnlichen Leben den Segen 
ertbeilen ließen. Sp erzählt Sulpicius Severus, daß er 
während ver Zeit feines Zufammenlebend mit dem Bifchofe 
Martinus von Tours” fi immer, wenn er mit bemfelben 
zufammen Tam, den Segen ertheilen ließ). Auch ganze 
Vollömengen und Gemeinden begehrten und empfingen fo unter 
freiem Himmel bei gelegentlihen Beranlaffungen den Segen. 
Diefe Segenertheilung feßt nun aber der 5te Canon ber 
Synode zu Riez vom Jahre 439 in Beziehung zu ben cleri- 
saliihen Graden: ein Presbyter fol den Segen nur einzelnen 
Perfonen und Yamilien im Haufe oder auf dem Felde er- 
theilen dürfen; dagegen ganzen Gemeinden, dem Bolfe ven 
Segen zu ertheilen, foU nur dem Bifchofe zuftehen. Endlich 
bemerlen wir, mit Beziehung auf firchliche Sitten, die uns 
in fpäterer Zeit begegnen werben, daß es fchon damals Sitte 
war, der Gemeinde Mittbeilungen, fogenannte Abfündigungen 
im Gottesdienſte vom Altare aus zu machen, denn ber 9te 
Canon des Eoneild zu Baifon vom Jahre AA2 verordnet, 
daß, wenn ausgeſetzte Kinder gefunden find, am folgenden 
Sonntage ver Diacon vom Altar aus der Gemeinde Solches 
anzeigen folle mit der Aufforderung, daß fi der melde dem 
es etwa angehöre. | 

Der Berlauf der missa fidelium in der gallifhen Kirdye 
um bie Mitte des Sten Jahrhunderts ift alfo diefer: Gebet 
ante nomina, Darbringung der Gaben wahrſcheinlich unter 
Gemeindegebet- oder Gelang, Berlefung der Namen ber 
Dpfernden und Derer für welche geopfert ward, Gebet post 
nomina, Gebet ad pacem, Friedensertheilung und Friedens⸗ 
fuß, Eonteftation, Sanrtus, Gebet post Sanctus, Einfegungs- 
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worte, Gebet post secreta, Gebet ante orationem dominicam, 
Vater unfer, Gebet post oralionem dominicam, immissio panis 
in calicem, Austheilung, Gebet post communionem, Schluß: 
gebet, Segen. Bon dem Gebet ante nomina bie zum Gebet 
post nomina einſchließlich erftredt fi das Dffertorium, vom 
Gebet ad pacem bis zum Gebet post orationem dominicam 
einfchließlich der Conferrationsart. 

Man bat oft behauptet, daß dieſe altgallifche Liturgie 
Verwandtihaft mit der griechiſchen, insbefondere mit ber Li⸗ 
turgie des Sten Buchs der apoftolifchen Eonftitutionen habe, 
und darauf gefchichtliche Schlüffe gebaut. Diefe Aehnlichkeit 
ift nun eben fo unläugbar ald die Verſchiedenheit. In der 
Katechumenenmeffe bat bie Liturgie der apoftolifchen Conſti⸗ 
tutionen noch eine vierfache Lection, während die altgalliſche 
bie beiden a. t. Rectionen bereits in Eine prophetifche Lection 
zufammenzieht; fodann bat die altgallifche Liturgie bereits bie 
brei rollectenförmigen Gebete post prophetiam, praefatio, col- 
lectio, weldyen weſentlich occiventalifchen Beftanptheil bie 
apoftolifchen Konftitutionen noch nicht Tennen. In der Kat: 
echumenenmefje alfo zeigt fi) die altgalifhe Liturgie ſchon 
formirter, den fpäteren Geftaltungen und dem abendländifchen 
Typus ähnlicher. Dagegen läßt die Liturgie der Conftitutionen 
die Gabendarbringung bereitd in den Abenpmahlsart ver 
fhwinden, indem fie das allgemeine Kirchengebet in ber missa 
catechumenorum abmacht, und dann den Abendmahlsact mit 
dem Friedenskuß anhebt und von da an in ununterbrodener 
Reihe Gabendarbringung, Confecration, Aufopferung, Aus: 
theilung folgen läßt; während die altgallifche Titurgie zwar 
auch das allgemeine Kirchengebet zu der Katechumenenmefle 
zieht, auch den Friedenskuß an die Spipe des Abendmahls⸗ 
arts ftelt, aber dazwiſchen die Gabendarbringung zu einem 
ziemlich felbftändigen Acte, dem DOffertorium formirt. Dies 
Offertorium der altgallifchen Meſſe ift offenbar ein Reſt des 
höchften Altertbums, ein Weberbleibfel des alten Acts der Dar: 
bringung der Gebete und Gaben; es würbe dieſer alte Act 
felbft fein, wenn das allgemeine Kirchengebet noch damit ver⸗ 
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einigt wäre und der Friedenskuß ihn noch ſchlöſſe. Aber dieſe 
Alterthümlichkeit der altgalliſchen Meſſe iſt doch nur eine rein 
formelle. Wir müſſen uns hier zunächſt auf Dasjenige be⸗ 
ziehen, was wir oben S. 304 gelegentlich der ſpaniſchen Meſſe 
über die Hervorbildung des Offertorium aus dem alten Act 
der Oblationen bemerkt haben. Außerdem aber kommt noch 
Folgendes in Betracht: Es hängt mit dieſem die Gabendar⸗ 
bringung betreffenden Unterſchiede noch der weitere Unterſchied 
zuſammen, daß die Liturgie der apoſtoliſchen Conſtitutionen 
weiterhin das Sacrament nach der Conſecration und vor der 
Epikleſe des heiligen Geiſtes förmlich aufopfern läßt, während 
die altgalliſchen Liturgien dieſes Aufopferungsgebet nach der 
Conſecration nicht mehr haben. Die altgalliſche Liturgie läßt 
vielmehr dies Aufopfern eben in ihrem, dem Conſecrationsact 
vorangehenden Offertorium geſchehen. Und da hat denn offen⸗ 
bar bie Liturgie der apoſtoliſchen Conſtitutionen das relativ 
Unfchuldigere: Diefe läßt doch erft das ronficirte Sarrament 
aufopfern, und läßt fo die Möglichkeit, Die Gaben, wenn fie 
vor der Conſecration bargebracht werben, als primitiae crea- 
turarum anzufehen, während die altgallifche Meſſe bereitd im 
Dffertorium vor der Conſecration ded Herrn Leib und Blut 
opfern läßt, alfo die Gaben fchon in dem Moment ihrer Dar⸗ 
bringung Seitens der Gemeinde ald das Sarrament, folglich 
das Sarrament ald Opfer der Gemeinde denft. Go ift das 
Dffertorium der altgalliihen Meffe in formeller Beziehung 
ein alterthümlicher Reſt, aber in materieller Beziehung bereits 
eine fehr craffe Ausbildung der Opfertheorie. Durd bie 
Boranftellung dieſes Dffertorium wird der ganze Abenpmahle- 
act als Opferact hingeftellt. Davon zeigen fi) nun auch die 
Spuren im Conſecrationsact. Hier ift die Uebereinſtimmung 
der altgallifchen Liturgie mit der der Eonftitutionen allerdings 
eine große: Konteflation und Präfation, Sanctus und Sanctus, 
Einfegungsworte und Einſetzungsworte, Gebet post secreta 
und Epiflefe des heiligen Geiftes, Vater unfer mit Vor⸗ und 
Nachgebet in der gallifhen Liturgie und bie Fürbitten in ber 
der Eonftitutionen entfprechen einander. Diefe Uebereinftim- 
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mung unterfcheidet beide namentlidy von dem römifchen Canon, 
und diefer gemeinfgmen Differenz verdankt die altgalliſche ki- 
turgie zumeift den Beifall, den fie gefunden bat. Aber auf 
ber anderen Seite find body auch bie beträchtlichen Unterſchiede 
nicht zu überfehben. Daß nemlich die altgallifche Liturgie fein 
Gebet der Aufopferung nad der Conſecration hat, haben wir 
fhon gefehen. Die Hauptfache aber tft, daß die Liturgie ber 
apoftolifchen Conftitutionen zwei Danfgebete, eines für die 
Wohlthaten ver Schöpfung (pie Bräfation) und eines für bie 
Wohlthaten der Erlöfung hat, während dagegen bie altgalliihe 
Meffe Beides in ihrer Conteftation zufammenfaßt und nad 
berfelben mit ihrem kurzen Gebet post Sanctus auf die Ein- 
ſetzungsworte überleitet. Offenbar ift Letteres vie fpätere 
Bildung: wenn man bereits in ven dargebracht werdenden 
Gaben das Sarrament fah, und von diefer Vorausſetzung aus 
Ihon in den Gaben das Sarrament opferte, fo Fonnte man 
nicht nachher noch ein Danfgebet für die Wohlthaten der 
Schöpfung über viefelben als über die primiliae creaturarum 
halten, fondern mußte dies Danfgebet in das Dankgebet für 
die Wohltbaten der Erlöfung übergeben laflen. Ueber die 
Art, wie die altgallifche Meſſe die Austheilung und ven Schluß 
ordnete, willen wir zu wenig, um eine Vergleichung anzus 
fielen. So zeigt und allerdings bie altgallifche Meſſe nicht 
allein im Allgemeinen eine altertbümliche Geſtalt, ſondern in 
ihrem Dffertorium fogar eine alterthümlichere ald die Titurgie 
im 8Sten Buche der apeftelifchen Eonftitutionen; aber daneben 
erfcheint fie doc vermöge theilweife größerer Formirung und 
vermöge der dogmatifchen Grundgedanken, welche fie nament- 
lih audy ihrem Dffertorium unterlegt, als eine fwätere Bil 
dung denn dieſe, wie fie denn aud in ber und vorliegenden 
Geftalt um etwa ein Jahrhundert jünger if. 


b. on 450 bis 600. 
Wir geben zu der zweiten von ber Mitte bed Sten bie 
zum Anfange bes 7ten Jahrhunderts laufenden Periode über, 
und betrachten da, um den Zufammenhang mit Obigem nicht 
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zu unterbrechen, zunächſt die Form der Meſſe. Da zeigt uns 
denn ein einziger Bli in das dieſe Periode repräfentirende”) 
Missale Gothicum, daß die galliſche Meile während vieler 
ganzen Periode in allem Wefentlichen treu die Geftalt beibe- 
bält, weldye wir eben in den Mone’fchen Meſſen vorgefunden 
haben. Aber das Missale Gothicum iſt weit reichhaltiger, auch 
firömen uns von anderen Seiten die Nachrichten aus biefer 
Periode reichlicher zu, und wir find fo im Stande zu ergänzen, 
wo das Mone'ſche Meßbuch und noch Tüden gelaffen hat. 
Daneben fehlt e8 denn aud an gefchichtlichen Fortbildungen 
im Einzelnen nidt. 

In prineipteller Beziehung zeigt fi Alles bereits viel 
feſter und in der einmal eingefchlagenen Richtung abgefchloffener. 
Cãäſarius von Arles C+ 542) trägt die Berwandlungslehre 
bereitS deutlich vor: invisibilis sacerdos visibiles creaturas in 
substanliam corporis et sanguinis sui, verbi sui secreta po- 
testate, convertit; und: quid mirum est, si ea quae verho 
potuit creare, possit verbo creala convertere °)? Diefe Vers 
wanblung gebt ihm durdy die Eonfecration vor: quando bene- 
dicendae verbis coelestibus creaturae sacris altaribus impo- 
nuntur, antequam invocalione sancli numinis consecrentur, 
subslantias illic est panis et vini, post verba autem Christi 
corpus et sanguis Christi?). Damit verbindet er die voll 
ausgebildete Opferivee: Semper Christus credenti immolatur). 
Sp nennt er denn auch das Abendmahl mit dürren Worten 
eine tägliche Wieverholung des Opfer auf Golgatha: qui 
corpus assumium ablaturus eral ex oculis nostris, necessa- 
rium erat, ut nobis in hac die sacramentum corporis et san- 
guinis consecraret, ut coleretwr jugiter per mysterium, quod 
semel oferebatur in pretium, ut quia quolidiana et indefessa 
currebat pro hominum salute redemptio, perpetua etiam esset 
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redemptionis oblatio et perennis viclima viveret in memoria '). 
Diefe Gedanfen nimmt denn auch das Missale Gothicum bes 
reitö auf: eine salutifera dominicae immolationis eflgies in 
sacrificio spirituali nennt e8 in einem Gebete?) das Abend: 
mahl, Natürlih halten damit die Vorftellungen von der 
Wirkung der Meile um fo mehr gleichen Schritt, als befannts 
lih Cäfarius von Arles hinfichtlich der Lehre vom Fegefeuer 


das mittlere Glied zwifchen Auguftin und Gregor dem Großen 


bildet. Ebenſo felbftverftändlich tft, daß je mehr das Abenb- 
mahl als ein von dem Priefter zu verrichtennes Sühnwerk 
gefaßt wurde, um fo weniger auf den Genuß gegeben ward. 
Schritiweiſe können wir verfolgen, wie in der gallifchen Kirche 
der Abenpmahlsgenug abnahm, und fortgehend fogar bie 
Gegenwart bei bemfelben immer weniger für nötbig erachtet 
ward. Wir haben Coben ©. 346) bereit gefehen, wie Gen- 
nabius am Ende des Sten Jahrhunderts zwar auf dem tägs 
lihen Genuß des Abendmahls nicht beſtehen will, aber ben 
fonntäglihen doch noch fordert, wenigftend dazu ermahnt. 
Aber ſchon das Eoncil zu Agde vom Jahre 506 mußte ſich 
mit der Yorderung begnügen, daß ever wenigſtens an ben 
hohen Seiten Weihnacht, Dftern und Pfingften communiciren 
fole bei Strafe der Ercommunication, can. 18: Saeculares, 
qui in natali domini, pascha et pentecoste non communica- 
verint, catholici non credantur, nec inter catholicos habean- 
tur. Sa, dasfelbe Concil Fonnte nicht mehr erreichen, daß 
bie nicht communicirende Menge während ber Austheilung ba 
blieb; e8 mußte berjelben das Weggehen vor der Austheilung 
geradezu geflatten, und fi in feinem 44ten Canon auf bie 
Forderung befehränfen, daß man wenigſtens fo lange in der 
Kirche bleibe, bi8 man den Segen empfangen habe. Es 
warb zu dem Zwecke die Einrichtung getroffen, daß zwei Mal, 
erft nach der Conferration und vor der Austheilung für die 


weggehen wollenden Nichteommunieirenden, und dann für bie 


) Hom. 7. 
2) Bel Muratori Opp. XIII, 3, 304. 
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communicirt Habenden am Schlufle der Meſſe eine Benebictiong- 
formel gefprochen wurde. Dieſe Conceffion und Forderung 
wiederholt dann noch das Coneil zu Orleans vom Jahre 511 
in feinem 28ten Canon: Cum ad celebrandas missas in dei 
nomine convenitur, populus non ante discedat, quam missae 
solemnitas compleatur, et ubi episcopus non fuerit, bene- 
dictionem accipiat sacerdotis. Aber ſchon Cäfarius von Arles 
war wenige Jahrzehnte fpäter nicht im Stande, aud nur 
diefe Einrichtung aufrecht zu erhalten; die Gemeinde ging, 
wenn nemlih nicht noch geprebigt wurde, glei nach den 
Lertionen davon. Er klagt darüber an mehreren Stellen ), 
namentlich aber an einer, die wir auch ihres anberweitigen 
Inhalts wegen bier glei ganz mittheilen): Rogo vos, 
fratres carissimi, et paterna pietale commoneo, ut quolties 
aut in die dominico, aut aliis majorihus festivitatibus missae 
fiunt, nullus de ecclesia discedat, donec divina mysteria 
compleantur. Et quamvis multi sint, de quorum fide et de- 
votione gaudeamus, sunt tamen plures minus de salute suae 
animae cogitantes, qui lectis divinis lectionibus statim de 
ececlesia foris exeunt. Unde rogo vos, fratres, ut humilitatis 
nostrae suggestionem non solum patienter sed etiam libenter 
accipiatis. Si diligenter attenderitis, cognoscetis, quod non 
tunc fiunt missae, quando divinae lecliones in ecclesia reci- 
tantur, sed quando munera offeruntur vel corpus et sanguis 
domini consecratur. Nam lecliones sive propheticas sive 
apostolicas sive evangelicas etiam in domibus vestris aut 
ipsi legere aut alios legentes audire poteslis, consecrationem 
vero corporis et sanguinis Christi non alibi nisi in domo dei 
audire vel videre poteritis. Ideo qui vult missas ad integrum 
celebrare, usquequo oratio dominica dicatur et benedictio 
pepulo detur, — se debet in ecclesia continere. Cum enim 
maxima pars populi, imo quod pejus est, paene omnes reci- 
tatis lectionibus exeunt de ecclesia, eui dicturus est sacer- 


) Hodm. 37. 
2) Hom. 12. 
24 
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dos: Sursum corda? numquid respondere possunt, quando — 
discedunt? vel qualiter cum tremore simul et gaudio clame- 
bunt: Sanctus, sanctus, sanctus, benedictus qui venit in 
nomine domini? aut quando oratio dominica dicitur, quis est, 
qui humiliter et veraciter clamet: dimitte nobis debita nostra, 
sicut et nos dimittimus- debitoribus nostris? cum enim etiam 
illi, qui se in ecclesia conlinent, ‘si non dimiserint debita 
debitoribus, ad judicium magis quam ad remedium orationem 
dominicam proferunt ex ore, quam implere non probantır 
in opere; et sine causa dicunt: libera nos a malo, quando 
ipsi non desinunt reddere malum pro malo. — Unde iterum 
rogo, ut, donec divina mysteria compleantur, nullus de 
ecclesia abscedat. Aber auch diefe Bermahnung half nidt. 
Sie konnte in der That nicht helfen, denn eben bie hier ges 
führte Argumentation, daß auf den bomiletifchen Theil des 
Gottesdienftes wenig anfomme, daß der Gottesdienſt eigent- 
lich und weſentlich in der Oblation und Eonfecration beftehe — 
gerade biefe Argumentation war ed, welche die Gemeinden 
bewegte, wegzugehen und dies Priefterwerf den Prieftern, dah 
fie ed allein für die Anderen thäten, zu überlaffen. Noch 
weniger wird es geholfen haben, daß Cäfarius, wie frin 
Lebensbefchreiber Eyprian und erzählt I, als feine Bitten 
fruchtlo8 blieben, anfing nach Berlefung des Evangelium bie 
Kirchenthüren Schließen zu -laffen. Es ging num bie Entwide- 
lung unaufhaltfam zur Stillmeffe bin. Auf der anderen Seite 
fleigerte diefe Anfchauung von der Meffe vie Anforderungen, 
welche in Titurgifcheritueller Beziehung an den Meffe leſenden 
Priefter gemacht wurden. In dem irifchen Pönitentialbuch des 
Gildas Ct 583) findet fich bereits ein Canon?), der am Ende 
unferer Periode auch in bie fränkiſchen Pönitentialbücher eins 
drang, durch welchen ber Mefje lefende Priefter, ber in ven 
Mefgebeten ein Wort falfch ausiprady oder verwechſelte, mit 
Kirchenftrafe belegt ward. 


1) Cap. 12. 
2) * Waſſerſchleben a. a. o. S. 107. 
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Von einer Katechumenenmeſſe können wir in dieſer Periode 
in ſo fern kaum mehr reden, als die eben angeführten Worte 
des Cäſarius von Arles dem homiletiſchen Theil des Gottes⸗ 
dienſtes die Bedeutung einer ſolchen nicht mehr laſſen. Offen 
wird es hier ausgeſprochen, daß es auf dieſen Theil des 
Gottesdienſtes nicht eben ankomme, da man die Schrift auch 
zu Haufe leſen und leſen hören könne. Die rechte Vorſtellung, 
bag im Gottesdienſt Gott feiner Gemeinde fein Wort und 
Sarrament giebt, ift der anderen, daß berfelbe ein priefter= 
lihes Opfer fei, fo völlig gewichen, daß dem Theil der 
Rertionen feine felbftändige Bedeutung, auch nicht mehr als 
Katechumenenmeſſe zufommen, daß er nur noch als Einleitung 
zu der Dblation und Confecration, auf Die es eigentlich ans 
fommt, gelten fann. So weit ift die Entwidelung fchon in 
ber Mitte des 6ten Jahrhunderts. Und allerdings treten bie 
Kolgen davon auch fchon in einzelnen Aenverungen heraus, 
weldhe die liturgifche Anordnung dieſes Theil während dieler 
Periode erfährt. 

Es bleibt nemlid noch für die Dauer dieſer ganzen 
Periode die dreifache Lection: Cäſarius nennt in der eben 
mitgetheilten Stelle ausdrücklich vie prophetifche, epiftolifche, 
esangelifche Lection; auch das Missale Gothicum feßt die drei⸗ 
fache Lertion voraus, da fie das Gebet post prophetiam noch 
hat; auch find die Predigten des Cäfarius bald über die eine, 
bald über die andere diefer Lectionen gehalten. An den 
Märtyrertagen wurden, wie wir das aud anderswo 5.9. in 
Africa gefunden haben, auch die Leiden- und Wundergefchichten. 
der Märtyrer, die fogenannten passiones verleſen )y. Wäh- 
rend der Leetionen ſtand die Gemeinde: stante autem populo 
et lectionum dogmata auscultante, fagt Gregor von Tours?). 
Daß bereits in der Mitte des Sten Jahrhunderts Mamercus 
und Mufäus beftimmte fefte Lectionen für die Feſttage des 
ganzen Jahres fefiftellten, haben wir bereit oben ©. 327 


}) Gregor. Turon. mirae. I, 64. II, 16. 
2, Ibid. UI, 47. 
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geſehen. Aber es bezog ſich dies auch nur auf die Feſttage 
im engeren Sinne, nicht auf die zwiſchen den Feſten liegen⸗ 
den Sonntage, noch weniger auf die täglichen Meſſen. Hier 
blieb noch durch dieſe ganze Periode die lectio eontinua. Da 
bie Lectionarien des Mamercus und Mufäus verloren gegan⸗ 
gen, und andere Lectionarien aus dieſer Zeit auch nicht auf 
uns gekommen ſind, ſo wiſſen wir nicht, welche Pericopen die 
galliſche Kirche diefer Zeit hatte. Das Wenige, was wir 
darüber gelegentlich erfahren, werben wir unten, wo wir bad 
Kirchenjahr dieſer Zeit befprechen, vermerfen. Es iſt indeſſen 
dieſer Verluſt weniger zu bedauern, da doch eben nur die 
Feſttage Pericopen hatten, und für die meiſten derſelben z. B. 
für Weihnacht, Epiphanias u. |. w. die Pericopen durch dad 
Feſtfactum gegeben ſind. 

Aber was geſchah vor und nach den Lectionen? Zuvör⸗ 
derſt finden wir die drei Gebete post prophetiam, praefatio, 
collectio eben fo wie wir fie in den Monefchen Meffen fans 
ben, im Missale Gothicum wieder, nur daß ihr Inhalt hier 
firhenjahrsmäpig beftimmt if. Namentlich hebt bie praefalio 
immer volftändig bie Bedeutung des Tages heraus. An 
den Heiligentagen enthält fie eine kurze Hervorhebung ber 
bauptfächlihften Berdienfte, Leiden und Mirafel des Heiligen. 
Aber außer dieſen drei uns bereits befannten Gebeten giebt 
nun das Missale Gothicum für biefen Theil der Leetionen 
noch zwei und neue, welche. ed post precem und apologia 
sacerdotis nennt, und welde es zwiſchen das Gebet post 
prophetiam und die praefatio ftellt, jo daß fie alfo nad, der 
prophetifchen Lection und dem darauf folgenden Gebete post 
prophetiam und vor der praefatio und ber darauf folgenden 
epiftolifchen Lection gefprochen fein mäffen. Wir fügen hinzu, 
daß wir diefe Gebete, namentlih das post precem aud in 
fpäteren galliihden Miffalien wiederfinden, bis der römiſche 
Ritus fie verdrängt. Es müſſen calfo in dem Anfange ber 
Meſſe während diefer Periode Veränderungen vorgenommen 
fein. Worin beſtehen diefelben? und wie fügen dieſe neuen 
Gebete fih ein? 
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Der Name post precem fchon zeigt, daß biefem Gebet 

ein anderes Gebet vorauf gehen fol, welches durch erftered 
colligirt wird. Das Gebet post prophetiam, welches aller= 
dings voraufgeht, Tann aber nicht Died von dem Gebet post 
precem zu colligirende Gebet fein, da es felbft eine Eollecte 
ft. Es muß ein Gemeindegebet fein, welches ver Priefter 
mit dieſer oratio post preces colligirte. Dem entfpricht auch 
fein Inhalt. Eines derfelben lautet: „Erhöre, Herr, die bir 
zugeeignete und im Schooße deiner Kirche am heutigen Fefte 
deiner Geburt verfammelte Samilie, daß fie dein Rob aus⸗ 
breite. Berleihe den Gebundenen Erlöfung, den Blinden 
Geficht, den Sündern Bergebung, weil du gefommen bift ung 
felig zu maden. Blicke von deinem heiligen Himmel herab 
und erleuchte dein Bolf, deren Gemüth mit voller Hingebung 
auf dich vertraut, durch Jeſum u. f. w.“ Aehnlich alle dieſe 
orationes post precem. Welches Gemeindegebet ift nun an 
diefer. Stelle vorangegangen? Wir Fünnten an das Kyrie 
benfen, da wir von bemfelben in ver gallifhen Kirche dieſer 
Zeit eine Spur finden. Das Eoneil zu Baifon v. J. 492 
(oder 529) verorbnet in feinem dritten Sanon: Quia tam in 
sede apostolica, quam etiam per totas orientales atque Ita- 
liae provincias dulcis et nimium salutaris consuetudo est in- 
tromissa, ut Kyrie eleison frequentius cum grandi affectu et 
compunclione dicatur, placuit etiam nobis, ut in omnibus 
ecclesiis nostris ista tam sancla consuetudo et ad matulinas 
et ad missas et ad vesperas Deo propitio intromittatur. 
Man hat dies fo verftehen wollen, als ob das Kyrie fo wie 
wir es kennen, damals in bie Gottesdienſte der gallifchen 
Kirche eingeführt fei. Diefe Auslegung ift aber falfch, weil 
die orientalifche Kirche dieſes Kyrie niemals gefannt hat, und 
weil auch dieſes Kyrie niemals in den Metten und Vespern 
gefungen worden iſt. Die richtige Auslegung tft diefe: Bis⸗ 
ber hatte die Gemeinde in Gallien wie in Africa und Mair 
land bei dem ſchon nah den apoftolifchen Conftitutionen 
gleichmäßig wie im Hauptgottespienft fo in den Metten und 
Beöpern zu betenden allgemeinen SKirchengebet Domine mise- 
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rere reſpondirt, jetzt aber führte man das Singen des Reſpon⸗ 
ſes in der n. t. Sprache ein, und fang fortan Kyrie eleison. 
Weiter befagt der Canon zunädit Nichts, namentlich enthält 
er Nichts über die Stelle in der Mefle, an welcher fo gefun- 
gen wurde. Aber eine andere Frage ifl, ob nicht mit dieſer 
Aenderung am allgemeinen SKirchengebet noch eine antere 
Hand in Hand ging. Mehrfache Anzeichen führen uns dar 
auf, daß das allgemeine Kirchengebet um biefelbe Zeit feinen 
bisherigen Plag in der Mefle verändert haben muß. Dar: 
auf freilich, daß das gothiſche und die fpäteren Miſſalien 
eines allgemeinen SKirchengebetd nach den Lectionen gar nicht 
mehr erwähnen, ift weniger zu geben, ba dies nicht in bad 
Miffale gehört. Wichtiger fchon ift bie andere Erfcheinung, 
daß während biefer Periode, wie wir nachher ſehen werben, 
die Bittgänge, die Rogationen, die Litaneien entſtehen, und 
fi) völlig ausbilden. Denn befanntlid hat in dieſen das 
allgemeine Kirchengebet eine felbftändige Stellung fo gewon- 
nen, daß man in ſolchen befonveren Betftunden und Betfahr: 
ten das fang, was man fonft ald allgemeines Stirchengebet in 
ber Meffe fang, und das Ende davon ift gewefen, daß biefe 
Pitanei dad allgemeine Stirchengebet ganz verbrängte, daß 
man lesteres in der Meffe gar nicht mehr, fondern nur ale 
Ritanei in beſonderen Betflunden und Betfahrten fang. So 
entftebt billig die Vermuthbung, daß die Verdrängung des 
allgemeinen Kirchengebetd aus der Meffe mit der Ausbildung 
der Rogationen und Titaneten werde Schritt gehalten haben. 
Entſcheidend aber ift Die oben ©. 369 mitgetheilte Stelle des 
Cäſarius. Da erwähnt Cäfarius der Reetionen, der oblatio 
munerum und der Confecration, aber eines zwifchen benfelben 
ftatifindenven allgemeinen Kirchengebets erwähnt er nicht. 
Sa, er erzählt, daß die Gemeinde unmittelbar nady der Bers 
lefung des Evangelium wegzugeben pflege. Dann muß zu 
vörderſt nach bem Evangelium nicht mehr, wenigftend nicht 
mehr regelmäßig und für gewöhnlich, geprebigt worden fein, 
denn bie Predigt würde. die Gemeinde abgewartet baben. 
Aber auch ein allgemeines Kirchengebet nach alter Weife muß 
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nicht mehr ſtattgefunden haben; auch dazu würde die Gemeinde 
geblieben ſein; nur bei dem Opferact fand ſie, wenn ſie nicht 
communicirte, ihre Anweſenheit unnöthig. So geht aus dieſer 
Mittheilung des Cäſarius unläugbar ſo viel hervor, daß zu 
ſeiner Zeit das allgemeine Kirchengebet wenigſtens ſeine bis⸗ 
herige Stelle am Ende des homiletiſchen Theils des Gottes⸗ 
dienſtes verloren haben muß. Wenn uns nun das gothiſche 
und die ſpäteren Miſſalien am Anfange der Meſſe eine oratio 
post preces geben, die ſich ganz und gar ale ein Gebet zeigt, 
in welchem der Priefter ein voraufgegangenes Gemeindegebet 
colligirt, dürfen wir daraus nicht fchließen, daß man das 
allgemeine SKirchengebet von feiner bisherigen Stelle am 
Schluffe des bomiletifchen Theild wegnahm, und es an ben 
Anfang deffelben und damit der ganzen Meffe ſetzte? So 
bat es die orientalifche Kirche laut den Riturgieen, die jünger 
ald die apoftolifchen Conftitutionen find, gemacht. Auch führte 
die ganze Entwidelung mit ziemlicher Nothwendigfeit darauf: 
feine Selbflänbigfeit ald Opferact hatte das allgemeine Kir: 
hengebet längſt verloren, und war ein Appendix des bomile- 
tiſchen Theils geworben; nun verlor aber auch ber homiletifche 
zheil feine Selbftändigfeit und warb, wie wir eben von Cä⸗ 
farius gehört haben, nur als Einleitung auf den Act des 
Abendmahlsopfers angefehen; da mußte es unpaffend erſchei⸗ 
nen, diefe Einleitung von dem Act durd ein zwifchenfallendes 
Grmeindegebet zu trennen; um fo mehr dies, als die Für⸗ 
bitten bereitd im Offertorium einen anderen, der Opferivee 
mehr entiprechenden Pla gefunden hatten, und nachher noch 
weiter hinter der Confeeration fanden. Nimmt man zu dem 
Allen noch hinzu, daß ja der ganze Gottesdienſt ald Opfer⸗, 
alfo wefentlih auch als Gebetsdienft angefehben wurde, fo 
mußte es in der That confequent erfcheinen, den Gottesdienſt 
mit Gebet zu eröffnen, zu dem Zwede das allgemeine Kirchen 
gebet ganz an ben Anfang des Goitesdienſtes zu verlegen, 
und darauf erft in den Leetionen Gottes Wort, dann Gaben, 
endlich des Herrn conficirtes Bleifh und Blut zu opfern. 
Endlich ift es immer eine fchwierige Frage geweien, wie das 
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Kyrie in feiner jetzigen Form in die Mefle gefommen if. 
Diefe Frage ift aber beantwortet, wenn es richtig iſt, daß 
man im laufe des Gten Jahrhunderts das allgemeine Kirchen- 
gebet an den Anfang bed Gotteövienfted legte, fpäter aber 
das weitläufige allgemeine Kirchengebet,.. das in biefer pro: 
Iiren Form als Ritanei ein felbftänbiged Dafein gewonnen 
hatte, für die Meſſe zu der Form des jetzigen Kyrie verkürzte, 
Aus diefen Gründen glauben wir annehmen zu müffen, daß 
in dieſem Zeitraum in der gallifhen Kirche das allgemeine 
Kirchengebet von feiner biöherigen Stelle an den Anfang ber 
Meſſe verlegt ward, und daß biefer Anfang fi) demnach fo 
geftaltete: die Meffe begann mit einer prophetifchen Lection, 
worauf die Collecte post prophetiam folgte; und dann ward 
das allgemeine Kirchengebet mit der Gemeinde gebetet, welches 
der Priefter in dem Gebet post precem rolligirte; und dar⸗ 
nad erft bob mit der Präfation und barauf folgender epiſto⸗ 
lifcher Lection der eigentliche Gottesdienſt an. 

Wir haben alfo diefen Act von der prophetifchen Lection 
an bi8 zum Gebet post precem einfchließlih als eine Art 
von praeparatio in missam anzufehen. Schon die propheiiſche 
Lection mit der oratio post prophetiam hatte, wie wir oben 
©. 356 fahen, dieſe Bedeutung. Daß die Anordnung fehr 
adäquat geweſen wäre, ift nicht zu behaupten; aber eben 
darum blieb fie auch nicht fo. Diefe Bedeutung biefer ein- 
leitenden Stüde erflärt und aber auch die erwähnte apologia 
sacerdotis. Died Gebet fommt nur Ein Mal, in der Mefle 
für den Oftertag, im Missale Gothicum vor. Dies befagt 
jedoch Nichte, da die Miffalien ſolche Stüde, die immer in 
gleicher Form wieverfehren, häufig nur an Einer Stelle ein 
für ale Mal geben. Der Inhalt ift ein perfönliches Beicht⸗ 
gebet, ein perſönliches confiteor ded die Meſſe haltenden 
Priefters nebft Bitte um Vergebung. Daher fommt e8 au, 
daß es von dem Miffale gerade ver Oſtermeſſe eingefügt if: 
bie Ofterzeit war ſchon damals die hauptfächlichfte allgemeine 
Beichtzeit. Ein ſolches Eonfiteor mußte um fo nöthiger er⸗ 
fheinen, je voller man den Begriff des Sarerbotium fapte: 








wer nad feinem Amt als Snterceffor für die Sünden Anz 
derer handeln follte, mußte zuvor wegen ber eignen Sünden 
Richtigkeit treffen, wie das auch in diefem Gebet unferes 
Miffale ausgefprochen if. Dann aber mußte dieſe apologia 
sacerdotis auch vor jeder Mefle, und zwar am Anfang ber- 
felben, da wo die Gemeinde ihrer Seitd durch daB allgemeine 
Kircyengebet fi auf die Meſſe fchidte, geſprochen werben. 
Dahin ftellt denn auch unfer Miffale dieſe apologia sacer- 
dotis. Nur darüber fann man noch zweifelhaft fein: ob die⸗ 
felbe laut, oder ob fie fill, während bie Gemeinde das all 
gemeine Klirchengebet unter Führung bed Diacons betete, ge⸗ 
fprochen worden fei? Lebtere Anorbnung finden wir wohl 
in orientalifhen Liturgieen. Für Erftered dagegen ſpricht, 
daß es in dem Gebete heißt: coram testibus confiteor, con- 
fitleor sub testibus. 

Während des Gebeted kniete die Gemeinde: diacono 
clamante: Flectamus genua, fagt Cäſarius). Der alte Un⸗ 
terſchied zwifchen Tagen ftehenden und knieenden Gebetes 
fommt in biefen Zeiten nicht mehr vor. Das Räuchern beim 
Gebet, fo wie auch der Gebrauch von Lichtern im Gottes⸗ 
dienft war fchon zur Zeit des Chlodowich in der gallifchen 
Kirche üblich N. 

Ein zweites, zu den Lectionen hinzutretended Element ift 
der Geſang. Jeder gefungene Pfalm warb mit dem Fleinen 
Gloria gefchloffen, wie noch jet; aber dies Heine Gloria, 
dag bisher lautete: Gloria patri et filio et spiritui sancto in 
saecula saeculorum, Amen, erhielt jegt im Gegenfage gegen 
die Häretifer feine jetzige vollere Faſſung. Das Coneil zu 
Baifon v. 9. 492 Coder 529) verorbnet im 5ten Canon: 
quia non solum in sede apostolica sed etiam per totum 
orientem et totam Africam vel Italiam propter haereticorum 
astutiam, qui Dei filium non semper cum patre fuisse sed 
a tempore coepisse blasphemant, in omnibus clausulis post 


) Hom 34. ‘ 
?) Gregor. Turon. hist. Francor. II, 31. 
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Gloria sicut erat in principio dicitur, eliam et nos in 
universis ecclesiis nostris hoc ita dicendum esse decernimas. 
Bon ald Hymnen in Gebrauch genommenen Schriftftüden 
findet ſich in dieſer Periode zuerfi das Magnificat ). Daß 
das große Gloria bei der gallifchen Kirche in gottesdienſtlichem 
Gebraucht war, bezeugt Gregor von Tours: emittens voce 
magna Gloria in excelsis deo omnem clerum pariter 
psallere fecit?), aber er fagt nicht, daß es gerabe in ber 
Meſſe fo gefchehen fei. Die kirchliche Hymnendichtung ſetzie 
in diefer Periode namentlich der Bifchof Kortunatus von Poi- 
tierd C+ 600) fort. Bon ihm find der Weihnachtshymnus 
Agnoscat omne saeculum, nachgebildet in Luthers „Den aller 
Weltfreis nie befchloß”, der Ofterhymnus Salve festa dies, 
nachgebildet in unferem „Alfo heilig ift der Tag”, außerdem 
die berühmten Hymnen Vexilla regis prodeunt und Pangue 
lingua gloriosi, welche lateiniſch auch in unferen: Kirchen ge 
fungen find. Für Erhaltung der Gefangesfunft forgte Gre⸗ 
gor von Tours durch Anlegung einer Sängerſchule ). Was 
endlih die Gefänge in der Meffe und namentlidh in bem 
Theil der Lertionen betrifft, fo haben wir fchon oben ©. 377 
gefeben, dab Muſäus responsoria psalmorum capitula tem- 
poribus et lectionibus congruentia anfertigte. Daß dieſe 
Refponforien aus Stalien kamen, und worin fie beſtanden, ha⸗ 
ben wir (oben ©. 293) ſchon vom Sfivorus Hispalenſis ges 
hört. Auch Gregor von Tours erwähnt der Refponforien‘). 
Auch der Profen wird. bereit in biefer Zeit erwähnt, im 
Leben des Cäſarius von Arles) beißt ed: adiecit-etiam al- 
que compulit, ut laicorum popularitas psalmos et kymnos 
pararet, altaque et modulata voce inster clericorum, alü 
Graece, alii Latine, prosas antiphonasque cantarent, Aue 


') Bgl. Mabillon Liturg. Gall. p. 407. 

2) De glor. martyr. I, 63. 

>) De mirac. S. Martini I, 33. 

4) Hist. Francor. VII, 3. 

8) In Bouquet’ Sammlung ber franzöſiſchen Geſchichtſchreiber T. 
IL, p. 334. 
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viefer Stelle erſehen wir zugleich, wie viele Mühe man fich 
damals noch gab, die Gemeinde fogar in bie Fünftlicheren 
Sangweifen einzuführen. Die Stelle aber, an welcder 
Reiponforien und Profen gefungen wurden, war ftetö zwifchen 
Epiftel und Evangelium. 
Daß noch gepredigt wurbe, und wenn es geſchah, nad) 
ver Berlefung ded Evangelium, bezeugen uns bie vorhande⸗ 
nen Predigten des Eäfarius von Arled, bie theild über bie 
propbetifche, theils über vie epiftolifche, theild über die evan⸗ 
geliihe Lertion gehalten find. Auch vom Biſchof Avitus von 
Vienne, von weldhem Gregor ein Buch Predigten Tannte ), 
wien wir, daß er prebigte, und vom Fauſtus von Riez, daß 
er bald frei predigte bald memorirte, denn Sidonius Apolli- 
naris fchreibt an ihn 9: praedicationes tuas nunc repentinas, 
nunc cum ratio poposcisset elucubratas, raucus plosor audivi. 
Der Predigenbe trat auf dis Stufen, bie zum Altarplab hin⸗ 
aufführten; Sidonius fagt in einem Gedicht ): Seu te con- 
spicuis gradibus venerabilis arae concionaturum plebs se- 
dala eircumsistit. Auch ließ man wohl, wenn der Preöbyter 
ju prebigen behindert war, Homilien berühmter Kirchenlehrer 
durch den Diacon oder Lector vorlefen; das Eoneil zu Vai⸗ 
fon v. 3. 529 verorpnet im 2ten Canon: Si presbyter ali- 
qua infirmitate prohibente per se ipsum non potuerit prat- 
dicare, sanctorum patrum homiliae a diaconis recitentur. Si 
enim digni sunt diaconi, quae Christus in Evangelio locutus 
est, legere, .quare indigni judicentur, sanctorum patrum ex- 
positiones publice recitare? Indeſſen ift die Predigt nicht 
mehr etwas Regelmäßiges; wir haben gehört, wie Cäſarius 
Hagt, daß die Gemeinde fi) daran gewöhnt habe, gleich nach 
bem Evangelium wegzugehen, und das würde nicht gefcheben 
fein, wenn ibr regelmäßig geprebigt wäre. . Die vorgenann- 
ten Beifpiele find ja auch ſämmtlich ausgezeichnete Bijchöfe, 


1) Aist. Francor. II, 33. 
2) Lib. IX ep. 3. 
2) Ad Faust. episc. Rej. v. 124. 125. 
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beren Thun feinen Maapftab für das der gewöhnlichen Pres⸗ 
byter diefer Zeit bergiebt. 

Daß nah ber Predigt fein. allgemeines Kirchengebet 
mehr ftatt fand, haben wir fehon geſehen. Aber die infideles 
wurden noch zwifchen Evangelium und DOffertorium entlaflen. 
Gregor von Tours erzählt von dem zur Zeit Chlodowichs 
lebenden Bifchofe Nicetius von Trier, er babe einſt Meile in 
Gegenwart des Königs Theodebert gehalten; in des Königs 
Gefolge feien Excommunicirte geweſen: da babe er gewartet, 
daß dieſe ſich entfernten; aber als fie auch während des Offer: 
torium nicht weggegangen feien, habe er dem Könige erklärt, 
nicht in der Meffe fortfahren zu können, wenn diefe nicht bie 
Kirche verliegen. 

Der Theil der Lectionen verlief demnach folgender Maa- 
Ben: Prophetifche Lection, Gebet post prophetiam, allgemeined 
Kirchengebet, Gebet post precem, apologia sacerdotis; dann 
praefatio, epiftolifche Lection, Refponforium oder Profe, Col⸗ 
lecte, esangelifche Lection. 

Wenden wir uns dem zweiten Theil der Meſſe zu, ſo 
hat zunächſt das Offertorium im Miſſale Gothicum noch ganz 
. die nemliche Form, die wir in den Moneſchen Meſſen fanden. 
Erft die Eollecte ante nomina, im Miffale Gothicum nur 
immer collectio ſchlechthin genannt, aber am Inhalt als 
folhe Tenntlih. Dann die Darbringung der Gaben und 
Gebete: offerunt tibi, domine virtutum, munera et vota cre- 
dentes, heißt e® in einem Gebete post nomina (p. 426), und 
in einem anderen (p. 396) wirb Gott gebeten, ut plebis suae 
ministrorumque vota suscipiens, oblationes nostras — acci- 
piat, und in einem britten (p. 403) beißt es: adesto suppli- 
cationibus nostris, et munera superimposita adsume. Werf- 
würdig, wie dabei die alte Opferanfchauung noch einmal wies 
ver auftaucht; in einem Gebete post nomina (p. 344) heißt 
ed: dominum deprecemur, ut in nobis vel timor ejus vel 
cordis puritas vel caritas quae casum non habet, immobilis 
perseveret; quia haec est salutaris oblatio, haec vera, haec 
pinguis hostia; ista sunt pura libamin.. Man glaubt den 
Zertullian reden zu hören. Aber die eigentliche Anfchauung 
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ik doch eine andere: in einem Gebete der Epiphaniasmefle 
(p. 245) wirb der Herr, der da Wafler in Wein verwandelt 
hat, gebeten, ut nunc in sanguinem suum oblalionum nostre- 
ram vina convertat; ähnlich in einem anderen Cp. 256) vom 
Brode, ut oblationem, quam tibi de tua terra fructificante 
porrigimus, coelesti permuneratione, te sanctificante, suma- 
mus. So wird fchon in ven SOpfergaben die confecrirte 
Euchariſtie antiripirend geſehen, und daher heißt ed denn in 
ven Gebeten post nomina: praesentem oblationem ita inla- 
bere, ut medelam viventibus, defunctis. refrigerium praestet 
(p. 243), oder: ut haec sacrificia sic viventibus proficiant 
ad emendationem, ut defunctis opitulentur ad requiem (p. 230). 
An den Märtyrertagen haben die Gaben auch noch die Neben 
bebeutung, Gefchente zum Ehrengedächtniß des betreffenden 
Heiligen zu fein: qui in hunc celeberrimum diem in honorem 
sancti antistitis sui Martini offerimus, heißt ed im Gebet post 
nomina der Martinusmeffe. Noc opfern die Laien. Gregor 
von Tours erwähnt, dag Laien den Wein zur Communion 
opferten D. Daflelbe bezeugen bie Gebete post nomina im 
Miſſale Gothicum, wo es heißt: diversis oblationibus sacris 
altaribaus, una tamen fidei devotione collatis (p. 305), ober: 
oremus pro his qui offerunt munera pro se, et pro caris 
suis, et pro spiritibus carorum suorum (p. 330), ober: 
suscipo has oblationes famulorum famularumque tuarum 
(p. 336 ef. p. 339), oder: munera populi tui (p. 383). 
Aber ed hatte mit dem Opfer der Laien feine eigne Ordnung: 
die Gaben wurden auf den Altar gebracht (oblata munera 
superposita altario tuo, heißt ed in einem Gebete ante nomina 
p. 298), aber die Laien burften bie ihrigen nicht ſelbſt auf 
den Altar bringen, fondern die Diaconen nahmen biefelben 
von ihnen entgegen und trugen fie auf ben Altar; die Gaben 
auf den Altar zu bringen, war ein Vorrecht fürftlicher Per- 
fonen®). Der Diacon trug die zum Abendmahl beftimmten 
Elemente im Tabernafel Cturris) auf den Altar; Gregor von 


) De glor. confess. 65. 
?) Conc. Matiscon. a. 585. c. 13. 
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Tours erzählt: tempus ad sacrificium oſſerendum advenit, 
acceptaque turri diaconus, in qua ministerium dominici cor- 
poris habebatur, ferre coepit ad ostium, ingressusque templum, 
ut eam super altari superponeret eic. Der Diacon bradte 
bie gefammelten Oblationen erſt in bie Sacriſtei, legte davon 
das zum Abendmahl Nöthige auf das Tabernafel, und brachte 
e8 auf den Altar. In der vorigen Periode haben wir noch 
gefunden, daß auch andere Gaben ald Brod und Wein ger 
opfert wurden; in dieſer Periode erfolgen nun aud in ber 
gallifhen Kirche die Berorpnungen, dag nur Brod und Wein 
mit Waſſer auf den Altar fommen dürfen. Auch bad 
Miffale Gothieum bezeugt dies, wenn es in einem Gebete zu 
Epipbaniad Cp. 249) heißt: sacrificis — intende —, quibus 
non jam aurum, thus et myrrha profertur, sed lisdem mu- 
neribus declaratur, offertur, immolatur, sumitur. Daher con 
centrirt fih) von nun an der Name oblata, oblatae auf Brob 
und Wein des Abendmahls ). Doc blieben Opfer anderer 
Art noch ferner Sitte; noch in fpäter Zeit pflegten die frän- 
fifchen Könige am Epiphaniastage Gold, Weihrauch und 
Myrrben zu opfern); nur daB ſolche Gaben nicht auf ben 
Altar kamen. Nach gefchehener ‘Darbringung wurben bie 
Namen der Dpfernden und Derer, für welche geopfert wurde, 
Lebender wie Todter vom Diaron recitirt; es heißt in ben 
Gebeten post nomina unfered Miffale: nomina quorum sunt 
recitatione complexa (p. 210), auditis nominibus offerentum 
(p. 230), auditis nominibus ac desideriis offerentum (p. 246), 
nomina serie relata defunctorum (p. 265), offerentum ac 
pausantum quae recitala sunt nomina (272), quos recitatio 
commemoravit ante sanctum altare (p. 303). Unter ben 
Geſtorbenen geſchah auch der Apoftel und vornehmſten Hei- 
ligen namentlih Erwähnung, aber nicht fo dag für fie gebetet 
wäre, fondern in commemorstionem eorum*). Auf bie Res 


!) Conc. Antissidor. a. 5%. c. 8. 
2) Bol. Conc. Arelat. a. 554. c. 1. 
2) Vgl. Daniel cod. liturg. I, 128. 
*) Bol. 3. B. das Gebet post nomina p. 342, 
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itation der Namen folgte das Gebet post nomina, hier ganz 
befielben Inhalts wie in den Moneſchen Meffen. 

Der Eonfeerationdact vom Friedendfuß an bis zur col- 
lectio post orationem dominicam bleibt während dieſer Pe⸗ 
riobe vollfländig unverändert fo, wie wir ihn.in den Mone⸗ 
(hen Mefjen gefunden haben. Der Friedenskuß warb noch 
wirtlich gegeben ). Das Eoneil zu Aurerre v. 3. 590 ver- 
bot im 12ten Canon, den Reichen den Friedenskuß zu geben. 
In diefe Berirrung zu gerathen lag nahe, wenn man einmal 
das Berhältniß zwifchen der diesfeitigen und jenfeitigen Ge⸗ 
meinde fo dachte, daß jene auf diefe wirken fünne. Die Prä⸗ 
fationen heißen im Miffale Gothirum nicht bloß Conteſtatio⸗ 
nen fondern auch Immolationen. Sie find ziemlid lang; 
bie für die Heiligentage enthalten einen Turzen Auszug aus 
‚ber Geſchichte des Heiligen. Das Concil zu Baifon v. J. 
329 verorbnnete, daß das Sanctus in allen Meilen, aud in 
der Duadragefima, und auch in den Tobtenmeflen gefungen 
werden folle, quia tam dulcis et desiderabilis vox etiamsi die 
noctuque dici posset, fastidium non potest generare. Es 
muß alfo Solche gegeben haben, die in den namhaft gemach⸗ 
ten Zeiten dad Sanctus wegließen, der Meinung daß diefer 
Jubelgefang für dieſe Zeiten nicht pafle. Die Gebete post 
Sanctus im Miſſale Gothicum find nad Inhalt und Form 
denen in ven Monefchen Meflen gleich. Eines derſelben ift, 
wie wir ſchon oben ©. 334 bemerft haben, ein Auszug aus 
den Gebeten, welche der römifche Canon an diefer Stelle der 
Meſſe bat, aber fo daß es ganz in die Form eines galliſchen 
Gebeis post Sanctus gebradt if. Merfwürdig, daß dies 
gerade das zu den Meffen der Rogationdtage georonete Ge⸗ 
bet post Sanctus ift: dies Inſtitut der Rogationen bat von 
Anfang her römifche Einwirkungen erfahren. Aus den ©. 367 
mitgetheilten Worten des Cäfarius von Arles geht hervor, 
bag er die Epiflefe des heiligen Geifted zwar noch Tannte, 


’) Bol. die Gebete ad pacem im M. Gothieum p. 204. 247. 262, 
266. 271. 297. 302. 343. 373, 394. 411. 418. 424. 417. 
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aber die Conſecration nicht ſowohl mehr an ſie als an die 
Einſetzungsworte knüpfte. Deßhalb enthalten nun die Gebete 
post mysterium des Miſſale Gothicum ſelten (nur die p. 233. 
256. 284. 402. 425. 430 ſich findenden) mehr die Epilleſe 
bes heiligen Geiſtes; vielmehr enthalten fie entweber eine 
Anamnefe des Leidens Chriſti, oder die Bitte um Annahme 
des Opfers; einige unter denen, die noch eine Epiflefe des 
heiligen Geifted enthalten, fehiden auch der Bitte um das 
Herabfommen des heiligen Geiftes eine Formel ver Aufopfe⸗ 
rung voran, z. B. ©. 430: offerimus tibi hanc immaculatam 
hostiam, rationalem hostiam, incruentam hostiam, hunc panem 
sanctum et calicem salutarem, obsecrantes ut infundere 
digneris spiritum tuum sanctum. Die Gebete ante orationem 
dominicam ſprechen, wie in den Monefchen Meffen, immer 
den Gedanken aus, daß man in feiner Unwürbigfeit Tein 
Recht habe, aber auf Ehrifli Verbienft ed wage, dem Vater 
findlich betend zu nahen; und bie Gebete post orationem do- 
minicam nehmen immer das libera nos a malo auf, und 
führen ed mehr oder weniger ind Specielle aus‘). Aus ber 
S. 369 mitgetheilten Stelle des Cäfarius von Arles fehen 
wir, daß zu feiner Zeit die Gemeinde noch die Refponfe bei 
der Präfation, das Sanctus, dad Vater unfer fang. 

Etwas beträchtlicher find die Veränderungen, welche ber 
Austheilungsact und der Schluß der Meffe in biefer Periode 
erfahren. Die drei Gebete CPoftcommunion und Schlußeollerte 
und Schlußfegen), die wir in den Monefhen Meilen fanden, 
finden wir im Miffale Gothicum unverändert fo wieder. Die 
oratio post communionem. heißt bier auch wohl post euche- 
ristiam; und bie Collecte heißt hier wohl consummatio missae, 
woraus wir fehben, daß wir und nicht geirrt haben, wenn 
wir fie &. 362 ald Apolyfis faßten. Aber außerdem fommen 
nun im Miffale Gothicum noch zwei weitere Gebete vor, 
nemlich eine zweite benedictio populi und eine collectio ad 
panis fractionem. 


') Bgl. p. 206. 212. 220. 250. 257. 290. und namentlich p. 234. 
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Mit diefer zweiten benedictio populi hat es folgende 
Bewandniß: Wir haben S. 369 gefehen, wie man die Ge- 
meinden nicht mehr bewegen Tonnte, während ver ganzen 
Mefje anweſend zu bleiben, und ihnen deßhalb vorftellte, daß 
fie doc nicht weggehen fünnten, ohne den Segen empfangen 
zu haben. Als aber auch dies nicht half, ließ man fi, um 
die Gemeinde wenigftend während des Confecrationdactd an⸗ 
weſend zu erhalten, zu einer Conceffion berbei: man erlaubte 
den Nichteommunirirenden vor der Austheilung wegzugeben, 
und führte zu diefem Zwede ein zweimaliged Spredyen des 
Segend ein, in der Weife daß man erft zwifchen dem Con⸗ 
ſeerations⸗ und dem Austheilungsart, alfo nach der collectio 
post orationem dominicam und vor der Audtheilung eine 
benedictio über ben Theil der Gemeinde ſprach, ver nicht 
communiciren fondern weggehen wollte, und dann am Schluffe 
der ganzen Meffe nach der consummatio missae eine zweite 
benedictio über . den Theil der Gemeinde, ver communieirt 
hatte. So hat ed nun dad Mifjfale Gothicum. Wenn man 
gemeint hat, jener vor der Austheilung zu ſprechende Segen 
fei der bifchöflihe und nur dem Bifchofe zu ſprechen geftattete, 
und dagegen der Schlußfegen ber preöbpteriale und auch von 
dem Presbyter zu ertheilende Segen gewefen, fo ift dad eine 
Anficht, die gar Feinen gefchichtlichen Anhalt hat und auch in 
anderer Beziehung fehl gegriffen if. Nach ältefter Anfchauung 
fam das Ertheilen ded Segens überhaupt nur dem Bifehof 
zu, und dem Presbyter nur dann, wenn ber Biſchof nicht da 
war. Als aber mit der Ausbreitung des Chriftenthums die 
bifhöflihen Diöceſen fih aus Parochien in Complere von 
Parochien verwandelten, den meiften Gemeinden nicht mehr 
direct die Bifchöfe felbft fonvern die von ihnen belegirten 
Presbyter vorflanden, und mithin in ven meiften Kirchen die 
meiften Gottesdienſte nicht vom Biſchof, fondern vom Pres⸗ 
byter geleitet wurden, da ließ ſich auch das Segnen wie 
manches Andere nicht länger ald Amtsvorrecht des Biſchofs 
halten. Man machte nun zuerft die Diftinetion, bie wir 
&. 363 bemerkt haben, daß der aufßergottespienftlidhe Segen 
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einzelnen Perſonen und Familien auch vom Presbpter, ganzen 
Gemeinden und dem Volke aber nur vom Biſchofe ertheilt 
werden dürfe. Und dies wendete man Anfangs auch noch 
auf den im Gottesdienſt zu ertheilenden Segen an, den dar⸗ 
nah kein Presbyter ertheilen konnte; das Concil zu Agde 
v. J. 506 verordnet im Adten Canon: benedictionem super 
plebem im ecclesia fundere, aut poenitentem in ecclesia 
benedicere, presbytero penitus non licebit._ Natũrlich konnte 
auch dies feinen Beftand haben, und e8 kam bald dahin, daß 
wenn fein Bifchof da war, ber Presbpter den Segen ertheilte 
ſowohl vor der Austheilung ald am Schluſſe. Man dadte 
fi dabei Anfangs, daß der Presbyter Solches als Delegir- 
ter des Biſchofs thue, bis man fpäter zu der Anficht über: 
ging, dag bie preöbpteriale Weihe auch die facultas bene- 
dicendi in fidy ſchließe. Daß der Segen für die Nichtcom⸗ 
municirenden nad dem Bater unfer gefprochen wurde, beftä- 
tigen und auch die Worte des Cäfarius in der S. 369 
angeführten Stelle: usquequo oratio dominica dicatur et be- 
nedictio populo detur. Die Formel für dieſen Segen ift 
übrigens nicht die mofaifche, fondern das Miffale Gothieum 
giebt eine ganze Reihe von Segensformeln, deren Inhalt 
fi) nady den Tagen, für welche fie georbnet find, modificirt. 
Sie haben allefammt die Einrichtung, daß fie in eine Reihe 
von Strophen zerfallen, auf beren jede die Gemeinde Amen 
refpondirt. Wir geben al& Probe die benedictio populi am 
Tage Peter und Paul: „Gott, der du den Gliedern der Kirche 
als ein Doppellicht, die Finſterniß zu meiden, des Petrus 
Thränen und des Paulus Lehre haft leuchten laffen. Amen. 
Siehe diefe Gemeinde mit Gnaden an, der du den Himmel 
öffuen läffeft vom Petrus durch die Sclüffel, vom Paulus 
durch die Lehre. Amen. Damit unter foldhen Führern bie 
Gemeinde dorthin dringen möge, wohin gleicherweife und zu: 
fammen jener Hirte durch Kreuzigung, jener Lehrer durchs 
Schwert gebrungen find. Amen. Durch unferen Herrn Je 
fum u. f. w.” Andere Formeln haben mehrere Strophen. 
Die Formeln ded am Schluffe über die Communicanten zu 
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ſprechenden Segens haben ähnlichen Inhalt und dieſelbe 
Form. Aus der Benedictionsformel p. 377 ergiebt ſich, daß 
der Priefter am Schluffe jeder Strophe, wo die Gemeinde 
Amen zu reſpondiren hatte, das Kreuz flug. Dem gegen 
über verneigte ſich Dann die Gemeinde: Quolies diaconus 
clamaverit, ut vos ad benediclionem inclinare debeatis, et 
corpora et capite fideliter inclinetis; — benedictio enim, 
quae vobis dalur, ros ei pluvia coelestis esse cagnoscitur'). 

Die collectio ad panis fractionem fommt in dem Miffale 
Gothicum nur Ein Mal, in der Meſſe zur Oftervigilie vor, 
was aber nicht beweift, daß fie nicht in jeder Meffe gefprochen 
wäre. Ueber die Stelle, welche fie in der Meſſe hatte, läßt 
ſich Nichts entnehmen. Aber wenn Gregor von Tours fagt9: 
omnibus confracto pane communionem largitur, und an einer 
andern Stelle”): explicitis verbis sacris, confracto corporis 
dominici sacramento ei ipse sumsil et aliis distribuit ad eden- 
dum, fo ergiebt fih daraus, daß die fractio panis nach ben 
Einfeßungsworten und dem Bater unfer (explicitis verbis 
sacris) und vor der Außtheilung ihre Stelle hatte, und bag 
fie wefentlic zu leßterer gehörte. Das beftätigt auch der 
Inhalt jener collectio des Miſſale Gothicum, weldyer von 
den fpäteren bogmatilchen Gedanken ber fractio noch Nichts 
weiß, fondern eine einfache Bitte iſt, daß dad Opfer und 
fein Genuß den Beiheiligten heilfam fein mögen. Mit biefer 
fractio panis wird ſich audy die immissio panis in calicem vers 
bunden haben, von weldyer wir aus ber vorigen Periode ber 
wiſſen, daß die gallifche Kirche fie hatte. Das Brod warb 
noch mit der Hand empfangen. Aber die Weiber durften es 
richt mit der bloßen Hand nehmen; das Coneil zu Aurerre 
v. J. 578 verorpnet im 36ten Canon: non licel mulieri nuda 
manu eucharistiam accipere — manum suam ad pallam do- 
minicam mittere. Auch mußten nach vemfelben Eoneil Can. 


') Caes. Arelat. hom. 3. 
2) De vit. patr. 4. 
3) Mirac, 1, 87. 
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42 die Weiber bei der Communion eine befondere Kleidung 
tragen: Ut unaquaeque mulier quando communicat domini- 
calem (Schleier) suum habeat; quod si non habuerit, usque 
in alium diem dominicum non communicet, 

Die fi immer fleigernden Borftelungen von ber Meffe 
führten ein immer ſorglicheres Umgehen mit ven Abendmahls⸗ 
elementen herbei. Dies fängt fchon bei ver Art an, wie bie 
Drode auf den Altar gelegt werden follen, nemlich nicht be= 
liebig fondern fo, daß fie bie Figur des Kreuzes bilden. Der 
3te Kanon des Concils zu Tours v. J. 567 verorbnet de 
compositione corporis dominici super altario: ut corpus do- 
mini in altari non imaginario ordine sed sub crucis titalo 
componatur, Wir haben barin die Anfänge der myftifchen 
Spielereien, weldye fpäter die moftarabifche (Cfiehe oben S. 317) 
und die orientalifchen Liturgien mit der Zurecdhtlegung ber 
Brode auf dem Altar treiben. Noch mehr aber bei vem Ver⸗ 
fahren mit den MUeberbleibfein. Da durch die Oblationen 
mehr Brod zufammen kam ald zum Abenpmahle gebraucht 
wurde, fo blieb meiftene eine Quantität geopferten aber nicht 
mit confecrirten Brodes. Diefed Brod nannte man Eulogien, 
und vertheilte es am Schluffe des Gottesdienſtes unter das 
Bolt, fchidte ed auch wohl einander als Grußeszeichen Ceulo- 
giae salulis) zu. Solcher Eulogien erwähnt Gregor von 
Tours). Noch forgliher natürlich ging man mit den Reften 
des wirklich confecrirten Broded um. Man bewahrte daffelbe 
Zwedd ver SKranfencommunionen auf in den Tabernafeln, 
beren wir in der gallifchen Kirche zuerſt bei Gregor von 
Tours 9) erwähnt finden. Das erfte Eoncil zu Tours v. 9. 
461 hatte zu dem Zwede verorbnet: ut omnis presbyter ha- 
beat pyxidem aut vas tanto sacramento dignum, ubi corpus 
domini diligenter recondatur ad vialicum recedentibus a se- 
calo. Quae tamen sacra oblatio intincta esse debei in san- 
guine Christi, ut veraciter presbyter possit dicere infirmo: 


ı) Hist. Francor. IV, 35. V, 1& 
2) De glor. Mart. I, 22. 
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corpus et sanguis domini nosiri Jesu Christi proficiat tibi in 
remissionem peccalorum et vitam aeternam. Wenn man in 
biefer Zeit anfing, auch den Leichen von dieſen confecrirten 
Elementen einzuflößen, fo trat der 12te Canon des Eoneils 
zu Aurerre v. 3. 580 folbem Mißbrauch entgegen. Aber 
die fo aufbewahrten Elemente follten, wenn fie nicht zur 
Krantencommunion gebraudt wurden, auch nicht Durch zu 
lange Aufbewahrung ververben. Daher follen fie alle Sonns 
abend erneuert werden, das Eoneil zu Orleans v. 3. 541 
verörbnet: Oblata, quae in altari offeruntur, de sabbato in 
sabbatum semper innoventur, quia panes propositionis, qui 
super mensam domini mutabanlur, ne diu servati mucidi 
fiant, et ut quidem sentiant, igni concrementur. Später 
ward biefer Erneuerungstermin auf alle drei Tage geſetzt ). 
Daß bei der Erneuerung Abgängige aber foll man nach dem 
Eoneil zu Maçon v. 3. 585 von Kindern aufeffen laffen 9. 
Fahrläffige Vererbung der geweihten Glemente war mit 
Kirchenbuße belegt. 

Nach dem Allen find die Veränderungen, weldye der Ver⸗ 
lauf der gallifchen Meffe in diefer Periode erfährt, nicht be- 
deutend; aber eine bebeutende Veränderung liegt nun darin, 
daß der Inhalt der Meffe und ihrer Gebete in diefer Periode 
durchweg nach dem Kirchenjahr beflimmt wird, und zwar im 
ausgedehnteften Umfange. Im Miffale Gothirum find alle 
die von und namhaft gemachten Gebete mit alleiniger Aus- 
nahme ber apologia sacerdotis, des Sanctus, der Einfegungs- 
worte, des Vater unfer und der collectio ad panis fractionem 
variabel, und zwar fo fehr, daß jeder gottesbienftliche Tag, 
ben das Miffale Gothieum überhaupt Tennt, auch feine eigene 
Meffe und in verfelben faft alle Gebete eigenthümlich hat. 
Namentli bat gewiß jeder gottesdienftlihe Tag feine 
rigne praefatio, collectio post nomina, ad pacem und 
eontestatio. Es legt ſich eine für dieſe fonft nicht ſchoͤpferi⸗ 


) Bol. Muratori Opp. XII, 1, 462. 
2) Ehendaf. ©. 447. 
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fchen Zeiten überrafchende Proburtivität in der Menge biefer 
Mepgebete zu Tage. So 3, B. fommen zwar einige aber 
doch nur wenige der in den Monefchen Meſſen enthaltenen 
Gebete in dem Miffale Gothicum wieder vor, der größte Theil 
des Inhalts des letzteren ift neu. Und daſſelbe Verhältniß 
findet zwifchen dem gothifchen und den‘ fpäteren galliſchen 
Miffalien flatt. Und dabei wird man nicht läugnen dürfen, 
dag, wenn man von den hin und wieder vorfommenpen irri- 
gen ehren vom Opfer und vom Fegfener u. f. w. abftebt, 
ein Schap von Innigkeit und ZTieffinn in dieſen Gebeten 
liegt. Ein nicht geringer Theil der nod jet von und ge 
braudten Collecten ſtammt aus dieſen galliſchen Miffalien. 
Daß dabei die Verfaſſer dieſer Gebete nicht ſelten Gedanken 
und Wendungen aus den Schriften der großen Kirchenlehrer, 
namentlich des Auguſtinus entlehnen, wird man ihnen nicht 
zum Vorwurf machen können. Um nun aber die Entwickelung 
auch nach dieſer Seite hin zu überſehen, müſſen wir die wei⸗ 
tere Ausgeſtaltung, welche das Kixchenjahr der galliſchen 
Kirche während dieſer Periode erfährt, ins Auge faſſen. 

Die erſte bezügliche Urkunde, die Feſtordnung des Perpe⸗ 
tuus (ſ. oben S. 341), hebt die Zählung der Feſte mit 
Weihnacht an. Eben ſo thun das Miſſale Gothicum und 
alle ähnlichen Documente dieſer Zeit. Nachdem das Weih⸗ 
nachtsfeſt vorhanden, und dadurch die erſte Hälfte des Kir⸗ 
chenjahrs von Weihnacht bis Pfingſten eine Erplication des 
Lebens des Herrn war, lag es allerdings nahe, die auf a. t. 
jest immer mehr in Dergeffenheit kommenden Anfchauungen 
vom Paſſah und erften Monat u. f. w. berubende Berechnung 
des Kirchenjahrs von Oftern ab aufzugeben, und baffelbe mit 
Weihnacht beginnen zu laffen. Wir folgen in unferer Dars 
ſtellung den Anfchauungen ber Zeit, deren Kirchenjahr wir 
darzuftellen haben. 

In der vorigen Periode fanden wir für bie galliſche 
Kirche nur erft den Weihnachts- und ben Epiphaniastag be 
zeugt. In diefer Periode finden wir nun zunächft bie erften 
Anfänge einer auf dad Weihnachtsfeſt vorbereitenvden, einer 
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Adventszeit. In der Yaftenorbnung bed Perpetuus, Biſchofs 
von Tours 461—491, wird verorbnet, daß vom Todestage 
bes heiligen Martinus (11. November) bis Weihnacht täglich 
brei Mal in der Woche gefaftet werben fol. In dies Faſten 
trägt Cäfarius von Arled Adventsgedanten hinein: Der Ges 
burtstag des Herrn, fo argumentirt er in einer feiner Homis 
lien, ift gleichfam die geiftliche Hochzeit, in welcher ſich Chriftug 
mit der Kirche als feiner Braut vermählt; da müffen wir 
und mit hochzeitlihem Kleide fchmüden, und zu dem Zwede 
etliche Zeit vor dem Feſte und mit Enthaltfamfeit, Keufchs 
heit, Almofen, Faſten, Beten auf daflelbe bereiten). Das 
Concil von Tours v. 5. 567 verengt im 18ten Canon bie 
Faſtenzeit und fegt fie von Anfang Decembers bis Weihnacht, 
Aber fchon das Eoneil zu Macon v. J. 581 verbietet nicht 
allein für biefe Saftenzeit alle Hochzeiten, fondern erneuert 
und vervollfländigt auch im 9Iten Canon die Borfchrift des 
Perpetuus: ut a feria sancli Martini usque ad nat. Dom. 
secunda, quarta et sexta sabbati jejunetur, et sacrificia qua- 
dragesimali debeant ordine celebrari. Alfo vom 11ten No⸗ 
vember bis Weihnacht foll an jedem Montag, Mittwoch und 
Freitag gefaftet werben, doch gab es für diefe Zeit noch Feine 
befonderen Meilen, fondern ed follen in ben Gottesbienften 
diefer Zeit die Meffen für bie Ofterquadragefima gebraudt 
werden. So finden wir es denn aud in bem dieſe Periode 
ſchließenden Miſſale Gothicum: einen eigentlihen Aovent 
fennt es noch nicht, nicht einmal ven Namen; das Weih⸗ 
nachtöfeft ift ihm das festum adventus domini; noch weniger 
fennt es eigne Meffen für die Adventszeit, aber für die Qua⸗ 
dragefima vor Dftern giebt es allgemein gehaltene missas in 
jejunium, und dieſe follen nad) der Beſtimmung des Concils 
von Macçon auch in der Kaftenzeit vor Weihnacht gebraucht 
werden. Died Faſten ſchloß mit der Weihnachtsvigilie. Schon 
bie Bigilienorpnung des Perpetuus legt dem Weihnachtsfeſt 
eine Bigilie bei; dad Miffele Gothicum bat für diefelbe eine 


) Bgl. Auguſti a. a. O. I, 191 ff. Rheinwald a. a. D. S. 230. 


.. s0223 


eigne Meffe. Eben fo natürlich für das Weihnachtsfeſt ſelbſt; 
bie in den Gebeten bervorgehobenen Gedanfen find, daß es 
das festum adventus, nalivitatis, incarnationis iſt. Den Neu: 
"jahrötag kennt Cäfarius von Arles laut feinen auf biefen 
Zag gehaltenen Predigten als Faſttag gegenüber ben heidni⸗ 
fchen Luftbarfeiten und Seftlichfeiten; er tadelt namentlich, 
daß die Heiden an diefem Tage ſich als Weiber, ja als Thiere 
ausfleiden, allerlei Wahrſagerkünſte treiben, ſchwelgen und 
tanzen und praffen, und daß auch Ehriften ſich nicht entblöden 
Solches mitzumachen, dem gegenüber hätten die Väter ges 
wollt, daß in allen Gemeinden an diefem Tage gefaftet werde, 
das folle feine Gemeinde auch thun. Aber fchon das Eoneil 
von Tours 9. J. 567 erweitert nicht allein dies Kaften auf 
brei Tage, fondern verbindet auch biemit die Auffaffung des 
Tages als festum circumecisionis domini; ed fagt im 17ten 
Canon: excipitur triduum illud, quod ad calcandam gentilium 
consuetudinem patres nostri statuerunt, privatas in Cal, Januar. 
fieri litanias, ut in ecclesiis psallatur, et hora octava in 
ipsis calendis circumcisionis missa deo propitio celebretur. 
Alfo, es fol unter Bittgängen, die aber nicht öffentlich fons 
dern in den Kirchen abzuhalten find, bie Litanei gefungen, 
und eine der Befchneidung bes Herren gebenfende Meſſe ges 
halten werben, und zwar Letzteres wie in allen Faftenzeiten 
erſt Nachmittags, damit die Faſten nicht unterbrochen würben. 
Eine folhe Mefle in circumcisione domini bietet nun das 
Miffale Gothicum dar. Es hebt darin alle Momente des 
festum circumceisionis, auch die der Weihnachtsortave hervor: 
in hac octava nativitatis ejus die, qua in se circumcisionis 
sacramentum secundum praecepti veteris formam agi voluit 
— jugum legis sua carne suscepit, ut jugum diaboli a nosira 
cervice discuteret — circumeisus est in carne corporis 
nostri, ut nos per verbum spiritus sui in corde purgali sine 
carnis vulnere circumcideremur in spiritu, fo beißt es in 
den Gebeten; daneben aber richten fich diefe Gebete von dem 
Begriffe der Herzendbefchneivung aus auch gegen bie gentilia 
vitia, gegen ben error gentilitatis. Das Epiphaniasfeft faßt 
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das Miffale Gothicum ald Gedächtniß ber miraculorum pri- 
mordia, quae dominus proferre in assumtae carnis novitate 
dignatus est, und verfteht unter dieſen miraculorum primordia 
bie drei Facten der Ankunft der Magier, ver Taufe des Herrn 
im Jordan und der Hochzeit zu Cana. Nach dem Vorgange 
bed Marimus von Turin) hält es dafür, daß dieſe drei 
Begebenheiten fi am G6ten Januar zugetragen haben: qui 
sd puerperii coelestis indieium, haec hodie contulit mundo 
suae miracula majestalis, ul adorandam Magis ostenderet 
stellam, et transacto temporis intervallo aquas in vino mu- 
taret, suoque baptismate sanctificaret fluenta Jordanis. Auf 
biefe drei Facten nimmt es in feinen Gebeten abwechfelnd 
Bezug, findet in venfelben vorzugsweife die Offenbarung des 
Herrn an die Heidenwelt, und fommt im Einzelnen der Ans 
wendung auf die Taufe, auf bie Verwandlung der Elemente 
im Abendmahl, auf die Erleuchtung aller Heiden, auf bie 
Wiedergeburt und Erneuerung aus Waffer und Geif u. ſ. w. 
Namentlih fchlägt dabei ein fchon bei Marimus von Turin?) 
vorfommender Gedanfe durch: daß der Herr durch feine Taufe 
bie Waffer des Jordan, und dadurch alle Wafler zur Regene= 
ration der Völfer geheiligt habe. Qui ad omnium gentium 
lavationem Jordanis alveum sanclificaturus intrasli, ut peccata 
nostra ablueres — Susceperunt hodie fontes benedictionem 
ioam, et tulerunt maledictionem nosiram, ita ut credentibus 
purificationem omnium delictorum exhibeant, heißt es in ben 
Gebeten des Miffale Gothicum. Aber von einem Ritus ter 
Bafferweihe, wie in der griechifchen Kirche, findet fih Nichte. 
Dem Epiphaniasfefte ordnet ſchon die Vigilienordnung des 
Perpetuus auch eine Bigilie zu, und das Miffale Gothirum 
bat für diefe Epiphaniasvigilie nicht allein eine befonvere 
Meile fondern auch nody eine andere eigenthümliche Anordnung. 
Es giebt nämlidy vor der Mefle der Epiphaniasvigilie unter 
ber Meberfchrift Praefationes cum collectionibus in vigiliis 
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epiphaniae ſechs Präfationen (nach dem liturgifchen Sprads 
gebrauch der gallicanifchen Kirche, fiehe oben ©. 350) nebfl 
zugehörigen Eollecten. Wozu find diefelben gebraucht? Wir 
werben fpäter finden, daß in der Oftervigilie zwölf Lectionen 
gelefen wurben; find vieleicht in ähnlicher Weile an der 
Epiphaniasvigilie ſechs Lectionen gelefen worden fo, daß dann 
vor unb nad, jeder Lectton eine jener Bräfationen und Collec⸗ 
ten gebetet wurde? Bei einem Feſte, das drei Facta hatte, 
mußte die Reichhaltigkeit des Lefeftoffes Solches nahe legen. 

Am Epiphaniasfeſte follen die Biſchöfe ihren Sprengeln 
den Öftertermin des betreffenden Jahrs durch Augfchreiben 
anfündigen, dabei der Berechnung des Victorius Aquitanus‘) 
folgen, bei auffommenven Zweifeln aber in Rom fi Raths 
erholen, damit Dftern allenthalben gleich gefeiert werbe. So 
verorbnet es der Ite Canon bed Concils zu Orleans v. 9. 
941: Placuit ut sanctum pascha secundum laterculum (Ras 
lender) Victorii ab omnibus sacerdotibus uno tempore cele- 
bretur. Quae festivitas annis singulis ab episcopo epiphanio- 
rum die in ecclesiis denuncietur. De qua solemnitate quo- 
ties aliquid dubitatur, inquisita vel agnita per metropolitanos 
a sede apostolica constitutio teneatur. 

Daß man in diefer Periode in der gallifchen Kirche vor 
Dftern eine Duabdragefima hielt, ergeben bie vom Cäſarius 
von Arles in berfelben gehaltenen Homilien, in denen er 
zum Faſten, zur Speifung der Armen, zur Herbergung der 
Fremden, zu allem Wohlthun, zur gegenfeitigen Verſöhnung, 
zur Milde gegen die Untergebenen, zum täglihen Kirchen⸗ 
beſuch, zum fleißigen Halten der täglichen Gebetsftunden, zum 
Lefen oder Sich vorlefen laſſen der Schrift, zur Mebitation, 
zu beichtkindlicher Beſuchung der Geifllihen ermahnt. Wenn 
wir aber in der vorigen Periode beim Johannes Caſſianus 
fanden, daß man nach orientalifcher Sitte von Quinquagefima 
(aber noch ohne diefen Namen) anfing und, die Sonntage 
und Sonnabende mit Ausnahme des sabbatum magaum über: 


1) Bol. Rheinwald a. a. O. ©. 181. 





395 


ſchlagend, 36 Tage ald Jahreszehnten faftete, fo hören wir jegt 
Anderes. Das Eoneil zu Orleans v. 5.511 fagt im ?Aten Ca⸗ 
non: Id a sacerdotibus omnibus decretum est, ut ante paschae 
solemmitatem non Quinquagesima, sed Quadragesima tenealur; 
und das Eoneil zu Orleand v. J. 541 fagt im 2ten Canon: 
Hoc etiam decernimus observandum, ut Quadragesima ab 
omnibus ecclesiis aequaliter teneatur, neque Quinquagesimam 
aut Sexagesimam ante pascha quilibet sacerdos praesumat 
indicere; neque per sabbata absque infirmitate quisquam sol- 
vat Quadragesimae jejunium, nisi tantum die dominico pran- 
dest, quia sic fieri specialiter palrum statuta sanxerunt. Si 
quis hanc regulam irruperit, tanquam transgressor disciplinae. 
a sacerdotibus censeatur. Hiernach foll erftens an den Sonns 
abenden .gefaftet, und zweitens nicht von Duinquagefima ans 
gefangen werben; die orientalifche Weiſe des voröfterlichen 
Faſtens wird alfo, wenn die gallifche Kirche fie wirklich theil- 
weife vom Johannes Caſſianus angenommen hatte, bier be- 
fimmt gegen die römifche verworfen, und beflimmt, daß bie 
Faſten von vem Sonntage an, den wir Invocavit nennen, 
alſo ſechs Wochen vor Dftern ober (da die Sonntage aus⸗ 
gefhloffen waren) 36 Tage dauern follten. Der-Urfprung 
ver Namen Duinquagefima und Seragefima (vie und bier 
zuerft begegnen) und Septuagefima ift dunkel. Anfänge der 
Faftenzeit find die Sonntage die diefe Namen tragen, irgends 
wo und irgendwie alle gewefen: Wenn wir mit den apoſto⸗ 
lifhen Eonflitutionen die große Woche aus den Vorbereitungs- 
faften ausbefcheiven und dann mit Weglaffung der Sonntage 
und Sonnabende 40 Tage zurüdrechnen, fommen wir auf 
Septuagefima; wenn wir mit ber fpäteren griedifchen Kirche 
von Dftern an 80 Tage unter Auöbefcheidung der Sonntage 
und Sonnabende zurüdzählen, fommen wir auf ven Montag 
nad Seragefima; wenn wir mit Caſſian bei gleicher Zählung 
nur 36 Tage, ven Jahreszehnten, zurüdrechnen, fommen wir 
auf Duinquagefima; und wenn wir die Sonnabende als 
Faſttage mitrechnen und dann, 36 Tage zurüdzählen, Tommen 
wir auf Invocavit ald das initium quadragesimae. Aber 
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damit erflären ſich immer nicht die Namen. Es muß offen⸗ 
bar einer dieſer Namen feſtgeſtanden haben, von welchem man 
dann aufwärts oder abwärts nach Zehnern ohne Zählung 
der einzelnen Tage fortzählte, und ſo von der Quadrageſima 
zur Quinquageſima und fo fort, oder von der Septuageſima 
zur Seragefima und fo fort fam. Nun find ed genau 70 
Tage, wenn man die Tage von der Öfterortave bis Septua⸗ 
gefima zurüdzählt, und man Tönnte daher meinen, daß man 
dieſe ganze öfterlidhe Zeit mit Bor» und Nachfeier Septuas 
gefima genannt habe, und daß dann, nachdem ber erfte Sonn 
tag diefer Zeit Septuagefima genannt worden, nad, ihm die 
folgenden abfleigend Seragefima unb fo fort benannt feien. 
Eben fo liegt e8 mit Duinquagefima, wenn man vom Öfters 
fonntage an zählt. Aber der Name Duinquagefima iR am 
früheften da, auch der Name Seragefima ift noch früher da 
ald Septuagefima, und: der früheſte unter ihnen allen if 
Duadragefima. Sp bleibt doch daß Wahrfcheinlichfte, daß 
man den Sonntag Invocavit ale initium quadragesimae nahm, 
und von ihm aus auffteigend die vorhergehende Sonntage 
Duinquagefima u. f. w. nannte, in fo fern biefelben von ges 
wiffen Berechnungsweiſen aus auch als Anfänge der Qua⸗ 
bragefima angefehen wurden, Mit der Faſtenbeſtimmung ver 
Coneilien zu Orleans flimmt nun das Miffale Gothieum ge- 
nau überein: es giebt eine missa in initium quadragesimae 
und fünf missas jejunii, für den Palmfonntag außerdem nod 
eine missa in symboli traditione. Die einzelnen Sonntage 
oder Wochen ber Duadragefima werben aber babei noch nicht 
unterfchieven; nur bie beiden erften Meſſen nehmen auf die 
Duadragefima als foldye Bezug, die anderen find fo allgemein 
gehalten, daß fie in jeder Faſtenzeit gebraucht merden Tonn- 
ten. Eine Spur von Mittfaften findet ſich in dieſer Perlobe: 
Gregor von Tours erzählt), daß ver Biſchof Gallus yon 
Arvern (546—554), ald die Stadt von der Peſt bebroht 
war, feierliche jährliche Bittgänge um die Bitte der Duäbra- 
geſima angeorbnet habe. 
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Die galliſche Kirche damaliger Zeit Tannte aber nod 
weitere Faſtenzeiten. Bon den vorweibnadhtlichen und von 
den Neujahröfaften haben wir ſchon gefproden. Wir finden 
aber nody mehrere. Die Yaflenorbnung bed Perpetuus), 
Bifchofs von Tours 461-491, fordert, daß gefaſtet werbe 
von Pfingften bis Johannis (24. Juni) Mittwochs und Freis 
tags jeber Woche, vom 1. September bis 1. October ebenfo, 
vom 1. October bis Martini (il. November) eben fo, von 
Martini bi8 Weihnacht drei Mal wöchentlich, und von Hilarü 
(13, Januar) bis Mitte Februar wieder zwei Mal in der 
Woche. Es iſt aber wohl zu bemerken, daß dieſe Verordnung 
genau genommen gar Feine befonveren Faftenzeiten firirt: als 
befondere Yaftenzeit ftellt fie nur die Zeit von Martini bie 
Weihnacht bin, indem fie für diefelbe ein breitägiges Faſten 
wöchentlich fordert; für die anderen Zeiten fordert fie Nichte 
als Das Halten der alten Stationstage; auch nimmt fie, wenn 
man bie von ihr Üübergangene Duadragefima mitrechnet, faft 
das ganze Jahr in Bezug. Somit ift dieſe Baftenorbnung 
weniger eine Faſtenordnung als eine Bezeichnung der Jahres⸗ 
abfehnitte, in welchen auch die gewöhnlichen durch das ganze 
Jahr laufenden Faften nicht gehalten werben follen: es fol 
gar nicht gefaftet werben in der Freudenzeit von Weihnacht 
bis Hilarii Cder Epiphaniasoetave), in der Quinquageſima, 
und in den Monaten Juli und Auguft, welche als die heiße 
Jahreszeit der Ernte auch fonft vom. Yaften dispenfirt werben. 
Am wenigften darf man in dieſer Faſtenordnung des Perpe⸗ 
tund das romiſche Inſtitut der Duatemberfaften erbliden, 
welches erft in fpäterer Zeit in die gallifche Kirche Eingang 
fand: unfer Miffale Gothicum weiß noch Nichts von Qua⸗ 
tembern, fondern in dem Eoder deſſelben ift bei einer der 
Meffen für die Quadrageſima ein Blatt eingeflebt, auf wel⸗ 
chem mit einer jüngeren Clongobarbilhen) Schrift angegeben 
if, wie bie Gebete dieſer Meffe zu modificiren feien um in 
den Duatembern gebraucht werden zu können. Hieraus er- 
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giebt ſich, daß, als dies Miffale enifland und dieſer Coder 
befjelben gefchrieben ward, noch Feine Duatember gehalten 
wurden, daß fie aber in Uebung Tamen, während biefer Coder 
dieſes Miffale in Gebraub war. Die Yaflenorbnung des 
Perpetuus weit uns alfo Feine weiteren eigentlihen Faſten⸗ 
zeiten nah. Wir haben aber eine foldhe an den, an den brei 
Tagen vor Himmelfahrt zu baltenren Rogationen. Sibonius 
Apollinaris ) und Gregor von Tours?) erzählen und ben 
Urfprung derfelben: Schon früher hatte es mit Faſten ver: 
bundene Bittgänge, Zwecks Erflehung von Regen und frucht⸗ 
baren Zeiten, in ber gallifchen Kirche gegeben, und auch wohl 
in diefen Zagen vor Himmelfahrt, denn wir baben Faſten 
um die Zeit vor Himmelfahrt ſchon mehrfach gefunden. Aber 
biefe rogationes oder litaniae waren, wie Sidonius fagt, 
vagae, tepenles, infrequentesque, uique sit dixerim, oscita- 
bundae supplicaliones, quae saepe interpellantium prandiorum 
obicibus hebetebantur. Da geſchah es, als Mamercus Cum 
450) Bilhof von Vienne war, daß diefe Stabt durch Erd⸗ 
beben und leberfhwemmungen ſchwer heimgefucht wurbe. 
Man hoffte, das heilige Dfterfeft folle Gottes Gnade zur 
Linderung des Elends bringen. Aber während ber Oſter⸗ 
vigilie brach eine heftige Feuersbrunſt aus. Da, als alled 
Bolf aus der Kirche flürzte und Mamercus allein betend am 
Altar zurüdblieb, faßte Leuterer den Gedanfen, die brei Tage 
vor Himmelfahrt für immer zu ordentlichen Ritaneitagen ein- 
zurichten, und führte denfelben um fo mehr aus, als von da 
an das Elend der Stadt fih zum Befleren wendete. Er 
richtete nun rogationes ein, in welchen, wie Sidonius fagt: 
jejunatur, oratar, psallitur, Aetur, oder wie Gregor fagt: 
appropinquante ascensione domini indixit jejunium triduanum 
in populo cum gemitu et contritione. Die Rogationen wurs 
den von vielen Biſchöfen nachgeahmt, bis das Eoncil von 
Orleans v. 3. 511 im 27ten Canon verorbnete: rogationes 


') Lib. Epp. V, 14. VII, 1. 
2) Hist. Francor. IL, 34. 
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i. e. litanias ante ascensionem domini ab omnibus ecclesiis 
placuit celebrari, ita ut praemissum tridianum jejunium in 
dominicae ascensionis festlivilate solvatur; per quod triduum 
servi et ancillae ab omni opere relaxentur, quo magis plebs 
universa conveniat; quo triduo omnes abstineant et quadra- 
gesimalibus cibis utantur. So wurden bie Rogationen in 
Gallien allgemein. Cäfarius von Arles erwähnt derfelben ). 
Gregor von Tours erwähnt der Rogationen, die man im 9. 
380 in Paris hielt, und wie man babei_ an den heiligen 
Stätten herumzog ). Dieſen Notizen entſpricht nun genau, 
was das Mifjale Gothieum für die Rogationen giebt: es 
giebt drei Meffen für diefelben, für jeben der drei Tage eine 
befondere, und außerbem eine Anzahl Gebete, welche bei den 
Umzügen per diversa loca sanctorum gebetet werden follen. 
Die Heiligen, an deren locis Gebete geſprochen werben follen, 
find Petrus, Paulus, Stephanus, Martinus, und der sum- 
mus apostolicus pater noster Öregorius. In dieſen Mefien 
und Gebeten werben aber bie Rogationen rein ald Faſttage 
behandelt, ed wird nur um Sündenvergebung gebetet, von 
einer Beziehung auf Saat, Ernte, Regen und fruchtbare Zeis 
ten ift feine Rede. Bei diefen und anderen Bittgängen und 
Procefionen trug man Kreuze und ahnen vorauf: invictum 
hoc signum cum plebium cuneis praeferentes, heißt es in 
einer der Nogationenmeffen des Mifjale Gothicum 3). 

In der Rillen Woche kommt der Name Palmfonntag noch 
nit vor. Das Eoncil zu Agde v. J. 506 verordnet im 
Iäten Canon, daß das Symbolum an diefem Tage den Com⸗ 
petenten tradirt werben fol: Symbolum ab omnibus ecclesiis 
una die, id est ante octo dies dominicae resurrectionis, pu- 
blice in ecclesia competentibus tradi. In Yolge deffen giebt 
das Miffale Gothicum für biefen Sonntag eine befondere 
Meſſe in traditione symboli, Aber in diefer Meffe wird nicht 





ı) August. Opp. ed. Bened. T. V. Serm. 173—175. 
2) Hist, Francor. IX, 6. 
?) ®gl. auch Greg. Turon. hist, Fr. V, 4. 
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bloß für die Competenten in dem Gebete post nomina gebetet, 
fondern es wird dieſer Sonntag auch als Yaftenfonntag bes 
handelt, und ed wird außerdem auf die Erwedung bed Laza⸗ 
rus und den Einzug des Herrn in Jerufalem Bezug genom⸗ 
men. Des Taged coenae domini erwähnt Gregor von 
Tours), und das Miſſale Gothicum giebt für denfelben eim 
Mefle, welche auf die Abendmapläfiftung und auf vie Fuß⸗ 
wafhung Bezug nimmt. Bon einem Ritus des Fußwaſchens 
findet fih Nichte. Den Eharfreitag und den großen Sabbath 
zufammen nennt das Miffale Gothicum die biduana. Für 
ben Charfreitag ordnet ed Feine Meffe, wohl aber Gebete 
auf die dritte, ſechste und neunte Stunde, welche vorausfegen, 
daß die Leidensgeſchichte zu dieſen Stunden abfchnittweife 
gelefen fein muß. Gleicher Weiſe ordnet es für den Sonn⸗ 
abend, und zwar für die magna magni sabbathi matutina, 
Gebete ad sepulturam, welche auf das Begräbniß des Herrn 
und auf die Höllenfahrt Bezug nehmen. Der Abend des 
Sonnabend kommt aber außerdem noch befonderd als Oſter⸗ 
vigilie in Betracht. Die Vigilienordnung des Perpetuus 
ordnet natürlich auch eine Oſtervigilie, und Gregor von Tours 
erwähnt derſelben als um 450 in Vienne gehalten yY. Das 
Miſſale Gothicum aber giebt uns die ganze Ordnung ihrer 
Feier folgender Maaßen: Voran giebt es, in ähnlicher Weiſe 
wie wir es bei der Epiphaniasvigilie geſehen haben, eine 
Präfation nebſt Collecte für den Abend (in vespera paschae); 
da muß alſo ein Gebetsdienſt mit Lection gehalten ſein. Eben 
ſo giebt ſie ad initium noctis eine Präfation mit Collecte; 
alſo abermal Gebetsdienſt mit Lection. Dann folgt die 
Weihung der Oſterkerzen, für welche das Miſſale ein Ritual 
giebt. Dann folgt ein allgemeines Kirchengebet in zwölf 
Abſchnitten, nemlich Gebete pro gratiarum actione, pro exu- 
libus, pro sacerdotibus, pro virginibus, pro eleemosynas 
facientibus, pro peregrinanlibus, pro infirmis, pro poeniten- 





') Ibid. 11, 21. 
3) Ibid, IL, 34. 
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tihus, pro unitate, pro pace regum, pro spiritibus pausan- 
tium, pro catechumenis. Jeder Abfchnitt dieſes Gebetes hat 
die Form, Daß erſt ver Inhalt der Fürbitte mit einer Auffor- 
derung zum Bitten angekündigt, und dann das Gebet bar- 
gebracht wird. Ohne Zweifel fiel Jenes dem Diacon, Diefes 
dem fungirenden Priefter zu, und das Bolf ſprach fein Kyrie 
eleiſon dazwiſchen. Nachdem das allgemeine Kirchengebet feine 
Stelle in der Meffe verloren hatte, mußte es ſich andere 
Etelien fuhen. Nach diefer Reihe von Gebeten ward die 
Zaufe der Katechumenen vorgenommen, weßhalb das Miffale 
bier einen ordo ad Christianum faciendum giebt. Dann ward 
das Taufwaffer für dad ganze Fahr geweiht, die fogenannte 
benedictio fontis, für welde bad Mifjale das Nitual giebt. 
Und nun endlid zum Scluffe fam die Meffe ver Vigilie; 
die Meffe, welche unfer Miffale dafür giebt, bat manches 
Altertbümliche, indem die Conteftation noch für die Wohl: 
thaten der Schöpfung dankt, dad Gebet post Sanctus die 
Epiflefe des heiligen Geifted noch hat u. ſ. w. Uebrigens 
müffen wir bemerfen, daß wir bereitö Vorzeichen einer Ver⸗ 
änderung finden, die ver Oftervigilie als Tauftermin bevors 
ſteht. Erwachfene Täuflinge gab es natürlich mwenigftend in 
vielen Kirchen nicht immer mehr; man taufte nun die Kinder 
in ber Oſtervigilie. Aber die Eltern fingen jest an, ihre 
Kinder bereitd durd das ganze Jahr an den Heiligenfeften, 
wahrfcheinlich in den Bigilien derfelben taufen zu laffen. Für 
jest fuchten noch die Eoncilien dem entgegen zu wirken. Sm 
sten Kanon des Concild zu Magon v. 3. 585 heißt es: 
Audivimus christianos non observantes legitimum diem bap- 
lismi paene per omnes singulos dies ac natales martyrum 
ilios suos baptizare, ila ut vix duo vel tres reperiantur in 
sancto pascha, qui per aquam et spirilum sanctum regene- 
rentur; — ex hoc tempore nullus eorum permittatur talia 
perpetrare, praeter illos quos infirmitas nimia aut dies ex- 
tremus compellit filiis suis baptismum percipere. Gelbftver- 
Rändlich mußte biemit auch die Anlehnung der Katechumenate- 
ordnung an Die Ordnung ber Duadragefima, ja das Katechus 
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menat felbft zu Grunde gehen. Schon von Alters ber kennen 
wir, daß man in der ftillen Woche der Webelthat der Juden 
gedachte und für ihre endliche Bekehrung betete. Damit 
hängt es zufammen, wenn das Concil zu Orleans v. %. 533 
und dad Eoneil zu Macon v. 3. 585 verordnen, daß bie 
Juden vom Grünen Donnerstag bi zum Montage nad 
Dftern nicht auf Gaffen und Märften unter ven Ehriften ſich 
blicken Taffen, oder irgendwie und irgendwo zu den chriſtlichen 
Bevölkerungen fich gefellen folen. Das Gegentheil warb 
als feindfelige Demonftration angefehen. 

In der Vigilienordnung des Perpetuus finden wir wir 
der, was wir fchon oben bemerften, daß neben Oftern der 
27te März als der Auferfichungstag angefehen, und ale fefter 
hoher Seiertag behandelt wird: Perpetuus ordnet für ihn eine 
Bigilie. Für den Oftertag hat das Miffale Gothicum ſelbſt⸗ 
verftändlich eine befonvere Meffe. 

Wegen der 6 Tage nad Oftern verorbnet das Concil 
u Macon v. 3. 585 im 2ten Canon: Sanctissimis illis sex 
diebus nemo servile opus audeat facere, sed omnes simul 
coadunati, hymnis paschalibus indulgentes, perseverationis 
nosirae praesentiam ostendamus quotidianis sacrificiis. 
Diefer Forderung genügend giebt unfer Miffale für jeden ber 
ſechs Tage nad dem Oftertage eine beſondere Meffe. Im 
diefen Meſſen wird häufig auf die Neugetauften Rückſicht ge- 
nommen, überhaupt ſtark der Gedanke hervorgehoben, daß dit 
Chriftenheit ein aus der Taufe geborened Volk if. In der 
Mefje auf den Sonnabend wird biefer ald Detave behanbelt; 
es bezieht fi) dies auf die Neugetauften, für welche bieler 
Sonnabend der 8te Tag nach ihrer Taufe war. Außerdem 
ordnet unfer Miffale auch für den Sonntag nad Oſtern, den 
ed clausum paschae nennt, eine befondere Meffe, in welder 
aber nur auf die Ofterfarta aber gar nicht auf den Thomas 
oder auf die NReugetauften Bezug genommen wird, 

Bon der Duinquagefima iſt in biefer Zeit wenig bie 
Rede; daß man in derjelben nicht faftete, haben wir gefehen; 
aber von dem Unterfchieve zwifchen ſtehendem und Iniendem 
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Gebet hören wir nicht mehr. Himmelfahrt und Pfingſten 
werben von Perpetuus und von der Synode zu Agde im 9. 
506 fogar unter bie hoben Feſte gerechnet. Perpetuus ordnet 
fogar Bigilien für diefelben an; aber unfer Miffale bietet 
nur für die Tage der Himmelfahrt und Pfingften, nicht für 
ihre Bigilien Meffen. In ver Himmelfahrtömefje wird nicht 
bloß auf dad Sitzen des Herrn zur Rechten fondern auch auf 
feine Wieberfunft und die legten Dinge überhaupt Bezug 
genommen. 

Eine weitere Ausdehnung erlangt das eigentlihe Jahr 
des Herrn in biefer Periode noch nicht. Wenn man ab- 
rechnet, was das Miffale Gothirum für die Duadragefima 
und für die fieben Tage nady Dftern und für die Rogationd- 
tage orbnet, und dag während der Faſten vor Weihnacht die 
Dnadragefimalmeffen gebraucht werben follen, fehlt felbft für 
alle übrigen Sonntage nod die kirchenjahrsmäßige Beftim- 
mung. Das Miffale Gothicum giebt für diefelben nur am _ 
Schluſſe ſechs völlig allgemein gehaltene missae dominicales 
zur Auswahl. Noch weniger war natürlich für die einzelnen 
Tage geforgt: das Miffale Gothieum giebt nur Eine immer 
zu wieberholende missa quotidiana, die aber befert ifl. ‘Da- 
gegen baut fi nun aber in das Jahr des Herrn das Jahr 
der Kirche im engeren Sinne auf das Breitefte hinein. Der 
Heiligenvienft hatte feine höchſte Ausbildung erreiht; man 
braucht nur einige Seiten in den Schriften eined Gregor 
von Tours zu lefen, um fi davon zu überzeugen. Durd 
das ganze Miffale Gothicum hindurch geht das Nachfuchen 
der Interceſſion der Heiligen. Unter ihnen bob feit dem Ende 
der monopbyfitifhen Streitigkeiten die Verehrung der Maria 
fih immer mehr heraus. Die Neliquieen wurben über ben 
ganzen Erbfreis verführt, und fo geſchah es, daß neben bev 
einheimifchen Heiligen in jeber Provinz auch auswärtige und 
oft folche Heilige verehrt wurden, die für die Kirche im Gan⸗ 
sen Reine Bedeutung hatten. Auch ausgezeichnete Biſchöfe 
und Sirchenlehrer wurden fortan, ſelbſt wenn fie nicht den 
Märtyrertod erlitten hatten, als Heilige verehrt, man unters 
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ſchied fie noch nominell ald Confefforen ) von ben eigentlichen 
Märtyrern, aber die Verehrung des Confeffor Martinus gab 
der eined Märtyrerd Nichte nad. Das gab nun aber Ber: 
anlaffung, daß die Entwidelung des Jahrs der Kirche in 
prineipieller Beziehung einen Schritt über den Punkt hina us⸗ 
ging, auf welchem wir fie oben ©. 175. 346 fanden. Es 
führte nemlich zu der wichtigen Confequenz, daß tie Heiligen- 
tage den Feſten des Herrn gleich geftellt wurden. Perpetuus 
verorbnet in feiner Vigilienordnung den Tagen nicht allein 
ber Apoftel fondern auch anderer Heiligen, 3. B. des Mar- 
tinus, Hilarius u. f. w., Bigilien fo gut wie den großen 
Selten des Herrn. Das kam auch zur Ausführung: Side: 
nius Apollinarid beſchreibt und®), wie er eine folhe Mär- 
tyrerfeftvigilie mit Proreffion und Gefang gefeiert habe. Frei⸗ 
lich verbot dann das Coneil zu Aurerre v. 3. 578 im 3ten 
Canon diefe Bigilien der fih daran fnüpfenden Unorbnungen 
wegen. Auc bat das Miffale Gothicum Feine PVigilien für 
die Märtgrerfefte. Aber in prineipieller Hinficht war biefe 
Gleichſtellung der Heiligenfefte mit den Feſten des Herrn tod 
einmal ein Yartum geworben. Ferner macht das Coneil zu 
Agde v.%. 506 im 18, 21, 63ten Canon Unterfchied zwifchen 
hoben und nicht hohen Feften: an ven hoben Kelten follen 
alle Ehriften communieiren, und es foll an ihnen nicht in ven 
Landfirben und Nebenkirchen Gottesdienſt gehalten werben, 
fondern alle chriftlichen Einwohner der Diöres follen fih on 
ihnen nad der bifchöflichen Stadtfirche verfügen. Die zweite 
Forderung wiederholen der 2öte Canon des Concils zu Or⸗ 
leans v. 3. 511, und der 15te Canon des Concils zu Cler⸗ 
mont v. J. 535. Und in Beziehung auf diefe zweite Forde⸗ 
rung ftellt nun bereitd das Concil zu Agde den Feten Weih⸗ 
nacht, Oftern und Pfingften nicht bloß Epiphanias und Hims 
melfahrt fondern auch den Johannistag glei. So kann «8 
denn endlich nicht überrafchen, wenn bereits Perpetuus in 


1) ®gl. Sidon. Apollin. Lib. Epp. IV, 16. 
2) Epp. Lib. V, 17. 
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feiner Zaftenorbnung die Kirchenjahrözeiten nicht bloß nach den 
großen Feſten des Herrn fondern audy nad) den Tagen dee Jos 
banned, des Martinug, des Hilarius beftimmt und 3. B. die Jor⸗ 
weihnachtlihen Faſten von Martinitag bis Weihnacht berechnet. 
Dieſe Gleichſtellung der Heiligenfefle mit den Herrenfeften ifl 
nun aber außer in principieller Beziehung aud in fo fern 
wichtig, als dadurch eine totale Vermifchung des Jahre ber 
Kirche im engeren Sinne mit dem Jahr des Herrn herbei- 
geführt, und dadurch wieder eine angemeffene Ausbildung des 
erfteren unmöglich gemacht werben mußte. Das Jahr des 
Herrn geftaltete ſich einfach nad dem erlöfenden Leben und 
Wirken des Herrn, und hatte dabei feine feflen Incidenz⸗ 
punkte an Weihnacht, Oſtern und Pfingften, von denen aus 
ih Alles finden und ordnen mußte. Sn diefer biftorifchen 
Weiſe Tonnte das Jahr der Heiligenfefte fi niemals orbnen, 
vollends nicht da man immer, wo man benfelben wußte, den 
Todestag des Heiligen beging, und zu dem Zwede felbjt wo 
man benfelben nicht wußte, ihn durch Träume und Dffen- 
barungen zu ermitteln fuchte. Aber es hätte fich andersmie 
fin Prineip der Ordnung finden, und darnach das Jahr der 
Kirche im engeren Sinne audgeftalten laſſen. Nun man aber 
baffelbe unterfchieblos mit dem Jahr des Herrn zufammen- 
warf, war von felbft jede immanente Entwidelung jenes un= 
möglich, und mußte auch diefes durch das anſpruchvolle Hin- 
eintreten der Heiligentage mannigfach geflört werben. Es ift 
baber jeder Verfuch, in dem Ganzen der Gruppirung unb 
Dertheilung der Heiligentage dur dad Jahr Orbnung, Plan 
und Regel zu finden, vergeblihe Mühe; es herrfcht darin 
durchaus der gefchichtliche Zufall, fo weit nicht, wie 3.38. bei 
stlihen Marientagen, vie neuteftamentlichen Data, und bei 
vielen Heiligentagen die biftorifch verbürgten Todestage ein 
äußerlich chronologifches Fundament bilden. 

Indem wir die Heiligentage zufammenftellen, welche ung 
son den Duellen unferes Zeitraums bezeugt werben, folgen 
wir dem Kirchenjahr, daſſelbe in feine einzelnen Abfchnitte 
jerlegend. Bon der Zeit zwifchen Weihnacht und Epiphanias 
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ſagt und der 17te Canon des Concils zu Tours v. J. 567: 
Inter natale domini et epiphania omni die festivitates sunt; 
exgjpitur autem triduum illud, quo ad calcandam gentilium 
consueludinem patres nostri staluerunt privatas fieri litanias. 
Bon diefen zwiſchen Weihnacht und Epiphanias fallenden 
Tagen werben und namhaft gemacht: ver Tag Stephani 
(26. Derbr.), der Tag der Apoftel Jacobus und Johan; 
nes (27. Dechr.), und der Tag der Unſchuldigen Kin— 
der (28. Decbr.). Stephandtag haben wir fchon früher, 
aud in der gallifchen Kirche gefunden; das Miffale Sotbirum 
bat eine Meffe für ihn. Der 27te Decbr. gehört fpäter dem 
Apoftel Johannes allein. Wenn das Miffale Gothicum, ob- 
gleih e8 für den Evangeliften Johannes nod einen eignen 
Tag in der Duinquagefima hat, für ven 27ten December ven 
Jacobus und den Johannes zufammen nimmt, fo ift dabei 
maßgebend gewefen, baß unter ven Apofteln Jacobus zuerft 
und Johannes zulegt den Märtyrertod erlitt. Das fprict 
die Meffe des Miffale Gothicum wiederholt aus. Yür den 
Tag der Unſchuldigen Kinder giebt das Miffale Gothicum 
eine Meffe. Für die Zeit zwifchen Epiphanias und dem An- 
fange der Duadragefima giebt das Miffale Gothirum ohne 
Angabe der Daten in nachſtehender Reihefolge Meffen auf 
die Tage Affumtionis Mariä, der Agnes, ver Eäcilie, 
des Biſchof Clemens, des Saturninus, bed Apoftel An⸗ 
dreas, der Eulalia, ver Bekehrung Pauli, der Ca- 
thedra Petri. Außerdem werben und als in biefe Zeit 
fallend genannt die Tage des Polycarp, Hilarius, Pas 
troclus, Vincentius. Das Yet Affumtionid ift das erſte 
und für diefe Periode einzige Marienfeſt, dad und in ber 
gallifchen Kirche begegnet. Da man bei allen Heiligen bie 
Todestage beging, fo kann es nicht auffallen, Daß der Todes⸗ 
tag der Maria ald der erfle Marientag auftritt. Bon dem 
Tode der Maria aber erzählt ſchon Gregor von Tours‘): 
Als ihre Scheiveftunde fam, verfammelten ſich alle Apoftel in 
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ihrem Haufe; und da fie faben, daß fie von der Welt hinauf: 
genommen werden folle (quia esset assumenda de mundo), 
wachten fie mit ihr; da erjchien ver Herr Jeſus mit feinen 
Engeln, nahm ihre Seele, gab fie dem Michael, und ent⸗ 
Ihwand; die Jünger aber legten ven Leib in ein Grabmal, 
und bewacten ihn, auf dad Kommen des Herrn wartend; 
der Herr fam aud, und ließ den Leib auf einer Wolle in 
dad Paradies bringen, wo bie bereits zurüdgenommene Seele 
(resumpta anima) ber ewigen Geligfeit genießt. Darnach 
hieß das Feſt Des Todes der Maria Affumtionid. Zur Zeit 
Gregor's von Tourd wurde bafjelbe bereits, und zwar mit 
einer Bigilie gefeiert). Er feßt es in die Mitte des Januar; 
etwas fpätere Ralendarien nennen beftimmt ven 18ten Januar. 
Später unter römifchem Einfluffe wirb e8 auf ben 25ten 
Auguft verlegt. Noch früher, nemlich auf den I3ten Januar 
wird der und zuerft in der Bigilienorbnung des Perpetuus 
und bann öfter‘) genannte Tag des Hilarius von den ſpäteren 
Kalendarien gefept. Die eier des Tages des Patroclus 
wird von Gregor von Tours?) bezeugt ohne Angabe des 
Datum; fpäter ift ed der 2Ite Januar. Denjelben Tag 
nimmt fpäter Agnes ein, deren Tag nur dad Miffale Gothi⸗ 
eum bezeugt. Den und ſchon aus der vorigen Periode be⸗ 
fannten Tag des Bincentius (22. Januar) bezeugt und auf's 
Neue Gregor von Tours ?); eben derſelbe ) bezeugt und auch 
den Tag Polpcarps CI. Febr.); das Miffale Gothieum hat 
für ihn wie für Vincentius, Hilarius und Patroclus Feine 
Meile. Das Feit der Eulalia fest Gregor von Tours in 
bie Mitte Decembers ); nad dem Miſſale Gothicum muß 
e8 Ende Januars fallen. Wahrfcheinlih ift es, als de 
December fih immer mehr zur Adventsfaftenzeit ausbildete, 


") Jbid. I, 9. _ 

2) Siehe Piper a. a. O. ©. 53, 
3) De glor. martyr. I, 64. 
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aus dem December in den Januar verlegt worden. Petri 
Etuhlfeier wird ſchon in der Bigilienorbnung bed Perpetuus 
mit einer Bigilie verfehen. Das Coneil zu Tours v. 9.567 
eifert im 22ten Canon dagegen, dag mande Chriften an die⸗ 
fem Tage den Todten Speifen opferten, den Götzen geweihte 
Speiſen äßen, nach den heibnifchen Göttern geheiligten Bäu⸗ 
men und Quellen wallfahrteten, kurz allerlei heidniſchem Aber- 
‚ glauben nadgingen. Damit ift bezeugt, dag man died Feſt 
am 22. Februar feierte, denn zu jenen beipnifchen Thorheiten 
verführte die Nähe des römifch heidnifchen Todtenfeſtes CPa- 
rentalia, 19. Sebr.). Petri Stuhlfeier ift der dies natalis 
episcopatus ejus. So, als Danftag dem Gott, qui hodierna 
die beatum Petrum post te dedisti caput ecclesiae, behandelt 
auch die Mefle im Miffale Gothicum diefen Tag. Die Tage 
der Eärilie, des Bifchof Clemens, des Saturninud, des An⸗ 
dread, und Pauli Befehrung find für dieſe Zeit nur von dem 
Miffale Gothicum bezeugt. Sie müffen nad der Stellung, 
welche das Miffule Gothicum ihren Meffen giebt, alle zwifchen 
ben 2iten Januar (Agnes) und Petri Stuhlfeier C22ten 
Februar) gefallen fein; oder wenn fih annehmen ließe, daß 
Pauli Bekehrung ſchon damald am 25ten Januar gefeiert 
worven, fogar alle zwifchen den 21 und 25ten Januar. Syn 
beiden Fällen aber haben vie meiften verfelben fpäter andere 
Tage erhalten. In die Quabragefimalgeit und Oſterwoche 
laffen tie Quellen unferer Periode noch feine Feſte fallen. 
Für die Duinquagefima hat nur das Miffale Gothicum zwei 
Feſte: es giebt zwifchen der Mefje für clausum paschae und 
den Meffen für die Rogationentage erft eine Meffe in in- 
ventione sanctae crucis und bann eine Missa Johan- 
nis Apostoli. Man muß alfo annehmen, daß es das Kreuz⸗ 
erfindungsfeft ſchon als auf den Iten Mai fallend fennt, wie 
wir denn eine Spur von diefem Feſte ſchon in der vorigen 
Periode fanden. Ein Tag Johannid des Evangeliften zwi⸗ 
ſchen dem Iten Mai und den Rogationen ift ganz abnorm. 
Zwiſchen Pfingftien und dem Tage Johannis bes Täuferd 
ſtellt uns das Miffale Gothicum nur eine Missa Ferreoli 
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et Ferrucionis, ohne und den Tag zu nennen. Gregor 
von Tours!) bezeugt außerbem den Tag der mailäntifchen 
Märtyrer Servafius und Prothaſius (19. Jun). Der 
Tag Johannis des Täuferd (24. Juni), von der Vigilien- 
ordnung bed Perpetuus mit einer DBigilie verfehen, vom 
Marimus von Turind), fo wie vom Cäfarius von Arles*) 
bezeugt, von der Synode zu Agde v. 3. 506 unter die hohen 
Feſte gerechnet, ift befanntlih des Täufers Geburtsfeft und 
nad dem Weihnachtötage berechnet. An Johannistag ſchließt 
fih zunächft der Tag Peter und Paul (29. Juni) an, ver 
feine Entſtehung der fchon beim Marimus von Turin®) ſich 
findenden Annahme verbanft, daß beide Apoftel an Einem Tage 
den Märtyrertod erlitten hätten. Wir haben ihn fchon Hin 
der vorigen Periode gefunden; hier wird er nun von Gregor 
von Tours ) aufs Neue bezeugt, vom Perpetuus mit einer 
Bigilie, vom Miffule Gothicum mit einer Meſſe verfehen. 
Für die Zeit zwifchen Peter und Paul und Martini Todestag 
(11. Novbr.) giebt dad Miffale Gothicum in folgender Reihe 
Meffen für die Tage der Enthauptung bes Täuferg, 
des Pabſtes Sirtus, des Laurentius, Hippolytug, 
Cornelius und Cyprian, Johannes und Paulus, 
Symphorian, Mauritius, und Leodegar, aber ohne 
defimmung der Monatötage. Außerdem werben und ander: 
weit in diefem Zeitraum als in diefen Abfchnitt des Kirchen- 
jahre fallend die Tage der Bifchofsweihe Martins von 
Tours, des Lupus, des Germanus, ter Marccabäer, 
des Genefiusvon Arles, des Julianug, des Litorius, 
des Marcellus, des Nemigiug, des Erispin, ded Be- 
nefius von Clermont, genannt. Die Reihefolge, in wels 
her das Miffale Gothicum die Meffen giebt, muß nicht genau 
ber Reihe der Jahrestage folgen, oder es muß bie betreffen- 


') Hist. Francor. X, 31. 

2) Hom. 60. 

3) Aug. Opp. ed. Bened. Append. Serm. 197. 
ı) Serm. 64. 

s) Hist Francor. II. 14. 
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den Tage theilweiſe an anderen Monatstagen als gewöhnlich 
gehalten haben, denn nach dem, was wir ſonſt wiſſen, geht 
z. B. der Tag Laurentii (10. Aug.) dem Tage decollationis 
baptistae (29. Aug.) voran. Die Tage bed Sixtus, des 
Cornelius und Eyprian, des Johannes und Paulus, des Maus 
ritius, und des Leodegar find und für diefe Zeit nur durch 
das Miffale Gothicum bezeugt; Tpätere Quellen fegen Johan- 
nes und Paulus (nicht die Apoftel fondern ein paar römilche 
Märtyrer) auf den 25. Juni, Sirtus auf ben 6ten Juli, 
Cornelius und Cyprian auf den 14. Septbr., Mauritius auf 
den 22. Septbr.; über den Tag Leodegar's habe ich Feine 
Nachweiſung finden können. Bon den anderen genannten 
Tagen ift Folgendes zu bemerken: der Bifchof Perpetuus von 
Tourd (461—491) ließ für die Gebeine des heiligen Mar: 
tinus eine neue große Kirche bauen, die am Aten Juli ges 
weiht wurbe; feitvem feierte man außer dem 1iten Novobr. 
noch am Aten Juli einen zweiten Martindtag, an weldem 
man vie Kirchweihe, die Translation der Gebeine und die 
Biſchofsweihe des Martinus beging; fo erzählt Gregor von 
Tours). Perpetuus ordnet dem Tage auch eine Vigilie zu. 
Lupus (29. Zul) wird in einem Briefe des Bifchofs Nice 
tius von Trier (541—548) erwähnt). Germanud von 
Aurerre (31. Zul) fanden wir ſchon in der vorigen Periode, 
und finden wir nun in dem erwähnten Briefe des Nicetiud 
und bei Gregor von Tours”) wieder. Den Tag ber Macca- 
bäer (1. Auguft) fanden wir ſchon in der vorigen Periode, 
und werben wir in ber folgenden wiederfinden. Laurentius 
(10. Aug), den wir auch fchon in der vorigen Periode fans 
ben, bezeugen und das Miffale Gothicum und Gregor von 
Tours!) aufs Neue. Hippolyt C13. Aug), den wir aud 
ſchon fennen, finden wir im Miffale Gothicum wieder. Für 
Symphorian (22. Aug.) ordnet Perpetuus eine Bigilie und 


ı) Ibidem. 

2) Vgl. Piper a. a. O., ©. 53 
2) Glor. confess. c. 41. 

) Siehe Piper a. a. O. ©. 58. 
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das Miffale Gothicum eine Meffe, und Gregor von Tourg 
erwähnt feiner). Letzterer erwähnt auch ) des Geneſius 
von Arles (25. Aug.), und des Yulianus (28. Aug). Da 
man am 24. Juni den Geburtstag des Täuferd beging, fo 
führte die Analogie der anderen Heiligenfefte von felbft auf 
einen zweiten, dem Tode des Täuferd gewidmeten Johannis⸗ 
tag, und es kam fo zu dem festum decollationis oder passio- 
nis baptistac (29. Aug.), für welches Perpetuus eine Bigilie, 
das Milfale Gothirum eine Meſſe ordnet. Für Litorius (13. 
Septbr.) ordnet Perpetuus eine Vigilie. Marcellus (21. 
Septbr.) wird bei Gregor von Tours?) erwähnt; Remigius 
(1. Dctbr.) in dem oben erwähnten Briefe des Nicetius und 
von Gregor von Tours). Diefer nennt auch) Crispin 
(25. Drtbr.), und Genefius von Clermont (28, Octbr.). 
Der Todestag des Martin von Tours (11. Novbr.), von 
Concilien und ſonſt vielfach genannt ), ward von Perpetuus 
mit einer Vigilie, vom Miſſale Gothicum mit einer Meſſe 
bedacht. Da vom Martinstag die vorweihnachtlichen Faſten 
begannen, fo nennen unfere Quellen ung für die Zeit zwifchen 
dem 11ten Novbr. und Weihnacht nur Einen Heiligentag: 
Perpetuus ordnet für den Tag des Bricius (13. Novbr.) 
eine Vigilie. Dies find inzwifchen nur diejenigen Heiligen, 
die fich einer oeeumenifchen over wenigftend einer fehr ver⸗ 
breiteten Verehrung erfreuten, Außerdem batten nun noch 
die einzelnen Provinzen und Kirchen ihre privaten Heiligen, 
und nicht felten in fo großer Zahl, daß darum oder aus ande⸗ 
deren Gründen mehrere Heilige reinen und denſelben Tag eins 
nehmen. Um viefem Bebürfniffe zu genügen, giebt das 
Miſſale Gothicum außer den auf beftimmte Heiligentage ein= 
gerichteten Meffen noch eine Anzahl folder, die an dem Tage 


') Hist. Francor. VII, 40. 

2) Glor. martyr. I, 69. II, 24. 29. 

3) Hist. Francor. IX, 3. 

%) Ibid. VII, 21. 

®) Ibid. IX, 9. Glor. Martyr. 1, 67. 
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jedes beliebigen Heiligen gebraucht werben fönnen, nemlich 
1 Meffe auf Einen Apoftel und Märtyrer, 3 Meffen auf 
Einen Märtyrer, 3 Meffen auf mehrere Märtyrer, 1 Meile 
anf Einen Eonfeffor, I Meffe auf mehrere Confefforen. 

Bon irregulairen localen und temporellen Gottesdienſten 
haben wir die Kirchweibfefte und die Jahresfeiern ber Ordi⸗ 
nation der Biſchöfe (dies natales episcoporum) bereitd ges 
fehen: die Kirchweihe der Kirche ded Martin in Tours und 
ber Tag Cathedrae Petri find Beifpiele, wie ſolche Tage es 
bis zu allgemeiner Feier bringen. Die Todtenmeffen beftan- 
den natürlich fort. Dagegen verbot ber 12te Canon bes 
Concils zu Orleans v. J. 533 Agapen, d. h. Armenfpeifuns 
gen in den Kirchen zu halten, und fie verfehwinden feitbem 
aus der Gefchichte. 

Werfen wir nun noch einen Blid auf die kirchliche Ge⸗ 
ftaltung ter Woche, fo haben wir bereits gejehen, dag man 
täglich Meffe hielt, aber doch nur vreimaligen Abendmahls⸗ 
genuß im Jahre von den Raien forberte. Räthſelhaft iſt der 
15te Kanon des Concils zu Narbonne v. 3. 589, nach wel: 
chem an ven Donnersdtagen nicht Meffe gehalten werben fol. 
Soll man mit Augufti) annehmen, daß e8 eine Zeit in der 
fränfifhen Kirche gab, wo man es ber Ehre des Grünen 
Donnerstags ſchuldig zu fein glaubte, außer ihm an feinem 
Sonntage im Jahre Meffe zu halten? Iedenfalls kann diefe 
Zeit nicht lange gedauert haben, denn z. B. das Miflale 
Gothicum hat für ven Donnerötag nad Oſtern fo gut wie 
für die anderen Wochentage nad Oftern eine Meffe. Daß 
man ed für fchidlich hielt, das Abenpmahl nüchtern zu 
empfangen, haben wir fchon oft gefunden. Nun verlangen 
das Eoneil zu Maçon v. J. 585 im Iten Canon, und das 
Concil zu Aurerre v. 3. 578 im 19ten Canon weiter, daß 
Presbyter, Diacon und Subdiacon ſich nicht unterftehen follen, 
anders als nüchtern bei der Meffe zu fungiren ober auch nur 
während der Meffe in der Kirche zu fiehen. Wir fanben 


)A. a. O. VII, 137. 
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ſchon früher, daß die Forderung des nüchternen Abendmahls⸗ 
genuffed dazu führte, den mit Abendmahl verbundenen Got⸗ 
teödienft fehr früh am Tage zu halten. Sidonius Apollina- 
ris) nun und Gregor von Tours erwähnen ber Stunde 9 Uhr 
Vormittags als der gewöhnlichen: facta hora tertia, cum 
populus ad missarum solemnia conveniret, fagt Letzterer 2). 
Und ber IAte Canon des Concild zu Drleand v. 3. 538 
erhob Died zum Geſetz: De missarum celebritate in praeci- 
puis duntaxat solemnitatibus id observari debet, ut hora 
tertia missarum celebratio in dei nomine inchoetur. Die 
Öeltung der einzelnen Wocyentage betreffend, haben wir ſchon 
gefehen, daß die Faſtenordnung tes Perpetuus bie alten 
Stätiondtage wenigftend für etliche Abfchnitte tes Kirchen- 
jahrs aufrecht erhielt, und daß die gallifche Kirche den Sonn⸗ 
abend nicht mehr auszeichnete, audy in der Quadrageſima an 
ihm faftete. Die Bedeutung des Sonntags ald achten Tags, 
als Auferftiehungstage und Tags des Herrn trat leider 
immer mehr in Bergefjenheit, und die Verwechslung des 
Sonntags mit dem a. t. Sabbath) immer mehr in den Vor- 
dergrund. Allerdings im Zufammenhange mit der Aufgabe, 
die Germanen Zucht und Sitte zu lehren und die Untergebe- 
nen und Abhängigen gegen rohe Gewalthaber zu ſchützen, 
reihten die Concilien den fränfifchen Königen die Hand, und 
brachten die fchärfften Edicte wegen Einftellung aller Arbeit 
am Sonntage aus. Zwar tritt der 28te Canon des Concils 
u Orleans v. 3. 538 dem „jubaifirenden” Wahn entgegen, 
ald ob man am Sonntage nicht fahren, Speifen bereiten, 
dad Haus reinigen u. |. w. dürfe. Aber der Ite Canon des 
Concils zu Macon v. 3. 585 fordert doch als einen „freien“ 
Dienft gegen Gott, daß man an Sonntagen feine gerichtlichen 
Handlungen vornehme, Feine Felvarbeit treibe; und gefchieht 
ed doch, fo fol der Sachwalt die Sache nicht fortführen dür⸗ 
fen, der Bauer oder Reibeigne mit Stodfchlägen, der Geiftliche, 
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der fih dergleichen ſchuldig macht, mit halbjähriger Suspen⸗ 
fation beftraft werben. Befonverer Pflege erfreute fi) dad 
Snftitut der Huren. Vom Cäfarius von Arled wird erzählt‘), 
er babe angeordnet, ut quotidie terliae, sextae et nonae opus 
in Sancti Stephani Clerici cum hymnis cantarent. Und bie 
bezieht fih nicht allein auf bie Klöſter, fondern mindeftend 
auch auf die größeren bifchöflichen Kathedralkirchen. Gregor 
von Tour erwähnt des Haltend der Horen in foldhen Kirchen 
febr häufig. Namentlihd wird von den Geiftlichen gefor- 
dert, dag fie die Horen nicht verfaumen. Eine iriſche Synode 
v. J. 450 fegt feit, ut quicunque clericus negligentiae causa 
ad collectas mane vel vespere non occurrerit, alienus habea- 
tur?). Das Concil zu Vannes v. J. A65 verordnet im Aten 
Canon, daß ein Stadtgeiftlicher, der ohne frank zu fein, bie 
Mette verfänmt, in Kirchenftrafe genommen werben foll. Und 
wenn ed hiernach fcheinen könnte, als ob nur die Metten und 
Vespern in Betracht gefommen feien, fo erzählt und Gregor 
von Tours), daß ſich die Geiftlihen um Mitternacht erho⸗ 
ben, um in ber Kirche des heiligen Julianus zu Paris bie 
Stunde zu halten. Aber wenigftend an den Metten und 
Vespern nahm aucd die Gemeinde Theil: Gregor von Tourd 
erzählt 5), daß das Volk zur Mette zufammenfam, Und für 
bie Zeit der Quadrageſima forbert Cäfartus von Arles ) von 
der Gemeine, daß fie Nachts zu Gebeten und Pfalmen auf 
ftebe, früh Hymnen finge, zur 3, 6, 9ten Stunde im Gebet 
fireite, und ihr Abendopfer bringe, mit Lection und Gebet 
wechsle. Daraus erfehen wir zugleich, was man in ben Ho⸗ 
ren that. Außerdem haben wir fchon oben gefehen, daß man 
in den Metten und Vespern dad Kyrie fang. Und ver 18te 
Canon des Eoneild zu Tours v. J. 567 febt feft, daß zur 


) Bol. Ranke a. a. O. ©. 13. 
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12ten Stunde 12 Pfalmen gefungen werben follen. Wie 
auger diefen täglichen Horen vie Feftvigilien in diefem Zeit: 
raum gehalten wurden, haben wir fchon oben gefehen. 

Man Fann ſich aus den Schriften des Sulpicius Seve⸗ 
rus und des Gregor von Tourd mit Leichtigkeit überzeugen, 
wie fleißig Ddiefe Zeit in der Erbauung großer und pracht⸗ 
voller Kirhen war. Der Hauptgegenftand in denfelben war 
der Altar, meift aus Stein. Der Altar ftand frei, auf ihm 
ein Kreuz). Die Altäre wurden befonvers geweiht; altaria 
nisi lapidea chrismalis unctione non sacrentur. Je mehr 
dad Meßopfer als für Alles heilfam angefehen wurde, um fo 
mehr gefhah es, daß in derfelben Kirche außer der täglichen 
Meile noch mehrere Meflen, als Todtenmeffen u. |. w., zu 
Iefen waren. Doc fuchte man da zu befchränfen: der 10te 
Canon des Eoneild zu Aurerre v. 3. 578 verordnet, daß 
niht derfelbe Presbyter an demfelben Tage an demſelben 
Altar, und daß nicht ein Presbyter an dem nemlichen Tage 
an einem Altar die Meffe Iefen fol, an mweldhem eben ein 
Biſchof die Meffe gelefen bat (non licet super uno altario in 
una die duas missas dicere, nec in altario ubi episcopus 
missas dixerit, ut presbyter in illa die missas dicat). Das 
hatte denn die weitere Solge, dag man neben dem Haupt: 
altare mehrere Nebenaltäre in ven Kirhen anbradte Syn 
der Zeit Carl's des Großen ſuchte man der Ueberzahl von 
Altären in den Kirchen entgegen zu wirfen: de altaribus ut 
non superflua sint in ecclesiis®), aber, wie befannt, ohne 
weientlihen Erfolg. Schlieplih ift noch zu erwähnen, daß 
in diefen Zeitraum die Entftehung der Kirchengloden fällt. 
Bis dahin hatte man ſich mancher Erfabmittel bedient, 3. B. 
in den Klöftern des Hammers ). Von dem Anfange des 
7ten Jahrhunderts an aber erfcheinen, und zwar zuerft in 


) Gregor. Tur. De glor. mart. I, 65. U, 43. 
2) Pertz Monum. III, 132. 
3) Cassian. de instit. coenob. IV, 12. 





— 416 


Gallien, die Glocken ). Aber ver Mißbrauch ließ auch nicht 
lange auf ſich warten; Carl der Große muß verordnen, ut 
clocas non baptizent?), und das franzöfifche Pocnitentiale 
Floriacense aus der Zeit won 700 muß ſchon Ccan. 99) ver: 
bieten gegen dad Gewitter zu läuten ). 


c. on 600 bis 750. 


Wenden wir und ber britten vom Anfange ded Tten bie 
zur Mitte tes Sten Jahrhunderts laufenden Periode zu, und 
ftellen da zuerft, um im Zufammenhange zu bleiben; Das zu 
fammen, was wir über die Fortbildung des Kirchenjahrs 
finden, fo fangen das Missale Gallicanum vetus und das Sa- 
cramentarium Gallicanum (f. oben ©. 336 ff.) ihr Kirchen⸗ 
jahr bereits mit dem Aovent an. Dafjelbe thut das Lectionar 
von Lureuil (ſ. oben ©. 341), denn vorn befeet, wie es jebt 
if, fängt es jetzt mit der Weihnachtsvigilie an, muß allo 
vorher Etwas zum Advent enthalten haben. Dagegen heben 
freilih das Kalendarium von Corbie (ſ. oben ©. 341) und 
einige Verzeichniſſe der Yefttage, die wir in Pönitenzialbüchern 
aus dem Anfange, der Mitte und dem Ende des Sten Jahr⸗ 
hunderts finden, ihre Zählung mit Weihnacht an‘), aber fie 
wollen aud nur die eigentliden Feſt- und SHeiligentage aufs 
zählen. Wir folgen alfo unferen Quellen, und beginnen 
unfere Darftellung des Kirchenjahrs dieſer Periode mit dem 
Weihnachtscyclus, indem wir in benfelben Alles zufammen- 
faffen, was zwifchen dem Anfange des Advent und bem An⸗ 
fange der Quadrageſima liegt. 

Tür die Adventszeit giebt das Missale Gallicanum vetus 
zwei missas de adventu domini, Es kennt alſo den Namen 
Advent, und will nicht mehr bie Duadragefimalmeffen in dies 
fer Zeit gebraucht wiſſen, fondern giebt zwei eigne, bie alfo 
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unter beliebiger Abwechslung durch die ganze Zeit zu repeti⸗ 
ren waren. Wie biefe Meilen den Advent faflen, fagt das 
in ihnen vorfommende Gebet: excita corda nostra ad prae- 
parandas unigeniti tui vias, ut per ejus adventum purificatis 
tibi servire mentibus mereamur; und bie Zufunft ded Herrn 
wird dabei in doppelter Relation als Zukunft ins Fleiſch und 
Wiederkunft gefaßt. Dagegen nehmen diefe Meffen auf das 
Hafen in diefer Zeit gar Feine Rüdfiht. Das Sacramens 
tarium Gallicanum aber giebt nun für den Advent eine täg⸗ 
lihe Meffe und drei fonntäglihe Meffen. Daß nemlich bie 
am Anfange des Sarramentard ſtehende missa quotidiana eine 
nur für die Adventszeit beftimmte tägliche Meſſe fein fol, 
jeigt der Inhalt ihrer Gebete; auch giebt pas Sarramentar 
die eigentlichen, für das ganze Jahr beflimmten missas quo- 
tidianas erſt fpäter am Schluſſe. Die drei fonntäglichen 
Neffen find nit beftimmten Adventsfonntagen zugetheilt, 
jondern follen nach beliebiger Auswahl und Abwechslung ge= 
braucht werben kfönnen. Aber das Sacramentarium Gallicas 
num giebt nun auch für jede feiner A Adventsmeſſen beftimmte 
Adventslectionen, nemlich für die tägliche Daniel 12, 1—3. 
2 Cor. 10, 17—11, 1, Luc. 21, 34—36; für die erfte Sonn⸗ 
tagsmeſſe Maleahi 3, I—6 mit Auslaffungen, Jacob. 5, 
7—12, 19. 20. Matth. 11, 2—15; für die zweite Röm. 8, 
3-6, Matth. 3,°1—13 mit einem Zuſatz; und für die dritte 
Röm. 15, 8—13. Matth. 24, 27—44 mit einer eignen Ein⸗ 
leitung. Sehen wir diefe Rertionen an, und bazu die Gebrte 
der Meffen, fo fommt nicht nur der triplex adventus domini 
bereitd volftändig zu feinem Rechte, fondern auch des Faſtens 
wird gedacht (descendentibus nobis in aquam poenitentiae). 
Das ift Alles, was wir aus diefer Zeit über den Advent 
erfahren; wir bleiben alfo namentlid darüber im Dunkeln, 
wann man ihn angefangen habe, ob noch wie in ber vorigen 
Periode mit dem Martindtage? 

Der Advent endet mit der Weihnacdhtövigilie, von allen 
unferen Duellen bezeugt. Das Miffale Galliranum vetus 
hat leider nur den Anfang der Weihnachtsdigilie, und von 
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da an Rüde bis zum Palmfonntag. Dagegen geben zwei 
angelſächſiſche, auch nach Gallien gedrungene Pönitentialbücer 
(Dacheriana c. 52. 97. Theodorus c. 5) aus dem Ende bed 
?ten Jahrhunderts ) . vie ſchätzbare Notiz: nach lateiniſcher 
Sitte werde in der Weihnachtsvigilie die Melle Nachmittags 
3 Uhr gelefen, und damit das Faſten beendet, während die 
Griechen erit nad der Vesper die Meffe bielten und dann 
dad Faſten bräcen. Diefe Meffe für die Weihnadptövigilie 
giebt und‘ das Sacramentarium Gallicanum, und dazu bie 
Leetionen Phil, A, A—7. Lue. 12, 35—37. Diefe Lectionen 
und die Gebete der Meffe zeigen, daß man für die Bigilie 
den Adventscharacter beibehielt, doch kommt auch bie heilige 
Nacht zu ihrem Rechte: hodie Maria Christum genuit. Aber 
wir erfahren aud, was man außer der Meſſe zur Weib: 
nadhtövigilie that. Wir haben in der vorigen Periode ge: 
fehben, daß man an den Bigilien von Epiphaniad, Oſtern, 
Pfingften Gebetögottespienfte mit Lection und Gebet hielt, 
So giebt und nun (leider am Ende verftümmelt) das Miffale 
Gallicanum vetus ad vesperam, ad initium noctis (9 Uhr Abends) 
und in media nocte der Weihnachtsvigilie je eine Präfation nebft 
Collerte, weldhe vorausfegen, daß dazu Rectionen gelefen find. 
Bon dieſen Lectionen aber zeugt und das Lectionar von Qureuil: 
e8 find 12 Lectionen geweſen, wahrſcheinlich jeder ber drei 
Horen vier zugetheilt; die erften Täßt eine Lücke in dem Lectio⸗ 
nar ung nicht erfahren; die legten find Sefai. 41, 26—42, 12. 
Jeſai. 48, 23—46, 13. (Dann folgt eine vorzulefende Ho⸗ 
milie, darauf) Jeſai. 54, 1—56, 7. Maleach. 2, 74, 6., 
endlih Joh. 1, 1—14. Der Sinn der Lectionen erflärt fid 
ſelbſt. z 

Für den Weihnachtötag giebt das Sacramentarium Galli- 
canum bie Lectionen Sefaia 9, 6. 7. Ebr. 4, 1—5. Matth. 
1, 1—2. 16. 18—25, und, wahrfcheinlih zur Auswahl ale 
zweite evangelifche Lection Matth. 2, 1—6. Dagegen giebt 
das Lectionar von Luxeuil erft als prophetifche Lection eine 
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Eentone aus Sefai. 7, 10—15. 8, 3—4. 9—10. 9, 6—7. 
und Hebr. 1, 1—12. Luc. 2, 1—20. Da alle Quellen viefer 
Zeit auf Weihnacht die unten zu befprechenden Tage Stephani, 
Johannis und der unfchulvigen Kinder folgen laffen, fo wird 
es ſchon in diefer Periode Sitte, das Weihnachtsfeſt als ein 
Atägiges anzufehen: Das angelſächſiſche Pönitential des Egbert 
aus der Mitte des Sten Jahrh. ſpricht in einer Aufzählung 
der Feſttage CI, 16) bereit8 von in natale domini quatuor 
dies '). 

Bon einem Sonntage zwilchen Weihnacht und Neujahr 
reden unfere Quellen noch nicht; eben fo wenig von einer 
Neujahrsvigilie. Dagegen haben fie alle den 1. Januar als 
festum circumeisionis Domini. Die Homilie Beda's auf die⸗ 
fen Tag”) führt bereitd einzeln alle Momente diefer Bedeu⸗ 
tung ded Taged aud. Daneben aber erhält fih auch bie 
„urfprüngliche Bebeutung des Tages ald Gegenfab zu dem 
error gentilitatis. Durd alle angelſächſiſchen und fräntifchen 
Pönitentialbücher des fiebenten und achten Jahrhunderts gehen 
für diefen Tag die Verbote der Betheiligung an heidnifchen 
Gebräuchen“). Die Gebete ded Sacramentarium Gallicanum 
faffen daneben den Tag auch als Weihnachtsoctave Coctava 
dies); und Beda's Homilie trägt bei diefer Gelegenheit noch 
einmal die richtigen Anfchauungen von der eSschatalogifchen 
Bedeutung des achten Tages vor. Diefe dreifache Bedeutung 
des Tages tritt nun auch in der Auswahl ber Lectionen ber- 
aus. Dad Sarramentarium Oallicanum giebt Phil. 3, 2—6,. 
Luc. 2, 21—23, hält fi) alfo an die Beſchneidung am achten 
Tage, fest nun aber in den Gebeten dad circumciditur octava 
die circumcisionis inventor in Verbindung mit dem omnia 
idola destruxit. Eben fo thut Beda, deſſen Homilie die Lec⸗ 
tionen Gal. 4, 4. 5. und Luc. 2, 21. vorausfegt. Dagegen 
giebt das Lectionar von Rureuil für die Mette des Tages 
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Sefat. 44, 24—45, 7. und für die Meffe Sefai. 1, 10-18. 
1 Cor. 10, 14—31. Quer. 2, 21-40, wo die brei erften 
Lertionen direct gegen ben error gentilitatis gerichtet find. 

Das Sacramentarium Gallicanum forgt bereits für den 
Sonntag zwifchen Neujahr und Epiphanias: es ‚nennt ihn 
Sonntag nad) Circumcisionis, und giebt ihm die Lectionen: 
Jeſai. 43, 18—44, 4. Epheſ. 1, 3—14. Matth. 9, 32—35. 

Offenbar Schließen dieſe decidnen dieſen Sonntag dem festum 
circumeisionis an: die beiden erſten ſollen ſagen, wie ber 
Herr, der in der Befchneidung das erfte Blut zahlte, das 
rechte Opfer bed neuen Bundes ift, und bie dritte zeigt den⸗ 
jelben Herrn ald Den der Macht über den Teufel und feine 
Dämonen und damit über das Heidentbum bat. Unſere 
anderen Quellen nehmen auf dieſen Sonntag noch nicht 
Rückſicht. 

Nur das Lectionar von Luxeuil kennt eine Epiphanias⸗ 
vigilie: es läßt zu derſelben Matth. 2, 1ff. und eine Ho⸗ 
milie verleſen. Dagegen haben alle unſere Quellen das 
Epiphaniasfeſt ſelbſt, welches auch wohl theophania genannt 
wird. Das Leetionar von Luxeuil giebt dafür bie Lectionen 
Sefaia, 60, 1—16. Tit. 2, 11-3, 7. und ald evangelifche 
Lertion eine Centone aus Matth. 3, 13—17. Que. 3, 23. 
und 30h.2,1—11. Das Sacramentarium Gallicanum giebt 
Tit. 2, 11—14. und als evangelifche Lection biefelbe Centone. 
Daraus ergiebt fi, daß man wie in ber vorigen Periode im 
Epiphaniasfeſt vie Gefchichten von ven Weifen aus Morgen- 
land, von der Taufe Chrifli und von der Hochzeit zu Cana 
unter dem gemeinfamen Begriff der Erfheinung, Offenbarung 
Chrifti zufammenfaßte. Daffelbe bezeugen auch die auf biefe 
drei Facta zurüdgehenden Gebete des Sarramentarium Galli- 
canum. Dagegen bleibt der angelfächfiiche Beda bei den brei 
Magiern fliehen, deren Namen (Kaspar, Meldior und Bal⸗ 
thaſar) er ſchon angiebt. 

Unſere anderen Quellen nehmen auf die Sonntage zwi⸗ 
ſchen Epiphanias und der Quadrageſima noch Feine Rücficht; 
wohl aber das Lectionar von Luxeuil. Wir bemerken vor, 
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bag daſſelbe Petri Stuhlfeier auf den 18ten Sanuar feßt. 
So zählt ed nun zwei Sonntage nach Epiphaniad, und drei 
Sonntage nad Petri Stuhlfeier, welche es auch mit beflimm- 
ten Rectionen verſieht. Für ben erften Sonntag nad Epi⸗ 
phanias orbnet ed Sefai. 6, 1-10. 1Cor. 1, 236—31. Luc, 
4, 16—22, und für den zweiten Sonntag nad Epiphanias 
Jerem. 16, 9—15. 1 Cor, 10, 1—13. Matth. 22, 35 — 23, 
12. Offenbar werben biefe Sonntage durch biefe Lectionen 
zu dem Epiphaniaöfeft in Beziehung geftellt: der Herr offen⸗ 
bart fih dem Bolf und der Welt als Prophet. Wir haben. 
bier die Anfänge ver fpäteren Einrichtung, welche dieſe Epi⸗ 
phaniaszeit zu einer Darftellung bes propbetifchen Amtes bes 
Herrn madt. Andere ift ed mit den drei Sonntagen nad) 
Petri Stuhlfeier: da ordnet es für den erften Hof. 4, 1— 
19. Sal. 5, 13—6, 2. Matth. 17, 1—9, für den zweiten 
Jerem. 35, 13—36, 3 Cmit Auslaffungen), Epheſ. 5, 3—21. 
Luc, 10, 25—37, für den pritten Sefai. 49, 8—26. Kol. 
3, 12—17. Que. 14, 1—15. Da ift offenbar die Beziehung 
auf das Epiphaninsfeft verläffen, und eine Beziehung auf 
bad Feſt der Stuhlfeier Petri eingetreten. Es tritt Dies fehon 
äußerlich darin heraus, daß bad Evangelium bes erften Sonn⸗ 
tags Matth. 17, 1 ff. an das Evangelium von Cathedra Petri 
Matth. 16, 13—19 fih anfnüpft, Aber die Verbindung ift 
auch eine innerliche: An den Heiligentagen, zu welden Ca- 
thedra Petri eben auch gehört, wenden ſich bie Gedanken ber 
tertionen und Gebete nothwendig immer zu der Aufforderung 
an die Gemeinde, dem Beifpiel folcher Heiligen nachzuahmen. 
Wenn nun, wie wir das von jebt.an vielfach finden werben, 
zu einem Heiligenfeft die nachfolgenden Sonntage in Beziehung 
gejeßt werben, fo gefchieht es natürlich, daß diefen Sonn⸗ 
tagen Lectionen und Gebete gegeben werben, welde ſolche 
Vermahnung zur Nachahmung in allem Guten fortführen. 
So it ed denn auch in dem vorliegenden Falle: ber erfte 
Sonntag nach Petri Stublfeier vermahnt von allem fleifch- 
lichen Weſen zu laffen und dem himmliſchen nachzutrachten, 
ber zweite mahnt von allem unfittlihen Wefen ab zur Hal- 


tung der Gebote, und der dritte fchärft alle chriftlihe Tugend 
ein, indem er dem, der fo thut, die ewige Seligfeit in Aus⸗ 
ficht ftellt. Aber wir fehen nun auch bier, wie recht wir hats 
ten, diefe Gleichftellung der Heiligentage mit dem Jahr des 
Herrn und die Beftimmung des letzteren nad jenem einen 
großen Fehler zu nennen: mit der Beflimmung, welche bad 
Lectionar von Luxeuil dieſen drei Sonntagen nad Petri Stahl- 
feier giebt, wirb von dem großen Grundgebanfen der Feſt⸗ 
hälfte des Kirchenjahrs, in dem Leben und den Thaten des 
Herrn die großen Thaten unferer Erlöfung aus einander zu 
legen, völlig abgefprungen, dieſe Sonntage fiehen in dem 
umgebenden Ganzen ifolirt ba, und es fft ihnen ein fo pur 
moralifirender Inhalt gegeben, als er durch Schriftfiellen 
überhaupt nur gegeben werben Tann. 

Es folgt nun der Oftereyelus,. und zunächſt die Quadra⸗ 
gefima. Der angelfähfifhe und darum von Rom auß be- 
ftimmte Beda Tennt bereits‘ den Anfang der Duadragefima 
mit Afchermittwoch '), aber die fränfifche Kirche unferer Periode 
fängt noch wie in der vorigen Periode die Duadragefima mit 
Invocavit an; erft in der Zeit Karl's des Großen warb bad 
initium quadragesimae auf den Aſchermittwoch zurüdgelegt. 
Auch von einer Duinquagefima, Seragefima, Septuagefima 
hören wir in der fränfifchen Kirche biefer Zeit Nichts; die 
bezüglichen Verbote ber vorigen Periode blieben von Beftand. 
Was bie Titurgifche Ausftattung ber Quadrageſima betrifft, 
fo giebt das Lectionar von Qureuil Lectionen in initium qua- 
dragesimae (nemlih Jeſai. 58, 1—14. 2 Cor, 6, 2, Die 
evangelifche Lection fehlt ver Lücke halber), aber darnach hat 
es eine bis Palmarum reichende Tüde, doch läßt fih aus 
der Numerirung des Lertionard entnehmen, daß es Lectionen 
für alle einzelnen Sonntage der Duabragefima enthalten haben 
muß. Das Sarramentarium Gallicanum aber madt nun 
einen Berfuch, die einzelnen Sonntage der Duadragefima mit 
Lectionen und Meffen zu verfeben. Es giebt nemlich erft eine 
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Meffe initio quadragesimae mit ven Lectionen 1 Kön. 19, 
3—15. 2 Cor. 6, 2—10. Matth. 6, 1—8; dann A nicht 
auf die einzelnen Sonntage der Duabdragefima berechnete, 
fondern ganz allgemein gehaltene, zu jeder Zeit öffentlicher 
Faſten brauchbare missas jejunii, bie erfte mit den Lectionen 
2 Cor. 11, 21—28. Matth. 6, 16—18, die zweite mit Röm. 
14, 11—18. Matth. 20, 1-16, die dritte mit Röm. 12, 9 
—16, Luc. 18, 1—14, die vierte mit Jacob. 3, 5. ob. 12, 
24-26; darauf aber giebt ed als Nachtrag erftens eine con- 
testatio de Joseph, d. h. eine Conteſtation, die gebraucht 
werden fol, wenn bie Geſchichte vom Joſeph gelefen wird, 
jweitend eine contestatio quando de manna legitur, drittens 
eine contestatio in medio quadragesimae, viertend die evan⸗ 
geliſche Lection Matth. A, I—11 quae legitur initio quadra- 
gesimae, fünften die evangelifche Lection Luc. 15, 11—24 
zu lefen quando historia de Joseph legitur, endlih die am 
sten Sonntage zu Iefende evangeliſche Lection Joh. 6, 28 -54. 
Aus dieſem Nachtrage erfehen wir, daß Ein Mal an einem 
nicht näber beftimmten Tage in der Faſtenzeit die Geſchichte 
vom Joſeph Cald einem Borbilde der Enthaltfamfeit) als 
prophetifche Lection gelefen, und daß dann auch nicht bloß 
eine eigne Conteflation gebraucht, fondern auch ald evange⸗ 
liſche Lection die Geſchichte vom verlornen Sohn (als Gegen⸗ 
bild des Joſeph) genommen werben ſoll; daß weiter am 3ten 
Sonntage in den Faſten vom Manna, d. h. Joh. 6, 28—54 
gelefen, und dag dann dazu auch eine befondere Eonteftation 
gebraucht werben fol; dag ferner die Dlitte der Duapragefima 
(Mitfaften, von welchem wir ſchon in der vorigen Periode 
eine Spur fanden) durch eine befondere Eonteftation auszu⸗ 
zeichnen iſt; daß endlich am erſten Baftenfonntage als evan⸗ 
gelifche Lection flatt Matth. 6, 1—8 auch Matth. 4, 1—11 
gelefen werben fann. Mithin fft die Anorbnung bes Sacra⸗ 
mentarium Gallicanum die, daß es zunächſt nur eine Meffe 
für den Anfang der Quabragefima und allgemeine Yaften- 
meflen zur Auswahl giebt, daneben aber in dem Nachtrage 
bereitö für einzelne Tage, namentlich ben Sten Sonntag und 
+ 
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Mitfoften beftimmter forgt. So nimmt dies Sarramentar 
die mittlere Entwidelungsftufe ein zwifchen vem Miffale Gos 
thicum und dem Lectionar von Qureuil, welches, wie wir faben, 
beftimmte Lectionen für jeden einzelnen Faſtenſonntag gehabt 
bat. Die Beziehung fänmtlicher Lectionen auf bie Quadra⸗ 
gefima liegt übrigens Tlar vor. 

In der vorigen Periode fanden wir als Kaftenzeiten 
‚außer der Duadragefima nur ben Advent, die Neujabrsfaften, 
und die Rogationen, fo wie die alten Stationstage, welde 
aber zwifchen Weihnacht und Hilarii, in der Duinquagefima, 
und in den Monaten Juli und Auguft nicht gehalten werben 
follten. Dies verändert fi nun in dieſer Periode um etwas. 
Zwar Advent und Neujahröfaften haben wir bereits wieder 
gefunden. Auch die alten Stationstage werben wir noch wie 
ber finden, Nicht minder finden wir die Rogationen wieder: 
fowohl das Miſſale Gallicanum vetus ald dad Sacramentas 
rium Gallicanum und das Lectionar von Luxeuil forgen für 
fie, aber in anderer Weile ald wir im Miffale Gothicum 
fanden. Nur das Miffale Gallicanum vetus giebt wie bad 
Miffale Gothicum Gebete, die ad diversa loca sanctorum bei 
den Umzügen zu lefen find, und Eine Meffe für diefe Tage; 
das Weitere fehlt wegen einer Rüde im Cover. Das Sacras 
mentarium Gallicanum aber giebt für bie drei Tage nur 
Eine, zu wiederholende Meffe, eine in jever Meſſe zu wieder⸗ 
bolende prophetifche Lection Joel 2, 12, 13, 15—17, 19. 23 
und für jeden Tag eine evangelifche Lection, nemlich für den 
erften Matth. 5, A3—48, für den zweiten Matth. 15, 33— 
38, für den dritten Matth. 14, 15—21. Man bemerfe bier, 
wie namentlih bie Speifungsgefchichten für die Faſtenzeiten 
verwendet werben: der Menſch lebt nicht vom Brode allein, 
fondern ver Herr fpeifet fein Boll. Nach dem Lertionar von 
Luxeuil dagegen follen an biefen Tagen zur Frühmette, zur 
Sten, 6ten, 9ten Stunde (d. b. um 6, 9, 12 und 3 Uhr) 
Gebetögottesbienfte mit Tectionen gehalten werden. Die Lec⸗ 
tionen, welche es hiefür orbnet, find folgende: für ben erften 
Tag zur Mette Daniel 9, 2—19, zur Tertia Jacob. 1, 1—5, 20 
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und Matth. 5, 17—26, zur Serta 1 Petri I, 1—5, 11 und 
Matth. 7, 1—12, zur Nona Tob. 1, 1—14, 17 und Matth. 
6, 1—13; für den zweiten Tag zur Mette Joel 1, 13—2, 
11, zur Tertia 2 Per. 1, 1-3, 18 und Matth. 13, 
2—23, zur Serta I Soh. I, 1-5, 21 und Que. 12, 15 
—31, zur Nona Judith 1, 1—16, 31 und Matth. 5, 3I— 
48; für den dritten Tag zur Mette Hof. 5, 1—6, 6, zur 
Tertia 2 Joh. I—11 nebfi 3 Joh. 1—13 und Matth. A, 
13—17, zur Serta Judä 1—25 und Matth. 21, 28—32, 
zur Nona Eſther 1, 1—10, 3 und Matth. 6, 14—33. Wir 
werden dieſen Reichthum von Schriftverlefung bewundern 
müflen: faft tie ganze Bergpredigt, die ganzen Briefe Jacobi, 
Petri, Johannis, Judä, ſodann die ganzen Bücher Tobias, 
Judith und Eſther. Eben fo groß ift der Reichthum an Ge- 
fängen und Gebeten: die Lection des Briefes Jacobi 3. B. 
wird zehn Dal von Gebet und Gefang unterbroden. To⸗ 
bias, Judith, . Eftber find Erempel des Wohlverhaltens im 
Elende, denn es find Perfönlichkeiten aus dem Eril, das fo. 
oft den Faſten und Kaftenentbehrungen parallelifirt wird, 
Die Angemeffenheit der anderen Lectionen zu den Tagen ber 
Saften, ver Buße, der guten Werke liegt von felbft zu Tage. 
Dabei ift auf den Plan des Ganzen zu achten: die Metten 
baben immer a. t. Lectionen, die Tertia und Serta immer 
eine epiftolifche und evangelifche, die Nona immer eine a. t. 
und eine evangelifche Lection, aber fo Daß jede der drei a. t. 
Rertionen der Nona Ein Erempel vorführt. 

Aber außer diefen befannten Faftenzeiten finden wir nun 
no eine neue. Die erften fränfifchen Pönitentialbüder 
nemlih brauchen zwar das Wort Duabragefima nicht bloß 
von den voröfterlichen Faſten, fonvern verftehen darunter ein 
gewiffes Zeitmaaß, welches ein Pönitent gleichviel zu welcher 
Jahreszeit auf Anordnung feines Bifchofs in Faſten und an⸗ 
deren Bußübungen zubringt; fo reden fie von 1, 2, 3, bie 6 
Duabragefimen, die Einer wegen biefer und jener Sünden 
faften fol. Dagegen reden die angelfächfiichen Pönitential- 
bücher vom Ende des 7ten Jahrhunderts (Dacheriana can. 
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154, Gregorii can. 61, Theodorus XIV, 1) von brei Duas 
bragefimen im Jahre; da heißt es: legitima jejunia tria sunt 
constituta populo in anno: quadraginta dies ante pascha, ubi 
decimas anni solvimus, et post pentecosten quadraginta, el 
ante natale domini quadraginta'), Sn der angelfächfiichen 
Kirche war alfo damals außer der voröfterlichen Duadragefima 
und dem Advent auch nach Pfingften ein vierzigtägiges Yaflen. 
Diefe Beftimmung tritt nun vom Anfange des Sten Jahr⸗ 
hunderts an auch in den fränfifchen. Pönitentialbüchern 
auf; auch da iſt fortan durch das ganze Ste Jahr⸗ 
hundert hindurch von den tribus quadragesimis anni bit 
Rede ). Die erfte nemlich ift die voröfterliche Duabragefima; 
die zweite ift der Advent, da vom 11ten Novnbr., dem Mar: 
tinstage, bis zur Weihnachtövigilie, wenn man die Sonntage 
abrechnet, ſich auch 36 Tage des Faſtens ergeben; die britte 
aber, die nach Pfingften, muß fich erft zu Anfang bes Bten 
Jahrhunderts in ver fränfifchen Kirche gebildet haben. Wir 
„werden aber auch die Spuren davon finden, wenn wir unten 
näher anſehen werben, wie das Lerionar von Qureuil bie Zeit 
nach Pfingften oronet. Dagegen weiß die fränfifche Kirche 
in unferer Periode von dem römifchen Inftitut ber Duatems 
ber noch Nichts. Der angelfächfifche Beda Tennt Die Qua⸗ 
tember, und die Orbinationen an den Duatembern, und bie 
Duatemberleetionen bereit33). Aber für die fränfifche Kirche 
bleibt immer noch jenes dem Miffale Gothicum eingeheftete 
Blatt (ſ. oben S. 397), welches aber immerhin jünger als 
die Mitte des achten Jahrhunderts fein wird, die erſte Spur 
von den Duatembern. Auch bie Faſten mit Proceffion am 
25ten April, welche bei den Römern die litaniae majores 
bießen, kennt wohl die angelfächfiihe Synode zu Eloveshofen 
v. 3. 747, aber noch nicht die fränfifche Kirche, 

Sn der großen Woche, welche das Lectionar von Luxeuil 
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die authentica hebdomada nennt, zeichnen alle unfere Quellen 
ven Palmfonntag aus. Das Miſſale Gallicanum vetus be- 
handelt ihn noch ganz eben fo wie das Miffale Gothieum, 
ald Tag der traditio symboli Cweßhalb ed aud bei diefem 
Tage die Serutinienorbnung giebt), ald Sonntag in der 
Faftenzeit, und als Gedenktag der Erwedung des Lazarus 
und bed Einzugs in Serufalem. Eben fo das Lectionar von 
Luxeuil, welches für ihn die Lectionen Jerem. 31, 34. Hebr. 
11, 3—34. oh. 12, I—24 ordnet. Denn die beiden erften 
Lertionen beziehen fich fichtlih auf Die traditio symboli, wie 
bie evangelifche Lertion der anderweiten Bedeutung des Tages 
gilt. Eben fo thut dad Sarramentarium Gallicanum, welches 
die Pertionen Jeſai. 57, 1—4. 13. 1 Petr. 2, 21—25. 
ob. 12, 1—16 vorſchreibt. Letzteres giebt aber in einem 
Nachtrage, in welchem es allerlei Weiheformeln zuſam⸗ 
menſtellt, auch eine benedictio palmae et olivae super 
altario, in welcher es heißt: ecce dies, domine, festa recoli- 
tur, in qua infantum praesciae turbae frondes arboreos ad- 
sumentes in tuae laudis trophaeo Hosianna in excelsis etc. 
acclamantes occurrunt. Daraus erſehen wir, daß bie Pro= 
ceffionen mit Palmen ah dieſem Tage bereits üblich waren, 
wie denn auch Beda diefen Sonntag ſchon dominica in pal- 
mis nennt. Uebrigens hat Beda Matth. 21 zur. Pericope). 
Auf Montag, Dinstag und Mittwoch der authentica hebdo- 
mada nimmt nur das Lectionar von Rureuil Rüdficht, welches 
als Lertion für die Mette des Montags Daniel 9, 20-27, 
des Dinstags Jerem. 18, 11—23. 20, 7—13, des Mitt 
wochs Klagl. 3, 1—22, mit beutliher Beziehung auf die 
Pallion ordnet. Am Grünen Donnerstage, der in unferen 
Duellen in coena domini oder feria V coenae domini ges 
nannt wird, mußten nad den angellächfifchen Bußorbnungen 
diefer Zeit CDacheriana can. 61. Theodorus VI, 15) bie 
Möndye Laien die Füße waſchen?); in unferen fränfiichen 
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Duellen aber finden wir von der Fußwaſchung noch Nichte. 
Dagegen ftelen nicht allein die angelfächfifchen Pönitentialien 
(Theodorus XIII, 2, Pseudo-Beda in prologo, Martenianum 
cap. 3) die Reconciliation der Pönitenten auf ben Grünen 
Donnerstag mit der Angabe, daß Dies eine consuetudo eccle- 
siae Romanae fei'), fondern dieſe NReconeiliation der Pöni⸗ 
tenten am Grünen Donnerstage findet fich auch fehon in den 
fränfifhen Bußbüchern aus ber Mitte des 7ten Jahrhunderts, 
z. B. im Hubertense. Was die Anordnungen zur Feier 
des Tages betrifft, fo giebt das Lectionar von Luxeuil und 
nur die Lectionen zur Mette und nicht einmal vollflänbig, 
benn darnach hat der Eoder eine Rüde. Es find 2Mof. 19, 
1—20 (ſichtlich mit Beziehung auf die Pönitenten) und Matth. 
26, 2. Das Sarramentarium Gallicanum giebt für den 
Zag nur eine Meffe mit den vom Abentmahl handelnden 
Leetionen 1 Cor. 11, 20—26 und Matth, 26, 20—35 und 
mit Gebeten, in welchen auch der Reconciliation gedacht wird 
(cujus vulnere captivitas resoluta est), In dem Mifjale 
Gallicanum vetus, das hier eine Lücke bat, findet ſich für 
biefen Tag nur noch der lebte Theil einer Mefle. Für den 
Charfreitag giebt dad Sarcramentarium Gallicanum nur brei 
Lectionen: es fol zur Tertia, Serta und Nona je ein Ab: 
fchnitt der Leidensgeſchichte verleſen werden. Diefe Leidens⸗ 
geſchichte iſt harmoniſtiſch aus allen vier Evangelien zuſammen⸗ 
geſtellt. Derſelben harmoniſtiſchen Leidensgeſchichte bedient 
ſich auch das Lectionar von Luxeuil, das leider auch hier wie⸗ 
ber defect iſt. Doc ſehen wir, daß es zur Mette, Secunda, 
Tertia, Sexta, Nona Lectionen geleſen haben will, und zwar 
immer einen Abſchnitt der Leidensgeſchichte und vor demſelben 
eine a. t. Stelle. Die Leidensgeſchichte fängt mit der Ver⸗ 
läugnung Petri an und hört mit dem Brechen der Beine der 
Schächer auf; die a. t. Stellen, fo weit fie erhalten find, find 
zur Secunda Jeſai. 52, 13—53, 12, zur Tertia Jerem. 1), 


1) Ebendaf. ©. 197. 256. 283. 
2) Ebendaf. ©. 376. 
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15—20, zur Serta Amos 8, A—11. Am ausführlichften ver- 
breitet fih über die Feier des Charfreitage das Miffale 
Gallicanum vetus. Es fol an diefem Tage Feine Salutation 
And Fein Pfalmengefang ftatt finden, ſondern e8 fol eine Lec⸗ 
tion aus dem Propheten Hofen (welche, wirb nicht näher an⸗ 
gegeben) gelefen werben mit dem Refponfe Domine audivi, 
dann fol 2 Mof. 12, 2 ff. gelefen werden, dann Gebet, dann 
evangelifche Lection Cdie nicht angegeben wird, aber wahr: 
ſcheinlich in einem Abfchnitt ber Leidensgeſchichte beftand), 
und darauf allgemeines Kirchengebet. Died allgemeine Kir- 
hengebet bat 9 Abfchnitte: für die ganze Kirche, für ven 
Bischof, für alle geiftlihen Ordines, für die Könige, für bie 
Katechumenen, um Erlöfung von allem Nebel, für alle Häre= 
tifer und Scismatifer, für die treulofen Juden, für die Heiz 
den. In diefen Fürbitten für Juden unb Heiden an diefem 
Zage finden wir eine alte, und ſchon aus ben apoftolifchen 
Conftitutionen her befannte Sitte wieder. Uebrigens hat jeder 
einzelne diefer Abjchnitte dieſes Kirchengebetd die Form, daß 
erft nach einem Oremus pro der Gegenſtand ver Fürbitte 
ausführlich angefündigt, und dann nad einem abermaligen 
Oremus daß Gebet felbft dargebracht wird. Ohne Zweifel 
ſprach die Anfündigung der Diacon, und das Gebet bradte 
dann der Priefter dar. Vielleicht ſprach die Gemeinde noch 
dazwiſchen ihr Kyrie eleison. Died Alled bildet aber nur 
erft die Mette des Charfreitage. Außerdem giebt das Miffale 
nun noch ©ebete zur Secunda, Tertia, Serta und Nona. 
Eine Meffe geben alle diefe Miſſalien zum Charfreitage, ven 
fie noch Parafceue oder feria sexta nennen, nidt. Die Feier 
bes Ofterfabbath Fennen wir ſchon aus der vorigen Periode 
jehr genau. Was num die Quellen biefer Periode dafür ge⸗ 
ben, ſtimmt mit Demjenigen überein, was wir ſchon im Miffale 
Gothicum fanden, nur ift Alles noch voller und beftimmter. 
Das Sarramentarium Gallicanum zwar giebt nur für bie 
Mette die Lection Matth. 27, 62—66 nebft Gebeten dazu, 
und dann was zur Bigilie gehört. Aber das Miffale Galli- 
sanum vetus giebt erft je zwei Gebete (Präfation und Collecte) 
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für Die Mette, Tertia, Serta, Nona, Vesper und Duodecima, 
welche fi auf das Begräbniß und die Höllenfahrt des Herrn 
beziehen. Zu dieſen Gebeten find, wie ausbrüdlich bemerft 
wird, Lectionen gelefen, die wir aber nicht fennen. Nach dem 
Gebete zur Duodecima bringt das Miffale Gallicanum vetus 
bie Weihung der Ofterferzen, und darnach die Reihe ber Für: 
bitten. Das Sarramentarium Gallicanum kehrt die Drbnung 
um und giebt erft die Reihe der Fürbitten und dann bie 
MWeihung der Dfterferzen. Diefe Reihe von zwölf Fürbitten, 
diefed allgemeine Kirchengebet der Oſtervigilie Tennen mir 
fhon aus dem Miffale Gothicum ber. Das Miffale Galli- 
canum vetus nun hat faft diefelben 12 Nubrifen, die dad 
Miffale Gothicum hat, aber andere Gebetöformeln, doch if 
die Einrichtung jedes einzelnen Abfchnittd die nemliche. Das 
Sarramentartum Gallicanum bat ganz die nemlichen 12 Ru- 
briten, welche das Miffale Gothicum hat, aber es läßt nicht 
jedem einzelnen Gebet eine Anfündigung deſſelben nebft Auf 
forderung vorangehen, fonbern giebt bloß die Gebete felber, 
welche wieder eine andere Faſſung als in den beiden anderen 
Miffalien haben. Außer dieſen 12 Gebeten fand aber, wie 
wir aus dem Lectionar von Qureuil erfeben, aud eine zwölf 
fache Lection in der Oftersigilie ftatt. Leider iſt auch hier 
ber Codex defert, und wir erfahren von biefen Tectionen nur 
die 3te bis 12te, nemlih 1 Mof. 7, 10—8,.21 Moch fehlt 
auch noch von dieſer Leetion der Anfang), IMof. 22, 1—19. 
1 Mof. 27, 1—40. 2 Mof. 12, 1--50. 2 Mof. 13, 18 
—14, 2, nebft 15, 13—21. Hof. 37, 1—14. Sefai. 1, 1 ff. 
Joſua 3, 1—4, 24, Jona l, 1—3, 10. Dan. 3, 1ff. Da 
biefe Rectionen genau der Reihe der Bücher des A. T. folgen, 
fo werben die erften fehlenden Tectionen aus dem Anfange 
der Genefis, etwa die Schöpfungsgefchichte und bie des Sün- 
benfalls gewefen fein müffen. Was die Reihe der Lectionen 
fagen fol, liegt Mar vor: auf den Ball des gut geſchaffenen 
Menfchen zurüdweifend, erzählt fie die Stiftung bed Opfers, 
führt die Typen des Erlöfers, des Erfigebornen aus Jacob, 
und ber Erlöfung und Wiederbelebung und Wiederherftellung 
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vor, vermöge welcher aud einem abtrünnigen Bolfe Vergebung 
möglich ift und Durdgang in daß gelobte Land, wofern es 
nun Buße thut wie die Niniviten, in welchem alle es trotz 
aller Anfechtung mit den drei Männern im Seuerofen den 
Robgefang fingen mag. So aber faffen diefe Lectionen alle 
Momente der mit der Vigilie in die fröhliche Auferftehungs- 
zeit übergehenden Quadrageſima ald ber Faſten⸗, Pafjions-, 
Buß⸗, Reconeiliationd-, Taufzeit in fi) zufammen, und vers 
halten ſich zugleich als die Prophetie zu den Dfterlectionen der 
folgenden Bigilienmeffe. Darnad folgen in unferen Miffalien 
ber Taufact und bie benedictio fontis, weßhalb die Formulare 
bafür an dieſen Stellen gegeben werben, und enblid die 
Oftersigilienmeffe. Als Lectionen für letztere giebt das Sa⸗ 
eramentarium Gallicanum I Cor. 5, 6—8. Matth. 28, 1— 
20 und das Lectionar von Rureuil Rom. 6, 3—11 Cim Rüd: 
blid auf die Taufhandlung) und Matth. 283, 1-20. Nod 
haben wir einer Singularität zu gebenfen, die wir im Sa⸗ 
rramentarium Gallicanum finden. In Rom war ed Sitte, 
aus Wachs Figuren zu verfertigen, welche ein Tamm und 
unter diefem ben Herrn barftellten Cjogenannte Agnus Dei), 
biefelben am Dfterfabbath zu weiben, und an der DOfterortave 
auszutheilen ; fie galten dann ald Amulete. Eine Yormel 
folher benedictio ad agnum benedicendum in pascha giebt 
nun ſchon unfer Sacramentarium Gallicanum zu mehrerem 
Beweiſe feiner Abhängigfeit von römifchem Einfluffe. 

Für das Oſterfeſt geben unfere Quellen jede eine Meife, 
und dad Sarramentarium Gallicanum giebt dazu Offenb. 1, 
1-18. 96. 1, 1—8. Luc. 4, 1—12%. Das Lectionar 
von Rureuil aber giebt dazu Cie erfte Lection fehlt wegen 
einer Rüde) 1 Cor. 15, 1—19. Pur. 24, u ff. In dieſer 
Zeit bildet fidh der germanifche Name „Oſtern“: Beba leitet 
„Eofturmonath” von der heidnifchen Göttin „Eoftra” ab, 
welhe in dem Paffahmonat ihre Feſte habe. Bekanntlich 
— —— — — 


) De emend. tempor. c. 13. 
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‚giebt Rotker Labeo eine andere Ableitung von „Urflant”, Auf⸗ 
erftehung '). | 
Die Bedeutung der Duinguagefima im Ganzen. Tam 
Immer mehr in Bergeffenheit: nach dem Pönitential bed Cum- 
mean (aus der Mitte des Sten Jahrh.) gilt fie nicht mehr 
als abjolut faftenfreie Zeit, fondern nur bie mit geringerer 
Buße Belegten follen während verfelben die Faften und Bußen 
einftellen, während vie ſchwerer Büßenven nur die einfallen- 
ben: Sefttage hindurd ihre Bußen auszufegen haben ). Die 
Bedeutung der Duinquagefima concentrirte fi) mehr auf bie 
in fie einfallenden einzelnen Zeiten und Tage, die Ofterwode, 
bie Nogationen, Himmelfahrt, Pfingften. Die Oftermode 
ward mit dem Dflertage zufammen als Oftern gefaßt: pascha 
usque in albis, fagt das Pönitential Egbert's ). Das Miſſale 
Gallicanum vetus giebt für jeden einzelnen Tag der Ofter- 
woche eine befondere Meffe, wie wir es ſchon aus der voris 
gen Periode ber fennen, und außerdem eine an jedem Tage 
biefer Woche früh am Morgen für die Neugetauften zu lejende 
Meffe, aus welcher wir erfehen, daß die Neugetauften am Sonn⸗ 
abend nach Oftern ald der Octave ihres Tauftags beſonders 
* feierlihe Oblationen während diefer Meſſe darbrachten. Eben 
fo bat das Lectionar von Qureuil für jeven Tag diefer Woche 
eine Meffe mit beflimmten Lectionen, nemlid Montag Offenb. 
‚1, 14—2, 7. AG. 2, 14—40. Mare. 15, 47—16, 11. 
Dinstag Offenb. 2, 8-17. AG. 1, 15—26. Mare. 16, 
12-20. Mittwoch Offenb. 5, 1—13. 1 Cor. 15, 47—58. 
Joh. 11, 1—45. Donnerstag Offenb. 14, 1—7. AO. 3, 
1—19. Joh. 20, 1-9, Freitag Offenb. 19, 5—16. AO. 
5, 17—A1. Joh. 20, 11—18. Sonnabend Offenb. 21, 1 
—8. 1 Cor. 15, 31—45. Joh. 21, I—14. Alfo die Ge 
Schichten der Auferftehung und des Auferftandenen, Zeugnifle 
von berfelben, und die Werfe des Auferflandenen und Erhöh⸗ 


) Bol. von Raumer Einwirkung des Chriftenthums auf bie alt- 
hochd. Sprache, S. 37. 

Waſſerſchleben a. a. O. ©. 464. 465. 

2) Ebendaſ. S. 235. 
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ten, namentlich auch die eschatologiſchen Werke deſſelben, 
unſere Auferweckung u. ſ. w. ſind die Gegenſtände der Lec⸗ 
tionen. Wir haben ſchon früher gefunden, daß in der Quin⸗ 
quageſima vorzüglich die Apoſtelgeſchichte, weil fie beſonders 
Zeugnifje der Auferfiehung und Beweiſe von der Macht des 
Auferftandenen barbietet, und die Apofalypfe wegen ver 
eöchatolugiichen Bedeutung der Duinquagefima gelefen wurden. 
So erſcheinen nun auch dieſe beiden Bücher zu dieſen Lectio⸗ 
nen befonderd verwendet: die Apofalypfe wirb im Auszuge 
ganz gegeben. Für den Sonntag nad Öftern, der bei ihnen 
clausum paschae, fonft aber auch octava paschae'), und 
ſogar ſchon dominica in albis?) heißt, geben das Miffale 
Gallicanum vetus reine befondere Meffe, und das Lectionar 
von Lureuil dazu die Rertionen Sefai. 61, 1-7. 1 Cor. 15, 
12—28. 50h. 20, 19 ff. Cunbeftimmt, wie weit, wegen einer 
Lücke). Da erfoheint alfo dad auch der Zeit nach auf den 
erſten Sonntag nad Oftern fallende Evangelium vom Thomas, 
und wir haben mithin jest alle Bebeutungen biefed Tages 
als clausum paschae, als Oſteroctave, als dominica in albis, 
und als Thomasfonntag beifammen. Auffallend zurüdgeblie- 
ben zeigt fich in diefer Partie dad Sarramentarium Gallicas 
num, das feine befonderen Meflen für bie Wochentage nad) 
Oftern und noch weniger für die Sonntage nad Oſtern giebt, - 
fondern nur zwei allgemein gehaltene, durch die ganze Zeit 
zwifchen Oſtern und Pfingften in beliebiger Abwechslung zu 
wieberholende missae paschales, die erſte mit den Lectionen 
Öffend. 1, 1—18. AG. 1, 12-14. Mare. 16, 2—7 und 
die zweite mit den Lectionen Offenb. 14, 14—20. AG. 9, 
1—9. ob. 20, 19—31, von welchen Lectionen das oben 
Gefagte gilt. Dagegen forgen nun das Miffale Gallicanum 
vetus und das Lertionar von Qureuil aud für die Zeit nad 
clausum paschae. Erſteres giebt eine Meffe für die Sonus 
tage von Mifericorbiadg Domini bis Cantate unter dem Titel 


) Poenit. Bigotianum IX, 2. Wafferfäjleben ©. 451. 
2) Poenit. Egberti IV, 16. Waſſerſchl. S. 235. 08 
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missa dominicalis post pascha, und außerdem eine Meffe für 
Rogate unter dem Titel item missa post pascha ante ascensa 
domini. Das Lectionar von Qureuil aber forgt für alle ein: 
zelnen Sonntage bis Pfingften, die es Sonntage post clau- 
sum paschae nennt. Merkwürbiger Weife zählt es bis Rogate 
fünf Sonntage post olausum paschae; der Grund dieſer Zäh- 
lung läßt fich nicht auffinden, weil der Coder hier wieder eine 
Lücke hat. Dieſe Rüde verfchuldet auch, daß wir nur die Lectionen 
für die zwei legten Sonntage post clausum paschae, alfo für 
Eantate und Rogate erfahren; es find für Cantate Luc. 16, 
19 ff. und für Rogate AG. 16, 19-36. Mare. 7, 3I—37. 
Das Über die Zuftände nach dem Tode handelnde Lucasevan⸗ 
gelium und die Lection aus ber Apoftelgefchichte erflären ſich 
und aus der Bedeutung der Quinquageſima; das Marcud- 
evangelium blidt wohl auf die am anderen Tage beginnenden 
Rogationen hinaus. Für Himmelfahrt giebt das Miffale 
Gallicanum vetus und Nichts mehr, weil fein legter Theil 
von den Rogationen ab verloren if. Das Saeramentarium 
Gallicanum giebt für den Himmelfahrtstag eine Meffe mit 
den Rertionen Offenb. 7, 9—12. Luc. 24, 36-53 und bie 
Mepgebete reden von der Erlöfung, dem Sigen zur Rechten, 
und der Wiederfunft des Herrn. Das Lectionar von Rureuil 
giebt die Lertionen AG. 1, I—11. Epheſ. 4, 1—13 und 
die Centone aus Joh, 13, 33—35. Joh. 14, 1—14 und 
Luc. 21, 49-53. Das Rectionar von Luxeuil bevenft aber 
auch den Sonntag nad Himmelfahrt mit den Lectionen AG. 
18, 22—19, 12 und Joh. 17, 1—26, welche auf die in dem 
Dfingftfartum bervortreienden Folgen ver Himmelfahrt des 
Herrn hinweiſen. Für den Pfinzfttag endlich giebt dad Sa⸗ 
eramentarium Gallicanum eine Meffe mit ven Lectionen 
Offenb. 21, 9—21. ob. 14, 12—21. Da e8 der Apoka⸗ 
Iypfe nicht in täglichen und fonntäglichen Meffen nad Oftern 
ihr Recht giebt, fo entnimmt es bie Tectionen für Himmel 
fahrt und Pfingften aus berfelben, fo daß es auch einen Aus- 
zug aus ihr giebt. Das Lectionar von Qureuil giebt für den 
Pfingfttag Joel 2, 21-35. N6,2,1—21. Job. 14, 15—29. 
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Ja, das Lectionar von Luxeuil geht noch einen Schritt 
weiter, und ordnet erſtlich für den Sonntag nach Pfingſten 
(dom. proxima post pentec.) beſtimmte Lectionen, nemlich 
Gal. 6, 7—14 und Matth. 16, 24—27; und giebt zweitens, 
nachdem es dazwiſchen von den Heften Johannis und Peter 
und Paul geredet hat, Lectionen für eine missa de novos 
fractus, alfo für eine Erntemefle, nemlih Joel 2, 21— 27, 
1 &or. 9, 7—15 und eine Gentone aus Matth. 12, 1—8. 
Job, A, 35-38, Joh. 6, 48-51. Beides, fowohl die Leec⸗ 
tionen des Sonntage nad Pfingften ald dieſe Erntemeffe 
hängen mit der AOtägigen Yaftenzeit nach Pfingften zufammen, 
bie ſtets eine Beziehung auf die Ernte gehabt bat. Jene 
Lectionen des erften Sonntags nad) Pfingften find ganz birecte 
Faſtenlectionen. 

Blicken wir nun auf die Geſtalt zurück, welche das Jahr 
des Herrn ſeit der vorigen Periode gewonnen hat, ſo müſſen 
wir den Fortſchritt ungemein groß nennen: nicht nur alle 
Feſttage ſondern ſelbſt alle Sonntage (mit alleiniger Aus⸗ 
nahme des Sonntags nach Weihnacht) in der Feſthälfte des 
Kirchenjahrs haben nicht bloß beſtimmte Lectionen, ſondern 
meiſt auch beſtimmte Meſſen erhalten, und das Kirchenjahr 
hat von dieſer Seite her im Weſentlichen die Geſtalt gewon⸗ 
nen, welche es auch behalten hat. Ja, ſchon in die feſtloſe 
Hälfte des Kirchenjahrs wird wenigſtens ein Schritt hinein 
gethan zur Anbahnung ihrer kirchenjahrsmäßigen Geſtaltung. 
Aber dabei freilich bewendet es auch: über die nächſte Zeit 
nach Pfingſten hinaus erſtreckt ſich die Geſtaltung noch nicht. 
Selbſt das Lectionar von Luxeuil giebt für die weiteren nach⸗ 
pfingſtlichen Sonntage und Wochen nur lectiones quotidianae 
und dominicales zur Auswahl. Leider ſind die letzteren ganz 
verloren, da der Codex am Ende verſtümmelt iſt, und von 
den erſteren ſind auch nur zwei erhalten, nemlich für die erſte 
tägliche Meſſe Jeſai. 63, 7—64, 4. Epheſ.!, 15—23, Joh. 
9, 1—38, für die zweite tägliche Meſſe Maleach. 3, 17—4, 6. 
Röm, 10, 15. Damit bricht der Coder ab. Das Sacra⸗ 
mentarium Gallicanum, das ja nicht einmal für die Sonntage 


ber Feſthälfte beſtimmte Lectionen und Meſſen bat, giebt 5 
missas dominicales und 5 missas quotidianas mit Lectionen. 
Die Rectionen der 5 Sonntagsmeffen: I. Ezech. 18, 1-9. 
Gal. 5, 22—6, 2. Matth. 19, 16-30. I. Offenb. 5, 1 
—9, 13. 1 Cor. 15, 12-19. 22. Matth. 15, 10-8, 
IT. Maleach. 3, 10—1A. 18. A, 1. 2. 5. 6. Röm. 6, 12— 
18. Matth. 13, 24—30. 34 - 43. IV. Eoloff. 3, 5-11. 
Matth. 25, 31—46. V. Röm. 10, 8-13. Matth, 7, 12 
—21. Die ectionen der 5 täglichen Meffen: I. Röm. 16, 
17—20. Luc. 5, 17—26, I. 2 Cor. 5, 10, verbunden mit 
Sal. 6, 7—10. Matth. 22, 35—46. IM. Tit.2, 15—3, 4. 
Rue. 7, 11—16. IV. Koloſſ. 3, 12—15. Luc. 8, 40 ff 
Die Geſchichte von Jairi Töchterlein, aber mit Auslaffung 
der Geſchichte von dem Weibe, dad den Saum berührt. 
V. Phil, 1, 7.8. Joh. 3, 16—21 oder Joh, 14, 12-15. 21. 

Bon der Fortentwidelung bed Jahre der Kirche im en- 
geren Sinne haben wir in fo fern ſchon eine Probe gehabt, 
al® wir gefehen haben, daß das Rectionar von Qureufl in 
der Feſthälfte fogar die Sonntage nach dem SHeiligentage 
Petri Stublfeier zählt: das Jahr der Kirche tritt immer 
anfpruch8voller heraus. Ueberfchauen wir den Zuwachs im 
Einzelnen, fo finden wir im Advent nur bie Eugenia, welde 
das Calendarium von Eorbie auf den 25. December feßt, 
das Sarramentarium Oallicanum aber im Gebet ad pacem 
der Weihnachtsvigilienmeſſe nennt, weil es ihre Erwähnung 
am Weihnachtstage felbft für unſchicklich hält. Für die Zeit 
zwiſchen Weihnaht und Epiphanias erfcheinen bie Tage 
Stephans (26. Decbr.), Johannis des Esangeliften (27. 
Deebr.), der Unfhuldigen Kinder (28. Dechr.), die und 
fhon befannt find; und außerdem nennt und das Ealendarium 
von Corbie die Tage der Martyfin Columba (31. Decbr), 
des SyIvefter Cebenfalld 31. Decbr.), de8 Macarius (2. 
Sanuar), ‘ver Genoveva (3. Januar) und Symeon bed 
Styliten C5. Januar). Das Lertionar von Luxeuil fest auf 
den 5ten Sanuar den ZJulianus. Das Sarcramentarium 
Gallicanum ſchließt fih dem Miffale Gothicum an, nennt 
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nach Weihnacht nicht den Evangeliſten Johannes allein, ſon⸗ 
dern die Apoſtel Jacobus und Johannes, und ſetzt bie 
Meſſe für dieſe der Meſſe auf die Unſchuldigen Kinder nach, 
ſo daß es ſcheint, als ob es den Unſchuldigen Kindern den 
27ten und dem Jacobus und Johannes ben 28ten Decbr. 
zugewiefen hätte. Diefe Tage erhalten nun aber zum Theil 
auch ihre befonderen Meffen und Reetionen. Das Scarramen: 
tarium Gallicanum giebt dem Tage Stephani Röm. 1, 13 
—17. Matth. 17, 24—27, dem Tage der Unſchuldigen 
Kinder Offenb. 6, 9-11, Mattb. 2, 13—15, dem Tage 
Jacobi und Johannis AG. 12, 1—3. Matth. 20, 20—23, 
und dazu jedem eine Meſſe. Das Lertionar von Qureuil giebt 
als Lectionen für Stephan zur Mette Jerem. 17, 7—18 und 
zur Meffe AS. 6, 18, 2. Matth. 17, 24—18, 11, für 
Johannis Offenb. 14, 1—7. Mare, 10, 35, für den Tag 
ber Uinfchuldigen Kinder Jerem. 31, 15—20. Offenb. 6, 9 
—I1, Matth. 2, 1—23 und für den Tag der Genoveva 
Röm. 7, 24—8, A. Matth. 25, I—14. Man fieht, daß 
biefe Lectionen auf die Weihnachtsideen nicht Bezug nehmen, 
ſondern firh fireng an ihre nächften Objecte halten. Für bie 
Zeit von Epiphaniad bis zum Anfang der Duadragefima 
nennt und dad Calendarium von Gorbie bie Tage ded Me: 
dardus (8. Sanuar), bed Hilarius (13. Januar), bes 
Honoratus (16. Januar), bed Antonius CI7. Januar), 
Alfumtio Mariä, von ihm depositio Mariae genannt (18. 
Januar), Gervafius und Protbafius (19. Sanuar), 
Agnes C20, Januar), Babillus (24. Januar), Tran: 
atio Pauli (25. Januar), Speufippus (27. Januar), 
Irenäus (28. Januar), Abt Johannes ebenfalls 28. 
Januar), Agatba C5. Febr), Defiderius CH. Febr), 
Petri Stuhlfeier (22. Febr) Manche dieſer Heiligen 
haben wir fchon in ber vorigen Periove, aber theilweife an 
anderen Tagen gefunden. Unter biefen Tagen werben ung bie 
Gefte Affumtionis und Petri Stublfeier auch von, bem Lectionar 
son Rureuil und von dem Sacrameniarium Gallicanum ges 
nannt, aber in einer Weife, die zu manchen Bemerkungen 
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Anlaß giebt. Das Calendarium von Corbie ſtellt dieſe Feſte, 
wie wir es aus der vorigen Periode her kennen, nemlich 
Aſſumtionis auf 18. Januar, und Petri Stuhlfeier auf 22. 
Februar. Nun aber giebt erſtens das Sacramentarium Galli⸗ 
canum erſt die Meſſe für Petri Stuhlfeier und dann die 
Meſſe für Aſſumtionis, fo daß man glauben möchte, es ſtelle 
dieſelben auf andere Tage. Indeſſen wird hierauf nicht ſo 
viel zu geben ſein: wir haben ſchon bei den Tagen Johannis 
und der Unſchuldigen Kinder geſehen, daß dies Miſſale es 
mit der Reihefolge nicht ganz genau nimmt, und werden das⸗ 
ſelbe noch öfter ſehen. Wichtiger iſt dad Zweite, daß das 
Lectionar von Luxeuil erſt zwei Sonntage nad Epiphanias, 
dann Aſſumtionis, dann Petri Stuhlfeier, und dann weiter 
bis zum Anfang der Quadrageſima noch 3 Sonntage nach 
Petri Stuhlfeier aufzählt. Dann kann es Petri Stuhlfeier 
nicht auf den 22ten Februar ſetzen, denn es können nie zwi⸗ 
fchen dem 22ten Februar und Invocavit 3 Sonntage fallen. 
Hat nun das Lectionar von Luxeuil in Abweichung von dem 
Concil zu Tours und den Quellen der vorigen Periode, welde 
Petri Stublfeier beftimmt auf den 22ten Februar feßen, dies 
Feſt auf den 18ten Januar gefegt? In Rom feierte man 
eine doppelte cathedra Petri, eine am. 18ten Januar, welde 
dem Antritte des Bisthums zu Rom durdy den Petrus, und 
eine am 22ten Yebruar, welche feinem Antritte des Bisthums 
zu Antiochien galt. In Gallien nun fannte man, wie und 
die Quellen der vorigen Periode bezeugen, Anfangs nur bie 
letztere. Es darf dies nicht überrafchen, da Petrus früher zu 
Antiodhien ald zu Rom Biſchof war, und ba aud der gallie 
fchen Kirche, ehe fie fih ganz unter ben römifchen Einfluß 
flellte, der antiocheniſche Episcopat des Petrus eben fo nahe 
als der römifche lag. Und auf dieſem Standpunkte bleibt 
in diefer Periode noch das Calendarium von Eorbie, welches 
beftimmt Petri Stuhlfeier nod auf den 22ten Februar feßt. 
Das Lectionar von Pureuil aber nimmt bereitd die römifche 
Einrichtung auf, und fept das Feſt auf den 18ten Sanuar. 
Freilich entfland nun daraus der Mebelftand, daß Petri Stuhls 
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feier nun auf Einen Tag mit Affumtionis fiel, weldhes alle 
unfere bisherigen Duellen und auch das Rectionar von Luxeuil 
felbft auch auf den 18ten Januar feßen. Aber freilich wirfte 
nun auch diefe ungebörige Cumulation mit bazu, daß gleich 
nach unferer Periode Affumtionid aus dem Januar in den 
Auguft verlegt wurde. Drittend giebt dad Sarramentartum 
Gallicanum nicht bloß für Affumtionis eine Mefle, fondern 
noch vor derfelben eine Missa in sanctae Mariae solemnitate. 
Wenn man gemeint hat, died durch bie Annahme erklären zu 
fönnen, ed follten damit zwei Meffen für das Kine Feſt 
Affumtionid zur Auswahl gegeben fein, fo wiberftreitet dem 
der Inhalt dieſer Meſſe in s. Mariae solemnitate durchaus: 
biefelbe giebt die Lectionen Ephef. 6, 1—9. Luc. 2, 41—49 
und ihre Gebete gebenfen ver Maria ganz allgemein und 
einfach als der jungfräulihen Mutter des Herrn, reden von 
ihrer assumtio mit Feiner Silbe. Da möchten wir eine ans 
dere Erflärung wagen: Die fränfifchen Quellen unferer Periode 
reben von anderen Marienfeften ald Affumtionis noch nicht; 
aber wäre ed undenkbar, daß man doch ſchon Marientage 
gehalten hätte, denen nur noch bie beflimmte Ausprägung zu 
den Zeften Purificationis u. f. w. fehlte! Died angenommen, 
fönnte man fich denfen, daß dieſe Meſſe für foldhe Marien 
tage von noch unbeflimmiem Chararter beflimmt, und von 
dem Miſſale neben vie Meile für das einzige bereits beftimmte 
Marienfeft geftellt wäre, um eben sinen Plag zu haben. Oper 
fol man fidy denfen, die Kirche hätte in diefer Gegend des 
Kirchenjahrs vie Pericope vom Knaben Jeſu haben wollen, 
und den Tag zu einem Tage ber eier ber Mütterlichfeit der 
Maria gemacht? Freilich wäre dann dieſe Bedeutung bed 
Tages bald zurüdgetreten hinter die andere Bedeutung der 
Derieope, welde ja allerdings fpäter in dieſe Gegend des 
Kirchenjahrs aufgenommen ifl. Uebrigens giebt für den Tag 
Affumtionis das Sarramentarium Gallicanum Dffenb. 14, 
1—7, Rue. 10, 38—42 und das Lectionar von Qureuil 
1 &or. 7, 25—40. Luc. 1, 39—56 zu Lectionen. Yür Petri 
Stuhlfeier giebt das Lertionar von Luxeuil AG. 12, 1—17 


und eine Eentone aus Matth. 16, 13—19 und ob. 21, 15 
—19; da8 GSacramentarium Gallicanum aber 1 Petr. 1, 
3.4. Matth. 16, 13—19, Für die Duadragefimals und 
Ofterzeit, d. b. für die Monate März und April, nennt und 
das Calendarium von Eorbey die Tage des Albinus Ci. 
März), Abts Atala (10. März), Gregor’ des Großen 
(12. März), Patricius (17. März), Jacobus Brubers 
des Herrn (25. März), Pancratius (2. ApriD, Euftafius 
Cebenfalls 2. April, Ambrofius (4. April), Eleutherius 
(18. April), Vitalis (28. April. Für feinen vieler Tage 
ordnen unfere Duellen Lectionen over Mefle Für die Zeit 
der Quinquagefima nennt und das Ealendarium von Corbey 
die Tage des Apoftel Philippus Ci. Mad), Waldebert 
(2. Mai), Deſiderius (22. Mail), Germanus (27. Mai), 
Mariminus (28. Mai). Außerdem bezeugt und dad Sa⸗ 
eramentarium Gallicanum den Tag des Könige Sigismund, 
der ebenfalld auf den Iten Mai fällt, und das von feiner 
andern Duelle diefes Zeitraums genannte, aber und ſchon 
aus der vorigen Periode befannte Kreuzerfindungsfeſt; 
es giebt auch für dieſe beiden Tage Meffen, für den Tag 
Sigismunds mit den Lectionen 1 Joh. 2, 15. 16. Matth. 
4, 23. 24 und für das Kreuzerfindungsfeſt mit ven Rectionen 
Phil.2, 5—11. Matth. 13, 44—50. Zu bemerken ift aber, 
bag es bie Mefle auf den Tag Sigismunds erft binter der 
Meffe für Peter und Paul bringt, ein neuer Beweis, daß 
auf feine Anordnung fein Gewicht zu legen ift. Für bie Zeit 
von Pfingften bid zum Anfang des Advents verläßt und uns 
fere Hauptquelle, dad Calendarium von Eorbey, das am Ende 
befect, mit dem 2ten Auguft abbriht; und das Sacramen: 
tarium Gallicanum ift hier in feiner Anordnung befonderd 
unzuverläffig, denn es ftelt 3. B. die Meſſe für decollatio 
Johannis vor die Meffe für Peter und Paul, und die Mefle 
für den Michaelidtag weit hinter die Meſſe für Martinitag 
So nennt und denn das Calendarium von Corbey nur noch 
bie Zage des Apoftel Jacobus (22. Zuni), Albanus 
Cebenfals 22. Juni), Geburt des Täufers Johannis (24. 
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uni), der Märtyrer Johannis und Paulus C25. Juni), 
Deterund Paul (29. Jun), Martini Kirch⸗ und Biſchofs⸗ 
weihe (A. Zuld, Bietor (21. Juli), Apollinaris (23. 
Zul), Rupus (29. Zuld, Maccabäer Ci. Auguft), Felir 
Cebenfald 1. Auguf), Eufebius (ebenfalls 1. Auguft), 
Pabſts Stephanus (2. Auguf). Unter diefen Tagen wer: 
den Johannis, und Peter und Paul ung auch von dem Lectio⸗ 
nar von Qureuil und dem Carramentarium Gallicanum be⸗ 
zeugt. Diefe beiden Quellen haben außerdem den Tag de- 
collationis baptistae, ber nad anberweitigen Angaben 
auf den 29. Auguft fällt. Und das Sarramentarium Gallis 
eanum endlich nennt noch den Tag Michaelis, und den 
befannten Tag Martini (11. Novbr.). Neu ift und bier 
namentlich der Michaeliötag. Hinneigung zur Engelverehrung 
baben wir ſchon bei Augufiin und Ambrofius gefunden; bier 
tritt und nun zuerft das Felt des Erzengelö Michael entgegen. 
Daffelbe erfcheint, was das Abendland betrifft, zuerft in Rom 
und Stalien. Seit dem Sten oder 6ten Jahrhundert erzählt 
man von Erfcheinungen des Erzengel Michael. So foll er 
in Apulien in monte Gargano erfchienen fein: ein Rind hatte 
ſich von der Heerde verlaufen, nady langem Sucden fand man 
ed in einer Höhle, und da es diefelbe nicht verlaffen wollte, 
fhoß man mit einem Pfeil darauf, aber ver Pfeil prallte auf 
den Schügen zurüd; man meldete ed dem Bifchofe, und die⸗ 
ſem erfchien in der Nacht der Erzengel Michael, und verfün- 
Digte ihm, daß dieſe Höhle zur Verehrung Gotted in memo- 
riam ded Michael und aller Engel erfehen ſei; der Bilchof 
unterfuchte nun die Höhle, fand fie bereit zur Kirche ein 
gerichtet, weihte fie, und feitvem gefchahen da viele Wunder; 
von da an feierte man, da died am Sten Mai gefcheben war, 
an diefem Tage eine Michaeliskirchweihe. So erzählt 3. B. 
Beda die Geſchichte), und fügt hinzu: haec fuit prima 
causa, quod memoria angelorum fuit in terra, ab hoc tem- 
pore usque in praesens sunt ecclesiae et feslivitales eorum 
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ad laudem dei. Ein ander Mal fol Michael in Rom in 
mole Adriana am 29ten Sept. erfchienen fein zur Abwehr ber 
Pet und um als der Heerführer des Volkes Gottes Rom zur 
Metropole des Kampfes des Chriſtenthums zu maden: im- 
periumque fovens, inclita Roma, tuum, fagt ver Dichter 
Drepanius Florus aus der Mitte des 7ten Jahrhunderts in 
einem Hymnus auf ben Erzengel Michael). Seitdem hieß 
bie moles Adriana bie Engelöburg, und man feierte am 29ten 
Septbr. ein festum dedicationis oder revelationis Michaelis. 
Dies Feſt zog weiterhin alle anderen Michaelisfefte in ſich, 
und verallgemeinerte ſich zu einem Feſte der Engel und ihres 
Oberſten Michael überhaupt. So finden wir ed ſchon im 
Sten Jahrhundert in der angelfähfifchen Kirche ). In ber 
fränkifchen Kirche erfcheint es zuerft in unferem Sacramentas 
rium Oallicanum, das ihm die Rectionen Offenb. 12, 7—11. 
Matth. 17, 1—9 giebt. Diele Stellen ſollen ven Michael 
ald den Führer des himmlifchen Heers im Streite für das 
Volk Gotted gegen das Reich des Teufels, und ben Herrn 
Jeſum ald den Herrn dieſes himmlifhen Heers binftellen; 
die Gebete aber zu der hinzugefügten Meſſe behandeln das 
Feſt als ein Kirchweibhfeft für alle dem Michael dedicirten 
Kirchen. Daß es in der fränfifchen Kirche am 29ten Septbr. 
gefeiert wurde, ergiebt fi daraus, daß unfer Sarramentar 
ed ziemlih an fein Ende ftelt. Außer Michaelis erhalten 
von ben oben aufgezählten Tagen des Geburtsfeſt des Täu- 
ferö von dem Sacramentarlum Gallicanum eine Mefle und 
bie Rectionen Jerem. 29, 7—14 mit Auslaffungen, Phil. 4, 
4—9, Luc. 1, 5—25. 57—67. 80. (Außerdem foll nad 
der Meſſe Matth. 21, 23—32 gelefen werben); und vom 
Lectionar zu Qureuil die Lectionen Sefai. 40, 1—10. AG. 
13, 16—47. Luc. 1, 5—25. 39—47. 56—68, 80; Peter 
und Paul vom Sarramentarium Oallicanum eine Meffe und 
die Leetionen Röm. 5, 1-9. Matth. 4, 18. 19, verbunden 
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mit Sob. 21, 15—19, vom Leetionar von Rureuil aber die 
Lectionen Röm. 8, 15—77, Matth. 5, 1—16; das festum 
decollationis Johannis vom Sarramentarium Gallicanum eine 
Meſſe und bie Rectionen Sirad 31, 8-11. Matth. 14, 1 
—12, som Lectionar von Qureuil aber die Tectionen Sefat. 
43, 1—13. 43, 22—44,5. Hebr. 11, 33—12, 7. Matth. 
14, 1—14; endlid der Tag Martini vom Sarcramentarium 
Gallicanum eine Meffe mit ven Lertionen Serem. 17, 7—10. 
11—14. 2 Tim. 3, 16-4, 1. 4, 5-8. Mattb. 25, 14— 
23. Da nun aber diefe Miffalien nicht alle einzelnen Heili= 
gentage mit eignen Meffen und Lertionen audftatten, fo geben 
fie daneben allgemeine Meſſen und Tectionen, welde nad 
Auswahl an jedem Tage Eined Märtyrers, mehrerer Mär- 
tyrer u. |. w. gebraucht werben können. So giebt dad Sa⸗ 
eramentarium Gallicanum eine Mefle am Tage Eined Märty- 
rers mit den Rectionen 2 Tim. 4, 17—18. Matth. 10, 32. 33. 
37. 39-42, für den Tag mehrerer Märtyrer eine Meffe mit 
den Rertionen Offenb. 7, 13-17. Ebr. 11, 33,34. Matth. 
5, 1—12, für den Tag Eined Confefford eine Meffe und 
dazu als prophetifche Lection eine Centone aus Sprüchw. 10, 
6. Sirad 3, 15, als epiftolifche Rection eine Zufammenftel- 
lung aus eniftellten Pfalmftelen und Matth. 24, 45—47, 
für ven Tag Einer virgo eine Meffe mit ven Lectionen 1 Cor. 
7, 235—34. Matth. 25, 1—13. Das Lectionar von Qureuil 
aber giebt ald Lectionen für den Tag Eines Märtyrers Jeſai. 
60, A—16. 2 Tim. 2, 3—12. Joh. 15, 7—16, 4, für 
den Tag mehrerer Märtyrer Jeſai. 65, 13—66, 2. Offenb. 
6, 9—7, 17. Luc. 21, 9—19, für den Tag Eines Confef- 
fors 2 Tim. 3, 16—4, 8. Matth. 25, 14—23, für den Tag 
mehrerer Confefforen Klagl. 3, 25—42. 1 Tim. 6, 7—16, 
Joh. 15, 1—16, für die Ordinationdtage der Bifchöfe Hebr. 
ı2, 23—13, 21. Joh. 10, 1—16 oder Ezech. 34, 1—31. 
1 Petr. 1, 3—20, 5, 1-4. Matth. 5, 13—19, für eine 
Sahreöfeier der Kirchweihe Zefai. 54, 1-56, 7. Ephef. 2, 
9-22. Matth. 21, 10-17. 

Welche unter diefen Tagen man für die bedeutenderen 


444 

hielt, dafür giebt und ſchon die Ausflattung mit Meffen und 
Lectionen einen Maaßſtab. Ein Gleiched gilt von der Bes 
fiimmung der Bußbücher, an welchen Tagen unter feinen 
Umſtänden, auch nicht von den ſchwerer Büßenden, gefaftet 
werben barf: es find Died nach den Pönitentialien ded Cum⸗ 
mean und Anderer‘) die Sonntage, Weihnacht, Epiphanias, 
Oftern, Himmelfahrt, Pfingften, vie Tage Johannis, ber 
Maria, der 12 Apoftel, des Martinus, und bed Provinzial- 
heiligen. Aus der legten Beftimmung erfeben wir, daß ber 
Degriff von Schugheiligen, Patronen der Provinzen u. ſ. w., 
den wir ſchon frühe fanden, allgemeine Verbreitung gefunden 
hatte. | 

Die tägliche Meſſe fanden wir fchon in der vorigen 
Periode, aber ihre Yolgen traten auch immer beutlicher her⸗ 
and. Angelfächfiiche Buborbnungen geben Anfangs noch bie 
alte Beftimmung, daß, wer zur Kirche gebt, auch. zum Abend⸗ 
mahldact bleiben und die Communion empfangen ober in 
Kirchenftrafe verfallen fol CDacheriana can. 135), aber bald 
nehmen auch fie den Canon des Concils zu Agde auf, daß 
. Geber mindeftend an den hohen Feften communiciren fol 
(Martenianum LIX, 7). Aehnlich ko mmen aud wohl fränfifche 
Bußbücher dieſer Zeit auf bie alte Beflimmung zurüd, daß 
in Kirchenftrafe genommen werben foll, wer in brei Sonn⸗ 
tagen nicht communicirt (Bigotianum IX, 2). Endlich aber 
begnügt man fich bei der Forderung, daß jedenfalld der fun 
girende Priefter und Diacon unter allen Umftänden dad Sa⸗ 
- erament nehmen follen (Canones Gregorii can. 159, Cum- 
meani XIII, 13. Poenit. XXXV Capitt. cap. XXXIV.), womit 
denn freilich die Stillmeffe vor der Thür iſt ). Hinfichtlich 
ber Auszeichnung einzelner Wochentage treten Reminiscenzen 
an die altfirchlichen Anfchauungen in mehrfacher Weife in ben 
Bußorbnungen hervor: fo follen nad den angelfächfiichen 
Pönitentialien Eheleute ſich des ehelichen Umgangs am Sonns 
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tag, Sonnabend, Mittwoh und Freitag enthalten); und 
biefe Beflimmung wird unverändert auch von fränfifchen Buß⸗ 
bücdern (3. B. Floriacense cap. 49) herübergenoinmen®). 
Da haben wir alfo nicht nur noch die alten Stationdtage, 
fondern aud eine Auszeichnung des Sonnabende. Indeſſen 
ift diefe Art der Auszeichnung immerhin damit verträglich, 
dag der Sonnabend in der fränfifchen Kirche als Faſttag 
galt. Wenn dagegen angelfächfifche Canoned zuweilen ben 
Sonnabend als einen Tag binftellen, an welchem die Faflen 
auch ausgefegt werben können wie am Sonntag ”), fo werden 
ſolche Beſtimmungen nie von den fränfifchen Bußbüchern her⸗ 
übergenommen. Daß am Sonntage nicht gefaftet werben 
barf, wird ftrenge feſtgehalten ). Schärfer und fchärfer wers 
ben die Gebote der Einftellung ber Arbeit am Sonntag. Die 
Berbote diefer Art und die dabei angebrachten Unterſcheidun⸗ 
gen verlieren fich ind Kleinlihe; Kopf und Füße z. B. darf 
man fih am Sonntag wafchen, aber nicht baden’). Es ift 
eine Erinnerung daran, daß wir bereit auf germanifchem 
Boden ftehen, wenn wir in den Bußbüchern vielfach vor Bes 
treibung heidnifchen Aberglaubend an den Donnerstagen ware 
nen hören). Was das Horeninftitut betrifft, fo finden wir 
in den den Mönchen und Stlerifern geltenden Partieen ver 
Bußbücher vielfahe Spuren von der Strenge, mit welder 
die Horen in ven klöſterlichen Conventen unb in ven Kirchen 
gehalten wurben, an welchen eine zahlreichere Geiftlichfeit 
fand. Wie man aber auch für die Horen ber befonveren 
Zage forgte, wie man den Metten, Vespern, Vigilien folcher 
Tage eigne Lectionen oronete, wie man an Tagen wie dem 
Eharfreitag, den Rogationdtagen u. ſ. w. für alle canonifchen 
Stunden liturgifche Einrichtungen traf, haben wir ſchon ges 
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ſehen. Daß nad wie vor die Metten und Vespern für bie 
Gemeinde am meiften Bedeutung hatten, erfehen wir daraus, 
dag dad Sarramentarium Gallicanum für viefelben Gebete 
giebt. Aber von einem förmlichen Lectionenſyſtem für vie 
Horen, von Horenlefungsverzeichniflen fintet ſich aus biefer 
Zeit der fränfifchen Kirche noch Nichts. 

Wir haben die Zeit erreicht, wo die Meſſe die Bedeu⸗ 
tung des Gemeindegotteöbienfled ganz verloren bat, wo fie 
ausfchließlich ald ein vom Priefler gethanes, die Gnade und 
Hälfe Gottes erwerbendes Opferwerk gilt. Die erſte practifche 
Eonfequenz bievon zeigt fih nun tarin, dag man fidh ber 
Meinung bingiebt, die Meſſe fei zu allen Dingen nüße, und 
man könne ein Werk nicht beffer ausrichten, einen Wunſch 
nicht ficherer erreichen, ald wenn man dazu oder dafür eine 
Meſſe lefen liche. Wenn man ein Haus bezog, wenn man 
eine Reife antrat, oder von einer Reife beimfchrte, wenn 
man Tranf war und gefund werden wollte, wenn man irgend 
einen Wunſch hatte, fo ließ man eine Mefle leſen. Man 
darf dies nicht fo auffaffen, ald ob man das ganze Leben 
babe unter religiöfe Begehung fielen wollen, indem man fo 
bad einzelne Thun und Erleben des Individuum in das got 
teöbienftliche Leben bineingezogen babe; derartige Borftelluns 
gen find dabei nicht im Entfernteften wirkſam. Bielmehr if 
der treibende Gedanke dabei allein der, daß man durch das 
Opferwerf der Meffe Gottes Gnade erwerbe, und daß dieſe 
Gnade Gottes dann zu dem beftimmten Dinge belfe, zu wels 
dem man die Opferbandlung für das Mal in Beziehung 
feßte. Es if dies etwas Neues, denn bisher haben wir außer 
der Gemeindemeffe nur Meffen für die Todten gelfannt. In⸗ 
beffen gab es doch in den biöherigen Einrichtungen des Got⸗ 
tesdienſtes Manches, was fich mit Leichtigkeit in dieſe neue 
Weiſe überbildete. So 3. DB. haben wir bisher gefehen, daß 
die Kirche ein allgemeines Kirchengebet hatte, aber allerdings 
auch gefunden, daß daffelbe aus der Meſſe verdrängt ward. 
Da geſchah ed nun, daß man anfing für diejenigen Dinge, 
Perfonen, Stände, für welde man bisher im allgemeinen 
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Kirchengebet gebetet hatte, fortan eine Meffe zu lefen. Bis⸗ 
ber hatte man für bie Obrigfeit, die Geiftlichfeit, die Noth⸗ 
leivenden, den Frieden u. |. w. gebetet; jebt lad man Meile 
pro regibus, pro episcopo, pro aegrolis, pro iter agentibus 
u. ſ. w. Sodann haben wir ſchon früher gefunden, daß man 
ſolche Dinge, die man im Cultus oder in der Symbolif des⸗ 
felben gebrauchte, 3. B. Del, Salz, heilige Gefäße und ber- 
gleichen weihte, und daß man foldye Weihungen im Gemeinde- 
gottespienft vornahm. Als man nun zu der Anfchauung ges 
langte, daß dies Mehopfer für Alled nüge fei, ging man 
natürlih aud dazu über, die Meffe auf diefe in ihr geſchehen⸗ 
den Weihungen zu beziehen, und es fo zu ftellen, als ob bie 
Weihung eben durch die Mefle zu geichehen habe. So wurde 
es, in den Canones der angelfädhfifchen Bußbücher dieſer Zeit 
bereit ausdrücklich ausgefprocene I Forderung, daß Alles, 
was zu weihen fei, fowohl Perfonen ald Sachen, cum missa 
geweiht werden müßte. Natürli übertrug fid damit ber 
Begriff der Eonfeeration und ihrer Folgen für die Abend- 
mahlselemente auch auf die Weihungen: ber Begriff des 
benedicere und ber Begriff des consecrare wurden vermifcht, 
jo daß denn auch in der Sprache diefer Zeit consecrare häufig 
für benedicere fteht; bie Wirfung der Weihung auf die ger 
weihten Gegenftände wurde parallelifirt der Wirkung der 
Conferration auf die Abenpmahldelemente, und folche geweihte 
Gegenftände und Perfonen galten vermöge der Weihung als 
mit Gnadenkräften erfüllt, ald wundermächtig in Teiblicher 
und geiftliher Beziehung. Das hatte denn aber die weitere 
Folge, dap man nunmehr mit ſolchen Weihungen immer 
maffenhafter verfuhr: man weihte nun nicht mehr bloß Bifchäfe, 
Prieſter, Diaconen, Aebte, Nonnen, Kirchen, vasa sacra, 
Chrisma, Salz zur Taufe, fondern auch Palmen und Del- 
zweige für die Proceffionen, Agnus Dei, und noch weiter 
die neue Öetreideernte, die neue Öbfternte, “neugegrabene 
Brunnen, neugebaute Häufer. Für alles dies finden ſich 


1) Vgl. Waſſerſchleben a. a. O. ©. 145. 146. 160. 161. 204. 
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Weihgebete im Sacramentarium Gallicanum. Namentlich iſt 
hier auch das von nun an auch im gottesdienſtlichen Ge⸗ 
brauche vorkommende Weihwaſſer zu nennen. Died Weih⸗ 
waſſer, dem vorzugsweiſe die Kraft der Reinigung des Un⸗ 
reinen zugeſchrieben und das daher meiſt zu Luſtrationen ver⸗ 
wendet wird, erſcheint in den Quellen dieſer Periode zuerk, 
z. B. im Bußbuch des Cummean ). Da ferner als die 
nächſte und erſte Wirkung des Meßopfers die expiatoriſche 
und ſatisfactoriſche gedacht ward, ſo war natürlich, daß die 
Meile auch in dem Pönitenzſyſtem dieſer Zeit eine hervor⸗ 
ragende Stelle einnahm. Befanntlid hatten das Büßen und 
die Buße in diefer Zeit bereits ihren päbagogifhen Character 
verloren und den fatiöfactorifchen angenommen: der Büßende 
machte feine Schuld gut und erwarb Vergebung verfelben 
durch feine Buße. Dabei war aus den geltifchsgermanifchen 
Rechten heraus das Vertaufchen, Ablöfen der Bußen in bas 


Pönitenzfpftem eingedrungen: wenn einem Sünder ein Jahr 


Faſten auferlegt war, Tonnte er folche Buße durch eine ihm 


bequemere nah Schäßung feines Prieſters ablöfen. Was 


fonnte man nun zur Ablöfung feiner Buße Beſſeres thun, 
als daß man für feine Schuld fo und fo viel Mal das Meß⸗ 
opfer bringen lieg? Das Moment der poena lag dann für 
den Büßenden darin, daß er ben Priefter für bie zu lefenden 
Meilen bezahlen mußte Sp kamen denn 3. B. folgende 
Berechnungen vor: Cine zu erlegende Buße von 100 solidis 
de auro fann durch 120 Sperialmeffen getilgt werben; 12 
Tage Faſten Fönnen durch 1 Meile, A Monate Faſten burd 
10 Meffen, 9 Monate durd 20 Meffen, 12 Monate durch 
30 Meffen abgelöft werden®). Natürlich verlor die Mefle 
burch diefe Arten der Verwendung völlig den Character des 
Gemeindegottespienftes: fie fand nun auf Privatrequifition 
flatt; der Einzelne ging zum Priefter und ließ eine Meile 


1) XI, 18. Waſſerſchl. 493. 
2) Poenit. Bedae X, 5. Wafferfchl. 229. 
3) Poenit. Egberli XVI. Waſſerſchl. 246. 
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lefen. Daburd warb denn noch weiter die Verwendung ber 
Meffe dem perfünlihen Belieben bingegeben: was Einer 
wünfchte oder vorhatte, dafür ließ er eine Meſſe lefen. So 
finden wir in den Miffalien dieſer Zeit Meßgebete für folche 


junge Leute, die ſich zum erfien Male ven Bart fcheeren 


laffen Y. Wie weit dies ertendirt ward, fann man daraus 
fchließen, dag in biefer Zeit der ganz allgemeine Canon auf- 
geftellt wirb: pro, bonis rebus offerre debemus, pro malis 
nequaquam ?), Cine andere Schranfe gab es nicht. Sa, 
man konnte ven Wunſch, das Anliegen, das Vorhaben aud 
für fi behalten, und dafür, ohne es dem Priefter anzugeben, 
eine Meſſe Iefen laſſen: es find Dies die Votivmeſſen. Cs 
leuchtet ein, daß die Zahl der Meffen, die in Folge diefer 
Berwendung des Meßopfers gelefen wurben, ind Ungeheure 
erwuchs. Wenn wir Coben ©. 415) gefehen haben, daß bas 
Eoneil zu Aurerre v. J. 578 dem allzu oftmaligen Meſſe⸗ 
lefen entgegen zu treten juchte, fo werben dergleichen Brſtim⸗ 
mungen in unferer Periode völlig unwirffam, und weichen 
ganz anderen: das ber erften Hälfte bes Bten Jahrhunderts 
angebörige Bußbuch ded Cummean concebirt: presbytero in 
uno altari duas facere missas conceditur uno die?®); und 
das der zweiten Hälfte des Bten Jahrhunderts angehörige 
Poenitentiale Vindobonense fagt gar): Wenn nur Ein Priefter 
an einer Kirche ſtehe, fo folle er nicht über fieben Meffen an 
Einem Tage leſen; in Seflzeiten jeboch jolle er fo viele Meffen 
leſen, als von wie vielen er darum erjucht werde, wenn es 
auch mehr denn zwanzig täglich würden, denn „wir müſſen 
und ja freuen, wenn das Bolf eifrig Gotte Hoftien opfert.“ 

Auch für diefe Arten von Mefjen ſuchen nun die Miſſa⸗ 
lien und Lectionarien dieſer Zeit befondere Meſſen und Lectio⸗ 
nen feftzuftellen. Wir theilen die legteren mit, weil fie einen 
nicht unintereffanten Einblid in bie damalige Schriftbenugung 


') Sacram. Gallican. p. 908. 

2) Waſſerſchl. 371. 489. 

3) XIV, 10. Waſſerſchl. 492. 

*) Cap. 45. Wafferfchl. 420. 
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gewähren. Es werben als Lectionen gegeben: Zur Tobtens 
mefje für einen Biſchof vom Lectionar von Lureuil Jeſai. 236, 
2—20. 1 &or. 15, 1—22. ob. 6, 48, für einen Laien 
von bemfelben 1 Cor. 15, 51—58, Joh. 5, 19—30, und 
vom Sacramentarium Golliconum Röm. 14, 7—9. 0b. 6, 
39—40, für einen Preöbyter von demfelben Thefj. A, 13—17. 
Joh. 5, 24—29; zur Ordination eined Preöbyter von dem 
Lectionar von Rureuil Tit. 1, 1—6. Luc. 12, 42 -44, eines 
Diacon von demfelben Ezech. Aa, 15. 16, 1 Tim. 3, 8-13, 
Luc. 9, 57—62; zur Einfleivung einer Nonne von bemfelben 
‚Sefai. 61, 10-62, 7. 1 Cor. 7, 25-40. Matth. 25, I— 
14; zur Einweihung einer Kirche von bemfelben ! Mof. 28, 
10—22, 1 Cor. 3, 9—17. ob. 10, 22—28, verbunden 
mit Luc. 19, 1—10, vom Sacramentarium Sallicanum 1 Mof. 
28, 10—22. 1 Cor. 3, 9—17. Joh. 10, 22-38; zu einer 
Mefle pro aegrotis von demſelben Jacob. 5, 14-18, Luc, 
4, 38—40; pro iter agentibus Ephef. 5, 15. 16. Matth. 
10, 11—15; beim Antritt einer Reife vom Lectionar von 
Luxeuil 1 Tim. 3, 14—16. Luc. 9, 51—56, verbunden mit 
12, 35—37; bei der Heimkehr von demfelben Röm. 15, 17 
—29. Joh. 4, 45—54;5 zu einer Missa quomodo sacerdos 
pro se orare debet vom Sacramentarium Gallicanum Jacob. 
1, 19—21. 26. 27, Que. 15, 4—7; zur Einfegnung eined 
neuen Hauſes von bemjelben Luc. 12, 16—24; zu einer 
Meffe, wenn der Bifchof feiner Diöced die Lieferung der 
Zebnten anfündigt, vom Lectionar zu Lureuil Mal, I, 6-11. 
1 &or.9, 7—12. Luc. 20, 45—21, A, verbunden mit Mattb. 
6, 2—4, Außerdem giebt dad Sarramentarium Gallicanum 
4 missae votivae mit den Lectionen für die erfte Röm. 15, 
30—33. Luc. 19, 1—10; für die zweite Pred. Sal. 5, 3 
—6, Luc. 11, 5—10; für die dritte Rom. 15, 4—7. Luc. 
18, 35—43; und, um auch unvorbergefehenen Fällen zu ges 
nügen, giebt es endlich noch eine missa omnimoda mit den 
Lertionen 1 Sob. 1, 8. 9. 2, 1—5. Matth. 9, 9—13 (unter 
fehr bezeichnender Auslaffung der Worte vom Opfer 8. 13). 

Mit diefer ganzen Auffaſſung der Meffe hängt es zu⸗ 
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fammen, wenn bie firengen Strafen, die wir fchon in ber 
vorigen Periode auf die Fleinfte Ungenauigkeit beim Verwalten 
bes Meßdienſtes gefebt fanden, nun noch verfchärft erfcheinen: 
von der Hand eined Priefters, der die Gebete und Lectionen 
der Meſſe nicht secundum ritum implere fann, fol fein Menſch 
dad Sarrament nehmen, fagen bie Bußbücher des Cummean 
und ber 35 Capitel); wenn der Meife lefende Priefler in 
Srrung an den heiligen Worten Etwas ändert, namentlich 
an den Stellen bed Miffale, ubi periculum adnotaverit, fo 
fol er in Kirchenftrafe genommen werden; und wenn er 
gar im Vater unfer (quae dicitur periculosa) ſich verfpricht, 
ſo fol er mit Schlägen beftraft werden®); deßgleichen ber 
Diaron, wenn er dad Tuch vergißt, mit weldhem bie Abend- 
mahlselemente vor ver Opferung zu beveden find). Es war 
aber auch dafür geforgt, daß dem Priefter zufammengeftellt 
war, was er für den Meßdienſt gebrauchte: angelſächſiſche 
Pönitentialien zählen und zufällig an ein paar Stellen auf?), 
was ber Priefter für den Meßdienſt an liturgifchen Büchern 
baben muß: er muß haben ein psalterium (einen Pfalter), 
ein lectionarium (worin bie Lertionen ftehen), ein antiphona- 
rium (welches die außer den ganzen Pfalmen zu fingenven 
GSefänge enthält), ein missale (welches die Meßgebete ent- 
hält), ein baptisterium (welches die Formulare für Taufe 
und andere firhlide Handlungen enthält), ein martyrologium 
(welches die Heiligentage verzeichnet und bie vorzulefenden 
Heiligengef'hichten giebt), ein computum cum cyclo (einen 
Feſtkalender), und ein poenitentiale (welches die Bußſätze 
verzeichnet). Diefelbe Einrichtung der liturgifchen und pafto= 
ralen Bücher fand damals nicht bloß in der angelſächſiſchen 
fonvern auch in der fränfifchen und römifchen Kirche ftatt. 


1) MWaflerfchleben 492. 526. 

2) Ebendaſ. 489. 

3) Ebendaſ. 372. 411. 491. 526. 
*) Ebendaſ. 372. 490. 

5) Ebendaſ. 232. 250. 
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Eine andere Eonfequenz diefer Auffaffung der Meſſe und 
der daraus folgenden Behandlung berfelben als Stillmeſſe 
war bie Ausfchliegung der Gemeinde von der activen Bethei- 
ligung an berfelben, bie in dieſer Periode ihren Anfang 
nimmt. Die angelfächfifchen Bußbücher diefer Zeit enthalten 
fchon auf die Beſchränkung der Mitthätigfeit der Gemeinde 
abzielende Anoronungen, 3. B. daß ein Laie nicht in ber 
Kirche die Rection verlefen noch das Hallelujah ſprechen dürfe, 
fondern nur Pfalmen und Refponforien ohne das Hallelujah"). 

Sehen wir uns fchließlih nach ver Form der Meile um, 
jo haben wir bereitd Coben ©. 336 ff.) gefehen, wie bie 
Bedeutung diefer Periode nach diefer Seite darin beftebt, daß 
die römifchen Formen mehr und mehr die gallicanifchen ver⸗ 
drängen, und wie biefer Proceß uns in ben drei Miflalien, 
dem Miffale Gallicanum vetus, dem Miffale Srancorum, und 
- bem Sarramentarium Gallicanum vorliegt. Wir haben nur 
noch dieſe Veränderung an den einzelnen Abtheilungen ber 
Meſſe näher zu beobachten. 

Der Theil der Lectionen nun behält auch noch während 
diefer Periode feine gallicanifhe Geftalt fo, wie wir fie 
©. 371 ff. gefunden und ©. 380 zufammengeftelt haben. 
Sn den drei genannten Miffalien findet ſich noch Feine Spur 
von einer Veränderung in biefem Theil der Meſſe; vielmehr 
finden wir da noch alle die fpecifilh gallicanifhen Stüde, 
die dreifache Rection, die Präfation, die Gebete post prophe- 
tiam, post precem wieder. Nur nad Einer Seite bin er⸗ 
Scheint ein Neues: das Sacramentarium Gallicanum giebt 
das große Gloria volfländig in der heutigen Faſſung, und 
bezeugt, daß es mit einer Colleete darauf in der Meſſe ge⸗ 
fungen frei. Die Stelle giebt es nicht an, aber man kann 
faum anderd annehmen, als daß es nach dem allgemeinen 
Kirchengebet Cdem Kyrie eleifon, S. 373—376) vor der Prä- 
fation gefungen fein mug. Und da fönnte man benn aller- 
dings vermuthen, daß biefe Verwendung des großen Gloria 


') Ebendaſ. 150. 177. 202. 
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in der Meffe auf römifche Einwirkung ſich zurüdführe. Doch 
kann dafjelbe nicht in jeder Meſſe gefungen worden fein: bag 
Lectionar von Luxeuil läßt an diefer nemlichen Stelle zwifchen 
propbetifcher und epiftolifcher Reetion in ver Weihnachtsmeſſe 
den Gefang der drei Männer im feurigen Dfen fingen. Eben 
fo am Ofterfonntag. Auch an der Ofteroctave fol nad ihm 
biefer Hymnus gefungen werben, aber zwifchen der epiftolis . 
fhen und evangelifchen Lection. Auf den hymnus trium pue- 
rorum wurde wie auf Das Gloria vom Priefter eine Collecte 
geſprochen: das Sarramentarium Gallicanum giebt eine folche 
Collecte. Diefed Sarramentar giebt auch einige Collecten, 
die nach dem Gefange des Hagios gefprochen werben follen. 
Man wird unter diefem Hagios nicht das Sanctus fondern 
das Trisagion zu verfiehen haben; aber an welder Stelle 
der Meſſe dies gefungen worden, erhellt nicht. 

Hymnendichter bat diefe Zeit der fränfifchen Kirche, die 
unter den Unruhen und Greueln der Merowinger litt, nicht 
hervorgebracht. Der Angelſachſe Beda, der nicht bloß Hym⸗ 
nen dichtete fondern auch ein ganz ſchätzbares Bud über die 
Anwendung ver claffiichen Versmaaße auf kirchliche Lieder⸗ 
dichtung fchrieb ), bat ihr mit feinem Neichthum gedient. 
Gregor der Große verhefferte im Anfange diefer Periope den 
ambrofianifhen Kirchengefang, und ftellte die nach römiſchem 
Ritus im Gottespienfte zu fingenden Texte in feinem Antipho- 
narium zuſammen. Durd Beides wirb er fchon in dieſer 
Periode nad Gallien hinüber gewirkt haben; doch geben und 
unfere Quellen darüber feine nähere Auskunft. 

Der Ölangpunft der Titurgifchen Entwidelungen in ber 
fränfifchen Kirche dieſer Zeit find die Lectionen, die wir oben 
mitgetheilt haben. Wer diefelben genauer anfieht, wird die⸗ 
jem fränfifchen Lectionenſyſtem virle treffliche Eigenfchaften, 
namentlich Reichlichfeit der Schriftverlefung, Angemeffenbeit 
der Auswahl, finnvolle Hervorhebung der einzelnen Momente 
ber Tagesbedeutung durch die ausgewählten Stüde, nicht ab⸗ 


’) Vol. Augufi a. a. DO. V, 3% ff. 
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ſprechen können. Dabei zeigt fi) das Lectionenſyſtem nod 
nicht als gefchloffen: das Sarramentarium Gallicanum und 
das Lectionar von Qureuil geben in ihrer Auswahl noch öfter 
aus einander ald zufammen. Doch wird man nicht läugnen 
fönnen, daß beite Pericopenfammlungen im Ganzen und im 
Einzelnen diefelben Ideen vom Kirchenjahr verfolgen. Ande⸗ 
rer Seits liegen aber auch wefentliche Sehler dieſer Rectionen 
auf der Hand: Die Refeftüde, namentlich das Lectionar von 
Lureuil, find meift zu lang, was ſich nur daraus erflärt, daß 
man damals nicht predigte. Bor Allem aber ift die Willführ 
zu tadeln, mit welcder die Sammler mit dem Schriftwort 
umgegangen find: man hat eigne Worte zugefest, man hat 
Worte, Säge, ganze Berfe und halbe Kapitel ausgelaffen, 
man hat getrennte Schriftftellen, fogar Stellen aus verfchies 
denen Büchern der Schrift zu fogenannten Eentonen zufam- 
mengefchoben. Dies Alles ift der Ehrerbietung gegen bie 
Schrift zumider und liturgifch unzuläffig. — Die Lectionen 
müffen nun aber auch in tiefer Periode völlig die Predigt 
vertreten: nicht felten wird in den Schriften diefer Zeit die 
Lefung der Schrift geradezu praedicatio genannt. Es ift dies 
bie Zeit, da die Predigt fo gut wie ceſſirte. Die fräntifche 
Kirche diefer Zeit brachte in diefer Periode nicht einen eins 
zigen Prediger hervor, wie vie angelfächfifche an ihrem 
Beda hatte. Doch las man wohl in der Mefle Homilien 
älterer Kirchenlehrer vor: das Lectionar von Qureuil läßt in 
der Meihnadhtövigilie eine Homilie des Auguſtinus lefen, und 
eben fo in der Mette des Stephanstages, am Johannistage, 
und in der CEpiphaniasvigilie. An den SHeiligentagen lad 
man auch nad alter Weife vie Lebens⸗ und Leidensgeſchich⸗ 
ten, tie passiones ter Heiligen: das Rectionar von Luxeuil 
giebt eine folche für den Tag Peter und Paul. Diefe Mär- 
tyrergeſchichten wurden in ben Martyrologien zufammengeftellt, 
von denen wir fchon oben geſprochen haben: Beda fchrieb ein 
ſolches Martyrologium. 

Bon einer Entlaffung ber Katechumenen u. |. w. findet 
- fi Feine Spur mehr. Zwar wiederholen die Bußbücher wohl 
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noch zuweilen die alten Satzungen, taß die Pönitenten nad) 
fo und fo viel Jahren zur Gemeinfchaft der Gebete, und nad) 
weiteren fo und fo viel Jahren auch zur Communion nebft 
Dblation zugelaffen werden follen ); aber man fieht nicht 
recht, ob und wie weit dem noch practifche Bedeutung zukam. 
Dagegen kommen ganz andere Beftimmungen‘) auf, bie auf 
eine ganz veränderte Anſchauungsweiſe und Prarid hindeuten: 
dag nemlich der Pönitent in ver erften Hälfte ver Bußzeit 
die Kirche gar nicht betreten, in der zweiten aber fi nicht 
nahe an ben Altar fonbern in inferiore loco ecclesiae hin 
fellen fol. Da ift ver Gedanfe nicht mehr der, daß der 
Pönitent oder Katechumene an biefen oder jenen gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen nicht theilnehmen Tann und darum auch 
nicht fol; hievon kann nit mehr die Rebe fein, da ber 
Gottesdienſt ein priefterliches Opferwerf ifl, dem jeder Andere 
außer dem fungirenden Priefter jevenfalld nicht mitthätig ſon⸗ 
dern paſſiviſch gegenüberfteht; fondern auf die Heiligkeit des 
Ortes wird refleetirt: je unreiner der Pönitent noch ift, deſto 
ferner muß er fit) dem Altar halten. Daber fommt denn 
auch als Kirchenftrafe vor, daß der Pönitent fo und fo lange 
inter catechumenos id est separatus ab ecclesia ftehen foU?). 
Das heißt, er fol in der Kirche an einem abgefonderten 
Plage ftehen, aber bier fann er während der ganzen Meile, 
nicht bloß während der Lectionen ſondern auch währenn bes 
Abendmahlsacts fiehen. Wie fehr die VBorftellungen von Be⸗ 
theiligung am Gottesbienft in Verwirrung geriethen, zeigt 
ſich aud darin, Daß es für einen volleren Audbrud tes 
Stehen in der Kirchengemeinſchaft galt, Oblationen barbrin- 
gen zu dürfen, ald die Communion empfangen zu dürfen: es 
fommt als Kirchenftrafe vor, daß der Pönitent auf fo und fo 
lange zwar zur Communion zugelaffen werben, aber babei 
feine Oblationen darbringen folY. Nach dem Allen müfjen 


1) Mafferfchleben a. a. O. ©. 370. 510. 473. 
2) Ebendaſ. S. 430. 

3) Ebendaf. ©. 359. 486. 521. 

) Ebendaſ. S. 368. 396. 521. 
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wir annehmen, daß die Entlaffung der Katechumenen, Pöni- 
tenten u. |. w. in biefer Periode nicht mehr ftatt hatte. 

Daß von den Laien noch Oblationen gebradt wurden, 
haben wir oben geſehen. Wir haben auch ſchon vorher (oben 
©. 449) die Aeußerung gehört, man müſſe fich freuen, si 
populus ardenter hostias offerunt deo. Diefe Gaben ver 
Laien zerfallen aber in verfchiedene Claſſen: die erfte umfaßt 
alle Schenfungen an die Kirde, an Arme, zu Stiftungen 
zur Löſung von Gefangenen u, f. w. und zerfällt wieder in 
zwei Uinterflaffen, nemlich ſolche, die G. B. Zebnten, Ver⸗ 
mächtniſſe u. ſ. w.) nicht in die Kirche gebracht und da ge⸗ 
Ichenft wurden, und in folde, mit denen (z. B. Almofen, 
Geldfpenden, Geſchenken an Kirchengeräth u. |. w.) dieſes 
geſchah. Leber legtere wurde dann gebetet; das Sacramen⸗ 
tarium Gallicanum ') giebt eine foldye benedictio omni quod 
in ecclesia offertur, Solche Darbringungen gefchahen nament⸗ 
li in denjenigen Meffen, vie auf. beftimmte Requifition Ein= 
zelner gelefen wurben, 3. B. in den Hochzeitmeſſen von den 
Hochzeitleuten, in den Todtenmeflen von ten Hinterbliebenen, 
in den Meffen für Pönitenten von diefen u. ſ. w. Daher 
haben noch wir das „Dpfern” bei Leichenbegängniffen, Hoch⸗ 
zeiten u. f. w. Auch erftere ſuchte man in den Gottesvienft 
binein zu zieben: wir baben oben fchon gefehen, daß man 
zur Anfündigung der Zehntenablieferung eine Meſſe lad, Alle 
diefe vorgenannten Darbringungen aber wollen unterjchieden 
fein von den Oblationen im eigentlihen und engeren Sinne, 
der Darbringung der Abendmahlselemente in der Mefle. 
Diefe eigentlihften Oblationen werben jest ausdrüdlich von 
den Almofen unterfchieden: der Pönitent fol viele Almofen 
geben, um wieder würbig zu werben, bie Oblationen zu brins 
genY). Diefe Oblationen, Brod und Wein, wurden gebradht 
von den Geiftlihen und den Communicanten, yon Erfteren 
allein wenn Feine Communicanten waren, fonft aber in biefer 


) ©. 97. 
2) Wafferfihleben S. 384. 
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Zeit noch immer aud won den lebteren. Auditis nominibus 
offerentum — has oblationes plebis, heißt es im Miffale 
Gallicanum vetus); quod singuli obtulerunt, cunctis pro- 
ficiat ad sulutem, heißt e8 im Miffale Francorum ). Dieſe 
Dblationen heißen panes propositionis, die Diaronen und 
Subbiaronen haben fie von den Opfernden entgegen zu neh⸗ 
men und auf ben Altar zu bringen; aber fie haben, wenn 
viele O:pfernde find und eine große Duantität von Oblationen 
eingeht, dahin zu fehen, daß nicht mehr davon auf ben Altar 
kommt, als für dad Mal zur Communion nöthig it. Diefe 
Dorbringung von Brod und Wein gefchab in dem Act des 
Dffertorium, auf den wir nun übergehen. 

Der Act des Offertorium nun erfcheint im Miffale Galli⸗ 
canum vetus noch vollſtändig fo conftruirt, wie wir es in der 
vorigen Periode Coben S. 380—383) gefunden haben. Aud 
im Saeramentarium Gallicanum behalten etwa zwei Drittheile 
der Meflen im Offertorium noch diefe gallicaniſche Form un= 
verändert bei. Da erfcheinen noch bie Gebete ante nomina 
et post nomina, wie wir fie Tennen. Dagegen etwa in einem 
Drittheil der Meffen des Sacramentarium Gallicanum er⸗ 
fcheint das Offertorium nach römifchen Ritus conftruirt: es 
fehlen die Gebete ante nomina und post nomina, ftatt der⸗ 
felben erfcheint das Gebet Secreta, und da nad römiſchem 
Ritus der Priefter mit biefem ftile zu ſprechenden Gebet 
Secreta, indem er den Schluß deſſelben in saecula saeculorum 
laut ausrief, fofort auf die Präfation überging, fehlt in die⸗ 
fen Meſſen auch das gallicanifche Gebet ad pacem. Eben fo 
it es in den wenigen Meilen des lüdenhaften Miffale Fran⸗ 
corum, nur dag bier das Gebet nicht Secreta fondern mit 
dem gleichbebeutenden Namen Super oblata überfchrieben wird. 
Worin diefe Aenderung befteht, Tann und erft Far werben, 


\ 
1) ©. 501. 

7) ©. 481. 488, 

s) Miss. Francor, p. 443. Waſſerſchl. S. 420. 490. 
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wenn wir auch die römiſche Meſſe betrachtet haben werden. 
Hier nur ſo Viel: der Sinn der Aenderung iſt der, daß das 
Offertorium noch mehr den Character eines ſelbſtäändigen Acts 
der Gabendarbringung verliert, und zu einer bloßen prunk⸗ 
haften Aufftelung der Abenpmahlselemente auf dem Altar 
wird, Damit hängt denn zufammen, daß die Namen ber 
Opfernden und Derer, für welche geopfert wurde, welche nad) 
gallicanifhem Ritus Coben ©. 382) im Offertorium genannt 
wurden, nad) römifchem Ritus im Conſecrationsact genannt wer⸗ 
den. Daher mußten denn in den Meflen, in denen das Dffer- 
torium nach römifchem Ritus ronftruirt warb, bie Gebete ante 
nomina und post nomina wegfallen. 

Die meiften römifchen Einwirkungen bat der Conſecra⸗ 
tiondart vom Gebete ad pacem an bis zum Nachgebete nad 
dem Vater unfer, der eigentliche canon missae, erfahren. In 
dem Miffale Gallicanum vetus halten die Meffen auf den 
heiligen Germanus, die zweite Adventsmeſſe und die zum 
Palmfonntage noch die gallicanifchen Formen, wie wir fie 
©. 356 ff. beſchrieben haben, auch bier ganz unverändert 
feft. Dagegen hat bier vie erfte Adventsmeſſe theilweiſe 
römifche Sormen: fie giebt nemlich das Gebet ad pacem, die 
Conteftation und das Sanctus in gallicanifcher Form, läßt 
aber dann nicht ein Gebet post Sanctus fondern das Stüd 
aus wem römiſchen Canon von Hanc igitur oblationem an 
bi6 zum Libera nos a malo folgen. Und die Meffe auf 
coena domini hat den römiſchen Canon faft volftändig, denn 
fie läßt ihn nad der Eonteftation vom Te igitur an nad 
allen feinen Rubriken folgen, nur fchiebt fie einige die Ber 
beutung des Grünen Donnerstags hervorhebende Worte ein, 
und giebt andere Gebete vor und nach dem Bater unfer. 
Bei den anderen Meſſen dieſes Miffale ift ed unentfchieben, 
ob bei ihnen der römifche oder gallicanifche Canon gebraucht 
if, weil fie für den Conferrationdaet nur eine Conteftatio 
geben. Das Miſſale Francorum hat im Conferrationsart 
ſchon durchgehende die römifche Form; der einzige gallicaniſche 
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Reſt if, daß die Präfation noch contestatio genannt wird; 
aud das Gebet ad pacem kommt nidyt mehr vor; ber gre⸗ 
gorianiſche Kanon ift volftändig aufgenommen, jedoch mit 
zwei nicht unwichtigen Aenderungen: Erftend fehlen im Me- 
mento domine, wo gebetet wird für die Umſtehenden, pro qui- 
bus tibi oferimus vel qui tibi offerunt hoc sacrificium, bie 
Worte pro quibus tibi offerimus vel, denn dieſe Worte find 
erſt fpäter in den römifchen Canon eingefchoben, als die Taien 
nicht mehr opferten; zweitens wirb das Hanc igitur oblationem 
nad der Bedeutung ded Tages und Fefles variirt, während 
nad römifchem Ritus im Canon principmäßig Alles an einem 
Tage wie am andern verlaufen muß. Das Sacramentarium 
Gallicanum bat ſchon durchgehende den römifhen Canon, 
doch in verfchiedenem Grade der Anwendung. Wir haben 
oben gejeben, daß ed in einem Theil feiner Mefjen vie 
römifche, in einem anderen noch bie gallicanifche Form des 
Dffertorium bat. Wo es nun das römifhe Offertorium 
bat, da bat ed auch den Conſecrationsact in vellftäntig 
römifcher Form, und ed erjcheint nichts Gallicanifches 
mehr, ald dag die Präfation contestatio heißt. Wo es aber 
noch das gallicanifche Offertorium hat, behält es auch noch 
das gallicanifche Gebet ad pacem vor der Präfation. Der 
volle Inhalt diefer Veränderungen kann und erſt klar wer⸗ 
den, wenn wir auch den römifchen Canon werden kennen ge⸗ 
lernt haben. Nur Eins ift bier noch anzumerken: Wo das 
römifche Offertorium eintritt, und in Folge deſſen das Gebet 
ad pacem wegfällt, da rüdt audy der Friedenskuß von feiner 
gallicanifhen Stelle vor der Präfation an das Ende des 
Conjerrationdacts, wo ihn der römifhe Kanon hat. Und 
davon ift denn nun die weitere Folge, daß wir von jeßt an 
ven Canon finden, daß nur die Communicanten, alfo nicht 
die ganze Gemeinde fi den Friedenskuß geben follen: qui 
non communicat, non accedit ad altare neque ad osculum'). 


1) Waſſerſchl. a. a. O. ©. 493. 526. 439. 
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Den Act der Austheilung enblih und ven Schluß der 
Meſſe finden wir in unferen Miffalien fo wieder, wie wir 
ihn oben ©. 384 ff. befchrieben haben. Auch die Doppelte 
Denediction findet fihb noch; und die Benedictionsformeln 
haben noch die am angeführten Orte beſchriebene Form. Das 
Miffale Gallicanum vetus giebt unter feinen Formeln Des 
über den Nichteommunicirenden zu fprechenden Gegend auch 
den aaronitifhen Segen. Den Wein muß Waffer zuge- 
mifcht werden: vinum aqua mixtum offerendum est in sacri- 
icio), Wir haben gefehen, daß man nicht mehr Brod und 
Wein zur Confecration bringen follte ald nöthig war. Was 
nad Abzug des zur Communion Nöthigen und zur Kranken⸗ 
communion zu Refervirenden übrig blieb, follte man verbren⸗ 
nen, und die Afche unter dem Altar. verbergen. Die Straf: 
androhungen gegen nachläſfiges Umgehen mit den geweihten 
Elementen werden verfchärft, und gehen dabei ins Kleinliche: 
Wer davon verliert, auf die Erde fallen, von Mäufen ober 
Mürmern freffen läßt, aus dem Kelch verjchüttet, vollends 
wer nah genommenem Abendmahl Erbrechen befommt und 
das Sarrament wieder ausbricht, wird in bie bärteften Kir: 
chenftrafen genommen*). Den etwa verjdütteten Tropfen 
fol der Priefter mit der Zunge aufleden, die Stelle abſcha⸗ 
ben, das Abgefchabte verbrennen, und die Aſche unter ben 
Altar legen). Wenn ein Stüd geweihten Brodes verloren 
und nicht wieder gefunden wird, fol Aled was fih an dem 
Drte findet, da es verloren warb, verbrannt und die Afche 
unter den Altar gelegt werden), 

Vergleichen wir fchließlich noch die drei Miffalien vieler 
Periode unter fih und mit den Monefchen Meffen und mit 


) ©. 589. 

2) Waſſerſchl. S. 421. 

3) Ebendaf. 420. 493. 372. 

*) Ebendaſ. 371. 372. 411. 413. 489 ff. 399 f. 525 f. 
5) Ebendaſ. 372. 

6) Ebendaſ. S. 417. 
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dem Miffale Gothicum der vorigen Perioden, fo findet unter 
ihnen ungefähr baflelbe Verhältnig ftatt, wie zwifchen ven 
Rertionen des Sarramentarium Gallicanum und bed Rectionard 
von Luxeuil: diefe Miffalien folgen, fo weit nicht bereite 
Römifches eindringt, alle Einer Form der Meffe; fie haben 
auch viele einzelne Gebete und halbe Meffen mit einander 
gemein; aber die meiften einzelnen Gebete find doch bei aller 
Zufammenfliimmung des Inhalts jedem Miffale eigenthümlid. 
‚Nimmt man nun noch binzu, daß viele unter der großen 
Zahl von in Dielen fünf Miffalien bearbeiteten Meſſen für 
alle variablen Gebete eigne Sormulare haben, und alle wenig- 
ſtens für die hauptſächlichſten Gebete G. B. die Präfation, 
Pofteommunion), fo ergiebt fi, welch ein Reichthum liturgi- 
ſcher Production bier vorliegt. Und dieſer Reichthum befteht 
nicht bloß in der Maffenhaftigfeit. So verberblid nad) einer 
Seite hin die dogmatiſch und liturgiſch falfche Grundanfchauung 
durchwirkt, fo darf doch aud das viele Geſunde und Treff- 
liche nicht verfannt werben, was in der Ausbildung des Jahre 
des Herrn und in den Gebetöformularen, fo weit fie hierauf 
und auf das gemein Chriftliche überhaupt zurüd gehen, fo 
reichlich bervortritt. Daß befte Zeugniß für diefe Productio- 
nen einer fonft unfruchtbaren Zeit ift immer, daß fich Vieles 
daraus über allen Wechſel der Zeiten, Sprachen und Ges 
fchlechter hinaus confervirt hat. Davon, daß wir unter un 
feren Stirchenliedern gallifche Hymnen haben, haben wir ſchon 
Beifpiele gefehen. Aber vafjelbe ift der Fall mit den Gebeten. 
Sin dem Gebete ante nomina bed Miffale Francorum: Pro- 
tector in te sperantiun deus, sine quo nihil est validum, 
nihil sanctum, multiplica super nos misericordiam tuam, ut, 
te rectore, te duce, sic transeamus per bona temporalia, ut 
non amittamus alterna, wird 3. DB. jeder eine unferer ges 
wöhnlichften Eolleeten wieder erfennen. Es wäre zu wünfchen 
gewefen, daß es dieſer gallifchen Liturgie beſchieden gewelen 
fein möchte, die noch übrige Ausbildung des Kirchenjahrs und 
der darnach zu beſtimmenden Liturgie zu vollenden, da ihr 





— — — — — — — 


Styl jedenfalls reiner, dem altkirchlichen Gottesdienſte ver⸗ 
wandter als der römiſche iſt. Dies iſt nicht geſchehen; wir 
ſahen bereits, wie die römiſche Liturgie die Entwickelung der 
galliſchen ſiſtirt, und letztere ſtückweiſe auflöſt. Wir müſſen 
daher uns jetzt der römiſchen Liturgie zuwenden, und zu die⸗ 
ſem Zwecke noch einmal bis ins vierte Jahrhundert zurück⸗ 
kehren. 
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6. Die römifche Meſſe. 


Es ift ein merfwürdiger, von den Apologeten ber römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche in befannter Richtung ausgebeuteter Um⸗ 
fand, dag die Entwidelung der gottesbienftlidhen Formen und 
Verhältniffe in der römischen Kirche bis zum Ende des Aten 
und Anfange bes Sten Jahrhunderts hin völlig im Dunfel 
liegt. Sreilih, wenn man den Angaben ber fpäteren Ge⸗ 
fhichtfchreiber der Päbfte, namentlidy des aus dem Hten Jahr⸗ 
hundert ftammenden Liber pontificalis, fo wie der Fiturgifer 
deffelben Jahrhunderts trauen könnte, würden wir über bie 
gefchichtliche Geneſis Teiner Liturgie fo genau unterrichtet fein, 
als über die der römifchen: fie gehen von dem zu ihrer Zeit 
vorhandenen gotteödienftlichen Beftande der römifchen Kirche 
zurüd, und wiflen von jedem Stüde der Liturgie, von jedem 
Sage der Formulare, von jeder zum Kirchenjahr gehörigen 
Einrichtung den Pabft zu nennen, der fie eingeführt bat, und. 
zwar fo, daß Formen und Formeln, welde nachweislich nicht 
vor dem 6ten, 7ten Jahrhundert entflanden find, ohne Be⸗ 
denken auf die römifchen Bifchöfe des 2ten Jahrhunderts 
zurüdgeführt werben. Aber eben darum find diefe Angaben 
jo völlig unbeachtlih, daß ed Zeit: und Raumverſchwendung 
wäre, fi) mit bvenfelben aus einander zu fegen. Bielmehr 
ſteht es, wie wir gefagt: wir Fonnten bie Anfänge der gries 
chiſchen Liturgie bid auf den Märtyrer Zuftinus, der africa- 
nifhen bi8 auf Tertullian, der gallifhen bis auf Irenäus 
zurüd verfolgen; über bie römifche dagegen finden wir feine 
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irgend glaubhaften Nachweifungen bis zum Anfange bes Sten 
Sahrhunvderts hin. Selbft ein Muratort giebt das zu”. 
Und aud von da ab bid zu den Zeiten des Pabfted Gelafius 
(492 bis A496) bin fließen und die Quellen noch nicht reich⸗ 
lih. Bei ver Darftelung der Geſchichte Der Liturgie ber 
gallifchen Kirhe waren wir fo glüdlih, in den von Mone 
herausgegebenen Meſſen ein Document zu befigen, weldes 
und den dortigen liturgifchen Beftand in der Mitte des Sten 
Jahrhunderts voll repräfentirt; dagegen wird das ältefte auf 
und gefommene Meßbuch der römilchen Kirche, das jogenannte 
Leonianum, von den Gelehrten in die Zeiten des Gelaſius 
gelegt, und wir werben unten finden, daß dies das böchſte 
Alter ift, welches ihm vindicirt werden fann. Wir find alfo 
für den befagten Zeitraum auf die Zufammenftellung Desjenis 
gen angewielen, was bie Schriften, Briefe, Prebigten einzel- 
ner römifcher Kirchenlehrer und Bifchöfe und Einzelned an 
bie Hand geben. Darunter finden fi allerdings Einige, von 
denen wir unten hören werden, daß und wie fie an der Ent» 
widelung der Liturgie thätigen Antheil genommen haben, als 
Damafus (Papft von 366—384), Innocentius I (Pabſt von 
402— 417), Hieronymus C+ 420), Paulinus CBifhof von 
Nola von 409—431), und Leo der Große CPabft von 440 
— 461). Nady den Zeiten bes Gelafius und bid zur Mitte 
des Sten Jahrhunderts bin folgt dann ber Zeitraum, in wel⸗ 
chem die römiſche Kirche ihre Liturgie und ihr Kirchenjahr 
in gegenfeitiger Beziehung auf einander erplieirt, und fo ihren 
liturgifchen Beftand für fi fefftelt. Und für diefen Zeitz 
raum haben wir allerdings außer den Schriften der Kirchens 
fchriftfteller, namentlich Gregor des Großen, auch reichliche 
Duellen erfter Klaffe, nemlich die drei Meßbücher, welche ven 
Titel des Leonianum, bed Gelasianum und des Gregorianum 
führen, und außerdem auch Lectionarien und Martyprologien 
u. f. w. Schon während viefed Zeitraums fand, wie wir 
bereitö aus der Geſchichte der gallifchen Liturgie wiſſen, die 


!) De rebus liturg. cap. 2, 








römifche Liturgie auch in den anderen abenbländifchen Kirchen 
außer Mittel und Süditalien Eingang; aber von der Mitte 
bes Sten Jahrhunderts an tritt fie fogar erobern auf, und 
verbrängt, von den fränfifchen Königen und Kaiſern begün- 
fligt, im Laufe des Sten bis AOten Jahrhunderts bie Litur⸗ 
gien der anderen abenbländifchen Kirchenprovinzen faft ganz; 
fo jedoch, daß fie babei aus den proyinziellen Liturgien, 
namentlih aus der gallifchen, Manches in fih aufnimmt. 
Aud-für diefen Zeitraum ftehen uns fo reichlihe Quellen zu 
Gebote, daß und die Bewältigung des Stoffes ſchwerer wer- 
den wird als die Herbeifhaffung deſſelben. 

Die erwähnten drei Zeitabfchnitte find aber, wie ſich ung 
weiterhin erweifen wird, zugleich eben fo viele Perioden der 
inneren Entwidelung ber römilhen Liturgie. Wir haben in 
der Geſchichte der gallifchen Liturgie geſehen, wie ſich da erft 
die Form der Meſſe feftftelte; wie dann die variablen Theile 
verfelben fi) ausbildeten, indem rine Menge von Eollecten, 
Gebeten, Präfationen u, |. w. entftand; und wie fchließlich 
die Entwidelung der Mefje und die Entwidelung des Kirchen 
jahrs ſich zufammenfaßten und ſich gegenfeitig concrete Be⸗ 
ftimmtheit gaben. Aehnlih nun geftaltet ſich der Entwides 
ungsgang ber römifchen Meile: Bis zur Zeit ded Gelaſius 
bin ftellt fich die Form der Meffe, vie Abfolge ihrer einzelnen 
Stücke fefl, wenigſtens in principieller Beziehung. In ben 
Zeiten des Gelafius aber und nachher bildet und ordnet ſich 
die Fülle der variablen Meßgebete. Endlich, indem das rö- 
mifche Kirchenjahr ſich mit dem der galliichen Kirche ausgleicht, 
fommen Liturgie und Kirchenjahr zu ihrer gegenfeitigen Be⸗ 
flimmtheit und damit zum Abfchluß. 

Unfere Darftelung wird fi alfo in drei Abfchnitte zu 
zerlegen haben: a. vom Ende des Aten bie zum Ende des 
5ten Jahrhunderts; b. vom Anfange des 6ten bis zur Mitte 
des Sten Jahrhunderts; c. von der Mitte des Sten Jahrhun⸗ 
derts, bis die römifche Riturgie für das Abenpland Beumenifche 
Geltung erlangt, und damit ihre Entwidelung im Wefent- 
lichen abſchließt. Aber, daß der römifchen Liturgie eine ſolche 
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beumeniſche Stellung im Abendlande ſchließlich zufällt, vers 
dankt fie nicht allein der Begünftigung der fränfifchen Macht- 
baber oder fonftigen begünftigenden Zeitverhältniffen, fonbern 
wefentlich dem Umſtande, daß fie, wie wir bald fehen wer- 
den, nicht bloß erft in ihrer fpäteften Ausbildung, fondern 
bereit3 da, wo wir zum allererften Male von ihr hören, bie 
eonfequentefte Ausgeftaltung der Opfertheorie vom Abendmahl 
iſt, und dieſes ihres Vorzugs vor allen anderen alten Litur⸗ 
gien auch fchon damals ſich ganz Mar bewußt if. Wir wer- 
ben daher in der Tage fein, von ber Entwidelung der römi- 
fchen Liturgie aus auf die bereitö betrachteten gottesbienftlichen 
Entwidelungen in den anderen Kirchenprovinzen vergleichend 
zurüdbliden zu müſſen, und dieſe unfere Darftellung ber römi- 
ſchen Liturgie wird fomit zugleich der zufammenfaflende Abs 
ſchluß unferer bisherigen Darſtellung fein. 


a Vom Ende des Aten bis zum Ende des Sten 
Jahrhunderts. 


Wir haben im Vorigen wieder und wieder geſehen, wie 
die Wirkungen der Opfertheorie auf die Geſtalt des Gottes⸗ 
dienſtes vorzugsweiſe darin beſtehen, daß der den mittleren 
Theil des älteſten Gemeindegottesdienſtes bildende Act der 
Darbringung der Gebete und Gaben aufgelöfl, und die Bes 
beutung beflelben auf den Abendmahlsact übertragen wird. 
Es geſchah dies in der Weife, daß das allgemeine Kirchen⸗ 
gebet als Appenbir ber Predigt behandelt wurbe, ober in ben 
Abendmahlsact felbft hineinrüdte, aud wohl ganz aufhörte 
unter Berbleibung nur der fpeciellen Fürbitten, welche dann 
in den Abenpmahlsart felbft hineintraten, daß die Darbrin⸗ 
gung der Gaben fi verengte zu einer Darbringung bloß ber 
Abendmahldelemente, welche ‘Darbringung dann nur einen 
präparatorifchen Theil des Abendmahlsacts bildete, und daß 
endlich der urfprünglic den Art der Oblationen abfehließende 
Friedenskuß fi eine andere Stelle und Bedeutung im Abend 
mahlsact ſuchte. Gerade dieſen entfcheivenden Punft nun 











betrifft das erfte Wort, welches wir über die Formen bes 
römiſchen Gemeindegotteöbienfted hören. 

Der römifche Bifchof Innocentius I nemlich fchreibt in 
einem Briefe, in weldem er im 9. 416 einem Bifihof Des 
eentius!) über verfchievdene Fragen der Kirchenpraxis Aus⸗ 
funft und Weifung giebt, audy über die Stellung des Frie⸗ 
denskuſſes im Gottesdienſt und über die Stelle defjelben, an 
welcher die Namen der Opfernden zu reritiren ſeien. Ueber 
den erften Punkt bemerft er: Pacem asseris ante confecta 
mysteria quosdam populis imperare, vel sibi inter se sacer- 
dotes tradere, cum post omnia, quae aperire non debeo, 
pax sit necessario indicenda, per quam constet populum ad 
omnia, quae in mysteriis aguntur atque in ecclesia celebran- 
tur, praebuisse consensum, ac finita esse pacis concludentis 
signaculo demonstrentur. Alſo, Decentius hatte ihm mitges 
theilt, daß Manche den Friedenskuß ante confecta mysteria, 
d. 5. an der Spike und ale Einleitung des Abendmahlsacts 
vornähmen. Und in ver That haben wir e8 in ber Mehr» 
zahl der oben von und betrachteten Liturgien fo gefunden. 
Im Gegenfage hiezu will nun Innocentius, daß der Friedens⸗ 
fuß feine Stelle hinter ale Dem, was er der disciplina ar- 
cani halber nicht beichreiben dürfe (Caperire non debeo), t. h. 
binter der Confecration und dem Bater unfer haben folle; 
dies jei nothwenbig, denn burd den Friedendfuß gebe die 
Gemeinde ihre Zuftimmung zu allem in ben mysteriis Ge⸗ 
bandelten, und ver abfchließende Friedenskuß zeige an, daß 
Alles geendigt fei. Zu dem zweiten Punfte fagt er: De 
nominibus vero recitandis, antequam precem sacerdos faciat, 
atlque eorum oblationes, quorum nomina recitanda sunt, sua 
oratione commendet, quam superfluum sit, et ipse pro tua 
prudentia recognoscis, ut cujus hostiam necdum deo offeras, 
ejus ante nomen insinues; quamvis illi incognitum sit nihil. 
Prius ergo oblationes sunt commendandae, ac tunc eorum 


?) Innoc. ep. 25 ad Decentium. Epp. Pontif. cur. Schoenemann 
p. 605 fl. 
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nomina, quorum sunt, edicenda; ut inter sacra mysteria no- 
minentur, non inter alia, quae ante praemitlimus, ut ipsis 
mysteriis viam futuris precibus aperiamus. Decentius hatte 
alfo von einer Anordnung des Gottesdienſtes berichtet, nad) 
welcher erſt die Gaben dargebracht, dann bie Namen ver 
Opfernden vom Diacon reeitirt, darauf bie Opfergaben vom 
Priefter durch Gebet Gott empfohlen, geopfert wurden, und 
zwar bied Alles vor dem eigentlichen Abenbmahlsact, vor den 
mysterüs. Wirflid fanden wir ja biefe Einrichtung 3. B. in 
der gallifchen Kirche, wo erft nady einander die Gabendar⸗ 
bringung, die Verlefung der Namen ber Opfernden, und das 
Gebet post nomina ftattfanden, und dann mit Friedenskuß 
und Conteftation anhebend, der eigentlihe Abenpmahlsact 
folgte. Diefe Einrichtung nun findet Innocentius unftatthaft: 
es fei unndthig, dem allwiffenden Gott vor der Opferung der 
Gaben erft die Namen der Darbringenden zu infinuiren. 
Vielmehr follen nah feinem Willen erft die Gaben darge⸗ 
bracht, und ohne Nennung der Namen der Opfernden Gotte 
durch das Gebet des Priefters empfohlen, die Namen der 
Opfernden aber erft weiterhin innerhalb des eigentlichen Abends 
mahlsacts felbft Cinter sacra mysteria) recitirt werben. Es 
fei, fagt er, notbwendig, die Namen der Opfernden nicht unter 
ten bloß einleitenden Gebeten, nicht vor der Präfation (quae 
ante praemittimus) zu nennen, fondern erft innerhalb des eigent= 
lichen Acts der Eonfecration und Aufopferung ded Sacraments 
felber, damit durch das Sarrament den Fürbitten der Weg 
an Gott geöffnet werde, d. h. damit Fürbitten und Abend 
mabl&opfer in engfte gegenfeitige Beziehung treten, und dies 
ſes durch feine erpiatoriiche und meritorifche Kraft jene wirk⸗ 
fam made. Dabei müffen wir denn noch erwägen, daß, was 
bier von der Nennung der Namen ber Opfernden gelagt ift, 
fih auch auf das allgemeine Kirdyengebet erfiredt. Die Nens 
nung der Namen gebört zu den fpeciellen Fürbitten, und biele 
wieder gehören zum allgemeinen Kirchengebet; und wo alfo 
jene ftattfindet, da auch dieſes. Innocentius will mithin auch 
das allgemeine Kirchengebet innerhalb des Conſecrationsacts 
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vorgenommen wiffen, wie das auch ber von ihm angeführte 
Grund ausdrücklich mit befagt: ut ipsis mysteriis viam futurie 
precibus aperiamus. Wirklich finden wir auch in dem älteften 
ordo missae der römifchen Kirche, den wir Tennen, daß was 
er vom allgemeinen Sirchengebet überhaupt noch bat, fo wie 
bie fperiellen Fürbitten und vie Recitation der Namen theils 
zwifchen der Präfation und Conferration, theild zwiſchen der 
Sonfecration und dem Vater unfer nach der Aufopferung vors 
fommen. 

Diefe Aeußerungen des Innocentius führen und nun 
aber bie Form bed römiſchen Gottesdienſtes zu feiner Zeit, 
was die Partie zwilchen ber Predigt und der Austheilung 
betrifft, in ihren Umriffen volftändig vor das Auge: Ein 
allgemeines Kirchengebet nach ver Previgt fand nicht mehr 
ftatt, auch nicht einmal ald Appendix Des Predigttheils; es 
war bereits in den Abendmahlsact hineingetreten. Gaben 
‚ wurden allerdings noch geopfert, und dann durch Gebet bes 
Prieſters Gotte commendirt, aber e8 war dies nicht mehr ein 
eigner Art der Oblationen, fondern ed war nur fin präpara= 
‚torifher Boract zum Abenpmahlsart, ed ward Died Alled nur 
unter die alia quae ante praemittimus gerechnet. Dann folgte 
bie Präfation, darnach allgemeines Kirchengebet nebft fperiel- 
len Zürbitten und Recitation der nomina offerentium, darauf 
bie Conferration und was bazu gehört Cvie eigentlichen 
mysteria), und der ganze Act ſchließt bamit ab, daß bie 
Prieſter ſich unter einander den Friedenskuß reichen, und bie 
Gemeinde zu temfelben aufgefordert wird. Und bag ift denn 
freilich ganz andere, ald wir es in den biöher betrachteten 
Liturgien gefunden haben. Manche unter biefen abweichen⸗ 
den römifchen Einrichtungen haben wir in anderen Kirchen 
wenigſtens erft fehr fpät gefunden. So 3. DB. giebt die gal- 
liſche Kirche allerdings fchließlich das allgemeine Kirchengebet 
nach der Predigt auf, aber erft fehr fpät. Andere diefer ab- 
weichenden römifchen Einrichtungen kommen anderöwo gar 
nicht vor. So z. B. findet fi) die Stellung des Friedens⸗ 
kuſſes am Schluffe des Conſecrationsacts nur in der africa- 
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nifchen Kirche, dem Baterlande der Opfertheorie. Aber man 
fann nicht läugnen, daß dieſe römifche Form die confequente 
Durdbildung der Opfertheorie if. If das Abenpmahl wirk- 
li ein expiatoriſches und meritorifches Opfer, der Kirche 
gegeben um es zum geiſtlichen und leiblichen Heil ihrer Glie⸗ 
der darzubringen, fo dürfen allgemeines Kirchengebet und 
fperiele Kürbitten nicht einen befonderen Gebeisact bilden, 
fondern müffen fo eng als möglid an den Abendmahlsopfer⸗ 
act hinantreten, damit fie in bad Opfer und feine Sühnfraft 
gefaßt zum Himmel fleigen. Und Innocentius erlennt mit 
vollem Bewußtſein biefen Grund, und vertheibigt gerade durch 
ihn die Einrihtung. Innocentius Tennt auch vie alte und 
urfprüngliche Bedeutung bed Friedensfuffes, daß er den Abs 
fchluß bedeutet, und eben darum will er ihn ausgefprochener 
Weiſe an das Ende des Eonferrationdartsd haben. Aber der 
Friedenskuß ift urfprünglihd das Siegel der Gemeinfchaft, 
und als ſolches ver Abſchluß des Opferacts, des Acts ber 
faerifieiellen Darbringung ber Gemeinvegebete unb der Ges 
meindegaben. Indem alfo der Friedenskuß unter Beibehal- 
tung feiner urfprüngliden Bedeutung an dad Ende bes Tons 
ſecrationsacts geftellt wird, wirb damit der Conſecrationsact 
in den Opferact hineingezogen, in einen foldyen verwanbelt. 
Es werden damit nicht bloß einzelne facrificielle Momente 
und Beftandtheile in den Conſecrationsact bineingetragen, 
fondern der Confecrationdact wird damit, daß der Friedens⸗ 
fuß an feinen Schluß fortrüdt, in ven Opferact, deſſen Schluß 
der Friedenskuß von Alters her war, hineingezogen. 

Seit wann aber bat die römifche Liturgie diefe Form 
gehabt? Man darf es nicht fo anfehen, als ob erft Innos 
centius biefe veränderten Einrichtungen getroffen hätte. Gr 
fpriht Eingangs des erwähnten Briefed davon, wie die 
römifche Kirche ihre Einrichtungen direct von ben Apofteln 
ber babe, und wie darum die von Rom aus gepflanzten 
abendländifchen Kirchen fich den römifchen Einrichtungen cons 
form zu halten hätten; und unter dieſe von ben Apofteln ber 
batirenden Einrichtungen zählt er ſichtlich auch Die erwähnten 
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Iiturgifchen Sormen. Daß ed nun mit dieſer Zurüdführung 
auf apoftolifche Einführung fo genau nicht zu nehmen if, 
wiffen wir zur Genüge; wir wiſſen auch, daß der Gottesdienſt 
nicht von Anfang her diefe Form hatte, Aber fo Viel wird 
immer aus biefen Aeußerungen des Innocentius zu entneh⸗ 
men fein, daß er diefe Einrichtung des Gottesdienſtes fo bes 
reitd vorfand, und ihren Urfprung nicht mehr kannte. Sie 
wird eben zwifchen der Zeit Eyprians, des Vaters der Opfers 
theorie, und ver Zeit des Innocentius in der römiſchen Kirche 
eniftanden fein, und etwa feit Mitte des Aten Jahrhunderte 
m derſelben beftanden haben. Wir haben alfo oben mit 
Grund Brhauptet, dag die römifche Liturgie eine mit bewuß⸗ 
ter Conſequenz burdgeführte Geftaltung ver Opfertheorie 
ſchon in einer Zeit gewefen fei, als vie Riturgien aller ans 
deren Kirchen noch inconfequent zwifchen den alten Formen 
und den der Opfertbeorie entiprechenvden fchwantten. 

Diefer Brief des Innocentius leiſtet uns aber noch nad 
einer anderen Seite hin nicht unwillkommene Dienfte, nemlich 
zur näheren Seftftellung des Alters der für dieſen Zeitraum 
der Geſchichte der römifchen Liturgie wichtigfien Duelle. Es 
ift dies die unter den Werfen des Ambrofius befindliche, aber 
bemfelben in feinem Falle angehörige Schrift de sacramentis 
hbri sex. Die Schrift ift ſichtlich zuſammengeſetzt aus Vor⸗ 
trägen, weldye Neugetauften durch die Oſterwoche hindurch 
gehalten worden find. Die Neugetauften werden Eingangs 
auf Dasjenige zurüdgeführt, wad am Sabbalhum magnum 
mit ihnen geſchehen fei, und dann werben nach einanver das 
fiebente und legte Serutinium, die Taufbandlung, und der 
Abendmahlsact befprocden, in ber Weife, daB den Neugetauf- 
ten aus einander gelegt wird, was fie damit gethan haben 
und wad an ihnen damit gefcheben fei. Die Schrift ift nicht 
in Rom felbft, aber in einem Lande gefchrieben, welches ſich 
ftreng römijch bielt, denn ver Berfaffer erwähnt (III, 1), in feinem 
Heimathlande habe man die lotio pedum bei der Taufe, welche 
man in Rom nicht habe, im Uebrigen aber ecclesiae romanae 
typum in omnibus sequimur et formam. Wir werben alfo 
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bie Schrift unbedenklich als römische Quelle benugen dürfen. 
Was aber das Alter der Schrift betrifft, fo finden wir fols 
gende Merkzeichen: Die Lehre von der Erbfünde wird CHI, 1) 
ganz auguftinifch vorgetragen. Sm Aten Kapitel des Sten 
Buchs wird ein langer Abfchnitt aus Auguftin’d Sermo XXVIII 
de verbis Domini eingeflodhten. Die disciplina arcani befteht 
war noch, denn es ift Davon die Rede, dag die Ehriften fi 
den Heiden nicht in betenvder Stellung zeigen fondern in Ge⸗ 
genwart von Heiden lieber bloß im Herzen beten follen CVI, 4), 
fo wie davon, daß das Abendmahl Etwas tft, was die Neu⸗ 


getauften bis dahin noch nicht gefehen hatten CHI, 2); aber 


in ihrer ganzen Strenge wird vie disciplina arcani Doch nicht 
mehr beobachtet, denn ber Verfaffer führt fchon ganze Stellen 
aus ber Abenpmahlsliturgie, wie wir bald fehen werden, woͤrt⸗ 
lich an, und befpricht fie rüdhaltlos, während SInnocentius J. 
in dem Briefe an den Decentius, wie wir gefehen haben, 
noch nicht über die „Myſterien“ fchreiben will, Endlich wers 
den wir unten feben, daB nad unferer Schrift eben fo wie 
nach dem Briefe des Innocentius das allgemeine Kirchen⸗ 
gebet nicht mehr nach ber Previgt fondern zwifchen Präfation 
und Confecration flatt bat. Aus dem Allen folgt, daß bie 
Schrift jünger ald bie Zeiten des Auguftin und Innocentius 
fein muß. Anderer Seite finden wir aber aud Nichts, was 
uns nöthigte, den Urfprung der Schrift unter Leo den Gro⸗ 
fen berab zu batiren. Zwar fest die Schrift pas Beſtehen 
der Serutinienordnung und die Berbinbung berfelben mit der 
Duadragefima voraus, aber diefe finden wir auch fhon im 
5ten Zahrbundert 3 und namentlih bei Leo dem Großen, 
der diejenigen tabelt, welche da pflegen zu jeber Zeit im gan 
zen Jahr zu taufen, ac sine ullis spiritualium eruditionibus 
praeparationum, ita rudibus et imperitis tradere sacramentum, 
ut circa renovandos nihil doctrinae ecclesiasticae, nihil in 
exorcismis impositio manuum, nihil ipsa jejunia quibus vetus 
homo destruitur, operentur, neque in tanto mysterio salutis 


') Bel. Höfling, Sarrament ber Taufe I, 441. 
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humsnae ulla ejus diei habeatur exceptio, quo ipsum donum 
est conditum renascentibus’). Dad nemliche Refultat ergiebt 
fi) und, wenn wir bie rituellen Einzelheiten, auf welche Bezug 
genommen wird, ind Auge faffen: Bei der Befprehung bes 
fiebenten Serutinium wird des mysterium apertionis und 
einer mit einer Salbung verbundenen Abrenuneiation erwähnt; 
aber das mysterium apertionis finden wir auch fchon bei 
Petrus Ehryfologus CH 450), und die Verbindung der Abres 
nunciation mit einer Salbung finden wir fchon bei Eyrillus 
von Jerufalem und Rufinus®). Bei Beiprechung der Taufs 
handlung werden erwähnt der benediclio fontis, der unctio 
mit bem volum postbaptismale, der lotio pedum, ber Erthei- 
lung des spiritus septiformis durch Handauflegung, und bie 
Zaufe wird in der Weile vollzogen, daß die preimalige Un⸗ 
tertaudhung mit der breimaligen Frage Credisne in — vers 
bunden wird. Aber die benedictio fontis ift uralt, und findet 
fih aud bei Leo dem Großen: aqua baptismatis instar est 
uteri virginalis, eodem spiritu sancto replente fontem, qui 
replevit et virginem?). Die unctio iſt bekanntlich ) uralt; 
die Formel aber, welde unfere Schrift für viefelbe giebt, 
lautet: Deus, pater omnipotens, qui te regeneravit ex aqua 
et spiritu sancto, concessitque tibi peccata tua, ipse te ungat 
in vitam aelernam, und eine Bergleichung berfelben mit allen 
anderen auf uns gelommenen Formeln diefer Art?) zeigt, 
daß jene noch einfacher ift als dieſe. Die lotio pedum ift 
zwar, wie ja unſer Berfaffer auch felbft bemerkt hat, ein nicht 
römifcher Ritus, übrigens aber findet fie fich ſchon bei und 
vor Auguftinus®). Die Handauflegung zur Ertheilung bes 


heiligen Geiftes nach ber Taufe ift befanntlich ebenfalls uralt. 


’) Ep. ad Episcop. per Campaniam, Samnium et Picenum con- 


2) Höfling a. a. ©. I, 416. 420. 426. 

2) Serpm. IV. in nativ. Dom. Bgl. Höfling a. a. ©. 1, 473 ff. 
*) Söfling a. a. O. I, 487 ff. 

5) Ebenbaf. I, A656. 462. 

6) Ebendaſ. I, 545. 
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Ueberdem erwähnt unfere Schrift berfelben wit ven Worten: 
Post fontem superest, ut perfectio fiat, quanda ad invoca- 
tionem sacerdolis spiritus sanctus infunditur, spiritus sapien- 
tiae et intellectus, spiritus consilii atque virtulis, spiritas 
cognitionis alque pielatis, spiritus sancli limoris; seplem quasi 
virtutes spiritus. Dirfe Worte, aus der befannten Stelle des 
Jeſaias entnommen, find ein Theil ver Formel bei der Hands 
auflegung. Nun aber haben die anderen auf und gefommes 
nen Taufformulare e8 etwas anders, nemlich fo: da iis spi- 
ritum sapientiae et intellectus, spiritum consilii et fortitudinis, 
spiritum scientine et pietatis, adimple eos spiritu timoris dei. 
Sp bat es ſchon das ältefte römifche Taufformular im Sa⸗ 
eramentarium Gelafianum ); ja fo bat es fchon Leo der 
Große ). Die Sache ift, daß Letztere bereitö der hieronymia⸗ 
nifchen Ueberfeßung folgen, während unfere Schrift nod einer 
älteren Ueberfegung folgt, und alfo älter ift ald Leo der 
Große. Für diefe Annahme fpricht aud, daß unfere Schrift 
nur erft der Sache nach eine septiformis gratia spiritus sanoti 
Iennt, während Leo ber Große an ber angeführten Stelle 
auch fchon dieſen Ausdruck gebraucht; und daß unfere Schrift 
noch nicht daran denkt, diefe Handauflegung den Bifchöfen zu 
teferviren, während fich hievon doch anderweit fchon von ben 
Zeiten bes Auguftinus und Hieronymus her Spuren finden?). 
Endlich fommt die Berbindung der vreimaligen Untertaudung 
(des Taufvollzuges) unmittelbar mit ber dreimaligen Frage 
„Slaubft du an —?“ außer unferer Schrift nur noch in dem 
älteften römifchen Zaufformular des Gelafianum vor, was 
und fowohl den römifchen Character ald audy das hohe Alter 
unferer Schrift verbürgt. Ja, wir finden fichere Merkmale 
dafür, daß unfere Schrift noch älter ald Leo der Große fein 
muß: Bon der Faſſung der Jeſaiasſtelle in der Formel ber 
Handauflegung haben wir ſchon gefprochen. Dazu kommt, 
daß unfere Schrift wiederholt (IV, 6. VI, 6) auf täglichen 


1) Ebendaf. I, 457. 
2) Serm. IT de pentecoste. 
3) Söfling a. a. ©. I, 506. 514 ff. 
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Abendmahlsgenuß ernftlichft dringt, wovon zu Leo bed Großen 
Zeit nicht mehr die Rede fein Tann. Uebervem wirb ver 
Arianer (VI, 2) ald noch eriftirend gedacht. Endlich werben 
wir unten feben, daß was unfere Schrift aus Dem ordo missae 
mittheilt, dem- ordo missae des Gelafianum fehr ähnlich, 
aber unverlennbar unentwidelter if. Nach dem Allen dürften 
wir nicht irren, wenn wir bie Zeit ber Abfafjung dieſer Schrift 
zwifchen Innorentius 1 und Leo dem Großen fegen. Und 
dieſe Schrift macht ung nun ausführliche, ja wörtliche Mit⸗ 
theilungen aus demjenigen Theil des Gottesdienfted, der zwi⸗ 
ſchen die Predigt und die Austheilung fällt. Ehe wir aber hier⸗ 
auf näher eingehen, werden wir zuvor zufammenftellen müffen, 
was wir anderweit über den homiletifchen Theil des römiſchen 
Gottesdienſtes hören. 

Es leidet nemlich feinen Zweifel, daß der römifche Got⸗ 
tespienft in dem bier zur Rede ftehenden Zeitraum noch zwei⸗ 
theilig war, aus einer missa catechumenorum und einer missa 
fidelium beftand. Wir haben gefehen, daß ſowohl Innocen⸗ 
tius als auch die Schrift de sacramentis die Arcandiseiplin 
noch kennen. Doch muß allerdings fchon in dieſen felben 
Zeiten die Handhabung verfelben fidy hier wie anderswo ge⸗ 
mildert haben, denn, wie bereits bemerft, bie Schrift de sa- 
cramentis fpricht ſchon ganz offen über die Mpfterien, und 
Gennadius erzählt und, daß Paulinus von Nola ein (ver⸗ 
loren gegangenes) Sarramentarium und Hymnarium geſchrie⸗ 
ben babe. 

Was nun zuerfi die Katechumenenmefje betrifft, fo er- 
fahren wir über die Form und Abfolge derfelben in ber rö⸗ 
mifchen Kirche diefer Periode Nichts, denn die Angaben bed 
Liber pontificalis und gleichzeitiger Titurgifer, daß Coeleſtinus 
die Smtroiten, Sylveſter dad Kyrie, Telesphorus das große 
Gloria eingeführt habe, find eben unbeachtliche Fabeln. Wir 
hören nur, daß Schriftverlefung, Predigt, Geſang ftattfanden. 
Was wir über diefe einzelnen Beftandtheile erfahren, ftellen 
wir alfo im Folgenden zufammen. 

Das in den römifchen Gottesdienſten Schriftverlefung 
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fintt hatte, fehen wir zur Genüge aus ver Schrift de sacra- 
mentis und aus den Sermonen Leo bed Großen und des 
Chrpſologus. Auch das ift hier bezeugt, daß eine epiftolifche 
und eine evangelifche Lection gelefen wurbe. Eine andere 
Frage ift, ob nicht in biefen früheren Zeiten in der römifchen, 
gleih wie in der galliihen Kirche außerdem auch noch eine 
altteftamentliche Lection gelefen wurde. Man möchte dies 
daraus ſchließen, daß bie aus einer Reihe von Sermonen’ 
beftehende Schrift de sacramentis (II, 2) auf Jeſaia 11, 2 
als eben verlefene Tageslection Cquod audistis hodie legi) 
Bezug nimmt, und daß Hieronymus in dem gleich zu be⸗ 
fprechenden, feinen Comes einleitennden Briefe ausdrücklich 
fagt, er gebe in feinem Comes lectiones utriusque testamenti. 
Indeſſen ift gewiß, daß Beides Fein hinreichender Beweis für 
eine dreifache Lection iſt, da fih einzelne altteftamentliche 
Lectionen immer auch da gefunden baben, wo fonft nur bie 
doppelte Lection aus dem Evangelium und dem Apoftolos 
üblihd war. Wir müflen alfo erwarten, ob bie Quellen der 
folgenden Periode uns nähere Auskunft über dieſe Frage 
geben. 

Den größten Theil des Jahre hindurch wird in biefen 
Zeiten zu Rom wie anderswo noch lectio continua flattgefuns 
den haben, Aber eben fo gewiß ift, daß man ſchon jest auch 
in Rom einzelne Pericopen für einzelne Tage zu firiren ans 
fing. Man hatte bereitd Bücher, in welchen ſolche Lefungen 
mit Rückſicht auf das Kirchenjahr verzeichnet und zuſammen⸗ 
geftellt waren, die man comites nannte, entweder weil fie als 
Führer für georbnete Leſung der heiligen Schrift, over weil 
fie ald Indices und Nachweiſer beim Gebraude der Bibels 
eodiced dienten, Wir haben, von Mabillon I herausgegeben, 
eine Urfunde, die fogenannte charta Cornuliana, in welcher 
ein vir consularis Namend Theodevius ver Kirche son Cor- 
nutum im 5. 471 Mancherlei vermadt, und unter Anberem 
auch: Item Cimpendo) codices, Evangelia IV, Apostolum, 


ı) De.re diplom. VI, p. 262. 
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Psalterium et Comitem. Aber noch viel früher finden wir 
den Comes: Hieronymus verfertigte einen folden. Freilich 
befigen wir den Comes des Hieronymus felbft nicht mehr, 
denn die diefen Titel führenden fpäteren Lectionarien find fo 
"überarbeitet und nady Maaßgabe bes fpäteren ausgebilbeteren 
Kirchenjahrs erweitert, daß man nicht mehr außfcheiden Tann, 
was ded Hieronymus urſprüngliche Arbeit war. Aber wir 
befiten noch den an einen Conſtantius gerichteten Brief des 
Hieronymus, ber zu feinem Comes die Einleitung bildete"), 
und der vollfländig lautet: Quamquam licenter adsumatur in 
opere congregalio coelestiam lectionum et ipsum opusculum 
ab ecclesiasticis viris comes quidem soleat appellari; quod 
duobus modis fieri arbitror, aut pro consuetudine uniuscujus- 
que ecclesiae (secundum quod et variuın hoc ipsum descriptio- 
nis genus esse dignoscitur) aut certe pro voluntate stu- 
diosi lectoris, qui, si fieri possit, quidquid in scripturis divi- 
nis mirabiliter fulget, quidquid in praeceptis moralibus copio- 
sum est, tolum parvo in corpore adunatum desiderat habere 
paupertatis necessitate: Ego tamen, juvante Christo, ingenio 
quo potui, et maxime occasione oblata, qua id a me fieri 
voluisti, Constanti mihi venerabilis frater, ita hoc opus, elsi 
minus instructus, adsumpsi ut tanta excerptorum intelligentia 
caput causamque rationabilem habere videatur. Nam cum 
omnis scriptura divinitus inspirala, ut ait apostolus, utilis sit 
ad docendum, ad erudiendum, ad justiliam, ut perfectus sit 
homo dei ad omne opus bonum insiructus; ei quaecunque 
sunt hactenus scripta, ad nostram docirinam scripta sunt, ut 
per patientiam et consolationem scripturarum spem habeamus; 
quid brevius, quid utilius censui, quam ut ex tanta divinorum 
librorum copia, singulis festivitatibus quod aptum ex his vel 
competens essel, excerperem, et quodam modo distinctissime 
collocarem? Incipiens itaque a nativitate Christi, quod est 
VIII Calendas Januarias, in Vigiliis ad Nonam per ordinem, 
quem assidue in ecclesia didiceram, lectiones utriusque testa- 


) Bel. darüber Ranke a. a. O. ©. 258 ff. 
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menti simplicibus ministravi porro (vielleicht: jaxta) editionem 
illam quam ex hebraicis voluminibus in Letinum transiatam 
esse constet. In hunc quippe modum, quae vel cujusque 
prophetiae praesenti festivitati congruat, quid apostoli doce- 
ant, vel ad eundem titulum quid evangelii annunciet aucto- 
rilas, dudum vertente jam anno per omnes dies festos eccle- 
- siae, Opportune censui omnia secundum tempus esse legenda. 
Sed et nonnulla alia aedificationis causa multa illic aggregata 
sunt, atque suis appellationibus inserta, id est, in capite 
Quadragesimae de abstinentia escarum et sobrietate, item in 
Quadragesima de poenitentie, de pudicitia, de remissione 
inimicitiarum, vel alia mulla. Haec enim omnia ad multorum 
equidem utilitatem, petitionibus tuis obediens, scribere cu- 
ravi, venerabilis mihi et amantissime frater. Aus dieſem 
Briefe erfahren wir: Es gab ſchon vor Hieronymus folche 
Eomited, und zwar von zwiefacher Art, erftlich folche, die ale 
Lectionarien in Kirchengebrauch waren und daher nad; ven 
verfchiedenen gottespienftlichen und lirchenjahrsmäßigen Obſer⸗ 
vanzen in den verfchiebenen Kirchen verfchieden waren, und 
zweitens folche die im Bibellefen eifrigen Privaten, welde 
fih Armuth wegen volftändige Bibelcodices nicht halten konn⸗ 
ten, als ein die vorzüäglichften lehrhaften und paränetifchen 
Stellen der Schrift enthaltender Auszug aus der heiligen 
Schrift dienten. Eine foldye Arbeit fertigte nun auch Hieros 
nymus auf bie Bitte des Conflantiud an, und zwar fo daß 
er feine Auswahl von Schriftſtellen der Reihe ver kirchlichen 
Jahresfeſte anpaßte. Er nahm dabei genaue Rüdficht auf 
die Ordnung der Kirchen, d. h. nicht bloß auf die Feſte, 
welche fie feierte, fondern auch auf bie Ideen, welde fie an 
diefelben Tnüpfte, auf die Gebräuche, welche fie mit denfelben 
‚verband, auf die Ordnung ber Schriftlefung, weldye fie dem⸗ 
gemäß beobachtete. Dem entiprechend ftellte er angemeffene 
Abfchnitte aus dem alten Teftament, den Epifteln, den Evans 
gelien zufammen,. indem er dabei die Ueberfegung aus dem 
Urtert gab. Er fing dabei von der Weibnachtövigilie an und 
folgte der Reihe der Feſte und Feſtzeiten durch Das ganze 


Jahr. Daneben gab er aber aud zur Erbauung bienenbe 
Stellen, 3. B. für den Anfang der Duadragefima Stellen 
über die Enthaltfamfeit und Nüchternheit, für den weiteren 
Verlauf ver Duadragefimg Stellen über Buße, Sittfamfeit, 
Verſöhnlichkeit. Es war alfo die Arbeit des Hieronymus 
nicht allein und nicht fowohl für die Schriftverlefung in den 
Gottesdienſten, fondern zum asketiſchen Gebrauche beftimmt. 
Aber indem fie fih zu diefem Zwede dem Kirchenjahr an⸗ 
fhloß und Anleitung gab, omnia secundum tempus zu leſen, 
ward fie, wie ihre fpäteren Bearbeitungen und Erweiterungen 
beweifen, zur Grundlage für die Fefftellung ber kirchlichen 
Pericopen in der römifchen Kirche. 

Wir finden aber audy einzelne Spuren von ben in biefer 
Zeit in der römifchen Kirche feftgeftellten Lectionen. Die 
Sermonen, aus welchen die Schrift de sacramenlis befteht, 
nehmen öfter auf die Rectionen Bezug, welche an dem Tage, 
da fie gehalten worben, oder Tags zuvor gelefen worven; 
und es ergiebt fi fo, daß nad diefer Duelle Joh. 5, 1 ff. 
Jeſaia 11, 2. 1 Cor. 12, A ff. in ver Oſterwoche gelefen 
worden find. Nun findet ſich freilich in den fpäteren Lections⸗ 
verzeichniffen der römifchen Kirche nicht mehr, daß dieſe Rectio- 
nen in der Oſterwoche gelefen worden wären; aber anbers- 
wo haben wir fchon öfter das Evangelium Johannis als 
hauptſächlich der Pentefofte zugemwiefen gefunden. Cine reichere 
Ausbeute gewähren und die Sermonen Leo des Großen, 
welche freilich nicht die Qagespericope auszulegen fondern 
ohne Zugrundelegung eines beftimmten Schriftwortes die Feſt⸗ 
idee zu behandeln pflegen, aber doch hie und da auf bie 
Lertion des Taged Bezug nehmen. Da findet fi) denn Folgen 
bed: Nach dem Iten Weihnachtsſermon ift am Weihnachtstage 
Luc. 2 gelefen worden. Cpiphaniad hat nach dem 3ten und 
6ten Sermon auf diefen Tag die Gefchichte von den Weifen 
aus dem Morgenlande zur Pericope gehabt, fo jedoch daß 
nicht bloß Matth. 2, I—12 fondern das ganze zweite Kapitel 
des Matth. gelefen, und aljo die Geſchichte vom Bethlehemi- 
tifchen Kindermorde mit binzugezogen wart, denn auf leßterg 
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nehmen Leo's Epiphaniasfermonen meiftend mit Bezug, unb 
im achten berfelben heißt es fogar ausdrücklich: Weil ihr vie 
Teftgefchichte bereits aus der evangelifchen Rection gehört habt, 
fo ift nicht nöthig, ut de splendore novi sideris, de magis 
magorumque muneribus, de saevitia Herodis et de inter- 
fectione infantium disseramus. Am Pfingfitage ift nach dem 
2ten Pfingfifernon AG. 2 gelefen worden. Alle dieſe Peris 
eopen haben ſich erhalten, wenn man abrechnet, daß fih ſpä⸗ 
ter, ald der Tag der unfchuldigen Kinder ein befonberes Feft 
geworben war, bie Epiphaniaspericope auf Matth. 2, 1—12 
befchränfte. Wir finden aber noch ein Mehreres: Der 2te 
Duabdragefimalfaftenfermon ift fihtlid am Anfange der Faſten 
gehalten, wie der Eingang deſſelben ergiebt, und dieſer Ser- 
mon benennt als Tageslectionen ausdrücklich 2 Cor. 6, 2 
und Matth. 4, 1— 11; diefe Rectionen, welche in den fpäteren 
Lectionarien für den erften Taftenfonntag (Invocasit) feft- 
ftehen, find alfo ſchon damals für das initium quadragesimae 
angeorbnet geweſen. Wir werben fpäter feben, daß die 
Leetionarien für die die Duadragefima anhebenden Frühlings⸗ 
quatemberfaften, und zwar für den Sonnabend verfelben als 
evangelifche Lection die Verklärung Ehrifti (Matth. 17) has 
ben. Nun giebt es einen Sermon Leo's über dieſen Text, 
in welchem Leo zwar nicht fagt, auf welchen Tag er gehalten 
worden, wohl aber Folgendes ausführt: Durch feine Berklä- 
rung, fagt er, habe der Herr den Apoſteln und in ihnen fei- 
ner ganzen Kirche unmittelbar vor feinem Hingange zum Lei⸗ 
den vor Augen führen wollen, daß er dennoch nicht allein 
wahrer Menſch fondern wahrhaftig auch wahrer Gott ſei, 
damit fie, wenn fie ihn nun erniedrigt und leidend und fters 
bend fähen, dennoch nicht in Verzweiflung verſänken noch ſich 
bes Kreuzes und der Niebrigfeit ihres Herrn fchämten, ſon⸗ 
dern wüßten, daß er Kreuz und Tod überwinden, vom Tode 
zum Leben und von der Niedrigfeit zur Herrlichleit der Vers 
Märung geben werde; anderer Seits habe ber Herr den Pes 
trus, als er fofort babe Hütten bauen und für immer in das 
Leben der Herrlichkeit und Berflärung eingeben wollen, mit 
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biefer Ungebuld zurüdgemiefen, und ihn und feine ganze Kirche 
gelehrt, nicht allein daß Er erft flerben müſſe ehe die Herr⸗ 
lichfeit fomme, fondern auch daß wir Alle nur Ibm nad 
durch Kreuz zum Leben, durch Erniedrigung zur Erhöhung, 
durch Leiden zur Herrlichkeit eingehen fönnen. Diefer Inhalt 
des Sermond, der und bie Bedeutung der Pericope für den 
Anfang der Duadragefima trefflich entwidelt, macht es doch 
ſehr wahrſcheinlich, daß Matth. 17 fchon damals die Pericope 
- für den Sonnabend der Frühlingsquatember, für dieſen An- 
fang der die Ofterfreudenzeit einleitenden Paſſions- und Buß⸗ 
zeit geweien fei. Wir haben ferner 19 Sermonen, von Leo 
de passione Domini gehalten. Aus dieſen Sermonen geht 
mit Sicherheit hervor, daß in ber Charwoche die Leidens⸗ 
gefchichte des Herrn gelefen, und zwar daß fie wieverholt an 
mehreren Tagen der Woche gelefen wurde. Ob dies in ber 
Weife geſchah, daß man fie, wie ed fpäter gehalten wurde, 
am Palmfonntag nad Matthäus, am Dinstag nach Marrus 
u. f. w. las, erhellt nicht, Aber das ift wieder gewiß, daß 
fie am Sonntag (Palmarum) und am Mittwoch gelefen 
wurde; denn jene Sermonen Leo's gehören meift paarweife 
fo zufammen, daß die erften am Eonntage gehaltenen Chiezu 
gehören ver 1, 3, 5, 7, 11, 12, 16, 19te Sermon) vie erfte 
Hälfte der Leidensgefchichte, und die zweiten am Mittwoch 
gehaltenen Chiezu gehören ber 2, 4, 6, 8, 14, 15, 17te Ser⸗ 
mon) die andere Hälfte verfelben befpredhen. Aber verlefen 
wurde jedes Mal die ganze Leidensgeſchichte, denn der 13te 
Sermon hebt an: evangelica lectio, quae sacratissimam do- 
minicae passionis reseravit historiam, ila universae ecclesiae 
nota est de communi frequenter auditu. Nach den Angaben 
in dem 7ten Sermon zu ſchließen, bob die zu verlefende Lei- 
densgefchichte bei Matth. 14, 1 an, und ſchloß mit dem Be⸗ 
gräbnig Jeſu. Aber am Ofterfabbath und wohl ohne Zweifel 
in der Bigilie beffelben wurde dann bie ganze Leidensgefchichte 
noch einmal gelefen, jedoch fo, daß dann auch die Auferſtehungs⸗ 
gefchichte mit gelefen wurde. Es erhellt Died aus ben beiden 
Sermonen Leo's de resurrectione, die nidt am Öftertage 
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fondern am Öfterfabbath gehalten find, und von denen ber 
2te die ganze Leidens- und Auferſtehungsgeſchichte behandelt. 
Es ging in diefer Vigilie eben die Paffiongzeit in die Auf: 
erftebungszeit über. Auch über bie Lectionen in der Pentekoſte 
erhalten wir einen Wink. Wenn es nemlih in vem erften 
Himmelfahrtsfermon Leo's heißt: Non ergo ii dies, qui inter 
resurrectionem domini ascensionemque fluxerunt, otioso tran- 
siere decursu, sed. magna in iis confirmala sacramenta, magna 
sunt revelata mysteria. In iis metus dirae mortis aufertur, 
et non solum animae sed etiam carnis immortalitas declara- 
tur. In iis per insufflaiionem domini infunditur apostolis 
omnibus spiritus sanctus; et beato Petro apostolo, supra ce- 
teros post regni claves, ovilis dominici cura mandatur. In 
iis diebus, duobus discipulis teriius in via dominus comes 
jungitur, et ad omnem nostrae ambiguitatis caliginem deter- 
gendam, paventium ac trepidantium tarditas increpatur ; flam- 
mam fidei illuminata corda concipiunt. — Inter haec autem 
aliaque miracula, cum discipuli trepidis cogitalionibus aestua- 
rent, et apparuisset in medio eorum dominus, dixissetque 
Pax vobis —redarguit cogitationes a veritate discordes, in- 
gerit dubitanlium oculis manentia in manibus suis et pedi- 


bus crucis signa. — Per omne ergo hoc tempus — hoc 
providentia dei curavit — ut dominus Jesus vere agnoscere- 
tur resuscitatus. — Unde beatissimi apostoli — ita sunt 


veritate perspicua roborati, ut, Domino in coelorum eunte 
sublimia, — magno gaudio replerentur, fo ift bier freilich 
nur von Dem die Rede, was damals zwifchen de& Herrn Aufs 
erfiebung und Himmelfahrt gefchah, aber man darf doch eben 
bieraus wohl fließen, daß gerade darum bie hier in Bezug 
genommenen evangelifchen Gefchichten auch in der Zeit zwi⸗ 
ſchen DOftern und Himmelfahrt werden gelefen fein. Endlich 
bat Leo der Große an dem Jahrestage feiner Drdination 
zum Pabfte, wie der 2te und 3te feiner auf diefen Tag ges 
baltenen Sermonen zeigen, die Pericope Matth. 16, 13 ff. 
lefen laffen; und dieſe Pericope finden wir von den fpäteren 
Lertionarien in Natali Papae georbnet. Ein Mehreres finden 
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wir über bie Lectionen der römifchen Kirche in dieſem Zeit- 
raum nit. Wir erfehen daraus, dag man allerdings ſchon 
mit der Sirirung beſtimmter Pericopen anfing, aber auch daß 
fih dies nur erft auf Hauptfefttage, noch fehr unbeftimmt auf 
Seftzeiten, auf die Sonntage aber und fo fort noch gar nicht 
erfireddte; wie denn daſſelbe auch aus dem mitgetheilten Briefe 
bed Hieronymus hervorgeht. 

Wir haben fchon gehört, daß Hieronymus bei der Ab- 
faſſung feined Comes die Schriftftellen in Ueberfegungen aus 
dem Urtert gab. Seitdem drang nun die hieronymianifche 
Meberfegung in die liturgifchen Sormulare ein, weldye bisher 
alten lateinifchen Ueberſetzungen gefolgt waren. Dod war 
damit bie alte Ueberſetzung nicht fofort aus dem liturgifchen 
Gebrauce verdrängt. Noch zu Gregor des Großen Zeit war 
die alte Ueberfegung neben ver neuen in Gebrauch: sedes 
apostolica uträque ulitur, fagt Gregor. Wenn daher in 
einem liturgifchen Yormulare die Bulgata gebraudt iſt, fo 
folgt allerdings, daß daſſelbe nicht älter als das fünfte Jahr⸗ 
hundert fein-fann; aber wenn darin noch die alte Meberfegung 
gebraucht ift, fo ift daraus keineswegs mit Sicherheit zu fols 
gern, dag es nicht noch aus dem 6ten, 7ten Jahrhundert, ja 
noch jünger fein Fünnte. Es ift derjelbe Fall wie mit den 
Iutberifchen Agenvpen aus der 2ten Hälfte des 16ten Jahrhun⸗ 
derts, welche in ihren liturgifchen Formularen die Schrififtellen 
fehr häufig nicht nach der lutherifchen, fonvern nach anderen 
alten deutfchen Ueberfegungen eitiren. 

Uebrigens wurde auch in der römilchen Kirche dad Evans 
gelium nicht vom Lector fondern vom ‘Diacon ?) gelefen, wels 
cher übesdem auch bier die befannten Prosphonefen Coremus, 
attendamus, silentium etc.) zu fpredyen hatte”. 

Dad im Gottesdienft Palmen gefungen wurden, erfabs 
ren wir zum lleberfluß von Leo dem Großen: psalmos davi- 


') Praef. moral. in Job. fine. 
2) Hieron ep. 57. 
3) De sacram. |, 2. 
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dicos, qui per universalem ecclesiam cum omni pietate can- 
tantur’). Und wenn Leo in dem zweiten ber von ihm an 
dem Jahrestage feiner päbftlichen Ordination gehaltenen Ser⸗ 
monen fagt: unde et davidicum psalmum (den Pfalm 110) 
non ad nostram elationem scd ad Christi domini gloriam 
consona voce cantavimus, fo erfehen wir daraus weiter, daß 
man auch in der Katechumenenmefje vor der Predigt Pfalmen 
fang; daß der fungirende Priefter beftimmte, welcher Pfalm 
gefungen werben follte; daß man dieſe Pfalmen nody mit der 
Gemeinde fang; und daß man noch die ganzen Pfalmen fang. 
Das Singen einzelner Pfalmftellen in der Form von Refpons 
forien, Antiphonen, Sntroiten finden wir in biefer Periode 
noch nit. Daneben finden wir aber auh Hymnen, und 
zwar zunädhft aus der Schrift genommene Hymnen gebraucht. 
Es wurde das große Gloria gelungen, aber nur am Weih⸗ 
nachiötage, nur von den Bifchöfen und nicht von den Press 
bytern, und nur in der fohriftmäßigen Faſſung ohne weitere 
Zufäße, denn Leo der Große jagt: Hodie genitum in nostrae 
carnis animaeque subslantia Salvalorem angelicig vocibus 
didicere pastores, et apud dominicorum praesules gregum 
hodie evangelizandi forına praecondita est, ul nos quoque 
cum coelestis militiae dicamus exercitu: Gloria in excelsis 
Deo, et in terra pax hominibus bonae voluntatis®)., Aud 
bes Hallelujah finden wir erwähnt. Sozomenus erzäblt, 
in Rom werde das Hallelujab nur Ein Mal im Jahre, am 
Dfterfonntag, und dann fehr feierlich gefungen?). Aber ſchon 
zur Zeit des Sozomenus änderte fich Died, denn Hieronymus 
bezeugt bereitd, daß es durch bie ganze Pentefofte hindurch 
gejungen wurde: numerum quinquagesimalem laeti selebra- 
mus post domini resurrectionem. — Laus dicitur deo, Alle- 
lujah cantatur?), und Gregor der Große bezeugt bereits, daß 
es auch außer der Duinquagefima an anderen Feſten gefuns 


i) Serm. IV. de collectis. 

?) Serm. VI. in nativ. Dom. 
3) Hist. eccles. VII, 19. 

4) Praef, in Ps. 50. 











23 
gen wurde, und fagt: vieler Gebrauch de Hierosolymorum 
ecclesia ex heati Hieronymi tradilione tempore beatae me- 
moriae Damasi papae traditur tractum ). Der Verlauf wirb 
darnach der gewefen fein, daß das Hallelujah Anfangs nur 
am Öfterfonntage, darnach durd bie ganze Pentelofte, und 
weiterhin auch an anderen Selten gefungen wurde. Und es 
ift ſehr glaublih, daß hiezu Hieronymus durd fein Verhält⸗ 
niß zu dem Bifchofe Damafus von Rom nicht wenig beitrug, 
da wir aus der Gefchichte der ſpaniſchen Riturgie bereits 
wiffen, wie eifrig Hieronymus die Behauptung des Bigilans 
tus, daß das Hallelujah nur im Ofterfeft zu fingen fei, be⸗ 
kämpfte. Außerdem hatte und gebrauchte man in der Kirche 
gedichtete Hymnen: Der römifche Bilchof Damafus (+ 384), 
der Biſchof Ennodius von Pavia C+ 521), und Elpis, die 
Gattin des Borthiug (Ende des dten Jahrhunderts), find 
Hymnendichter vieler Periode, von denen noch Hpmnen exiſti⸗ 
ren ). Auf funftmäßigen Gefang ward in Rom ſtets gehal⸗ 
ten: ſchon Biſchof Sitvefter CH 335) fol eine Geſangſchule 
eingerichtet haben. Später nahm man natürlid auch in Rom 
den ambrofianifchen Gefang an, obgleich Hieronymus ähnliche 
Bedenken und Warnungen wie Auguftin gegen zu künſtlichen 
Geſang und theatralifhes Singen laut werden lieg). 

Daß man in der römifchen Kirche in diefem Zeitraum 
nody predigte, zeigen und die vorhandenen Sermonen Leo dee 
Großen und des Petrus Chryſologus. Freilich if, da man 
ſchon damals in Rom täglich Meſſe hielt, nicht anzunehmen, 
daß in jedem Gottesdienfte geprebigt wäre. Aber man gab 
doch noch auf die Predigt: wiederholt jpridt Leo der Große 
aus, daß ed an den Lertionen nicht genüge fondern aud der 
auslegenden und vermahnenden Predigt bepürfe*). Der Pre- 
digende fand entweder auf dem erhöhten Plage vor dem 
Altar, oder ſaß auf feinem priefterlihen Sige hinter demfel- 


) Epp. IX, 12 

2) Bei Daniel Thes. hymn. I, 8 ff. 150 ff. 
3) Comm. in Ephes. V, 19. 

*) Serm. XI und XIII de pass. Dom. 
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ben: sive cum dicimus de gradu isto, sive cum de sacer- 
dotali sede pro temporis ratione tractlamus, fagt Petrus 
Ehryfologus J. Die Gemeinde faß während ber Predigt: 
cunctis residentibus, patre disputante, fagt Hieronymus ?). 
Ein Diacon durfte fo wenig prebigen, als confecriren oder 
benedieiren); die Austheilung des Kelches war das Höchfte, 
was ihm zuftand. Aber auch der Predbyter durfte in Gegen⸗ 
wart des Biſchofs ohne deſſen fpeciellen Auftrag -fo wenig pre= 
bigen, als confeeriren, taufen, figniren, reconciliiren, benebiciren, 
falutiren. Der Presbyter Hieronymus tadelte dies freilich 
bitter: Pessimae consuetudinis est, in quibusdam ecclesiis 
tacere presbyteros et praesentibus episcopis non loqui, quasi 
aut invideant, aut non dignentur audire*). Indeſſen noch 
Leo der Große verordnet: Sed neque coram episcopo licet 
presbyteris in baptisterium introire, nec praesente anlistite 
infantem tingere aut signare, nec poenitentem sine prae- " 
ceptione episcopi sui reconciliare, nec eo praesente nisi 
illo jubente, sacramentum corporis et- sanguinis conficere, 
‚nec eo coram posito populum docere, vel benedicere, aut 
salutare, nec plebem utique exhorlari®). Es war nur eins 
fache Eonfequenz, daß vollends den Laien dad Predigen ver- 
wehrt war. Auch den Mönchen erfannte man in jenen Zei⸗ 
ten dies Recht noch nicht zu, da fie das ordentlihe Amt an 
den Gemeinden nicht hatten. Leo der Große verordnet: Illud 
quoque dilectionem tuaın convenit praecavere, ut praeler 
eos, qui sunt domini sacerdotes, nullus sibi jus docendi et 
praedicandi audeat vendicare, sive sit ilie monachus, sive sit 
laicus, qui alicujus scienliae nomine glorietur; quia etsi 
optandum est, ut omnes ecclcsiae fili, quae recta et sana 
sunt, sapiant, non tamen permittendum est, ul quisquam extra 


) Serm. 173. 

2) Ep. XXI]. ad Eustoch. c, 15. 

s) Hieron. dial. contr. Lucifer. p, 145. Ep. 85. 

*) Ep. 61 ad Pammach. c. 4. 

5) Ep. ad universos Galliae atque Germaniae ecclesiarum 
episcopos. 
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sacerdotelem ordinem constitatus gradum sibi praedicatoris 
assumat, cum in ecclesia Dei oınnia ordinala esse conveniat, 
ut in uno Christi corpore et excellentiora membra suum 
officium impleant, et inferiora superioribus non resultent N. 

Daß Hieronymus den Gebrauch der Lichter im Gottes⸗ 
dienft gegen den Bigilantius vertheidigte, wilfen wir ſchon 
aus ber Gefchichte der fpanifchen Liturgie. Paulinus von 
Nolan bezeugt und außerdem, daß in ven Kirchen Rampen 
und Kronleuchter angebracht waren, die Naht und Tag 
brannten. Bon vemfelben erfahren wir aud, daß man 
bereitd die Kirchen reichlih mit Bildern der heiligen Ge⸗ 
fchichte, des Kreuzes, des Gefreuzigten, der Märtyrer und 
ihrer Geſchichten ſchmückte ). 

Das iſt Alles, was wir über die römiſche Katechumenen⸗ 
meſſe in unſerem Zeitraum erfahren, denn über die Formen, 
in welchen die Entlaſſung der Katechumenen in jener Zeit 
geſchah, ſagen unſere Quellen Nichts. Wir gehen alſo auf 
die missa fidelium über. 

Diefelbe begann mit der Darbringung der Gaben, denn 
die Schrift de sacramentis nimmt den Gang, Daß fie be⸗ 
fchreibt, wie die Neugetauften zum erften Male in die missa 
fidelium eingetreten feien, und was fie da gefehen und gehört 
baben, und als das Erfte, was ſich da, als fie zum Altare 
gefommen, ihren Augen dargeboten, benennt fie vie oblatio 
(IV, 9. Dafjelbe - folgt, wenn Hieronymus fagt: nunc 
publice recitantur nomina offerentium, et redemtio peccato- 
rum mulatur in laudem®), und an einer anderen Gtelle: 
publice diaconus in ecclesiis recitat offerentium nomina ). 
Diefe Oblationen beftanden nun auch noch erftend darin, daß 
das zu den Abenpmahldelementen Nöthige von den Laien, 
welche communiriren wollten, bargebracht wurde, denn Leo 


') Ep. ad Maximum Antioch. ep. 

2) Poem. 26 v. 389. poem. 14 v. 99. poem. 22 v. 124. 

3) Poem. 27 v. 20. poem. 26 v. 580. Ep. 32 ad Severunı. 
9) Comm in Jerem. Il. 

5) Comm. in Ezech. VI. 
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ber Große fagt, man ſolle an den Feſttagen, wenn fo viel 
Bolks zufanımen komme daß es nicht zu Einem Male in die 
Kirche könne, mehrmals Meffe halten, damit nicht sacrificium 
offerre non possint, nisi qui prima diei parte convenerint'). 
Damit fiimmt überein, wenn in der oben erwähnten Charta 
Cornuliana unter den Gegenftänpen, weldye Theobevius ber 
Kirche vermadte, audy hamulae oblatoriae erwähnt werden, 
ed waren Died die Gefäße, in welde der zur Communion 
geopferte Wein gefaßt wurbe. Aber daneben wurden zwei⸗ 
tens auch noch Almofen für die Armen geopfert. Oft for: 
dert, wie wir bald weiter fehen werben, Leo ver Große dazu 
auf; fo fagt er: quia primus collectarum dies saluberrime 
a sanclis patribus institulus hoc exigit, ut unusquisque, prout 
volivum alque possibile est, in usus alque alimoniam paupe- 
rum de vestris facultalibus conferatis: scientes praeter illud 
regeneralionis lavacrum, in quo universorum ablulae sunt 
maculae peccatorum, hoc remedium infirmitati humanae divi- 
nitus esse donatum, ut si quid culparum in hac terrena 
habitatione contrahitur, eleemosynis deleatur”), Leo der 
Große nennt diefe Oblationen für die Armen bald collectae, 
wie in der eben angeführten Stelle, bald oblationes, bald 
collectae spontaneae, bald volunlariae eleemosynarum obla- 
tiones u. f. w.). Nad dem Allen fcheint es faft, als ob 
fi die Oblationen in Rom noch bis zu Leo's Zeiten bin in 
ihrem alten Beflande erhalten hätten, Näher befehen jedoch 
zeigt fich bereitd eine boppelte Abweichung von demfelben. 
Zuvörderſt wurden die Oblationen für Arme nicht mehr wie 
vor Alters an jedem Sonntage, geſchweige denn in jeber ber 
täglichen Meſſen vorgenommen. Bielmehr hatte fid die Almo⸗ 
fendarbringung auf die Zefte und Feftzeiten, namentlich aber 
auf die Faflenzeiten concentrirt, und bie Gemeinde wurde zu 
verfelben förmlich vor diefen heiligen Zeiten aufgefordert, es 


ı) Ep. ad Dioscurum, Alex. ep. cap. 2. 
2) Serm. 2 de collectis., 
2) Serm. II, III. IV de collectis. 








— — — — — — 


wurde geradezu der Tag dazu angeſetzt. Leo der Große that 
dies laut ſeinen Sermonen regelmäßig. Wir werden nachher 
ſehen, daß die 5 de collectis überſchriebenen Sermonen, die 
wir von ihm haben, nichts Anderes ſind als Vorabkündigun⸗ 
gen der Faſten, welche bekanntlich zu Neujahr gegenüber den 
heidniſchen Thorheiten und Greueln gehalten wurden. In 
dieſen Abkündigungen oder Sermonen fehlt die Anſage ver 
Oblationen für Arme nie. So heißt es: Ad horum ergo 
operum, dilectissimi, piam curam dies nos apostolicae insti- 
tutionis invitat, in quo sanctarum collectionum prima col- 
lectio est prudenter a patribus et utiliter ordinala, ut quia 
in hoc tempore gentilis guondam populus superstitiosus dae- 
monibus serviebat, contra profanas hostias impiorum sacra- 
tissima a nobis nostrarum eleemosynarum celebraretur oblatio. 
Quod quia incremenlis ecclesiae fructuosissimum fuit, pla- 
cuit esse perpeluum. Unde hortamus sanclitatem vestram, 
ul per ecclesias regionum vesirarum quarta feria (auf ven 
ber Neujahrötag gerade fiel) de facultatibus vestris, quantum 
suadet. possibilitas et voluntas, expensas misericordiae con- 
feratis'). Diele Neujahrsfaftenoblationen nennt Leo die prima 
collectio, nenlih im Jahre. Denn gleihe Aufforderungen 
“erläßt. Leo an die Gemeinden auch vor der Duadragefima 2), 
vor den Faſten nach Pfingſten ), vor den Septemberfaften ), 
und vor den Faſten des 10ten Monats ), bei welcher lebte- 
ren Gelegenheit ex jagt: Tria vero sunt quae maxime ad 
religiosas pertinent acliones, oratio scilicel, jejunium, et 
eleemosyna; quibus exercendis omne quidem teınpus accep- 
tum, sed illud est studiosius observandum, quod apostolicis 
accepimus Lraditionibus consecratum, sicut etiam decimus hic 
mensis morem refert veteris inslituli, ut tria illa, de quibus 
loculus sum, diligentius exequamur. Oratione enim propitiatio 


') Serm. IV. de coll. cf. Serm. Ul et V. de coll. 
2) Serm. I, II, III, VL VIII, XII de Quadrag. 

2) Serm. I, II, Ill de jejun. Penteo. 

*) Serm. II, III, IV de jejun. sept. mens. 

5) Serm. I de jejun. decimi mens. 


28 


— — — — — — 


dei quaeritur, jejunio concupiscentia carnis extinguitur, elee- 
mosynis peccata redimuntur, simulque per omnia dei in nobis 
imago renovatur. Aber auch vor dem Epiphaninsfefte erläßt 
Leo eine folche Aufforderung, Almofen barzubringen in Nach⸗ 
ahmung der Weifen aus dem Morgenlande'). Dieſe Eons 
centrirung ber Almofenopfer auf die Fels und Faſtenzeiten 
und auf einzelne, vorher fürmlich abgefünvigte Tage mußte 
aber zur Folge haben, nicht allein daß nun nicht mehr an 
jedem Sonntage nad alter Weile Gaben dargebracht wurden, 
fondern auch daß die alte Bedeutung der Gabenbarbringung 
völlig verloren ging, indem biefe neueren Faſtenalmoſenopfer 
vielmehr ein Wert der Abbüßung und des Gnadeverdienens 
waren. Alfo ſchon das alte Opfer der Frucht der Werte 
fönnen wir in biefen Oblationen zur Zeit Leo's nicht wieder 
erfennen. Aber weiter auch mit der Darbringung der Abends 
mahldelemente war es nicht mehr beim Alten. Wir haben 
nemlich zwar fchon gefeben, daß bie Schrift de sacramenlis 
noch täglichen Abenpmahlögenuß verlangt; ja Hieronymus 
fagt und fogar, daß zu feiner Zeit wirklich die Gläubigen in 
Rom täglich zu communiciren pflegten: Scio, Romae hanc 
esse consueiudinem, ut fideles semper Christi corpus acci- 
piant, quod nec reprehendo nec probo?), und an einer ans 
dern Stelle: de sabbato quod quaeris, utrum jejunandum sit, 
et de eucharistia, an accipienda quolidie, quod romana 
ecclesia et Hispaniae observare perhibentur?). Aber wir 
haben auch fchon auf eine Stelle aufmerffam gemadt, an 
welcher Leo der Große verlangt, daß an hohen Fefttagen, 
wenn viel Volks zufammen fomme, mehrmals Meſſe gehalten 
werden folle. Die Stelle lautet vollftändig: volumus custo- 
diri, ut cum solennior festivitas conventum populi numero- 
sioris indixerit, et ad eam tanla fidelium multitado conve- 
nerit, quam recipere basilica simul una non possit, sacrificii 


ı) Serm. Il de epiphan. Dom. 
2) Ep. 48 ad Pammach. 
3) Ep. 71 ad Lucin. 
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oblatio indubitanter iteretur; ne his tantum admissis ad 
hanc devotionem, qui primi advenerint, videantur hi, qui 
postmodum confluxerint, non recepti, cum plenum pietatis 
atque rationis sit, ut quoties basilicam, in qua agilur, prae- 
sentia novae plebis impleverit, toties sacrificium subsequens 
offeratur. Necesse est autem, ut quaedam pars populi sua 
devotione privetur, si unius tanlum missae more servato, 
sacrificium offerre non possint, nisi qui prima diei parte 
convenerint!). Dazu nehmen wir, daß Leo ein ander Mal 
im Eingange eined Sermond bitter darüber Flagt?), wie an 
einem kurz vorher gefeierten feftlichen Tage zu feiner großen 
Trauer der Kirchenbeſuch äußerft fpärlic, die Zahl der Ans 
wejenden äußerſt gering Cpaucorum, qui adfuere, raritas) 
geweien fei. Aus diefen Stellen ergiebt fih, daß ſich zu 
Leo's Zeit der Kirchenbeſuch bereitd in verberblicher Weife 
auf die hohen Feſttage concentrirte, und dagegen fogar ſchon 
an Feſttagen von geringerer Bedeutung in beflagenswerthem 
Maaße ſpärlich ward. Dann aber wird er an den gewöhn⸗ 
lihen Sonntagen, und vollends bei der täglichen Meſſe noch 
fpärlicher geweien fein, und es läßt ſich kaum annehmen, daß 
ſich noch für jede tägliche Meile Commmnicanten gefunden 
haben follten; woraus denn weiter für die Oblationen folgt, 
daß dann die Abenpmahlselemente nicht von den Laiencom- 
municanten fondern von den fungirenden Kircyendienern ge⸗ 
opfert wurden. Within ift außer Zweifel, daß es mit dem 
Verfall ver Dblationen in Rom denfelben Gang wie andere 
wo gegangen ift. 

Ueber die liturgiſchen Formen des Acts der Oblationen 
erfahren wir aus diefem Zeitraum Nichts. Denn wir haben 
zwar von Hieronymus gehört, daß bie Namen ver Opfernden 
vom Diacon verlefen wurden, aber wir haben aud ſchon aus 
dem Briefe Innocentius I an den Decentius gelernt, daß 
dies nicht im Offertorium fondern im eigentlichen Abend» 


') Ep. ad Dioscur. Alex. ep. 
2) Serm. in Octav. Petri et Pauli. 
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mahlsaet geſchah. Diefem haben wir uns mithin jest zuzu⸗ 
wenden, doch fdyriden wir voraus, was zur Darlegung ber 
principiellen Anfchauungen Ddiefer Zeit vom Abenpmahl und 
Opfer im Abendmahl dient. 

Wir werden von vorn herein erwarten, in biefer Bes 
ziehung in Rom von Anfang an die größte Entichiebenheit 
und Beftimmtheit zu finden. Und fo ift ed aub. Daß im 
Abendmahl des Herrn Leib und Blut empfangen wird, ftebt 
ihnen ohne frage fell. Sie faffen fogar dad Verhältniß der 
materia coelestis zur terrestris ganz direct als Verwandlung. 
Die Schrift de sacramentis fagt: ubi accesserit consecratio, 
de pane fit caro Christi. — Non erat corpus Christi ante 
consecrationem, sed post consecrationem dico tibi, quod jam 
corpus est Christi: ipse (durch die Einſetzungsworte) dixit, 
et factum est; ipse mandavit, et creatum est. Es wird durch 
Beiſpiele nachgewieſen, wie Gottes ſchöpferiſches Wort wirft, 
und dann heißt es weiter: Ergo didicisti, quod ex pane cor- 
pus fiat Christi, et quod vinum et aqua in calicem mittitur, 
sed fit sanguis consecratione verbi coelestis. Sed forte 
dicis: speciem sanguinis non video. Sed habet similitudinem. 
Sicut enim morlis similitudinem sumpsisti, ita etiam simili- 
tudinem pretiosi sanguinis bibis, ut nullus horror cruoris 
sit, et pretium tamen operetur redemtionis. Didicisii ergo, 
quia quod accipis, corpus est Christi"). Gonfecriren beißt 
daher auch bei Leo dem Großen einfach: sacramentum cor- 
poris et sanguinis Christi conficere ) Da fie nun anderer 
Seitd das Abendmahl ganz und durdaus al8 eine Opfers 
bandlung faflen, fo muß fi bie Reihe der Anfchauungen 
darin zufammenfaflen, daß im Abendmahl bes Herrn Leib 
und Blut aufgeopfert werde. Und das wird denn auch ganz 
entichieven ausgeſprochen: Was im Tode Chriſti geſchehen if, 
das wirb im Abenpmahl von der Kirche wiederholt. Cine 
einzige Stelle Leo des Großen wird zum Beweiſe genügen: 


') IV, 4. 
2) Ep. ad univ. Germaniae atque Galllae eccles. episcopos. 
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crux tua omnium fons benedictionum, omnium est causa 
gratiarum, per quam credentibus datur virtus de infirmitate, 
gloria de opprobrio, vita de morte. Nunc etiam carnalium 
sacrificiorum varietate cessante, omnes differentias hostiarum, 
una corporis et sanguinis tui implet oblatio, quoniam tu es 
verus agnus dei, qui tollis peccata mundi, et ita in te uni- 
versa perficis mysteria, ut sicut unum est pro omni viclima 
sacrifitium, ita unum de omni gente sit regnum i). 

Die Confequenzen dieſer Anfchauungen für ven Begriff 
des sacerdotium im Einzelnen nachzuweiſen, wird unnöthig 
fein, nachdem wir bereits gehört haben, daß Leo der Broße 
den Mönden fogar das Predigen verbietet, weil fie den or- 
dinem sacerdotalem nicht haben. Dem zufolge unterlaffen 
wir au eine Beſchreibung ber geiftlichen Amtskleidung übers 
haupt und der Mepfleivung insbefonvere, deren volle Aus- 
bildung fonft in diefe Zeit fällt). Deßgleichen übergehen 
wir die Umbildung der bisherigen Form der Kirchen in bie 
Bafilifenform, welche gleichfalls in dieſe Zeit fällt), und be⸗ 
merfen nur Folgendes: Ambrofius bielt noch, wie Paulinus 
in der Rebenöbefchreibung deſſelben erzählt, bei einem Auf- 
enthalt in Rom einen Abenpmahlsgottesvienft in einem Pri⸗ 
vathaufe. Se mehr aber die Idee des Gottesdienſtes zurüd 
und der Begriff des Meßopferd in den Vordergrund trat, 
um fo mehr fchien das Darbringen deſſelben audy den dazu 
geweihten Ort, die Kirdye, den Altar fih zu bedingen. So 
bäufte fich die Zahl der Kirchen, der Opferftätten. Paulinus 
von Nola ift ald ein eifriger Kirchenerbauer befannt. Sn 
Nom gab es fchon zur Zeit des Dptatus von Milevet) nicht 
weniger als 40 Kirchen. Polgerecht hielt man in Rom auf 
feierlide Einweihung der Kirchen: wir haben ſchon oben ge⸗ 


') Serm. VI de pass. Dom. 

2) Siehe darüber Augufti Dentwärbigfeiten XI, 304 ff. Kurtz Kir⸗ 
chengeſchichte I, 2, 353 ff. 

2) Bgl. Rheinwald a. a. O. S. 130-139. Kurtz a. a. O. J. 2, 
359- 371. 

*) De schism. Donat. II, 4. 


hört, wie Ambrofius fi) nach ber römifchen Weiſe, die Kirchen 
einzuweihen (nemlich durch ‘Depofition von Märtyrergebeinen) 
richtete. Ein Gleiches gilt natürlih von den Altären, in 
denen die Heiligkeit der Kirchen fich concentrirte: corpus 
Christi est in altari, fagt die Schrift de sacramentis!). Das 
Errichten und Weihen von Altären wie von Kirchen nimmt 
daher auch Leo der Große als ein Vorrecht der Biſchöfe in 
Anſpruch, und ſpricht es den Presbytern ab, quoniam, quan- 
quam consecrationem habeant, pontificatus tamen apicem non 
habeant *). Dieſe Heiligfeit erftredte ſich aud auf die Altar⸗ 
befleivung und bie heiligen Gefäße, die fchon Hieronymus 
venerirt wiffen will: Discant, qui ignorant, eruditi testimonis 
scripturarum, qua debeant veneratione Sancta suscipere, el 
allaris Christi ministerio deservire, sacrosque calices et 
sancta velamina et cetera, quae ad cultum dominicae per- 
tinent passionis, non quasi inania et sensu carentia sancli- 
moniam non habere, sed ex consortio corporis et sanguinis 
domini eadem, qua corpus ejus et sanguis, majesiate vene- 
randa ?). 

Diefe Lehre vom Opfer des Leibes und Blutes Jeſu 
Chriſti im Abendmahl finden wir nun in Demjenigen, was 
wir von der römiſchen missa fidelium dieſer Zeit wiffen, 
flar und vollftändig ausgebildet. Es wird und da zunächft 
der Eonfeerationdart von der Schrift de sacramentis ziemlich 
eingehend gefchildert: Wenn, fagt dieſelbe CIV, 3), die Neu⸗ 
getauften zum Altar treten, fo erbliden fie vor Allem das 
Opfer, Brod und Wein mit Wafler. Es ift gewöhnliches 
Brod, panis usitatus, aber nur vor der Confecration; durch 
die Confecration wird es Leib Chrifi. Die Confecration 
aber, fährt fie fort, quibus verbis est, et cujus sermonibus? 
Domini Jesu. Nam reliqua omnia, quae dicuntur, laus deo 
defertur, oratio praemitlitur pro populo, pro regibus, pro 


IV, 2. V, 2. 
2) Ep. ad univ. Gern, atque Galliae eccles. episcopos 
3) Bei Muratori de reb. liturg. c. 19. 
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ceteris; ubi venitur, ut conficiatur venerabile sacramentum, 
jam non suis sermonibus sacerdos, sed utitur sermonibus 
Christi. Ergo sermo Christi hoc conficit sacramentum (IV, 4). 
Der Sinn dieſer Worte ift flar: wir gebrauchen zwar, will 
der Verfaſſer fagen, bei der Confecration nicht bloß die Ein- 
feßungsworte, fondern ſchicken biefen noch andere von dem 
Priefter ſelbſt geſprochene Gebete, nemlich erftend eine laus 
dei, und zweiten® eine oralio pro populo, pro regibus, pro 
ceteris voran, aber nicht dieſe fondern erft Die darauf folgen- 
den Einfegungsworte erwirfen die Verwandlung des Brods 
und Weins in Leib und Blut des Herrn. Unter ver laus 
dei werben wir bier nichts Anderes als die Präfation mit 
vem Sanctus, unter der oralio pro populo etc. nichts An⸗ 
dered als das allgemeine Kirchengebet mit feinen Fürbitten 
verfteben können. Alfo der Confecrationdact hob mit der 
Präfation an, ed folgte darauf eine oratio pro populo, regi- 
bus, et ceteris, und darnach folgten die Einfegungsworte. 
Aber die Schrift fährt noch weiter fort: Damit, fagt fie, die 
Neophyten noch genauer erkennen, daß wirklid im Abendmahl 
Brod und Wein in des Herrn Leib und Blut durch des 
Herrn Wort verwandelt werde, follen fie auf Zweierlei achten. 
Erftens darauf, wie in der Melle die Einfegungsworte reci⸗ 
tirt werben; es fpricht nemlid da ber Priefter wörtlich: „Fac 
nobis“, inquit, „hancd oblationem ascriptam, rationabilem, 
acceptabilem, quod ‘est figura corporis et sanguinis domini 
nostri Jesu Christi. Qui pridie quam pateretur, in sanclis 
manibus suis accepit panem, respexit ad coelum, ad Te 
sancte pater omnipotens aelerne deus, gratias agens, bene- 
dixit, fregit, fractumque apostolis suis et discipulis tradidit 
dicens: accipite et edite ex hoc omnes, hoc est enim cor- 
pus meum, quod pro multis confringetur. Similiter etiam 
calicem, postquam coenalum est, pridie quam pateretur - 
accepit, respexit ad coelum, ad Te sancte pater omnipotens 
aeterne deus, gratias agens, benedixit, apostolis et discipulis 
suis tradidit, dicens: accipite et bibite ex eo omnes, hic est 
enim sanguis meus‘‘ (IV, 5). Zweitens darauf, wie ed nun 
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in der Meile nach viefen Worten noch weiter heißt: „Ouo- 
tienscunque hoc fecerilis, totiens commemorelionem mei 
facielis, donec iterum adveniam“. Et sacerdos dicit: „Ergo 
memores gloriosissimae ejus passionis, et ab inferis resur- 
rectionis, et in coelum ascensionis, offerimus tibi hanc im- 
maculatam hostiam, rationabilem hostiam, incruentam hostiam, 
hunc panem sanctum et calicem vitae aelernae; et pelimus 
ac precamur, ut hanc oblationem suscipias in sublimo altari 
tuo per manus angelorum tuorum, sicut suscipere dignalas 
es munera pueri tui justi Abel, et sacrificum patriarchae 
nostri Abrahae et quod tibi obtulit summus sacerdos Melchi- 
sedec.‘‘ (IV, 6). Das ift Alles, was die Schrift über den 
Conſecrationsaet mittheilt. Darnach redet fie CV, 1—3) von 
Austheilung und Genuß: während berjelben werde Pf. 23 
gelungen; und die Diftributiondformel laute: Corpus Christi 
— Aınen. Und nun erjt nad der Austheilung CV, A), dazu 
mit den Worten: nunc quid superest, nisi oratio? übergehend, 
erwähnt fie, daß das Vater unfer gebetet werde, indem fie 
weiterhin CVI, 5) dann noch beifügt, daß die legte Bitte des 
Bater unfer vom Priefter aufgenommen und weiter ausgeführt 
werde: — sed libera nos a malo. Quid sequitur? Audi, 
quid dicat sacerdos. „Per dominum nostrum Jesum Christum, 
in quo libi est, cum quo tibi est honor, laus, gloria, magni- 
ficentia, potestas cum spiritu sancto a saeculis, et nunc el 
semper, et in omnia saecula saeculorum, Amen.“ Daraus 
bag die Schrift das Vater unfer erft befpricht, nachdem fie 
die Austheilung vollftändig befproden bat, müſſen wir fchlie- 
Ben, daß man zu ihrer Zeit und in ihrem Gebiete das Vater 
unfer nicht, wie wir es bisher immer gefunden haben, im 
Eonfecrationdact gleih nad den Einſetzungsworten und vor 
ber Austheilung, fondern nach der Austheilung zum Schluffe 
des Ganzen gefproden habe. Darnach alfo ftellt unfere 
Duelle und den Gang der missa fidelium folgender Maaßen 
bin: 1) Präfation mit dem Sanctus; 2) allgemeines Kirchen⸗ 
gebet mit feinen Fürbitten,; 3) ein Gebet zur Einleitung der 
Einjegungsworte (Fac nobis hanc oblationem eic.); 4) die 
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Einſetzungsworte (Qui pridie etc.); 5) Gebet zur Aufopferung 
des Sacramentd (Ergo memores etc.); dann 6) die Aus- 
teilung unter Pfalmengefang; und nun erft fchließlich 7) das 
Bater unfer, und 8) eine Ausführung der letzten Bitte. 

Ehe wir diefe Angaben der Schrift de sacramentis einer 
nähern Beleuchtung unterwerfen, führen wir noch das äußerft 
Wenige an, was und aus anderen Quellen über den Con 
ferrationdart in der römifchen Kirche viefer Zeit befannt iſt: 
Wenn der Liber pontificalis vermeldet, daß der römifche Bifchof 
Sirtus (+ 128) das Sanctus nach der Präfation zu fingen 
verordnet babe, fo ift das eine feiner völlig unbegründeten 
und werthlofen Nachrichten. Werthvoller ift, was wir bei 
Hieronymus!) lefen: Christus docuit Apostolos suos, ut quoti- 
die in corporis illius sacrificio credentes audeant loqui: 
Pater noster. Wir feben daraus, nicht allein, daß das Vater 
unfer täglich in der Meffe gebetet wurde, fondern auch, daß 
man bemjelben einleitende Gebetöworte voraufſchickte, die fchon 
ähnlich gelautet haben müffen wie fie fpäter im gregoriani- 
fhen Canon lauten (Praeceptis salutaribus monili et divina 
institutione formati audemus dicere: Pater noster etc.). 
Endlich ift ed eine von dem Liber pontificalis ausgehenve 
mittelalterliche Travdition, daß Leo der Große diefe und jene 
Worte in die ſtehenden Meßgebete ringefchaltet, daß er nament⸗ 
li in tem oben aus der Schrift de sacramentis mitgetheil- 
ten, nad den Einfehungsmworten zu ſprechenden Gebete Ergo 
memores am Zchlujfe hinter dem Worte Melchisedek vie 
Worte „sanctum sacrificium, immaculatam hostiam‘“ angefügt 
habe. Diefe Worte finden fih nun allerdings fpäter in dem 
gregorianifchen Meßcanon; aber ob Leo der Große fie ange- 
fügt hat, ift wenigftend durch die Angabe des Liber pontifi- 
calis nicht ficher geftellt. 

Beleuchten wir nun die Mittheilungen ber Schrift de 
sacramentis über den Conſetrationsact näher, fo zeigt ſich 
derfelbe zuvörderſt als eine confequente Geftaltung ber Opfers 


') Adv. Pelagian. Ill, 3. 
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idee: nad der Conſecration wirb ber Leib des Herrn aufs 
geopfert, und biefes Aufopferungsgebet ift in den ſtärkſten 
Ausprüden abgefaßt Cofferimus tibi hanc immaculatam hostiam 
— precamur, ut hanc oblationem suscipias — bes Herrn 
Leib und Blut wird den Opfern Abeld und Abrahams gleich- 
geftelit); die Fürbitten werden, ‘ganz wie Innocentius I in 
feinem Briefe ad Decentium es angab, zwifchen ver Präfation 
und den Einfeßungsworten eingelegt. Sodann zeigt ber erfte 
Blid, daß diefe Form des Conſecrationsacts mit Teiner der 
bisher von und betrachteten Liturgieen übereinfiimmt: Teiner 
unter diefen, mit Ausnahme ver africanifchen, fehlt der Frie⸗ 
denskuß am Eingange des Conferrationdacte, und die afris 
caniſche hat wieder nicht die Fürbitten zwifchen ver Präfation 
und den Einfegungsworten; eine Stellung des Vater unfer 
binter die Austheilung, wie unfere Duelle fie doch zu bezeu⸗ 
gen ſcheint, Tennt vollends feine andere Riturgie. Dagegen 
it der Eonfecrationdact unferer Duelle demjenigen, den wir 
in der römifchen Titurgie der folgenden Periode finden, und 
der feinen Abſchluß durch Gregor den Großen erlangt bat, 
überrafchend und zwar nicht bloß in den Formen und in ber 
Abfolge ähnlich ). Die Vergleihung zeigt, nicht allein daß 
unfere Duelle und der gregorianifche Canon den Conſecrations⸗ 
art mit der Präfation anheben, und daß beide bie Yürbitten 


- zwifchen der Präfation und ber Confecration haben, ſondern 


auch Daß das Gebet Fac nobis hanc oblationem in unferer 
Duelle und das Quam oblationem des gregorianifchen Canons, 
das Qui pridie unferer Duelle und das Qui pridie bes 
gregorianifchen Canond, das Gebet Ergo memores unferer 
Duelle und das Unde et memores ded gregorianifchen Ca⸗ 
nons fahlih und faft wörtlich übereinftimmen; won noch 
fommt, daß, was Hieronymus über die Einleitung, und 
unfere Duelle über den Schlug zum Vater unfer bemerken, 


)) Da wir noch bäufig von bemfelben werben reden müſſen, theilen 
wir den gregoriantichen Meßcanon am Ende dieſes Bandes als Anhang 
in der Form mit, welche bie Eodices bes Sarramentarium Öregorianum 
jeigen. . 
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ebenfalld den Worten entipricht, mit welchen der gregorianifche 
Canon das Bater unfer einleitet und fchließt. Sreilich wer- 
den dabei auch nicht unerheblihe Abweichungen bemerklich: 
unfere Duelle hat noch zwifchen Präfation und Confecration 
ein ordentliches Kirchengebet, eine förmliche „‚oratio pro po- 
pulo, pro regibus, pro caeteris“, während ber gregorianifche 
Canon nur noch einzelne Fürbitten an der Stelle kennt; 
unfere Duelle hat im Gebete Quam oblationem noch die dogs 
matifch mindeftens nicht vollen Worte est figura corporis et 
sanguinis domini, während der gregorianiiche Canon die Vers 
wandlungslehre ausſpricht; das Qui pridie ift bei gleicher 
Abweihung von den Schriftworten in unferer Duelle fürzer 
und einfacher ald in dem gregorianifchen Canon gefaßt; über⸗ 
haupt fommt den Wortfaffungen unferer Duelle noch größere 
Einfachheit zu; endlich faßt unfere Duelle in ihrem Gebete 
Ergo memores nody dad Beides zufammen, was der grego⸗ 
rianifche Canon in bie zwei Gebete Unde et memores und 
Supplices te rogamus aus einander legt. Aus dem Allen 
aber können wir nur folgern, daß die von unferer Duelle 
beichriebene Form des Konferrationgacts eine frühere Geftal- 
tung des in dem gregorianifchen Canon erfcheinenden Con⸗ 
ferrationdarts fei. Und da dient und zu nicht geringer Be⸗ 
hätigung, was unfere Quelle über’ die Stellung des Bater 
unfer binter der Austheilung bemerkt. Wir haben nemlich 
einen Brief Gregor ded Großen an ten Biſchof Johannes 
von Syracus ), in weldhem er ſich gegen die Anflage vertheis 
digt, daß er in mehreren Punkten Neuerungen, die er den 
griechifchen Kirchenfitten entnommen, eingeführt habe. Ciner 
diefer Puncte betrifft auch die Stellung ded Vater unfer in 
der Mefle; Gregor fagt darüber: Orationem vero dominicam 
ideirco mox post precem dicimus, quia mos apostolorum fuit 
ut ad ipsam solummodo orationem oblationis hostiam con- 
secrarent. Et valde mihi inconveniens visum est, ul precem 
quam scholasticus composuerat, super oblationem diceremus, 


ı) Epp. IX, 12. 
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et ipsam traditionem quam redemtor noster composuit, super 
ejus corpus et sanguinem non diceremus. Sed et dominica 
oratio apud Graecos ab omni populo dicitur, apud nos vero 
a solo Sacerdote. Alfo: Auch ſchon vor Gregor warb Das 
Bater unfer in der Meſſe geſprochen, ed warb aud post pre- 
cem (nad tem zur Confecration gehörigen Gebete) ges 
ſprochen; aber es ward nicht mox post precem, es ward 
nicht fo gefproden, daß es als super domini corpus et san- 
guinem gefprochen erſchien; Turz, ed warb dba, wo unfere 
Duelle es binftellt, nemlih zum Schluffe nach ver Austhei⸗ 
lung gebetet; Gregor aber hielt dies für unpaffend, nicht weil 
die auch andermweit dad Vater unfer in der Mefle anderd be⸗ 
handelnden Griechen ed anderd machten, fondern weil nad 
feiner Meinung die Apoftel bei der Confecration nur bad 
Vater unfer geiprochen haben, und weil es ihm ungefüge 
jhien, daß über der Opferung ein von der Kirche ausgegan⸗ 
gened Gebet gefprodyen würde; und fo gab er dem Vater 
unfer die Stellung, welche es nach dem gregorianifchen Canon 
jest einnimmt, glei nach der Eonfecration und Aufopferung. 
Nah tem Allen alfo Fönnen wir in Beihalt Deffen, was wir 
oben über die Zeit der Abfaffung der Schrift de sacramentis 
gefagt haben, nur urtbeilen, dag wir allerdings in viefer 
Schrift den Conſecrationsact fo, wie er in ber römifchen 
Meſſe furz vor Leo dem Großen war, wenn gleich nicht volls 
ftändig, vor und haben, 

Nach der Schrift de sacramentis ward zum Abendmahls⸗ 
wein Waſſer gemifht. Es bedeutet das nicht allein das 
Waſſer und Blut, weldes aus des Herrn Seite floß, ſon⸗ 
tern aud das von Mofe aus dem Felſen, der ein Typus 
Chrifti war, geichlagene Waffer CV, 1). Die Schrift nennt 
das Abenpmahlsbrod panis usitatus (IV, 4). Ob daraus zu 
fchließen fei, daß man gefäuerted Brod gebraudt babe, ift 
doch fraglich; der Gegenſatz an der Stelle ift vielmehr: nicht 
gewöhnliches, fondern in dad Sarrament verwandelted Brod. 
Die Annahme fpäter Schriftfteller, daß der römifche Biſchof 
Alerander I CH 119) die Mifhung des Wafferd mit Wein 
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und aud die Oblatenform des Brodes eingeführt habe, be» 
ruht nur auf Fiction. 

Ueber den Act ver Austheilung baben wir ziemlich Allee, 
was wir davon wiflen, bereits beigebracht. Nad der Schrift 
de sacramentis ward dazu Pf. 23, nach Hieronymus’) Pf. 
45, 1 und nad Demfelbend9 aud Pf. 34 gefungen. Nach 
der Schrift de sacramentis (IV, 5) fprad ber Priefter bei 
der Austheilung: Corpus Christi, und der Empfänger: Amen. 
Eben fo giebt Leo ter Große?) die Diftributionsformel an. 
Sehr gewöhnlich war in der römijchen Kirche damaliger Zeit 
bie Ueberfendung bes geweihten Brodes zum Zeichen ber 
Kirchengemeinfchaft und des Grußes. Daß Paulinud von 
Nola dem Auguftin fo die Euchariftie ſchickte, haben wir ſchon 
oben gejehen. Der Biſchof Juvenal von Jerufalem fchicte 
fie Leo dem Großen‘). Snnocentius I pflegte jedes Mal, 
wenn er Mefle gehalten hatte, von dem von ihm confecrirten 
Brode an fämmtlihe, an den anderen Slirchen der Stabt 
Rom ftationirte Presbyter zu ſchicken, damit fie in der Kirchen⸗ 
gemeinfchaft mit ihm erhalten würden; body bielt er es nicht 
für angemeffen, ein Gleiches in über weitere Landftreden fich 
ausdehnenden bifchöflihen Sprengeln zu thun, quia nec longe 
portanda sunt saeramenta°). Bon einer Berfendung ded von 
den Laien geopferten, aber nicht mit confecrirten Brodes (ver 
fpäteren Eulogien) finden wir in dieſer Zeit noch feine Spur, 
denn ein Dreret Pius I (4 147), welches ſolche Verſendun⸗ 
gen anordnet, ift anerkannt untergeichoben. 

Dafür, dag beftimmte Theile und Gebete der Meffe außer 
den Rectionen und Gefängen nad den Zeiten und Tagen bes 
Kirchenjahrs verändert wären, finden wir in biefem Zeitraum 
noch Feine beftimmte Nachweiſung. Wir würden eine foldye 
haben, wenn die Nachricht mittelalterlicher Liturgiker, daß Leo 


') Ep. 71 ad Lucin. 

2) Ep. 28. 

9 Serm. VI de jejun. septimi mensis. 
*) Leonis ep. ad Juvenalem Hieros. ep. 
°») Ep. 25 ad Decentium c. 8. 


der Große Präfationen verfaßt habe, Grund hätte. Aber 
diefe Vermuthung iſt lediglich daraus entſtanden, daß viele 
in ben ſpäteren römiſchen und galliſchen Sacramentarien vor⸗ 
kommende Präfationen unter zu Grunde Legung von Stellen 
ber Homilien und ber Briefe Leo's gefaßt find. So hat man 
auch aus Stellen ver Schriften des Auguftinus, des Eyprian, 
Gregor des Großen u. f. w. fpäter Meßgebete componirt. 
Muratori giebt ein Verzeichnig von Präfationen und anderen 
Mebgebeten, die auf Grund von Sentenzen Leo's gearbeitet 
find‘). Wir müffen alfo annehmen, daß die Entwidelung 
bes Kirchenjahrs, die wir jegt ind Auge faffen, ſich während 
biefed Zeitraums noch felbftändig bewegt. 

Aus dem oben (E. 15) mitgetheilten Briefe des Hie- 
ronpmus erſehen wir, daß derſelbe feinen Comes mit ber 
Weihnachtöpigilie anfing. Er gab damit den Anftoß dazu, 
daß bie alte Weife den Anfang des Kirchenjahrs mit Oftern 
zu jeben verlaffen, und das Kirdhenjahr mit Weihnacht ans 
gefangen wurde. Leo der Große fpricht bereitö aus der 
legteren Anfchauung heraus: er nennt, wie wir bereits fahen, 
die Almofeneinfammlung am Neujahrötage die erfte Eollerte 
im Jahre. Wir beginnen daher unfere Darftellung des 
römifchen Kirchenjahrs ebenfalls mit Weihnacht. Zur befferen 
Ucberfigt der in dieſem Zeitraum vorgehenden Entwidelung 
beffelben, ftellen wir vorweg zufammen, welche Zeftzeiten und 
Feſttage fih bei Hieronymus und bei Leo dem Großen finden. 
Bei Hieronymus: Weihnacht mit BVigilie, Epiphanias, caput 
quadragesimmae, Duadragefima, Oftersigilie, Oftern, Pente- 
fofte, Pfingften, Anbreadtag, Sonntag, Stationdtage. Bei 
leo tem Großen: Weihnacht, Neujahr, Epiphaniae, initium 
quadragesimae, Faſten des erfien Monats, Duadragefima, 
file Woche (Sonntag, Mittwoch, Donnerdtag, Freitag, 
Sonnabend), DOftern, Himmelfahrt, Pfingften, Faſten nad 
Pfingften, Peter und Paul, Maccabäer, Laurentius, Septem⸗ 
berfaften, Bincentius, Decemberfaften, Sonntag, Stationdtage, 


') De reb. liturg. cap. 3. 
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Sonnabend, natales episcoporum. Wir geben biernadh auf 
das Einzelne ein. 

Weihnacht ift in der römifchen Kirche Schon im J. 360 
gefeiert, denn Ambrofius erzählt ), daß der römifche Bifchof 
Liberius des Ambrofius Schweiter Marcella zur Nonne ge⸗ 
weiht, und dabei zu ihr gefprodhen habe: Vides, quantus ad 
natalem sponsi lui populus convenerit — hodie quidem se- 
cundum hominem homo natus ex virgine. ferner erwähnen 
deilelben Siricius (385) in feinem Briefe an den Himeriugd, 
und Hieronymus in jenem feinem Briefe; und vom Petrus 
Ehryiologus wie von Leo dem Großen haben wir Sermonen 
auf dies Fe. Die Feier deffelben am 25ten December hat 
in der römifchen Kirche immer feftgeftanden. Der Weihnachts⸗ 
vigilie erwähnt Hieronymus gleichfalls in jenem Briefe. Die 
Zeit zwiſchen Weihnacht und Epiphaniad ward ale eine kirch⸗ 
liche Freudenzeit begangen; fo ftelt fie Leo der Große bin: 
Celebrato proximo dei, quo intemerata virginitas humani 
generis edidit salvatorem, epiphaniae nobis, dilectissimi, 
veneranda festivitas dat perseverantiam gaudiorum, ut inter 
cognaltarum solennitatum vicina sacramenla, exultationis vigor 
et fervor fidei non tepescatꝰ). Aber in dieſe Freudenzeit 
binein fiel als Bafltag der Neujahrstag. Wie wir es fehon 
in mehreren Provinciallirden gefunden haben, fo warb auch 
in Rom. diefer Tag im Gegenfage gegen bie von den Heiden 
an demfelben gefeierten Feſte, Luftbarfeiten und Orgien als 
Berfanmlungd- und ftrenger. Fafttag begangen. So behan- 
delt ihn Petrus Chryfologus in einem an ihm gehaltenen 
Sermon ®). Noch Eingehenvered erfahren wir von ihm bei 
Leo dem Großen, denn bie unter feinen Sermonen befindlichen 
fünf de collectis überfchriebenen Sermonen find nicht ſowohl 
Sermonen, ld vielmehr Faftenindictionen, Abfünbigungen, in 
weichen Leo den Römern anfagt, daß fie an dem und dem 


') De virgg. III, 1. 

2) Epp. Pontlif. Rom. ed. Schoenemann I, 409, 
3) Serm. I in Epiph. Dom. 

*) Serm. 155. 


Zage in allen Parocien faften und Almefen opfern follen, 
und zwar Indietionen des Neujahrsfaftene. Er leitet dabei 
diefe Einrichtung von den Vätern (a sanclis patribus), ja von 
den Apofteln her: nam illi beatissimi discipuli veritatis, hoc divi- 
nilus inspirata commendavere doctrina, ut quoties caecitas paga- 
norum in superstitionibus suis esset intenlior, tunc praecipue 
populus dei orationibus et operibus pietalis inslaret. — Unde 
‘quoniam ad destruendas antiqui hostis insidias in die, quo 
impii sub idolorum suorum nomine diabolo serviebant, pro- 
videntissime in sancta ecclesia prima est instituta collectio, 
volumus dilectionem vestram tertia feria (auf welchen Tag 
für das Mal Neujahr fill) per omnes regionum vestrarum 
ecclesias cum voluntariis eleemosynarum oblationibus con- 
venire ). Don einer Beziehung des Tages auf die Beſchnei⸗ 
bung des Herrn findet fih noch Nichts, wohl aber von einem 
Anlaß zur Beränterung der Bedeutung dieſes Taged. Leo 
nemlich fordert auf®), ut quia in hoc tempore gentilis quon- 
dam populus supersliliosius daemonibus serviebat, contra 
profanas hostias impiorum sacratissima a nobis nostrarunı 
eleemosynarum celebraretur oblatio. Quod quia incrementis 
ecclesiae fructuosissinum fuit, placuit esse perpetuum. (ben 
fo an einer anderen Stelle”): quoniam sancla tanlae con- 
stitutionis utilitas, non praeterito tantum tempori, sed etiam 
nostrae prospexit aetati, ut quod illis profuit ad destruclio- 
nem vanitatum, hoc nobis proficeret ad incrementa virtutum. 
Man fieht, wie Leo diefe Einrichtung anfieht: Diefelbe war 
vor Alterd (quondam) im Gegenfage gegen das Heidenthum 
ad destructionem vanitatum getroffen; aber nunmehr hat das 
Chriſtenthum obgefiegt, dad Heidenthum ift überwunden; alfo 
ad destructionem vanitatum bedarf es ihrer nicht mehr, doch 
muß man fie ad incrementa virtutum beibehalten. Bon einer 
folyen Anficht aus aber müßte es von felbft bald dahin Toms 


!) Serm. Ill de collect. 
2) Serm. IV de collect. 
3) Serm. V de collect. 
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men, daß man fi nach einer anderen Bedeutung für den 
Tag umſah, veifen urfprüngliche Bedeutung man nicht mehr 
den veränderten Berhältniffen angemeffen fand. 

Das Epiphbaniasfet muß in Rom nicht ganz früh ge= 
feiert fein. Denn das jedenfalld recht alte Calendarium des 
Bucherius, von welchem wir weiterhin reden werden, führt 
wohl das Meihnachtsfeft aber noch nicht das Epiphaniasfeſt 
auf. Hieronymus erwähnt des legteren zwar), aber ale 
Tages der Taufe Ehrijti: er fcheint alfo mehr das Epiphanias⸗ 
feft des Drients vor Augen gehabt zu baben. Doc erwähnt 
defielben der römifche Bifchof Siricius (385) in dem eben 
eitirten Briefe an den Himerius unter dem Namen Apparilio- 
nis, und zu Leo des Großen Zeit finden wir ed, wie deſſen 
an dieſem Zage gehaltene Sermonen bezeugen, in voller 
Vebung. Und zwar bat es bei ihm ausſchließlich die Gefchichte 
von den Weifen aus dem Morgenlande, und fomit die Idee 
des Offenbarwerdens des Herrn vor der Heidenwelt zum 
Grgenftande: noluit (dominus) intra ımaternae habilationis 
angustias ortus sui latere primordia, sed mox ab omnibus 
voluit agnosci — tribus igitur magis — apparuit?). Und 
an einer anderen Etelle: diem primitiarum nosirarum, et 
inchoationem vocationis gentium rationabili gaudio celebre- 
mus’). Die Jugend dieſes Feſtes verräthb fi) auch darin, 
dag Leo conftant ven bethlehemitifhen Kindermord mit in die 
Tagesbedeutung hinein zieht; man lad diefen Abfchnitt mit 
vor, und Leo redet mit über ihn: de splendore novi sideris, 
de magis magorumque muneribus, de saevitia Herodis et de 
interfectione infantium disseramus*). Diefer Nebenbebeus 
tung des Taged, von der wir auch fonft Spuren finden, 
machte dann bald vie Feſtſtellung eines befonderen Tages für 
die Unfchuldigen stinder ein Ende; doch werten wir in ber 
fünftigen Periode fehen, wie ein Neft davon in der Auswahl 


') Comm. in Ezech. 1. 

2) Serm. I in epiph Dom. 

3) Serm. II in epiph. Dom. 
*) Serm. VIII in epiph. Dom. 
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ber evangelifchen Pericope für bie Epiphaniadortave zurüd« 
bleibt. 

Bon einer Feſtſtellung einer beftimmten Bedeutung für 
die Sonntage zwifchen Epiphaniad und der Quadrageſima if 
natürli in diefem Zeitraume noch feine Rede. Aber bemers 
kenswerth ift, Daß wir doch fchon hier den Anfag zu diefer 
Bildung finden. Leo der Große refumirt ein Mal!) vie 
Thatfachen, deren in ver Kirchenjahrszeit von Weihnacht big 
Oſtern gedacht wird, mit folgenven Worten: Creator et do- 
minus omnium rerum Christus post inusitatum sacrae virginis 
partum, post adorata magorum confessione cnnabula, et post 
multiplicem doctrinam coelestis eloquii et varia- 
rum curationum medelas, imperio verbi potenlis 
effectas, dispensalionem omnium sacramentorum omnium- 
que virtutum salulifera passione consummat. Offenbar 
fprechen bier die geiperrt gebrudten Worte den Gedanfen 
aus, nad welchem fpäter die Sonntage zwifchen Epiphanias 
und der Duadragefima mit Lectionen verfehen find: fie follen 
und zeigen, wie der Herr durch Lehren und durch Zeichen 
fein prophetifches Amt that. 

Ehe wir nun zu der Duabragefima fortfchreiten, müflen 
wir Einiges über das Yaftenwefen und über die beftimmten 
jährliden öffentlihen Faſten vorausfchiden. Leo der Große 
— und er fpridht darin gewiß die Anfchauung feiner Kirche 
aus — will, daß zu beftimmten Jahreszeiten die ganze Kirche 
öffentliche Saften halte: Zu den manderlei Waffen, fagt er, 
mit welchen die Kirche als die militia dei gegen den Teufel 
zu kämpfen habe, addita sunt sancta jejunia, quae in quibus- 
dam diebus ab universa ecclesia devotionem observantiae 
generalis exigerent. Quamvis enim pulchrum sit atque lau- 
dabile, ut singula quaeque membhra corporis Christi proprüs 
ornentur officiis, excellentioris tamen est actionis sacratioris- 
que virtulis, cum in unum proposilum piae plebis corda 
concurrunt, ut illi cui sanctificatio nostra supplicium est, 


ı) Serm. V de pass. Dom. 
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non solum a parle sed eliam a soliditate superetur ). Zu 
dieſem Zwede nun gab es in der römifchen Kirche ſechs Faften- 
zeiten, nemlih außer dem befprochenen Neujahrsfaften bie 
Duadragefima und die Faſten an den vier Duatembern. Das 
Faſten des erften Duatembers im Jahr, d. h. das Märszfaften, 
fällt der Zeit nad mit der Dunbragefima zufammen, und 
wird daher oft mit berfelben zufammengeworfen, will aber 
bob von ihr unterfchieden fein. Wir befprechen die Qua⸗ 
temberfaften zuerft. 

Die Duatemberfaften find ein fpecififch römifches Inſtitut; 
wo wir fie fonft finden, dahin find fie von Rom aus gefom- 
men. Hieronymus erwähnt ihrer nicht, nennt nur die Qua⸗ 
bragefima als Zeit öffentlicher Faſten. Nach dem liber pon- 
tificalis foU der römifhe Biſchof Calliſtus (4 223) vie drei 
anderen Quatemberfaften zu der bereits beftehenden Quadra⸗ 
gefima hinzugefügt haben. Wie dem audy fei, ift fo viel ge- 
wiß, daß die Duatemberfaften fchon bei Peo dem Großen ale 
ein unvordenklich altes, von ihm auf apoftolifche Einfegung 
zurüdgeführtes Inſtitut erfcheinen, und daß wir vor Leo dem 
Großen Nichts über fie erfahren. Erſt die Sermonen Leo's 
jur Quadragefima und zu den Faſten nah Pfingften, und 
ven Faſten des fiebenten und des zehnten Monats (vie übri- 
gend, gerade wie Leo's Neujahrsfermonen, zum großen Theil 
nicht Sermonen fondern Faftenindictionen, VBorabfünbigungen 
biefer Faften find) geben ung über fie Ausfunft. Er motivirt 
diefe Einrichtung, im Zufammenhange mit feiner eben dar⸗ 
gelegten Anfchauung über die öffentlichen Faſten, folgender 
Maaßen: Ideo enim ipsa continentiae observantia qualuor 
est assignata temporibus, ut in id ipsum tolius anni redeunte 
decursu, cognosceremus nos indesinenter purificationibus in- 
digere, semperque esse nitendum, dum hujus vitae varietate 
jactamur, ut peccalum, quod fragilitate carnis et cupiditatum 
pollutione contrahitur, jejuniis atque eleemosynis deleatur ?). 


') Serm. VII de jejun. decimi mensis. 
2) Serm. IX de jejun. septimi mensis. 
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Dem entjprihf nun bie Ausführung; er fagt darüber an 
einer anderen Etelle'): jejunia — quae ex docirina sancli 
spiritus ita per tolius anni circulam distributa sunt, ut lex 
abstinentine omnibus sit ascripta temporibus. Siquidem jeju- 
nium vernum in quadragesima, aestium in Pentecoste, autum- 
nale in mense septimo, hyeinale autem in hoc, qui est de- 
cimus, celebramus, intelligentes divinis nihil vacuum esse 
praeceptis, et verbo dei ad eruditionem nostram omnia ele- 
menla servire, dum per ipsius mundi cardines, quasi per 
quatuor evangelia, incessabiliter discimus, quod et praedice- 
mus et agamus. Alfo in allen vier Jahreszeiten follte ein 
allgemeined Baften gehalten werben. 

Was nun die einzelnen Duatember betrifft, fo ward das 
Faſten des erften Monats in ter Duadragelima gehalten: 
jejunium vernum in quadragesima, ſagt Leo in der zulegt ans 
geführten Stelle. Bon diefem Duntemberfuften redet unter 
allen Sermonen Leo's de Quadragesima nur ver Ate, aber 
diefer Sermon ift feinem Inhalte nad und weil er Cj. oben) 
die Verfuchungsgrfhicdhte und 2 Cor. 6 als Tageslectionen 
anführt und befpricht, in initio quadragesimae gehalten. Am 
Schluſſe dieſes Sermond wird zu dem Duatemberfaften auf- 
gefordert mit folgenden Worten: Secunda igitur et quarta 
et sexta feria jejunemus, sabbato autem apud beatum Petrum 
apostolum vigilias celebremus. Alſo ift für dad Mal wenig- 
ftend dieſes Frühlingöquatemberfaften in der erſten Woche ver 
Duapragefima gehalten worden; die Feier aber befteht darin, 
dag am Montag, Mittwoch und Freitag gefuftet, am Sons 
abend aber in der Kirche zum heiligen Petrus eine Bigilie 
gehalten wird. Cs ift dies eine Auszeichnung des Frühlings⸗ 
quatemberd vor den anderen, denn wir werden finden, daß 
in legteren nur am Mittwoch und Freitag gefaftet wurde. 
Wenn unfere oben (S. 19) ausgeſprochene Vermuthung 
richtig ift, fo if Die Gefchichte von der Berflärung Ehrifti in 


') Serm. VIII de jejun. decimi mensis, 
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biefer Saftenvigilie gelefen worden. Die Bedeutung dieſes 
Duatemberfaftens fällt mit der der Duadragefima zufammen, 

Das Sommerfaften wurde in der Pfingftwoche gehalten, 
denn die zwei erfien Pfingfifermonen Leo's fchließen mit der 
Aufforderung zu diefem Faften, und die A Sermones de jeju- 
nia pentecostes, die aber vielmehr Faſtenindictionen find, 
find am Pfingfifonntage geiprodyen, und es heißt austrüdlid: 
hunc venerabilem diem sequitur — consuetudo — ut si 
quid macularum proximis diebus negligenlia incauta con- 
traxil, id et jejunii censura castiget!), und an einer anderen 
Stelle: jejuniorum gratiam, quae hodiernam festivitatem in- 
divisa subsequitur?). Die Aufforderung aber lautet conftant: 
Quarta igitur et sexta feria jejunemus, sabbato autem apud 
beatissimum Pelrum apostolum vigilias celebremus. Die 
Feier beftand mithin darin, daß in der Pfingſtwoche am Mitts 
wod und freitag gefaftet, und am Sonnabend in ber Peterd- 
firhe eine Bigilie gehalten wurde. Leo leitet den Urjprung 
der Pfingſtfaſten von ven Apofteln her: es tft eines der größ⸗ 
ten Geſchenke des heiligen Geiftes, daß er und witer die 
Verſuchungen des Fleifched und tie Nachftellungen tes Teus- 
feld das Schugmittel der Faſten gegeben hat; und die Apoftel 
baben gewiß, als fie ven Pfingftgeift empfangen hatten, fofort 
aus des Geiftes Trieb zu diefer geiftlihen Uebung gegriffen, 
indem fie fo tirocinium militiae christianae sanctis jejuniis 
inchoarunt?). Die bejondere Bedeutung dieſer Pfingfifaften 
liegt in Folgendem: Erftens find fie ung, nach den Freuden 
tagen der Pentefofte und nach dem Empfange bes heiligen 
Geiftes, zu dem Ende georbnet, damit wir, falld die Freuden 
jener Feftzeit und follten zu Sünden und Unorbnungen ver⸗ 
ſucht haben, Solches durch Enthaltfamfeit büßen, und ung 
wieder dem heiligen Geifte zum Tempel reinigen %; zweitens 
damit wir für die empfangenen Gnaden und Gaben bes 





!) Serm. I de pentecoste. 

8) Serm. II de jejun. pentec. 

3) Serm. II de pentec. Serm. I de jejun. pentec. 
*) Serm. I de jejun. pentec. 
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Geiſtes durch reichlihe Almofenfpenven danken). Uebrigens 
haben wir Pfingfifaften bereits in den apoftolifchen Eonflitutio- 
nen CI, 457) und in der mailändiichen Kirdye CI, 250) ge⸗ 
funden. ° 

Die Herbfifaften fallen in den Monat September, un⸗ 
gewiß in welche Woche deflelben. Die Abkündigung lautet 
conflant: Quarta igitur et sexta feria jejunemus, sabbato 
autem apud bealissimum Petrum apostolum pariter vigilies 
celebremus. Die Feier ift alfo wie bei den Pfingffaflen. 
Auch die Septemberfaften führt Leo auf apoftolifche Einſetzung 
zurüd®), aber die Apoftel find dabei auf altteftamentliche 
Grundlagen, nemlich auf das Faſten des Berfühnungstages 
zurüdgegangen ?). Eine eigenthümliche Bedeutung wirb den 
Septemberfaften nicht vindicirt; nur in fo fern tritt eine 
Bezugnahme auf die Herbfternte hervor, ald namentlich auf 
eine reichliche Mittheilung von Almofen aus ver Fülle des 
irdifchen Segens gedrungen wird. 

Die Winterfaften fallen in den December, wiederum 
ungewiß in welde Woche vdeflelben. Die Aufforderung zu 
ihnen lautet, wie bei ven Pfingfs und Septemberfaflen, und 
ift alfo ihre eier eine gleiche geweien. Auch ihnen vinbieirt 
Leo die apoftolifhe Einſetzung ); aber aud bier find bie 
Apoftel auf altteftamentliche Grundlagen, nemlich auf Joel 2, 
15—19 zurüdgegangen: de observantia veteris legis assum- 
tum est®). Die Bedeutung diefer Faſten aber ift vorwiegend 
und entfchieden der Erntedanf: decimi mensis celebrandum 
est jejunium, quo pro consummala perceptione omnium 
fructuum diligentissime largitori eorum deo continentiae 
libamen offertur®). Dagegen erwähnt Leo ber Große einer 


’) Serm. III de jejun. pentec. 

2) Serm. VII de jejun. sept. mensis. 

?) Serm. VII de jejun. sept. mensis. 

‘4 Serm. I de jejun. decimi mensis. 

5) Serm. IV de jejun. decimi mensis. 

e) Serm. Il de jejun. dec. mens. Cf.Serm. V und VII de jejun. 
dec. mens. 
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Adventsbedeutung dieler Faſten, einer Bedeutung berfelben 
ale Vorbereitung auf das Weihnachtöfeft noch mit feiner Silbe, 
Es ift aber noch Einiges nachzutragen, was die ſämmt⸗ 
lichen Duatember angeht. Erftend ift zu bemerfen, daß die 
vier Faftenzeiten, weldye wir CH, 259 ff.) in ver fpanifchen 
Kirche zur Zeit Iſidors fanden, fi) von dieſem römifchen 
Duatemberinftitut doch ſehr weſentlich unterfcheiven: Iſidor 
fennt wohl eine Duabragefima aber fein jejunium vernum in 
quadragesima, Tennt Fein Decemberfaften fonvern ein jejunium 
calendarum novembrium, Tennt auch bie römifche Art ver 
Begehung biefer Faſten nicht. Das ächte römifche Quatem⸗ 
berinftitut erkennen wir erft in den CI, 264) son der Rand⸗ 
bemerfung des fpanifchen Poenitentiale Vigilianum erwähnten 
Faſten wieder, und wir bürfen nun wohl das dort Bemerkte 
durch die Vermuthung ergänzen, daß dies eigentliche Faſten⸗ 
quatemberinftitut nady Spanien von Rom aus über Britas 
nien und Gallien durch die Bußorbnungen gefommen fein 
wird. Deßgleichen beftätigt fi bier, daß die Faſtenzeiten 
der älteren gallifchen Kirche CH, 397 ff. 424 ff.) bis zum 
Ende des Sten Jahrhunderts hin nicht das römiſche Qua⸗ 
temberinflitut find. Wir haben alfo Recht gehabt, dies 
Inſtitut als ein ſpecifiſch römifches zu bezeichnen. Zweitend 
ift der neue Gebrauch zu bemerken, der hier von den Vigilien 
gemacht wird. Bisher Tennen wir viefelben nur als Vor⸗ 
bereitungen auf Feſte; bier erfcheinen fie außer Zuſammen⸗ 
bang mit Selten als eine Faſteneinrichtung. Offenbar ift 
biefer Gebraud ber Bigilien aud der Oftervigilie entlehnt, 
bie ja der Abend eines firengen Faſttags war, und in welcher 
man in Faſten und Beten den Hahnenfchrei des Oftermorgens 
heranwachte. Dies giebt und aber Aufichluß über das ganze 
Inſtitut der Duatember: die Duatember mit ihren Faſten am 
Mittwoh und Freitag und ihren Sonnabenbvigilien bilden 
eben die file Woche ab, man repetirte in ihnen vierteljährlich 
die Paſſtonswoche. Und das führt und denn nod einen 
Schritt weiter: Urfprünglicy bildete man burch die feier der 
Stationdtage und bed Sonntags in jeber Woche bie flille 
A 
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Woche ab; mithin erjcheint, wad man urfprünglich in jeder 
Woche that, auf vier quartaliter einfallende Wochen concen= 
trirt; follte dies nicht auf die anderen Wochen zurüdgewirft, 
follte dies nicht die Folge gehabt haben, daß man uun außer 
den Duatemberwochen die alten Stationdiage nicht mehr nadh 
alter Weife hielt? Wir werben darauf zurüdfommen.. Mit 
den Duatembervigilien verbindet fid) aber drittens noch eine 
weitere Einrichtung. Wir werben fpäter finden, dag in ber 
zömifchen Kirche die Örbinationen der Prieſter nur in dieſen 
Duatemberfaftenvigilien vorgenommen werben durften. Und 
dieſe Einrichtung fcheint allerdings ſchon zur Zeit Leo des 
Großen beftanvden zu haben. Er fpridt an zwei Stellen 
darüber: ordinandi — potestalem, non quae passim sed die 
legitimo celebretur; nec sibi constare sialus sui noverimt 
firmitstem, qui non die sabbati vespere, quod lucescit im 
primam sabbati vel ipso dominico die faerit ordinatus. So- 
lum enim majores nostri resurrectionis dominicae diem 
honore dignum judicavere, ut sacerdotes qui sumuntur, hoc 
die potissimum tribuanter'); und: volumus custodiri, st non 
passim diebus omnihus sacerdetalis vel levitica ordinatio 
celebretur, sed post diem sabbati ejus noclis, quae in prima 
sebbati lucescit, exordia deligantur, h. e. sub lege divimi 
ofücii substituantur, in quibus his, qui consecrandi sunt, 
jejunis et a jejunantibus sacra benedictio conferatur. Quod 
ejusdem observantiae erit, si maue ipso dominico die con- 
tinuato sabbati jejunio celebretur, a quo tempore praecedentis 
noctis inilia non recedunt, quam ad diem resurrectionis, 
sicut in pascha domini declaratur, perlinere non dubium est. 
Denn wir leſen, daß ald Paulus und Barnabad audgefandt 
wurden, ihnen unter Faſten und Gebet die Hände aufgelegt 
wurben. Et ideo — etiam ipse servaveris, ul his qui con- 
secrandi sunt, nunquam benedictiones nisi in die resurrectio- 
nis dominicae tribuanter, cui a vespera sabbati initium 
constat adscribi, und dem als Schöpfungs-, Auferftehungds 


') Ep. ad episc. per Viennensem prov. constik 
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u. f. w. Tag fo große Dignität zufommt‘). Um Zweierlei 
alto ift es Leo dem Großen zu tbun: daß die Drbination 
jejunis et a jejunantibus ertheilt werbe, und daß fie an einem 
Sonntage geſchehe. Dies hatte aber feine Schwierigkeit, da 
am Sonntage nicht gefaftet werben durfte. Lim dieſe Schwie- 
tigleit zu befeitigen, geht Leo davon aus, daß der Sonntag 
nieht fowohl am Sonntagmorgen als vielmehr am Sonnabend⸗ 
abend anfange, und verlangt hiernach, daß bie Ordination 
dann geſchehen folle, wenn die Nacht des Sonnabend in den 
Sonntag Iucesci, Die Orbinationen follen mithin nad 
Mitternacht zwiſchen Sonnabend und Sonntag gefchehen, 
damit fie im Faſten und doch am Sonntag vollzogen werben. 
Aun ward freilih in der römifchen Kirche an jedem Sonn 
abend gefaftet, aber an den gewöhnlichen Sonnabenvden wur⸗ 
den biefe Faſten nicht bis nach Mitternacht hinein erſtreckt 
fondern Nachmittags drei Uhr aufgehoben wie an allen Faſten⸗ 
tagen. Bis Mitternadt ausgedehnt wurden bie Faſten nur 
an ven Bigilien, Die wiederum vor Sonntagen nur in ben 
Duatembern ftatt fanden. Mithin folgt aus der Forderung 
Leo's von felbk, daß ihr nur an den Duatemberpigilien Ges 
nüge geſchehen konnte. Daß er dabei diefer Quatembervigi⸗ 
lien nicht ausprädlich erwähnt, hat feinen einfachen Grund 
darin, daß er beive Male nad Gegenden fehreibt, in denen 
das Duatemberinftitut unbefannt war. Aus dieſen Gründen 
glauben wir annehmen zu dürfen, daß in Rom bie Priefters 
orpinationen fihon zu Leo's Zeit in den Duatembervigilien 
geſchahen ). Endlich haben wir noch auf eine eigenthümliche 
Nebenbedeutung der Duatember und überhaupt ver Faſten⸗ 
zeiten aufmerffam zu machen, die und bei Teo dem Großen 
entgegen tritt. Er forbert nemlich in feinen Yaftenindictionen 
eonftant die Gemeinden auf, die unter ihnen umberfchleichenden 
Häretiter Cer hat namentlih Manichäer im Auge) zu denun⸗ 
eüiren, bamit fie in Kirchenftrafen genommen, nöthigenfalls 


) Ep. ad Dioscor. Alex. episc. cap, 2 
2) Gegen Ranke a. a. O. ©. 272. 
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ercommunieirt werden können ). Als Gründe, warum er dies 
gerade für die Faſtenzeiten verlangt, führt er an: es fchide 
fih für diefe Zeiten, ipsum in iis, cui serviunt, diabolum 
debellare; es mehre und förbere die anderen frommen Uebun- 
gen biefer Zeiten, cum eliam hoc opus fidei ad omnia oflicia 
pietatis accesserit; die Gemeinde babe fich in biefen Zeiten 
zu reinigen, und bazu gehöre auch das Hinausthun dieſer 
Irrlehrer und das fi) Sondern von ihnen. 
Verfolgen wir nun. den Gang bes römilchen Kirchen⸗ 
jahre weiter, und fallen zunächſt die Duabragefima noch näher 
ind Auge, fo fragt fi) zuerf, wie lange diefelbe in Rom 
dauerte. Socrates ) berichtet Cund Sozomenus ähnlich): 
Oi piv yüp &v Pouy pe npd Tu ndoya Eßdonddas, aim 
caßfdru xal xupiaxis avvmuusvas vnoreusow. Aber diefe ganze 
Nachricht wird dadurch verdächtig, daß Sorrated den Sonn 
abend als faftenfreien Tag aufführt, was er in Rom jeben- 
falls feit Anfang des Sten Jahrhunderts und wahrſcheinlich 
(da fhon das Eoneil zu Elvira v. 3. 305 das Gebot ber 
Sonnabendsfaften bat) ſchon feit viel früherer Zeit nicht war. 
Bei Leo dem Großen wird jedenfalls von den „vierzig Tagen” 
fo gefprochen, daß man nur an eine A0tägige Dauer denken 
fann: nicht allein daß es heißt -„ut nos quadraginta dierum 
numerus ad sanclificationem corporis et mentis exerceat ?), 
fondern die Duabragefima heißt aud eben wegen ber Bier- 
zigzahl die mystici dies*), und nachdem Leo bavon geiprocdyen, 
daß der Herr AO Tage gefaftet, fährt er fort: merito doctrina 
spiritus sancti hac eruditione imbuit populum christianum, 
ut ad paschale festum quadraginta dierum se continenlia 
praepararet?). Aber auch angenommen, daß bie römifche 
Duadragefima 40 Tage zählte, fo willen wir damit immer 


ı) So 3. ®. Serm. IV de collect. IV de quadrag. V de jejun. 
decimi mensis. 

2) Hist. eccles. V, 22. 

3) Serm. XII de Quadrag. 

‘) Serm. IV de Quadrag, 

°) Serm. Il de Quadrag. 
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noch nicht, wann fie anfing. Zwar bie Angabe des Liber 
pontificalis, daß man in Rom an den Donnerdtagen fo wenig 
ald an ven Sonntagen gefaftet habe, wirb und nicht beirren 
dürfen. Die Angabe lautet: Hic (Melchiades + 314) con- 
stituit, ne ulla ratione die dominica aut quinta feria jejunium 
quis fidellum ageret, quia cos dies pagani quasi sacrum 
jejunium celebrabant, und erweift fih nad allen Seiten als 
falfeh: Erftend rührt fie von Einem ber, der die Bedeutung 
vor Augen hatte, welche das germanifche Heidenthum dem 
Donnerdtage beimaß; zweitens läßt fih aus Gregor des 
Großen Schriften nachmweifen, daß man in Rom auch an ven 
Donnerstagen der Faſtenzeit faftete und diefelben nicht abs 
rechnete ); endlich wird ſich uns unten ergeben, wie ber Ver⸗ 
faffer des Liber pontificalis und bie ihm folgenden fpäteren 
Liturgiker zu dieſer irrigen Annahme kamen. So Biel ift 
alfo gewiß, daß wir, da in Rom nur die Sonntage faftenfrei 
waren, auch nur biefe bei der Zählung der 40 Tage in Abs 
zug zu bringen haben können. Aber es fragt fi nun eben, 
ob man in Rom 40 Tage mit Abzug der Sonntage, in wel⸗ 
chem Falle die Duadragefima mit Afchermittwoh (Mittwoch 
vor Invocavit) angefangen haben würde, oder 40 Tage mit 
Einſchluß der Sonntage faftete, in welchem Falle bie Qua⸗ 
dragefima mit Dinstag nach Invocavit angefangen haben 
würde, oder ob man vielleicht eine noch andere Berechnungs- 
weife, äbnlid der des Caſſianus und des Iſidor CI, 342 f. 
260), hatte. Und barüber erhalten wir feine Auskunft. An 
welchem Tage aber audy bie Duabragefima angefangen haben 
möge, jedenfalls wurde diefer Tag gottesbienftlich ausgezeich⸗ 
net. Schon Hieronymus redet in feinem oben mitgetheilten 
Briefe son einem Caput quadragesimae; und von Leo des 
Großen 12. Sermonen de quadragesima find nur bie legten 
acht im Berlaufe der Duadragefima, die vier erften aber find 
in initio quadragesimae gehalten. Wir haben auch fchon 
oben geſehen, wie fih aus biefen Sermonen ergiebt, daß man 


) Ranke a. a. O. ©. 45. 
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ſchon damals an biefem Anfangstage der Duabragefima Die 
Berfuchungsgefchichte und 1 Cor. 6 las, welche Lectionen 
fpäter der Sonntag Duabragefima (Invocavit) führt. Das 
gegen beziehen ſich die im Verlaufe der Faſten gehaltenen, 
legten acht Sermonen Leo's de quadragesima nicht auf Leetio⸗ 
nen zurüd, und wir dürfen hieraus wohl fchließen, daß da⸗ 
mals den einzelnen Sonntagen der Duadragefima, mit Aus⸗ 
nahme ihres Anfangstages, eine beftimmte Titurgifhe Anord⸗ 
nung noch gefehlt habe. 

Leo der Große nimmt für die Quadrageſima wie für 
alle Faftenzeiten die apoſtoliſche Einſetzung in Anfprudy: 
apostolica institutio quadraginta dierum'!). Die Quadrageſima 
ift ihm vor Allem die Zeit heiligender Vorbereitung auf das 
Paffah: ad quam perfectionem qui stedium suum gratia dei 
adjutus intenderit, hic sanctum jejunium fideliter peraget, 
hic a fermento malitiae veteris alienus, in azymis sinceri- 
tatis et veritatis ad beatum pascha perveniet, et per novite- 
tem vitae digne laetabitur in sacramento reformationis huma- 
nae ); und das geht nicht etwa bloß die auf Dfiern zu 
Taufenden fondern, weil wir Alle nad der Taufe vielfältig 
wieder in Sünden fallen, auch alle Getauften an: non enim 
ii tantum, qui per mortis Christi resurrectionisque myste- 
rium in novam vitam baptismo sunt regenerante venturi, sed 
etiam omnes populi renatorum uliliter sibi et necessarie 
praesidium hujus sanotificationis assumunt:: illi ut quae non- 
dum habent, accipiant; isti, ut accepta custodiant?). Die 
Duadragefima ift daher eine Zeit der Abbüßung unb ber 
Abthuung aller Sünden: provisum est, ut ad reparandam 
mentium puritatem quadraginta nobis dierum exercitatio 
mederetur, in quibus aliorum temporum culpas et pia opera 
redimerent et jejunia casta decoquerent®), Anderer Seits 
aber auch die Zeit aller Tugenbübung, namentlich der Wohl⸗ 


ı) Serm. VI de Quadrag. cf. Serm. IX de Quadrag. 
?) Serm. I de (Quadrag. 

3) Serm. V de Quadrag. cf. Serm. VI de Quadrag. 
4) Serm. IV de Quadrag. 
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thätigfeit aller Art gegen die Armen, der Enthaltfamfeit und 
Keufchheit aller. Art, der Gnade gegen bie Berbrecher,. ver 
Berfühnlichkeit, der Dienfifertigleit und Herablaffung auch 
gegen die Untergebenen u. |. w.). Kurz, fie ift eine Zeit 
bes Kampfes der gefammten Ehriftenheit wider ven Teufel, 
der gerade in biefer Zeit vorzugsweife in Zorn wider fie 
entbrannt ift, weil das nahe Pafjah Allen Vergebung der 
Sünden barbietet, und weil dann durch die heilige Taufe 
abermal Biele aus feinem in des Herrn Reich werben ver- 
fegt werden ). Da giebt es aber, nach dem eignen Beifpiele 
des Herrn in feiner Verfuchung, feine anderen Waffen ale 
prolixiora jejunia, frequentiores preces, et eleemosynae lar- 
giores °). 

Mit der Duabragefima waren aber eben wegen jener 
ihrer Bedeutung ſchon damals das Katechumenat und bie 
Pönitenzorbnung verbunden. Nicht allein daß Leo in feinen 
Duadragefimalfermonen dfter auf die Katechumenen anfpielt, 
fondern wir haben auch eine beftimmte bezügliche Verfügung 
von ihm. Sn einem Briefe an italifche Bifchöfe) tabelt er 
bart, daß Einzelne fich beifommen ließen, Taufen anders ale 
an den ordentlichen Taufterminen, namentlid am Ofterfabbath 
vorzunehmen, und verbietet ſolche Unordnung ernftlihft, nament⸗ 
lih aus dem Grunde, weil, wenn man den öfterlihen Tauf- 
termin nicht inne halte, feine rechte Vorbereitung der Täuf- 
linge_ aus Mangel an Anftalten dazu ftatt haben Fönne: 
audeant — sine ullis spiritualium eruditionibus praeparatio- 
num, ita rudibus et imperitis tradere sacramentum, ul circa 
renovandos. nihil doctrinae ecclesiasticae, nihil in 
exorcismis impositio manuum, nihil ipsa jejunia, 
quibus vetus homo destruitur, operentur. Sa, ganz diefelbe 
Berfügung und biefelbe Begründung bderfelben finden wir 


ı) Vgl. befonders Serm. II, IV, IX de Quadrag. 

2) Serm. I und VIII de Quadrag. 

s) Serm. I de resurrect. 

‘) Ep. ad univ. episc. per Campaniam, Samnium et Ticenum 
constitutos. 
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fchon in einem Briefe des Siricius an den Biſchof Himerius 
von Zerrarona v. J. 385, nach weldem nur auf OÖftern 
oder Pfingfien diejenigen electi getauft werben follen, qui 
ante quadraginla vel eo amplius dies nomen dederint, 
et exorcismis quolidianis orationibus atque jejuniis 
fuerint expiati; quatenus apostolica illa impleatur praeceplio, 
ut expurgato fermento veteri nova incipial esse conspersio. 
Aus diefen Worten erfehen wir,‘ nicht allein daß damals bie 
Vorbereitung der Katechumenen fi durd die Duabragefima 
hindurchzog, fondern auch daß dieſe Vorbereitung bereit im 
Weſentlichen die Form der Serutinienorbnung hatte. Was 
aber die Pönitenten betrifft, fo verfügt ſchon Innocentius 1, 
bag ihre Reconeiliation am Grünen Donnerstage gefcheben 
folle: quinta feria ante pascha eis remittendum romanae 
ecclesiae consuetudo demonstrat; davon folle nur in articulo 
mortis abgewichen werden). Sollen fie aber in coena do- 
mini reroneiliirt werben, fo müffen fie während der Quadra⸗ 
gefima ihre Bußzeit haben. Und fo finden wir es aud bei 
Leo, welcher fagt 9: der Teufel wüthe in der Duadragefima 
am meiften, weil videt, lapsos quoque et insidiarum suarum 
fraude deceptos poenitentiae lacrymis ablui, et portas mise- 
ricordiae apostolica clave reserante ad remedia reconcilialio- 
nis admitti. 

Mas von der ftillen Woche gilt, haben wir großen Theile 
Schon im Borigen gefeben. Am Palmfonntage Cver aber noch 
nicht jo heißt) ward vie Leidensgefchichte gelefen. Bon ande⸗ 
ren Bedeutungen dieled Tages ift noch Nichte bezeugt. Am 
Mittwoch warb die Lefung der Leidensgeſchichte wiederholt. 
Wir haben wohl früher, z. 3. in den apoftolifchen Conſtitutio⸗ 
nen, gefunden, baß in der ftillen Woche auf die Juden Bezug 
genommen, ihrer Berfchuldung gedadt, für ihre Belehrung 
gebetet wird. Dies finden wir nun noch bei eo dem Großen 
wieber, deffen in der Charwoche gehaltene Sermonen häufig 


ı) Ad Decentium ep. 25 cap. 10. 
2) Serm. XI de Quadrag. cf. Serm. VIl de Quadrag. 
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eine increpatio Judaeorum enthalten I. Am Donnerstag ge⸗ 
fchab die Reconeiliation der Pönitenten; über andere Bedeu⸗ 
tungen des Tages ift noch Nichts bezeugt. Am Charfreitag 
und großen Sabbath wurde nad alter römischer Sitte zum 
Zeichen der Trauer nicht die Meſſe celebrirt; fchon Innocen⸗ 
tius I fagt 9: traditio ecclesiae habet, isto biduo sacramenta 
penitus non celebrari. Der große Sabbath war vor Allem 
Zauftag. Wir haben eben ver bezüglihen Verfügungen des 
Siricius ) und Leo ded Großen gedacht: es foll Niemand 
zu. anderen Zeiten als in den Bigilien von Oſtern und „jeis 
nem” Pfingften taufen, auch nicht, wie Einige freventlidh thun, 
in den Bigilien von Weihnacht und Epiphanias, vollends 
nidyt in den Bigilien der Apoftel- und Heiligenfefte, quorum 
finis aliter honorandus est quam dies dominicae passionis. 
Hievon fol man nur in Nothfällen abweihen. Auch fol man 
das Taufen auf Epiphaniad nicht etwa bamit vertheibigen 
wollen, daB an diefem Tage der Herr felbft die Taufe empfan⸗ 
gen babe, denn man foll wiffen, illius baptismi aliam gra- 
tiam, aliam fuisse rationem, nec ad eandem pertinuisse vir- 
tutem, durch welche Gottes Kinder wieder geboren werben, 
denn der fündlofe Herr fei nicht zur Vergebung feiner Sün- 
den fondern in dem Sinne getauft wie er auch befchnitten 
jeit). Am Abend des Ofterfabbath fand auch in Rom bie 
Dftervigilie flatt, wie Hieronymus fagt: es fei dann nicht 
erlaubt die Gemeinden vor Mitternacht zu Haufe geben zu 
laffen, indem man die Wiederfunft Ehrifti erwarte; fomme er 
dann nicht, fo nehme man's für ficher, daß er für dad Mal 
noch nicht zu erwarten ſei, und feiere das Feld. In diefer 
Dfervigilie wurde, wie wir fahen, vie Teidendgefchichte bes 


) 3. 3. Serm. I, Il, IV de pass. Dom. 

2) Ep. 25 ad Decent. cap. 7. 

3) Ep. 1 ad Himerium bei Epp. Pontif. Rom. ed. Schoenemana 
p. 409. 

*) Ep. ad univ. episcopos per Siciliam constitutos. Cf. ep. ad 
univ. episcopos per Campaniam, Samnium et Picenum constitutos. 

°) Comm. in Matth. XXV, 6. 
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Herrn zum britten Mal gelefen, num aber verbunden mit ber 
Auferfiehungsgeichichte. 

Ueber die Berechnung des Oftertermins fanden forhväh- 
rend Zweifel flatt; der Streit bewegte ſich namentlich zwiſchen 
der römifchen und ber alerandrinifchen Kirdhe; unter ven 
Briefen ded Innocentius und Leo des Großen befinden ſich 
eine Reihe foldyer, die diefen Gegenftand betreffen). Oſtern 
gilt Leo dem Großen als festorum omnium maximum festum, 
durch weldye® in ecclesia dei universarum solemnitatum 
dignitas consecretur, denn geboren und erfchienen ifl ber Herr 
nur um zu fterben und aufzuerfteben; fein sacramentum if 
das größte, paschalis quippe festivilatis hoc proprium est, 
ut tota ecclesia remissione gaudeat peccalorum®),. Daher 
ziemt es fich, auf dies Zeit die Leiber, die Kirchen, die Sees 
len zu fhmüden: si — religiosum videtur, per diem festum 
in vestitu nitidiore prodire, et habitu corporis hilaritatem 
mentis ostendere, si ipsam quoque orationis domum propen- 
siore tunc cura ei ampliore cultu, quantum possumus, ador- 
namus, nonne dignum est, ut anima christiana etc.?). Nach 
Sozomenus foll in Rom am Öftertage nicht geprebigt wors 
ben fein, weder vom Bifchof noch von fonft Semandem. Es 
ift dieſe Nachricht auffallend, aber nicht zu widerlegen. Denn 
Petrus Chryſologus hat allerdings am Oftertage gepredigt, 
wie fein auf diefen Tag gehaltener Sermon beweiſt ), aber 
nicht in Rom. Bon Leo dem Großen aber ift nicht nachzu⸗ 
weifen, daß er an biefem Tage geprebigt hätte, denn feine 
beiden Sermonen de resurrectione find am großen Sabbath 
gehalten. Bon Gregor dem Großen lefen wir®), daß er am 
Oftermorgen in der Kirche des heiligen Vigilius faß und die 
geſammte Geiftlihfeit und alle vornehmen Römer empfing, 
um fie zum Friedenskuß zuzulafien und ihnen Geſchenke aus⸗ 


’) Bol. Rheinwalb a. a. D. 178 fi. 

2) Serm. VI, X, XII de Quadrag. 

3) Hist. eccles. VI, 19. 

*) Serm. 7A. 

s) Vita Greg. auct. Johanne Diacono Il, 25. 
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zuiheilen. Vielleicht daß Aehnliches auch ſchon zur Zeit des 
Sozomenus in Rom beſtand. 

Die alte Bedeutung der Pentekoſte iſt auch in Rom wohl 
befannt: Hieronymus redet von ber pentecostes laetilia '); 
und Leo fagt in einem Himmelfahrtöfermon: quadragenarius 
"hodie, dilectissimi, sanctorum dierum expletus est numerus, 
sacralissima ordinatione dispositus, et ad ulilitatem nosirae 
eruditionis impensus, ut dum a domino in hoc spatio mora 
praesentiae corporalis extenditur, fides resurrectionis docu- 
mentis necessariis reuniretur 9). Wir haben aus vieler An⸗ 
fhauungsmeife bereitS oben gefchloffen, daß man in dieſer 
Zeit die Geſchichten von den Erfcheinungen bed Auferftanbes 
nen werbe gelefen haben. Uebrigens ift über die liturgifche 
Ausflattung der Pentefofte nichts weiter bezeugt, ald dag man 
während berfelben das Hallelujah fang. Den Schluß diefer 
40 Tage bildete das Himmelfahrtöfeft, auf welches wir son 
Leo dem Großen zwei Sermonen haben, in weldyen er nament-= 
lih das Sitzen des Herrn zur Rechten des Baterd und bie 
dadurch geſchehene Erhöhung der menfclichen Natur hervor⸗ 
hebt. Daß bie Pfingftvigilie als zweiter Tauftermin galt, 
fahen wir ſchon. Vom Pfingfifefte fagt Leo, es fei der 10te 
Tag nad Himmelfahrt und der 50te nach Oſtern; barin 
lägen alte und neue Mofterien; es fei bamit angezeigt, daß 
die Gnade durch das Geſetz geweiſſagt, und das Gefep durch 
bie Gnade erfüllt fei; denn wie am 50ten Tage nad ber 
Schlachtung des Paſſah das Gefeg am Sinai gegeben wor- 
ben, fo fei am 50ten Tage nad der Auferfiebung des ge- 
fchlachteten Lammes Chrifti der heilige Geift auf die Gemeinde 
gelommen, ut facile diligens christianus agnoscat initia veteris 
testamenli evangelicis ministrasse principiis, et ab eodem 
spiritu conditum foedus secundum, a quo primum fuerat 
institutum?). Auch Hieronymus weiſt von dem chriſtlichen 


'!) Comm. in Galat. 
2) Serm. I de ascens. Dom. 
3) Serm. I de pentec. 
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Pfingſten auf die Geſetzgebung am Sinai zurück). Wir 
fehen, daß man ſich der a. t. Grundlagen ver Pentekoſte noch 
bewußt war. 

Bon einer Weiterbildung des Jahrs ded Herrn in bie 
Zeit nad Pfingften hinein findet fi) in dieſem Zeitraum nod 
feine Spur. Wohl aber finden wir nun fchon eine Reibe 
von Heiligentagen. Vertheidigte doch Hieronymus bereits 
gegen den Bigilantius zwar nicht die Heiligenanbetung, aber 
doch die Heiligenanrufung I! “Derfelbe Hieronymus verfaßte 
auch ein verloren gegangenes Martprologium, eine Samms 
lung von Rebensbefchreibungen von Märtyprern, welche zum 
Vorleſen der Heiligengeſchichten an den Heiligenfeften gebraudt 
wurde?). Indeſſen haben wir doch noch gehört, wie Leo ber 
Große die Heiligenfefte nicht den Feſten des Herrn gleichgeftellt 
wiffen will, denn der Heiligenfefte finis aliter bonorandus est 
quam dies dominicae passionis 9). 

Wir befigen ſogar ein römifches Kalendarium aus dieſer 
Zeit, dad von dem Sefuiten Bucher herausgegebene, bei 
Muratori 5) abgebrudte Calendarium Bucherianum. Es if 
unzweifelhaft römifch, da es die römifchen Kirchen nennt, in 
welchen die verſchiedenen Heiligenfefte gefeiert wurben. Rus 
ratori feßt e3 in die Mitte des Aten Jahrhunderts, weil Tein 
fpäterer römischer Bifchof darin genannt werbe, und Ranke) 
flimmt ihm bei. Alt muß es jedenfalls fein, da es wohl 
Weihnacht aber nicht Epiphanias bat. Die Heiligentage, bie 
ed und nennt, find folgende : Miltiades CIO Sanuar), Mars 
cellinus (15 Sanuar), Fabian und Sebaftian (20 Januar), 
Agnes (21 Januar), Petri Stuhlfeier (22 Februar), 
Lucius C5 März), Perpetua und Kelicitad (7 März), Julius 
(12 Apri), Cajus (22 April), Parthinus und Calocerus 


!) Ep. ad Fabiolum cap. 7. 

2) Ep. 12 ad Riparium. 

2) Cassiodori Instit. div. lect, cap. 32. 

*) Ep. ad univ. episc. per Campanlam etc. constitutos. 
s) De reb. liturg. cap. 4. 

)M.a.D. ©. 87. 183. 
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(19 Mai), Peter und Paul C29 Zun.), Protus und Hya- 
eintbus (11 Septbr), Eyprian (14 Ceptor), Bafılla 
(22 Septbr.), Eufebius (26 Septbr.), Marcus (7 Oetbr.), 
Calliſtus (14 Detbr.), Clemens, Sempronianus, Claudius 
und Nicoftratus (I Novbr.), Saturninus (29 Novbr.), Eutychia⸗ 
nus (8 Deebr.), Ariſton (13 Dechr.), Weihnacht (25 Decbr.), 
Dionpſius (27 Decbr.), Felix (30 Decbr.), Silveſter 
(3! Decbr.). 

Zwei dieſer Tage find und aus dieſer Zeit auch ander⸗ 
weitig bezeugt. Es giebt nemlid einen Sermon Leo des 
Großen auf Petri Stuhlfrier, doch beftehen Zweifel gegen 
die Aechtheit deſſelben. Dagegen ift der Tag Peter und Paul 
mit Sicherheit von vielen Seiten ber bezeugt. Im J. 386 
war die Paulskirche in Rom ſchon ein altes verfallened Ges 
bäude i), und die Peteröfirche daſelbſt wirb mindeſtens fchon 
im Anfange des Sten Jahrhunderts in einem Briefe bes 
Spmmachus ), und von Sozomenus ) genannt. Man ging 
von der Annahme aus, daß beide Apoftel an demfelben Tage, 
aber nicht in vdemfelben Jahre den Märtyrertod geftorben 
feien®), und feierte daher ihrer Beider Andenken auf Einen 
Tag (29 Jun.), indem nad einem Gedichte des Prudentius 
Cr 413) der römifche Bifchof erft in der Pauldfirdye und dar⸗ 
nad in der Peterskirche Meſſe hielt). Bon Leo dem Großen 
haben wir zwei Sermonen auf dieſes Yet, welche gleichfalls 
vorausfegen, daß das Feſt beider Apoftel auf denfelben Tag 
gefeiert worden jei. Kin britter Sermon Leo des Großen, 
der die lieberfchrift in octava apostolorum Petri et Pauli 
trägt, iſt ficher nicht auf diefen Tag gehalten. Man kannte 
damals nod Feine Octaven; auch Tommt in bem Inhalte 
Nichts vor, wad auf Peter und Paul Bezug hätte. 


1) Rah einem Deerete der Kaiſer Balentinian, Theobofius und . 
Arcadius bei Baron. Annal. a. 386. 

2) Bet Baron. Annal. a. 419. 

3) Hist. eccles. IX, 10. 

*) Maxim. Taur. serm. 64. 

s) Ranke a. a. O. ©. 85. 





Außerdem find und noch einige Tage dadurch bezeugt, 
baß wir von Leo dem Großen Sermonen auf diefelben haben, 
nemlich Pincentius (nach fpäteren Angaben 22 Januar), der 
fpäter aus dem roͤmiſchen Slirchenjahr verſchwindende Tag 
ver Marcabäer (nach fränfifcher Sitte 1 Auguſt), und Laus 
remius (nad fpäteren Angaben 10 Auguſt). Endlich würden 
wir auch von dem Tage des Apoftel Anbread (nach fpäteren 
Angaben 30 November) eine Kunde aus dieſer Zeit haben, 
wenn ein dem römifchen Biſchofe Damafus zugefchriebener 
Hpmnus ') auf diefen Tag ächt wäre. 

Bou irregulairen Gottesdienſten haben wir fchon bie 
Bigilien gejeben, und ihre neue Verwendung in ben Faſten⸗ 
anftalten. Außerdem finden wir bie natales episcoporum: 
wir haben 3 Sermonen, die Leo ver Große am Jahrestage 
bes Antritts feines römifchen Episcopats gehalten hat. Ends 
lih fommen Sahreöfeiern der Einweihung von Kirden fchon 
bet Paulinus von Nola, dem eifrigen Kirchenerbauer, vor”). 

Was endlich die kirchliche Geftaltung der Woche betrifft, 
fo war man über die Bedeutung des Sonntags noch völlig 
far. Die Manichäer fafteten am Sonntage, um damit ihre 
eäugnung der Auferfiehung Ehrifti und unferer Auferfichung 
zu bezeugen?); und Leo fagt von den Sonntage: In hac 
mundus sumpeit exordium, in hac per resurrectionem Christi 
et mors interitum, et vita accepit initium. In hac aposteli 
a domino praedicandi omnibus gentibus evangelii tubam su- 
munt, et inferendum universo mundo sacramentum regene- 
rationis accipiunt. In hac sicut beatus Johannes evangeliste 
testatur, congregalis in unum discipulis, januis clausis, cum 
ad eos dominus introisset, insufflavit, et dixit „accipite spi- 
ritum sanclum, quorum remiseritis peccata, remiltunter iis, 
et quorum detinueritis, detenta erunt‘“. In hac denique pro- 
missus a domino apostolis spirftus sanotus adrenit, wt coe- 


ı) Bei Daniel Tbes. hymn. I, 8. 
2) Carm. de natal. Felicis. 
2) Leon. Serm, IV de Quadrag. 
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lesti quadam regula insinuatum et traditum noverimus, in 
üla die celebranda nobis esse mysteria sacerdotalium bene- 
dictionum, in quo collata sunt omnia dona gratiarum '). 
Bemerkenswerth ift, daß Leo den Anfang des Sonntags vom 
Sonnabendabend anrechnet: cui vespera sabbathi initium 
constat adscribi); es ift dies für fpätere liturgifche Ent- 
widelungen nicht unwichtig. Der alten Stationdtage, Mitt- 
woh und Sreitag, erwähnt allerdingd noch Hieronymus: 
quartam feriam et sextam et diem dominicam — observamus ?). 
Aber wenn man, wie wir faben, fchon zu Leo's Zeit die 
Duatemberfaften eben dadurch auszeichnete, daß man in ihnen 
am Mittwoch und Freitag faftete, jo möchte man daraus 
fliegen, daß man alfo dieſe Tage nicht durch das ganze 
Fahr als Faſttage gehalten babe, wenigftend daß das Faſten 
an denfelben nicht ein öffentliches fondern dem Belieben des 
Einzelnen überlaffen gewefen fei. Wir werben näheren Auf- 
fhluß Über dieſe Yrage von ven fpäteren Zeiten erwarten 
müffen. Dagegen warb in ber römifchen Kirche der Sonn⸗ 
abend als Faſttag gehalten. Es beftand diefe Sitte fchon 
zur Zeit des Ambrofiud, der die Mutter Auguftins darüber 
beruhigen mußte, daß man in Rom Sonnabends fafte, in 
Mailand aber nicht ). Innocentius I aber macht aus biefer 
Sitte eine geſetzliche Ordnung, indem er zugleich dieſelbe be⸗ 
gründet: Wir feiern die Auferfiehung des Herrn, fagt. er, 
nieht allein am Öftertage, fondern wir bilden das Bild dieſes 
Taged durch alle Wochen des Jahrs ab, indem wir alle 
Freitag im Gedächtniß an den Tod Jeſu faften und alle 
Sonntag der Auferfiehung ded Herrn gedenken. Dann aber 
müffen wir auch an allen Sonnabenden faften, denn es iſt 
außer Zweifel, daß die Apoftel au den Sonnabend in Trauer 
und Faften zugebradt haben. Wollten wir biefen großen 
Sabbath der Grabesrube und Höllenfahrt des Herrn und 


ı) Ep. ad Dioscor. Alex. episc. 
2) Ibid. 

2) Comm. in Galat. 

“) August. ep. 36 ad Casulanum. 
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der Trauer feiner Jünger nur Ein Mal im Jahr begehen, 
jo müßten wir auch den Todes⸗ und Auferfiehungstag bed 
Herrn nur Ein Mal im Jahr begehen ). Bon den täglichen 
Horen finden wir allerbinge eine Spur: Hieronymus räth 
der Läta, daß fie ihre Tochter daran gewöhne, Nachts, früh, 
zur 3ten, 6ten, 9ten Stunde, und Abends Gott mir Gebet, 
Palmen und Hymnen zu bienen®). Ueber vie liturgifche 
Einrichtung der Horen erfahren wir noch nichts Näheres. 


b. Bom Anfauge des 6ten bis zur Mitte des Sten 
Jahrhunderts. 


Eine Ueberſicht der documentariſchen Quellen dieſes Zeit⸗ 
raums muß der geſchichtlichen Darſtellung voraufgehen. Wir 
ſind dabei in allem Weſentlichen auf die treffliche Arbeit 
Ranke's über das kirchliche Pericopenſyſtem zurückgewieſen, 
die eine geſchichtliche Darſtellung der hier zur Rede ſtehenden 
Entwickelungen überhaupt erſt möglich gemacht hat. IInd ba 
wir die Reſultate der kritiſchen Unterſuchungen Ranke's in 
allem Hauptſächlichen weder zu berichtigen noch zu ergänzen 
vermögen, ſo werden wir hier aus den letzteren nur ſo Viel 
mittheilen als der Zweck der folgenden geſchichtlichen Dar⸗ 
ſtellung verlangt, und nur da näher eingehen, wo wir eines 
oder das andere der kritiſchen Reſultate Ranke's anzweifeln 
zu müſſen oder auch weiter begründen zu können in der 
Lage ſind. 

Unter den liturgiſchen Documenten für dieſen Zeitraum 
fieben in vorderſter Linie die drei römiſchen Sacramentarien 
(Miffalien), welche vie Namen des Leonianum, des Gelaſi a⸗ 
num, und des Gregorianum führen. 

Das Sacramentarium Leonianum iſt im J. 1735 von 
Joſeph Bianchini, Prieſter des Oratorium zu Rom, aus 
einem dem Kapitel zu Verona gehörigen Codex heraus⸗ 


ı) Ep. 25 ad Decentium cap. 7. 
2) Ep. ad Laetam. 
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gegeben ), und von ihm Leonianum genannt, weil er muth⸗ 
maßte, daß Leo der Große der Berfaffer vefjelben fe. Das 
Sarramentar ift nicht vollſtändig, es fehlt der Anfang von 
Neujahr bis Oſtern einfchließlih. Es giebt, wie es ift, auch 
Gebete für Metten und Vespern, Formulare für Ordination, 
Ronneneinkleivung u. f. w., body iſt der derartige Inhalt im 
Vergleich zu anderen Sarramentarien fehr untergeorbnet. 
Bielmehr befteht fein Hauptinhalt darin, daß e8 bie variablen 
Gebete für Meffen giebt, und zwar für viele Hunderte von 
Meflen: 3. B. 52 tägliche Meilen, außerdem noch 12 tägliche 
Meilen bei befonderen Beranlaffungen zu gebrauden, 28 Meffen 
für Peter und Paul und feine Bigilie, 5 für Johannis und 
feine Bigilie, 8 für Johannes und Paulus, Dabei find die 
Gebete ſehr complet, faft für jede Meffe eine eigne Präfation. 
Die Anordnung aber diefes Stoffes ift eine ganz eigenthüm- 
lihe, von den anderen Sacramentarien völlig abweichende: 
ed ordnet feine Meffen nad den Jahresmonaten zufammen. 
In diefer Ordnung berrfcht aber die größte Unorbnung: Die 
Meſſe für Taurentius, deſſen Tag ohne Widerfprud in den 
Auguft gehört, ift im April unter denjenigen Meflen aufs 
geführt, welche an jedem beliebigen Märtyrerfeſte gelefen wer⸗ 
ben fünnen, und kommt dann unter dem IOten Auguft nod 
einmal; vie Meffe für Stephan, deſſen Tag ſtets der 26te 
December ift, wird auf den Iten Auguft gegeben; die Meſſen 
für den Duntember des IOten Monats werden zum Theil im 
September im Anjchluß an die Meffen für ven Herbfiquatember, 
zum Theil im December gegeben; die Mefje auf Sylveſter, eigents 
lich auf den legten December gehörig, erfcheint im October. Auch 
an Wiederholungen fehlt e8 nicht, Uebrigens werden Meilen 
gegeben auf Feſte des Herrn, Diärtyrertage, Kirchweihfefte, 
Duatemberfafttage, pro natalitiis episcoporum, pro defunctis, 
pro defuncto papa, um Regen, fo wie täglihe Meilen, und 
folde die an jedem Märtyrerfefte gebraucht werben können; 


') Anastas. Bibl. tom. IV. Wbgebrudt in ber Benebictinerausgabe 
der Werte Leo des Großen, und bei Muratori Opp. AL 1, 477 I 
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aber ed werben noch Teine beionderen Meſſen weder für bie 
Eonntage noch für die befiimmten Wochentage gegeben, für 
welche ed vielmehr die täglichen Meflen gebraucht haben will. 
Daß das Sarramentar römiſchen Urfprungs ift, ergiebt fein 
Inhalt. 

Fragen wir nun nach dem Alter des Sacramentars, ſo 
meint Bianchini, daß der Cover deſſelben vor dem J. 700 
geichrieben fei; Mone') aber meint, nad ber bei Muratori 
gegebenen Schriftprobe müfje er im Uebergange vom Sten 
zum G6ten Jahrhundert gefchrieben fein. Wir müflen das 
dahin geftellt fein laffen. Biandint bat angenommen, Leo 
der Große ſei der Berfaffer des Sacramentars, weil eine 
mittelalterliche liturgifche Schrift, die Gemma animae, erzählt, 
Leo der Große habe viele Präfationen verfaßt. Aber abge- 
fehen davon, daß diefer Grund nicht beweift was er beweifen 
foll, beruht die Nadridt der Gemma animae lediglich auf 
der Dbfervation, daß viele Präfationen und Meßgebete mit Stel 
len in Leo's Schriften und Homilien wörtlich übereinftimmen. 
Das kommt aber einfach daher, daß die Berfafler von Meß⸗ 
gebeten ſolche nicht felten aus pafjenden prägnanten Stellen 
in Auguftin’s, Leo's, Cyprian's, Ambrofius u. ſ. w. Schriften 
formirt haben. Muratori bat foldye Stellen und entiprechende 
Meßgebete beifpielöweife zuſammengeſtellt ). Die Autorfcaft 
Leo's ift demnach von allen Kritifern aufgegeben. Dagegen 
sindieiren Alle dem Sarramentarium ein fehr hohes Alter. 
Zwar vor 482 Tann ed Niemand datiren, weil eine Mefle 
auf ven Biſchof Simplicius darin vorkommt, der in biefem 
Sabre farb. Aber bald nachher fol es nad Allen, nad 
Muratori, Ranke, Mone entflanven fein. Ranke vermuthet, 
daß es eine Sammlung von Mefjen fei, veranftaltet um dem 
Gelafius ald Vorarbeit für feine Nedaction des Sarramens 
tars zu dienen, woraus ſich zugleich die in demfelben anges 
bäufte Maſſe von Meſſen und die Eigenthümlichleit der Ans 
ordnung erfläre. Ich nun vermag dem nicht ganz beizuftimmen. 


)Y A. a. O. ©. 107. 
2) De reb. liturg. cap. 3. 
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Zwei der für ein fo hohes Alter angeführten Hauptgründe 
ſcheinen mir nicht ſchlagend: Wenn nemlich — worauf nament- 
lih Biandini und Mone großes Gewicht legen — in dem 
Sarramentar viele Gebete vorkommen, weldye auf der Stadt 
Rom widerfahrene Kriegsleiven und Invaſionen Bezug neh⸗ 
men und um Tünftige Bewahrung vor. vergleichen bitten, fo 
fehe ich nicht ein, warum man in Rom nidyt auch nad) 500 
noch fo hätte beten folen. Daß in den fpäteren Sacramen- 
tarien füch ſolche Gebete nicht mehr finden, bat feinen ein⸗ 
fachen Grund darin, daß die Gebete verfelben überhaupt nicht 
mehr fo ſpecialiſiren, fondern allgemeiner im Ausprud gehal⸗ 
ten find, wie bie vollendete liturgiſche Form es verlangt. 
Eben jo wenig zwingend erfcheint mir der von Ranfe geltend 
gemadte Grund, daß, nachdem Gelaſius das römifche Sacra⸗ 
mentar rebigirt hatte, ein Sacramentar, deſſen Berfafler die 
gelafianifche Form nicht gekannt hat, älter als Gelafius fein 
müfle. Der Coder unſeres Sacramentard ift aus Verona; 
man fonnte aber fehr füglih in Verona oder anderswo noch 
Jahrzehnde lang, nachdem Gelafius das römische Sacramentar 
rebigirt hatte, fi der älteren vorgelafianifchen Redaction bes 
Saeramentard bedienen, und dieſelbe auch noch weiter bilden 
und mit nachgelafianifchen Beftandtheilen ergänzen. Eben 
von leßteren aber finde ich eine Spur. Es finden fich nem⸗ 
lid in vem Sacramentar 5 Mefjen auf das Felt des heiligen 
Erzengel Michael, und zur Kirchweihe ver basilica angeli in 
Salariae. Bon einem Michaelisfet und einer Michaeliskirche 
in Rom finden wir aber vor Gelafius Feine Spur; im Gegen 
theil weifen die alten Traditionen über dad Michaelisfeft in 
Rom früheſtens auf Gelaſius') zurüd. Daß Anaftafius in 
feinen Rebensbefchreibungen ber Päbſte — worauf Muratori?) 
fi beruft — bereitö den Pabſt Symmachus um das J. 499 
eine Michaelistirche in Rom reftauriren läßt, kann bei ber 
Unlauterfeit diefer Quelle nichts austragen. Hiernach fcheint 


1) Auguſti a. a. O. II, 2385. 
2) A. a. O. p. 69. 
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mir dad Sarramentar jünger ald Gelafius fein zu müffen. 
Im Uebrigen aber muß id dad Zwingende ber Gründe, 
welche für das hohe Alter deſſelben geltend gemadt find, 
anerkennen, und fege es daher in den Anfang des 6ten Jahr⸗ 
bunderts. Die Richtigkeit diefer Alteröbeftimmung wird ſich 
und im Berfolge auch dadurch ermweifen, daß fein Inhalt, ſo⸗ 
wohl was die Form der Meſſe ald was das Kirchenjahr be= 
trifft, als das Mittelglieb eintritt zwilchen Das, was wir 
namentlih in den pfeuboambrofianifchen Büchern de sacra- 
mentis gefunden haben, und Das was wir finden werben. 
Die Rebartion des fpäter feit dem 7ten Jahrhundert in 
Rom gültigen Sarramentard wird fo beflimmt Gregor dem 
Großen zugejchrieben, daß darüber Fein Zweifel fein Tann. 
Aber wie denn überhaupt Fiturgien niemals in der Weife 
fchriftftellerifcher Propuete eigentlich verfaßt fondern immer 
nur aus dem Material, welches die gottespienftliche Praxis 
und deren Gefchichte an die Hand geben, formirt und redigirt 
werben, fo fchreibt nun die Tradition dem Gregor aud nur 
die Redigirung des bis dahin in Rom gebräuchlichen Saera- 
mentars zu, indem fie zugleich die Redaction dieſes älteren 
yorgregorianifchen Sacramentars dem Pabfte Gelafius bei- 
legt. Der freilich erſt ſpät (875) lebende Biograph Gre⸗ 
gor’d, Johannes Diaronug, fagt: Gelasianum codicem de 
missarum solemniis multa subtrahens, pauca convertens, non- 
nulla vero adjiciens pro exponendis evangelicis lectionibus 
in unius libri volumine coarctavit ). Aber auch anderweitig 
haben wir Nachrichten über eine gelafianifche Redaction des 
römifhen Sarramentard. Wir haben oben gefeben, daß bie 
römifche Viturgie fchon am Ende des 6ten und Anfangs des 
Tten Jahrhunderts nach Gallien fam. Nun fam fie dorthin 
zunächft in gelafianifcher, und erft fpäter in gregorianifcer 
Geſtalt. Sa, fie bat fih in Gallien in gelaftanifcher Geftalt 
neben der gallifchen Fiturgie und dem gregorianifchen Sacra⸗ 
mentar noch lange, bie ins Ste Jahrhundert hinein erhalten, 


') Lib. I, cap. 17. 
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und fogar unter Einwirfungen Seitens jener beiden anderen 
Liturgien noch fortentwidelt und mit den fpäteren Bildungen 
ausgeglichen. So gefhieht e8, daß wir in fehr alten, Chro⸗ 
niten einverleibten Berzeichniffen von Bibliothefen gallifcher 
Kirchen Missales Gelasiani genannt finden). Endlich it und 
zweifellos bezeugt, daß der Pabſt Gelafius ſich mit liturgifchen 
Arbeiten beihäftigt habe, denn Gennapdius®) fagt von ihm: 
scripsisse (Gelasium) tractatus diversarum scriplurarum et 
sagramentorum limato sermone. In dieſe Nachricht legt aller⸗ 
dinge der Liber Pontificalis zu Biel hinein, wenn er fie wie⸗ 
bergiebt: Fecit eliam (Gelasius) Sacramentorum praefationes 
et oraliones cauto sermone; aber fo Biel verbürgen bie 
Worte des Gennadius immerhin, daß Gelafius fih mit litur⸗ 
giſchen Arbeiten befchäftigt habe. Hiernach werben wir fein 
Bedenken tragen dürfen, dem Gelafius die Redaction des vor 
Gregor in Rom gebräuchlichen Sacramentard beizumefen. 
Die obigen Worte des Johannes Diaconus fegen und fogar 
in den Stand, aus den von Gregor mit dem Sacramentarium 
Galasianum vorgenommenen Beränderungen auf die Geftalt 
zurüdzufchließen, welche daſſelbe vor dieſer gregorianifchen 
Nedartion hatte, oder wenigftengd in mwelder es dem Johannes 
Diaconus befannt war: es wird nemlih aus mehreren 
Büchern beftanden haben, welche Gregor in Ein Bolumen 
zufammen faßte; es wirb eine größere Menge von Meffen 
ober Meßgebeten dargeboten haben, welche Gregor vermin⸗ 
derte; es wird irgend wie eine etwas andere, von Gregor 
motifieirte Anordnung gehabt haben; es wird, weil eben das 
Lectionenſyſtem damald noch nicht durchgebildet, noch nicht 
jeder gotteöbienftliche Tag mit beftimmten Lectionen verfehen 
war, in feinen Meßgebeten nicht genugfam auf die evangeli- 
fhen Tagespericopen NRüdficht genommen haben, weßwegen 
Gregor in diefer Richtung durch Hinzufügung helfen mußte. 

Nun fand Gerbert in St. Gallen einen von ihm in das 
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10te Jahrhundert gefebten Codexr, der das gelaflaniiche, gre- 
gorianifhe und mailändifche Sarramentar in ber Weile 
zufammenftellt, daß er auf die einzelnen Tage die zugeböris 
gen Meffen aus allen drei Sarramentarien giebt, aber bei 
jeder Meile dad Sarramentar nennt, aus weldyem fie genom⸗ 
men ift. Gleichzeitig fand er im Klofter Rheinau einen zwei- 
ten, und in St. Gallen einen dritten Sarramentariencober, 
welche nicht allein unter fich übereinftimmten fonbern eben 
auch Dasjenige enthielten, was der erfte Eoder triplicis ritas 
al8 dem gelafianifchen Saeramentar angehörig gab. Er gab 
nun den codex triplicis ritus heraus "), und merkte dabei an, 
was die beiden anderen Codices gaben. Aber fchon vorher 
im 53. 1680 hatte der Carbinal Tommafi einen der Königin 
Chriftine von Schweden gehörenden, aus Frankreich flammen- 
den, den einfachen Titel Liber sacramentorum romanae eccle- 
siae führenden Coder herausgegebenY. Eine Bergleidhung 
dieſes Tommafifhen Sarramentard mit dem in dem erwähns 
ten Gerbertfhen Sarramentar als Gelafianifch bezeichneten 
zeigt nun, daß die Grundlage beider eine gemeinfame, und 
bag daher viel Uebereinftimmung vorhanden ift, aber aud 
daß fie verfchieden find, und zwar daß das Gerbertfche ein 
Kirchenjahr repräfentirt, wie es im fränfifchen Reiche erft im 
Hten Jahrhundert war. Diefe Gerbertfche Redaction inter 
eflirt und daher bier nur infofern als fie durch ihre Leber: 
einftimmung im Ganzen und dadurch baß fie ſich als gelafla- 
nifhen Stammes giebt, auch dem Tommafifchen Sarramentar, 
mit weldyem wir es fortan allein zu thun haben, bie gelafia- 
nifche Abflammung bezeugt. 

Died Tommaſiſche Sacramentar nun befteht, was zu 
unferen obigen aus den Worten des Johannes Diaconus 
gefchöpften Vermuthungen paßt, aus brei Büchern. In dem 
Iten Buche giebt es, von der Weihnachtsvigilie anbebend, 
Meſſen nicht allein für fämmtliche Feſttage von Weihnacht 


’) Monum. vet. liturg. allemannicae I, 1 fT. 
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bis Pfingſten, ſondern auch Meſſen für ſämmtliche Sonntage 
in der Quadrageſima von Septuageſima an, auch für alle 
Wochentage in der Quadrageſima von Aſcherwittwoch an mit 
Ausnahme der Faſtendonnerstage, ingleichen für ſämmtliche 
Tage der Oſterwoche, für alle Sonntage der Pentekoſte, für 
die Pfingſtoctave und die Tage des Frühlings⸗ und bee 
Sommerquatembers; dazwiſchen Bußorbnung, Reconeiliationds 
orbnung, Serutinien, Formulare für die Weihung der Oſter⸗ 
kerzen, für die Taufe, die Chrismation, die Ordination; zum 
Schluſſe Meffen zur Einweihung einer Kirche, einer Taufs 
quelle, in natalitia presbyteri, in nalalitia episcopi, zur Eins 
fleivung einer Nonne u. f. w. Der zweite Theil giebt dann, 
som Januar anfangend und bis December dem Naturjahr 
folgend, Meſſen für alle Heiligen-, Apoſtel⸗, Marientage, 
und Dazwifchen unter ihren Datis Meilen für die Tage des 
Herbfi- und des Winterquatembers, fo wie 5 Adventsmeſſen, 
welche aber nicht den beftimmten Adventsfonntagen zugemelfen 
werben. Der 3te Theil enplich giebt voran 16 missae domini- 
cales Cd. h. an jedem Sonntage nad) Auswahl zu gebrauchende), 
6 missae quotidianae, Todtenmeſſen, außerdem eine große 
Menge von Meffen für Cafualfälle, außervem ben Canon 
missae und Gebeteformulare verfchiedener Art. 

Was das Alter des Sacramentars betrifft, fo meint 
Morinus, daß der Eoder um 750, Mone‘), baß er im 7ten 
Jahrhundert gefchrieben fei. Ich kann darüber nicht urtheilen, 
Morinus, Tommafl, Muratori feen dad Sarramentar wie 
es vorliegt, vor das Jahr 700. Basnage und Pfaff dagegen 
haben behauptet, das Sarramentar ſtamme erft aus dem 
10ten Jahrhundert. Eines ift fo unrichtig wie das Andere, 
Niemand, der alte Sarramentarien und Rectionarien geſehen 
bat, wird glauben, daß ein Sacramentar, welches noch kei⸗ 
nerlei Auebildung der zweiten Hälfte des Kirchenjahrs, feine 
Epiphaniasfonntage u. |. w. kennt, dem 10ten Jahrhundert 
. angehören könnte. Vielmehr find die Alterszeichen, welche 
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Ranke nach Fritifcher Sichtung der von Tommaft und Mura- 
tori für das Alter des Sarramentard geltend gemachten 
Gründe als ſolche bat ſtehen laffen, auch nach meiner Mei- 
nung ald foldye anzuerfennen. Es liege fih fogar noch 
Einiged oder dad Antere mehr dafür anführen. So z. B.— 
bat unfer Sarramentar nur Eine Meffe für den Weihnachts: 
tag, während in Rom ſchon zu Gregor's des Großen Zeit 
die dreifache Meffe an dieſem Tage üblih war. Ich bin 
baber auch einverftanden, wenn Ranfe die NRedartion bes 
Sarramentare, wie es vorliegt, auf 731 und fogar eimas 
früher feßt. Dagegen erfcheint mir der Character ded Sa⸗ 
eramentars nicht in fo günftigem Fichte, d. h. nicht fo römiſch 
und nicht fo gelafianifch ald Ranfe angenommen bat. Zwar 
ift ausgemacht, daß es feiner Grundlage nad römiſch ift: 
Nicht allein ift die Form der Meffe die ausſchließlich römifche 
unter abfoluter Negirung der gallicanifchen Formen, ſondern 
auch das Kirchenjahr des Sarramentard if feinen Grunde 
zügen nach römifch, wie 3. B. das Vorhandenſein ver Qua⸗ 
tember, dad Vorhanvenfein des Pascha annotinum, die Be: 
ziehung bes Epiphaniasfeſtes bloß auf die Magier, pas Fehlen 
der gallifhen Rogationen beweifen. Diefe römiſche Grund⸗ 
lage ift aud die vorgregorianifche, alfo die gelafianifche. 
Denn es bat zwar im Webrigen bereits den gregorianifchen 
Meßcanon, aber in dem homiletifchen, erften Theil des Gottes⸗ 
dienſtes hat ed zwei Collecten, eine Eigenthümlichfeit, welde 
fih nur noch im Reonianum findet und dadurd als eine vor- 
gregorianiſch römifche bezeugt if. Dazu kommen bie von 
Ranfe u. f. w. bemerfli gemachten ſpecifiſch römifchen Kir⸗ 
chenjahrgfitten, die feit Gregor dem Großen nicht mehr fo 
eriftiren. Aber von diefem gelafianifchen Kern ift nun nur 
fehr Wenige mehr vorhanden, Denn erflend in der Form 
ber Meffe if, mit einziger Ausnahme der eben erwähnten 
älteren Eigenthümlichkeit, bereitd Alles ganz gregorianiſch 
eingerichtet; der ganze gregorianifche Canon tft bereits ber- 
übergenommen, und Alles nah ihm gefaltet. Wenn dabei 
unfer Sarramentar ſich doch von dem gregorianifchen 5. D. 
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durch die Menge der Präfationen unterfcheivet, fo fommt das 
auf Rechnung ber gallicanifchen Einflüffe, welche das Kirchen 
jahr unferes Sarramentard erfahren bat. ‘Denn zweitens 
binfihtlih des Kirchenjahrs zeigt fih unfer Saeramentar 
durd die bezüglichen gallifhen Kircheneinrihtungen auf das 
Stärffte beſtimmt. Man braudht nur den oben angegebenen 
Inhalt unferes Sarramentard mit der Geftalt des gallifchen 
Kirchenjahrs zu Anfang des Sten Jahrhunders, wie wir fie 
oben II, 416 ff. kennen gelernt haben, zu vergleichen, fo tritt 
die Aehnlichkeit auf das Entfchiedenfte vor "die Augen. Es 
ift durchaus die nämliche Stufe der Ausbildung des Kirchen- 
jahrs, auf welder unfer Sarramentar und das Sarramentas 
rium Gallicanum und die Lertionarien von Corbey und Luxeuil 
fiehen: bier wie dort ift nur für die Zeit vom Advent bie 
zur Pfingftortave geforgt; bier wie bort werben für bie 
zwifchenfallenden Sonntage und die Sonntage nad Pfingften 
nur missae dominicales und quotidianae (I, 403 ff. 435) 
zur Auswahl gegeben, nur im Gelaflanum eine etwas größere 
Zahl verfelben; bier wie dort wird für den Advent durch 
mehrere micht den beftimmten Sonntagen zugewiefene fondern 
nach Auswahl zu gebrauchende Adventsmeſſen geforgt (ogl. 
I. 416); bier wie dort wird die Pentefofte dadurch ausge⸗ 
zeichnet, daß die Oſterwoche tägliche Meflen, und daß alle 
Sonntage bis Pfingften eigne Meffen erhalten CI, 402. 433 f.); 
bier wie dort finden fich ziemlich diefelben Rubriken, für welche 
caſuale Meffen gegeben werden. Und wenn auf ber einen 
Seite eine Abweichung erfcheint, fo gleicht fie fih auf ber 
anderen Seite wieder aud. Co bat unfer Gelaſianum bereite 
die Sonntage Septuagefima , Seragefima, Quinquageſima 
und eine Ausrüftung der von Aſchermittwoch anbebenden 
Duadragefima mit Meilen auf alle einzelnen Tage mit Aus⸗ 
nahme ber Donnerdtage, alfo eine ausgebildete Duadragefima, 
während die genannten gallifchen Liturgien die Duadragefima 
noch mit Invocavit anfangen, und nur für die Sonntage 
derfelben Meflen geben. Aber dafür hat das Tertionar von | 
Lureuil auch Schon beftimmte Lectionen und Meffen für .vie 
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Sonntage zwiſchen Epiphanias und Quadrageſima, wovon das 
Gelaſianum noch nichts weiß. Und wenn dad Gelaſianum 
bie Feſte Purificationis, Annuneiationis, Affumtionis und 
NRalivitatid Mariä bereits auf ihren gewöhnlichen Tagen bat, 
während in den gallifchen Liturgien fih nur Affumtionis, 
und zwar im Sanuar findet, fo bat dafür Dad Sacramentas 
rium Gallicanum eine allgemein gehaltene Marienmeife, bie 
für verfchiedene Marienfeſte paßte Ci. oben II, 439). Diefe 
Aehnlichkeit zieht fi aucd in die Meßgebete hinein: fo z. B. 
ericheinf von den Gebeten, welche bie Adventsmeflen des Sa⸗ 
eramentarium Gallicanum bilden, etwa ver britte Theil in 
den Adventsmeſſen des Gelafianum wieder, nur daß biefer 
gemeinfame Stoff bier und dort etwas anders plarirt iſt, 
weil das Sarramentarium Gallicanum noch meiftens die gals 
lifche Borm der Meffe bat; und ähnlich ift das Verhältniß 
ber Semeinfamfrit in ven Meßgebeten faft vurdweg. Dazu 
fommt eine Reihe von Einzelheiten: Das Gelafianum führt 
bie Heiligentage in feinem zweiten Theil auf, aber die Tage 
bes Stephan, Johannes des Evangeliften und der Unſchuldi⸗ 
gen Kinder trennt ed davon, und führt fie im erften Theil 
bei Weihnacht auf; das kommt daher, weil es viefelben als 
zweiten, dritten Weihnachtstag anfteht; von dieſer Anfhauung 
aber fanden wir (ſ. oben II, 419) in Gallien die erfte Spur. 
Das Gelafianum hält die Bedeutung des Neujahrstages ald 
Bußtaged contra gentilitatem neben der Bedeutung ald Be⸗ 
fchneidungsfeft noch mit ver gallifchen Kirche Ci. oben II, 419) 
feft, während in Rom Leo der Große diefe Bedeutung ſchon 
zurüdftellt, und Gregor’d Sarramentar. auf fie nicht mehr 
Rückſicht nimmt. Ja, vie Aehnlichkeit erftredt fi auf Abnors 
mitäten: wir haben oben CI, 434) geſehen, daß das Lectionar 
von Luxeuil unerflärbarer Weife zwifchen der Oſteroctave 
Causfchließlih) und Himmelfahrt 5 Sonntage zählt und mit 
Meffen verfieht; das Gelafianum zählt nun fogar 6 ber= 
gleichen. Auch fonft weift und Manches nad Gallien: das 
Gelafianum giebt im 3ten Theil orationes pro his qui agape 
faciunt, und in Gallien haben wir bie Agapen CI, 412) noch 
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in einer Geftalt gefunden, auf welche dieſe Gebete paflen. 
Das Gelafianum giebt eine Missa contra judices male agen- 
tes; ganz übereinftimmenp ordnet der Comes des Theotinchus 
in feinem alten,. ver Mitte des 7ten Jahrhunderts angehört» 
gen Theil Rectionen für cine Meſſe in adventu judicum; 
foldye Meffen aber wurden im fränfifchen Reiche gelejen, wenn 
die Töniglihen Sendgerichte erwartet wurden. Das Gelaſia⸗ 
num ordnet Todtenmefjen für den Zten, 7ten, 30ten und 
Jahrestag nah dem Ableben; dieſe Einrichtung uber, in 
Gallien durch Eoneilien angeorbnet, Tennt in Rom Gregor 
ber Große nicht, der vielmehr 30 Tage nad dem Ableben 
täglih Seelmeffen gelefen baben will. Auch mande ber 
Alterszeihen erflären ſich aus der Bedingiheit durch galli- 
eanifche Einrichtungen, fo die Weihung der Oſterkerzen in 
der Oſtervigilie, die wir in der gallifchen Kirche Schon ſehr 
frühe gefunden haben CII, 400. 430), und die 12 Sabbath⸗ 
leetionen, die wir in der gallifchen Kirche bei den Bigilien 
überhaupt üblich fanden CII, 418. 430). Hiernach können 
wir nur fagen: das Selafianum, wie es vorliegt, ftammt aus 
der erften Hälfte des Bten Jahrhunderts, und bat unwider- 
fprechlich einen vorgregorianifch römifchen Kern, der aber fehr 
zuſammengeſchwunden ift, da feine Form der Meſſe durch ven 
gregorianifchen Canon faft ganz, fein Kirdenjahr durd das 
Kirchenjahr ver gallicanifhen Kirche in überaus großem 
Maaße befimmt worden if. Der Hergang liegt deutlich vor: 
Das vorgregorianifche, gelaflanifhe Sacramentar kam nad 
Gallien, ward da gebraucht felbit als e8 in Rom bereits durch 
das gregorianifche Sarramentar antiquirt war, warb aber 
demnach auch daſelbſt durch bie liturgifchen Entwidelungen 
fortgebilpet, weldhe im 7ten und Bten Jahrhundert in ber 
gallifchen Kirche vor ſich gingen, und deren Eharacteriftifches 
eben darin beftand, daß einer Seits das Kirchenjahr ſich aus- 
baute, anderer Seits der gregorianifche Canon die gallicanifche 
Mepform verbrängte; fo hatte es in der Mitte des Sten 
Jahrhunderts diejenige Geftalt gewonnen, melde das Toms 
maſiſche Gelafianum uns vorführt; ja es blieb auch nachher 
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an etlichen Orten nod ein Jahrhundert lang in Gebraud, 
warb noch weiter den ferneren Entwidelungen gemäß fortges 
bilvet, und erfcheint uns fo in der Geftalt des Gerbertſchen 
Gelafianum , weldyes die am Tommafifchen Gelaftanum noch 


vorfindlichen Alterszeichen bereitd faft fämmtlich abgeftreift, 


und gegen die fpäteren Bildungen vertaufht hat. If aber 
dies die Befchaffenheit des Tommafifchen Gelafianum, fo wer⸗ 
den wir e8 ald Durlle für die unvermifcht römifche Liturgie 
bis 750 wenig gebrauchen fünnen, wir werben aus feinem 
Inhalte nur Das für römifch nehmen dürfen, was uns ander- 
weit als folches bezeugt if. Dagegen wird es uns für bie 
fünftige Periode ald Document der Durchdringung der römi⸗ 
ſchen Liturgie mit der gallifchen Dienfte leiften. 

Wir wiflen bereits, daß das ältere, von Gelafius rebis 
girte römifche Sarramentar von Gregor dem Großen redigirt 
worden if. Was Gregor mit jenem alten römifchen Sacras 
mentar gethban, werben wir unten näher hören; für jegt ge⸗ 
nügt und bie und darüber vom Johannes Diaconus gegebene 
Notiz. Aber diefem Sacramentarium Gregorianum ift ed nun 
ergangen, wie es laut Obigem dem Gelafianum ergangen ift 
und jeder Liturgie naturgemäß ergeben muß: es ift feit Gregor 
den weiteren Entwidelungen des Kirchenjahrs u. ſ. w. ent- 
fprechend fortgebilvet worden. So geſchieht ed, daß wir aud 
das Gregorianum rein in der Geftalt, welche Gregor ihm 
gegeben, nicht mehr befigen: das jetzige römifche Miffale ent⸗ 


ſpricht demfelben nur binfichtlih des Canon missae ganz, 


während es in allem Uebrigen und namentlich hinſichtlich des 
Kirchenjahrs die ausgebildetere Geftalt trägt, zu welder es, 
vorzüglidy in der Zeit vom 7ten bie Yten Jahrhundert, ents 
widelt worden iſt. Ja, wir befißen nicht einmal einen italie- 
nifchen Cover deſſelben, der uns die unvermifcht römifche 
Geftalt zeigte, welche ed im Laufe des 7ten und Sten Jahr⸗ 
bunbertS gewonnen hat. Die über Stalien ergangenen Kriegs⸗ 
gräuel fcheinen alle dergleichen Handſchriften zerflört zu haben; 
wir haben nur fränfifhe, durch Einwirkungen Seitens ber 
gallifchen Kirche und ihrer Inſtitutionen mobifieirte hand⸗ 
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ſchriftliche Exemplare des Gregorianum. Das Gregorianum 
kam nemlich ebenfalls, und zwar (wie wir aus ſeinen oben 
dargelegten Einwirkungen auf die gallicaniſche Liturgie erken⸗ 
nen) ſchon mit Anfang des 7ten Jahrhunderts nach Gallien, 
kam da auch neben ver einheimiſchen gallicanifchen Liturgie 
und dem bereits importirten Gelaſianum hie und da in Ge⸗ 
brauch, ward nun aber auch ſofort nach den Bedürfniſſen 
und Verhältniſſen ver galliſchen Kirchen modificirt und redi⸗ 
girt, und hatte in Folge deſſen ſeine urſprüngliche Geſtalt 
bereits zu Carl's des Großen Zeit ſo verändert, daß dieſer 
ſich wiederholt von dem Pabſte Hadrian Exemplare des römi⸗ 
ſchen Gregorianum kommen ließ, um dieſe Redaction des 
Gregorianum und nicht die veränderten galliſchen Redactionen 
deſſelben bei der Einführung der römiſchen Liturgie in feinen 
Reichen grundleglih zu machen. Diefe Sadlage erhellt aus 
einem ‘Briefe Hadrian’d an Earl den Großen, in welchem er 
(vor dem 9.795) fohreibt: De Sacramentario vero, a sancio 
praedecessore nostro Deifluo Gregorio Papa disposito, jam 
pridem Paulus grammaticus a nobis eum pro vobis petiit et 
secundum sanctae nostrae ecclesiae iraditionem vestrae Re- 
geli emisimus excellentiae '). Aber aud von da an behielt 
das Gregoriarium nicht feine ächt römifche Geftalt, fondern 
nahm nothwendig auf's Neue gallifche Einflüffe und Beſtand⸗ 
theile in fih auf, fo daß dieſe Weiterbildung, die dem Gre⸗ 
gortanum in der Entwidelung der fränfifchen Kirche wider⸗ 
fuhr, auch auf die gottesdienflliche Verfaſſung Rom's felbft 
und dadurch der ganzen abendländifchen Kirche zurüdgemirft 
bat. Aus diefem Zeitraum und Bereich der Weiterbildung 
und beziehungsmweife Umbildung des urfprüngliden Gregoria- 
num burd die Entwidelungen der fränfifchen Kirche ftammen 
die und erhaltenen Handſchriften des Gregorianum, welche 
von Pamel, Rocca, Menard, Gerbert, Diuratori berausgege- 
ben find. Sie ftammen aus dem iiten, 10ten, 9ten, Sten 
Jahrhundert, fimmen im großen Ganzen überein, unterfcheis 


ı) Siehe Ranke a. a. O. ©. 37. 
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den fi aber dabei durch Aenderungen und Zufäge nicht un⸗ 
wefentlich yon einander. Nach ben namentlid) von Muratori 
und Rante geführten Unterfuchungen verhalten fie fich zu ein- 
ander wie frühere und fpätere (erweiterte und mobificirte) 
Redartionen, in denen, wie fie dem Alter-nadp auf einanber 
folgen, fi und alfo die erwähnte Ausbildung und Umbilvung 
der römifchen Liturgie im fränfifchen Reihe varlegt. Die 
jüngeren unter dieſen Redactionen fallen in die folgende 
Periode. Wir haben eö hier nur mit der nad dem Urtheil 
aller Kritiker älteſten Redaction zu thun, nemlih mit dem 
Sarramentar, weldes Muratori ) aus zwei übereinftimmen- 
ven Handfchriften, einer vaticanifchen und einer ottoboniani- 
fhen, herausgegeben bat. Beide Handſchriften treten nad 
bem einftimmigen Urtheil der Kritifer minbeftend in die Zeit 
defjelben Hadrian zurüd, der laut Obigem das Gregorianum 
an Earl ven Großen fchidte, find alfo aus ver legten Hälfte 
des Sten Jahrhunderts. An dieſe beiden Hanpfchriften ſchließt 
fih, der Zeit nach und ihren Inhalt beftätigend, zunächſt ver 
von Pamel feiner Ausgabe des Gregorianum zum Grunde 
gelegte, dem Anfange des Yten Jahrhunderts angehörige Köll⸗ 
ner Cover an. Dieſes Muratorifhe Gregorianum müſſen 
wir und nun zunähft auf feinen Inhalt anfehen. 

sacramentorum de circulo anni a sancto Gregorio papa Ro- 
mano editus, und giebt, den Canon missae voranfchidend und 
mit der Weihnachtevigilie anhebend, Meflen für Weihnacht, 
die darauf folgenden Heiligentage, Octava Domini, zwei Sonn⸗ 
tage ohne Bezeichnung derfelben, Epiphaniad, eine Reihe ba 
einfallender Heiligentage und unter dieſen Hypapante Mariae 
und Annuncialio, weiter Septuagesima, Scexagesima, Quiaqua- 
gesima, dann für jeden Tag von Aſchermittwoch bis Coena 
Domini, aud für die Faftendonnerdtage und den einfallenden 
Frühlingsquatember, die Oſtervigilie, Oftern, für alle Wochen⸗ 
tage ber Oſterwoche, und die Dominica post albas, dann für 


') Opp. XII. 2, 491 f. 
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eine Reihe von Heiligentagen, dazwifchen für bie Litania 
mejor des 25ten April, für Himmelfahrt, Pfingftvigilie, Pfing⸗ 
ften, für die beiden Tage nach Pfingften, für den Sommer- 
quatember, endlih für den Sonntag nad Pfingften, dann 
nad den Monaten abgetheilt, für die in bie Monate Juni 
bis September fallenden Heiligentage (darunter Petri Ketten- 
feier, Aſſumtionis, Nativitatid Maris und Kreuzederhöhung), 
für den Herbfiquatember und den darauf folgenden Sonntag, 
für Michaelis, für die in den Detober und November fallen- 
den Heiligentage, für den Iten, 2ten und ten Adventsfonntag, 
für den Winterquatember und ben darauf folgenden Sonntag, 
d. 5. den Aten Adventsſonntag. Damit ſchließt das 
eigentlihe Sacramentar, denn bier folgt nicht allein 
in allen Eodiced ein Abfag fondern in mehreren auch bie 
ausbrüdlie Angabe: Explicit liber Sacramentorum a beato 
Gregorio editus. Aber hiemit endigt dann Feiner der Codices, 
fondern es folgt auf diefe Angabe in allen Codices noch ein 
weiterer Theil. Diefer zweiten Abtheilung geht in dem otto= 
bonianifchen Eoder eine befondere Vorrede voran, welche ſich 
auch noch in einigen anderen Codices erhalten bat. Dieſe 
Vorrede führt in Einem Eoder die Leberfchrift Incipit Sacra- 
mentorum liber secundus a venerabili Grimoldo abbate ex 
opusculis sanctorum patfum excerptus, und lautet dann: 
Hucusque praecedens sacramentorum libellus a beato 
Papa Gregorio constat esse editus, exceptis his, 
quae in eodem in Nativitate vel Assumtione beatae Mariae, 
praecipue vero in Quadragesima, virgulis antepositis, lectoris 
invenerit jugulala soleria Nam sicut quorundam relatu 
didicimus, Dominus Apostolicus in eisdem diebus a stationi- 
bus penitus vacal, eo quod ceteris septimanae feriis stationi- 
bus vacando faligatus eisdem requiescat diebus; ob id scilicet, 
ut tumultuatione populari carens, et eleemosynas pauperibus 
distribuere, et negotia exteriora liberius valeat disponere. 
Missam vero praetitulatam ‚in Natali ejusdem beati Gregorii‘, 
virgulis antepositis jugulatam, a praedecessoribus ejus, causa 
amoris imme veneralionis suae, eidem suo operi non dubium 
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esse interpositam. Praefatus autem sacramentorum libellus, 
licet a plerisque, scriptorum vitio depravante, qui non ut 
ab auctore suo est editus, haberetur,‘ pro captu tamen in- 
genii ob multorum utilitatem studii nostri fuit artis stilo cor- 
rigere. Quem quum prudens lector studiose perlegerit, 
verum nos dicere illico comprobabit, nisi iterum scriptorum 
vitio depravetur. Sed quia suntetaliaquaedam, qui- 
bus necessario sancta ultitur ecclesia, quae idem 
pater ab aliis jam edita esse inspiciens praetermittit, ideirco 
operae pretium duximus ea, velut flores pratorum vernantes, 
carpere, et in unum congerere, alque correcta et emendata 
suisque capitulis praenotata in hujus corpore codicis seor- 
sum ponere; ut in hoc opere cuncta inveniret lectoris in- 
dustria, quaecunque nostris temporibus necessaria esse per- 
speximus, quamquam pluriora etiam in aliis sacramentorum 
libellis invenissemus inserta. Hanc vero discretionis gratia 
praefatiunculam in medio collocavimus, ut alterius finis alte- 
rius quoque exordium esset libelli. Ita videlicet ut hinc inde 
ordinabiliter eisdem positis libellis noverit quisque, quae a 
beato Gregorio quaeve ab aliis sint edita patribus. Et quo- 
niam excludendos tantarum quaesitores diversarumque insli- 
tulionum sanctarum nequaquam dignum vel possibile esse 
censuimus, saltem eorum omnium condignis desideriis in 
evidenti hujus operis copia satisfaceremus. Si cui autem 
placent ea, quae sine fastu arrogantiae, summo studio pio- 
que collegimus amore, suscipere precamur, ut non ingratus 
nostro existat labori, sed potius una nobiscum gratias agat 
omnium bonorum largitori. Si vero superflus vel non 
necessaria sibi illa judicaverit, utatur tantum praefati patris 
opusculo, quod minime respuere sine sui discrimine polest, 
et ea quaerentibus hisque pio animi affectu uti volentibus 
utenda dimittat. Non igitur ingratis et fastidiosis sed potius 
studiosis ac devotis illa collegimus, in quibus, cui animo 
sedent, potest reperire, unde et debita vota sua et oflicium 
divini cultus digne ac placabiliter valeat exhibere. Noverit 
itaque nos perspicacilas lectoris non alia. huic inseruisse 
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operi, nisi ea, quae a probatissimis et erudilissimis magna 
diligentia exarata sunt viris. Ex multis ergo multa colle- 
gimus, ut multorum utilitati prospiceremus. Praefationes 
vero, quas in fine posuimus codicis, flagitamus, ut ab his, 
quibus placent, cum caritate suscipiantur et canantur. Ab 
is vero, qui eas intelligunt, nec tamen delectantur, nec non 
ab iis, qui eas volunt nec tamen intelligunt, poscimus ut 
nec assumantur nec canantur. Addidimus etiam et bene- 
dictiones ab episcopo super populum dicendas, nec non et 
illud, quod in praefato codice beati Gregorii ad gradus in- 
feriores in ecclesia constituendos non habelur. Mit ber 
Bitte an den Leſer und etwaigen Abfchreiber, daß fie für ihn 
beten und gewillenhaft abfchreiben follen, ſchließt dann ver 
Vorrepner. Nah dieſer Vorrede folgt die zweite Abs 
tbeilung. Diefe zweite Abtheilung befteht aber der Vorrede 
gemäß wieder aus drei Abſchnitten. Der erfte giebt nad 
einander Formulare für die Weihung der Ofterferzen, Gebete 
für die Reetionen in der Ofter- und Pfingftvigilie, Taufformus 
lar, dann aber Meilen für 2 Sonntage nah Weihnacht, für 
6 Sonntage nad Epiphanias, für 5 Sonntage zwifchen der 
Dfteroetave und Himmelfahrt, für den Sonntag nad Him⸗ 
melfahrt, für 24 Sonntage nad Pfingften, dann ſechs missae 
quotidianae, weiter Meilen für die Feſte Eines und mehrerer 
Apoftel, Märtyrer und Confefloren, dann untermifcht mit 
manderlei Formularen, 3. B. für Nonneneinfleivung und 
Altarweiben, Meffen für vielerlei beſondere Fälle G. B. zur 
Kirchweih, pro rege, sacerdolis pro se, pro iter agentibus 
u. f. w.), darauf die Pönitenzorbnung für Aſchermittwoch 
und die NReconciliationsorbnung für Gründonnerstag, was 
zur Befuchung der Kranken nöthig if, Begräbnißorbnung, 
dann Todtenmeffen, Mefle zur Jahresfeier ver Stuhlbefteigung 
bed Pabfles, zur Ordination eined Presbyters, Meffe zur 
Copulation, Todtenmeſſe für einen Bifchof. Der zweite Ab⸗ 
fnitt giebt dann lauter Präfationen für eine Reihe von 
gottespienftlihen Tagen, welche in der erften Abtheilung und 
in dem erfien Abfchnitte der zweiten Abtheilung bes Sacra⸗ 
6 
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mentard entweder nicht mit Präfationen bedacht find oder 
auch überhaupt gar nit vorfommen. Diefer Abfchnitt if 
in einem Coder ausführlicher, im anderen weniger reichhaltig ; 
fo bat z. B. der ottobonianifche Eoder gegen 200, ver vati⸗ 
eanifche nur gegen 50 Präfationen. Der dritte Abfchnitt 
endlich giebt erft die Kormulare für Orbination eined Biſchofs, 
Presbyterd und Diacond und dann ungefähr 50 — die Zahl 
ift in den einen Codices etwas größer ald in den anderen — 
Formeln des von den Bifchöfen im Gottesdienſt der Gemeinde 
zu ertheilenden Gegend, weldye Benedictiondformeln nad) 
Anhalt und Form ganz den Benedictiondformeln entfpredyen, 
welche wir oben CI, 385) als einen eigenthümlichen Beftant- 
theil der gallifchen Liturgie befunden haben. Das ift das 
Sarramentar, wie es vorliegt. 

Um nun fein Alter und feinen Urfprung zu beftimmen, 
müffen wir die einzelnen Abtheilungen und Unterabtheilungen 
beffelben von einander fondern, und dazu muß ung jene Vor⸗ 
rede der zweiten Abtheilung Anleitung geben, welche ver An⸗ 
ordner diefer Redaction Cmag er nun der und unbelannte 
Adt Grimoldug, den Ein Eoder nennt, oder Jemand anders 
gewefen fein) auf vollfommen deutliche Weife ausprüdlid zu 
dem Zwede zwifchen die erfte und zweite Abtheilung gefept 
hat, damit erftend dieſe beiden Abtheilungen beflimmt aus 
einander gehalten, und zweitend die Unterabfchnitte der zwei⸗ 
ten Abtbeilung in ihrer Verfchiedenheit erfannt werden. Res 
fumiren wir nun den Inhalt der Borrede,- fo fagt ver An- 
ordner zuvörderſt über die erfte Abtheilung des Sacramentars 
im Allgemeinen Cauf das Sperielle werden wir nachher eins 
gehen) das aus, daß fie das von Gregor dem Großen redir 
girte Earramentar volftändig fei, jedoch nicht ganz in feiner 
urfprünglichen Geftalt ſondern um einige Einfchiebungen vers 
mehrt. Wir werden daher auch diefe Abtheilung im erfolge 
immer, der Stürze wegen, dad Gregorianum nennen. Aber, 
fährt er fort, was biefes in ber erfien Abtheilung enthaltene 
Gregorianum gebe, das genüge dem DBedürfniffe der Kirche 
zu feiner Zeit Cnostris temporibus) nicht mehr; Biele feien 
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in der Lage, ein Mehreres ſuchen zu müſſen. Daher habe 
er denn dies über das Gregorianum hinaus Nothwendige wie 
Wieſenblumen zuſammengeſucht; er habe es nicht ſelbſt pro⸗ 
ducirt, ſondern was, von den bewährteſten und gelehrteſten 
Männern ausgearbeitet, in anderen Sacramentarien ſich finde, 
babe er gefammelt; doc habe er es von Schreibfehlern ge- 
reinigt, mit den nötbigen Weberfchriften verfehen, und zufam- 
mengeftellt. Dabei aber babe er es nicht mit der erften Ab- 
theilung vermiſcht, fondern nur als zweite Abtheilung angefügt, 
und zwar fo daß er zwilchen dir beiden Abtheilungen dieſe 
feine Borrede gelegt habe, damit nun Jeder, was dem eigent- 
lihen Gregorianum und was feiner Sammlung angehört, 
beftimmt unterfcheiden, und, wenn feine Arbeit ihm nicht ges 
- falle, fih auf das in der erften Abtheilung enthaltene Acht 
gregorianifche Sarramentar befchränfen könne. Died Alles 
geht fichtlich den erften, Meffen enthaltenden Abfchnitt ber 
zweiten Abtheilung an. Außerdem aber, fährt er noch weiter 
fort, habe er für Liebhaber auch nod eine Sammlung von 
Präfationen, und fchlieplih noch Benedictionen nebft Ordi⸗ 
nationdformularen angefügt. Das find der zweite und dritte 
Abſchnitt der zweiten Abtheilung. 

Sehen wir zunächft die zweite, von unferem Unorbner 
felbR redigirte Abtheilung an. Woher entnahm verjelbe, was 
er in feiner Sammlung zur Ergänzung des Gregorianum 
zufammenftellt? SHinfichtlich des dritten, die Benedietions⸗ 
formeln enthaltenden Abfchnitts Tonnen wir nicht zweifelhaft 
fein. Die römifche Kirche hatte wohl auch eine oratio super 
populum in «der Meffe, aber nur für vie Dieffen an ven 
Faſtentagen ber Duadragefima; auch hatte dieſe rBmifche 
oratio super populum nicht die Form der Benebiction, welche 
wir oben EOl, 385 ff.) befchrieben haben, und welde bie 
Benebirtionen in diefem Abfchnitt unſeres Sarramentars audy 
tragen. Dagegen hatte die gallifche Kirdye, wie wir wiflen, 
folcye Benebictionen von Alters ber. Alfo vielen Stoff des 
dritten Abſchnitis nahm er aus den gallicanifchen Meßbüchern 
und aus der gallicanifchen Kirchenpraris. Eben jo verhält 
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ed ſich mit dem zweiten, bie Präfationen enthaltenden Ab⸗ 
fhnitte. In früherer Zeit nemlicdy hatte und gebrauchte auch 
die römifche Kirche, wie wir fehen werben, einen Reichthum 
von Präfationen: das Leonianum giebt eine große Menge 
berfeiben. Aber Gregor der Große verminderte die Zahl ber 
Präfationen auf fehr wenige, und in Rom hat man nie wie 
der mehrere gebraucht. Aus römifchen Quellen alfo Tann unfer 
Sammler diefelben nicht entnommen haben, da ihm das Leo- 
nianum fchwerlich und das Gelafianum nur in der uns ſchon 
befannt gewordenen gallifhen Form befannt geweſen fein 
wird. Dagegen wiflen wir, daß die gallifche Liturgie zahl⸗ 
reiche Präfationen ober, wie fie in ihr hießen, Eonteftationen 
beſaß. Alfo auch diefe wird er aus gallifchen Mepbüchern 
genommen haben, höchſtens aus einem durch galliſche Einflüffe 
bedingten Gelaſianum. So ergiebt es auch eine Bergleichung 
der von unferem Sacramentar gegebenen Präfationen, welche 
fih zu großem Theil im Gelafianum und in den gallicanifchen 
Mepbücern wieder finden. Aber eben weil er bier mit Bes 
wußtfein aus nicht römiſchen Quellen fhöpfte, ſtellt er auch 
felbft fichtlich diefen zweiten und dritten Abfchnitt zurück, und 
nur als Anhänge dar. Aber woher nahm er nun ben Stoff 
für den erflen die Mefjen für die Sonntage und für befon= 
dere Fälle enthaltennen Abfchnitt der von ihm gefammelten 
zweiten Abtheilung? Er giebt uns darüber felbft einen Wink. 
Er will erflären, wie es doch komme, daß Gregor der Große 
in fein Sacramentar fo Weniged aufgenommen, daß dies 
Sarramentar nicht alles Nöthige, namentlich alfo Feine Sonn 
tagsmeflen und Feine Meſſen für befondere Fälle enthalte; 
und um dies zu erflären, äußert er bie Meinung, Gregor 
habe gefehen, daß für dieſe Bedürfniſſe fhon anderweit ges 
forgt fei, und darum habe er ſich begnügt in feinem Sarra- 
mentar nur dad zu geben, wofür noch nicht gefergt war, 
wegen bed Uebrigen aber, d. b. namentlich wegen ber Mefjen 
für die Sonntage und für cafuale Fälle die bereitö vorhan⸗ 
denen Sammlungen forgen zu laffen. Daß dieſe Meinung 
nicht richtig if, liegt auf der Hand: das Gregorianum forgt 





85 





für die Meffen ver Sefltage und der ausgezeichneten Kirchen⸗ 
jabrözeiten, 3. B. der Duabdragefima, und forgt nicht für die 
Sonntage u. f. w.; bie Natur der Sache aber bringt ed mit 
fi, die Gefchichte der Liturgie der anderen Kirchenprovinzen 
hat e8 und gelehrt, und die Gefchichte der römifchen Liturgie 
wird ed und abermal lehren, daß immer erft die Befttage und 


Geflzeiten, und dann erft die Sonntage u. f. w. mit eignen: 


Meilen verfehen wurden; hatte alfa Gregor erft für die festi- 
vitates zu forgen, fo konnte nicht bereits für die Sonntage 
geforgt fein. Dazu fommt, daß Gregor allerdings, wie wir 
feben werden, auch für die Sonntage geforgt bat, nur erft in 
befehränfter Weife. Gleichwohl ift Ranke zuzugeben, daß 
unfer Sammler diefe feine Meinung nicht ald eine bloße 
Meinung fondern als Etwas ausfpricht, wofür fidy feiner 
Anschauung ein factifher Grund darbot. Denn wie kam 
unfer Sammler auf die Meinung, Gregor habe für die Sonn- 
tag s⸗ und anderen Meffen bereits in früheren Sammlungen 
das Nöthige vorgefunden und darum bei feinem Sarramentar 
vorausgeſetzt? Es drängt .fih da ald Antwort eine Ber- 
muthung von felbft auf: Unfer Sammler wußte, denn er war 
ein Zeitgenoffe des Johannes Diaconus, daß Gregor fein 
Sarramentar nicht felbft verfaßt, fondern daß er nur redigirt, 
und zwar daß er das Gelafianum rebigirt habe; er kannte 
auch dies Gelafianum, aber freilich kannte er e8 nicht in der 
ächten ſondern in berjenigen erweiterten Geſtalt, in welcher 
auch wir es Fennen, und wenn er auch mußte daß fich in 
bemfelben Erweiterungen und Zufäße befanden, fo vermochte 
er doch fo wenig wie wir den gelafianifhen Kern von dieſen 
fpäteren Zufäßen zu fondern; nun fand er in diefem Gelafia- 
num Meilen für die Sonntage und cafualen Bälle, bielt fie für 
einen dem ächt gelafianifchen Kern angehörigen Beſtandtheil, 
und fam fo zu der Meinung, daß Gregor tiefe Meffen aus 
feinem Sacramentar weggelaffen babe, weil vergleichen im 
gelaftanifchen bereits vorlagen; deßhalb entnahm er nun aber 
auch, was er für feine Sammlung bedurfte, aus dem Gelafia- 
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num als einer römiſchen Duelle. Dieſe Vermuthung, welche 
ſich und von vorn herein darbietet, beſtätigt ſich auch, wenn 
wir den Inhalt dieſes erſten Abſchnitts der zweiten Abtheilung 
unſeres Sacramentars näher anſehen, und mit dem Gelaſia⸗ 
num und deſſen galliſchen Quellen vergleichen. 

Wir gehen die einzelnen Stücke des erwähnten Abſchnitts 
unſerer Quelle durch: die erſte Formel für die Weihung der 
Oſterkerze iſt aus dem Miſſale Gothicum oder aus dem Sa⸗ 
cramentarium Gallicanum, die zweite aus dem Gelaſianum 
entnommen. Die Gebete zu den 12 Lectionen ber Oſtervigilie 
find aus dem Gelafianum, bis auf zwei, die aus der erfien 
Abtheilung, aus dem Gregorianum hinzugefügt find. Die 
Gebete zu den Lertionen der Pfingftvigilie finden fih fänmts 
ih im Gelafianum, bid auf drei, die aus dem Gregorianum 
hinzugefügt find, Die Gebete ad catechumenum faciendum 
find dem Gelafianum entnommen, eben fo die folgenden ad 
catechizandum infantem, und die Tauforbnung. Es folgen 
nun in unferer Abtheilung die Sonntagsmeffen, und wir 
bitten wohl darauf zu achten, wie unjer Sammler biefe ges 
„bildet hat, weil es für unfere ganze nachfolgende Unterſuchung 
von Wichtigkeit iſt. Für die Meffe ded Sonntags nad Weih⸗ 
nacht hat er die Eollerte aus der Meffe genommen, weldye 
das Gelafianum für das Feſt Affumtionid giebt, weil ver 
Inhalt veffelben ihm für die Weihnachtöbedeutung dieſes 
Sonntags paßte; von ben beiden anderen Gebeten, welche 
biefe Meffe enthält, hat er das erfte aus einer Meffe genoms 
men, welche das Gregorianum für die Winterquatember giebt, 
und das dritte aus der Weihnachtsvigilienmeſſe des Gregorias 
num. Wir haben oben (S. 78) gefehen, daß unſeres Sa⸗ 
eramentard erſte Abtheilung, dad Gregorianum, nach ber 
Neujahrsmeſſe zwei Sonntagsmeffen giebt. Was nun bie erfte 
biefer gregorianifhen Sonntagsmeſſen giebt, bemußt unfer 
Sammler für feine Meffe nach Neujahr, indem er zwei Ge⸗ 
bete hinzufügt, welde beide, ganz allgemeinen Inhalte, aus 
der Palmfonntagmeffe des Gregorianum entlehnt find. Was 
aber die zweite jener gregorianifchen Sonntagsmeſſen giebt, 
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bat unfer Sammler für feine Meffe auf den erften Sonntag 
nad Epiphaniad verwendet, und «zwei Gebete allgemeinen’ 
Inhalts hinzugefügt, wovon das Gregorianum das erfte in 
feiner Meffe auf Petri Kettenfrier, das zweite in feiner Meſſe 
für Seragefima und fonft öfter hat. Für die Meſſe zum 
zweiten Sonntage nach Epiphaniad aber hat er ein Gebet 
genommen, welches das Gregorianum in feiner Meſſe für 
Montag nad) Invocavit, und ein zweites, welches das Gela- 
fianum in einer fich bei ihm findenden Sammlung von Pofte 
eommuniongebeten giebt; für das dritte Gebet diefer Meile 
weiß ich die Quelle nicht nachzuweifen. Zwei der Gebete für 
die Meffe zum Iten Sonntag nad Epiphaniag find aus den 
Herbfiquatembermeffen des Gregorianum und aus ber eben 
erwähnten Sammlung von Poftceommuniongebeten im Gelafias 
num entlehnt; für bag dritte Gebet verfelben weiß ich die 
Duelle nicht anzugeben. Die Gebete der Meſſe für den Aten 
Sonntag nah Epiphanias find aus den Yrühlingsquatember- 
meſſen des Gregorianum, aus der Meſſe vefjelben für Sonn- 
abend nach Deuli, und aus der erwähnten Sammlung von 
Poftcommuniongebeten im Gelaſianum genommen. Die Ge: 
bete für die Meffe auf den Sten Sonntag nad Epiphanias 
find aus den Meffen genommen, welche das Gregorianum 
für den Sonnabend nady Reminiscere, und für den Dinstag 
und den Mittwody nad Invocavit bat, Die Meffe auf den 
6ten Sonntag nad Epiphanias ift ganz aus dem Gelafianum 
genommen, wo fie im Iten Buche als die G6te unter ben 
missae quotidianae vorfommt. Die Meflen unferer Samm- 
lung für die Sonntage I bi8 IV nad der Öfteroctave find 
bie nemlichen Meffen, welche das Selafianum für dieſe Sonn: 
tage bat. Ald Meffe für den Sonntag nah Himmelfahrt 
bat unfer Sammler die überzählige Meffe genommen, weldye 
im Gelafianum für den Sten Sonntag nad) der Ofteroctave 
geordnet if. Es folgen nun in unferer Sammlung die Mefjen 
für die Sonntage nad der Pfingſtoctave. Für die Pfingft- 
petave_forgte das Gregorianum felbft in fo fern, als es vor- 
ausfest, daß vor biefen Sonntag der Sommerquatember fällt, 
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und es mithin für diefen Sonntag eine Quatemberſonntags⸗ 
meffe giebt. Unfer Sammler hatte alfo nur für bie Sonntage 
nach der Pfingftortave zu forgen, und da hat er denn für den 
ten Sonntag die überzählige Meffe, welche das Gelafianum 
für den 6ten Sonntag nad der Öfteroetave, und für ben 
2ten Sonntag die Meffe genommen, welche dad Gelaftanum 
für den Sonntag nad Himmelfahrt giebt. Als Meſſe für 
ben Iten Sonntag hat er die Mefle aufgenommen, welche 
das Gregorianum für den Sonntag nad dem Sommerquas 
tember giebt, weil er ein Naturjahr vor Augen hat, nad 
welchem ber in bie 2te Woche bed Juni gehörige Duatember 
nicht in die Pfingfiwoche. fondern fpäter fiel. Bon den Ges 
beten, welche die Meffe zum Aten Sonntag bilden, fommt das 
eine in einer der missae quotidianae des Miffale Srancorum, 
das andere in der 10ten Sonntagsmefje des Gelafianum vor; 
den Urfprung des dritten Gebetd weiß ich nicht nachzuweifen. 
Von den Gebeten der Meffe auf den Sten Sonntag ift eines 
aus der Mefje des Gregorianum für den Sonnabend vor 
Judica, ein zweites aus der mehrerwähnten Sammlung von 
Poflcommuniongebeten im Selafianum genommen; den Urfprung 
des dritten vermag ich nicht aufzuzeigen. Zu den Mefien 
für die Sonntage VI bis XXI nad der Pfingfoctave ver⸗ 
wendet unfer Sammler die 16 Sonntagsmeffen, welde das 
Gelafianum in feinem 3ten Buche giebt, in der nemlidyen 
Reihefolge, fo daß bie erfte missa dominicalis des Gelafianum 
bei ihm die Meffe für den 6ten Sonntag nach der Pfingft- 
octave wird, und fo fort. Er bat fie faft ganz unverändert 
aufgenommen, nur bie und da bat er ein Gebet gegen ein 
anderes vertaufcht, welches er dann gewöhnlich aus der mehr: 
fach erwähnten Sammlung von Boftcommuniongebeten im 
Gelaſianum, fonft aus dem Öregorianum nimmt. Für die 
Meffe zu dem 22ten Sonntage hat er ein Gebet aus ber 
Meffe des Gelafianum für Freitag nach Oftern, ein zweites 
aus einer der Meilen des Gelaſianum in tribulatione genom- 
men; bie Duelle des dritten aufzufinden, ift mir nicht geluns 
gen. Für die Mefje zum 23ten Sonntage bat er ein Gebet 
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aus der Martinstags⸗, ein zweites aud den Sommerquatems 
bermefjen des Gregorianum genommen; den Urfprung tes 
dritten babe ich nicht finden Tönnen. Bon den Gebeten, aus 
denen er die Meile für den 24ten Sonntag bildet, babe ich 
nur eines finden Fönnen: es iſt aus der Weihnachtövigilien- 
mefle des Gelafianum genommen. Es folgen hiernach in 
unferer Sammlung die 6 missae quotidianae; fie find fämmt- 
lich dem Gelafianum entnommen, und zwar faft vollftändig fo 
daß nur einige Gebete gegen andere aus dem Gelaftanum 
oder Gregorianum entlehnte vertaufcht find; namentlich hat 
unfer Sammler aus der fechöten gelafianifchen missa quo- 
tidiana, weldhe er laut Obigem für den G6ten Sonntag nad) 
Epiphaniad benupt hatte, bier nur Ein überzähliged Gebet 
verwenden Fönnen. Es folgen hiernach die Meffen für Einen 
und mehrere Heilige, darnach die Meffen für befonvere Fälle. 
Wir fönnen aber auf eine nähere Unterſuchung auch biefer 
Partie um fo mehr verzichten, als viefelbe ohnehin unferem 
Zwede ferner liegt. Das Berhältnig der Abhängigfeit unfe- 
rer Sammlung von den vorgenannten Duellen bleibt auch in 
diefer Partie daffelbe, wie in ver eben betrachteten. Auch 
bier find die ganzen Meffen und Reiben von Mefjen aus bem 
GSelafianum genommen, 3. B. die Meffen pro regibus, pro 
iter agentibus, in tempore belli, pro pace, in tribulatione, 
pro peste animalium, in contentione, contra judices male 
agentes, conira obloquentes, ad pluviam postulandam, ad 
poscendam serenitatem, ad repellendam tenıpestatem u. ſ. w. 
Ueberdem tritt aber auch bier der gallifhe Character des be- 
nusten Gelaſianum und bamit unferer aus dem Gelafianum 
erwachfenen Sammlung in diefer Partie fehr veutlich heraus: 
8 begegnen und auch hier Meflen vor Anfunft der Send: 
gerichte, für den König zur Zeit einer Synode zu halten, 
die nur Auf Verhältniffe des fränfifchen Reiches paffen. 
Hiernady beftätigt fich unfere oben ausgefprochene Ver⸗ 
muthung völlig: der Anordner unferes Sarramentars hut für 
bie zweite, von ihm felbfi zufammengeftellte Abtheilung des⸗ 
felben das weithin Meifte aus dem Gelafianum genommen, 
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bat das daher Entnommene im Einzelnen aus der erflen 
Abtheilung (dem Gregorianum) ergänzt, und wo fowohl 
Gregorianum als Gelafianum ihn verließen, direct auf bie 
gallifchen Meßbücher zurücdgegriffen. Darauf folgt denn für 
ung in Beihalt Deffen, was wir von dem Gelaſianum wiſſen, 
Folgendes: daß tiefe zweite Abtheilung des bei Muratori 
abgedruckten Sacramentars nicht eine rein römifche fonvern 
eine römifch-galliihe Bildung ift, gleich dem Oelafianum aus 
welchen fie fchöpft; daß fie eine. fpätere Bildung als das 
von ihr benußte Gelaflanum ift; daß fie mithin für dieſe 
Periode und noch nicht angeht. 

Aber wie fteht ed nun mit der erften Abtheilung unferes 
Sarramentard? Unſer Sammler erflärt viefelbe in feiner 
Borrede für dad von Gregor dem Großen redigirte römiſche 
Sarramentar, giebt jedoch dabei felbft an, daß es nicht ganz 
mehr die urfprüngliche gregorianifche Geftalt fondern Zufäge 
habe. Mit viefen Zufäpen bat es nun zuwörberft feine Rich⸗ 
tigkeit. Der Sammler erflärt in feiner mitgetheilten Vor⸗ 
rede, er babe vie dem ächten Gregorianum eingefchobenen 
Zufäge mit Merkzeichen Cvirgulis autepositis) verſehen. Lei⸗ 
der find diefe Merkzeichen von feinen Abfchreibern weggelaffen, 
unfere Codices haben fie nicht mehr. Wir find alfo zunächſt 
an Dasjenige gewiefen, was der Vorredner ald Einfchiebfel 
ausprüdlich namhaft macht. Und da nennt er denn zunächſt 
nicht allein Die jest in dem Sacramentar enthaltene Heiligen 
mefle auf Gregor den Großen ſelbſt, die natürlich Ipäter ein- 
geihoben if, fondern auch die Meffen für Nativitatid und 
Aſſumtionis Mariä, und allerdings datirt die eier biefer 
Tefte in Rom nad Gregor dem Großen, Aber, fährt unfer 
Vorredner fort, außerdem rühre aucd Einiges von Dem, was 
das Sarramentar in feiner jegigen Geftalt für die Duadra- 
gefima gebe, nicht von Gregor dem Großen ber. Weldes 
find nun da die fpäter zugefegten Stüde? Wir können 
wenigftend Einiges mit Sicherheit als Zufag erfennen. Zus 
vörderfi hut das vorliegende Gregorianum Meſſen auch für 
‚die Donnerdtage in der Baftenzeit, Die Donnerstage in der 
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Duadragefima aber find, wie wir anderweit wiflen, erſt von 
Gregor II (t 731) mit eignen Meffen verfehen worben. 
Diefe Faſtendonnerstagsmeſſen find alfo Zufag. Aber au 
außer den Donnerstagen ward nod an anderen Wochentagen 
ber Duadragefima zu Gregor ded Großen Zeit nicht öffent: 
liche Meffe gebalten, weil, wie unfer Vorredner erzählt, er an 
biefen Tagen Almofen zu vertheilen pflegte. Nun vermerkt 
felbft noch unfer vorliegenved Sarramentar zum Sonnabend 
vor Palmarum: Dominus. papa eleemosynam dat. Aud in 
den Lebensbeſchreibungen Gregor's finden ſich hierüber Nach⸗ 
richten. Wir werden hierauf zurückkommen. Für bier genügt 
die gewonnene Erfenntuiß, daß zu Gregor's Zeit die Don⸗ 
nerdtage und irgend welche andere Wochentage ber Quadra⸗ 
gefima ald Tage der Almofenvertheilung feine befonveren 
Meſſen hatten, während dad vorliegende Sarramentar für 
alle Tage der Duadragrfima befondere Meilen bat. Ferner 
fängt unfer vorliegendes Sarramentar die Duadragefima mit 
Afchermittwoh an, während Gregor der Große (ſ. unten) 
fie erweislich noch mit Invocavit anfängt. Endlich kennt 
man zu Gregor's Zeit nur erſt eine Sexageſima, während das 
vorliegende Sacramentar ſchon den Sonntag Septuageſima 
mit einer eignen Meſſe verſieht. Auch hat es das erſt unter 
Bonifacius IV geftiftete Kirchweihfeſt der Kirche Sanctae Ma- 
riae ad Martyres in Rom. Daß dies Alles ſpätere Ein⸗ 
ſchiebſel ſind, iſt gewiß. Ob noch mehrere ſpätere Zuſätze 
ſich darin finden, müſſen wir, für jetzt wenigſtens, dahin ge⸗ 
ſtellt ſein laſſen. Aber daneben muß nun auch ein anderes 
Moment anerkannt werden: Es findet ſich in dieſer erſten 
Abtheilung unſeres Sacramentars gar Nichts, was nicht rein 
römiſcher Art und Geſtalt wäre, was nicht, wenn es auch 
erſt nach Gregor eingeſchoben worden, in Rom ſelbſt entſtan⸗ 
den und in das Sacramentar eingetragen ſein könnte. Unter 
dieſen Umſtänden werden wir den Angaben unſeres Vorred⸗ 
ners Glauben beimeſſen und ſagen müſſen: Wir haben an 
diefer erften Abtheilung des von Muratori herausgegebenen 
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Sarramentard') das von Gregor dem Großen rebigirte 
ächte römische Sarramentar, aber allerdings nit mehr in 
dem ihm von Gregor dem Großen gegebenen befchränfteren 
Umfange, fondern in der Geftalt, welche es in ver Zeit von 
Gregor dem Großen bis zur Mitte des Bten Jahrhunderte 
bin in Rom felbft dur die weiteren Entwidelungen des 
Kirchenjahre u. f. w. gewonnen hatte, und in welder es 
unter Pipin und Earl dem Großen nad Gallien fam. Diele 
erfte Abtheilung des Muratorifchen Sacramentars, das eigent- 
lihe Gregorianum, ift alfo für unfere laufende Periode aller- 
dings directe Urkunde: fie bezeichnet und das Refultat der 
Entwidelungen dieſer Periode. * 

Wir wiſſen bereits (II, 340), daß die alten Satramen⸗ 
tarien nur Die variablen Meßgebete für die Reihe der gotteds 
bienftlihen Tage und Gelegenheiten, und den die Abfolge der 
Meßgebete und Meßgefänge darftellenden canon missae, außer: 
dem vielleicht auch Tauf-, Beerdigungs⸗ u. |. w. Yormulare 
geben, für bie Meßgefänge aber die Antiphonarien, für bie 
&erimonien den ordo missae, für die Lectionen das Tertionar 
oder den Comes voraudfegen. So find denn auch die vor- 
befprochenen alten römifchen Sarramentarien eingerichtet; das 
Leonianum giebt, weil ed vorn defect ifl, fogar den canon 
missae nicht. Auch haben wir fein Antiphonarium aus biefer 
Periode. Gregor der Große hat auch ein Antiphonarium beforgt; 
gerade auf diefem Gebiete lag der Schwerpunft feiner litur⸗ 
gifchen Thätigfeit. Aber dies fein Antiphonarium unterlag 
wie fein Earramentarium ber Erweiterung und Ummanblung 
durch die fpäteren Entwidelungen auf liturgifchem Gebiete, 
und bie älteften auf und gefommenen gregorianifchen Antipho⸗ 
narien ftelen und eine erft dem 9ten Jahrhundert, alfo ver 
folgenden Periode angehdrige Rebaction dar. Auch die und 
erhaltenen ordines missae reichen nicht in diefe Periode zurüd, 
doch finden wir für dieſen Mangel einen Erfag: ein gleich 
näher zu befprechendes, der Mitte des Bten Jahrhunderts 


> Das heißt an der Opp. XIII 2, 491 —712 abgebrudten Abtheilung- 
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angehöriges Horenlefungsverzeihnig bei Muratori giebt un 
gelegentlih eine Befchreibung des Berlaufd der Mefle, die 
volftändig und ausführlich genug ift, um alle an einen ordo 
missae zu machende Anforderungen zu befriedigen. 

Dagegen haben wir nun eine Mehrzahl von Teetionarien 
aus biefer Zeit. Zuvörderſt fommen in viefer Beziehung bie 
vorbeiprochenen Sacramentarien in fo fern in Betracht, als 
fie zwar nicht die Lectionen verzeichnen aber doch die gottes⸗ 
bienftlihen Tage des zu ihrer Zeit beſtehenden Kirchenjahre 
namhaft machen. Sodann kommen bier vie Homilien Gre⸗ 
gor’d des Großen und bie Evangelienprebigten des angel- 
fächfifchen, vem römifhen Ritus folgenden Beda in Betracht. 
Ueber Beide aber if Einiged vorzubemerfen. 

Bon Gregor dem Großen befigen wir 40 die zu feiner 
Zeit feſtſtehenden Evangelien behandelnde, von ihm felbft over 
unter feiner Auffiht gehaltene Homilien. Gregor felbft fagt 
darüber in feinem ihnen ald Vorrede vorangeftellten Briefe 
an den Bifhof Secundinus ): Inter sacra missarum solem- 
nia ex his quae diebus certis in hac ecclesia legi ex 
more solent, sancli evangelii quadraginta lectiones exposui. 
Aber die Meberfchriften, welche ſich jeßt über vielen Homilien 
Gregor's finden, und durch welche diefe Homilien beftimmten 
Tagen des Rirchenjahre zugewielen werben, find nicht urſprüng⸗ 
lich, ächt nod richtig. Ein fpäterer Editor bat diefe Webers 
fchriften gefertigt, hat ſich aber vabeihicht nach dem Inhalte 
der Homilien gerichtet, fondern bat bloß den evangelifchen 
Tert angefehen, welchen die einzelne Homilie behandelt, und 
darnach die Homilie demjenigen Kirdyenjahrstage zugemwiefen, 
welcher in dem zu feiner, des Editors, Zeit beſtehenden Kir⸗ 
chenjahr diefen evangelifchen Text führte. So find denn die 
gröbften Unrichtigleiten entflanden: So 3. B. ift die 19te 
Homilie Cüber Matth. 20, 1—16) dem Sonntage Septun- 
gefima, ber zu Gregor's Zeit noch nicht eriftirte, zugefchrieben, 
weil diefer Sonntag fpäter jenen Xert zur Pericope hatte, 


ı) Gregor's Werke, Benebictinerausgabe I, 1434. 
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während der Inhalt diefer Homilie unabweislich ergiebt, daß 
fie an einer festivitäs gehalten ift, welche hinter dem Monat 
Juli mehr dem Ende des Jahrs zu lag. Aus dem nemlichen 
Grunde ift die 34te Homilie Cüber Luc. 15, I—10) dem 3ten 
Sonntage nady Pfingften zugefchrieben worden, während fid 
aus ihrem Inhalt ausprüdlich ergiebt, daß fie nicht im Som⸗ 
mer fondern im Herbft oder Anfangs Winters gehalten fein 
muß. Unter diefen Umftänden ift diefe Homilienfammlung 
als Ganzes für den Zwed, das Kirchenjahr und feine Lectio⸗ 
nen zur Zeit Gregors feflzuftellen, nicht zu gebrauchen. In⸗ 
befjen manche dieſer Homilien benennen felbft ven Tag, auf 
welchen fie gehalten worden, ober indiciren benfelben wenig⸗ 
ſtens mit Sicherheit. Es find dies die Homilien, welche von 
dem Editor auf die Tage 2 Advent, 4 Advent, Weihnacht, 
Epiphanias, Duinquagefima, Duadragefima (Invocapit), 
Dfterfonntag, Himmelfahrt, Pfingften, und auf die Heiligen- 
tage der Felicitas, des Andreas, der Agnes, des Felix, Pan⸗ 
fratius, Nereus und Achilleus, Proceffus und Martinianus, 
und Meneas gefchrieben find; diefe Homilien find wirklich an 
diefen Tagen laut ihrem Inhalt gehalten. Außerdem if von 
den Homilien, welche der Evitor auf Sonnabend nad Oftern, 
Dftermontag, Mittwoch nach Oftern, Donnerstag nach Oftern, 
und Sonntag nad) Oftern gefchrieben bat, durch ihren Inhalt 
mindeſtens fo viel gewiß, daß fie ſämmtlich in der Oſterwoche 
gehalten find. Diefe Homilien werben wir alfo allerdings 
für die Feſtſtellung des Kirchenjahrd und feiner Lectionen zu 
Gregor's Zeit zu benugen haben. 

Ganz diefelbe Bewandniß aber hat es mit den Evanges 
lienpredigten Beba’d. Wären die Heberfchriften derfelben ächt, 
jo hätten wir einen completen Jahrgang über ein völlig aus⸗ 
gebilvetes Kirchenjahr. Aber fehen wir näher zu, fo zeigt 
fih in den Ueberſchriften das Kirchenjahr des — fünfzehnten 
Jahrhunderts: es erfcheinen nicht allein ein Feſt Allerheiligen, 
nicht allein die Sonntagänamen Jubilate, Cantate, Borem 
Jucunditatis, fondern audy ein festum Visitationis und ein 
festum transfigurationis domini. Alſo ein fo fpäter Editor 
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bat Bedafche Stoffe in den Rahmen des zu feiner Zeit be- 
ftehbenden Kirchenjahrs gefaßt. Da find denn ähnliche Un- 
richtigfeiten vorgefommen, wie wir fie eben bei den Homilien 
Gregor's gefunden haben. Aber vabei ift es bier nicht ver- 
blieben. Unter ben wirfliden Evangelienpredigten Beda's 
fand der Evitor nicht Homilien für alle Tage des audgebil- 
beteren Kirchenjahrs feiner Zeit, und da hat er aushülfsweife 
zu anderen Bedafchen Stoffen gegriffen, um ein für feine 
Zeit ausreichendes Bedaſches Homiliarium zu Stande zu 
bringen. Ich möchte die Vermuthung aufftellen, daß er Com⸗ 
mentare Beda's über die ganzen Evangelien, namentlich eine 
Auslegung des Lucadevangelium zur Hand genommen, und, 
wenn er auf einen Tag feinen Sermon unter den Bedafchen 
Predigten fand, einen Abfchnitt aus jenen Commentaren ftatt 
einer Homilie gegeben bat. Nachftehende Obfervationen leiten 
mich hierauf: Biele der hier gegebenen fogenannten Homilien 
find gar Feine Homilien. Die wirfliden Bedafchen Homilien 
find wirflihe Reden an die Gemeinde, aber ein großer 
Theil deſſen, was bier ald Homilien geboten wird, bat 
nicht die Redeform, fondern lieft ſich wie ein Abfıhnitt aus 
einem Commentar. So 3. B. die für den I3ten und 18ten 
Sonntag nad Trinitatid, für Invocavit verzeichneten Elabo⸗ 
rationen, und fonft fehr, fehr viele; auch die für Dinstag der 
großen Woche gegebene Auslegung ber Leidensgeſchichte nad 
Marcus ift Feine Homilie fondern ein fehr ausführlicher Com⸗ 
mentar. In manden diefer vorgeblichen Sermonen tritt daß, 
daß fie feine Sermonen find, ganz unverholen varin heraus, 
dag in ihnen ver geneigte „Lefer” angeredet wird, z. B. in 
den für Seragefima und für Petri Stuhlfeier gegebenen Aus⸗ 
fegungen. In manden dieſer vorgeblihen Homilien wird 
auf die gegebene Auslegung ver vorhergehenden Verſe und 
Kapitel des Evangeliften Bezug genommen, z. B. in den für 
den Bten und 1Aten Trinitatisfonntag gegebenen Auslegungen: 
fie geben fi) damit nicht als Homilien über Periropen, ſon⸗ 
dern als Fragmente einer fortlaufenden Auslegung des bes 
treffenden Evangelium. Damit hängt auch zufammen, daß 
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der Umfang der Lectionen über den Umfang der kirchlichen 
Pericopen hinaus erweitert wird: tie benuste Auslegung 
Tonnte, wenn fie verftändlich bleiben follte, nit nah Maaß⸗ 
gabe der Berfe der kirchlichen Pericope abgebrochen werben. 
So findet e8 fi beiDem, was für ven 13ten, 18ten, 19ten 
Sonntag nad Trinitati gegeben wird. Nun aber bat ber 
Editor nicht allemal Bedaſche Auslegungen gerade über dies 
jenigen evangelifchen Abfchnitte gehabt, welche zu feiner Zeit 
als Pericopen für viefe und jene Tage beſtimmt waren, und 
da bat er denn flatt folcher Pericopen die Parallelftellen ans 
derer Evangeliſten, won denen er Bedafche Auslegungen hatte, 
genommen. So hat er für den Iäten Sonntag nad Trinis 
tatis Luc. 16, 13—15 und für den 23ten nad Trinitatis 
Luc. 20, 20-26 genommen, ftatt daß das kirchliche Lectionar 
die Parallelftelen aus Mattbäud zu Pericopen bat. Und 
dabei find denn die munberlichfien Mißgriffe vorgefommen. 
Yür den Aten Aoventsfonntag ift Joh. 1, 19 ff. die Firchliche 
Pericope; der Editor führt viefelbe auch in ber Ueberſchrift 
als ſolche an; aber er hat Feinen Bedaſchen Sermon über 
biefe Stelle, alfo giebt er eine Auslegung von Luc. 3, 15—17. 
Ein noch ſchlagenderes Beifpiel: Die kirchliche Pericope für 
Michaelis ift Matth. 18, I—11; unfer Evitor, der über dieſe 
Pericope Feine Bedaſche Homilie hat, giebt als Lection für 
diefen Tag die Parallelftele Marc. 9, 36—43 und eine Aus⸗ 
legung berfelben; nun aber war Matth. 18, 1—11 Pericope 
für Michaelis Tediglich wegen des 10ten Verſes, in weldem 
von den Engeln die Rede if, und gerade biefer Vers fehlt 
in ber von unferem Editor fubftituirten Parallelfielle bes 
Mareus. Namentlich aber muß dem Editor eine Bedaſche 
Auslegung ded Evangelium Luck zur Hand gewefen fein, 
denn, wenn er feine Auslegung ver kirchlichen Pericope hat, 
nimmt er mit Vorliebe ftatt legterer die Parallelftele aus 
Lucas. So geſchieht ed, daß nad dem Homiliarium, welches 
bier der Evitor aus Beda's Homilien und Commentarien zu⸗ 
fammengeftellt hat, über die Hälfte der evangelifchen Pericopen 
allein aus dem Turasevangelium genommen find — ein Ders 
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haͤltniß, welches in Wirflichfeit in Teiner Kirche zu Feiner Zeit 
flatt gefunden hat. 

Als Ganzes Fönnen wir alfo dieſe Bedaſchen Evangelien 
predigten für die Seftftelung des Kirchenjahrs und ber Rectio- 
nen in der Zeit Beda's auch nicht verwenden. Aber aud 
bier finden fi unter denjenigen in der Sammlung enthalte- 
sen Sermonen, welche wirklich Sermonen und nicht bloße 
Auslegungen find, nicht wenige, welche felbft von dem Tage, 
an welchem fie gehalten werben, ausprüdlihd Kunde geben 
ober denfelben mit Sicherheit indiciren. Es find dies bie in 
der Sammlung auf bie Tage Weihnacht, Circumciſionis, 
Epiphanias, Palmfonntag, Montag nad) Palmfonntag, Grün⸗ 
donnerstag, Öftervigilie, Oftern, Himmelfahrt, Pfingften, und 
auf die Heiligentage Johannis des Evangeliften, der Unſchul⸗ 
digen Kinder, Purificationid, des Abts Benedictus, der Johan⸗ 
nisvigilie, Johannis des Täufers, der Vigilie von Peter und 
Paul, Peter und Paul, Jacobus, Decollationis Johannis, 
und Matthäus gegebenen Homilien. Diefe find ſämmtlich 
an den genannten Tagen gehalten. Ihnen ſchließen fich als 
ächt noch eine bei Einweihung einer Kirche, und eine bei 
einer Jahreskirchweihe gehaltene Homilie an. Außer biefen 
laffen fi annähernd noch folgende in der Sammlung be- 
findliche Homilien beflimmen: 1) der für Epiphaniad gege- 
bene Sermon über Joh. 1, 19-34 ift nicht auf Epiphanias 
fondern an der Epiphaniasoctave gehalten. 2) Die für das 
festum transfigurationis domini gegebene Homilie über Matth. 
47, 1—9 ift nad feinem Inhalt vielmehr in der Quadra⸗ 
gefima gehalten. Nun finden wir biefe Lection in den älte⸗ 
ften Reetionarien auf den Sounabend bed Frühlingsquatem- 
berd geordnet. Alfo wird jene Homilie auf biefen Tag 
gehören. 3) Die laut unferer Sammlung auf Dindtag nad 
Invocavit über Matth. 21, 10—16, auf Mittwoch nach In⸗ 
vocavit über Matth. 12, 383—50, aufReminidcere über Matth. 
15, 21—28, auf Lätare über Joh. 6, 1—15 gehaltenen Ho⸗ 
milien find jedenfalls wirflih in der Duabragefima gehalten, 
und da nun die älteflen Tertionarien ſchon dieſe Rertionen auf 
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diefe Tage haben, fo ift wohl anzunehmen, daß fie auch wirk⸗ 
lih an bdiefen Tagen gehalten find. A) Die nady unferer 
Sammlung am Oftermontag über Que. 24, 13—35, am 
Dinstag nah Oftern über Luc. 24, 36—47, am Freitag nad 
Oftern über Matth. 28, 16—20 gehaltenen Sermonen find 
jedenfalld in der Oſterwoche gehalten, und da nun fchon 
unfere älteften Lectionarien dieſelben Tectionen für dieſelben 
Tage beftimmen, fo ift anzunehmen, daß jene Homilien wirf- 
lih an diefen Tagen gehalten find. 5) Da der von unferer 
Cammlung auf Sonntag Eraudi gegebene Sermon über Joh. 
15,26 — 16,4 jedenfalld in der Pentefofte gehalten if, und 
bereit8 unfere älteften Lectionarien dieſe Pericope auf diefen 
Sonntag ordnen, fo darf die Homilie ald Acht gelten. 6) Der 
von unferer Sammlung für Bifitationis gegebene Sermon 
über Luc. 1, 39—55 ift nit an dieſem Feſte fondern, wie 
fein Inhalt deutlich angiebt, Furz vor Weihnacht im Advent 
gehalten. In diefem Sermon wird aber auch gefagt, daß 
wenige Tage vorher im Gottespienft Luc. 1, 26—38 gelefen 
und befprochen worden fei. Sodann iſt der von unferer 
Sammlung auf den Sonnabend bed Winterquatenbers geges 
bene Sermon über Luc. 3, 1—6 jedenfalls wirflihd in ver 
Adventszeit nach feinen eignen Angaben gehalten. Nun aber 
ordnen ſchon unfere älteften Lectionarien für den Winterqua- 
tember gerabe jene drei Leetionen an, nemlih für den Mitt⸗ 
woch deffelben Luc. 1, 26—38, für den Freitag deſſelben Luc. 
1, 39—55 und für den Sonnabend Luc. 3, 1—6. Hieraus 
erhellt, daß dieſe drei Lectionen fchon zu Beda's Zeit feſt 
geitanden haben, und daß jene feine drei Homilien an ben 
drei Winterquatembertagen gehalten find. Dies bie Ausbeute 
aud Beda's Evangelienpredigten. 

Bon den eigentlichen Lectionarien iſt das ältefte die bei 
Gerbert) abgedruckte Tabula antiquarum lectionum beasti 
Pauli apostoli ad missas. Diefelbe befindet fi in dem alten 
Fuldaer Cover des neuen Teflaments, der einft dem Bonifas 


ı) Monum. vet. liturg. Alemann. I, 409 Ef. 
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eius, dem Apoflel der Deutfchen gehörte, und vorber ein 
Eigentbum des um 546 lebenden Bilchof Victor von Capua 
war. Es gehört hiernach dies Lectionar der Mitte des 6ten 
Jahrhunderts an. Freilich wird und ber Gewinn, den wir 
von dieſem hohen Alter hoffen fönnten, in mehr als einer 
Beziehung verfümmert. Erſtens merft Ranfe), der die Hands 
ſchrift noch einmal verglichen hat, an, daß der Abdruck Ger⸗ 
bert'S an mehreren Punften fehlerhaft fei. Leider giebt er 
diefe Fehler nicht näher an, und fagt nicht, ob es nod ans 
dere und mehrere find, als die fid) dem Lefer des Abdrucks 
bei Gerbert fofort als foldhe zu erfennen geben. Wir müffen 
ed nun fo gebraudhen. Sodann macht feine Herkunft wahrs 
fcheinlich, daß es nicht ein römifches fondern ein capuanifches 
Lectionar war: wir werben ed Daher aud ald „rapuanifches 
Lectionar“ eitiren. Mit diefem nicht römijchen fondern capua= 
nifchen Urfprunge hängt es denn auch zufammen, daß bie Lectio⸗ 
nen, bie ed angiebt, mit den fpäteren römijchen Rectionen wenig 
übereinftimmen. ©leichwohl lernen wir Manches daraus. Für's 
Erfte ift ed immerhin ein Document für die Feftftelung des 
italifchen Kirchenjahrs in der Mitte des 6ten Jahrhunderts; 
auch werden wir in dieſer Beziehung große Uebereinftimmung 
mit den römifchen Snftitutionen finden. Und für’d Andere 
erfahren wir zuerft aus ihm, was wir fpäter noch beftimmter 
ertennen, daß man in ben römifchen Kirchengebieten für bie 
Epiftelleetionen der Sonntage und Feſttage in erfter Linie bie 
paulinifchen Briefe verwendete, während man die anderen 
n. t. Briefe, die Apoftelgefchichte und die Offenbarung an 
den Wochentagen las, und daß man hiervon nur da abging, 
wo die Tage felbft ein Anderes forderten, wie_fih 3. B. für 
Himmelfahrt und Pfingften die Epiftellectionen aus der Apoftel- 
gefchichte ald unvermeidlich ergaben. Und damit hängt denn 


noch eine Eigenthümlichfeit dieſes Lectionars zufammen, bie 


nicht überfehen werben darf: es verzeichnet nur bie epiftolis 
fchen Leetionen, die aus den pauliniichen Briefen entnommen 


) A. a. O. S. 127. 
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ſind, aber giebt darum auch nur diejenigen gottesdienſtlichen 
Tage an, welche epiſtoliſche Lectionen aus den pauliniſchen 
Briefen hatten, und übergeht die anderen, welche andere epi⸗ 
ſtoliſche Lectionen hatten, z. B. Himmelfahrt und Pfingſten. 
Es giebt mithin das Kirchenjahr nicht vollſtändig an, und 
man darf daraus daß es einen oder den anderen gottesdienſt⸗ 
lichen Tag nicht nennt, nicht ſchließen, daß derſelbe damals 
nicht exiſtirt hätte, ſondern zunächſt nur daß er keine epiſto⸗ 
liſche Lection hatte. 

Alle anderen Lectionarien römiſcher Art gehören erſt der 
folgenden Periode an, mit Ausnahme eines einzigen, mit dem 
es eine ähnliche Bewandniß hat, wie laut Obigem mit dem 
Muratoriſchen Gregorianum. Wir haben oben S. 15 ff. 
geſehen, wie Hieronymus einen Comes verfertigte, und wie 
derſelbe ſpäter Angeſichts der erweiterten Bedürfniſſe des 
Kirchenjahrs überarbeitet und vervollſtändigt wurde. Unter 
dieſen ſpäteren Bearbeitungen des Comes befindet ſich auch 
eine von Baluze aus einem der Kirche zu Beauvais gehörigen 
Cover im Anhange ver von ihm herausgegebenen Kapitularien 
ber fränfifchen Könige ebirte, und darnach in der Ausgabe 
ver Werfe des Hieronymus von Valarfi D, fo wie aud bei 
Ranfe”) abgebrudte, welche den Zitel führt: In Christi nomine 
anni circuli liber comitis incipit, auctus a Theotincho indigno 
presbytero, rogatu viri venerabilis Hechiardi comitis Am- 
bianensis. Bon dem Editor Theotindhus und feinem Auf 
traggeber Hechiard wiſſen wir Nichts. Baluze fept Das Lectio⸗ 
nar in's 9te Jahrhundert; und fo wie es vorliegt, in feinem 
ganzen Umfange, wird es älter gewiß nicht fein können, denn 
es enthält, von vielem Anderen abgefehen, bereits Pericopen 
für jeden einzelnen Tag im Jahr, Aber dies find nun eben 
die Zuſätze, um welche Theotinchus den Comes vermehrt 
(auctüs) hat. Und wir find in der glüdlichen Lage, die Zu⸗ 

ſätze des Theotinchus von dem von ihm zum Grunde gelegten 





ı) Tom. XI. A. p. 605. 
2) A. a. O. Anhang LXXXIII. 
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Kern des Comes fondern zu können. Zuvörderſt fährt Theo 
tinchus nad jenen ZXitelmorten fort: ita tamen (nemlid 
auctus), ut sancta evangelistarum dicta nec non et aposto- 
lorum ac prophelarum immota alque inconcussa servarentur, 
et diebus quibus deerant propriae sanctae lectiones adhi- 
berentur, sicut a sanclis patribus sunt coadunata. Alſo, nur 
für die Tage, die noch Feine Lectionen hatten, fuchte er folche 
nach dem Beifpiel der Väter aus, aber ven alten ihm vorlie= 
genden Comes und deſſen Tage und deren Lectionen ließ er 
dabei unverändert beſtehen, nahm ihn in feine erweiterte Ar⸗ 
beit volftändig auf. Nun verfuhr er bei ver Verforgung 
der vor ihm noch nicht mit Lectionen verfehenen Tage, wie 
eine nähere Anfchauung feines Lectionars zeigt, fo, daß er 
an biefen Tagen die ganzen Bücher der Schrift fortiaufend 
lefen lieg. Wo alfo viefe fortlaufende Leſung burch andere 
Schriftftellen unterbrochen wird, da tritt der alte Comes mit 
feinen Tagen und deren Lectionen dazwiſchen. So können 
wir alfo ſchon hieran die Beftandtheile-des alten Comes her: 
auderfennen. Sa, er felbft ift ung dabei noch weiter zu Hülfe 
gefommen: er bezeichnet bie von ihm eingeichobenen Tage 
und Lectionen mit fortlaufenden Kapitelnummern, und über: 
ſchlägt dabei die in dem alten Comes enthaltenen Tage und 
Reetionen, laßt birfelben ohne Kapitelnummer. Alfo, mas 
feine fortlaufende Kapitelnummer. führt, das gehört dem älte- 
ren Comes an; was rapitulirt ift, hat Theotinchus hinzuge- 
fügt. So läßt fih aus dem Lectionar des Theotinhug ver 
Kern herauäfcheiden, den er bereits vorfand, und den wir 
daher als „Kern des Theotinhus” citiren werden. Seben 
wir nur diefen Kern des Theotinchus näher an, fo giebt er 
am Schluſſe Lectionen auch für Meffen bei cafualen Gelegen- 
heiten, und in dieſem Sclußtheil finden ſich allerdings Ein- 
zelheiten fränfifchen Urfprungs: fo 5.3. finden ſich Lectionen 
für die uns fchon mehrmals begegnete Meffe zur Ankunft des 
Sendgerichtd. Dagegen in dem dem eigentlihen Kirchenjahr 
geltenden Theil findet fi, wenn wir etwa einige gallifche 
Heiligentage und das abrechnen, daß die gallifchen Rogationen 
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vor Himmelfahrt bereits darin vorlommen, Nichts was nicht 
der ächt römifchen Entwidelung angehören könnte. Allerdings 
zeigt fi) dabei fein Kirchenjahr etwas vorgeſchrittener als 
bad des eigentlihen Gregorianum bei Muratori: er forgt 
bereit8 für die Epiphaniaefonntage, für die Sonntage zwifchen 
Pfingften und Advent u. f. w. Wir werben alfo dieſen Kern 
bes Theotinhus etwas weiter herab al& dag Bregorianum 
bei Muratori datiren müfjen, aber als Document für bie 
Geſtalt, welche das römifche Kirchenjahr und Lectionar 
auf der äußerften Grenze zwifchen unferer und der folgenben 
Periode gewonnen hatte, wird er und dienen fönnen. Wir 
haben bier venfelben Yal, wie mit dem Sarramentar bei 
Muratori: wie der Editor des lebteren das Gregorianum, 
welches er vorfand, ergänzte und erweiterte, aber fo daß er 
babei dies Gregorianum forglidh von feinen Zufäßen ſchied 
und in feiner Selbftftändigfeit confervirte, fo hat auch Theo⸗ 
tinhu8 den Comes, den er vorfand, nur fo ergänzt, daß er 
ihn dabei intact lieg. Wir fehen daraus, wie gewiffenhaft 
man Anfangs in der fränfifchen Kirche mit den liturgiſchen 
Hülfdmitteln umging, melde man von Rom her empfing. 
Und weil fo der Kern des Theotinhus ein beftimmtes äuße⸗ 
red Beweismittel feines Alters für fih bat, haben wir auch 
ihm vor anderen den Borzug gegeben. Wir haben fonft nody 
einige Tectionarien (3. B. das Srontonianum), weldye mit diefem 
Kern des Theotinhus auf ſelbſtſtändige Art übereinftimmen, 
und welde ihm den Rang des Alters ftreitig machen; aber 
wir laffen und den Uebergang aus dieſer in die Fünftige 
Periode lieber durch den Kern des Theotinchus bezeichnen, 
und ſparen jene anberen Lectionarien für bie folgende Periode 
auf, weil der Kern des Theotinchus den beflimmten Nachweis 
feines Alters für fih hat. Noch müffen wir bemerken, daß 
ber Kern des Theotinchus zwifchen Michaelis und Advent eine 
Lücke bat. 

Zu den Quellen diefer Zeit für Kirhenjahr und Schrift- 
lefung gehören endlihd aud die SHorenlefungsverzeichnifie. 
Wir wiffen lange, daß das Horeninftitut in ben Klöftern fehr 
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gepflegt wurde. Benedict von Nurfia nun gab in feiner 
Klofterregel (Rapp. 8-20) au ganz beftimmte an das Kir⸗ 
chenjahr fi) anfchließende Beftimmungen über bie gottesdienſt⸗ 
lihen Uebungen, die täglichen Horen, und die babei zu beob- 
achtende Schriftlefung in den Klöftern. Diefe Kapitel ver 
Regel BenedictdE (529) find unfere erfte derartige Duelle. 
Aber es fanden ſich bald Andere, welche diefe Beftimmungen 
Benedicts näher präcifirten: fo entflanden bie Horenlefungs- 
verzeichniffe oder Breviarien. Das ältefte ift von Gerbert") 
aus einem Codex bed Klofterd zu St. Blafien herausgegeben, 
und auch bei Ranke ) abgedruckt. Es Tennt erft eine Sexa⸗ 
gefima, fängt das Kirchenjahr nody mit Oftern an, meiß bie 
feftlofe Kirchenjahrshälfte noch nicht anders ale tempus aesta- 
tis zu nennen, und kennt erſt einen 14tägigen Advent. Hier⸗ 
nach wird es nicht jünger als das 7te Jahrhundert fein kön⸗ 
nen. Wir werden ed ald „Breviarium St. Blaſianum“ citis 
ren. Die zweite Stelle nehmen zwei von Gerbert?) aus St. 
Galler Handfchriften edirte mit einander übereinftimmende 
Dreviarien ein, deren Inhalt Ranke ) auszüglich gegeben 
bat. Sie flimmen mit dem Breviarium St. Blafianum, und 
werben mithin ebenfalld8 in das 7te Jahrhundert zu fepen 
fein. In dem einen berfelben heißt es: Sic ordo est cano- 
nis decantandi in ecclesia Sancti Petri; es ift alfo ein ächt 
römifched Breviarium. Wir werben fie ald die „St. Galler 
Breviarien” citiren. Daran fchließt ſich ein ebenfalld von 
Gerbert®) aus einem Cover des Klofterd St. Blafien heraus 
gegebenes, welches fein Kirchenjahr mit Weihnacht anhebt 
und alfo für etwas jünger als die vorigen zu achten ift. Wir 
wollen ed das zweite „St. Blafianer Breviarium” nennen. 
Endlich bat Muratori nad Tommaſi aus zwei vaticanifchen 
Handfchriften des Iten Jahrhunderts ein Breviarium heraus⸗ 


9 a 08.11, 179. 

2) A. a. O. ©. 22. 

9) A. a. O. I, 175. 181. 
2) A. a. O. S. Aff. 

5) Ebendaſ. S. 179. 
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gegeben"), welches nad feiner Einleitung die Vorſchriften 
für die gottesdienſtlichen Uebungen in ben Klöftern fo geben 
will, sicut in sancta ac romana ecclesia a sapientibus ac 
venerabilibus patribus traditum fuit, welches ſich alfo felbft 
als römifch giebt. So alt wie die vorigen ift ed nicht, denn 
e8 kennt eine Septuagefima und Purificationid. Aber es 
fennt auch noch Feine Titurgifche Ausftattung der Sonntage 
zwifchen Pfingften und Advent. Bielmehr kommt fein Kirchen⸗ 
jahr volfländig mit dem bed Gregorianum bei Muratori 
überein, und iſt ed demnach mit dieſem in bie Mitte des 
Sten Jahrhunderts zu ſetzen. Es iſt dies eine reichhaltige, 
für uns überaus wichtige Urkunde. Sie verbreitet ſich über 
das ganze Kirchenjahr. Sie beſchreibt genau, in welcher 
Weiſe und mit welchen Riten die einzelnen Feſte begangen 
werden. Sie iſt es auch, welche laut Obigem uns jene Be⸗ 
ſchreibung der Meſſe liefert, die uns den fehlenden ordo 
missae erſetzt. Wir werben fie ald dad „Muratoriſche Bre⸗ 
viarium“ citiren. 

Nach dieſer Reviſion der uns zu Gebote ſtehenden Docu⸗ 
mente können wir endlich die Darſtellung der liturgiſchen 
Entwickelungen dieſer Periode verſuchen. Wir beginnen im 
Anſchluß an das ©. 40—64 Erzählte mit dem Kirchenjahr. 

Das Breviarium St. Blafianum und bie beiden St. 
Galler Breviarien find die einzigen Duellen unferer Periode, 
weiche noch den alten Anfang des Kirchenjahre mit Oftern 
feſthalten; ale anderen, mit Ausnahme des fid) ganz nad 
dem bürgerliden Jahr bewegenden Leonianum, heben das 
Kirchenjahr mit Weihnacht an. Aber alle ohne Ausnahme 
fennen auch ſchon irgendwie einen Advent, Freilich die mei⸗ 
fien und unter ihnen felbft noch das Muratoriſche Gregoria- 
num und der Kern des Theotinchus heben mit der Weib: 
nachtövigilie an, und geben, was zum Advent gehört, erft am 
Scluffe unter vem Monat December. Nur das capuaniſche 
Lectionar fängt damit an, daß es feine Lectionen für ben 


!) Opp. XI. 3, 1 ff. 
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Advent giebt; und das Muratorifche Breviarium hebt an: 
Primitus enim adventum domini cum omni officio divino a 
oalendis decembris incipiunt celebrare. Wir folgen den letz⸗ 
teren und fangen mit dem Advent an. 

Das Leonianum giebt nody Feine eigentlichen Advents⸗ 
mefien, aber in ven Meſſen, welche es für den Winterquas 
tember giebt, bebt es nicht allein mit Leo dem Großen ben 
Erntedank hervor, fondern ed Tnüpft auch den Hinblid auf 
und die Vorbereitung für dad Weihnachtsfeſt daran, und 
giebt fo dem Decemberquatember Adventsbedeutung; fo läßt 
es 3. 2. beten: ut non solum terrena fertilitate laetemur, 
sed nativitutem Panis aeterni purificalis suscipiamus mentibus 
honorandam. Eben fo begnügt dad Breviarium St. Blafia- 
num fi) noch "damit, die Mönche 14 Tage vor Weihnacht 
mit der täglichen Leſung des Jeſaias, des rechten Advents⸗ 
propheten, anfangen zu laffen. Aber das capuanifche Lectio- 
nar giebt dann fchon beflimmte Apventsepifteln, und von 
Gregor dem Großen haben wir ſchon Adventshomilien. Eine 
andere Frage ift nun aber, wie lange ber Advent dauerte. 
Dad rapuanifche Teetionar giebt A Adventsepifteln, aber es 
fagt nicht dabei, daß dieſe Epifleln gerade für die A Sonn⸗ 
tage vor Weihnacht gelten follen; man fann es auch fo ver- 
ſtehen, daß dieſe Epifteln nach Auswahl für die Meflen in 
der Adventszeit gelten follen. Das Breviarium St. Blaſia⸗ 
num, wie gefagt, forgt nur für die 14 Tage vor Weihnacht. 
Aber von Gregor dem Großen haben wir ſchon Homilien auf 
den 2ten und Aten Adventsfonntag, und da die Evangelien, 
über welche dieſe Homilien gehalten worden, biefelben find, 
welche unfere älteften Lectionarien auf diefe Tage orbnen, fo 
dürfen wir wohl diefe Homilien als auf diefe Tage gehnlten - 
annehmen, und daraus fehließen, daß zu Gregor's Zeit min 
deſtens 4 Apventöfonntage gehalten wurden. Bei biefer Zahl 
verbleibt es nun aber auch auf römifchem Gebiete. Das 
Muratorifche Bresiarium läßt fogar den Advent mit dem 
iten December anheben, wonad, wenn dieſe Beftimmung 
fireng und wörtlid eingehalten wurbe, e8 in manchen Jahren 
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fogar nur 3 Apventsfonntage gab. Indeſſen das Muratorifche 
Gregorianum fest mit Beſtimmtheit 4 Apventsfonntage. Der 
Kern des Theotinhus hat gerade bier feine Lüde, nur die 
beiden Adventöfonntage vor Weihnacht finden fi wieder in 
ihm. Doc treffen wir bei ihm eine Eigenthümlichfeit: er 
nennt den Weihnacht zunächft liegenden Sonntag den erſten 
Adventsfonntag, und zählt fo zurüd. Wir finden biefe, ver 
unfrigen entgegengefegte Zählung ber Adventsfonntage bei 
den Alten öfter. Sp Biel fteht nach dem Allen fehl, daß ſich 
in der römifchen Kirche der Advent aus dem Duntemberfaflen 
des 10ten Monats herausgebilvet hat, und daß hier die Zahl 
von 4 Adventefonntagen nie überfchritten if. Died bildet 
nun aber einen Unterſchied von der gallicaniihen Kirche, 
welche, wie wir CI, 391) gefeben haben, ihr Adventöfaften 
mit dem Martindtage (11 Novbr.) anfing, und fo unter Abs 
zählung der faftenfreien Tage eine Adventsquadragefima von 
36 Tagen zu Stande bradte. Als daher die römifhen Ord⸗ 
nungen nach der galliihen Kirche Tamen, gab es dort ein 
Schwanken zwifchen dem längeren galifchen und dem kürzeren 
römifchen Advent, welches zu einem uns fchon im Gelafianum 
entgegen tretenden Compromiß führte: das Gelafianun nem⸗ 
lich giebt 5 Adventsmeſſen. Nach galliichem Kirchenjahr hätte 
ed 6, nad römiſchem nur A Adventsſonntagsmeſſen beburft; 
das Gelaſianum aber und nachher mehrere römifch-fränfifche 
Urkunden zählen vermittelnd 5 Adventsfonntage. 

Aber unfere Urkunden geben nun auch bereits nicht bloß 
Meilen fondern auch fchon Lertionen für den Advent. Das 
eapuanifche Lectionar giebt Caber, wie gefagt, ohne Beſtim⸗ 
mung derſelben für beftimmte Sonntage) vier im Advent zu 
gebrauchende Epifteln: Röm. 7, 14. ff. Röm. 11,29 ff. Sal. 3, 
15 ff. 1Theſſ. 5, 12 ff. Alle dieſe Lectionen biefed älteften 
Lectionars kommen fpäter für den Advent nicht wieder vor. 
Eben fo wenig flimmen' biefe Lectionen mit ben gallifchen 
Adventölectionen (f. oben IH, 217). Dagegen bat Gregor 
ber Große am 2 Advent über Luc. 21, 25—32 und am & 
Advent über Joh. 1, 19—28 gepredigt, und biefe Lertionen 








107 


haben fich erhalten. Denn der Kern des Theotindhus giebt 
wenigftend für ven A Advent: Phil. A, 3—7 und Joh. 1, 
19—238, Wenn er für den 3 Advent 1 Cor. 4, 1—15 und 
Joh. 1, 19-28 giebt, fo beruht wohl Beides auf einem 
Schreibfehler, denn für den Aten Advent giebt er in Ueber⸗ 
einftimmung mit Allen das nemliche Evangelium, und ftatt 
der Epiftel 1 Cor. 4, 1—15 fommt fonft immer 1 Cor. 4, 
1—5 vor. Die übrigen Abventsfonntage fehlen bei ihm 
wegen feiner Rüde, 

Bergleichen wir dieſes Refultat mit der Behandlung des 
Advents in der gallifchen Kirche um die Mitte des Sten Jahr⸗ 
hunderts (ſ. oben II, 416 |.) fo ergiebt ſich zuvörderſt, daß 
die römifche Kirche um die Mitte des Bten Jahrhunderts be- 
reits eine präcifere Ausbildung des Kirchenjahrs hatte als 
die gallifhe. Während nemlich die galifchen Meßbücher die⸗ 
fer Zeit nur Adventsmeſſen mit Adventslectionen zur Aus⸗ 
wahl geben, weiſen die römifchen bereit8 den einzelnen Sonn⸗ 
tagen beftimmte Meffen und Lectionen zu. Eine ähnliche 
größere Yortgefchrittenheit auf römiſcher Seite werden wir 
durchweg bemerken. Sodann find die römifchen Adventslectio⸗ 
nen, wenigftend fo viele wir deren bisher kennen gelernt 
haben, andere ald die gallifchen. 

Gleichwohl ftimmt die römifche Kirche mit der gallicani- 
fchen in der Auffaffung der Bedeutung des Advents überein. 
Hier wie dort ift der Gegenſtand des Advents der triplex 
adventus domini. Ich fann aud nicht Ranke zugeben, daß 
dem Advent, weil er biefe Bebeutung habe, bie einheitliche 
Bedeutung fehle. Man darf nur nicht den Advent faffen 
als Vorbereitung bloß auf die Weihnachtöfeier, fondern muß 
ihn als was er if, als Einleitung des ganzen Kirchenjahrs 
und Zeit der Vorbereitung auf Alles, wovon das Kirdenjahr 
Kunde giebt, faffen. In dem Kirdenjahr nemlich, welches 
doch nichts Anderes ift als die Organifation der Predigt und 
Austheilung des göttlichen Worte an die Gemeinde, Tommt 
das Neich Gottes zu und, dadurch dag bad Wort, welches 


geprebigt wird, und das Gekommenfein des Reiches Gottes 
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in die Welt verfünbigt, und zu dem Zwede daß wir dadurch 
an dad Kommen des Endereichs erinnert und für baffelbe 
bereitet werben. Der gefommene Herr und ber wiederkom⸗ 
mende werben durch das ganze Kirchenjahr gepredigt, damit 
Er zu uns fomme. Mithin ift die dem Advent als der Ein⸗ 
leitung des Kirchenjahrs unterliegende Idee die der Zukunft 
bes Reiches Gottes, welche ſich in der längft zuvor geweiſſag⸗ 
ten Zufunft des Herrn ind Fleifh, dem Kommen beffelben 
zu und in feinem Wort und Geift, und feiner fchließlichen 
Wiederfunft, alfo im triplex adventus Christi vollzieht. Bon 
allen diefen drei Zufunftsweifen des Herrn muß alfo im Ad⸗ 
vent Die Rebe einleitungsweife fein, während nachher in dem 
darauf folgenden Kirchenjahr jebe verfelben ihren befonberen 
längeren Zeitabfehnitt hat, nemlich die Zufunft des Herrn ing 
Zleifh von Weihnacht bie Pfingften, das Kommen vefjelben 
zu ber gegenwärtigen Gemeinde in den erften brei Bierteln 
der Trinitatiözeit, und feine Wieberfunft in dem Schluffe ver 
Zrinitatiözeit. Daß aber der triplex adventus domini ver 
Gedanke ift, aus welchem heraus bie römifche Kirche wie bie 
galliiche die Gottesdienſte des Advents georbnet hat, zeigen 
und nicht nur die oben verzeichneten Lertionen, fondern auch 
die Gebete der Meilen, welde das Oregorianum und das 
Gelafianum für die Adventöfonntage geben. Präcis und doch 
vol, wie alle diefe alten Gebete, faßt ein Gebet des Grego⸗ 
rionum Alles zufammen: Excita, domine, corda nostra ad 
praeparandas unigeniti tui vias, ut per ejus adventum puri- 
ficatis tibi mentibus servire mereamur; und ebenfo ein Gebet 
bed Gelafianum: — exaudi, ut qui de adventu unigeniti 
tui secundum carnem laetantur, in secundo cum venerit in 
majestate sua, praemium aelternae vitae percipiant. 

Aber zu der römifchen Adventöfeier gehört weſentlich das 
Faſten des 10ten Monats, der Winterquatember mit. Wir 
fchalten daher bier ein, wad über die Duatember überhaupt 
zu fügen ift. 

Das Duatemberinftitut erhält fi in berfelben Bedeu⸗ 
tung und im Allgemeinen in berjelben Weife ver Begehung, 
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wie wir es oben ©. 45 ff. kennen gelernt haben, durch biefe 
ganze Periode hindurch. Alle unfere Quellen bi8 zum Kern 
bes Theotinchus hin haben ed. Auch verbindet fich mindeſtens 
in diefer Periode die Ordination der Priefter mit den Qua⸗ 
temberfonnabenpvigilien ganz fell. Der römifche Bifchof Pe⸗ 
lagius II fchreibt zwifchen 578 und 590 an einen Bifchof 
Zulianus, ein zum Bifchof zu Ordinirender müffe vor Öftern 
nad Rom kommen, damit er in ver Oftervigilie orbdinirt 
werben könne; fei demfelben dies nicht möglich, fo müſſe feine 
Drdination bie zu den Faſten des Aten Monats ausgefept 
bleiben. Aehnliches fchreibt derfelbe Pelagius an einen Bifchof 
Petrus”). Beda, der in feinem Gedichte de celebritate qua- 
tuor temporum bie Duatember ausführlich beſpricht, fagt in 
bemfelben, vie Kirche ordinire zu Feiner anderen Zeit, damit 
bie Herzen der Ordinanden, burd vie Saften bereitet, - das 
heilige Amt um fo würbiger übernähbmenY. Das Murato- 
riſche Breviarium fagt: In ipsa autem ordinatione sacerdotum 
praeter quatuor tempora anni nullatenus ordinatur. Daher 
läßt denn auch das Gelafianum unmittelbar auf die Gebete 
für den Frühlingsquatember die Ordinationsformulare folgen, 
indem es dazu vorbemerft, die Ordinationen geihähen immer 
in den Bigilien der Sabbathe der Faſten des Iten, Aten, 
Tien, 10ten Monate. Ja, fchon das Leonianum giebt bie 
Orpinationsformulare unmittelbar nad den Meflen für ven 
Winterquatember. Außerdem erfahren wir nun aber über tie 
eier der Duatember aus unferen Quellen Manches, was 
zur Ergänzung Defjen dient, was wir aus ber vorigen Pe⸗ 
riode darüber wiffen; und wir befprechen daher auch noch die 
einzelnen Duatember. 

Bon dem Trühlingsquatember erfahren wir zuerſt aus 
dem Muratorifchen Breviarium, wann er gefeiert wurbe: er 
wurde immer in ber erften Woche ded Monat März gehalten, 
gleichviel ob dieſe Woche mit der Woche nad) Invocavit zu- 


ı) Gratian. decr. I. D. 63 c. 14. D. 76 c. 12. 
2) Opp. ed. Giles I, 55. 
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fammen traf, oder in bie zweite ober britte Bode der Oua⸗ 
bragefima fie. So hat es aud das Gelafianum. Leo ber 
Große ließ in dieſer Woche auch noch am Montag faflen. 
Unfere jegigen Duellen aber Tennen es nur noch fo, daß wie 
in den anderen Quatembern am Mittwod und Freitag ges 
faftet, und am Sonnabend PBigilie gehalten wurbe. Diefe 
Vigilie fand in Rom noch wie zu Leo's Zeit in der Peters⸗ 
kirche flatt, wie noch der Kern des Theotinchus und bad Ge⸗ 
lofianum bezeugen. Beda erzählt und in dem erwähnten 
Gedicht, in diefem wie in allen Duatembern würden am 
Mittwoch zwei altteftamentlihe und eine ewangelifche, am 
Freitag Eine altteftamentliche und eine ewangelifche, und am 
Sonnabend in der Bigilie erſt fünf altteftamentliche Lectionen, 
und dann nachdem der Gefang ber drei Männer im feurigen 
Dfen gefungen worben, noch eine epiftolifche und eine evan⸗ 
gelifche Lection gelefen. Die fünf altteftamentlihen Sabbath- 
lectionen aber wurden in Rom nad alter Sitte fowohl im 
Inteinifcher ald in griechiſcher Sprache gelefen; dieſe 2 X 5 
altteftamentlichen Lertionen aber machten mit der epiſtoliſchen 
und der evangelifhen Lection zufammen 12 Lertionen, und 
daher biegen diefe Duatemberfabbathe Sabbatha in duodecim 
lectiones. Die mpftifhen Spielereien, die Beda barin findet, 
interefliren und nicht"). Uebrigens aber ift die Sache richtig. 
Schon der Kern des Theotindyus giebt für biefen Duatember 
folgende Lectionen: Für den Mittwodh: Erod. 24, 12—18 
und Matth. 12, 38-50, Für den Freitag: Ezech. 18, 20 
—28 und Joh. 5, I—15. Für die Sabbathvigilie: 5 Mof. 
26, 15—19. 5Mof. 11, 22—25. 2 Maccab. 1, 23—27 (2). 
Sirah 36, 1—10, Dan. Capoer.) 3, 49. Hymnus trium 
puerorum. 1 Theſſ. 5, 14—23. Matth. 17, 1-9. Es 
fallt bier auf, daß er für den Mittwoch nur Eine altteflas 
mentliche Lection giebt. Aber ed ift dies bloß eine Aus⸗ 
lafjung: für bie anderen Quatembermittwocdhe hat auch er 
zwei altteftamentliche Lectionen. Auch jchalten die anderen 


1) Siehe die Stellen Beda's bei Ranke a. a. O. ©. 273. 
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alten Xeetionarien nad der Lection Erod. 24, 12—18 bie 
Lection 1 Kön. 19, 3 ein. Ueberhaupt geben die anderen 
alten Leetionarien für dieſen Quatember ganz dieſelben Lectio⸗ 
nen. Das Mittwochsevangelium Matth. 12, 38—50 fo wie 
das Sabbathevangelium Matth. 17, 1—9 find auch dadurch 
bezeugt, Daß Beda, wie wir fahen, in ber Duabragefima über 
biefelben gepredigt hat. Zwiſchen den Lertionen der Bigilie 
wurden Gebete gefprochen: das Gregorianum giebt 7, das 
Gelaſianum 6 Gebete deprecativen Inhalts für diefen Oua⸗ 
temberjabbath. Außerdem geben fie für ihn eine Faſtenmeſſe. 
Hiernady fünnen wir uns die Duatemberfeier veranfchaulichen : 
Am Mittwoch und Freitag wurbe gefaftet, und Mefje mit 
ben angeführten Lectionen gehalten. Am Sonnabend fand 
in der Peterskirche Bigilie ftatt; zu berfelben wurden Die ges 
nannten 12 Lectionen mit untermifchten Gebeten gelefen, Meſſe 
gehalten, und darnady die Droinationen fo vorgenommen, daß 
es in den Sonntag hinübergriff. 

Und tritt aber hier nody eine Erfcheinung entgegen, vie 
fämmtliche Quatember artgebt: Dad Muratorifche Gregoria- 
num nemlich überfchreibt den auf den Frühlingsquatember 
folgenden Sonntag: Die dominica vacat. Und fo thut es 
bei allen, auch bei den auf die anderen Quatember folgenden 
Sonntagen. Daſſelbe thun aud manche der älteften Tectio- 
narien‘). Es fragt fih nun, wie wir dies Vacat zu Yer- 
ftehen haben? Schon dem Berfaffer des Micrvlogus, einer 
liturgiichen Schrift aus dem Anfang des 11ten’ Jahrhunderts, 
hat fich diefe Frage geftellt, und er fagt darüber: die auf die 
a Quatember folgenden Sonntage würden im Gregorianifchen 
Sarramentar ald vacantes überfchrieben, weil es für fie feine 
eignen Meſſen gäbe, fondern nach römifcher Sitte an ihnen 
die Meffe wie am vorhergehenden Quatembermittwoch ge⸗ 
halten würde; biefe Sonntage hätten aber darum feine eig- 
nen Meilen, weil die Ordination der Prieſter Cmit welcher 
ja auch eine Meile fi) verband) in der vorhergehenden 


) Siehe Ranke a. a. D. ©. 170. 281. 
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Vigilie fo fpät gefchähe, daß fie mehr auf ven Sonntag als 
auf den Sonnabend zu fallen ſchien ). Letzteres iſt nun 
richtig, nach dem was wir oben von Leo dem Großen über 
die Ordination in den Bigilien gehört haben. Gleichwohl 
ift Diefe Anficht des Micrologus Nichts als eine unrichtige 
Bermuthung, die er ſich aus dem räthfelhaften vacat zurecht 
madte. Denn erftens ift fie mit einem inneren Widerſpruch 
behaftet: wenn vie Orbinationsmefle für die Meſſe bviefer 
Sonntage galt, fo brauchte ed für fie auch der Mittwochömeffe 
nicht; und wiederum lad man an dieſen Sonntagen die Meffe 
wie am Mittwoch, fo tft nicht abzufehen, warum man ihnen 
nicht auch eigne Meſſen gab. Zweitens widerftreitet der vor⸗ 
liegende Ihatbeftand diefer Annahme: dag Muratoriſche Sa⸗ 
eramentar fchreibt zwar „vacat‘‘ über biefe Sonntage, giebt 
aber nichtödeftoweniger eigne Meflen für fie alle; und der 
Kern des Theotinchus giebt auch befonvere Lectionen für fie. 
Nur bei dem fogenannten rontonianifchen Tectionar findet 
ſich Etwa, das ſich für die Meinung ded Micrologus an⸗ 
führen ließe: dafjelbe giebt für den 2ten Sonntag ber Faſten, 
indem es ihn mit vacat intitulirt, feine Rectionen. Indeſſen, 
biefe Einzelheit kann gegen alle jene anderen Urkunden Nichte 
beweifen, fonbern da Sarramentare und 2ectionarien dieſe 
Sonntage ald vacantes bezeichnen und doch für fie Meffen 
und Lectionen orbnen, fo muß das vacat etwas Anderes bes 
deuten, als daß dieſe Sonntage außer der Ordinationsmeſſe 
feine Meſſe gehabt hätten, muß Etwas beveuten, was Bes 
ftand und Geltung haben konnte, während baneben biefe 
Sonntage eigne Mepämter hatten. Denn gefest, dieſe Sonne 
"tage hätten urfprünglich Feine eignen Meflen gehabt und deß⸗ 
halb in ven urfprünglidhen Saeramentarien die Ueberſchrift 
„vacat‘“ geführt, fo würbe man, ald man fpäter biefen Sonn⸗ 
tagen Mebämter gab und dieſe Meflen in die Sarramentar 
rien einfchob, audy das „vacat‘“ weggelaffen haben. Anverer 
Seits ift nun aber auch gewiß, daß bie Duatember auf bie 


1) Cap. 29. 
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ibnen zunädft liegenden Sonntage gewirft haben. Dies tritt 
bei dem Frühlings- und Winterquatember darum weniger 
heraus, weil da die zunächftliegenden Sonntage ſchon ander- 
weite Beftimmtheit ald Quadrageſimal⸗ und Adventsfonntage 
und fomit auch als Baftenfonntage ohnehin eine deu Qua⸗ 
tembern verwandte Bedeutung hatten. Mehr fehon tritt es 
bei dem Sommerquatember heraus, denn bei demſelben Tann 
fich, da er in die Pfingſtwoche fällt, zwar der vorhergehende 
(Pfingſt⸗) Sonntag nidt nad dem Quatember richten, wohl 
aber ver nachfolgende, dem benn auch die alten Sarramen- 
tarien und Lertionarien ſtets Meßgebete und Lectionen geben, 
wie fie fih für einen Faſtenſonntag ſchicken. Vollends aber 
erfiheinen bei dem Herbitquatember die beiden Sonntage vor 
und nad) vemfelben durch den Duatember beftimmt: fo 3.28. 
ordnet das Muratorifche Gregorianum, obgleich es fonft für 
bie Sonntage zwilchen Pfingfloctave und Advent noch gar 
nicht forgt, für die Sonntage vor und nad dem Herbfiquas 
tember befondere Meſſen mit Saftengebeten; und der Kern 
bes Theotinchus, der fonft die Sonntage dieſer Jahreszeit 
anders zählt, ordnet für diefe ven Herbftquatember einfchlie- 
Bende Sonntage, die er dominicae mensis septimi nennt, 
beftimmte, auf die Faſten bezüglicdhe Lectionen. So wird 
alfo auch das „vacat‘“ diefer Sonntage nad) den Duatembern 
allerdings dur die Duatember motivirt fein. Und da es 
nun in dem vom Micrologus eingefchlagenen Wege nicht geht, 
fo hat Ranke ) eine andere Erflärung verſucht. Dies räths 
felhafte „vacat‘“ nemlich findet fich im Gregorianifchen Sa⸗ 
eramentar und in diverfen alten Rectionarien nicht allein bei 
den Sonntagen nad den Duatembern fondern auch bei einis 
gen anderen Tagen ber Duabragefima, 3. B. bei den Sonn- 
abenden vor Invocavit und Palmarum, und zu diefen Tagen 
werben denn von ben Urfunden noch weitere Anmerkungen 
gemacht, z. B. von einer Urfunde zu dem Sonnabend vor 
Palmarum: Dominus papa eleemosynam dat, und von einer 


) A. a. O. S. 73. 213. 





114 


anderen Urkunde zu demfelben Tage: Sabbato datur fermen- 
tum in consistorio Lateranensi. Dies hat Ranfe in Berbin- 
bung gelegt mit der fchon oben CS. 91) von uns beſproche⸗ 
nen Aeußerung des Editors des Muratorifchen Sacramentars, 
wonady Gregor der Große an manden Tagen ber Quadra⸗ 
gefima, weil er fidh an benfelben mit Austheilung son Almofen 
befchäftigte, nicht Meffe gehalten haben fol, weßhalb er auch 
in feinem Sacramentar diefe Tage nicht mit befonderen 
Meffen bedacht habe. So werde denn, fchließt Ranke, ein 
Aehnliches aud an den ebenfalls mit vacat bezeichneten 
Eonntagen nah den Duatembern Statt gefunden haben; 
dies vacat fage alfo nicht, daß an biefen Tagen ſchlechthin 
feine Mefle gehalten fei, fonvern daß an biefen Tagen Gre⸗ 
‚gor der Große, weil er mit Almofen befchäftigt gewefen, 
feine Meſſe gelefen und deßhalb in feinem Sarramentar feine 
befonderen Meflen georpnet babe; dies vacat aber fei denn 
in den älteren Urkunden aud dann noch fteben geblieben, 
als man fpäter diefe Tage gleichfalls mit Meilen verforgte. 
Wir können diefe Frage erſt unten, wo wir von der Feier 
der Duadragefima handeln, wieber aufnehmen. Nur jo Biel 
läßt fich fehon hier fagen, daß biefe Erflärung nichts Unge⸗ 
denkbares enthält, Es wäre danach der Berlauf diefer ges 
weien: Gregor pflegte an biefen Tagen ber Quadrageſima 
und an den Sonntagen nad ben Duatembern nit Meffe 
zu lefen fondern Almofen zu vertheilen; deßhalb ordnete er 
auch in feinem Sacramentar für diefe Tage Feine befondere 
Meſſen fondern bezeichnete fie mit vacat; fpäter orbnete man 
auch für dieſe Tage befonvere Meffen, doch wurden dann 
biefe von anderen Prieftern und nicht von den Päbften felbft 
gelefen, indem auch die Nachfolger Gregors deilen Sitte, an 
diefen Tagen vom Meßofficium zu ruhen und Almofen zu 
vertheilen, beibebielten; und fo kam ed dag die fpäteren römi⸗ 
ſchen Sarramentarien für diefe Tage fowohl die Ueberſchrift 
vacat ald auch eigne Meilen haben, indem das vacat nur 
bedeutet, daß an diefen Tagen ber Pabft nicht felbft. Meile 
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lieft fondern, wie ber Editor des Muratorifchen Sacramen⸗ 
tars fagt, a stalionibus penitus vacat. 

Auch ein vergleichender Rüdblid bietet fi bier bar. 
Wir haben eben ale eine chararterifiifche Eigenthümlichleit ver 
Duatemberfeier die 12fache Lertion in den Duatembervigilien 
erfannt. Diefe Häufung von Teetionen aber, und fogar aud 
bie 12fache Lection haben wir bereit8 CI, 394. 400. 418. 
4530.) in der galliichen Kirche als an den Bigilien ber Feſte 
Weihnacht, Epiphanias, Oſtern gefunden. Eine genaue Ver⸗ 
gleichung zwiſchen den Vigilienlectionen der galliſchen und 
denen der römifchen Kirche läßt ſich darum nicht anſtellen, 
weil unfere Duellen und das Verfahren der gallifchen Kirche 
bei diefen Lectionen nicht erkennen laſſen. Ganz kann das 
gallifche Verfahren nicht mit dem römifchen übereingeftimmt 
baben, denn 3.2. erfahren wir nichts davon, daß die gallifche 
Kirche gleih der vömifchen hätte Die Lectionen in römifcher 
und griehifher Sprade leſen laffen, und aud nicht davon 
daß es auch in der gallifchen Kirche gerade fünf altteftament- 
liche, eine epiftolifhe und eine evangelifche Rection hätten fein 
müſſen. Gleichwohl dient uns dieſe VBergleihung, um ung 
bie Entſtehung der 12fachen Lectionen in den Duatembervigi- 
lien zu erflären, wenn wir folgende. Daten zufammenftellen: 
Nach den apoflolifchen Conftitutionen und allen älteften Quel⸗ 
Ien beftand bie Feier der Oftervigilie darin, daß man in ge⸗ 
bäufter Schriftlefung und Gebet die Nacht durchwachte; dieſe 
gehäufte Schriftlefung aber warb von der Oſtervigilie wie 
in der galliichen Kirche auf andere Feſtvigilien, fo in ber 
römijhen auch auf die Duatembervigilien übertragen, denn 
die Duatember waren überhaupt nur Nachbildungen der gros 
Ben Woche (ſ. oben S. 49); dabei aber regulirte man nun 
. auch diefe Lectionen liturgifch, und zwar in der gallifchen 
Kirche Anfangs CI, 394. 400.) nicht gerade auf zwölf; bie 
fi) fpäter in ver gallifchen CI, 418.430.) und in der römis 
chen Kirche die Zwölfzahl der Vigilienlectionen feftftellte. 

Kehren wir nun noch einmal zu unferem römifchen Früh: 
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lingöquatember zurüd, fo bat Beda entſchieden Unrecht, 
wenn er auszuführen verfucht, daß die oben verzeichneten 
Lectionen deſſelben mit Rüdficht auf die mit dem Duatember 
fih verbindende Ordination fo gewählt fein. Wäre dies 
der Fall, fo müßte ed auch in ven Meffen und in den zu ven 
12 Bigilienleetionen zu fprechenden Gebeten, weldhe das Gre⸗ 
gorianum und das Selaflanum für biefen Duatember orbnen, 
bervortreten.. Das ift aber abfolut nicht der Fall: dieſe Ger 
bete und Meſſen enthalten auch nicht einmal eine Anfpielung 
auf die Ordination, find vielmehr Faſtenmeſſen und Faſten⸗ 
gebete, nur mit beflimmter Beziehung auf bie Duapragefimal- 
faften, welchen diefer Duatember fi) anſchloß. Daffelbe gilt 
aber audy von ben fämmtlichen Lectionen; man braucht, um 
fofort ihre Faftenbedeutung zu erkennen, fih nur ihren Inhalt 
zu vergegenwärtigen: des Mofed, und des Elias 40tägiges 
Faſten, Jonas und die Niniviten, daß Gott nicht am Tode 
fondern an der Befehrung des Gottlofen Gefallen hat, „Süns 
dige hinfort nicht mehr”, daß dir nicht etwas Aergeres wider: 
fahre, Gottes Volk fol heilig fein, Segen der Erfüllung aller 
Gottesgebote, dad Bußgebetdopfer des Nehemias, Fürgebet 
für dad Volk Gotied, die drei Männer im Feuerofen ber 
Läuterung — da liegt allenthalben die Beziehung auf bie 
Saftenzeit auf der Hand. Wie aber vie Gefchichte von der 
Verflärung Chrifti zu den Duabragefimalfaften in Beziehung 
geſetzt ward, haben wir fohon oben CS. 18) gefehen. Den 
Gefang der drei Männer im Feuerofen endlich) fang die fpas 
nifche Kirche CHI, 295 f. 310.) als Lobgeſang in allen Meſſen; 
in der römifchen Kirde aber warb berfelbe nicht bloß im 
Frühlings⸗ fondern ſtehend in allen Duatembern gefungen, 
denn gegenüber der Herrlichkeit und Güte Gottes bat ber 
Menfch fich deſto tiefer in Buße zu beugen. 

Den Sommerquatember motiviren unfere Duellen eben 
fo wie die der vorigen Periode. Auf tieflinnige Weife ver⸗ 
nüpft ein Gebet des Leonianum dies Faſten mit Pfingften: 


y Siehe die Stellen bei Ranfe a. a. O. ©. 273. 
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wie nach ber Schöpfung, fagt ed, die Eßluſt den Anfang ber 
Sünden madıte, fo muß nad der Wiedergeburt die Enthalts 
famleit ven Anfang aller Tugenden machen. Das Oelafias 
num giebt in einem feiner Meßgebete auf den freitag dieſes 
Quatembers demfelben aud die Beziehung eines Bettags 
für dad Gedeihen der Felbfrüchte: ut nobis, domine, terre- 
narum frugum tribuas ubertatem; fac mentes nostras coelesti ' 
fertilitate foecundass. Ale unfere Quellen legen nod 
diefen Quatember feſt in bie Pfingſtwoche, fo daß er in 
biefer Woche gehalten wird, auch wenn biefelbe nicht bie 
zweite Woche bed Aten Monats if. So iſt ed auch alte 
Sitte. Indeſſen änderte fih das am Ende diefer Periode. 
Der Kern des Theotinchuß bringt, was für ben Sommer: 
quatember gehört, erft nach dem Sten Sonntage nad Pfing- 
fien, während er für alle Tage ver Pfingftwoche befondere, 
nicht auf den Quatember bezüglicye Tertionen giebt; und zeigt 
damit an, daß ber Duatember nach ihm nicht unter allen 
Umftänden in der Pfingftwoche fondern, wenn dieſe Woche zu 
früh fält, in einer fpäteren gefeiert werben fol. In weldyer 
Woche des Monats Juni dann aber der Sommerquatember 
gefeiert werben folle, ob in ber erften ober in ber zweiten, 
ergiebt fi) und aus unferen Quellen biefer Periode noch 
nicht. Das Leonianum giebt nur zwei Meffen für biefen 
Duatember, ohne zu beflimmen, für welche Tage veffelben fie 
gelten follen. Das Gregorianum giebt Meffen für den Mitt- 
woch und Freitag, für die Bigilie des Sonnabende aber 
6 Gebete deprecativen Inhalts zu den 12 Tectionen, von 
welchen Gebeten das legte ausprüdli auf den Gefang ber 
drei Männer im feurigen Ofen fich zurüdbezieht (qui tribus 
pueris miligasti flammas ignium, concede propitius, ut nos 
famulos tuus non exurat flamma vitiorum), und eine Meffe 
mit faftenmäßigen Gebeten. Ganz eben fo thut das Gelafia- 
num. An lectionen giebt der Stern des Theotinchus für den 
Mittwoch Weish. 1, 1—7. Gef. 44, 1—3. Pur. 9, 12— 
17; für den Freitag: Joel 2, 23—27, Que, 15, 1—10 und 
für die Sabbathrigilie: Joel 3, i—5. 3 Mof. 23, 10—21. 


118 
5 Mof, 26, I—11. 3 Mof. 26, 3—1%. Dan. (apoer.) % 
49 ff. Hymnus trium puerorum,. Röm. 5, 1-5. Matth. 
20, 29—34. Diefe Lectionen find tem Sommerqiatember 
auch fpäterhin meiftens geblieben. Der Inhalt diefer Lectio- 
nen (der heilige Geift fommt nicht in Gottloſe, Verheißung 
des heiligen Geifted an Gottes Bolt, Speifungsgefchichte, 
Frühregen und Spatregen foll eine gute Ernte bringen, es 
wird Freude fein über einen Sünder der Buße thut, Ber: 
heißung des heiligen Geiſtes, Anordnung des Opfers ber 
Erſtlingsgarbe, und der Erſtlinge von Früchten, Verheißung 
einer guten Ernie an die Rechtſchaffenen, die vom heiligen 
Geiſte gewirkten Tugenden, „o du Sohn Davids, erbarme 
dich meiner”) zeigt fi als für ein Pfingſtfaſten beichriebener 
Art wohl berechnet. Die Speifungsgejchichten werben von 
ber alten Kirche regelmäßig in ben Faſtenzeiten verwendet: 
fie follen den Faſtenden Tagen, daß der Menſch nicht von Er: 
denbrod fondern von demjenigen Brobe lebt, welches der Het 
darreicht. So werben diefe Evangelien von ben damaligen 
Homileten regelmäßig angewendet. Beda erwähnt außerdem 
in feiner auf Sonntag Exaudi überfchriebenen Homilie, in 
welcher er die Bedeutung der Pentecofle entwidelt, daß man 
in den Gottesvienften viefer Pfingfifaften ausnahmsweiſe 
ſtehend bete und das Hallelujoh finge; das geſchehe aus Freus 
ben über die Menge der neuen Glieder, melde am Oſtern 
und Pfingften vorher durch die Taufe zu der Gemeinde Bin- 
zugethan feien. Wegen ver Behandlung des Sonntags nad 
biefem Duntember ſchwanken unfere Quellen. Unter denen, 
welche den Quatember feft in bie Pfingftmoche legen und alſo 
zum Sonntage nach dem Duntember immer den Sonntag 
nach Pfingften haben, orbnet das Gregorianum für biefen 
Sonntag eine Meffe mit faftenmäßigen Gebeten, und über- 
fchreibt ihn mit Dominica vacat; bad Gelafianum aber giebt 
für ihn eine Meffe, welche auf das Faften gar nicht Bezug 
nimmt, vielmehr entichieven das Geſpräch mit dem Nicedemus 
als Lection vorausfegt; während das Muratorifche Bresiarium 
dieſen Sonntag rein ale Pfingftortaye behandelt, und ver 
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orbnet, dag an ihm das Meßamt gerade wie am Pfingfifonn- 
tage gehalten werben fol. Der Kern des Theotinchus end- 
li, ber den Quntember je nad der Tage des Pfingftfeftes 
in eine frühere oder fpätere Woche fallen läßt, giebt für den 
Sonntag nah dem Sommerquatember (nach feiner Anord⸗ 
nung der Ste Sonntag nad Pfingften) die Lectionen Röm. 
8, 18—23 und Luc. 6, 36—42, und behandelt dagegen ven 
Sonntag nah Pfingften rein als Pfingftortave, indem er als 
Lectionen für denfelben Offenb. 4, 1—9 und Joh. 3, 1—15 
giebt. | 
Der Herbfiquatember fol nach dem Muratorifchen Bre⸗ 
viarium immer in der Iten Woche des September gehalten 
werden. Die Gebete für ihn find meift Saften- und Buß- 
gebete ganz allgemeinen Inhalts; nur das Leonianum nimmt 
ein paar Mal auf die irbifchen Güter Bezug, und dad Ges 
laſianum gedenkt ein paar Mal beftimmter ver fchon einge- 
ärnteten und ber noch einzuärntenven Früchte, wenn es fagt: 
qui de his terrae fructibus tua sacramenta constare voluisti, 
und: ul dum ingrati de perceptis existimus, effliciamur per- 
ficiendis fructibus gratiores. Das Leonianum giebt in feiner 
Neigung, die Meffen zu häufen, acht Meſſen für dieſen Qua⸗ 
tember, doch ohne dieſe Meffen an beflimmte Tage zu weifen. 
Das Gelafianum giebt für Mittwoch und Freitag Meffen 
faftenmäßigen Inhalte, für die Sonnabendsvigilie aber 6 Ge- 
beie zu den 12 Rertionen, wovon das legte auf den Hymnus 
trium puerorum bezüglich ift, und eine Vigilienmeſſe. Cben 
fo dad Gregorianum, doch jo daß es zugleih für den Sonn> 
tag vor und für den Sonntag nad dem Quatember (welchen 
legteren es wieder mit der Anmerkung vacat verfieht) Faſten⸗ 
meffen giebt. Auch der Kern des Theotinhus nimmt auf 
bie beiden einfchließenden Sonntage, die er dominicae sep- 
timi mensis nennt, Rüdficht, und giebt folgende Lectionen, 
für den Sonntag vor dem Quatember: 1 Cor. 1, 4—B8. 
Matth. 22, 23—33; für den Mittwoch: Am. 9, 13—15. 
die zweite altteftamentliche Lection fehlt) und Marc. 9, 17 
—29; für den Sreitag: Hof. 14, 2—10, Luc. 5, 17—26; 





für die Bigilie: 3 Mof. 23, 277—32. 3 Mof. 23, 31-43, 
Mic. 7, 14-20. Zadar. 8, 14—19, 2 Mof. 32, 11— 14? 
Hebr. 9, 2—12, Luc. 13, 10-17 und für den Sonntag 
nah dem Quatember Ephef. 4, 23—28. Matib. 9, 1—8. 
Der Hymnus trium puerorum ift nicht beſonders angemerkt; 
wir willen aber aus ben Sarramentarien, daß er am Schluffe 
der a. t. Lectionen in der Bigilie gefungen if. Wahrfcheins 
lih find Die beiden Lectionen aus 3 Mofe ald Eine gelefen 
worden. Die nemlichen Rectionen für die eigentlihen Duas 
tembertage finden ſich meiſt auch in ben ſpäteren Rectionarien, 
welde zugleich ald zweite Mittwochslection Nebem. 8, 1—10 
haben. Die Beziehung ded Evangelium ded Sonntags vor 
dem Quatember auf den legteren ift nicht deutlich. Uebrigens 
haben bie fpäteren Lectionarien Auch für die Sonntage vor 
und nad) dem Duatember andere Lertionen. Der Inhalt 
der übrigen Rertionen (Fruchtbarkeit der Erde ift Gottes 
Segen, Eöra läßt im 7ten Monat dem Volke das Geſetz 
leſen, diefe Art fährt nicht aus als durch Faſten und Beten, 
Belehrung fol mit guter Ernte gelohnt werden, „beine Süns 
den find dir vergeben”, Einfegung des Verföhntage und feis 
ned Faſtens, Einfegung des Laubhättenfeftes, Gott vergiebt 
Sünde, die Faſten des Aten, ten, Tten und 1Oten Monate 
follen dem Volke Gotted zu Freudenfeſten werben, Berjähns 
lichfeit Gottes, neuteflamentlihe Erfüllung des Verſöhntages, 
der Herr löſt eine Kranke von ihrem Uebel, Forderung der 
Erneuerung, der Herr hat Macht Sünden zu vergeben) ers 
Märt fi völlig, wenn man hinzunimmt, daß dies Faſten des 
Tten Monats zugleich eine Nebenbeziehung auf die vorfeiende 
Ernte hatte, und daß es auf den a. t. fiebenten Monat baſirt 
wurde. Die Feier des Herbftguatembers blieb mithin fo, wie 
wir fie in der vorigen Periode gefunden haben. 

Der Winterquatember hat, wie wir ſchon aus ber voris 
gen Periode willen, einer Seits die Nebenbedeutung einer 
Erntedanffeier, und dient anderer Seits dem Advent, ber 
Vorbereitung auf Weihnacht, Die Gebete unferer Sacras 
mentarien verknüpfen bie beiden legteren Bedeutungen in der 
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Reife, dag fie von bem Gott, der und das tägliche Brod 
giebt, hinweifen auf den Gott, der uns feinen Sohn zum 
Brod des Lebens giebt. Das Leonianum nimmt in feinen 
Meßgebeten audy darauf Bezug, daß das alte Jabr zu Ende 
geht und das neue anhebt. Nach dem Muratorifchen Bre⸗ 
xpiarium fol diefer Duatember Eine Woche vor Weihnacht 
gebalten werden, und zwar fo daß, auch wenn ber 2Ate Des 
cember auf einen Sonnabend fällt, der Duatember in ber 
voraufgehenden Woche zu begeben ift, weil fonft Quatember⸗ 
vigilie und Weibnachtövigilie zufammenfallen würden. Diefer 
Duatember fällt mithin immer in die Woche vor dem Aten 
Adventsfonntag. Das Teonianum giebt 11 Meffen für diefen 
Duatember, ohne diejelben beflimmten Tagen zugumweifen. Das 
Gelafianum — deſſen Gebete fidy übrigens dadurch unterfcheis 
den, daß fie meiftend allgemeine Saftengebete find — giebt 
Meffen für Mittwoch und Freitag, 6 Gebete zu den 12 Rectios 
nen ber Sabbathevigilie, deren legtes auf den Hymnus trium 
puerorum Bezug nimmt, und eine Bigilienmeffe. Eben jo 
thut das Gregorianum, und bezeichnet dann den auf ben 
Duatember folgenben vierten Abventsfonntag nicht als ſolchen 
fondern mit einem die dominico vacat, giebt aber für ihn 
eine gewöhnliche Adventsmeſſe. Der Kern des Theotinchus 
giebt als die Lectionen dieſes Quatemberd für den Mittwoch: 
gef. 2, 1-5. ef. 7, 10-15. Luc. 1, 26—38; für den 
Breitag: ef. 11, 1-5. Luc. 1, 39-47; für die Sabbaths 
vigilie: Jeſ. 49, 20—22. Gef. 35, I—7. ef. 40, 9-11. 
Zei. 45, 1-8. Dan. Capver.) 3 Coloſſ. 2, 1—8. Luc. 3, 
1-6. Auch die fpäteren Lectionarien haben unverändert dieſe 
Lectionen. Der Inhalt dieſer Leetionen („Seid in Chrifto 
reichlich dankbar”, bekannte meſſianiſche Weisfagungen, Die 
Verkündigung Mariä, die Begegnung ber Maria und ber 
Elifabeth und das erſte Zeugniß des Täufers, dad erfte öffent⸗ 
liche Zeugniß) führt fi mit Leichtigkeit auf die angegebenen 
Bedeutungen dieſes Quatembers zurüd, 
Eine befondere Aufmerkſamkeit verdienen noch bie drei 
evangelifchen Lectionen dieſes Duntembers, welche und übers 
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dem Ci. oben ©. 98) audy von Beda bezeugt find. Es im 
nemlich die beiden erfteren tie evangelifchen Pericopen in 
Tefte Annuneiationis und Vifitationid. Pifitetionie nun katu 
und bier nicht intereffiren, da ed erft in dem fpäteren Mitte 
alter entftanden if. Wohl aber entfteht die Frage, wie tx 
dem Mittwoch des Winterquatembere durch dieſe Pericepe 
gegebene Bedeutung ſich zu dem Feſte Annunciationis wm 
feiner Feier am 25ten März verhalte? Wir haben bisher 
noch aus Feiner Kirche, auch nicht aus der gallifchen ber von 
einem Feſte Annunciationid gehört, mit alleiniger Ausnapı 
der fpanifchen Kirche. Aber was wir von daher Cf. oben I, 
274 f.) über die Feier diefes Feſtes gehört haben, das läft 
und die aufgeworfene frage nur noch wichtiger erfcheinen. 
Da börten wir nemlid, daß eine Synode im 9. 659 reis 
Feſt Annuneciationid einrichten wollte, aber daſſelbe nicht auf 
den Tag, da das Feſtfactum geſchehen war, legte, weil dieſer 
Tag in die Duadragefima fiel, fondern nad dem Borgange 
anderer entlegener Länder auf act Zage vor Weihnacht. 
Nach dem, was wir nun willen, find dieſe Gegenven, auf 
deren Borgang die fpanifhe Synode Bezug nimmt, Teine 
anderen als die römifche und überhaupt bie, in welchen die 
römifchen Duatember gehalten wurden, und ber Borgang, auf 
welchen fie Bezug nimmt, ift fein anderer als unfer Winter⸗ 
auatember mit feiner Lection Luc. 1, 26—38. Alſo bat 
erſtens dieſer Duatember fchon in ber Mitte des Tien Jahr⸗ 
hunderts dieſe Lertion gehabt; er muß biefelbe, da Leo ver 
Große laut Obigem noch von Feiner Adventsbedeutung dieſes 
Duatemberd weiß, zwifchen 450 und 650 erhalten haben. 
Zweitens hat dieſe Lection dieſem Duatember wirklich die 
Bedeutung eines Gedenktages an die conceptio Christi gege⸗ 
ben. Nicht allein daß die ſpaniſche Synode dieſe Bedeutung 
in demſelben findet, ſondern auch die römiſchen Quellen reden 
ſo: Das Muratoriſche Breviarium hebt ſeine Beſchreibung, 
wie der Winterquatember in den Klöſtern zu begehen ſei, mit 
den Worten an: una hebdomada ante natale domini de con- 
ceptione sanctae Mariae incipiunt canere; und bad 
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Gelafianum läßt in den Gebeten feiner Meffe für den Mitte 
woch dieſes Quatembers die Mater virgo anrufen. Wann, 
und wo, und wie ift nun neben biefem Duatembertage mit 
ber Bedeutung son Annunriationis das eigentliche, auf ven 
25ten März gefeierte festum annunciationis entflanden? Man 
möchte glauben, daß dies da, wo biefer Quatember üblich 
war, alfo in Rom, nicht hätte gefcheben Fönnen. Und wirf- 
lich Tennt dad Muratorifche Breviarium, das dem Duatember 
die Bedeutung von Annunciationis giebt, ein anderes festum 
annunciationis nicht. Gleichwohl werden wir genöthigt, den 
Urfprung des festum annunciationis am 25ten März wenigs 
ftend für das Abendland in Rom zu ſuchen. Die fränfifche 
Kirche kannte, wie wir faben, noch um 750 fein Tel 
Annuneiationid. Die ſpaniſcheKirche feierte ein folches feit 659, 
aber nad dem Borgange des römifchen Winterquatember im 
Advent. Dagegen bören wir von einem folchen zuerſt in 
einer Notiz aus dem Leben des Pabfled Sergius (680), nad 
welcher derſelbe Proceffionen für die Tage Annunriationis, 
Nativitatis, Dormitionis und Purificationid anorbnete”). 
Und wenn aud alle anderen römifchen Quellen unferer Periode 
noch von dem Feſte Annunciationig am 25ten März ſchwei⸗ 
gen, felbft dad Muratorifche Breviartum, jo Tennen doch das 
Gregorianum, das Gelafianum, und der Kern des Theotinchus 
Daffelbe bereitd. Es iſt Died auch nicht auf fränfifche Ein- 
flüſſe zu ſchieben, va bie fränkiſchen Meßbücher und Lectios 
narien bis 750 hin es noch nicht haben. Und es iſt nament⸗ 
lich auch zu beachten, daß das Gelaſianum, welches am 
Mittwoch des Winterquatembers die Mater virgo anrufen 
läßt und alfo an biefem Tage die Lertion Luc. 1, 26—38 
gehabt hat, fowie der Kern bes Theotinchus, welcher dieſe 
Lection dem genannten Quatembertage ausdrücklich giebt, 
daneben Das festum annunciationis am 25ten März; mit ders 
felben Lection haben. Nun aber würde jene Synobe zu To⸗ 
ledo v. J. 659, welche den römifhen Duatember mit ber 
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mehrerwähnten Lection annahm, fich nicht bebadyt haben, das 
eigentliche festum annunciationis am 25ten März anzunehmen, 
wenn ſchon damald die römifche Kirche es fo gehabt hätte. 
Mithin müffen wir fehließen, vaß man in Rom nad Leo bem 
Großen aber vor 659 dem Winterguatember die Rection Eur. 
I, 26--38 und bamit die Bedeutung eined Gedenktags an 
die conceptio domini zueignete, daß man aber ebenvafelbfi 
nachher, und zwar zwifchen 659 und 680, daneben ein eignes 
festum annunciationis am 25ten März einrichtete. 

Kehren wir biernasy in den Verlauf des Kirchenjahre 
zurüd, fo treffen wir nach dem Advent die Weihnachtsvigilie. 
Hinfigtlih ver Begehung verfelben zeigt fih eine Verſchieden⸗ 
heit. Dad Muratoriſche Breviarium fagt: an biefem Tage 
finde, wenn er nicht auf einen Sonntag falle, ein allgemeines 
Taften flatt; außerdem aber würden an ihm brei Meflen ges 
halten, eine Bormittagd 9 Uhr, eine zweite Nachmittags 
3 Uhr ohne Hallelujab und Gloria in excelſis wie an allen 
Fafttagen, und Nachts, wo Czur eigentlichen Bigilie) aud 9 
Dfalmen mit Antiphonen gefungen, oder 9 Borlefungen von 
Homilten Auguftin’d, Leo's, Gregor's, mit Refponforien ges 
halten würben; in der Bigilie werde auch der heiligen Eugenia 
gedacht, deren Tag der 24te December war, Dem entfpricht 
nun genau nur dad Gelafianum, weldes 3 Bigilienmeffen 
giebt, eine mane prima, die zweite ad nonam, bie britte in 
nocte. Dagegen geben nicht allein das Leonianum fondern 
auch das Gregorimum für den Tag der Bigilie nur eine 
ad nonam (Nachmittage 3 Uhr) zu leſende Meſſe. Dem 
fchließt fih au) der Kern des Theotinchus an: er giebt ad 
nonam ber Bigilie die Stellen Röm. 1, 1—6, Jeſ. 62, 1 -4 
und Matth. 1, 18—21. Man möchte annehmen, daß die 
Weiſe, an der Weihnachtövigilie 3 Meſſen zu halten, eine 
auf die Klöfter befchränfte Einrichtung fei, nadhgebildet ver 
dreifachen Meffe, die, wie wir gleich fehen werben, am erften 
Weihnachtstage gehalten wurde. Die Lectionen des Theotins 
chus, deren Bedeutung fich ſelbſt erklärt, haben ſich erhalten. 
Dagegen finder fi vie Lection Phil. 4, 4 ff. welche das 
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capuaniſche Lectionar für dieſe Vigilie giebt, in den römischen 
Lertionarien nicht. 

Der heilige Weihnachtstag wurde fchon zu Gregor bed 
Großen Zeit durd eine dreifache Meſſe ausgezeichnet, denn 
berfelbe fagt im Anfange feiner Weihnachtshomilie: quia 
largiente domino missarum solemnia ter hodie celebraturi 
sumus. Das Muratorifche Breviarium fagt und darüber: 
bie erfte wurbe in ipsa nocte, ut Gallus cantaverit, mit Gloria 
in excelfis und Halelujah gehalten; dann mane prima, mox 
luce superveniente, wurde in Proceſſion nach einer. anderen 
Kirche gezogen, um die zweite Meffe zu halten; und abermal 
zur gewöhnlien Stunde zog man nach einer anderen Kirche 
zur britten Meile; dies gefchähe, jagt ed, zu Ehren der hei- 
ligen Dreieinigfeit. Wenn wir nun bad Reonianum und dad 
Gelaſianum ausnehmen, von welchen das erftere acht Weihs 
nachtsmeſſen ohne Unterfcheidung der Stunden, und bad ans 
dere in Folge der gallifchen Einflüffe, die es erlitten, nur 
eine Weihnachtsmeſſe giebt, fo beftätigen unfere anderen Quel⸗ 
len jene Angaben. Das Gregorianum giebt 3 Meffen für 
den Weihnachtstag, und der Kern des Theotinchus giebt bie 
Rectionen dafür, nemlid für die erfte Tit. 2, 11—15. Jeſ. 
9, 2—7. Luc. 2, I—14; für die. zweite Tit. 3, 4—7. ef. 
61, 1—9. Luc. 2, 15—20 und ‘für die dritte Hebr. 1, 1—12. 
ef. 52, 6—10. Joh. 1, 1—14, Diefe Lectionen, die auch 
fpäter bei Beftand bleiben, find und auch anderweit durch 
ältere Quellen beftätigt. Ueber Luc. 2, 1 ff. haben fchon Leo 
und Gregor der Große, Beda hat über Luc. 2, 1—14 und 
Joh. 1, 1—14 zu Weihnacht gepredigt, und das capuanifche 
Lectionar giebt bereits die Rection Ebr. 1, 1 ff. 

Man gemwöhnte fi immer mehr, die nad dem Weih⸗ 
nachtstage einfallenden Heiligentage Stephani, Johannis und 
der Unſchuldigen Kinder als zum Weihnachtsfeſte gehörig ans 
zufehen; fo 3. B. giebt bad Gelafianum, weldes fonft das 
Sahr des Herrn und das Jahr der Kirche von einander 
fcheivet und jenes im erften, dieſes im zweiten Theil behan⸗ 
belt, das für dir genannten Tage Stephani u. |. w. Gehörige 
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in feinem erften Theile. Indeſſen hatten biefe Tage ihre eig⸗ 
nen Meßämter und ihre nicht auf Weihnacht fondern auf ihre 
Heiligen geftellten Zectionen, weßhalb wir dad Weitere unten, 
wo vom Jahr der Kirche zu reden fein wird, vermerfen wers 
den. Dagegen wurde an ben anderen Tagen, die zwiſchen 
Weihnacht und feine Octave fallen und nicht Heiligenfefte 
waren, bie Weihnachtsmeſſe repetirt. Hievon war nach dem 
Muratorifchen Bresiarium nur der Sonntag nad Weihnacht 
ausgenommen, der nach diefer Duelle bereits feine eigne Mefle 
hatte. Auch giebt ver Kern des Theotinchus bereits für Dies 
fen Sonntag die ibm auch verbliebenen Lectionen Gal 4, 
1—7 und Luc. 2, 33—40. Unfere anderen Quellen erwähs 
nen dieſes Sonntags noch nicht; aucd das Gregorianum forgt 
noch nicht für ihn, denn mit den beiden Sonntagsmeffen, 
welche dieſes Sarramentar glei hinter ver Neujahrsmeſſe 
giebt, hat es eine andere Bewandniß, wie ſich weiterhin er⸗ 
geben wird. Daſſelbe Stillſchweigen beobachten unſere ſämmt⸗ 
lichen Quellen, auch der Kern des Theotinchus noch über 
den Sonntag nach Neujahr. Dagegen haben ſie alle den 
Neujahrstag. Wir kennen die alte Bedeutung dieſes Tages 
als Faſttages contra gentilitatem, und wiſſen, wie derſelbe 
in anderen Kirchen ſpäter daneben die Bedeutung der Weih⸗ 
nachtsoctave und, was daſſelbe iſt, die des festum circum- 
cisionis domini gewann, und wie in Rom Leo der Große 
zwar nur erſt bie erſte Bedeutung dieſes Tages kannte, aber 
dieſelbe als den gegebenen Zeitverhältniſſen nicht mehr ganz 
entiprechend anſah, und deßhalb in Begriff war, diefem Tage 
eine andere DBebeutung zu geben (oben ©. 42 fi). Dem 
entipricht nun, was wir in biefer Periode finden. Das Reos 
nianum giebt und darüber Nichts, weil e8 hier und bis nad 
Dfiern hin feine Lüde bat. Aber das capuanifche Lertionar 
giebt 3 Lectionen für biefen Tag, eine Cnemlih Röm, 5, 1 ff.) 
unter der Auffchrift de circumcisione domini, und zwei (nen 
ih 1 Cor. 8, 1 ff. und I Cor. 10, 13 ff) unter der 
Auffhrift de eodem die contra idola.. Da ift alfo die 
Bedeutung bed Zaged als Weihnachtöortave neben bis 
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alte, zur Zeit Leo's geltende getreten. Weiterhin aber hat 
man in Rom bie legtere ganz fallen laffen, denn Beda's 
Homilie auf diefen Tag kennt ihn nur noch als Weihnachtes 
octave ober festum circumcisionis, und bezeugt als feine 
Rertionen die Stellen Luc. 2, 21 unb Gal. 4, A ff., von 
welchen befanntlih die erftere fich erhalten bat, die andere 
jpäter geändert iſt. Dabei bleiben dann auch die ftreng römi- 
(hen Duellen: Das Muratorifche Breviarium Fennt den Tag 
nur als Weihnachtsoctave; das Gregorianum giebt für ihn 
nur Eine Meffe, deren Gebete nur auf die circumeisio domini 
lauten; der Kern bes Theotinchus bedenkt merkwürdiger Weiſe 
den Neujahrstag gar nit. Wieder anders aber ftellte ſich's, 
als die römiſche Riturgie fich in Gallien verbreitete. Da, wie 
wir willen, hatte Neujahr fortwährend beide Bedeutungen 
als festum circumcisionis und contra gentilitatem, wie denn 
legtere Bedeutung da auch immer noch ihre practifche Geltung 
hatte. So geſchah es denn, daß die römifche Riturgie, als 
fie nach Gallien verpflanzt wurde, dafelbfi die legtere Bedeu⸗ 
tung wiederum aufnahm: dad Gelaſianum giebt für den Tag 
erft eine für vie Weihnachtsoctave gehörige Meſſe, daneben 
aber eine zweite unter der Auffchrift Prohibendum ab idolis 
und entfprechenden Inhalts. An den zwifchen Neujahr und 
Epiphaniassigilie einfallenden Tagen wurben, wie das Mura⸗ 
torifhe Breviarium bezeugt, missae quotidianae gelefen. 
Das Epiphaniasfeft erjcheint in diefer Periode mit einer 
feierlichen Bigilie audgerüftet. Nach dem Muratorifchen Bre⸗ 
viarium fol am Sten Januar den ganzen Tag gefaftet, um 
3 Uhr Nachmittags die Meile, und Nachts die Vigilie gehal⸗ 
ten werben, und zwar fo, dag in derſelben Pfalmen gefungen, 
Sermonen gelefen, und nur die Geſchichten von den drei 
Magiern und von der Taufe Chriſti in Bezug genommen 
werven, indem bie Geſchichte von der Hochzeit zu Sana auf 
die Epiphaniasortave gehöre Man ging aljo darauf aug, 
die drei Facta, welche andere Kirchen, 3. B. die gallifche, in 
dem Epiphaniasfeſt zufammenfaßten, unter das Yeft, feine 
Bigilie, und feine Octave zu vertheilen. Dem entfprechen 
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nun aber unfere anderen Quellen nicht durchaus. Unter ben- 
felben erwähnen der Epiphaniasvigilie überhaupt nur das 
capuanifche Reetionar, welches die Lection Eol. I, 9 ff., das 
Gelafianum, welches eine nur auf bie Gefchichte von den 
Magiern Bezug nehmende Meffe, und der Kern bes Theo 
tinchus, welcher die Rectionen it. 3, A—7 und Matth. 2, 
19—23 dafür giebt. Bon einer Beziehung auf die Taufe 
Chrifti fommt bier alfo Nichts vor. Dagegen werben wir, 
wenn ber Kern bes Theotinchus in diefer Vigilie Mattb. 2, 
19—23 Tief, daran erinnert, wie Leo ber Große Ci. oben 
©. 43) noch die Geſchichte vom bethlehemitifhen Kinders 
mord mit dem Epiphaniagfefte felbft verband. Hinſichtlich 
des Epiphaniasfeſtes felbft find alle unfere Quellen darin 
einig, daß nur die Geſchichte von ben drei Magiern für dass 
felbe gehört. Gregor’ des Großen Homilie bezeugt dem 
Tage die Lection Matih. 2, I—12. Die Homilien, welde 
die Homilienfammlung Beda's für Epiphaniad giebt, find 
über andere Schrififtellen, aber auch nicht am Epiphaninstage 
gehalten, vielmehr bezeugt Beda felbfl, daß er Epiphanias 
nur als Tag der drei Magier fannte, denn er fagt in feiner 
Weihnachtshomilie: Verum de magis die sancto epiphaniae 
ipso ad quem venere, domino propiliante, plenius audiemus. 
Und ber Kern des Theotinhus giebt zum Epiphaniastage 
Jeſ. 60, 1—6 und Matth. 2, 1—12. Hinſichtlich der Beier 
bed Taged bemerkt dad Muratorifche Breviarium, daß e8 an 
diefem Tage wie am Weihnachtsſstage gehalten werde. Das 
nad müßte man vermuthen, daß an bielem Tage auch Dreis 
malige Meſſe ftatt gefunden babe; und wirklich giebt das 
capuanifche Lectionar eine dreifache Lection für ihn, nemlid 
2 Cor. 4, 3 ff. unter der Auffchrift mane, und außerbem 
zit. 2, 9 ff. und Sal. 3, 9—14. Indeſſen geben unfere 
Sarramentarien immer nur Eine Meffe, und der Kern bes 
Theotinchus giebt nur einfache Lectionen für diefen Tag, fo 
baß die dreifache Meile wenigfiend nicht die Regel geweſen 
fein fann. Einer Epiphaniasoctave — wir finden fie bier 
überhaupt zum erften Male — gedenken nur erft dad Muras 
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terifhe Breviarium, nad welchem wie gejagt Die Hochzeit zu 
Cana an berjelben gelefen werben fol, und der Kern des 
Theotinchus, welcher abweichend die Tertionen Gef. 12, 1—15 
und Joh. 1, 29—34 dafür giebt. Eine der Homilien Beda's, 

welche die Sammlung fälſchlich dem Epiphaniastage zuſchreibt, 
bat Job. 1, 29—34 zum Tert, und würde, wenn fie wie es 
Scheint an der Epiphaniadortave gehalten wäre, dieſe Lection 
beftätigen. Bliden wir hierauf zurüd, fo feben wir hier noch 
ein Schwanfen in dem Beftreben, die hierher gehörigen Stoffe 
unterzubringen, welches Schwanken aber, wie wir fpäter fehen 
werten, damit endbigt, daß die vom Kern bed Theotinchus 
gebotenen Lectionen fih im Ganzen erhalten. An ben Tagen 


zwifchen Epiphanias und feiner Octave fol nad dem Mura⸗ 


torifchen Breviarium fortwährend in den Gebeten ver Meſſe 
auf die Theophanie Bezug genommen werden. 

Daß für die Sonntage zwifchen Epiphaniad und der 
Quadrageſima geforgt wird, fällt wie in der gallifchen Kirche 
(II, 420) an die äußerfte Grenze unferer Periode. Das 
capuanifche Lectionar begnügt fih, eine Epiftel (nemlich Röm. 
12, 4 ff.) für eine in diefer Zeit zu lefende missa quotidiana 
zu geben. Unfere anderen Quellen übergehen biefe Zeit noch 
mit völligem Stillfhweigen. Erft der Kern des Theotinchus 
zählt Sonntage, und zwar auch erft fünf Sonntage nad 
Theophaniä auf. Er giebt als Lectionen für den erften: 
Röm. 12, 1—5 und Qur. 2, 41-52, für den zweiten Röm. 
12, 6—16 und Sob. 2, 1—I4, für den dritten Röm. 12, 
47—21 und Matth. 8, 1—13, für den vierten Röm. 13, 
8—10 und Matth. 8, 23—27, und für den fünften Col. 3, 
12—17 und Matth. 11, 25—30. Sämmtliche Lectionen 
haben fich erhalten, nur ftatt der lepteren erfcheint ſpäter eine 
andere. Sehen wir den Inhalt diefer Pericopen an, fo kann 
fein Zweifel bleiben, daß derjenige Gedanke über bie Bedeu⸗ 
tung biefer Kirchenjahrszeit, welchen wir fchon bei Leo dem 
Großen (oben S. 44) ausgeſprochen fanden, in ihrer Aus⸗ 
wahl feine Verwirklichung gefunden hat: während das erfte 
Evangelium nocd eine Erzählung aus ber Jugend Jeſu nach⸗ 
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holt, tie fih unter den Kindheitsgefchichten vor Epiphanias 
nicht unterbringen ließ, geben bie vier anderen ſolche Begeben⸗ 
beiten aus dem öffentlichen Reben des Herrn, in welchen der⸗ 
felbe fich durch Zeichen, Wunder und Lehren als den rechten 
Propheten erweifl. Dies gilt aber nur von den Evangelien. 
An den epiftolifchen Tertionen dagegen Tönnen wir fchon bier 
eine Bemerfung machen, bie fih und weiterhin vollſtändig 
beftätigen wird, nemlich biefe: nur bie eigentlichen Feſttags⸗ 
- epifteln find mit beflimmter Beziehung auf das Feflfactum 
ausgehoben; unter den Sonntagsepifteln ift dies nur bei 
denen ber all, deren Sonntage, wie 3. B. die Sonntage 
der Quadrageſima und bed Advents, eine beflimmte Bedeu⸗ 
tung haben; bei den gewöhnlichen Sonntagen aber hat man 
Stellen namentlih aus den paulinifchen Briefen genommen, 
ohne eine inhaltlihe Beziehung zwilchen den Epifteln und 
den Evangelien vefjelben Sonntags anzuftreben, ‘auch übers 
baupt ohne einem anderen Princip zu folgen als etwa dem, 
dag man weniger nad Stellen dogmatiſchen ald nach Stellen 
moralifchspractifchen Inhalts gegriffen bat. 

Der Anfang ber voröfterlihen Faſtenzeit flelt ſich in 
biefer Periode ſucceſſiv fell. Die Regel Benedicts (529) 
fennt noch Feine Septuagefima, wohl aber eine Seragefima. 
Das capuanifche Leetionar hat eine Seragefima und Quin⸗ 
quagefima, nod Feine Septuagefima. Indeſſen muß das 
eigentliche Faſten noch nicht mit diefen vorgerüdten Terminen 
angefangen haben, denn Gregor ter Große bat, wie wir 
oben fahen, an dem Sonntage Duinquagefima eine Homilie 
über die für dieſen Sonntag noch jet beftehende Pericope 
gehalten, in welcher er aud davon fpricht, daß man nunmehr 
ber Paffiondzeit entgegen gehe, aber des Anfangs ber Faſten⸗ 
zeit noch nicht erwähnt. Vielmehr fept er den Anfang ber 
Saftenzeit noch auf den Sonntag Invocavit oder, wie er bas 
mals hieß, Duadragefima. Denn in feiner auf dicfen Tag 
gehaltenen Homilie jagt er: quadragesimae tempus inchoamus, 
und nachdem er die myſtiſche Bedeutung ber Bierziggahl ers 
plieirt bat, fährt er fort: a praesenti etenim die usque ad 
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paschalis solemnitatis gaudia sex hebdomadae veniunt; qua- 
rum videlicet dies quadraginta duo fiunt. Ex quibus dum 
sex dies dominici ab abstinentia subtrahuntur, non: plus in 
abstinentia quam triginta et sex dies remanent. Dum vero 
per trecentas et sexaginta quinque dies annus ducitur, nos 
autem per triginta et sex dies affligimur, quasi anni nostri 
decimas deo damus. Wir finden alfo vie und fchon von 
Caffian ber befannte Borftellung von reinem Jahreszehnten 
wieder. Wenn man aber unter alleiniger Abrechnung der 
Sonntage 36 Tage von Oſtern zurüd faftete, fo fommen wir. 
auf Invocavit ald das initium quadragesimae. Indeſſen bald 
nah Gregor ging man über diefen Termin zurüd, und zwar 
in zwei Richtungen. Erſtens batte man nun einmal dieſe 
burdy die Sonntage Duinquagefima u. |. w. bezeichnete Vor⸗ 
zeit der Duadragefima, und fing bald, wenigftend in ven 
Klöftern, an fie auszufüllen. Die St. Galler Breviarien 
kennen erft eine Duinquagefima, oder richtiger einen Termin 
septem dierum ante initium quadragesimae, lafjen aber von 
diefem Termin an in ben Klöftern eine andere Horenleſungs⸗ 
ordnung eintreten. Eben fo thut das Breviarium St. Bla⸗ 
fionum, aber ſchon von Seragefima an. Deßgleichen auch 
das zweite Breviarium St. Blafianum, denn wenn es ben 
Termin auf duodecim dies ante initium quadragesimae bes 
flimmt, fo find dabei die beiden Sonntage abgerechnet, und 
derfelbe kommt mithin auch auf Seragefima zu fliehen. Die 
biblifhen Bücher aber, deren Leſung biefe Breviarien den 
Klöfern für die Horen biefer Wochen vorfchreiben, find die 
5 Bücher Mofis, alfo find Schöpfung, Sünbenfall, Protevan- 
gelium, Entwidelung des Lebens der Sünde, noachiſches Ge⸗ 
richt und noadifcher Bund, Ninive und Sodom, Abrahams 
Bund und Mofis Gefeg die Leſeſtücke — gewiß eine richtige 
Einleitung der Duadragefima. Dieſe Leſungen waren inbeffen 
auch das Einzige, wodurch dieſe Vorbereitungszeit ſich aus⸗ 
zeichnete, während das Faſten erft Später begann, und felbft 
diefe Leſungen bezogen ſich nur auf bie Klöfter. Aber es lag 
zweitend noch von einer anberen Seite ber eine Erweiterung 
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der Faſtenzeit überaus nahe. Wir haben gefehen, wie flarf 
ſtets, auch von Gregor dem Großen -die Vierzigzahl betont 
ward. Sie war ja aud durch a. und n. t. Vorbilder und 
dur das des Herrn felbft gegeben. Auch Beda fegt in fei- 
ner, in der Sammlung auf den Sonntag Eraudi gegebenen 
Homilie die Vierziggahl der voröfterliden Faſtenzeit der Fünf: 
zigzahl der nadöfterlihen Freudenzeit einander gegenüber. 
Dies Intereſſe an der Bierzigzahl Tonnte ſich unmöglidy auf 
bie Länge damit, daß es doc nur noch 36 wirflide Faſttage 
gab, und mit der zur Rechtfertigung dieſer Erfcheinung auf- 
geftellten Theorie vom Jahreszehnten abfinden, und fo geſchah 
ed, dag man allgemady den Anfang der Duadragefima auf 
den Mittwoch vor Invocavit vorrüdte, und fo bie bisherigen 
36 Fafltage um 4 vermehrte, aljo die Vierzigzahl verwirks 
lichte. Wie lange nad Gregor dem Großen diefe Erweite- 
‚rung der Quadrageſima vorgenommen fei, läßt fi) nicht ges 
nau mehr ermitteln, die fpäteren Quellen unferer Periode, 
das Gregorianum, Gelafianum, haben fie bereitd alle. Und 
diefe Einrichtung ging nun auch die Gemeinden an: das 
öffentliche Zaften begann fortan mit dem Mittwoch vor In⸗ 
vocavit ald dem caput jejanii. Ja, nun fing man aud, 
wenigftend in ben Klöftern und in vorzugsweife asketiſch 
eifrigen Kreifen an, mit dem Faſten felbft ſchon früher, fchon 
um Quinquagefima, Seragefima zu beginnen. So fleht es 
nady allen Seiten bin bereits beim Diuratorifchen Breviarium, 
welches Folgendes für die Klöſter verorpnet: Mit Septuas 
gefima hört man auf, in den Meflen das Hallelujah und 
Gloria in Ereelfid zu fingen, zu Ehren des bevorfiehenden 
DOfterfeftes und zur Belehrung des Volfd und damit fi ein 
Jeder bereite; zwölf Tage vor Duadragefima, d. h. mit Seras 
gefima fängt man dann an, in ben Horen vie 5 Bücher 
Mofis zu lefen; das Faſten aber beginnen monachi et Romani 
devoti vel boni christiani bereitd mit Duinquagefima, aber 
die rustici et reliquus vulgus erft mit dem Mittwoch vor 
Snoocavit. Daß ed in den Gemeinden Läffige gab, die auch 
dann noch nicht zu faften anfingen, verfteht fi) von felbf: 
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Beda vermahnt in feiner Homtlie auf Palmfonntag Solche, 
bie bis dahin das Faſten unterlaffen haben, daß fie wenig» 
ſtens die große Woche hindurch ihre Schuldigfeit thun follen. 
Dem Duratorifchen Breviarium entfprechen denn unfere weis 
teren Quellen: Das Gelafianum hat Septuagefima, Seras 
gefima, Duinquagefima, und beginnt dann mit dem Mittwoch 
nach Duinquagefima die Dundragefima. Eben fo das Gre⸗ 
gorianunt, und der Kern des Theotinchus, welcher letztere den 
Mittwody nach Duinquagefima caput jejunii nennt. 

Wir werden nicht umbin fünnen, dieſe Rüderweiterung 
der Dundragefima um eine Duinquagefima bis Septuagefima 
für eine römifhe Bildung zu halten. Die gallifche Kirche, 
wie wir CI, 395. 422.) geſehen haben, wehrte fi in der 
Mitte des Gten Jahrhunderts gegen dieſe Ermeiterung, bie 
thr alfo von außen her gefommen und zugemuthet fein muß, 
die aber auch um biefelbe Zeit in römifchen Duellen erfcheint, 
und hatte dieſe Erweiterung auch um die Mitte des Sten 
Jahrhunderts noch nicht angenommen. Erft unter Carl dem 
Großen tritt die Septuagefima u. f. w. aus ben römifchen 
Miffalien heraus aud in die fränfifche Kirche über. 

Wir haben CI, 395 f.) verſucht, eine Erflärung ver 
Namen Septuagefima u. f. w. zu geben. Das bort Öefagte 
erhält nun burd einige ber und hier vorliegenden Quellen 
eine Beſtätigung. Das Muratorifhe Breviarium nemlich 
zählt und benennt die Faftenfonntage folgender Maaßen: 
Septuagesima, Sexagesima, Quinquagesima, Quadragesima, 
Trigesima, Vigesima, Quintadecima. Und der Kern des Theo- 
tinchus folgender Maaßen: Dominica in Septuagesima, Dom. 
in Sexag., Dom. in Quinquag., Dominica initium Quadragesi- 
mae, Dom. prima infra Quadragesimam, Dom. secunda Tri- 
cesima, Dom. Vicesima, Dom. quinta in Quadragesima. Alfo, die 
Zählung ift von dem Sonntage Duadragefima (Invocavit) aus 
wie nach rückwärts auffteigend, fo nach vorwärts abfteigend ohne 
Rüdfiht aufdie Summe von Tagen fortgefegt. Darauf wie 
viele Tage 3. B. zwiſchen Septuagefima und Oftern fallen, kommt 
es gar nicht an, fondern Duadragefima (Invocavih) ift der fefte 
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Punkt, und bie in biefem Namen liegende Zahl Bierzig giebt 
‚den Ausgang, von wo aus ohne weitere Rückſicht nach Zeh⸗ 
nern aufwärts und abwärts gezählt und benamfet wird. Nur 
bei dem Sonntage Judica, wenn er Quintadecima genannt 
wird, ift auf feine Entfernung von Oftern refleetirt, wovon 
wir bie Urfache bald erfennen werden. 

In die Duadragefima fiel nun aber noch Mandherlei 
hinein. Den Srühlingsquatember, und wie er fih in bie 
Duadragefima einfügte, haben wir ſchon gefehen. Wir wiflen 
fhon aus der vorigen Periode (S. 55), wie ſich die Kat⸗ 
echumenatsordnung mit der Dunbragefima verband. Dabei 
verbleibt e8 in diefer Periode. Die Verbote, außer Nothfall 
anbers als in der Dfter- und Pfingftvigilie zu taufen, dauern 
- fort. Wenn auch des Gelafius bezügliche Verordnung an 
GSeiftlicgkeit und Gemeinde von Tarent ) nicht ächt fein follte, 
fo hat doch nody Gregor der Große jened Berbot erneuert, 
allerdings mit dem Zufuge, daß, wenn Juden Ehriften wers 
. ben wollten, man fie zu jeder Jahreszeit 40 Tage faften 
laffen und dann vor einem Sonne oder Feſttage taufen möge, 
weil die fi fonft manchmal immittelt anders befännen”). 
Auch Beda nennt in feiner Pfingfthomilie Pfingften als feiers 
liben Tauftermin. So orbnet denn auch das Gelafianum 
bie Serutinienorbnung der Duabragefima vollftändig ein: es 
nennt den Sonntag Druli dominica, quae pro scrutiniis 
electorum celebratur, und läßt in der Meffe ver electi ges 
denken; es nennt ben Sonntag Lätare Quarta, dominica pro 
scrutinio secunda, und den Sonntag Judica Quinta dominica, 
quae pro scrulinio, indem es aud an biefen Sonntagen in 
der Meſſe für die Katechumenen beten läßt; es giebt dann 
bie vollftändige Serutinienorbnung und für bie Oftervigilie 
bie Taufordnung. Eben fo bleibt die Pönitenzorbnung mit 
der Duadragefima verbunden. Das Gelafianum giebt zwifchen 
Seragefima und Duinquagefima die Ordnung, wie bie Öffents 


) Gratian. decr. IIL D. 4. c. 17. 
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lichen Bäßer am Mittwoch nach Duinquagefima ver Buße 
zu unterfiellen find... Der Ritus bes Beftreuend mit Afche 
fommt dabei noch nicht vor, und baber findet fich auch ver 
Name „Aſchermittwoch“ in dieſer Periode noch nicht. Für 
den Öründonnerdtag giebt es dann die Reconciliationsorbnung. 

Mehr als einmal fchon find wir auf ſchwankende Nach⸗ 
richten davon geftoßen, dab an manchen Tagen ber Quadra⸗ 
gefima nicht gefaftet, oder nicht Meſſe gehalten, fonvern 
Almofenvertheilung vorgenommen ſei. Namentlich find es bie 
Faſtendonnerstage gewefen, an welche fich dergleichen ſchwan⸗ 
Tende Nachrichten knüpfen. Wir haben fchon in ver gallifchen 
Kirche CH, 412) einen räthfelhaften Canon eines Concils zu 
Narbonne v. J. 589 gefunden, nad weldem an Donners⸗ 
tagen nicht hätte Meffe gelefen werben follen, welcher Angabe 
aber andere Facta widerſprachen. Wir haben weiter (S. 53) 
eine Nachricht des Liber pontificalis gefunden, dag man in 
Rom vor Gregor II an den Donnerstagen wie an ben Sonn⸗ 
tagen nicht gefaftet babe, welche Nachricht fih aber gleichfalls 
als irrig erwies. Wir haben weiter gefehen CS. 91), daß, 
wenn das und vorliegende Gregorianum Meffen für alle Tage 
ber Duabragefima enthält, dies nicht von Gregor herrührt, 
fondern daß Gregor verfchiedene Tage der Dundragefima ohne 
eigne Meffen ließ, weil er an diefen Tagen nicht Meſſe Tas 
fondern Almofen austheilte, und wir haben da vermutbet, 
daß diefe Tage die Donnerdtage und einige andere Tage ge⸗ 
weien feien. Wir haben endlich CS. 111 ff.) gefunden, daß 
die Sonntage nach den Duatembern und außerdem auch ans 
dere Tage in der Duadragefima, namentlich die Sonnabende 
vor Invocavit und Palmarum, mit vacat bezeichnet find und 
doch eigne Meffen haben, und daß überdem von jenen Sonn: 
abenden vermerkt wird, wie an ihnen der Pabft Almofen ver- 
theile. Dazu fommt nun no, daß das Gelafianum für die 
Donnerdtage der Quadrageſima wirklich nod Feine eignen 
Meffen giebt, daß das Gregorianum zwar vergleichen giebt, 
aber daß auch fein Evitor benachwortet, es fei in der Qua⸗ 
bragefima Manches nicht von Gregor, und daß fi dennoch 
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auch im Gregorianum noch eine Spur von ber eigenthüm⸗ 
lihen Stellung der Donnerstage in ben Faftenzeiten in fo 
fern erhalten bat, al das Gregorianum, -ohgleih es ſonſt 
ale Tage der Pfingſtwoche mit eignen Meſſen verforgt, doch 
dem Donnerdtage berfelben Feine eigne Meffe giebt, weil das 
Sommerquatemberfaften da binein fällt. Suden wir uns 
nun biefe Erfcheinungen zu erflären, fo ift zuvörderſt die Mei⸗ 
nung des Liber pontificalis, als ob am den Faftendonnerstagen 
nicht gefaftet fei, ganz abzumeifen. Wir haben eben die Stelle 
Gregor’8 ded Großen mitgetheilt, nach weldyer von Invocavit 
bis Dftern an allen Tagen gefaftet wurde, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Sonntage. Nicht minder ift die andere Anſicht 
abzumeifen, daß an allen tiefen Tagen wohl gefaftet aber 
nicht Meſſe gelefen fei; denn dies mwiderftreitet dem feften 
Prinrip der täglichen Meſſe. Dagegen ift allerdings nicht 
blog möglich ſondern durch dad Gelaſianum u. |. w. bezeugt, 
daß biefe Tage ehedem und bis fpät hin Feine eignen Meß⸗ 
ämter gehabt haben, fondern daß an ihnen etwa eine missa 
quotidiana gelefen wurde: das capuanifche Lertionar 3. B. 
giebt Lectionen für eine foldhe missa quotidiana quadragesi- 
malis. Sollte fih nun vielleicht diefe Erfcheinung aus fol- 
genden Thatfachen erflären laffen? Johannes Diaconus er⸗ 
zählt und Vieles von der ausnehmenden Mohlthätigfeit Gre⸗ 
gor’d des Großen, und unter Anderem: er babe vie Ges 
wohnbeit gehabt, vier Mal im Jahre perfönlid Almofen auss 
zutheilen, nemlich Oſtern, auf Peter und Paul, auf Anbreä, 
und am Jahrestage feiner Stuhlbefteigung; am Oſtertage 
früh habe er auch in der Kirche des heiligen Vigilius reichere 
Geſchenke an die Geiftlichfeit und die vornehmen Römer aus⸗ 
getheilt; außervem babe er an allen Kalenden Naturalien, 
Getreide u. ſ. w, an die Armen verabreichen, auch täglic 
Arme von feinem Tifche fpeifen laffen). Wenn wir nun 
body aus ber vorigen Periode ber wiffen, daß ſich die Aus- 
übung der Wohlthätigfeit in Rom fehr auf die Duadragefima 
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und auf die Baftenzeiten überhaupt concentrirte, erfcheint es 
da fo unglaublih, daß Gregor auch außer den genannten 
vier Tagen noch an anderen Tagen ber Duadragefima Almo⸗ 
fen ausgetheilt haben folte? Wenigſtens erwähnt Johannes 
Diaconus, wie Gregor einft eine große Menge Getreide zur 
Bertheilung an Arme in Sirilien babe auffaufen laffen, das 
mit er im Monat Februar Schiffe binfchiden und es holen 
laſſen fönne‘). jedenfalls ſollte dies Getreide doch in ber 
Duabragefima vertheilt werden. Möchte fih nun hiernach 
wirflih nur das noch fragen, an weldhen Tagen Gregor in 
der Duadragefima fih mit folden Wohlthätigfeitswerfen be⸗ 
Ihäftigte, fo vermerkt und von dem Sonnabend vor Palma- 
rum bas Oregorianium Muratori’d ausdrücklich: Sabbatum. 
Ad S. Petrum. Quando eleemosyna datur; und bad Grego⸗ 
rianum Pamel's von bemfelben Sonnabend: Sabbat. vacat. 
Dominus Papa eleemosynam dat. Ind Amalarius bezeugt, 
dag diefe Worte von diefem Sonnabend auch in feinen Sa⸗ 
eramentarien geftanden haben. Sa, Alcuin fagt, dies ges 
fchebe in Nachahmung der Sünderin, weldye an diefem Tage 
den Herrn gejalbt habe”). Hängt aber in diefem Falle das 
vacat mit der Almofenvertheilung zufammen, und finden wir, 
daß aud die Sonntage nach ben Quatembern, alfo Remis 
niscere, Sonntag nach Pfingften u. f. w. in den Sarramen- 
tarien die Notiz vacat führen, jo werben wir annehmen dür⸗ 
fen, daß auch viefe Sonntage zu denjenigen Tagen gehörten, 
an welchen nad ber Angabe des Editors ded Gregorianum 
Gregor der Große Almoſen vertheilte und nicht Meffe las. 
Aber audy von anderen Beidäftigungen hören wir, die den 
Pabft an gewilfen Tagen der Duabdragefima in Anfprud 
nahmen. Das Lectionarium Frontonianum nemlid vermerft 
zum Sonnabend vor Palmarum: Sabbato datur fermentum 
in consistorio Lateranensi. Wir irren wohl nicht, wenn wir 
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hierin eine etwas mobificirte Yortfepung ber Sitte bed Pab- 
ſtes Innocentius I, deren wir oben (S. 39) erwähnten, er- 
bliden: Der Pabft theilte an viefem Tage unter dem römi- 
hen Clerus zum Zeichen der Kirchengemeinfchaft die Eufo- 
gien aus. Findet ſich nun fo eine Reihe von Tagen in ber 
Duabdragefima, an denen der Pabſt mit Austheilung von 
Almofen und Eulogien u. f. w. befchäftigt war und deßhalb 
vom Meſſeleſen für feine Perfon feierte Cvacat), fo möchten 
wir unter dieſe Tage auch die Donnerdtage der Faftenzeit 
rehnen. Ranfe') meint freilih, zum Ausruhen werde fid 
der Pabft nit einen Tag in der Mitte der Woche fondern 
einen Tag am Ende der Woche, alfo nicht den Donnerstag, 
fondern den Sonnabend gewählt haben. Aber für folcherlei 
Wahl war immer das Vorbild der heiligen Woche maaß⸗ 
gebenn. Nach demſelben aber war der Sonnabend ftrengfter 
Safttag, und nicht der erfte zum Ausruhen. Bielmehr war 
zum Ausruhen ber erfle gerade der Donnerstag, denn bie 
Anſchauung geht durch das ganze Altertbum, daß am Grüns 
bonnerdtag eine Relaration in den Faſten eintritt, weßhalb 
auh am Gründonnerstag die Reconeiliation der Pönitenten 
erfolgte. Am Gründonnerstage erfrifchte man fich von ben 
Saften der Dradragefima, um dann am Breitage und heiligen: 
Sabbath abermal verfchärft zu faften. Diefe Anfchauung 
aber konnte ſich fehr füglich fo gut auf die Faftendonnerstage 
zurüdtragen, wie fich bie Bedeutung des Charfreitags und 
großen Sabbath8 auf alle Freitage und Sonnabende übers 
trug; und es konnte fo allerdings gefchehen, daß der Pabfl, 
wie an den Duatemberfonntagen und am Sonnabend vor 
Palmarım fo auch an den Donnerdtagen der Yaftenzeiten 
nicht felbft Meffe lag, fondern Iefen ließ, und feiner Seite 
ſich mit Almofenvertheilung und anderen Faſtenwerken be- 
ſchäftigte, weßhalb denn auch diefe Tage, an denen bie Meſſe 
nicht das Hauptwerk war, zunächft Feine befonderen Meſſen 
erhielten. Wie dem aber auch fei, viefe Einrichtung hat nicht 
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über den Anfang bes Bten Jahrhunderts hinaus beſtanden. 
Nach dem Liber pontificalis und dem Walafrid Strato ’) fol 
Gregor II C+ 731) die Faftenbonnerdtage mit eignen Meffen 
verfeben haben. Jedenfalls muß Soldyes um viefe Zeit ges 
fcheben fein, denn dad Gregorianum und ver Kern des Theo- 
tinchus haben fie. 

Die Bedeutung ber Quadrageſima warb in diefer Periode 
eben fo wie in ber vorigen gefaßt. Beda entwidelt viefelbe 
In feiner Homilie, welche die Sammlung zu Eraudi giebt, 
ungefähr eben fo, wie wir es von Leo dem Großen gehört 
haben. Dabei findet aber ein Moment, das der Vorbereitung 
auf die Paffion des Herrn, in biefer Periode eine beftimmtere 
Geftaltung. Die fpäteren Quellen unferer Periode nemlich, 
Das zweite Breviarium St. Blafianum und Das Muratorifche 
Breviarium machen 1A Tage vor Öftern, d.h. mit Sonntag 
Judica, einen Einfchnitt: von da an follen in den Horen 
Jeſaias, und die Klaglieder, Hofen u. f. w. gelefen, und ee 
follen Lectionen, Nefponforien und Antiphonen de passione 
domini gebraudt werben. Das Muratorifche Breviarium 
giebt- und au den Grund dafür an: unde ad passionem 
Christi convenit. Man fing mit Judica an, die Paffion des 
Herrn zu betrachten, womit man früher erſt Palmarum an 
fing. Daher nennt auch das Gregorianum den Sonntag 
Jubica dominica de passione. 

Im Uebrigen laffen und unfere Quellen genau erfennen, 
wie man fucceffive die Quadrageſima beffer und beffer liturgifch 
verforgte. Das capuanifche Lectionar giebt fchon Lectionen nicht 
aBein für ale Sonntage von Seragefima abwärts, fondern auch 
für alle Mittwoche und Freitage von Invocavit abwärts, und 
außerdem Lectionen für eine an den anderen Wochentagen 
der Dundragefima zu lefende missa quotidiana. Eigenthüm⸗ 
lich ift dabei, daß bier die Mittwoche und Freitage von In⸗ 
vocavit bis Palmarum mit fortlaufender Nummer als jejunia 
ı bi8 10 in quadragesima gezählt werden. Da find alfo 
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außer den Sonntagen wenigſtens ſchon die alten Stationstage 
verſorgt. Bei Beda finden wir die erſte Spur von einer 
Berforgung auch ber anderen Faſtenwochentage, denn wir 
haben gefeben, daß eine feiner Homilien, weldye vie Samm- 
lung auf Dinstag nad) Invocavit giebt, und -weldye jedenfalls 
in der Duabragefima gehalten ift, einen Tert bat, den aud 
die fpäteren Lectionarien auf biefen Tag haben. Das Gela- 
ffanum giebt dann für Septuagefima, Seragefima, Duinqua- 
gefima, und von Mittwoch nach Duinquagefima an für alle 
Tage bis zum Charfreitag bin Meffen, nur daß es immer 
noch die Donnerstage Üüberfchlägt. Eben fo enblih bad Gre⸗ 
gorianum und der Kern des Theotindhus, aber fhon mit 
Einfluß der Donnerstage. 

Wir vermerken nun bie Lectionen bi8 Sonnabend vor 
Palmarum. Das capuanifche Tertionar giebt zur quotidiana 
quadragesimalis I Cor. 9, 24 ff. und dann weiter für Sera- 
gefima 1 Tim. 2, 1 ff., Duinquagefima Röm. 14, 9 ff., 
Duadragefima 1 Eor. 9, 24 ff, Mittmoh Nöm. 6, 12 ff., 
Freitag Nöm. 12, 1—3. Dom. II in Quadragesima Röm. 
13,7 ff. Mittwoch Gal. 5, 14 ff, Freitag Epheſ. 4, 17 ff., 
Dom. III in Quadr. Ephef. 4, 20 ff., Mittwoch Epheſ. 5, 1 ff., 
Freitag Epbef. 6, 10 ff, Dom. IV in Quadr. Sal. 1, 11 ff. 
Mittwoch 1 Theff. 4, 1 ff., Freitag 2 Thefl. 3, 3 ff., Dom. 
V in Quadr. Col, ?, 4 ff, Mittwoch Röm. 15, 2 ff., Freitag 
2 Cor. 3, 1 ff. Diefe Lectionen weichen von ben fpäteren 
meift ab. Gregor der Große hat am, Sonntage Duinquas 
gefima über Luc. 18, 31—44, und am Sonntage Invocavit 
über Matth. A, I—11 gepredigt. Beda bat, wie wir oben 
fahen, am Dindtag nad Invocavit über Matth. 21, 10—16, 
auf Reminiscere über Matth. 15, 21—28, und auf Lätare 
über Joh. 6, 1—15 geprebigt. Diefe Lectionen Gregor's 
und Beda's werben vom Kern des Theotinchus beftätigt, und 
baben ſich gehalten; das Evangelium von Invocavit haben 
wir ja fogar fchon bei Leo dem Großen gefunden. ‘Der Kern 
bed Theotinchus endlid giebt für Septuagefima 1 Eor. 9, 
24 — 10, 4. Matth. 20, 1—16. . Seragefima 2 Cor. 11, 
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19 — 12, 9, ur. 8, 4—13. Duinquagefima 1. Cor. 13, 
1—13, ur. 18, 31—43. Mittwoch Ccaput jejunii) Joel 2, 
12—19, Matıh. 6, 16—21. Donnerstag Gef. 38, 1—6, 
Matth. 8, 5—13. Freitag ef. 58, I—9, Matth. 5, 43 — 
6, 4. Sonnabend Zef.58, 9-14, Marc.6, 47-56. Dom. 
I Quadr. 2 Cor. 6, 1—10, Matth. 4, 1— 11. Montag Ezech. 
34, 11—16, Matth. 25, 31-46. Dinstag Jeſ. 55, 6-11, 
Matth. 21, 10-17. Mittwoch bie oben angegebenen Qua⸗ 
temberlectionen. Donnerstag Ezech. 18, 2—9, Joh. 8, 31—47, 
Freitag und Sonnabend Duatemberlectionen. Dom. II Quadr. 
1 Theſſ. 4, 1—7, Matth. 15, 21—28. Montag Dan. 9, 
15-19, Job. 8, 21-29. Dindtag 1 Kön, 17, 8—16, 
Matth. 23, 1—12. Mittwoh Eſther Capoer.) 2, 1—17, 
Matth. 20, 17—28. Donnerdtag Jerem. 17, 5—10, Joh. 
5, 30-45. Freitag 1 Mof. 37, 6-22, Matth. 21, 33—46, 
Sonnabend 1 Mof. 27, 6-39, Luc. 15, 11—32. Dom. III 
Quadr. Ephef. 5, 1—9, Luc. 11, 14—28. Montag 2 Kön. 
5,1—15, Que. 4, 33-30. Dindtag 2 Kön. Ad, 1—7, Matth. 
18, 15—22. Mittwoch 2 Mof. 20, 12—24, Matth. 15, 1 
—20. Donnerötag Ierem. 7, 1—7, Joh. 6, 27- 35. Frei⸗ 
tag 4 Mof. 20, 6-13, Joh. 4, 6—42. Sonnabend Dan. 
Capoer.) 13, 1—62, Job. 8, I—11. Dom. IV in Quadr. 
Sal. 4, 22 — 5, 1, Joh. 6, d—14. Montag 1 Kön. 3, 
16—28, oh. 2, 13—25. Dinstag 2 Mof. 32, 7—14, Job. 
7, 14—30, Mittwoch Ezech. 36, 23—28, Joh. 9, 1—38, 
Domerdtag 2 Kön. A, 25—38, Joh. 5, 17—29. Freitag 
1 Rön. 17, 17—24, Joh. 11, 1—45. Sonnabend ef. 49, 
8—15 oder Gef. 55, I—I1, Joh. 8, 12—20. Dom. V in 
Quedr. Hebr. 9, 11—15, Job. 8, 46-59. Montag Jona 
3, 1—10, Joh. 7, 32—39. Dinsdtag Dan. Capoer.) historia 
draconis oh. 7, 1—13. Mittwoch 3 Mof. 19, 11—19, 
oh. 10, 23—38, Donnerstag Dan. Capoer.) Gebet des 
Afaria Zur. 7, 36—47. Freitag Jerem. 17, 13—18, oh. 
11,47—54. Sonnabend Jerem. 18, 18— 23, Joh. 6, 53— 71, 
Die hier für die Sonntage gegebenen Pericopen haben fich 
vollſtändig erhalten. Dagegen erfcheinen ftatt der auf die 
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Wochentage gegebenen Lectionen in den fpäteren Reetionarien 
zuweilen andere, wenn auch nur felten. Wer im Sinne hat, 
was ſich in unferer ganzen bisherigen Unterfuchung über bie 
Bedeutung ergeben bat, welche die Duabragefima gewann 
und nad ihren einzelnen Diomenten aus einander zu legen 
. beftimmt war, der wird ohne Schwierigfeit ſelbſt herausfinden, 
warum bie aufgezählten Pericopen für fie gewählt find. Sehr 
genau bat die Beziehung derſelben auf die Duadragefima 
Ranke nachgewiefen, der fie alle einzeln durchgegangen iſt H. 
Wir dürfen und bier darauf befchränfen, zur Orientirung 
Folgendes zu bemerken: Die Sonntage Septuagefima und 
Seragefima ſchließen fich fichtlich noch der Bedeutung der 
Epiphaniasfonntage an, denn ihre Evangelien enthalten Leh⸗ 
ren des Propheten; während dagegen an ihren Epifteln nicht 
zu verfennen ift, daß fie bereitö auf die nahe Faſtenzeit hin⸗ 
ausbliden. Das Evangelium von Duinquagefima enthält bie 
paſſendſte Einleitung zur Paffiondzeit, die es geben Tann; 
die Epiftel diefes Sonntags fließt fi) weniger genau an. 
Dagegen fliehen nun alle für die eigentlihe Duadragefima 
gegebenen Epifteln oder ftatt berfelben gegebenen a. t. Stellen 
in engfter, fignificantefter Beziehung zu der Duabragefima, 
und fhliegen ſich auch zum großen Theil mit dem ihnen beis 
gegebenen Evangelium gut zufammen. Die Pericopen vom 
Mittwoch nad) Quadrageſima bis Sonnabend vor Lätare gel⸗ 
ten ver Yaftenzeit als folcher und dem Faſten. Bei einzelnen 
muß man nur die damals verfirenden Anjchauungen im Sinne 
haben, um ihre Berwenpung zu verftehen. So 3. DB. bat 
pie Gefchichte der Wittwe von Zarpathb 1 Ehron. 17 ale 
Saftenpericope die nemliche Bereutung, wie wenn bie Spei⸗ 
fungsgefchichten als Faflenpericopen verwendet werben; und 
bei dem aus Eſther genommenen aproerpphifchen Yürgebet 
Mardochai's für das Volk im fremden Lande muß man nur 
baran denken, daß vie in Gebet und Faſten mit Teufel, 
Fleifch und Welt kämpfende Gemeinde fehr gewöhnlich dem 


) A. a. O. S. 294 -332. 


143 


in Babylon gefangenen Israel verglichen zu werben pflegt. 
Neben der Faftenbeveutung haben nun aber einzelne Tage 
bes gedachten Zeitabfchnittd eine ober die andere Neben 
beziehung, welche fid dann aud in ihren Pericopen ausſpricht. 
So erſcheinen an den Freitagen vermöge der eigenthümlichen 
Bedeutung dieſes Wochentags gern ſolche Pericopen, welche 
auf das Leiden Chrifti hinweifen und vorbereiten, 3. B. am 
Sreitage nach Reminiscere Matth. 21, 33—46. Am Sonn 
tage Deuli aber und am Montage hernadh fand das erfte 
Serutinium ftatt, wo die zur Taufe vorzubereitenten Katechu⸗ 
menen eroreifirt wurden; und wer dies im Sinne behält, 
wird die Lectionen diefer beiden Tage verftehen. Mit Lätare 
geſtaltet fi Alles etwas andere. Am Sonntage Lätare felbft 
war bie Hälfte der Faſten glüdlich überftanden, die kämpfende 
Gemeinde blidte in das Oſterfeſt und in den Sieg binüber; 
fodann fand am Sonntage Lätare dad zweite GSrrutinium 
fett, in weldyem bie Täuflinge, nachdem fie acht Tage zuvor 
eroreifirt waren (negative Seite), das Evangelium u. f. w. 
empfingen Cpofitive Seite). Daher reden nun nicht allein 
die Meßgebete dieſes Sonntagd von dhriftlicher Freude und 
Lobpreifung Gotted, fondern ed ift auch in ben Pericopen 
davon die Rede, wie Chriſtus ung befreiet hat und fpeifet. In 
der Woche nad Rätare aber trennen fich die Epifteln und bie 
Evangelien: Die Epifteln fahren fort einfach die Faſtenbedeu⸗ 
tung zu vertreten; aber die Evangelien (ſämmtlich aus Johan⸗ 
ned genommen, der den Widerfireit des Volks und feiner 
Führer gegen den Herrn am genaueften verfolgt) zeigen, wie 
fortgehend der Haß gegen den Herrn wuchs, und bereiten alfo 
auf die Betrachtung der Paflion vor. Daneben aber fand 
am Mittwoch das dritte Serutinium flatt, was fich in feinen 
Leetionen wiederfpiegelt. Bom Sonntage Judica, dominica 
de passione, ab aber wird nun bie Paflion des Herrn ges 
predigt, wie bie gleichfall8 aus dem Johannes genommenen 
Esangelien erweifen, und diefen evangelifchen Pericopen fchlies 
Ben fih die das hohepriefterlihde Opfer Ehrifti lehrenven, 
Buße predigenden, dus Leiden des Jeremia ald Vorbild des 
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Leidens Chriſti binftellenden Epifteln aufs Engfle an. Es 
verfiebt ſich von felbft, daß alle die Momente, welche nad) 
dem Geſagten die Pericopen dieſes AbfchnittE hervorheben, 
fib dann auch entfpredend in ven Gebeten der täglichen 
Meffen ausprägen, welche die Sarramentarien bier geben. 
In der flillen Woche tritt und zuerft der Sonntag ent⸗ 
gegen, den unfere früheren Quellen, das capuanifche Lectionar 
und die St. Galler Breviarien noch Dominica ante 8 dies 
Paschae, Octava dies ante pascha nennen. Weiterhin beißt 
er dann dominica de passione, weil, wie wir bas aus ber 
vorigen Periode fchon willen, die Leivensgefchichte an ihm 
zum erfien Male gelefen wurde. Noch weiter erfcheint dann 
der Name Dominica in Palmas, der auf die Pericope vom 
Einzuge Ehrifti und auf die Proceffionen mit gemweihten Paluı= 
zweigen bindeutet. So geſchieht es nun, daß in den fpäteften 
Quellen unferer Periode dieſe zwei Bedeutungen ded Sonn 
tags neben einander hergeben. Die Meilen, welche Gelaſia⸗ 
num und Gregorianum für ihn geben, nehmen nur auf die 
Paffion des Herrn Bezug; und der Kern des Theotinchus 
läßt an ihm Phil. 2, 8—11 und Passionem domini nostri 
Jesu Christi secundum Matth, 26, 2 — 27, 66 lefen. Anpe- 
rer Seits aber hat ſchon Beda an dieſem Tage über Matth. 
21, 1—9 gepredigt; das Gelafianum und das Gregorianum 
nennen benfelben dom. in palmas; und der ottobonianiſche 
Eoder des Gregorianum giebt auch Schon ein Gebet zur Seg- 
nung der bei der Proceffion zu gebrauchenden Palmen und 
Derer, bie fie tragen wollten. Das capuanifche Tectionar 
‚giebt 2 Cor. 2, ı ff. als Lection. Davon daß die Katechu⸗ 
menen am Palmfonntage das Symbolum tradirt erhalten 
hätten, findet fi) in den Duellen unferer Periode keine Spur. 
Für die drei erfien Wochentage der ftillen Woche geben alle 
unfere Quellen vom capuaniſchen Lectionar an befondere 
Meffen und Lectionen. Diefed Lertionar giebt für Montag 
Sal. 2, 11 ff. Dinstag Sal. 3, 7 ff. Mittwoch Ephef. 2, 
13 ff. und außerdem zum Ueberfluß für eine in der großen 
Woche zu lefende missa quotidiana 2 Cor. 11, A ff. Beda 
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bat am Montage über Joh. 12, 1—11 gepredigt. Der Kern 
des Theotinhus endlich giebt für Montag ef. 50, 5—10, 
Joh. 12, 1—23. Dinstag Jerem. 11, 18—26, Weish. 2, 
10—22, Joh. 12, 23—43. Mittwoch Je. 62, 11 — 63, 7. 
Sef. 53, 1—12 und Passionem Dom. n. Jesu Christi secun- 
dum Luc. 22, 1 — 23, 53. Diefe Lectionen haben fih nicht 
ganz unverändert erhalten. Webrigens fehen wir bier, daß 
die Sitte, die Leidensgefchichte des Herrn am Mittwoch zu 
wieterholen, die wir fchon in ber vorigen Periode fanden, ſich 
erhielt. 

Das am Gründonnerdtage die Reconeiliation der Pönis - 
tenten fatt fand, fahen wir fdyon in der vorigen Periode. 
Dazu fommt nun in der gegenwärtigen, bag man bag heilige 
Salböl zur legten Delung und zur Firmelung an dieſem Tage 
eonfecrirte. Mit dem allen verbindet ſich dann die eigentliche 
Bedeutung bed Tages als Gedenktages der Einfegung des 
heiligen Abendmahls. So gefchieht ed denn, daß ver Tag 
nach den meiften unferer Quellen mehrere Meffen bat. Schon 
das rapuaniiche Tertionar Tennt zwei Meffen, eine zur ges 
wöhnlidyen Stunde, für welche ed 1 Cor. 5, 6 ff., und eine 
ad vesperam coenam domini, für welde ed 1 Cor. 16, 1 ff. 
als Lertion giebt. Nach dem Muratorifhen Breviarium wird 
an diefem Tage erft um die gewöhnliche Stunde eine Meffe 
gehalten. Zu dieſer Mefje gehen die fungirenden Geiftlichen 
ſtillſchweigend, es wirb fein Introitus, Tein Refponforium, 
keine Salutation gefungen, weder Epiftel noch Evangelium 
gelefen, auch Cund zwar bis zur Oftervigilie hin) Fein Fries 
dendfuß gegeben. Dann wird zur Bigilie abermal eine Meffe 
gehalten, in welcher weder Gloria noch Kyrie gefungen wird, 
denh es gebt hinüber in den Charfreitug. Den Grund, 
warum bie erfie Meile fo eigenthümlich behandelt wird, giebt 
und das Gelafianım an. Died Sarramentar nemlich giebt, 
nachdem es vorbemerft bat, daß an dieſem Tage weber ges 
fungen noch falutirt noch der Friedenskuß gegeben werde, 
drei Meffen für ven Tag: eine in der gewöhnlichen Stunde 
zu haltenve, in deren Verlaufe Cund zwar unmittelbar vor 
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dem Dffertorium) die NReconciliation der Pönitenten fatt 
findet, und deren Gebete fich hierauf fo wie auf ven Berratb 
des Herrn und bie Einſetzung bes heiligen Abendmahls be- 
ziehen; eine zweite, -in deren Berlaufe (und zwar an beren 
Ende) die Weihung des Oels ſtatt findet, und deren Gebete 
fih hierauf und auf die Einſetzung des Abendmahls richten; 
und eine ad vesperam,. auf bie Einfegung bed Abendmahls 
bezüglih. Dagegen giebt bad Gregorianum nur Eine Meſſe 
für ven Tag, an deren Schluffe dad Salböl geweiht werben 
fol. Und der Kern des Theotinchus giebt nur einfache Lertio- 
"nen für den Tag, da ja nad dem Muratoriſchen Breviarium 
in der erften Feine Lectionen gelefen werden follen. Dielt 
Lectionen, 1 Cor. 11, 20—32 und Job. #3, 1—32, find dem 
Tage auch geblieben. Schon Beda hat über Joh. 13, 1—17 
gepredigt. 

Am Charfreitage wurde, wie wir fchon aus der vorigen 
Periode willen, nicht die Mefle celebrirt, oder richtiger es 
wurde nicht confecrirt, wohl aber von dem am Tage vorher 
Conferrirten communieirt. Borber aber wurden Lectionen 
gelefen, und bie feierlihen Charfreitagsgebete gefproden. 
Der Kern des Theotinchuß giebt uns die Lectionen an: Hol. 
5,15 — 6,6. 2.Mof. 12, 1—11 und Passionem domini 
secundum Joann. 18, 1 — 19, 42. Das capuanifche Rectios 
nar giebt die nicht bei Beitand gebliebene Lection Phil. 2,5 ff. 
Die ganze Feier befchreibt ung, übereinfliimmend mit dem 
Gregorianum und dem Muratorifchen Breviarium, das Gela- 
fionum folgender Maaßen: Um 3 Uhr Nachmittags ziehen 
Alle in Proceffion in die Kirche, dad Kreuz wirb auf den 
Altar geftellt. Schweigend, ohne Gefang zieht die Geiftlids 
feit aus ver Sarriftei vor den Altar. Der Priefter forbert 
zum Gebet, der Diacon zum Knieen.auf, und es folgt eine 
Collecte, Alle erheben fid, wieder auf Aufforderung bes Dias 
cons, und die erfte Lection wirb verlefen, mit dem Refpons 
forium. Abermalige Aufforderung zum Gebet, zum Knien, 
abermalige Collerte, abermaliges Aufftehen, und die zmeite 
Lection wirb verlefen, mit dem Refponforium. ‘Dann wir 
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die Reidensgefchichte werlefen. Und nun folgen 9 Gebete für 
die Kirche, für den Pabft, für die gefammte Geiftlichkeit, für 
die weltliche Obrigkeit, für die Katechumenen, für Abwendung 
alles Webeld, für die Häretifer, für die Juden, für die Hei⸗ 
den; und zwar in der Weife, da immer der Geiftliche erft 
den Gegenftand der Yürbitte benennt, und zum Gebet auf- 
fordert, der Diacon zum Knieen ruft, dann das Gebet ge⸗ 
fprochen, und wieder vom Diacon zum NAuffleben gerufen 
wird. Dann holen die Diaconen dad am Tage vorher Eon- 
fecrirte, und feßen ed auf den Altar; der Geiftliche ſpricht 
die Meßgebete vom Vater unfer ab; Alle Füllen das Kreuz, 
und communiciren ſchweigend, ohne Geſang. Endlich wird 
das Licht weggethan, und darf bis zur Oſtervigilie Fein Licht 
wieder in der Kirche erfcheinen. Cine feit der vorigen Periode 
eingetretene Veränderung ift zu bemerfen: damald wurde Die 
Leidensgeſchichte in der Ofternigilie, jegt am Charfreitage zum 
britten Male gelejen. 

Am großen Sabbath wurde früh das legte Serutinium 
mit den QTäuflingen vorgenommen; weßhalb die Sacramen⸗ 
tarien bier das dazu Nöthige geben. Das capuanifche Lectio⸗ 
nar giebt auch eine Lection für den Vormittag diefed Tages, 
nemlich Phil. A, A ff. Die Hauptfeier des Tages aber be= 
fland in der Vigilie. Ehe wir die Begehung verjelben be- 
ſchreiben, find erft zwei Punkte zu erledigen. Der eine betrifft 
die Weihung der Ofterferge, der andere die 12 Lectionen. 

Bon der Weihung der Ofterferzge haben wir fchon ver- 
ſchiedentlich, aus der fpanifchen, aus der fränkifchen Kirche 
heraus CII, 267. 400. 430) gehört; und zwar aus Testerer 
fon vor dem Anfange des 7ten Jahrhunderts. Auch in 
Stalten fommen frühe Spuren davon vor: wir haben der⸗ 
gleichen ſchon CI, 236) bei Ambrofius gefunden. Ferner 
hören wir, daß der Biſchof Ennodius von Tieinum C+ 521) 
zwei Formeln für folche Segnung verfaßt babe”). Endlich 
Schreibt Gregor der Große an den Biſchof Marinian von 
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Ravenna: preces, quae super cereum in Ravennati civi- 
tate dici solent'), In diefen Worten ſcheint zu liegen, daß 
Gregor dieſen Gebraud als einen ravennatifhen hinſtellt, 
und dag mithin berfelbe in Rom nicht vorfam.. Und Dies 
wird und dadurdy beftätigt, daß das Gregorianum die Weihung 
der Ofterferzge noch nicht bat; erfl der Editor verjelben bat 
fie in feinem Anbange, in dem zweiten nad ber befannten 
Borrede folgenden Theile hinzugefügt. Dagrgen bat das 
Gelafianum diefe Weihung der Ofterferze, und zwar fo, daß 
feine Formulare dafür wenn aud nicht in der Faſſung, fo 
doch dem Inhalte nady mit denjenigen Formularen übereins 
fiimmen, welde die gallifhen Miffalien dafür geben. Da 
wir nun anderweit willen, dag das Gelaftanum gallifche Be⸗ 
ſtandtheile in fih aufgenommen hat, und da wir die Weihung 
ber Oſterkerze in den galliihen Miffalien ſchon vor 600 
finden, fo werben wir nur fchließen Tönnen, daß das Gelaſia⸗ 
num dieſelbe nicht urfprünglic” gehabt, fondern in Gallien 
aufgenommen babe. Und wenn daher ein alter Touloufer 
Eoder®) es als eine Eigenthümlichleit des Gelaftanum ber- 
vorhebt, Daß es die benedictio cerei habe, fo werben wir 
daraus nicht folgern können, dag das urfprüngliche Gelafta- 
num vie Weihung der OÖfterferzen batte, fondern nur daß 
das galliſch modificirte Gelafianum, welches dem Berfafler 
jenes alten Eoder vorlag, dieſelbe hatte. Wohl aber tft bie 
Weihung der Ofterferzen fpäter nach Gregor dem Großen in 
den römifchen Ritus aufgenommen worden, denn das ächt 
römifche Muratorifche Breviarium Tennt fie. Hiernach möchte 
die Gefchichte der benediclio cerei folgende fein: Diefelbe 
erfcheint ſchon frühe in vielen Kirchen, in italiſchen, fpanifchen, 
gallifchen, und empfängt namentlidy in der legteren eine liturs 
gifche Formirung. In Rom indeffen war fie bis auf Gregor 
den Großen und weiterhin nicht üblih. Als aber die römis 
fhen Sacramentarien nad Gallien famen, warb fie aus ben 
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galliſchen Miſſalien in dieſe aufgenommen, und kam ſo um 
die Mitte des Sten Jahrhunderts nah Rom und in ben 
römifchen Ritus. 

Etwas anders liegt ed mit ben 12 Lectionen in ber 
Sabbathrigiliee Der eben erwähnte alte Touloufer Coder 
erwähnt, daß das Gelafianum für die Oftervigilie 12 Lectio⸗ 
nen gebe, und man hat auch dies von dem alten, urfprüngs 
lihen Sacramentar des Selafius verftanden. Aber aud dies 
ift falſch. Es bat vielmehr mit den 12 Rectionen folgende 
Bewandniß. Das Gregorianum giebt für die Dijtervigilie 
6 Gebete, und läßt zwifchen dieſen 6 Gebrten 4 Lectionen 
(1 Moſ. uff. 1 Moſ. 5, 32 ff. Jeſ. a4,1 — 5, i ff. 
Jeſ. 54, 17 ff) und den Pſalm 42 leſen. So iſt es alſo 
in Rom noch lange nach Gregor's Zeit geweſen. Daß es ſo 
in Rom geweſen iſt, daß man da urſprünglich nur eine Afache 
Lection cum psalmo gehabt hat, weiß die mittelalterliche Liturgik 
noch nach Jahrhunderten ). Erinnern wir und nun aber, 
was wir in Gallien CI, 400. 430.) gefunden haben. ‘Da 
feierte man Anfangs den Ofterfabbath fo, dag man während 
ded Tages zur Mette, Tertia, Serta, Nona Gebete mit 
Lectionen abhielt, am Abend aber zur Bigilie ein allgemei- 
ned SKirchengebet CRitanei) für die Reiſenden, die Armen 
u. f. w. in 12 Abfügen ohne Lectionen gehalten wurbe. 
So haben ed alle galliſchen Mifjalien. Erſt um die Mitte 
des Bten Jahrhunderts fanden wir, daß das Fectionar von 
Fureuil auch 12 Lectionen für die Oftervigilie giebt CH, 430). 
In Rom alfo fannte man urfprünglich Feine Lectionen wäh- 
rend des Tages, wohl aber für die Bigilie A—5 Lectionen, 
mit 6 Gebeten, in Gallien dagegen Fannte man für den Tag 
4—5 Lectionen, aber für die Bigilie nur 12 Gebete ohne 
Lectionen. Nun fommt das Selafianum, läßt die in den gal- 
liſchen Miffalien vorgefchriebenen Leetionen mit Gebeten für 
die Tageöhoren weg, giebt aber für die Vigilie erft bie 
benedictio cerei, dann 12 Gebete mit zwifchenfallenvden 
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— zn weiter, dab der Kern des Theotinchus ebenfalls 12 Lectio⸗ 
- .r für die Oftersigilie bat. Das Lectionar von Lureuil 
-.." - Dt dabei nad galliſcher Weife feine eignen Wege, und bat 
zenthümliche Lectionen. Der Kern des Theotindhus aber 
_ „ebt die nemlidhen Lectionen wie das Gelaſianum, nur daß 
», um bie Zwölfzahl zu gewinnen, nach der Lection Jeſ. 54 
- 2 Rection Jerem. (GBaruch) 3, 9—38 und nad der Lection 
- Moſ. 12 die Leetion Jona 3, I—10 einfhiebt. Alfo, das 
_ Selafianum hat bie Lectionen des Gregorianum, und der Kern 
es Theotinchus bat wieder die Lectionen des Gelaftanum 
‚rweitert. Die Angemefjenheit dieſer Lectionen zur Oſter⸗ 
sigilie wird Feder auf den erften Blick erfennen: vie Vor⸗ 
yereitung der Erlöfung von der Schöpfung her durd Füh⸗ 
rung des Bolfed Gottes und Weiffagung fordert auf zur 
Buße und zum Lobpreid. Uebrigend muß auch dieſer nad 
"dem Borgange des Gelafianum veränderte Ritus ſich ſpäter 
"nah Rom zurüd verpflanzt haben, denn nicht allein der Kern 
des Theotinchus hat die 12 Lectionen, ſondern aud das 
Muratoriſche Breviarium folgt in feiner Beſchreibung ber 
SDftervigile dem Inhalte des Gelafianum. Daneben indejlen 
bat noch lange ein Schwanfen flattgefunden: nod tief ins 
Mittelalter hinein finden wir bald A, bald 12, bald noch mehr 
- Lertionen zur Oftervigilie erwähnt '). 
Hiernady werben wir nun eine Beichreibung ber eier 
des großen Sabbath geben können. Nach dem Gregorianum 
verlief fie folgender Maaßen: Am Bormittage hatte das legte 
- Serutinium ftatt. Die Bigilie begann mit ber Leſung ber 

obenerwähnten Leetionen und dazu gehörigen Gebeten. Die 
»535letzte Rertion, der Pfalm 42: „Wie ein Hirfh nach frifchem 
:-" Waſſer“, leitete zu der Taufe über. Dan begab fi zu ber 
2° Toaufquelle, ed geſchah die benedictio fontis und die Taufe 
der vorhandenen Katechumenen. Dann folgte die Bigilienmeffe, 
zu welcher der Kern des Theotinchus die nachher bleibenden 
Lertionen Col. 3, I—4 und Matth. 28, I—7 giebt. Nad 
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10—11 Rertionen (nemlih 1 Mof. 1, If. 1 Mof. 5, 32 ff. 
1 Mof. 22, ı fe. 2 Moſ. 14, 24 — 15, 1 ff. Jeſ. 54, 
17. Ezech. 37, 1-14. Jeſ. 4,1 — 5, If 2 Mof. 
12, 1-11. 5 Mof. 31, 22-32, 1 ff. Hymnus trium pue- 
rorum, und Pf. 42), darauf was zur Taufe gehört, und 
fchließlich vie Vigilienmeſſe. Es fcheint und ungerfennbar, 
daß dieſes vom Gelafianum gegebene Ritual für die Ofter- 
vigilie einfach eine Combination ift des römifchen Ritus, wie 
er im Öregorianum, und des gallifchen Ritus, wie er in ben 
dortigen Miflalien vorliegt. Das Gelafianum nemlich nimmt 
aus dem galliſchen Ritus die benedictio cerei auf, hält bie 
Zwölfzahl der Gebete in ver Bigilie feſt, und folgt überhaupt 
in dem ganzen Berlaufe der Bigilie Cerft benedictio cerei, 
dann bie 12 Oftergebete, dann die Taufe, dann bie Bigiliens 
mefje) dem Miffale Gallicanum vetus; dagegen läßt ed im 
Widerfpruche mit dem gallifchen Ritus die Lectionen und Ges 
bete der Tageshoren weg, und giebt dagegen ben 12 Bigis 
liengebeten Rectionen zu. In diefen Abweichungen vom galli- 
chen Ritus aber folgt e8 dem römifhen: es hat wie vieler 
feine Rectionen und Gebete für bie Tageshoren, aber es bat 
wie biefer Lectionen zu den Bigiliengebeten, ed nimmt babei 
auch die Lectionen des Öregorianum vollftändig auf, und nur 
weil e8 dem gallifchen Ritus zu Liebe 12 Lectionen flatt der 
römifhen 6 in der Bigilie ſprechen läßt, vermehrt es vie 
römifchen Leetionen bis auf 10 Cober 11, wenn man ben 
Palm mitzählt), indem es den den römifchen Lectionen unters 
liegenden Gedanken durch weitere, entiprechend ausgewählte 
Stellen weiter ausführt, und auch den zum Scluffe ver 
römifchen Duatembersigilien üblichen Hymnus ktium puerorum 
einfügt. Dabei läßt das Gelafianum, indem e8 die galliſche 
Zwölfzahl der Gebete feſthalten will, es noch bei 11 Lectionen 
bewenden, weil ſich zwiſchen 12 Gebeten nur 11 Lectionen 
leſen laſſen. Aber bald. übertrug fi dann vie Zwölfzahl 
von den Gebeten auf die nun für die Gebete maaßgebenden 
Lectionen. So fanden wir denn fchon, daß das Lectionar 
von Luxeuil bereitd 12 Lectionen batte, und fo finden wir 
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nun weiter, daß ber Kern des Theotinchus ebenfalls 12 Lectio⸗ 
nen für die Oftervigilie bat. Das Leetionar von Lurenil 
gebt dabei nach galliicher Weife feine eignen Wege, und hat 
eigenthümliche Lectionen. Der Kern des Theotinchus aber 
giebt die nemlichen Lectionen wie das Gelafianum, nur daß 
es, um die Zwölfzahl zu gewinnen, nad der Lection ef. 54 
bie Lection Jerem. (GBaruch) 3, 9—38 und nady der Lection 
2 Mof. 12 die Lection Jona 3, I—10 einfchiebt. Alfo, das 
Gelaſianum hat die Lertionen des Gregorianum, und ber Kern 
des Theotinhus bat wieder die Rectionen des Gelafianum 
erweitert. Die Angemefjenbeit biefer Lertionen zur Oſter⸗ 
vigilie wird Jeder auf den erften Blid erfennen: bie Vor⸗ 
bereitung der Erlöfung von der Schöpfung her durch Füh⸗ 
rung bed Volkes Gottes und Weiffagung fordert auf zur 
Buße und zun Lobpreids. Uebrigend muß auch biefer nad 
dem Borgange bes Gelafianum veränderte Ritus ſich fpäter 
"nad Rom zurüd verpflanzt haben, denn nicht allein der Kern 
bed Throtinchus hat die 12 LRectionen, fondern aud Das 
Muratorifhe Breviarium folgt in feiner Beſchreibung ver 
Dftervigile dem Inhalte des Gelufianum. Daneben inbefjen 
bat noch lange ein Schwanfen flattgefunden: noch tief ins 
Mittelalter hinein finden wir bald 4, bald 12, bald noch mehr 
Lectionen zur Oftervigilie erwähnt '). 

Hiernach werben wir nun eine Beichreibung der Feier 
des großen Sabbath geben fünnen. Nach dem Gregorianum 
verlief fie folgender Maaßen: Am Bormittage hatte das legte 
Serutinium ftatt, Die Vigilie begann mit der Leſung der 
obenerwähnten Lectionen und dazu gehörigen Gebeten. Die 
legte Leetion, der Pfalm 42: „Wie ein Hirfch nad frifchem 
Waffer”, leitete zu_der Taufe über. Man begab fidy zu der 
Zaufquelle, es geſchah die benedictio fontis und die Taufe 
der vorhandenen Katechumenen. Dann folgte die Vigilienmefle, 
zu welcher der Kern des Theotinhus die nachher bleibenden 
Lectionen Col, 3, I—& und Matth. 28, 1—7 giebt. Na 
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dem Gelafianum aber, welches durch das Muratoriſche Bre⸗ 
viarium beftätigt und ergänzt wird, verlief fie folgender Maa⸗ 
Ben: Gegen 3 Uhr Nachmittags zieht man in Proceffion nad 
der Kirche; die Geiftlichfeit legt in der Sacriftei ihre Kleider 
an, und procedirt unter dem Gefange ver Litanei an ben 
Altar, wo fie bid zu den Worten „vu Yamm Gottes, das 
u. ſ. mw.” fteben bleibt. Dann nimmt ber Bifchof feinen Sig 
ein; der Archidiaconus tritt vor den Altar, nimmt von dem 
am Charfreitage (ſ. oben) verborgenen Ticht, zündet daran 
eine Wachöferze, die er vorher befreuzt, an und vollzieht nach 
gefprochener Salutation die Segnung derfelben. Hiernach 
geht die Geiſtlichkeit in die Sacriftei, Tehrt aber bald mit 
Rauchfäffern und mit Wachskerzen, die an der geweihten Kerze 
angezündet find, zurüd, und procedirt unter dem abermaligen 
Gefange der Ritanei abermal zum Altar; der sacerdos tritt 
vor den Altar, und es folgen die 12 OÖftersigiliengebete mit 
ihren oben mitgetheilten Lectionen. Nachdem der Pf. 42 ges 
leſen ift, zieht man wiebernm unter dem Gefange ver Titanei 
in Proceffion zur Taufquelle, und es folgen nad Segnung 
der Taufquelle Cbenedictio fontis) die Taufen. Darnad 
fehrt man in Procelfion in die Kirche zurüd, procedirt abers 
mal unter dem Gefange der Titanei an den Altar, und bes 
ginnt, cum stella in coelo apparuerit, die Bigilienmeffe mit 
Gloria in ercelfid und Allelujab. Es ift aber immer fo ein⸗ 
zurichten, daß die Litanei nicht fo oft als fie gefungen werden 
fönnte, fondern nur zu drei Malen in honorem sanctae trinitatis 
gefungen werde. 

Das capuaniſche Lectionar giebt nur erft dectionen für 
den Oſterſonntag und die drei folgenden Tage. Alle unſere 
anderen Quellen verſorgen die ganze Oſterwoche mit eignen 
Gottesdienſten. Schon Gregor der Große ſagt in ſeiner 
Homilie in crastino paschae, daß in der Oſterwoche täglich 
Feſtgottesdienſt ſtatt finde. Gelaſianum und Gregorianum 
geben für alle Tage derſelben tägliche Meſſen, in denen auch 
täglich der Neugetauften fürbittend gedacht wird. Dieſe 
Meſſen beſtätigen uns auch die Angabe des Muratoriſchen 
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Breviarium, daß die Meſſe an allen Zagen ber Oſterwoche 
ebenfo gelefen werde wie am Oſterſonntag: es wurben an 
allen diefen Tagen die nemlichen verba solemnia in den Canon 
eingefhoben. So gewöhnte man fi, das Ofterfeft als fiebens 
tägig anzuſehen. Aud an dem Sonntage nad Oftern, ber 
Öfterortave, wurbe die Mefle wie am Oftertage gelefen, und 
für die Neophyten gebetet. Eine andere Bedeutung dieſes 
Sonntags als dieſe der Dfteroctave kennen unfere Quellen 
nicht. Die Woche und der Sonntag nad Oftern beißen oft 
in albis aus befannter Beranlaffung. Als Lectionen giebt das 
eapuanifche Leetionar für Ofterfonntag Col. 3, 1 ff. Montag Röm. 
6,3 ff. Dinstag Rom. 5, 6ff. Mittwoch Ephef. 2,4 ff. Diefe 
Lertionen find nicht bei Beflande geblieben. Gregor der Große 
und Beda haben am Ofterfonntage über Marc. 16, 1—7, und 
Beda bat außerdem am Montage über Luc. 24, 13—35, 
Dinstag über Luc. 24, 36—47 und Freitag über Matth. 28, 
16—20, Gregor der Große aber wahrfcheinli außerdem am 
Montage über Luc. 24, 13—31, Mitwoch über Joh. 21, 
1—14. Donnerstag über Johannes 20, 11—18. Sonn⸗ 
abend über Job. 20, 1—9 und in der Ofterortave über Joh. 
20, 19—31 gepredige. Und dieſe Lectionen find geblieben. 
Denn der Kern des Theotinhus giebt für Oſterſonntag 1 Cor. 
5, 7—8. Mare. 16, I—7. Montag AG. 10, 36—43, 
Luc. 24, 13—35. Dinstug AG, 13, 26—33. Luc. 24, 
36—47. Mittwoch AG.3, 12—19. Joh. 21, 1—14. Dons 
nerdtag AG. 8, 2640. Joh. 20, 11—18. Freitag 1 Petr. 
3, 18—22. Matth. 28, 16--20. Sonnabend I Petr. 2, 
1—10. Joh. 20, 19—23. DOfteroctave 1 Joh. 5, 4—10, 
Joh. 20, 24—31. Diefe Lertionen haben ſich, mit Ausnahme 
der beiden legten evangelifhen Pericopen, erhalten. Ihre 
Bedeutung ift Flar: die Auferfiehung des Herrn, und die An⸗ 
forderungen, die dadurch an und gemacht werben, Erfcheinuns 
gen des Auferfiandenen, und Zeugniſſe der Augenzeugen von 
der Erfcheinung des Auferftandenen, und die Wirkung ber 
Auferfiebung des Herrn, fofern dieſelbe ſich an ver Taufe 
zeigt — Das ift ihr Inhalt. 
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In der römifchen Kirche war es üblich, daß bie Getauf- 
ten am Jahrestage ihrer Taufe zufammen in die Kirche gin- 
gen, und in einer dazu gehaltenen Meſſe ihre Oblationen 
darbradten. Man nannte dies das Pascha annolinum. (3 
Kel immer auf ven Tag, auf welchen Jahrs zuvor die Ofler- 
vigilie gefalen war. Die Sarramentarien und Lectionarien 
führen es aber immer erft nach Oſtern auf, um nidyt das zu 
unterbrechen, was fie für das Dfierfeft und feine Vorbereitung 
zu geben haben. Das Gelafianum giebt eine Meſſe bafür. 
Dos capuaniſche Tertionar giebt Ephef. 4, 1 ff. und der Kera 
des Theotinchus giebt Joh. 3, 1—15 als Lection. 

Die alte Bedeutung der Pentekofte ift noch völlig bekannt. 
Gregor der Große beipricht diefen Gegenfland in feiner Ho⸗ 
milie auf Mittwoch nad Oftern, und thut mit Grünben ber 
Zahlenſpmbolik und aus der mofaifchen Geſetzgebung tar, 
daß bie Zeit der 50 Tage bie requies aeterna- bedeute. Rod) 
ausführlicher entwidelt dieſe heilsgefchichtlichen und myſtiſchen 
Argumente Beda in feinen Homilien auf Eraudi und Pfing- 
ſten. Bon ihm erfahren wir aud, dab man in ber Pentelofte 
Nicht allein nach allen Pfalmen und in der Meſſe Hallelujah 
fang, fondern daß man auch noch das Knieen beim Gebet 
unterließ. Aber für bie liturgifche Ausflattung viefer Zeit 
wird erft fpärlich geforgt. Unfere älteren Quellen geben noch 
gar Nichts für diefelbe, Selbſt dad Gregorianum bat noch 
nicht einmal für die Sonntage nad) der Ofteroctave Meſſen. 
Die erfie Spur einer Berforgung dieſer Sonntage mit Lectio⸗ 
nen findet fih darin, daß Beda am Sonntage nach Himmel⸗ 
fahrt über Joh. 15, 26 — 16, A geprepigt hat. Dann giebt 
das Gelafianum Meffen, und zwar, wie wir ſchon gefeben 
haben, gleid, für 6 Sonntage nach der Ofterortave und für 
den Sonntag nad Himmelfahrt obenein. Der Kern bed 
Theotinchus endlich giebt für alle Sonntage und fogar, aus 
unbefanntem Grunde, für einen Wochentag Leetionen, nemlich: 
für Mittwoch nach der Öfteroetave Hebr. 13, 17—21. Joh. 
17, 11—15. Dom. I post octav. Paschae 1 Petr. 2, 21—25. 
Joh. 10, 12—16. Dom. II post oct. P, 1 Petr, 2, 11—19. 
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Joh. 16, 16-22. Dom. IH post oct. P. Jacob. 1, 17—21. 
Joh. 16, 5—14. Dom. IV post oct. P. Jacob. 1, 22-27. 
Job. 16, 23—30, Dom. post ascensa domini 1 Petri 4, 
8—11. Joh. 15, 26 — 16, 4. Es zeigt fih, daß ale 
Evangelien aus dem Evangelium Johannis, alle Epifteln aus 
den Fatholifchen Briefen genommen find. Diefed hängt das 
mit zufammen, daß in den Horen der Klöfter, wie wir dem⸗ 
nächſt hören werben, in diefer Zeit die Tatholifchen Briefe ge⸗ 
lefen wurben; jenes erklärt ſich daraus, daß man, wie wir 
längft willen, Dad Evangelium Johannis vorzugsweife gern 
in ber Pentefofte lad, weil es am meiften von der Herrlich 
feit des Herrn zeugt. Die Evangelien bliden theild auf 
Oftern zurüd, theils auf Himmelfahrt und Pfingften hinaus. 
Die Epifteln haben nun theilmeife eine nähere Beziehung auf 
diefe Feſtzeit: einige berfelben find rein moralifchspractifchen, 
allgemeinen Inhalts. Wir finden aud hierin das oben von 
den Sonntagsepifteln Gefagte beftätigt. Uebrigens haben 
diefe ſämmtlichen Lectionen ſich erhalten. 

Bir haben oben CI, 398. 424.) die Rogationen der 
gallifchen Kirche gefehen. Ein ähnliches Inſtitut finden wir 
gleichzeitig, wenn nicht fihon früher in Rom, und zwar auch 
in der Frühlingszeit, zwifchen Oftern und Pfingften, aber an 
einem anderen Tage, nemlich dem Zöten April, auch nicht wie 
bie galliihen Rogationen drei Tage fondern nur jenen Einen 
Zag dauernd, auch nicht wie die galliihen Rogationen ſich 
an das Kirchenjahr, an den Himmelfahrtötag anlehnend, ſon⸗ 
dern immer auf jenen Tag ded Naturjahrs gewiefen. Ueber 
die Entftehung des Inſtituts findet fich Folgendes. Bon Bitt⸗ 
gängen, Öffentlichen feierlichen Proceffionen, bei denen man 
Wechfelgefänge (litaniae) fang, und bie daher auch ſelbſt 
litaniae hießen, und deren Zwed nicht bloß das Bitten und 
Flehen und Büßen zu fein brauchte ſondern audy Danf und 
Tobpreis fein Fonnte, hören wir aus Rom ber fchon frühe. 
Pabft Pelagius I bielt im 3. 555 in ver Kirche des heiligen 
Panfratius die Titanei, und data litania zog er in Procelfion 
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nach der Peterölirde ). Wie in der Oftervigilie folde Pro⸗ 
seffionen unter Ritaneigefang gehalten werben folten, haben 
wir eben geſehen. Bon dem vorzugsweife ven Namen „Lita⸗ 
nei” führenden Gefange wirb und durch die Quellen dieſer 
Periode der volftändige Tert noch nicht mitgetheilt; indefjen 
muß berjelbe dem Bau nad unferer heutigen Litanei fehr 
ähnlich gewefen fein, denn das Gelaftanum in feiner Orbnung 
für die Oſtervigilie führt an, daß die Ritanei mit ven Wor⸗ 
ten Agnus dei, qui tollis peccata mundi — Miserere ge- 
ſchloſſen habe. War aber die damalige Ritanei der unfrigen 
ähnlich, fo heißt Das nichts Anderes, als daß fie nach Inhalt 
und Form das alte allgemeine Kirchengebet war, von weldem 
wir ſchon in ven apoftolifchen Eonftitutionen gefunden haben, 
daß es im Gemeindegottesdienſt und in ben täglichen Metten 
und Vespern abgehalten wurde. Dieſe Bittgänge in Pros 
eeffion unter Titaneigefang wurden nun entweber, bei befon- 
deren feierlidyen, zum Dante gegen Gott oder zu Buße und 
Bitte auffordernden Beranlaffungen von den Biſchöfen ver: 
anftaltet, oder fie flanden, wie 3. B. die Ritancien in ber 
Dftervigilie, ein für ale Mal für beftimmte Tage liturgildy 
fe. Unter die Litaneien erfierer Art gehörte es, wenn Gre⸗ 
gor der Große ven ſiciliſchen Biſchöfen anempfiehlt, 
wegen eined drohenden feindlichen Einfalld wöchentlich am 
Mittwoh und Freitag Proceffionen mit Litanei abzuhalten. 
Nicht minder gehörte unter dieſe Klaffe der einmaligen, bei 
außerordentlichen Beranlaffungen veranftalteten Litaneien bie 
viel befprochene litania septiformis Gregor's des Großen: 
Als Gregor eben zum Pabft erwählt war, im Sjanuar des 
Jahrs 590, war in Folge einer Ueberſchwemmung der Tiber 
eine verheerende Peſt in Rom ausgebrochen; da hielt Gregor 
eine Prebigt an das Volk, die ſich am Schluffe feiner Homis 
lien unter dem Titel de mortalitate findet; am Schluffe vieler 
Predigt forderte er dad Bolf auf, eine litania septiformis 
ı) Vit. Pelagii I in Vignolii lib. Pontif. I, 224. 
2) Epp. XI, 51. 
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abzuhalten, das heißt, wie er gleich weiter befchreibt, ſich in 
fieben Chöre (Geiflliche, Männer, Mönche, Nonnen, Ehefrauen, 
Wittwen, Arme und Kinder) oder Haufen zu theilen, und fo 
zu procebiren, daß jeber Haufe von einer anderen Kirche aus⸗ 
zog. Nach dieſer feierlihen Litanei Tegte ſich die Pe‘. 
Diefe Eintheilung in fieben Chöre fcheint biernad in Rom 
fhon damals etwas nicht Ungewöhnliches oder Fremdartiges 
zu fein. Wohl aber gab dieſe Litaneifeier Anlaß, daß fich 
biefe Siebenförmigfeit der Litanei auch anderswohin und nament> 
lih nad Gallien verbreitete, denn es war gerade in den Ta⸗ 
gen ein Bote Gregor’d von Tours in Rom anmefend, ber 
Alled mit anfah und in Tours berichtete. In Gallien wen- 
dete man dieſe Siebenförmigfeit, die übrigens in mehr ale. 
Einer Weile ausgeführt wurde, namentlich aud auf die dor⸗ 
tigen Rogationen an. Völlig unrichtig nun aber ift ed, wenn 
man annimmt, daß Gregor durch diefe fiebenförmige Litanei 
das folenne Faſten des 25ten April mit feinen Proceffionen 
unter Ritaneigefang geftiftet habe. Keiner unter den Alten 
fagt davon ein Wort. Auch flimmt die Jahreszeit nicht, denn 
die Peſt brach im Januar aus, und dauerte bei ihrer Heftig- 
feit doch fchwerlich bie. zum 25ten April. Es paßt dazu aud 
der ganze Charakter diefer Procelfionen nicht: ed waren eins 
malige Bittgänge, bei einer einmaligen Beranlaflung ange⸗ 
orbnet. Bon ihnen erhielt fi Nichte, als dag vie Sieben⸗ 
förmigfeit, die in Rom wahrfceinlic auch vorher ſchon üblich 
war, in Folge eines Zufalls bei viefer Gelegenheit ſich weiter 
verbreitete. Die eier des 25ten April dagegen gehört viels 
mehr unter vie Ritaneien der zweiten Art: fie kehrte alljährlich 
anf denfelben Tag wieder, und beftand ſchon zu Gregor's des 
Großen Zeit. Es findet ſich nemlidy unter den Briefen Gre- 
gor's ein Bragment*), welches eben nichts Anderes als eine 
Faſtenankündigung iſt, wie wir fie unter Leo bed Großen 


') Gregor. Turon. hist. Francor. X, 1. Joh. Diaconi Vit Gregor. 
1, 41. Pauli Diaconi Vita Gregor. cap. 11. Pauli Diac. hist. Lon- 
gob. V, 11. 

3) Opp. IL, 1284 der Benebictinerausgabe. 
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Sermonen und in den Sacramentarien fo viele finden. Gie 
lautet: Solemnitas annuae devotionis nos, filii dilectissimi, ad- 
monet, ut litaniam, quae ‚major ab omnibus appellatur, de- 
beamus celebrare, damit wir und von unferen Erceffen eini- 
ger Maaßen reinigen, und gebenten, wie fehr wir bie mans 
cherlei und betreffenden Hreimfuchungen verſchuldet haben; 
daher laßt und am Freitage in Proceffion von der Lauren 
tiusfirche nach der Peterskirche ziehen und dafelbfi die Meſſe 
halten. Hier wird die litania major abgelündigt, welchen 
Namen in der römifchen Kirchenſprache fletd nur die Pitanei 
des 25ten April geführt bat. Und dieſe litania major nennt 
Gregor bier eine bereits Allen, fogar viefer Bezeichnung nach 
befannte Einrichtung. Wir müffen alfo annehmen, daß die 
litania major ded 25ten April bereit vor Gregor in Rom 
längft beftand. Auch was ihre Bedeutung betrifft, fiimmt der 
erſte von Gregor angeführte Grund (damit wir und von 
Erceffen reinigen) fehr gut zu ihrem in die Pentelofle fallen- 
den Datum: die in bie Pentefofte ober gleich nach derſelben 
fallenden Faſten, wie die gallifhen NRogationen und ver 
römifche Sommerquatember, werden immer, wie wir faben, 
damit gerechtfertigt, daß in ober nad der Freudenzeit und 
den Luſtbarkeiten der Pentelofte eine Abbüßung nothwendig 
jet. Der andere Grund aber, den Gregor anführt, nemlich 
die Heimfuchungen, trifft wohl mit dem zufammen, was fpä- 
ter Amalarius!) ald den Sinn dieſer litania major angiebt: 
burd Buße und Gebet die immer im Frühjahr drohenden 
feindlichen Einfälle und anderes Unheil von ven gefäcten 
Saaten abzuwenden. Verfolgen wir bie Spur ber litania 
major bed 25ten April weiter, fo finden wir, daß bie angel- 
ſächſiſche Synode zu Cloveshofen v. 3. 747 fie als auf den 
25ten April fallend kennt. Unter unferen liturgifchen Quellen 
biefer Periode Tennt nur bad Gregorianum bie litania major 
des 25ten April. Es giebt dafür erſtens Gebete, an den 
Stationen, an welden bie Proceffion ftile ftand, zu beten, 


ı) Amalar. de off. I, 37. 
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und dann eine Mefle. Es find Gebete ver Buße und um 
Abwendung alles Mißgeſchicks. Mit den römiichen Sacras 
mentarien verpflanzte fi auch dieſe römifche Litanei bes 
25ten April nach Gallien, fo jedoch daß daneben die gallifchen 
Rogationen bei Beftande blieben.. Das führte denn aber eine 
Namensverwirrung herbei. In Rom nannte man bie Ritanei 
des 25ten April die litania major, weil fie unter den litur⸗ 
giſch feſtſtehenden Litaneien der eigentlich folenne jährliche 
Buß- und Bittgang war; in Gallien nannte man aus dem⸗ 
jelben Grunde die Rogationen fo. So geſchah ed nun, daß 
man, wo der römifche Gefichtöpunet vormaltete, die Vitanet 
des 25ten April die litania major, und bie Nogationen vor 
Himmelfahrt die litaniae minores, und dagegen, wo ver gal- 
liſche Geſichtspunkt vorwaltete, umgekehrt die Litanei des 
25ten April bie litania minor und bie Rogationen bie litaniae 
majores nannte; bis endlich der erſtere Sprachgebraudy ſich 
allgemein feſtſetzte. 

Aber wie die römifche Ritanei des 25ten April nad Gal⸗ 
lien fam, fo kamen fpäter auch die galliihen Rogationen vor 
Himmelfahrt wiederum nah Rom. Erft nahmen die römifchen 
Saeramentarien und Pectionarien in Gallien die Rogationen 
auf. Dann führte, wie Anaſtaſius) und erzählt, Leo IN 
(795—816) fie förmlich in Rom ein. Aber fchon der Kern 
des Theotinchus führt fie, und zwar unter dem Titel litania 
major, unmittelbar vor der Himmelfahrtsvigilie auf, und giebt 
dafür die Lectionen Jacob. 5, 16-20, Luc. 11, 5—13. 

Dem Himmelfahrtötage giebt der Kern des Theotinchus 
auch eine Bigilie, und für biefelbe die Lectionen AG. 4, 
32—35. Joh. 17, 1-11. Für den Himmelfahrtötag giebt 
derfelbe AG. 1, 1—I1. Mare. 16, 14—20, über weldes 
Esangelium audy Gregor der Große und Beda ſchon an diefem 
Zage geprebigt haben. Dieſe Lectionen find geblieben. Das 
Gelafianum hat zwei, dad Gregorianum nur eine, das Leo⸗ 
nianum aber gar ſechs Meſſen für Himmelfahrt. Merkwürdig 


') Rei Muratort de reb. liturg. cap. 5. 
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tft die Vorfehrift des Gelafianum, daß in der Himmelfahrts- 
meffe die neuen Früchte zu weihen feien; es giebt auch ein 
in die Meſſe einzulegended Benedictiondgebet zu tem Zwede. 
Wie das Muratoriſche Breviarium und erzählt, wurden an 
allen Tagen von Himmelfahrt an bid zur Pfingſwigilie bie 
Antiphonien, Refponforien u. f. w. des Himmelfahrtstages 
gefungen. 

Bon dem Tage vor Pfingften fagt und bad Muratorifche 
Dreviarium: ed werbe den ganzen Tag gefaflet, am Abend 
aber die Bigilie mit Lectionen, Taufen und Mefle ganz wie 
in der Oftervigilie gehalten, nur daß man fhon um 1 Uhr 
Nachmittags beginne und um 3 Uhr mit Allem fertig fei. 
Selbfiverftändlih fand eine Kerzenweihung nidyt flatt. Aber 
auch mit den Lectionen und Gebeten fcheint es doc nicht 
ganz fo wie in der Oftervigilie gehalten zu fein: alle unfere 
Quellen geben bier nur 4 Rectionen nebſt Pfalm 42. Und 
zwar giebt das Gelafianum 1 Mof. 1 — 2, 2. 2Mof. 14, 
24 — 15, 1 ff. 5 Mof. 31, 22—30. Jeſ. 4, 1-6. Da- 
gegen geben das Gregorianium und ber Kern des Theotin- 
chus 1 Mof. 22, 1—19. 5 Mof. 31, 22—30. Gef. a, 
1—6. Jerem. (Barud) 3, 9—38 und dann 9.42. Man 
fieht, es follen biefelben Rectionen fein, wie an ber Oſter⸗ 
vigilie, denn es ſoll derfelbe Gegenftand in ihnen geprebigt 
werben, nemlich wie Gott von der Schöpfung ber fein Heil 
bereitet und fein Bolf geführt bat. Daher giebt dad Gre- 
gorianum, welches für die Oftervigilie nur 4 Lectionen hatte, 
auch einfach dieſe Rectionen wieder, und nimmt nur ftatt ber 
vierten Dftervigilienlection (Jeſ. 54, 17 ff.) lieber die Stelle 
Sjerem. (Baruch) 3, 9—38 von der Erfcheinung der Weis: 
heit Gotted auf Erden, weil fi die leichter auf Pfingflen 
applieirt. Anders dagegen ift man beim» Gelafianum und 
beim Kern des Theotinchus verfahren, als welche bei ber 
Dftervigilie eine größere Zahl von Lectionen hatten. Da 
man nemlich nicht fo viele Stunden als in der bis nach Mit⸗ 
ternacht dauernden Oftervigilie zu verwenden hat, fo trifft 
man aus den 12 Lectionen der Oftervigilie eine Auswahl, 
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macht gleihfam einen Auszug daraus; und da trifft denn 
bad Eacramentar die Auswahl etwas anders als ver Kern 
des Theotinchus. Die dieſen Lectionen zugegebenen Gebete 
wenden dann diefe Stellen hier auf Pfingften und die Taufe 
an, wie bie Gebete der Oſtervigilie diefelben Stellen auf 
Dfiern und die Taufe anwenden. So z. B. hebt bei der 
Stele 1 Mof. 1, 1 ff. das Öftergebet heraus, daß Gott den 
Menfchen wunderbar erfchaffen und wunderbarer erlöft hat, 
das Pfingfigebet aber, daß derjelbe Geift, der in der Schöpfung 
über vem Waſſer ſchwebte, ver Urheber des menfchlichen Heils 
fei. Die Bigilie verlief alfo fo, daß erft die Pectionen und 
Gebete abgehalten wurden, daß man dann mit dem Pf. 42 
zur Taufquelle zog, und die Taufen vornahm, und darnach 
mit der Bigilienmefje ſchloß. Für letztere geben unfere ſämmt⸗ 
lihen Saeramentarien Meſſen, dad Gelafianum fogar zwei; 
und der Kern bed Theotinchus giebt AG. 19, 1—8. Joh. 
14, 15—21 als Lectionen. Diefe Lectionen find geblieben, 
Ueber das Evangelium hat ſchon Beda geprebigt, und wahr⸗ 
ſcheinlich nicht am Pfingfitage fondern in der Pfingftvigilie, 
denn wenn er von der Pfingftbegebenheit ald „am heutigen 
Tage” gefchehen redet, fo kommt vergleichen in den Bigilien- 
prebigten häufig vor, weil man bie Bigilien als mit zu dem 
Feſttage gehörig anſah. Für den Pfingfonntag geben unfere 
drei Saeramentarien je eine Mefje; der Kern des Theotinhus 
giebt als Lectionen AO. 2, I—I1. Job. 14, 23—31; 
welche beiden Lectionen fchon die Homilie Gregors des Gro⸗ 
pen am Pfingfitage bezeugt. Sie find auch geblieben. 

In die Pfingfimoche fiel, wie wir wiffen, der Sommer- 
quatember, fo daß dadurch der Mittwoch, Freitag, Sonnabend 
und Sonntag bereit® ihre eigenen Meffen hatten. Damit 
läßt ed denn and felbft das Gelafianum noch bemenden. 
Das Gregorianum aber giebt bereitd aud für Montag und 
Dinstag nad Pfingften eigne Meffen, fo daß nur der Don- 
nerdtag als Donnerstag einer Faſtenwoche ohne eigne Meffe 
blieb. Und das Muratorifche Breviarium verlangt, daß an 
allen Tagen der Pfingfimoche bie Pfingftantiphonien u, |. w. 
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geſungen werden ſollen. Noch einen Schritt weiter gebt dann 
ber Kern des Theotinchus. Da er, wie wir wiffen, bie fpä- 
tere Sitte vor Augen bat, nach welder der Sommerquatem- 
ber nicht immer und unter allen Umfländen in bie Pfingſt⸗ 
woche fondern in den Monat Juni gelegt wurbe, auch wenn 
pie betreffende Woche veffelben nicht mit der Pfingſtwoche zu: 
fammenftel, fo jest er den all, daß der Quatember nicht in 
die Pfingſtwoche fällt, und giebt fo den fämmtlichen einzelnen 
Zagen berfelben bis zur Pfingftoctave hin eigne, von den 
Duntemberlectionen verfchiedene Nectionen. Cr giebt für 
Montag AG. 10, 42—48, Joh. 3, 16-21. Dinstag AG. 
8, 14—17. Joh. 10, 1—11. Mittwoch AG. 2, 14—21. 
ob. 6, 44-51. Donnerstag AG.8, 5—8. Luc. 9, 1—6. 
Freitag AG. 2, 22—28. Luc. 5, 17—26. Sonnabend NG. 
13, 44—52. Luc. 4, 38 — 43 und für die Pfingftoctave Dffenb. 
4, 1—9. 305.3, 1—15. Es iſt Mar, wie alle diefe Stellen, 
in benen übrigens fpäter einiger Wechfel eingetreten iſt, fid 
auf die Sendung bed heiligen Geifted und auf die Wirkſam⸗ 
feit deifelben einer Seits zur Ausbreitung der Kirche Gottes, 
anderer Seitd zur Wiedergeburt des Einzelnen beziehen. 
Wir treten nun an den Abfchnitt des Kirchenjahrs von 
ver Pfingftoctave bis Advent binan. Bisher haben wir noch 
nicht gefunden, daß irgend eine Kirche für bie Sonntage 
diefer Zeit eigends geforgt hätte. Auch die gallifche verforgte 
bis 750 nur noch den Sonntag nad Pfingften, gab aber für 
die folgenden nur allgemeine missae dominicales. Werben 
wir nun in ber römifchen Kirche diefer Periode ein Mehreres 
finden? NRecapituliren wir erſt, was wir hinfichtlich der Sonn: 
tage der Feſthälfte des Kirchenjahrs gefunden haben, fo giebt 
allerdings ſchon das capuanifche Lectionar Lectionen für ben 
Advent, aber noch nicht für Die beftimmten Sonntage deſſel⸗ 
ben, ferner giebt es fonntäglide Tectionen von Seragefima 
bis Oftern, ja von Invocavit bis Palmarım auch Mitwochs⸗ 
und Freitagslectionen, in ber großen Woche endlich und für 
die 3 Tage nad Oftern fogar täglide Lectionen; aber das 
iR auch Alles, für die Sonntage nad Weihnacht und Neujahr, 
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für die Epiphaniasionntage, und für alle Sonntage zwifchen 
Oſtern und Advent forgt ed noch gar nicht. Das leider von 
Weihnacht bis Oftern defeete Reonianum giebt abventsartige 
Meffen, aber nicht für die befliimmten Sonntage, aber forgt 
fonft für die Sonntage gar nidt. Bei Gregor dem Großen, 
von welchem wir beglaubigte Homilien auf 2ten und Aten 
Advent, Quinquageſima, Invocavit, und aus der Oſterwocht 
baben, finden wir, daß die Abdventöfonntage, Die Quadrageſi⸗ 
malfonntage von wenigitend Duinquagefima an, die ſämmt⸗ 
lihen Zage der Oſterwoche bis zur Oſteroctave ihre feften 
Lectionen gehabt haben. Bei Beda, von welchem wir beglau- 
bigte Homilien auf den Winters und den Frühlingsquatember, 
auf mehrere Wochentage ver Dundragefima, der ftilen, und 
der Oſterwoche, fo wie auf Sonntag nad Himmelfahrt haben, 
finden wir, daß nicht allein die Duatember, fondern auch bie 
Sonntage und Wodentage der Duabragefima, nicht minder 
fämmtlihe Tage der großen und der Dftermoche, fo wie bie 
Sonntage zwilchen Oſtern und Pfingfien ihre feften Lectionen 
hatten. Im Gelafianum finden wir ben Advent mit Qua⸗ 
tembermeffen und fünf nicht auf beftimmte Sonntage gewieſe⸗ 
nen Adventömeflen, jämmtlide Sonntage von Septuageſima 
bis zur Pfingftortane, außerdem von Mittwoch nach Quinqua⸗ 
gefima bis zur Dftersetave mit Ausnahme der Faſtendonners⸗ 
tage alle Tage mit eignen Meßämtern verjehben, aber 
-nodh nicht für die Sonntage nah Weihnacht und Neujahr 
noch für die Epiphaniasionntage geforgt. Im Gregorianum 
finden wir den Winterquatember und die vier beftimmten 
Adventöfonntage, alle Sonntage von Septuagefima bie zur 
Ofteroetave, und die Pfingftortave, fowie von Mittwoch nad 
Duinguagefima bis zur Ofteroetave alle Tage mit eignen 
Meßämtern verfeben, aber nicht nur für die Sonntage nad 
Weihnacht und Neujahr und für die Epiphaniasfonntage, 
fondern auch für die Sonntage zwiſchen Dfteroctave und 
Pfingften noch nicht geforgt. Aber das Muratoriſche Sarra- 
mentarium fagt und ſchon: Omni tempore diebus dominicis 
legitar lectio sancti evangelii secundum tempus, quo fuerit. 


Darnach hatte fchon jeder Sonntag feine eigne evangelifche 
Leetion. Und wirflich ſehen wir nun, wie der Kern des Theo- 
tinhus für ale Sonntage von Advent bis Pfingftoctave, ja 
auch für alle Wochentage von Mittwoch nach Duinquagefima 
bis zur Oſteroctave und für alle Tage der Pfingſtwoche, fogar 
für einen Wochentag in der Pentelofte Lectionen giebt fo, daß 
nur noch die Sonntage nad Weihnacht und nach Neujahr 
und ver legte Epiphaniasfonntag leer ausgeben. Das ift 
alfo ver Gang geweſen, in weldem bie römiſche Kirche das 
Fahr des Herrn in diefer feiner erften Hälfte ausgebaut hat: 
erft hat man für die efltage, dann für Die Quadrageſima 
nebft Oſterwoche, dann für Advent, dann für Pentefofte, ſchließ⸗ 
lih am äußerſten Rande unferer Periode aud für die Epi⸗ 
phaniasfonntage geforgt; und indem man fo in. der Ausſtat⸗ 
"tung der Sonntage fortfchritt, hat man zugleich erft die Mitt⸗ 
woche und Sreitage, dann alle Wochentage der Duapragefima, 
der Ofter- und der Pfingſtwoche verforgt; aber dennoch iſt 
das fchließliche Reſultat, daß nicht allein alle Wochentage 
außer der Dunbragefima und den beiden Feſtwochen, fondern 
auch noch ein paar Sonntage unverforgt geblieben find. 
Sphen wir nun zu, was mit der Zeit zwiſchen Pfingft- 
octave und Advent in unferer Periode gefchehen ift, fo geben 
für die Sonn= und Wochentage derfelben alle unfere Duellen 
diefer Periode mit Ausnahme des Kerns des Theotindhus 
noch gar Nichts. Selbſt das Gelafianum und Gregorianum 
geben von der Pfingftoctavue ab nur noch fperielle Meflen für 
die zahlreich in dieſe Zeit fallenden Heiligentage, welche das 
Gregorianum unter der Auffchrift der Jahresmonate, das 
Gelafianum der Reihe nady nad ihrem Jahresdatum aufführt. 
Die einzige Ausnahme hievon bildet das, daß die fpäteren 
unter diefen Quellen aud für den Duatember des 7ten Mo: 
nats und für die Sonntage ver und nach demfelben Meflen 
und Leetionen geben. Das ift der Anfang der Berforgung 
dieſes Abſchnitts des Kirchenjahrs. 
Wie aber hat man es nun an dieſen Sonntagen des 
Sommerſemeſters ſowie an den Sonntagen der Feſthälfte, für 
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die noch nicht geforgt war, gehalten? In der gallifchen Kirche 
fanden wir ſchon frühe allgemeine missae dominicales, die 
nach beliebiger Auswahl an allen unverforgten Sonntagen zu 
lefen waren. Aber wie bielt man ed damit in der römifchen 
Kirche? Anfangs jedenfalls fo, daß man die Meßgebete 
täglich wörtlich gleichlautend fprad, und in ven Lectionen 
lectio continua hatte, denn fo war es ältefte Sitte. Aber 
dies Tonnte fi der Entwidelung des Kirchenjahrs gegenüber 
nicht halten. Als erſt nur alle Befttage, zu welden ja auch 
bie zahlreichen Heiligentage gehörten, ihre eignen Lectionen 
hatten, wurde die lectio continua der Nichtfeſttage jo unter- 
brochen und geftört, daß fie eben Feine Continuität mehr hatte 
und alfo unhaltbar war; und als erft alle jene Befttage bes 
fondere Meßgebete hatten, da mochte man auch in den Meilen 
der gewöhnlichen Sonn und Wochentage nicht mehr bad 
ewige Einerlei hören. So ftand es in der römifchen Kirche 
fhon am Anfange unferer Periode. Aber man griff nun 
nicht wie in der gallifchen Kirche zu dem Ausfunftömittel, 
bag man eine Anzahl von missae dominicales und rine An⸗ 
zahl von missae quolidianae zur Auswahl aufftellte, fondern 
man forgte nur für eine Anzahl von missae' quotidianae, 
bie man aud an allen unverforgten Sonntagen lad. Dies, 
bag die römifche Kirche mindeſtens vor Gregor gar feine 
fonntäglicyen, fondern nur tägliche Meflen zur Auswahl für 
die unverforgten Sonntage und Tage” hatte, läßt ſich ftringent 
beweifen. Das Leonianum freilich ift feiner Tüde balber bier 
nicht recht zu gebrauchen: es giebt allerdings, fo wie es iſt, 
eine Menge von quotidianis und gar feine dominicales, aber 
ed könnte diefe dominicales in bem verloren gegangenen Ab- 
Schnitte enthalten haben. Nur in fo fern bemeift auch das 
Leonianum für das Nichtvorhandenfein fonntäglicher Meſſen 
in der römifchen Kirche, ale, wenn es vergleichen gehabt 
hätte, es unerflärlih wäre, warum bie ihm gleichzeitigen und 
nächſtnachfolgenden Titurgifchen Urkunden folde nicht Fennen. 
Dies ift aber entfchieven der Fall. Das capuanifche Lectio⸗ 
nar giebt durchaus Feine Lertionen für allgemeine Sonntags⸗ 
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meffen, dagegen giebt es Lectionen für eine nady Epiphanias, 
für eine in der Duabragefima, und für eine in ber großen 
Woche zu lefende missa quotidiana, ja es giebt auf Einen 
Haufen Lectionen zu 10 missis quotidianis, und ſiellt viele 
Sammlung an die erfte Stelle, wo ſich nach ihm offene Sonn⸗ 
tage fanden, nemlih in bie Epiphaniaszeit. Es will alfo 
fihtlich, daß dieſe quotidianae auch an ven nicht verforgten 
Sonntagen gelefen werden follten. Sogar das Muratorifde 
Breyiarium fcheint noch zu wollen, daß im Sommerhalbjabr 
auch an den Sonntagen missae quotidianae gebraucht werten, 
wenn es in feinen Anweifungen, nachdem ed von ber Pfingfl- 
octave gerebet, fortfährt: Post hos vero dies per anni cir- 
culum usque adventum domini, praeter natalitia sanclorum, 
vel quod commemoravimus (den Duatember des 7ten Mo: 
nats), lam psalmi, quam responsoria, vel antiphonae, et ma- 
tutinae, ei vespertinae laudes de quotidianis diebus canuntur. 
Erft das Gregorianum giebt Gebete für zwei Sonntagsmeffen. 
Da es diefe Mebgebete unmittelbar nad dem Neujahrstage 
giebt, fo hat man geglaubt, daß es diefe Meilen für die Sonn» 
tage nach Weihnacht und nach Neujahr beftimmt habe. Aber 
davon fagt ed nichts; auch find die Gebete fo allgemeinen 
Inhalts, dag fie für jeden Sonntag im Jahr paſſen. Biel- 
mehr ftelit es biefe beiden missae dominicales an die Stelle, 
wo nach ihm die erften unverforgten Sonntage, nemlich die 
nach Weihnacht und Neujahr, vorfamen, und will Damit fagen, 
dag diefe beiden Sonntagsmeffen vurd das ganze Jahr an 
den Sonntagen gebraudyt werden follen, welche Feine ander: 
weite Verforgung haben. Das beftätigt fih auch dadurch, 
daß Cl. oben S. 86) der fpätere Editor ded Gregorianum 
biefe beiden Meffen des urfprünglichen Gregorianum benupt, 
um in feinem Anbange zu legterem Meffen für Sonntage 
nach Epiphaniad daraus zu machen. Dies, daß das Gre⸗ 
gorianum zwei Sonntagsmeffen zur Auswahl für unverforgte 
Sonntage giebt, ift aber auch die einzige Spur von folden 
allgemeinen missis dominicalibus auf ächt römifhem Boden. 
Denn wenn nun bag Gelafianum in feinem Iten Buche außer 
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einer Anzahl von missis quotidianis auch 16 allgemeine, an 
allen unverforgten Sonntagen nad beliebiger Auswahl zu 
gebrauchende missae dominicales giebt, fo iſt das eine Eins 
wirfung der gallifchen Einflüffe, die es erlitten: man war in 
Gallien feit lange an eine reihere Auswahl von missae do- 
minicales gewöhnt, und fo mußte dad Gelafianum, um für 
gallifche Kirchen brauchbar zu werben, auch einen Zufaß von 
zahlreidheren missis dominicalibas römifcher Form haben. 
Wenn das urfprüngliche, römiſche Gelafianum bereits eine 
folche größere Zahl von Sonntagsmeffen gehabt hätte, wäre 
es unerflärlih, wie dag Gregorianum mit nur zweien hätte 
ausfoınmen können. Alfo: man lad erft die Meffe unter 
lectio continua immer gleihförmig; dann, ald man bie Feſt⸗ 
tage verforgt hatte, lad man an ben unverforgten Sonntagen 
Anfangs nur quotidianas; dad Gregorianum gab endlich die 
ſehr beichränfte Zahl von zwei allgemeinen Sonntagsmellen; 
und darauf erweiterte unter gallifchen Einflüffen das bortige 
Gelafianum die Zahl der allgemeinen Sonntagsmeffen auf 
ſechszehn. 

Aber auch hierbei konnte die Entwickelung nicht ſtehen 
bleiben. Nachdem man in der erſten Hälfte des Kirchenjahrs 
auch ſchon alle Sonntage bis auf einen unbedeutenden Reſt 
mit allem Zubehör verſehen hatte, ſtrebte die litur giſche Ent⸗ 
wickelung von ſelbſt zu einer kirchenjahrsmäßigen Anordnung und 
Ausſtattung auch der zweiten Hälfte fort. Die große Zahl 
der Heiligenfeſte und zum Theil ſehr angeſehenen Heiligenfeſte, 
welche in dieſen Jahresabſchnitt fielen, Tonnte doch dies um 
ſo weniger verhindern, als ſie nie auf den Sonntagen ge⸗ 
feiert wurden, und mithin dieſe bei Allem, was man für die 
Heiligenfeſte liuurgiſch that, dcch immer leer ausgingen. So 
haben wir denn auch — freilich anticipirend, und ſchon in 
die künftige Periode vorausblickend — bereits (S. 86 ff.) 
gefeben, wie man die Sonntage zwifchen Pfingften und Advent 
mit eignen Meffen verfah. Ein Gleiches geihieht nun am 
äußerfien Rande unferer Periode binfihtlid Der Rertionen: 
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Unſere Quelle giebt für die genannten Sonntage und einzelne 
zwiſchenfallende Wochentage: für Dom. Octav. Pent. Offenb. 
4, 1—9. Joh. 3, 1—15. Mittwody 1 Cor. 15, 12—23. 
®uc. 20, 27—40. Hebd. II p.Pent. 1 30h. 4, 16—21. ur. 
16, 19-31. Mittwoch Eol. 3, 5—ı11. Matth. 5, 17—19. 
Hebd. III p. Pent. 1 Joh. 3, 13-18. Matth. 5, 20—24. 
Hebd. IV p.Pent. 1 $etr. 5, 6—11. Quer. 15, I—10. Hebd. 
V p. Pent. Röm. 8, 18 - 23. Luc. 6, 36—42, Freitag Col. 
3, 17—24, Mare. 11, 11—23. Hebd. VI p. Pent. 1 Petr. 
3, 8—15. Luc. 5, I—11. Mittwoh Col. 3, 12—17. Luc. 
9, 12—17. Dom. p. nat. app. (Epiftel fehlt) Matth. 7, 15— 21. 
Dom. IV p. nat. app. NRöm.8, t-6. tur. 16, 1—9. Dom. 
V p. nat. app. Röm. 8, 12—17. Que. 10, 25—37. Domi- 
nica (9) 1 Cor. 15, 39—46. Luc. 18, 9—14. Dom. II p. 
Laur. 2 Cor. 5, 1—10. Mare. 7, 31—37. Sonnabend 
2 Sam. 2, I—24. Marc. 7, 31—37. Dom. IIl p. Laur. 
(Epiftel fehlt) Luc. 10, 23—37. Dom. IV p. Laur. Galat.? 
Eur. 17, 11-19. Dom.V p.Laur. Sal. 5, 16—24. Matth. 
6, 24—33. Sonnabend Hebr. 9, 13—23, Matth. 23, 13—23, 
Dom. mensis VI Gal. 5, 25 — 6, 10. Qur. 7, 11—16, 
Dom. mensis VII Epheſ. 4, 1—6. Que. 14, 1—Iı. Dom. 
mensis VII ! Cor. 1, 4—8. Matth. 22, 23—33. Es folgen 
nun bie Rectionen des Herbftquatemberd, die wir ſchon oben 
angegeben haben. Dom. mensis VII Epheſ. 4, 23—28, Matth. 
9, 1—8. Dom. Ill p. Cypriani Ephef. 5, 15—21. Matth. 
18, 23—25. 

Dieſer Berfuh der Geftaltung dieſes Abſchnitts des 
Kirchenjahrs hat in der künftigen Periode noch mancherlei 
Entwickelungen durchlaufen, und wir können daher auch erſt 
in der folgenden Periode naͤher auf ihn eingehen. Hier nur 
Folgendes: Wir ſahen CI, 404. 421.) in der galliſchen Kirche, 
wie die Heiligentage fo anſpruchsvoll heraustraten, daß fie 
z. B. für die Zählung und Geftaltung der Eonntage der 
Epiphaniagzeit maaßgebend wurden, und wie das eine Ber: 
fehrung ber richtigen Ordnung war. Das nemlidhe unrichtige 
Prineip ſehen wir nun bier binfichtlich ber feſtloſen Kirchen: 
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jahrshälfte befolgt. Feſt waren da biöher nur der Anfangs⸗ 
Punct, die Pfingftorteve, der Endpunkt, der Advent, und in 
der Mitte ver Herbfiquatember mit feinen beiden Sonntagen. 
Aber es fielen in diefe Zeit die großen, der ganzen abends 
ländifhen Kirche Tateinifcher Zunge gemeinfamen Heiligentage 
Peter und Paul, Laurentii, Eypriani. Sp nahm man birfe 
ald Haltpunfte für die zwifchenliegenden und nachfolgenden 
Sonntage, zählte und orbnete letztere nach erfleren, machte 
aber auch dadurch und zwar, wie wir nachher ſehen werben, 
nicht in äußerlicher Beziehung allein, dad Jahr des Herrn 
abhängig von dem Jahr der Kirche. Man ward aber mit 
der Arbeit noch weit nicht fertig: die Zählung ift nody nicht 
Far und abgerundet; an einer Stelle ift noch ein Sonntag 
zu wenig bedacht, an einer anderen einer zu viel; für Wochens 
tage ift noch fo gut wie gar nicht geſorgt. So gefchieht es 
denn, daß aud die von dem Kern des Theotinchud gegebenen 
Lectionen in der Folgezeit noch manche Veränderung erleiden, 
ober wenigftens, wenn fie auch bleiben, doch anderen Sonne 
tagen biefer Reihe zugewiefen werben und bie Pläge vertaus 
Shen. Ohne Zubülfenahme ver weiteren Quellen ber fänfti- 
gen Periode läßt ſich alfo bier noch Fein Urtheil fällen, 

Bon der Zeit Gregor’d des Großen wird man gerade 
feine Abjchwächung der bie Heiligenverehrung betreffenden 
Principien erwarten; vielmehr war dies die Zeit der rechten 
Ausbildung des ora pro nobis. Und nachdem wir eben ge- 
feben haben, wie bie Sonntage ſich nady den Heiligenfeften 
richteten, bevarf es keines Beweiſes mehr bafür, zu weld 
einer Bedeutfamfeit das Jahr der Kirche im engeren Sinne 
gediehen war. Es gehörte zum Kirchendienft jept nothwendig 
Ihon ein Kalendar, welches die Heiligentage verzeichnete. 
Gregor der Große ſchreibt im Juni 598 an den Bifchof 
Eulogius von Alerandrien I: nos paene omnium martyrum» 
distinclis per singulos dies passionibus, collecta in uno co- 
dice nomina habemus, atque quotidienis diebus in eorum 


') Epp. VII, 7. 29. 
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veneratione missarum solemnia agimus; non iamen in eodem 
volumine, quis qualiter sit passus, indicatur, sed tanlummodo 
nomen, locus, et dies passionis-ponitur. Bei vielen unter 
biefen im Kalendar aufgeführten Heiligen begnügte man fid 
allerdings, fie in der fonftigen Meffe des Tages zu comme 
moriren. Aber die Tage der bedeutenderen Heiligen wurden 
als Fefte derfelben begangen; und ald man anfing bie Zeit 
des Herrn und bie Sonntage mit eignen Lectionen und Meflen 
zu verfehen, geſchah daſſelbe auch bei viefen Heiligenfeften; 
und wir werben feben, daß felbft die Zahl dieſer Heiligentage 
nicht gering if. Ja, die Tage der Hauptheiligen erhielten 
wie die großen Feſte des Herrn je länger je mehr auch ihre 
Bigilien und Dctaven; und an manche derſelben ſchloß fid 
aus dem Bolfsleben heraus manche Firchliche und Bolfefitte 
an. Das Muratorifche Breyiarium macht und über bie Feier 
ber Hauptheiligentage, ihrer Vigilien und ihrer Dctaven fol 
gende intereffante Mittheilungen: Alle Tage der Apoftel und 
mehrerer Heiligen haben ihre Bigilien, an venen gefafte, 
3 Uhr Nachmittags Meſſe ohne Gloria in Ercelfis und Alle 
lujah gehalten, Abends aber ihre Märtyrergefchichten Cpassio- 
nes) gelefen werben; babei wird bie Märtprergefchichte in 
9 Lectionen getheilt, und wenn fie dazu zu Fury tft, werben 
6 Lectionen aus der Schrift vorauf und dann die in 3 Ab 
ſchnitte getheilte Märtyrergefchichte gelefen; dazwiſchen werben 
Refponforien, Antiphonen gefungen. Diefe Märtyrerfefte 
haben immer auch ihre Detaven, an denen die Meffe wie an 
dem Heiligentage felbft gehalten wird; wenn biefe Detaven 
auf einen anderen Heiligentag fallen, werben fie am Tage 
vor letzterem abgehalten. 

Die Reihe diefer Heiligentage und ihrer Lectionen zu 
überbliden, ift darum lehrreich, weil ſich erft aus ihnen er 
fennt, wie die mittelalterliche Kirche das bürgerliche Jahr 
ganz mit dem kirchlichen Jahr ausgefüllt, und wie fie bie 
heilige Schrift nach allen Seiten bin in der gottesbienftlihen 
Schriftverlefung in Anwendung gebradht hat. Wir werben 
bier daher noch einmal alle die Heiligenfefte zufammenftelln, 
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welche die römifche Kirche in dieſer Periode mit Meffen und 
Lectionen verfeben bat. Für die Zufunft aber werden wir 
auf dies Heiligenjahr wenigftend nicht wieder hinfichtlich des 
Detail zurüdfommen, da der weitere Ausbau in die Fleinften 
Einzelheiten und das darin fortwährende Schwanfen je nad 
den verfchiedenen Zeiten und Provinzen für unferen Zwed 
nicht son Bedeutung find. Wir nehmen bier erſt eine Reibe 
von Heiligentagen vorweg, die ein gefcichtliches Intereſſe 
haben, und geben dann eine Zufammenftellung aller anderen 
mit Meſſen und Lectionen ausgeftatteten Heiligentage dieſer 


Zeit. 

Die etwas eingehender zu beſprechenden SHeiligenfefte 
find die Marienfefte Purificationid, Annunciationis, Nativita= 
tis und Affumtionis, die Kreuzesfeſte Kreugeserfindung und 
Kreuzeserhöhung, ferner Peter und Paul, Michaelis und 
Allerheiligen. 

Bon den Marienfeften haben wir bisher nur zwei, nem⸗ 
li Affumtionis in Gallien fhon vor dem 9. 600 CII, 406) 
und Annunciationis in Spanien um dad J. 659 (I, 274) 
gefunden. In Rom finden wir nun zuerft Purificationis, 
So viel ſteht wohl nady den Angaben ver griechifchen Ges 
Schichtfchreiber feit, daß es feinen Urfprung in Eonftantinopel 
unter der Regierung Juſtin's oder Juſtinian's genommen 
haben wird, unter dem Namen festum hypapantes, unter 
welchem ed auch im Abendlande zuerſt, 3. B. im Gregorias 
num erfcheint. Die erfte Spur von ihm im Abenplande 
findet fid) in Rom, und zwar darin daß es in einem alten 
ordo Romanus aus tem 9ten Jahrhundert heißt: Sergius 
(687—701) habe für dies Feſt Proreffionen mit Ritanei und 
die geweihten Kerzen angeordnet. Jedenfalls war ed zu Beda's 
Zeit in den Kirchen von römifhem Ritus völlig heimiſch: 
nicht allein hat er an dieſem Feſt über Luc. 2, 22—35 ges 
predigt, fondern er redet auch in andren feiner Schriften 
davon. Hernach erfcheint e8 im Gelafianum und Gregoria⸗ 
num, welde Meſſen dafür geben, und im Duratorifchen 
Breviarium. Der Gegenfland ded Feſtes war, was ur. 2, 


Zn 


22 ff. erzählt if; daher Tommt es denn, daß es von Anfang 
ber unverändert am 2ten Februar begangen worden if. Der 
Monat Februar aber war im heidniſchen Rom dem Pluto 
Februus heilig und daher ber Monat ber Qufirationen. 
Diefe heidniſchen Ruftrationen nun, fo erzählt Beva), babe die 
chriſtliche Religion trefflid umgewandelt, und daher komme 
ed, Daß an diefem Feſtiage jene Proceſſonen gehalten wurben, 
bei welchen Alle priefterlich geweihte brennende Kerzen trugen 
(Lichtmeß). Daher fchreibt auch das Murntorifche Breviarium 
vor, daß dies Feſt magno cum decore -vel aecensis mullis 
luminibus zu feiern fei; und das Gregorianum giebt Gehrte 
zur Proceffion. Von Annunriationid haben wir ſchon oben 
(S. 132 ff.) das Nöthige beigebradt. Gelaſianum unb Gre 
gorianum geben Meflen, ver Kern des Theotinchus giebt bie 
Lectionen Self. 7, 10—16. Luc. 1, 26—38 dafür. Bon 
Nativitatis Mariä jagt und ber Editor bed Muratorifchen 
Gregorianum (ſ. oben ©. 79), daß es im urfprünglicen 
Gregorianum noch nidt enthalten geweſen, alfo zu Gregor'd 
Zeit in Rom noch nicht gefeiert worden fei. Anderer Geitd 
giebt es eine Notiz aus dem Reben des Pabfled Sergius 
(+ 701), daß verfelbe Proreffionen wie für Annuneiationid 
und Dormitionie fo auch für Nativitatid Mariä angeordnet 
babe %. Da nun dies Feſt in Feiner anderen Kirche früher 
erfcheint, jo wird ed in Mom im Laufe des 7ten Jahrhundert 
entfianden fein. Gelafianum und Gregorianum haben rd 
bereit3 auf den Sten Septbr., welcher Tag ihm auch geblieben 
if, und geben Meilen dafür. Der Kern des Theotinchus 
giebt noch Teine Lectionen dafür. Affumtionis haben wir, wit 
bemerft, in der gallifchen Kirche ſchon frühe gefunden. Aud 
in der griechiſchen Kirche muß es frühe gewefen fein, wenn 
die dortigen Geſchichtſchreiber recht berichten, daß der Kaifer 
Mauritius (582—602) ed eingeführt, ober ſogar ſchon ver 
legt babe. Daß es in Rom zu Gregor's des Großen Zeit 


!) De rat. tempor. cap. 10. 
3) Bei Ranke a.a.D. ©. 48, 
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noch nicht beftand, verbürgt die eben erwähnte Notiz des 
Editors des Gregorianum. Bielmehr ift die erfle Spur des 
Vorhandenſeins dieſes Feſtes in Rom die ebenfalls eben er- 
wähnte Notiz aus dem Leben des Sergius. So wird es 
denn gleichfalls im Laufe des Tten Jahrhunderts fi) aud in 
Rom eingebürgert haben. Wenn biefe Notiz im Liber pontifi- 
calis ed festum nicht assumtionis fondern dormitionis Mariae 
nennt, fo darf man auf diefen Namenunterfchiev Nichts geben, 
und namentlich nicht daraus folgern, dag dem Namen dor- 
mitionis eine andere und frühere Anficht von dem Lebensende 
der Maria unterliege, und daß daher der Name dormitionis 
alterthämlicher und älter fei aldö der Name assumtionis, denn 
wir haben CI, 406) geſehen, daß ver Name assumtio und 
die demfelben unterliegenvde Legende ſich ſchon bei Gregor 
von Tours findet. In der gallifchen Kirche wurde Aſſumtionis 
CH, 406. 439.) wenigftendg bie und da am 18ten Januar 
begangen; in Rom dagegen erjcheint e8 von vorne herein 
am 15ten Auguft. Gelafianum und Öregorianum geben ihm 
Ihon Meilen, letzteres aud eine Bigiliee Der Kern des 
Theotinchus hat noch feine Lectionen dafür. 

Bon den Kreuzesfeften haben wir Kreugederfindung ſchon 
durch die ganze Gedichte der gallifchen Piturgie hindurch ges 
funden (II, 346. 408, 440). Man fann zweifeln, ob es ſchon 
in diefer Periode nad) Rom gefommen ifl, denn felbft dad 
Öregorianum kennt es noch nicht. Dagegen fommt e8 in 
dem durch gallifhe Einflüffe beftimmten Gelafianum vor, und 
ber ebenfalls durch gallifhe Einflüffe beftimmte Kern des 
Theotinhus giebt dafür Die von ben gallifchen CH, 440) ab⸗ 
weichenven Lertionen Sal. 5, 10 — 6, 14. oh. 3, 1—15. 
Beide Urkunden ſetzen es auf ven Iten Mai. Kreuzeserhöhung 
dagegen bat feinen Urfprung im Morgenlande genommen: 
ver Kaifer Heraflius ließ, nachdem er den (627) von ihm 
befiegten Perfern das von ihnen geraubte heilige Kreuz der 
Helena wieder abgenommen hatte, dafjelbe im J. 629 wieder 
in der Grabesfirche zu Jeruſalem aufftelen. Nach dem Liber 
pontificalis hat ed in Rom zur Zeit des Sergius C+ 701) 
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Schon beflanden. Das Gregorianum fowohl als das Gele 
fianum führen es bereits unter dem 14ten September auf; 
aber der Kern des Theotinchus giebt für daſſelbe noch feine 
Lectionen. 

Peter und Paul fanden wir ſchon in der vorigen Periode, 
und zwar ſo daß die Memorie Beider auf Einen Tag, den 
29ten Juni, gefeiert ward. In dieſer Periode aber nahm 
man eine Trennung vor, feierte Peter's Tag am 2g9ten, und 
Paul’d Tag am 30ten Juni. Wann diefe Aenderung getrof⸗ 
fen ift, läßt fich nicht genau ermitteln. Der fpäte Micrologus 
will wiſſen, daß fie von Gregor dem Großen herrühre. Aber 
wir haben eine ächte Homilie Beda's auf diefen Tag, und in 
berfelben fagt Beda ausprüdlih: cum memoria beati Petri 
etiam coapostoli ejus Pauli hodie natalitia celebramus. Dar: 
aus muß man doc fchließen, daß zu Beda's Zeit die Tren⸗ 
nung beiber Feſte noch nicht durchgeführt war. Bon unferen 
Urkunden haben die Theilung des Doppelfeftes erft das Gre⸗ 
gorianum und ber Kern des Theotinchus. Uebrigend war 
es als eines der höchſten Feſte angefehen: fchon das Leonie: 
num bat eine Bigilie dafür, und bie jüngften unter unferen 
Duellen geben ihm aud fchon eine Detave, Das Leonianum 
giebt für den Tag felbft und feine Bigilie zufammen nicht weniger 
ald 28 Meffen zur Auswahl. Das capuanifche Lertionar giebt 
Röm. 10, 10 ff. ale Lection. Beda hat zur Vigilie über 
Joh. 21, 15—19, am Tage felbft über Matt. 16, 13—19 
geprebigt. Der Kern bed Theotinchus giebt zur Peterenigilie 
AS. 3, 1—10, Joh. 21, 15—19 und zum Peterstage AO. 
12, 1—11. Matth. 16, 13—19, zur Paulsvigilie Gal. 1, 
11—20, zum Pauldtage wieder Joh. 21, 15—19. 

Ueberaus merfwürbig ift, daß wir Petri Stuhlfeier, wel⸗ 
ches wir nicht allein in der gallifchen Kirche ſondern auch in 
der römifchen ſchon in der vorigen Periode CS. 60) durch 
das Calendarium Bucherianum bezeugt fanden, in biefer 
Periode auch von nicht einer einzigen unferer Quellen er⸗ 
wähnt finden. 
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Das Michaelisfeft haben wir CI, 441) ald aus der 
römischen Kirche dahin verpflanzt ſchon in der gallifchen Kirche 
gefunden. Wir haben da aud ſchon der Erfcheinungen des 
Erzengel Michael gedacht, auf welche dies Feſt geftügt wird, 
fo wie des Zeugniſſes Beda's für das Vorhandenſein bes 
Feſtes. Was nun feinen Urfprung betrifft, fo iſt verfelbe 
ohne Zweifel römifch, denn es Tommt fchon im Leonianum 
vor; aber ſchwierig ift es, die Entſtehungszeit defjelben zu be⸗ 
flimmen. Die frühefte Spur weift in das Zeitalter des Ge⸗ 
lafius zurüd, ber in einem zwifchen 492 und 496 gefchriebe- 
nen Briefe") einem Bifchofe aufträgt, eine Kirche dem Erz⸗ 
engel Michael und dem heiligen Martinus zu weihen. Eben 
dahin führt und der Umftand, Daß es im Leonianum vor⸗ 
fommt. Es erfcheint da ald Kirchweihfeft einer in Nom an 
der via Salaria belegenen, dem Michael geweibten Kirche, und 
nicht wie fpäter am 29ten, fondern am 30ten September, 
aber mit Gebeten wie fie fpäter das Michaelisfeft bat. Unſere 
beiden fpäteren Sarramentarien haben es dann auf den 29ten 
September. Der Kern des Theotinchus hat bier feine Rüde, 
und fo erfahren wir feine Lectionen für jegt noch nicht. 

Bon dem Alerheiligenfefte finden wir die Anfänge in 
unferer Periode. Beda erzählt”), der Pabſt Bonifacius IV. 
(608—614) habe ſich von dem Kaifer Phoras das alte Tem- 
pelgebäube des Pantheon ſchenken laffen, es gereinigt, und 
daraus eine Kirche der heiligen Maria und aller Heiligen 
gemacht. Diefelbe Nachricht giebt auch Paulus Diaconug, 
indem er zugleich ald Grund hinzufügt: ut ubi quondam om- 
nium non deorum, sed daemonum cultus erat, ibi deinceps 
omnium fieret memoria sanctorum®). Das Kirchweihfeſt 
diefer Kirche, festum sanctae Mariae ad Martyres genannt, 
warb am 13ten Mai gefeiert, und war natürlich der Sache 
nach ein Allerheiligenfeſt. Wir finden es bereits nebft einer 


!) Yet Mansi VIIL, 134. 
2) Bedae hist. eccles. II, A. 
3) Hist. Longob. IV, 37. 
12 
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Mefle dafür im Gregorianum; unfere anderen Duellen fen 
nen ed noch nicht. Später foll, wie Anaſtaſius erzählt, Gre 
gor IH (731— 741) ein Oratorium gebaut haben, in weldem 
er Reliquien aller Heiligen aller Rande aufftelen ließ, damit 
daſelbſt zu Ehren aller derjenigen Heiligen, welche in Rom 
feine eignen Stellen der Anbetung hätten, an ihren Tagen 
Meffe gelefen würde. Diefe Einrichtungen bereiteten dad 
eigentlihe Allerheiligenfeft vom Iten November vor, von 
welchem fich indeß verläßliche Nachrichten erft in der folgen 
den Periode finden. 

Wir geben nun die übrigen Heiligentage, für welche wir 
in unferen Quellen Meſſen over Lectionen finden, indem wir 
bei der Aufzählung dem Naturjahr folgen. Aus dem Monat 
Januar werben mit Meffen verfeben Genovefa (3 Jan.) 
Selir (14 San), Marcellus (16 Jan), Prisra (18 
San), Sebafian nebſt Maria, Martha, Audifar, 
Habacur (20 Jan.), Fabian Gleichfalls 20 Jan.), der 
Agnes Tod (21 Jan.), Bincentius (22 Jan), Agnes 
Geburt (28 Zan.). Der Kern des Theotinchus giebt für fr 
alle noch feine Lectionen; aber Gregor der Große hat am 
Tage des Felix über Luc, 12, 35—40, und am Todestage 
der Agnes über Matth. 13, 44—52 gepredigt. Im Februar 
haben Meſſen: Agathe C5 Febr.), Soter (10 Febr), 
Valentin (14 Febr.), Vitalis (ebenfalls 14 Febr.), Ju⸗ 
liana (17 Febr.). Lectionen finden ſich für dieſe Tage noch 
nicht. Im März haben Meſſen: Perpetua und Felicitas 
(7 März) und Gregor der Große (12 März). Der Kern 
des Theotinchus hat für dieſe Tage noch keine Lectionen; aber 
Gregor der Große hat am Tage der Felicitas über Matth. 
12, 46—50 gepredigt. Im April haben Meſſen Leo der 
Große (il April), Euphemia (13 April, Tiburtius 
und Balerian (14 April), Georgius (23 April), Bita- 
lis (25 April). Der Kern des Theotinhus giebt für den 
Tag Leo's Sirach 44, 45. Matth. 25, 14—23, und für 
Tiburtius und Balerian Sprüchw. 15, 2—9. Matih. 9, 
1—12 als Lertionen. Im Mai haben Meffen die Apofel 
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Philippus und Jacobus CI Mai), -Alerander, Evans 
tius und Theodotus (3 Mai), Juvenalis Cebenfalls 
3 Mai), Apoftel Johannes (6 Mai), Gordianus und 
Epimachus (10 Mai), Nereus und Adhilleus (12 Mad), 
Pankratius Cebenfalls 12 Mai), Prudentianug (19 Mai), 
Gervafius und Prothbafius (20 Ma), Juliana (22 
Mai), Urbanus (25 Mai). Gregor der Große hat am 
Tage des Nereus und Achilleus über Joh. A, A6—53, und 
am Tage des Panfratius über Joh. 15, 12—16 gepredigt. 
Der Kern des Theotinchus giebt für Philippus und Jacobus 
MWeish. 5, 1—5. Joh. 14, 1—14, für Prudentianus Sirady 
51, 1-12. Matth. 13, 44—52, für Gervaſius und Pros 
tbafius Sprüchw. 10, 28 — 11, 10. Matth. 19, 3—11, 
für Juliana Sirad 51, 13—17. Matth. 25, 1—13, für 
Urbanus Sir. 47, 9. Matth. 24, 42—47. Im Zuni haben 
Meflen: Kirchweihe der Kirche St. Nicomedis CI Zun.), 
Petrus und Marcellus C2 Juni), Aurelian und 
Liphbard (3. Jun), Cyrinus, Nabor und Nazarus 
(12 Zun.), Bitus C15 Jun.) Marcus und Marcellias 
nus, Marina (18 Juni), Bigilie ded Gervafius und 
Protbafius (18 Jun.), Tag derfelben (19 Juni), Bigilie 
Johannis des Täufers (23 Juni), Johannis des Täu⸗ 
ferd Geburt (24 Juni), Pigilie der römifhen Märtyrer 
Johannes und Paulus (25 Juni), Tag berfelben (26 
Fund), Pabft Leo C28 Juni). Beda bat in der Johannis⸗ 
vigilie über ur. I, 5—17, und am Johannistage über Lur. 
I, 57—80 gepredigt. Der Kern des Theotinhus giebt für 
Petrus und Marcellus Weish. 3, 1—8. Luc. 21, 9-19, 
für Aurelian und Liphard Hebr. 7, 23-27. Matth. 25, 
14— 21, für Marcus und Marcellianud Sprüchw. 15, 2—9. 
Joh. 15, 12—16, für Gervaſius und Prothafius Sirach 2, 
18—21, Luc. 12, 34—44, für Johannisvigilie Serem. 1, 
4—10. Rue. I, 5—17, für Johannistag Gef. 49, 1—7. 
Rue. 1, 57-68. Im Zuli haben Meflen: Proceſſus und 
Martinianus (2 Zuli), die 7 Brüder, welde das Leo⸗ 
nianum Felix, Philippus, Vitalis, Martialis, Alexander, Si⸗ 
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lanus, Sanuarius nennt (10 Zul), Jacobus (25 Juli), 
Selir, Simplirius, Fauſtinus, Beatrir (28 Yuli), 
Abdo und Sener (30 Juli). Gregor der Große hat am 
Tage des Procelus und Martinianus über Luc. 9, 23-77, 
und Beta am Tage Jacobi über Matth. 20, 20—23 gepre: 
bigt. Der Kern des Theotinhus- giebt Feine Pectionen für 
biefe Tage. Im Auguft haben Meflen: Tag der Macro: 
bäer Ci Aug), Petri Kettenfeier (ebenfalls 1 Aug.), 
Pabſt Stephan (2 Aug), Sirtus, Feliciſſimus Aga— 
petus (5 oder 6 Aug), Donatus (7 Aug), Cyriarud 
(8 Aug.), Vigilie des Laurentius (9 Aug), Tag deſſelben 
(10 Aug), Tiburtius, Balerian, Cäcilia, Sufanna, 
Caffian (11 Aug), Hippolytus und Paulianus Ci} 
Aug), Eufebius (14 Aug), Octave des Laurentius (17 
Aug), Agaprtus (18 Aug), Magnus (19 Aug.), Ti 
motheus (22 Aug), Rufus (27 Aug), Hermes (2 
Aug), Sabina (29 Aug), Decollatio Johannis (29 
oder 30 Aug.), Adauctus und Felir (30 Aug.). Das 
capuanifche Lectionar giebt für Laurentius 2 Tim. 4, 16 fi 
Beda bat auf Decollatio Johannis über Matth. 14, 1—11 
gepredigt. Der Kern des Theotinhus giebt für Laurentius 
2 Cor, 9, 6—10. Joh. 12, 24—26, für den Tag des Ti 
burtius und einer Reihe anderer Heiligen Offenb. 1, 1 ff 
MWeish. 5, I—5. Weish. 10, 17—20. Joh. 15, 12-16. 
Math. 13, AA—52, für ded Täufers Enthauptung Hebr. 11, 
36—39. Marc. 6, 17—29. Im Auguſt haben Meffen: 
Priseus Cl Septbr.), Gurgonus (9 Septbr.), Proclus 
und Hpacinthus (11 Septbr.), Cornelius und 6% 
prian (14 Septbr.), Nicomedes (15 Eeptbr.), Euphe—⸗ 
mia C16 Septbr.), Lucia und Geminianus (gleichfals 
16 Septbr.), Evangelift Matthäus (21 Septbr.), Cosmas 
und Damianus (27 Eeptbr.). Beda hat am Tage des 
Matthäus über Matth. 9, 9—13 gepretigt, und fagt 
„babei, daß an dem Tage als Epiftel Röm. 5 gelefen ſei. Für 
die anderen Tage find uns Feine Lectionen bezeugt. IM 
October finden fi Meffen, aber Feine Lectionen für PadR 
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Marcus (7 Detbr.), Marcellus und Apulejug Cgleichs 
false 7 Octbr.), Pabft Calliſtus (14 Detbr.). Im No- 
vember haben Meſſen: Cäſarius, Cosmas und Damias 
nus Cl Novbr.), bie vier Gekrönten, welche das Gela⸗ 
ſianum Caſtianus, Claudius, Caſtor und Semptonianus nennt 
(8 Novbr.), Theodorus (I Novbr.) Mennas und Leo 
(11 Novbr.), Martin's Vigilie (10 Novbr.), Tag deſſelben 
(11 Novbr.), Bricius (10 Novbr.), Eucherius (16 Novbr.), 
Anianus und Aurelian (17 Novbr.), Vigilie ver Cä- 
eilia (21 Novbr.), Tag der Cäcilia fo wie des Tibur⸗ 
tius, Valerian, Maximus (22 Novbr.), Clemens und 
Felicitas, Columban (23 Novbr.), Chryſogonus und 
Gregorius (24 Novbr.), Saturninus, Kriſantes, 
Maurus, Daria (29 Novbr.), Andreasvigilie (29 Novbr.), 
Tag deſſelben (30 Novbr.). Das capuaniſche Lectionar giebt 
für die Vigilie des Andreas 2 Tim. 2, A ff. und für ven 
Tag deſſelben 1 Cor. 2, 1 ff. Gregor ver Große hat am 
Tage ded Andreas über Matth. A, 18—22 und am Tage 
des Mennaß über Eur. 21, 9—19 gepredigt. Der Kern des 
Theotinhus giebt für Theodorus Sprüchw. 3, 13—20. oh. 
15, 17—25, für Mennad Sprüchw. 15, 2—9. Quer. 22, 
24—30, für Martin’d BVigilie Weish. 10, 10—14, ur. 13, 
35—40, für den Tag deſſelben Sirady 44, 45. Matth. 25, 
14—23, für Brieius Sirad 44, 25>—45. Luc. 19, 12—26, 
für Eucherius Sprüchw. 3, 13-20. Matth. 24, 42--47, 
für Anianus und Aurelian Weish. 10, 10—14, Matth. 24, 
3—13, für Cäcilia u. f. w. Sirach 51, 13—17. Matth. 
25, 1—13, für Clemens und Felicitad und Columban Sirach 
14, 22 — 15, 16. Matth. 25, 14--23 und Sprüdhm. 31, 
10—13, Matth. 12, 46—50, für Chryfogonus Sirach 39, 
6—13, Fur. 21, 9—19, für Saturninug u. f. w. Sirach 31, 
8—11. Marc. 13, 5—13, für die Bigilie ded Andreas Ephef. 
1, 3—8. Joh. 1, 35—51, für den Tag deffelben Röm. 10, 
10—18. Matth. 4, 18—22. Im December envlid haben 
Meffen: Eligus CI Deebr), Detave des Andreas 
(7 Dechr.) Damaſus (10 Derbr.), Eulalia, Bietoris 
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eus (11 .Dechr.), Walerich (12 Dechr.), Autbert und 
Lucia (13 Decbr.), Afra (18 Decbr.), Apoflel Thomas 
(20 Deebr.), Innocentius (21 Derbr), 30 Märtyrer 
(22 Decbr.), 860 Märtyrer (23 Deebr), 40 Jung: 
frauen (24 Decbr.), Stephan (26 Derbr.), der Evangelift 
Johannes (27 Decbr.), Unfhuldige Kinder (28 Dechr.), 
Silvefter (31 Deebr). Das capuanifche Lectionar giebt 
für Johannis 2 Tim. 3, 16 ff. und für Unfhuldige Kinder 
Röm. 5, 1 ff. Beda hat am Tage Johannis über Job. 
21, 19-24, und am Tage der Unſchuldigen Kinder über 
Matth. 2, 13—18 gepredigt. Der Kern des Theotindud 
giebt für Eligus Sprüchw. 3, 13—20. Pur. 12, 35—40, für 
Damafus Sir. 31, 8-11. Joh. 15, 17—25, für Eulalia und 
Victoricus 2 Cor. 10, 17 — 11, 2. Matth. 25, 1—13 und 
Nöm. 8, 28-32. Joh. 15, 17—25, für Walerich Weich. 
10, 10—14. Matth. 25, 14--23, für Autbert Weish. 7, 
30 — 8,4. Luc. 21, 14—19, für Afra Mal.3, 1—4. Matth. 
13, 44—52, für Innocentius Rom, 8, 35—39. Rue. 6, 
17-23, für 30 Märtyrer Weish. 5, 16—24. Matth. 24, 
42—47, für 860 Märtyrer Weish. 3, 1-9. Marc. 13, 
44—52, für 40 Jungfrauen 2 Cor. 10, 17— 11, 2. Matth. 
13, 44—55, für Stephan AG. 6, 8 — 7, 59. Matth. 3, 
34—49, für Johannis Sirach 15, 1—6. oh. 21, 19—24, 
für Unfhuldige Hinter AG. 14, 1—5. Matth. 2, 13—23, 
für Silveſter Hebr. 7, 23-27. Matth. 24, 42—47. 

Der Lefer wird bemerken, daß mehrere Heilige mehrmals 
unter verfchiedenem Datum vorfommen. Natürlich werben 
ihnen von verſchiedenen Quellen diefe verſchiedenen Tage ge- 
geben. Wir glaubten aber genug zu thun, wenn wir fie unter 
alfen ben Tagen nannten, unter welchen fie hie over ba ers 
fcheinen, da es nicht in unferem Intereſſe Tiegt, weiter in 
biefe Abweichungen des Kalentard einzugehen. Sehen wir 
uns bie einzelnen Heiligen näher an, fo befinden ſich Darunter 
nicht wenige der galliihen Particularfirde angehörige, 3. 2. 
Genofeva, Eucherius. Die Urſache davon if, daß unfere 
Quellen zum Theil durch galliſche Einflüffe beftimmt ſind. 
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An den Lertionen wird dem Beobachter fofort auffallen, bag 
bie Epifteln zum größten Theil aus Sirach, Weisheit, Sprüch⸗ 
wörtern genommen find: ed lag in ber Natur der Heiligen⸗ 
verehrung, daß man bei der Auswahl der Pericopen für bie 
Heiligentage zu den apokryphiſchen Büchern oder doch mwenig- 
ſtens zu den moralifchspractiihen Schriften des Canon hin⸗ 
gedrängt wurde. Die evangelifchen Pericopen wiederholen 
ih fehr häufig; fo 3. 3. fommen die Stellen Mattb. 24, 
42-47, Matth. 25, 14—23 ein halb Dugend Mal vor. Es 
reichten allerdings die Evangelien nicht hin, um für fo viele 
Heiligentage verfchiedene Pericopen berzugeben. Daher fommt 
ed denn aud, daß von allen mit eignen Meffen verfehenen 
Heiligentagen doch wieber nur eine Auswahl auch befondere 
Pericopen bat. Kür diejenigen, welchen feine eignen Perico- 
pen zugetheilt waren, gebraudte man allgemeine Lectionen- 
paare für Märtyrertage. Solche allgemeine Lertionenpaare 
für Märtyrertage zur beliebigen Benugung giebt jedes, giebt 
fhon das capuanifche Leetionar. Auch die Sceramentarien 
geben folche allgemeine Heiligenmeffen, nad beliebiger Aus- 
wahl an foldyen Heiligentagen zu gebrauchen, für welde es 
nocd feine eignen Meffen gab. _ 

Wir haben CI, 446 ff.) dargeftelt, aus welchen prin- 
eipiellen und gefchichtlichen Beranlaffungen heraus bie Meffen 
bei cafualen Gelegenbeiten entftanden, und haben daſelbſt auch 
probeweife die Lectionen angegeben, welde bie gallifchen 
Miffalien für dergleichen Mefjen aufftellen. Diejelbe Erſchei⸗ 
nung tritt nun aus denfelben Gründen in biefer Periode auch 
in der römifchen Kirche hervor, und wir theilen auch bier 
zur Bergleihung mit dem gallifchen Lectionenſyſtem zur Probe 
Leetionen mit, welde bie römifchen Lectionarien für foldye 
Meilen geben. Das capuanifche Lectionar Tennt nur erft 
Meffen zur Kirchweihe, bei Orbinationen, in natalitiis epis- 
coporum, und Todtenmeſſen. Das Leonianum Tennt außer- 
dem doch ſchon eine Meffe um Regen. Im Gregorianum 
fommen bergleihen Meffen noch gar nicht vor; erſt der vom 
Editor derfelben beforgte Anhang hat fie. Dagegen befteht, 
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wie wir fchon oben gefehen haben, faft das ganze britte Bad 
des Gelaſianum aus ſolchen Meffen beim Antritt einer Reife, 
in Zeiten großer Sterblichkeit, bei Vie hſeuchen, um gute 
Wetter, und um Regen u. f. w. u. f. w. Theotinchus giebt 
zu Lectionen für eine Meffe um fruchtbar Wetter Joel 2, 
21—26. Luc. 8, 22—25, um Regen Jerem. 14, 19-2. 
Matth. 15, 32—39, in die belli Sef. 38, 1-6. Luc. 12, 
22—31, am Tage der Stuhlbefleigung eined Pabftes Ebr. 5, 
1—6,-Rur, 22, 24—50, bei Ordination eined Priefterd Ti. 
1, 1—9. Matth. 24, 42—47, eines Biſchofs 1 Tim. 3, 1-6. 
Matth. 24, 45 oder Matth. 16, 13—19, bei Einweihung 
einer Kirche Offenb. 21, 2-5. Nur. 6, 43—48. ur. 19, 
1—9, zur Brautmeffe I Cor. 6, 15—20. Matth. 22, 1—14 
oder Matth. 19, 1—6, zur Ankunft des Sendgerihte. 1 Tim. 
2, 1—7. Sue. 19, 12—26, in Anfechtung und Noth Jerem. 
8, A—9 oder Jerem. 22, 3—4A oder Jerem. 14, 7—9. Eur. 
19, 1—10, für eine Botiomefje Zef. 19, 21—25, für Kranfı 
Jacob. 5, 13— 16, für Reifende ! Mof. 24, 7, bei Todten⸗ 
meffen 2 DMaccab. 12, 43 - 46 ober 1 Theff. A, 13— 18 oder 
Gef. 58, 10—14. Job. 11, 21-27 oder Joh. 5, 21—2U 
oder Joh. 6, 37—40 oder Joh. 6, 51 - 54. 

Daß täglich die Mefje celebrirt wurde, und zwar, wenn 
dad Sarramentar nicht eine befondere Meffe für den Tag 
ordnete, eine quotidiana, brauchen wir nicht erft auszuführen. 
Zum Ueberfluß führen wir folgende Worte Gregor's in feiner 
Homilie am Sebaftianstage an: Ecce quotidianae hostiae illa 


cum eleemosynis et lacrymis missa legalio, quantam cum 


rege veniente graliae pacem fecit. Gleichwohl erfannte man 
fortwährend dem Sonntage feine ausgezeichnete Bedeutung 
zu. Auch weiß Beda in feinen Homilien zur Bigilie des 
Zäufers und am Sonnabend nad Invocavit noch fehr gut 
und richtig die Bebeutung ded Sonntags als Tages der Aufs 
erfiehung des Herrn, und ald adten Tages zu entwideln. 
Ja, noch Gregor der Große -tritt der Uebertragung der Eigen: 
fchaften des a. t. Sabbaths auf den n. t. Sonntag entſchie⸗ 
den und Far entgegen. Er verweift auf der einen Seile 
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einem Biſchof Januarius, dag er am Sonntage habe Erntes 
arbeiten thun Taffen ); aber auf ber andern Seite ſchreibt 
er den römifchen Bürgern, die a. t. Beflimmungen vom Sab- 
bath feien nicht wörtlich zu halten, man könne 5. B. immers 
bin am Sonnabend arbeiten, oder am Sonntage den Leib 
wachen, nur nicht Wohlluft halber. Der alte Vorzug der 
Stationstage Mittwoch und Freitag zeigte fih, wie wir ges 
ſehen haben, immer noch darin, daß ſie in den Quatembern, 
in der Quadrageſima die Hauptfaſttage waren, daß man, wo 
man anfing auch die Wochentage mit eignen Lectionen zu 
verſorgen, ſie zuerſt verſorgte; daß die Freitage gern ſolche 
Lectionen erhielten, die auf den Tod des Herrn eine Beziehung 
hatten. Sonſt freilich verſchwand die alte Art ihrer Feier 
hinter das formirtere Kirchenjahr. Weil man ſich in Rom 
beharrlich gegen eine jüdiſche Weiſe der Sabbathfeier wehrte, 
hielt man auch fortwährend feſt, daß in den Faſtenzeiten auch 
am Sonnabend gefaſtet werden dürfe und müſſe. 

Wie das Horeninſtitut ſich allmählig aus den a. und 
n. t. Gebetsſtunden herausbildete, wie für die Gemeinden 
namentlih nur die Metten und Bespern, und für die Vor⸗ 
abende mancher Zefte auch die Bigilien in Betracht kamen, 
wie diefe Öffentlichen Horen auch eine liturgifche Anordnung 
empfingen, wie dagegen bie anderen Stunden des Tages und 
der Nacht mehr ven Klöftern und venjenigen Kirchen verblies 
ben, an welchen cine zablreichere Geiftlichfeit ftand — das 
Alles ift uns bereits befannt. Als aber Benebict von Nurfia 
dem abendländiſchen Kiofterleben eine feftere Drganifation 
gab, hat er feine Aufmerkſamkeit auch dieſen Gebetöftunden 
zugewenbet, und ihnen zunächſt für die Klöfler eine Anord⸗ 
nung gegeben, die fih in allem Wefentlihen erhalten bat. 
Er widmet ihnen einen langen Abfchnitt feiner Negel?), vefjen 
Inhalt wir hier mittbeilen müflen. Nah Pf. 119, 62. 164 


) Epp. IX. VII. 11, 1. 

2) Epp. XII, 1. 

3) Cap. 8-%0. In Holstenii Cod. Regularum monasticarum et 
canonicarum. Aug. Vindelic. 1759. Tom. I, p. 120 ff. 











müſſen, fagt er, fieben Tagesftunden und Eine Nadyifiunve 
gehalten werden; daher fest er folgende Stunden feft: tie 
vigiliae (2 Uhr Nachts), matutina (incipiente luce), prima 
(6 Uhr Morgens), tertia (9 Uhr Borm.), sexta (12 Uhr 
Mitt), nona (3 Uhr Nachm.), vespera (6 Uhr Abends), 
und completorium, d. h. um die vom Worte Gottes geforderte 
Zahl voll zu machen (9 Uhr Abende). Zu diefen Stunten 
foll der ganze Eonvent zufammen fommen, und in folgenver 
Weiſe Gottesdienſt halten. Die Bigilie fol im Winter, d. h. 
vom Iten Noybr. bi Dftern fo verlaufen: Erfi 3 Antiphonen, 
Deus in adjutorium meum, Domine ad adjuvandum me, und 
Domine labia mea aperies, jede mit dem Gloria Patri ſchlie⸗ 
ßend; dann Pf. 3 gefungen mit dem Gloria Patri; dann 
DI. 93 nebft Antiphone; Te deum; dann 6 Pfalmen mit Antis 
phonen. Darauf ertheilt der Abt dem Eonvent den Segen, 
und nun werden 3 Lectionen aus dem A. und N. Teftament, 
dazu auch paffende Auslegungen und Homilien der Väter ge 
lefen. Nach jeder Leetion wird ein Refponforium gefungen, 
bie beiden erften ohne, das dritte mit Gloria Patri. Dann 
abermal 6 Pfalmen mit fchließendem Hallelujah. Darnad 
eine epiftolifche Lection, eine Antiphonie, und fhlieplich die 
Ritanei. Im Sommer von Oftern bie zum Iten November, 
wo die Nächte kürzer find, fol die Bigilie in fo weit gefürzt 
werben, daß nicht drei fondern nur Eine Tection, und zwar 
aus dem A.T., gelefen werten fol mit einem kurzen Reſpon⸗ 
forium. Dagegen an allen Sonntagen im Sommer wie im 
Winter follen die Bigilien in folgender Weife erweitert wer: 
den: Nachdem laut Obigem die erflen 6 Pfalmen mit Anti- 
phonen gefungen find, ſollen 4 Lectionen gelefen werben, nad 
jeder ein Refponforium, bad legte mit dem Gloria; dann 
wieder 6 Pfalmen mit Antiphonen ; darauf abermal A Lectio- 
nen, mit NRefponforien wie vorher; darnach 3 cantica de 
prophetis (fiehe unten) nady Beflimmung des Abts, ein Hym- 
nus, und eine Antiphone; hiernach ertheilt ver Abt ven Se⸗ 
gen; abermal 4 Lectionen, und zwar aus dem N. T. mit fol 
‚ genden Refponforien; Te deum; Lection ded Sonntagsevan⸗ 
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gelium, worauf Alle Amen refpondiren; der Hymnus Te decet 
laus. Die Mette aber fol am Sonntage fo verlaufen: Pf. 67 
ohne Antiphone; Pf. 51 mit Hallelujab; Pf. 1185 Pf. 62; 
dann Segen, Hymnus, Lection aus der Offenbarung Johan⸗ 
nis, Refponforium; endlich Te deum, Antiphone, canticum de 
evangelio (fiehe unten), und Ritanei. Und an anderen Tagen foll 
die Mette folgender Weiſe verlaufen: Pf. 67 ohne Antiphone: 
Pf. 51 mit Antiphone; darnach 2 Pfalmen Cund zwar Montage 
Pf. 43 und 36, Dindtags Pf. 43 und 57, Mittwochs Pf. 63 und 
64, Donnerstags Pf. 88 und 90, Freitags Pi. 76 und 92, Sonn- 
abends Pf. 143 und das Lied Moſis 5 Mof. 32); canticum 
ex prophetis; Hallelujah; epiftolifche Lertion, Reſponſorium; 
Te deum, Antiphone; canticum de evangelio; Litanei. Am 
Schluſſe jeder Mette aber, wie auch jeder Vesper, foll der 
Abt das Water unfer fprechen, und alle follen die Ste Bitte 
mitiprechen; dies fol des mancherlei täglich im Konvent vor- 
fallenden Haders wegen geichehen, damit berfelbe durch Be⸗ 
ten der 5ten Bitte Morgens und Abende wieder meggelegt 
werde. Dagegen foll das Bater unfer au am Schluffe der 
anderen Horen gefprochen werden, aber dann follen Alle die 
7te Bitte repetiren. Die Metten und Bigilien an den Feften 
des Herrn und ber Heiligen follen eben fo wie die Metten 
und Pigilien am Sonntag gehalten werden, nur daß bie 
Pfalmen, Antiphonen und Pertionen des betreffenden Feſtes 
zu verwenden find. Die Ordnung der Prima foll folgende 
fein: die Antiphone Deus in adjutorium meum; der Hymnus 
ber Prima; 3 Pfalmen, nad jetem das Gloria Patri; Eine 
Leetion, Antiphone, und Litanei. Die Ordnung der Tertia, 
der Serta und der Nona folgende: Antiphone; der der bes 
treffenden SHore zukommende Hymnus; 3 Palmen; Eine 
Lection, Antiphone, und Litanei. Die Ordnung der Vesper 
folgende: 4 Pfalmen mit Antiphonen; Cine Lection, und 
Refiponforium; Te deum, Antiphone; canticum de evangelio; 
Pitanei, und Vater unfer. Die Ordnung des Eompletorium 
endlich folgende: 3 Pfalmen ohne Antiphonen; ter Hymnus 
der Hore; Eine Lection, Antiphone; Titanei und Segen. 


188 

Daneben werben aber noch befondere Borfchriften für 
das Singen des Hallelujab, und über die Vertheilung ver 
Palmen auf die Horen gegeben. Das Hallelujah fol von 
Dftern bis Pfingften bei allen Pfalmen und Refponforien ge: 
fungen werden; von Pfingften aber bie zum Anfange ber 
Duatragefima nur bei den legten 6 Pfalmen der Bigilien. 
An jedem Sonntage jedoch (die Duabragefimalfonntage aud- 
genommen) fol ed nicht allein in der Bigilie zu den Pfalmen, 
fondern auch in der Mette, Prim, Terz, Serta und Nona zu 
den canlicis, und in der Veöper zu ten Antiphonen, niemals 
aber außer der Pentekofte zu den Refponforien gefungen wers 
ben. Sn der Duadragefima endlich foll bad Halfelujah nie, 
aud nicht an den Sonntagen gefungen werben. Dieſe Vorſchrif⸗ 
ten erflären fic völlig aus Demjenigen, was wir über den Gr- 
braudy bes Hallelujah einer Eeitd, und über die Bedeutung ber 
Pentecofte, des Sonntags, der Duadragefima anderer Seits wiflen. 

Noch wichtiger find die Beftimmungen über die Verthei⸗ 
lung des Pfalterd. Der Pfalter fol in jeder Woche, d. h. 
von einer Sonntagevigilie bis zur andern vollfländig burd- 
gefungen werben. Zu diefem Zwede ift der Pfalter folgender 
Maaßen über alle Horen ver Woche zu vertheilen: In der Prima 
des Sonntags find 4 Kapitel des Pf. 119, in der Tertia, Serta, 
Nona des Sonntags aber find je 3 Kapitel des. Pf. 119 zu 
fingen. In der Prima des Montags find der Ite, 2te und bie 
Pfalm zu fingen, und fo fort in ven Primen aller Wochentage bid 
zum Sonntage je 3 Pfalmen bis zum 20ten bin, indem ber 
te und 18te Pfalm in zwei Hälften getheilt werben; fo daß 
denn in ber Sonntagßvigilie immer mit dem 2iten Pfalm 
angefangen wird. In der Tertia, Nona und Serta ded Mon: 
tags find die noch übrigen 9 Kapitel des Pf. 119 zu fingen, 
je 3 Kapitel in jeder Hore. In ber Tertia, Serta und Nona 
bed Dinstags werden je 3 Pfalmen, vom 120ten bis zum 
128ten Pfalm gefungen; und diefe Pfalmen werben an allen 
ferneren Wochentagen in dieſen Horen wiederholt, fo dag am 
Sonntage immer mit bem 119ten Pfalm angefangen wird. 
In der Vesper aber, in weldyer A Palmen gefungen werden 
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follen, wird vom 110ten Pfalm angefangen, und bis zum 
147ten gelungen, mit Ueberfchlagung ber zwilchenliegenden, 
laut Obigem ſchon beſtimmten anderen Horen zugewiefenen Pfal- 
men; dabei aber werben die längeren Pfalmen in Hälften 
getheilt. Zum Completorium werben immer biefelben Pfalmen 
gefungen, nemlid der Ate, der Ylte und ber 134te. Die 
dann noch übrigen Pfalmen werden auf die 7 Bigilien ver- 
theilt, fo daß, durch ZTheilung der längeren Pfalmen in Hälf- 
ten, auf jede Bigilie 13 Abfchnitte kommen. 

Wir finden bier an Oefängen außer den Pfalmen bie 
Hymnen, Antipbonen, Refponforien, Te deum, Litanei, und bie 
cantica de evangelio und de prophetis. Bon ben Hymnen 
erfahren wir, daß jede ſolche Hore ihre eignen Hymnen hatte, 
ober mit anderen Worten, daß ed Hymnen ad Tertiam, No- 
nam, Vesperas u, |. w. gab. Man Tann folde Hymnen in 
Daniel’8 Thefaurus hymnologicus in großer Menge abge- 
brudt finden; nicht wenige unferer Morgen- und Abend⸗ und 
anderen Kirchenlieder find aus ſolchen Horenhymnen überfegt, 
oder ihnen nachgebildet. Bon den Antiphonen erfahren wir 
wenigfiend fo Biel, daß die befannten Antiphonen Deus in 
adjutorium meum intende, Domine ad adjuvandum me festina 
u. |. w. damals fehon eriflirten.. Das Te deum Tennen wir 
fhon. Bon ver Ritanei werden wir an anberer Stelle reben. 
Was aber ift unter den canlicis de evangelio und den canticis 
de prophetis zu verftehen? Man denkt zuerft an die aus 
dem A. T. und aus den Evangelien genommenen Hymnen, 
z. B. das Lied Mofid, den Hymnus trium puerorum, das 
Magnificat, das Benedictus, deren rechte Stelle ja die Horen 
‚gewefen find. Zumal da wir wenigftend vom Magnificat be= 
fimmt wiffen, daß e8 täglich in der Vesper gefungen wurde. 
Beda fagt uns dies in feiner angeblih auf Bifitationie, in 
der Wirflichfeit im Winterquatember über das Mugnificat 
gehaltenen Homilie: es gefchehe dies, fagt er, damit ſich ber 
von dem Tagesleben zerftreute Geiſt an der Betrachtung des 
Geheimniffes der Menfchwerbung und des Tugenderempels 
ber heiligen Jungfrau wieder fammle. Aber aud ein Anderes 
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wäre möglihd. Wie wir zuerfi aus dem Muratorifchen Dre 
viarium hören, und wie und aus dem Horenantiphonar fpäter 
beftätigt wird, pflegte. man in ben Horen die propheiiſchen 
und evangelifchen Lectionen nicht allein zu lefen, fonbern auf 
in Antiphonenform zu fingen. Man zerlegte Die Huuptflelen 
ber Tagedlection, z. B. in den Evangelien bie Reven un 
Sprüde des Herrn, in Autiphonenfirophen, und führte fe 
dann fingend in der Weife aus, daß ber eine Theil des Eon 
vente das erfte Hemiftich intonirte, und der andere das zweite 
refpondirte. Gerade wie wir dad Dictum „das Wort ward 
Kleifch, und wohnete unter ung” als Antiphone zerlegen unt 
fingen; nur daß man fo eine längere Rede des Herm in 
einer fortlaufenden Reihe von Antiphonen fang, wie man 
einen Pfalm antiphonifch fing. Es geihah Dies, damit bie 
Singenden bei dem Singen und bei dem Repetiren im anti⸗ 
phonifchen und refponforifchen Singen auf ſolchen Hauptflellen 
der Lectionen mit ihrer Meditation länger verweilten. Died 
fönnte mit jenen canticis aus den Propheten und Evangelien 
auch gemeint fein; doch ift die erftere Auslegung die wahrſchein⸗ 
lichere. Die Gefangweife war bei den Pfalmen bie alte plal 
lirende, bei den anderen Gefängen die ambrofianifche. Ein 
Mehreres erfahren wir über dad Geſangweſen in den Horen 
noch nicht. Zwar wendete Gregor der Große bei feinen 
Bemühungen um den Kirdengefang feinen Fleiß aud dem 
Horengefange der Klöfter zu; er fol aud das Horenantis 
phonar redigirt haben. Aber wir befigen feine Arbeit jeden: 
falls nicht mehr; das ältefle Horenantiphonar, welches wir 
befigen, gehört erft der folgenden Periode an, 

Dagegen geben ung die Eingangs erwähnten Breviarien 
Auffchluß über die Lectionen, welde man in den Horen lad. 
Benedict von Nurfin vertheilt in Obigem wohl den Pfalter, 
aber wegen ver Tectionen giebt er nur im Allgemeinen an, 
wie viele in jeder Hore gelefen werben, daß das A. und dad 
N. T. gelefen, und daß an den feftlichen Tagen die Pericopen 
berfelben (ſo weit biefelben damals ſchon feſtſtanden) gelefen 
werden follen. Diefen Mangel madhen nun bie befagten 
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Breviarien gut, indem fie eine ganz beflimmie Leſeordnung 
für die Horen geben. Merfwürbig ift dabei, dag fie dem 
Naturjahr folgen. Sie fangen meiftend mit Oſtern oder mit 
der Duatragefima an; erft das jüngfle unter ihnen, das 
Muratorifche Breviarium, fängt mit dem Advent an. Dies 
bat .einen zwiefachen Grund: Erftens befolgt ihre Lefeorbnung 
durchaus die lectio continua, befümmert fi daher um das 
Kirhenjahr nur im Ganzen und Großen, und nimmt höch⸗ 
ftend auf Die ganzen Kirchenjahrszeiten, aber nicht auf bie 
einzelnen feftlihen Tage Rüdfiht. Sodann waren die Mönche 
damals vorzugsweife mit landbauender Arbeit befchäftigt, und 
jo geihieht es, daß alle Klofterregeln mit ſteter Bezichung 
auf das Naturjahr geftellt werden. Im Uebrigen treffen fie 
in den Beftimmungen ihrer Refeorbnung fehr ‚genau zufammen. 
Holgen wir der Mehrzahl und fangen mit der Duadragefima 
an, fo fol nad dem Breviarium St. Blafianum von Sera- 
gefima bis zur großen Woche der Heptateuh Cd. h. Vie 
5 Bücher Mofis, Joſua, Richter und Ruth) gelefen werben. 
Dig St. Galler Breviarien kennen noch Feine Seragefima, 
fondern laffen diefe Lefung von Duinquagefima anheben. Die 
beiden fpäteften dagegen, das zweite St. Blafianifche und 
das Murotorifhe Breviarium laffen diefe Refung nur von 
Seragefima bis Montag nad Judica dauern. Judica hatte 
fih damals ſchon zur dominica de passione außgebildet, fo 
daß man da in den Meſſen mit der Tefung der Paffion des 
Herrn begann. Nach dem erfien St. Blafianifchen und ben 
St. Galler Breviarien follen während der großen Woche bie 
Klagliever Jeremiä gelefen werden; das zweite St. Blafianum 
und dad Muratorifche laffen diefe Tefung aus dem angezeigs 
ten Grunde ſchon mit Montag nach Judica anheben, darum 
aber auch noch Hofea und Sacarja binzunehmen. Bon Oftern 
bis Pfingfien laſſen Alle die AGeſchichte, die Offenbarung 
Sohannis, und bie Fatholifhen Briefe leſen. Die früheren 
loffen in tempore aestatis, d. 5. von Pfingften bis 14 Tage 
vor Weihnacht Samuelid und Könige, dann Ehronira, dann 
Sprühmwörter, Prediger, Hohelied, Weisheit, Sirach, dann 
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Hiob, Tobias, Judith, Eſther, Esra und Nehemia, Maccabäer, 
dann Jeſaias, Jeremias, Ezechiel, Daniel, und die 12 fleinen 
Propheten leſen. Das Muratorifche Breviarium aber, das 
ſchon einen Advent Tennt, läßt von Pfingften bis Iten Decem⸗ 
ber Samuelis, Könige, Chronifa, Eöra und Nehemia, Sprüd- 
wörter, Prediger, Hohelied, Weisheit, Sirach, Hiob, Tobias, 
Judith, Eſther, Maccabäer lefen. Dann laffen die erfien 
wieder von 14 Tage vor Weihnacht bis Epiphanias den Je⸗ 
ſaias lefen, dad Muratoriſche Breviarium aber läßt während 
bes Advents den Jeſaias, und von Weihnacht bis Seragefima 
Jeremias, Ezechiel, Daniel oder die Kleinen Propheten Iefen; 
während wieder die erften älteren Breviarien von Epiphanias 
bi8 Seragefima in den Propbeten da fortfahren laffen, wo 
man 14 Tage vor Weihnacht fiehen geblieben war. Zu ben 
Lectionen aber lad man auch Homilien und Auslegungen ber 
Väter, ut ordo poscit, fagt dad Muratoriihe Breviarium. 
Sn den Bigilien ver Märtyrerfefle wurden beren passiones 
gelefen. . 

Alfo die ganze Schrift wurde im Raum eined Jahges 
gelefen, mit alleiniger Ausnahme der Evangelien, der pauli- 
nifchen Briefe und der Pfalmen. Denn die legteren wurden 
‘ja in den Horen gefungen, und bie Evangelien waren für 
die Lectionen in der Mefle reſervirt. Auch die paulinifchen 
Briefe hatten ihre eigentlihe Stelle in der Mefle; baber 
haben wir 3. B. gefeben, daß das capuanifche Lectionar feine 
Meßepifteln nur aus den paulinifchen Briefen nimmt. Aller: 
dings wurden dann aber an den Sonn» und Feſttagen aud 
die Meßpericopen biefer Tage in ben Horen biefer Tage ge⸗ 
lefen, fo daß doch auch diefe Theile der Schrift in ben Horen 
zur Leſung kamen; wir haben oben gehört, daß in der Sonn 
tagsvigilie dad Tagrsevangelium, dag an den Feſttagen aud 
bie Fefttagslectionen in den Bigilien gelefen werben follen, 
und das Muratoriſche Breviarium fägt: epistolae vero Pauli 
apostoli omni tempore in posterioribus lectionibus in die 
dominica ad vigilias leguntur. Was aber die Bertheilung 
der Schrift über das ganze Jahr betrifft, fo ſoll zuvoͤrderſt 
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mit dem Jahr auch die Schrift zu Iefen angefangen werben. 
Daher laſſen alle Breviarien die Tectionen mit dem erften 
Buch Mofid vor der Duadragefima, vom Frühling ab begin- 
nen. Daß die Leſung des Heptateuchs aus dieſem und aus 
feinem dogmatifchen Grunde in diefe Zeit von Seragefima 
bis Judica geftellt if, fagen die Bresiarien ausdrücklich felbft: 
cantatyr omnis scriptura sancti canonis ab initio anni usque 
ad finem, fagt eind der St. Galler Breviarien. Im weite: 
ren Jahreslaufe ift dann bei der Bertheilung der Schrift 
allerdings auf die Bedeutung ver Kirchenjahrszeiten Rückſicht 
genommen. Daß in den Paffionswochen bie Klaglieder fammt 
Hoſea und Sacharja gelefen werben, erklärt ſich felbf. Es 
entipricht burchaus ber alten Bedeutung der Pentekofte, wenn 
in ihr nur Neuteftamentliches gelefen werden foll; und wenn 
dabei namentlich die Apoftelgefchichte und die Apocalypfe vor⸗ 
geichriehen werben, fo wiſſen wir, daß die Beftimmung biefer 
Bücher für die Pentefofte alt if. Daß, je mehr ver Advent 
ſich ausbilbet, von feinem Anfange an bis durch die Epipha- 
niadzeit hindurch die Propheten mit ihren Weisſagungen auf 
Chriftum gelefen werden follen, und daß dabei der Prophet 
unter den Propheten, Jeſaias, th befonverd enge Beziehung 
zu Weihnacht gefegt wird, erfcheint nur ſachgemäß. Warum 
ber Zeit zwifchen Pfingften und Advent gerade bie moralia 
zugewieſen werben, wird fi und erft unten erflären; wir 
nehmen bier für's Erfte nur Act davon, daß dem wirklich fo ft. 

Diefe Horenleſung der heiligen Schrift ift nun allerdings 
von Wichtigkeit: nicht allein bildet fie die Ergänzung zu ber 
in den Meßpericopen des Kirchenjahrs erfolgenden gottes⸗ 
dienſtlichen Mittheilung der heiligen Schrift, fondern fie be- 
ftätigt und auch, wie wir eben gefehen haben, das was wir 
fonft "über die Bedeutung der verfchiedenen Zeiträume des 
Kirchenjahrs willen. Dagegen ift ed völlig irrig, wenn man 
bie und da dieſe lectio continua ber Huren als das Urſprüng⸗ 
liche angefeben bat, aus welchem bas Pericopenſyſtem des 
Kirchenjahrs ſich herausgeftaltet habe, fo daß das Pericopen- 
ſpſtem des Kirchenjahrs auch nur ein Sragment jener Klofter- 
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lefeorbnung, und nach bem Wegfall der letzteren nur ein trüm⸗ 
merhafter Reſt fei. Der Hergang ift vielmehr dieſer: Die 
Kirche befolgte urfpränglidy in ihren Gottesdienſten tie lectio 
continua; biefe hörte aber in dem Maaße auf, ald das 
Kirchenjahr fi ausbildete, und ſich durch Berfebung feiner 
einzelnen Tage mit beftimmten Schriftlefungen Geſtalt gab; 
und al& bereit das Kirchenjahr und fein Tectionenfpftem in 
mehr als bloß feinen Grundzügen fertig war, ba nabm man 
den Schriftftoff, den das Pericopenfoftem übrig ließ, und ver- 
wendete ibn in den Horen ber Klöfter mittelfi einer lectio 
continua, die ſich nach dem Kirchenjahr, wenn audy nicht nad 
feinen Zagen fo jedenfalls nad feinen Zeiten, beftimmte, 
Die Klofterlefeoronung ift mithin das Secundäre und bas 
Abhängige; und das Syſtem der Kirchenjahrspericopen if 
das Primitive und das Maafgebende. Wenn daher in ber 
Iutherifchen Kirche die Klofterlefeorpnung in Wegfall gefom- 
men ift, fo bat damit die Schriftwerlefung allerbinge eine 
Ergänzung verloren, welde fie während des Mittelalters 
wenigftens für Die Klöfter hatte; aber dad Spftem der Kirchen⸗ 
jabröpericopen ift dadurch nicht defect und verſtümmelt ge- 
worden, denn bie Horenlefeorunung ift nie für die Pericopen- 
orbnung maaßgebend gewefen, noch haben die Horeniertionen 
je die Stellung von verfnüpfenden Gliedern in der Kette der 
Kirchenjahrspericopen grhabt; bie Lefeorbnung bed Kirchen⸗ 
jahre bat alfo nad Wegfall ber Horenleſeordnung alle die 
Fülle und alle die Drbnung behalten, die ed überhaupt hatte, 
und nur ein äußerliches Complement ift damit verloren ge- 
gangen. Daß die Horenlefeorunung das Abhängige, die 
Kirchenjahrspericopenordnung das Maaßgebende iſt, zeigt ſich 
auch darin, daß jene mur den Stoff aufnimmt, ben diefe übrig 
läßt, und daß dieſe niemald durch jene bedingt erfcheint. 
Nur an Einem Punkte könnte es fcheinen, ald ob bie Kirchen⸗ 
jahr8pericopen durch eine Vorſchrift der Horenleſeordnung 
befimmt wären: Wir haben eben gehört, daß in den Horen 
während ber Pentekoſte die Apoftelgefchichte, die Offenbarung 
Johannis und die Fatholifhen Briefe gelefen werben follen; 





anderer Seit haben wir (©. 155) gefehen, daß die Epifteln 
ber Sonntage in der Pentefofte ſämmtlich aus den Tatholifchen 
Briefen genommen waren. Aber ſchließlich erflärt fich doch 
bier nicht die leßtere Erfheinung aus ber erfteren, fondern 
beide Erfcheinungen erflären fiy aus gemeinfamem Grunde: 
Beil man die Fatholifchen Briefe gerade für viefe Kirchen- 
jahrözeit geeignet hielt, nahm man aus ihnen vie Meßperi- 
eopen vieler Zeit, und lad, was man von denfelben biezu 
nicht brauchte, während dieſer Zeit in den Horen. 

Wenden wir uns nun zu der Mefle, fo fteben die prin- 
eipiellen Anfchauungen ſchon in ber vorigen Periode fo feft, 
daß es einer Abbörung von Zeugen faum mehr bedarf, Zwar 
GSelafius faßt die Berbindung der materia coelestis und 
terrestris im Abendmahl nad Analogie der Vereinigung der . 
beiden Naturen in Chrifto, wiberfpricht daher einer eigentlichen 
Berwandlung, und fagt: Certe sacramenta, quae sumsimus 
corporis et sanguinis domini, divina res est, quod et per 
eadem divinae efflicimur consortes naturae, et tamen esse non 
desinit substantia panis et vini. Et certe imago et similitudo 
corporis et sanguinis Domini in actione celebrantur. Satis 
ergo evidenter hoc nobis in ipso Christo domino sentien- 
dum, quod in ejus imagine profitemur, celebramus, et sumi- 
mus, ut sicut in hanc, scilicet in divinam transeunt spiritu 
sancto perficiente substantiam, permanente tamen in sua pro- 
prietale natura, sic illud ipsum mysterium principale, cujus 
vobis efficientiam virtutemque repraesentat, ex quibus con- 
stat proprie permanentibus, unum Christum, quia integrum 
utrumque, permanere '). Dabei aber fommt natürlicy dem 
Gelaſius nit in den Sinn, die Realität des Leibes und 
‚Blutes Chriſti irgend anzuzmweifeln; und Gregor der Große 
fpricht überdem auch die Verwandlungslehre ganz beftimmt 
aus: Bonus pastor pro ovibus suis animam suam posuit, ut 
in sacramento nostro corpus suum et sanguinem verteret et 
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oves, quas redemerat, carnis suae alimento satiaret). Wenn 
fih aber hiemit vie Anfchauung verband, daß dad Abendmahl 
ein Opfer fei, fo mußte die Eonfequenz bie weitere Theſis 
fein, daß im Abenpmahl bed Herrn Leib und Blut geopfert 
werde. Und dieſe Thefiß wird denn auch, namentlich in den 
Mepgebeten, immer auf's Neue mit den nadteften Worten 
ausgefprochen. So lautet ein Gebet ſchon des Leonianum: 
Munus populi tui placatus intende, quo non altaribus tuis 
ignis alienus nec irrationabilem cruor effunditur animalium, 
sed sancti spiritus operante virtute sacrificium jam nostrum, 
corpus et sanguis est ipsius sacerdotis, Christi domini nostri. 
Alfo das von der Kirche gebrachte Brob und Wein wird 
durch den heiligen Geift in des Herrn Leib und Blut ver- 
wandelt, und biefes wird aufgeopfert ad placandum deum. 
Daher beißt denn auch vie geweihte Hoftie vie hostia pla- 
cationis, das sacrificium placalionis, das sacramentum pro- 
pitiationis. Und Gregor der Große faßt die ganze Theorie 
kurz und Flar fo zufammenY: Debemus quotidianas carnis 
et sanguinis hostias immolare. Haec namque singulariter 
victima ab aeterno interitu animam salvat, quae illam nobis 
mortem unigeniti per mysterium reparat, qui pro 
nobis iterum in hoc mysterio sacrae oblationis 
immolatur. — Hinc ergo pensemus, quale sit pro nobis 
hoc sacrificium, quod pro absolutione nostra passionem wni- 
geniti filii semper imitatur. 

Aber auch wegen der practifchen Confequenzen dieſer 
Lehre fchließt Gregor der Große theoretiih ab. Bekanntlich 
verdankt die Lehre vom Fegefeuer ihm die Geftalt, in welcher 
fie durch das Mittelalter hindurch gegolten bat; und er fpricht 
nun auch beftimmt und Far mie immer aus, daß dad Meß⸗ 
opfer zur Löfung der Seelen aus dem Fegefeuer tauge: Si 
culpae post mortem insolubiles non sunt, multum solet ani- 
mas etiam post mortem sacra oblatio hostiae salutaris adju- 


ı) Homil. in Evangg. I, 14. 
“ 2) Dialog. IV, 58. 
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vare, ila ut hanc nonnunquam ipsae defunclorum animae 
expetere videantur ). Dem gemäß weiß er denn viele Ge⸗ 
ſchichten nicht nur von der Wunderkraft des geweihten Bros 
bes), fondern auch davon zu erzählen, wie Tobte an ihren 
Gräbern fo lange Spuf getrieben, bi8 man Mefjen für fie 
gelefen und fie dadurch zur. Ruhe gebracht, oder wie Tobte 
erfchienen find und gebeten haben, daß man Meflen für fie 
lefe, um fie aus ihrer Dual zu erlöfenY). Diefe Anwendung 
des Meßopfers auf die Löſung der Seelen Geftorbener aus 
dem Fegefeuer ift aber nicht blog für die Todtenmeflen, fon 
dern für die ganze Behandlung des Abendmahls und des 
Gottesdienftes wichtig. Wirkte dad Abendmahl fühnend und 
beiligend und befeligend felbft vrüben hinüber auf die Abge⸗ 
ſchiedenen, jo brauchte auch hier der, dem es nützen follte, 
nicht gerade dabei zu fein. Das Abenpmahl war nun nit 
mehr zum Genuß, der in das Abendmahl aufgehende Gottes⸗ 
dienft forderte nun nicht eine mitthätige Gemeinde mehr. 
Sondern das Abendmahl war ein facerbotaleds Sühnwerf, 
bas ber Priefter für den Menfchen that, und dad dem Mens 
fchen, ob er auch fern war, half bis in das Fegefeuer hinein, 
wenn ed nur für ihn gefchah. 

Die erfte Wirkung davon, die fidy bemerfli mad, ift, 
dag die active Betheiligung ber Gemeinde am Gottesdienſt, 
das Mitfingen und Refponpiren berfelben, je mehr und mehr 
ceſſirt. Wir haben eine Verorbnung des Kaifers Yuftinian 
aus biefer Zeit, in welcher derſelbe dieſem Abwege entgegen 
zu treten fudyt und gebietet: non in secreto, sed cum ea 
voce, quae a fidelissimo populo exaudiatur, divinam oblatio- 
nem facere, ut populus gratiarum actioni subjiciat Deo sanctum 
illud Amen?). Diefe Verordnung bat allerdings liturgilche 
Entwidelungen der morgenlänbifchen Kirche vor Augen. Aber 
in der abendländifchen Kirche, zumal in der römiſchen waren 


1) Dialog. IV, 55. 

2) Pauli Diac. vit. Greg. cap. 24. 
®) Dialog. IV, 55 ff. 
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feit dem Gten Jahrhundert diefelben Tenbenzen wirffam. Bir 
werben finden, daß auch das ftille Gebet bed Priefters in 
ber Meffe, und zwar bleibend, Eingang fand. Sodann bat 
bie Reform des Kirchengefanges durch Gregor bei allem Ber 
vienftlichen doc auch die Folge gehabt, daß dieſer künſtliche 
Geſang von ber Gemeinde nidt mehr ausgeführt werben 
fonnte, und daß fi) der Gemeinde je länger je völliger der 
Chor fubftituirte. Endlich fam dazu, daß man für den Got⸗ 
tesbienft die lateinifche Sprache beibehielt, welche den Ger 
meinden in ben germanifchen Ländern von vorn herein uns 
verftändlich war, und in den romanifchen Rändern im Taufe 
der Zeit unverfländlich wurde. Dies Alles aber warb nidt 
einmal ernſtlich als Uebelſtand empfunden, weil die Mefle 
prineipiell nicht ald ein Handeln des Worted Gotted mit und 
an ver Gemeinde, fonvern al® ein für die Gemeinde zu 
thuendes Priefterwerf augefehen wurde. So geſchah es, daß 
die active Betheiligung der Gemeinde beim Gottesdienſt fur- 
ceffive ganz aufbhörte, nachdem eine Reaction befeitigt war, 
die fih, wie wir weiterhin ſehen werden, allerbings in ter 
carolingifchen Zeit dagegen geltend zu machen verfuchte. 
Eine andere Folge diefer Anfhauung von der Meffe iR 
bie immer mehr zunehmende Aengftlichfeit, mit welcher man 
das Meßwerk des geweihten Priefterd an die geweibten Orte 
gebunden glaubte. Wir haben einen zwiſchen 492 und 496 
gefchriebenen Brief des Gelafius ), in. weldem er fchreibt, 
ed fei zwar nicht erlaubt, in Kirchen ober Betloralen, bie 
nicht auf päpftlihe Anortnung geweiht feien, Öffentliche Pro- 
ceffionen zu halten, indeſſen folle nachgeſehen werben, daß 
auf den Befigungen einer gewiflen Magetia Meſſe “für Ber 
ftorbene, jedoch ohne Gemeinveverfammlung und Proceffion, 
gehalten werde. Noch Gregor der Große vermahnt, als ber 
Biſchof Johannes von Syracus und ein Patricier Benantius 
fi) veruneinigt hatten, den Erfteren, im Haufe des Tegteren 
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zum Zeichen der Verſöhnung eine Privatmeffe zu halten ”). 
Aber man fieht, daß bie Meſſe an ungeweihten Orten bereits 
ein Außerordentlihes, von päpftlier Dispenfation Abhän⸗ 
giges if. 

Es ift daher völlig unrichtig, wenn man bie Abnahme 
ber artiven Betheiligung der Gemeinde am Gottesdienſt mit 
ber disciplina arcani in urſächlichen Zufammenhang bringt. 
Im Gegentheil, fo lange die disciplina arcani währte, war 
die wirflid cultusfähige Gemeinde in voller Betheiligung ge⸗ 
weien; und jegt ba die Betheiligung der Gemeinde fucceffive 
eeifirte, verfhwand allmählig die disciplina arcani, An dem 
Schluffe ber vorigen Periode ftand ed damit (S. 13) fo, 
Daß zwar von einer Geheimhaltung deſſen, was im Abend» 
mahlsact geſchah, in feiner Weife mehr die Rede war, daß 
man aber noch nach alter Weiſe die Katechumenen u. f. w. 
am Anfange des Offertorium entließ, und daß alfo ber Got⸗ 
tespienft noch zweitheilig war. So bleibt ed nun audy nod 
eine geraume Zeit bindurd. Noch zu Gregor’d des Großen 
Zeit wurden die Nichteommunionfähigen am Schlufle des 
bomiletifchen Theild des Gottesdienſtes entlaflen. In einer 
Anecdote aus dem Leben des Benedict von Nurfia, die Gre⸗ 
gor ) erzählt, beißt ed: cumque in eadem ecclesia missarum 
solemnia celebrarentur, atque ex more diaconus clamaret: 
$i quis non communicat, det locum. Allerdings fpielt biefe 
Erzählung, wie bemerkt, zur Zeit des Benevict von Nürfia, 
aber Gregor ver Große erzählt doch offenbar fo, als ob bie 
Sitte, daß der Diacon alfo rufe, noch zur Zeit des Erzählers 
beſtehe. Dagegen finden wir in dem Gregorianum — eben 
auch ein Beweis, daß es in feiner jegigen Geftalt nicht ganz 
Gregor's Rebaction it — Feine Spur mehr von der Ent- 
laffung der Katechumenen, und eben fo wenig in ben gleidy- 
altrigen Quellen überhaupt. Alfo, bis auf Gregor haben 
wir noch die Entlafjung der Katechumenen und die Zweitheis 
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ligkeit bed Gottesdienſtes, nach ihm nur noch Ein einheitliches 
Meßofficium, das wohl in verſchiedenen Acten verläuft, aber 
die alte Zweitheiligkeit des Gottesdienſtes nicht mehr hat, ge⸗ 
ſchweige denn die älteſte Dreitheiligkeit deſſelben. Mit dieſen 
leitenden Gedanken geben wir nun der Entwickelung ber römis 
fchen Titurgie in dem vor uns liegenden Zeitraum nadh. 

Da begegnet und denn vor Allem folgende, in einem 
um 538 gefchriebenen Briefe des römifchen Bifchofe Bigilius ) 
enthaltene Nachricht: Ordinem quoque precum in celebritate 
missarum nullo nos tempore, nulla festivitate significamms 
habere divisum,. sed semper eodem tenore oblata deo munera 
consecrare. Quoties vero paschalis aut ascensionis domini 
vel pentecostes vel epiphaniae sanctorumque dei fuerit agenda 
festivitas, singula capita diebus apta subjungimus, quibus 
commemorationem sanctae solemnitatis aut eorum facimus, 
quorum natalitia celebramus, cetera vero ordine Consueto 
prosequimur; quapropter et ipsius canonicae precis textum 
dirigimus superadjectum, quem deo propitio ex apostolica 
traditione suscepimus; et ut caritas tua cognoscat, quibus 
locis aliqua festivitatibus apta connectes, paschalis diei pre- 
ces adjecimus. Wenn wir und nun erinnern, daß wir in 
der vorigen Periode (S. 39) noch Feine Spur von einem 
Bariiren ver Meßgebete fanden, ſondern daß damals wahr- 
fcheinlich der römifche Gottesdienft no, mit Ausnahme nur 
ber allerbingd variablen Lectionen und Pfalmengefänge, an 
Einem Tage wie am anderen verlief, und daß dieſe ſtehende 
liturgifche Form nad) dem Zeugniß ber Schrift de sacra- 
mentis große und felbft wörtliche Aehnlichkeit mit dem fpätes 
ren gregorianifchen Meßcanon hatte, fo liegt vermöge jener 
Nachricht des Vigilius der Entwidelungsgang ziemlich klar 
vor und: Früher und bis zum Ende des Sten Jahrhunderte 
bin warb in Rom der Gottesdienft in immer gleicher Weiſe 
gehalten; nur die Lectionen waren andere und die Pfalmens 
gefänge, aber die Reihe der Gebete und namentlich der zum 
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Confecrationd- und Abenpmahlsart gehörigen Gebete war 
immer bielelbe; e8 war bis dahin in Rom, wie es zur Zeit 
ver apoftoliihen Conftitutionen allgemein war, und in ber 
morgenlänbifchen Kirche bie auf den heutigen Tag ift. Diefe 
ftebende Liturgie hatte bereits große Aebnlichleit mit dem 
fpäteren gregorianifchen Canon. Natürlich braudt man darum 
nicht dieſe Liturgie mit Vigilius von ben Apofteln berzuleiten; 
wir wiflen vielmehr, daß noch zu Innocentius I Zeit Aende⸗ 
rungen damit vorgingen. Seit dem Ende bes 5ten Jahr: 
hunderts machte fi) nun aber bie Forderung liturgifcher Manz 
nigfaltigkeit auch in Rom geltend, und jener wechjellofen 
Gleichförmigkeit ver Liturgie ein Ende: die Ausbildung bee 
Kirchenjahrs forderte nicht allein Fixirung der Lectionen, ſon⸗ 
bern im weiteren Berfolge auch Abwandelung der Meßgebete 
nad Manßgabe der Kirchenjahrstage und ihrer Lectionen. 
Und dabei ging man in folgender Weife zu Werke: Man 
behielt nicht nur den Gang, die Abfolge des Gottesdienſtes 
für alle Gottespienfte fo, wie die herkömmliche einförmige 
Liturgie dieſelben feftftellte, fondern man behielt auch die 
Reihe von Gebeten u. f. w. biefer alten Riturgie im Ganzen 
und Großen bei, und machte fie für jeden Gotteöbienft grund⸗ 
leglich. So warb jene alte einförmige Liturgie der Canon 
der Mefje, wie ſchon Bigilius ihn nennt und wie er feitvem 
in ber römifchen Kirchenfprache immer heißt. Aber um nun 
der Forderung kirchenjahrsmäßiger Bariirung Genüge zu 
thun, erfab man ſich unter ber Reihe von bie alte Liturgie 
ausmachenden Gebeten diejenigen, welde ihrer Beilimmung 
und ihrem Inhalte nad am meiften geeigenfchaftet fchienen, 
nach dem Kirchenjahr und feinen Lectionen mobificirt zu wer⸗ 
den (3.3. die Präfationen, Collecten). Für dieſe als varia⸗ 
bei bingeftellten Gebete kam dann das urfprünglid in der 
alten Liturgie enthaltene, felbftverftänplich fehr allgemein ge⸗ 
faßte Gebetöformular nur an denjenigen Tagen zur Anwen 
bung, welche Teine beftimmte Bedeutung hatten, dagegen an 
allen vom Kirchenjahr beflimmten Tagen, an allen Feſten 
alfo und feftlichen Sonntagen wurde ftatt diefer oratio com- 
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munis eine andere gleichartige und gleichförmige, aber in ihrem 
Inhalte auf den Tag und feine Bedeutung Rüdficht nehmenpe 
oratio de tempore eingelegt. Mit anderen Worten: Man 
hatte neben dem Meßcanon, zu weldhem vie alte einförnrige 
Liturgie geworden war, eine Menge von auf das Kirchen⸗ 
jahr, feine Tage und Pericopen geftellten Collecten, PBräfatio- 
nen, Pofleommuniongebeten u. f. w., welde man an ven 
betreffenden Tagen flatt der vom Canon gegebenen oratiomes 
communes einlegte. Aber viefe Barüirung bezog ſich eben 
auch nur auf diefe zur Bariirung beflimmten Gebete; im 
Uebrigen verlief vie Mefle, wie ehedem, an einem Tage wie 
am andern nach jenem Canon. Und aud hinſichtlich der 
Scheidung Defien, wad man variiren und was man ſtets in 
Einer Form verlaufen ließ, ging man principmäßig zu Werke: 
in dem zum eigentlichen Conſecrationsact Gehörigen vermieb 
man das Variren möglihft, und ließ da Alles immer wörts 
liy in gleicher Weiſe verlaufen; aber im homiletifhen Theil 
des Gotteödienfles und in dem, wad um ben Conferrationdart 
herum lag, die Präfationen, die Poflcommuniongebete, va- 
ließ man kirchenjahrsmäßige Bariation zu. Daher fommt es 
aud, daß der Ausvrud Meßcanon in zwiefahem Sinne ges 

braucht wirb: im weiteren Sinne bezeichnet er die ganze 

Liturgie von Anfang bid zu Ende in ihrer forma communis; 

im engeren Sinne aber bezeichnet er nur das Stüd der 

Liturgie zwifchen dem Sanctus und dem Bater unfer, in 

welchen fo gut wie gar feine Bariation ftatt findet. Und fo 

wie hier befchrieben, fland es nun ſchon zu der Zeit, da Bis 

giliud jenen Brief fchrieb: Man hatte Einen feftftehenven ordo 

und canon missae, und namentlich bei der Conſecration ver: 

fuhr man semper eodem tenore, aber für vie Feſttage hatte 

man singula capita diebus apta, die man in ben Canon an- 

ftatt der betreffenden communen Gebete einlegte. Aber fo- 

wohl ber Canon als viefe variablen Mefgebete haben nun 

feit Bigilius noch ihre Entwidelung gehabt, die wir weiter 

su feben haben. 
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Wir treffen da zuvörderſt unfere ältefte römifche liturs 
gifche Urfunve, das Leonianum, und fehen, daß es zu dem, 
was Bigilius und berichtet, durchaus flimmt. Das Leonias 
num hat, wie wir geſehen haben, noch Fein jehr ausgebildetes 
Kirchenjahr, aber für diejenigen Tage, weldhe es Tennt, giebt 
ed die variablen Meßgebete in außerorbentli großer Aus⸗ 
wahl. So giebt es 3.3. für Himmelfahrt allein 6 Präfatios 
nen, 7 Eolecten, 2 Poftcommuniongebete zur Auswahl. Man 
ging, wie wir dad auch in ber africanifchen Kirche gefunden 
haben, im erften Eifer des Bariirend über das rechte Maaß 
binaus. Leider ifl, wie wir willen, der erfte Theil des Leo⸗ 
nianum, und Da derfelbe vermuthlich den Meßcanon enthalten 
bat, dieſer gleichfalls verloren gegangen, jo daß wir nun 
wohl die variablen Theile der Meffe, die man zur Zeit des 
Leonianum gebrauchte, aber nicht genau die Abfolge derfelben, 
und nicht die ſtehenden und gleidhbleibenden Gebetöformulare 
Tennen. Sndeffen Tommt doch im Einzelnen Manches vor, 
was, wenn wir ed zufammenflellen und mit dem gregorianie 
fhen Canon !) vergleichen, uns nicht allein einen Einblid in 
die Deconomie der damaligen Meffe thun läßt, fondern uns 
auch das aus den Büchern de sacramentis gewonnene Refultat 
beflätigt, daß der römifche Meßcanon am Ende des Sten und 
am Anfange des ten Jahrhunderts ſich zwar noch von bem 
gregorianifchen unterfchieben habe, aber demfelben doch ſchon 
fehr ähnlich gewefen fei. Stellen wir alfo zufammen, mas 
das Reonianum uns über die Form der Meſſe erkennen läßt. 

Für die Katechumenenmeffe giebt es nur Eollecten, und 
zwar für jede Meſſe zwei. Und das ift Alles, was wir aus 
ihm über die Katechumenenmeffe erfahren. Auch fonft erfah⸗ 
ren wire über diefen Theil des Gottesdienfted vor Gregor 
dem Großen äußerfi wenig. Daß und wie man in demfelben 
die Schrift las, haben wir gefehen. Ta die Klofterregel 
Benedicts von Nurfia der Antipbonen, Refponforien, Pfalmen, 
Hymnen, des Te deum, ald in den Horen zu fingen erwähnt, 


1) Siehe den Anhang. 
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fo fleht zu vermuthen, daß man dergleichen auch in ver Kat- 
echumenenmefje gefungen haben wird. Aber nähere Rachrid: 
ten haben wir darüber nicht, denn auf die Angabe des Liber 
pontificalis, daß der Pabſt Symmahus (+ 514) verorbnet 
babe, e8 folle von ben Biſchöfen, aber nicht von den Pre 
bytern das große Gloria an allen Sonns, Feſt⸗ und Heili- 
gentagen ‚mit Ausnahme des Advents und der Duadragefima 
in der Meile gelungen werben, ift Nichts zu geben, wenn 
gleih «8 fo geweien fein mag. Aber aus jenem Factum, 
dag das Leonianum immer zwei Collecten für die Katechume: 
nenmefle giebt, möchte man noch einen Schluß zu machen 
verfucht fein. Daß fpäter das Gelaflanum daſſelbe thut, 
könnte man aus den galifhen Einflüffen erklären, die dies 
Sacramentar erfahren bat; aber daß das ächt römiſche Lea 
nianum e8 thut, ift auffällige. Das Gregorianum hat immer 
nur noch Cine Collecte für den bomiletifhen Theil jeder 
Meffe, und mit Recht, da ed nur noch zwei Lectionen, eine 
epiftolifche und eine evangelifche Tennt, und bei nur zwei 
Rectionen nur Eine Collecte nötbig if. Dürfen wir nun 
daraus, daß das Leonianum immer zwei Collerten bat, fchlie- 
Ben, dag man urſprünglich aud in der römiſchen Kirche wie 
in der gallifchen cine dreifache Lection hatte? Wir möchten 
ed für wahrfcheinlich halten, da wir fchon oben (S. 14) 
auf diefe Vermuthung bingebrängt wurden, und ba wirflid 
noch die um Jahrhunderte fpäteren römifchen Rectionarien für 
einzelne fehr bevorzugte Tage, 3. DB. für die Quatembermitt- 
woche eine breifuche Lection geben. 

Daß nach der Katechumenenmefje Oblationen bargebradt 
wurden, fagen uns bie auf foldhe Oblationen der Gemeinde 
Bezug nehmenden Gebete des Teonianum. Aber werin bieje 
Oblationen beftanden, und in welchen liturgiichen Formen dies 
Dffertorium verlief, darüber erfahren wir abermal Nichts. 
Das Leonianum giebt für das Dffertorium immer nur bad 
zu den variablen Meßgebeten gehörige Schlußgebet des Offer⸗ 
torium, das Gebet durch welches der Priefter die Heopferten 
Gaben Gotte commendirte. Es nennt dies Gebet Die oratio 
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super oblata; biefe Gebete find ſehr kurz, z. 3. Oblata mu- 
nera nomini tuo, domine, nostrae sanclificationi proficere, 
tuorum precibus concede sanctorum. 

Der Abendmahlsact enblih fängt immer mit der Prä- 
fation und dem Sanctus an. Die Form der Präfationen 
bed Leonianum ift durchaus die uns befannte; es kommt 
fogdr von ben bei und gebräudlichen Präfationen manche 
fhon im Leonianum vor. Außerdem finden wir, wenn wir 
mit dem gregoriantfchen Canon vergleichen, Folgendes: 1) Am 
Pfingſtfeſte foll dad Communicantes et memoriam lauten: 
Communicantes et diem pentecosten sacratissimum celebran- 
tes, quo spiritus sanctus apostolos plebemque credentium 
praesentia sua majestatis implevit; sed et memoriam vene- 
rantes etc. Auch für den Himmelfahrtötag wird eine foldye 
erweiterte Yormel bed Communicantes et memoriam vene- 
rantes gegeben. 2) In der in ver Pfingftvigilie nad den 
Taufen zu baltenden Mefje foll das Hanc igitur oblationem 
lauten: Hanc igitur oblationem, quam tibi offerimus pro his, 
quos ex aqua et spirilu sancto regenerare dignalus es, tri- 
buens eis remissionem omnium peccatorum, quaesumus, pla- 
catus accipias, eorumque nomina adscribi jubeas in libro 
viventium. ben fo foll das Hanc igitur oblationem bet der 
Einfegnung von Nonnen, bei der Weihe eines Biſchofs, wenn 
ein Bifcyof den Jahrestag feiner Orbination feiert, bei der 
Brautmeffe, bei den Todtenmefjen entfprechend variirt werden. 
3) Soll, wenn ein Biſchof den Jahrestag feiner Ordination 
feiert, der Anfang bed Quam oblationem tu deus lauten: 
Quam oblationem totius mecum gratulantis ecclesiae tu deus 
in omnibus etc. A) Soll bei der Todtenmeſſe für einen Pabft 
das Memento etiam domine lauten: Memento, domine, quae- 
sumus, animae famuli tui (illius) episcopi; et quem in cor- 
pore constitutum sedis apostolicae gubernacula tenere voluisti, 
in electorum numero constitue sacerdotum. Endlich wird 
5) für das Libera nos quaesumus auch folgende Form geges 
ben: Libera nos ab omni malo propitiusque concede, ut 
quae nobis poscimus relaxari, ipsi guoque proximis remitiamus. 
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Damit iſt alſo wenigſtens fo Biel conſtatirt, Daß dieſe nam- 
haft gemachten Stüde des gregorianiſchen Canon GDas Com- 
municantes et, das Hanc igitur oblationem, das Quam oblatio- 
nem, daS Memento etiam domine und dad Libera nos quae- 
sumus) bereitö zır Anfang des 6ten Jahrhunderts im römi- 
fhen Canon befindlich gewefen fein müffen. Und nehmen 
wir nun noch hinzu, daß außerdem das Vorhandenſein bei 
Qui pridie und des Unde et memores uns bereits Turd bie 
Schrift de sacramentis (S. 36 ff.) bezeugt waren, fo mus 


denn allerdings der kömiſche Canon ſchon damals fo ziemlid 


die Geftalt des gregorianifdhen gehabt haben. Allerdings ih 
nun damit nod nicht gejagt, daß auch bie Abfolge und bie 
Wortfaſſung der einzelnen Stüde [yon damals genau bie nem⸗ 
liche gewefen fein müfle. Im Gegentheil wiffen wir Cogl. oben 
©. 37), daß die Stellung des Vater unfer damals noch 
eine andere war. Auch zeigt eine nähere Betrachtung, daß 
das oben mitgetheilte Hanc igitur oblationem ded Leonianum 
noch anders fchließt als daſſelbe Gebet im 'gregorianifcen 
Canon; und wir werben weiterhin hören, daß ihm die Fafſung, 
welche es in legterem bat, erft von Gregor dem Großen ge 
geben ift. 

Ueber die Tliturgifchen Yormen bed Austheilungsacts ler⸗ 
nen wir aus bem Reonianum Wenig. Es giebt für benfelben 
nur zwei Gebete, nemlich Poftcommuniongebete, die nach Be: 
ftimmung, Inhalt und Form unferen Danfcollecten nach der 
Communion durchaus gleich find, und außerdem Gebete, vie 
ed orationes super populum nennt. Es find Segendformeln, 
bie am Schluffe der Mefle über die Gemeinde gefprocen 
werden. Sie baben aber eine ganz andere Form, als bie 
Benevictionsformeln, welche wir in ber gallifchen Kirche CI, 
385 ff.) gefunden haben, wie folgendes Beifpiel zeigt: Re.e, 
domine, populum tuum, et gretiae taae, quaesumus, in eo 
dona multiplica; ut et ab omnibus liber offemsis, et tempurs- 
libus non destituatur auxiliis, et sempiternis gaudeat insti- 
tutis. Auch iſt zu bemerien, daß dies Gebet Super populm 
nur bei Meflen für Zaftenzeiten vorkommt; es wirb alſo auch 
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nur für die Faſtenzeiten Sitte gewefen fein, der Gemeinde 
ſolche Benediction zu ertheilen. Auch im Gregorianum kommt 
das Gebet Super populum nur erft in ven Yaftenmeflen vor. 

Bei weitem Genügenderes erfahren wir über ten dama⸗ 
ligen liturgifchen Beftand aus den Schriften Gregor’ de 
Großen und aus feinem Sacramentar, das und allerdings 
erft in einer fpäteren erweiterten Geftalt vorliegt. Wir fchiden 
voraus, was und über Gregor’s Titurgifhe Thätigfeit im 
- Aligemeinen berichtet wird, und fcheiden dabei, was er an 
dem Sarramentar, d. h. an dem Meßranon und an ben 
variablen Meßgebeten, und was er für den Kirchengefang 
gethan hat. 

Wenn man ehedem proteftantifcher Seits wohl die Ver—⸗ 
muthung ausgeſprochen hat, daß erft Gregor die ganze römifche 
Liturgie eigentlih gemacht habe, fo hat unfere bisherige Dar- 
ftelung bereits bie Unrichtigfeit dieſer Anficht gefchichtlich nach⸗ 
gewiefen. Wir haben gejehen, wie der römische Canon ſchon 
mehr denn hundert Jahre vor ihm eine fehr ähnlidhe Geftalt 
wie nach ihm hatte, und wie bereits vor ihm im. Reonianum 
eine Maſſe variabler Meßgebete angehäuft war, fo daß ihm, 
was das Sarramentar betrifft, nur die Redaction blieb. Ein 
Mehreres aber haben die Alten ihm auch nicht zugefchrieben. 
Wir haben bereits (S. 68) die Stelle aus der Biographie Gre⸗ 
gor's von Johannes Diaconus mitgetheilt, welche über feine 
Thätigfeit am Sarramentar berichtet. Darnach hat er nur das 
zu feiner Zeit geltende Sacramentar rebigirt, denn er bat 
Bieled abgekürzt und abgemindert (multa subtrahens), er hat 
Weniges umgeftellt (pauca convertens), er hat Manches 
Zwecks prägnanterer Ausprägung des Kirchenjahrs hinzugefügt 
(nonnulla adjiciens pro exponendis evangelicis lectionibus), 
und bat da8 ganze Sarramentar in Ein Bolumen zufammen 
gefaßt, in befjere Ordnung gebracht. Dies Alles finden wir 
nun wörtlich beflätigt, wenn wir daß feinen Namen tragende 
Sarramentar mit dem Leonianum vergleihen. Er bat z. B. 
die ungeheure Maffe von Präfationen, welche das Leonianum 
barbietet, auf eine fehr geringe Zahl rebueirt; er bat dem 
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Bater unfer im Canon eine andere Stelle gegeben; er bat 
viel mehrere Tage des zu feiner Zeit fchon ausgebildeteren 
Kirchenjahrs mit Meffen verforgt, ald das Leonianum; er hat 
das Sarramentar genau nad dem Kirchenjahr georpnet, alfe 
ihm die richtige einheitliche Zorm gegeben. Die näheren Be 
lege biezu werben fi) ung ergeben, wenn wir unten bag ſei⸗ 
nen Namen führenne Sacramentar felbft anfeben. 

Außerdem wird und noch von Einzelnem berichtet, was 
er an der Liturgie gethan haben fol. Daß er vem Bater 
unfer, welches ehedem am Schluſſe nady ver Austheilung ge- 
fprochen wurbe, die Stelle im Canon angewiefen hat, weldye es 
jegt einnimmt '), jagt er felbfi, wie wir bereits CS. 37) nadhges 
wielen haben. Sobann fol Gregor dem Canon in dem Hanc igi- 
tur oblationem die Worte hinzugefügt haben: Diesque nostros in 
tua pace dispone, atque ab aelerna damnatione nos eripi, el 
in electorum tuorum jubeas grege numerari. So erzäßlt 
Johannes Diaronus9), und die Nachricht ift glaubli, denn 
im Gregorianum find fie bereits, das Reonianum aber bat fie, 
wie wir eben faben, noch nicht. Endlich fol Gregor nad 
bem Zeugniffe des Biſchofs Aldelmus im Sten Jahrhundert” 
angeorpnet haben, daß im Nobis quoque peccatoribus aud) 
bie Namen der heiligen Lucie und ver heiligen Agathe ge⸗ 
nannt wurden. Auch diefe Nachricht ift glaublid, denn hin⸗ 
fihtlih der im Canon zu nennenden Heiligennamen bat im- 
mer ein Schwanlen flatt gefunden. Was er binfichtlich des 
Introitus, Kyrie, Hallelujah getban hat, werben wir unten feben. 

Die Thätigleit Gregor’8 für den Kirchengeſang richtete 
fi) zuvörderſt auf die Redaction bes Terted der Gefänge. 
Die Klofterregel Benedicts bat und erfennen laffen, daß bie 
römifche Kirche ſchon hundert Jahre vor Gregor eine Fülle 
von kirchlichen Geſängen hatte. So blieb dem Gregor auch 
in diefer Beziehung nur, den vorhandenen Borrath von Antt- 
phonen, Rejponforien, Hymnen u. |. w. zu vermehren, zu 


1) Giehe den Anhang. 
2) Vita Gregor. Il, 17. 
2) De virgin. cap. 2. 
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berichtigen, zu ordnen. Mit Einem Worte, wie er dur Res 
Dartion des Sarramentard für bie Mefgebete geforgt hatte, 
fo forgte er für den Tert der Meßgefänge durch Redaction 
des Meßantiphonard. Darauf redurirt ſich aud, was fein 
Biograph Johannes Diaconus N) über diefe Seite feiner Thä⸗ 
tigfeit fagt: Deinde in domo dei, more sapientissimi Salo- 
monis, propter musicae compunctionem dulcedinis, antipho- 
narium centonem cantorum studiosissimus nimis utiliter com- 
pilavit; scholam quoque cantorum, quae hactenus eisdem 
institutionibus in sancta romana ecclesia modulatur, consti- 
tuit. Wir befiben indeffen (S. 92) das Mepantiphonar 
nicht mehr in der Geftalt, weldhe es von ihm erhalten har; 
bie frühefte auf und gefommene Redactioa defjelben gehört 
dem Iten Jahrhundert an, und trägt die Spuren wefentlicher 
Erweiterungen. Eine gleiche Thätigfeit fol Gregor dem Ges 
fange in den Horen zugewenbet haben; wenigſtens behaupten 
ed ſpätere Schriftſteller N. Aber jedenfalls befiten wir aud 
von dem Horenantiphonar nicht die gregorianifche, fondern 
erft eine weit fpätere erweiterte Nebartion (CS. 190), Bon 
Gregor's Verdienften als Hymnendichter wird unten bie 
Rede fein. 

Dagegen beichräntten fidh die Bemühungen Gregor's um 
die kirchliche Gefangmeife nicht darauf, daß er, wie Johannes 
Diaconus an ver angeführten Stelle erzählt, in Rom eine 
Sängerfchule einrichtete, dieſelbe förmlich dotirte und organi⸗ 
firte. Die ganze Schule oder ver Geſammtchor war, um bie 
Wechfelgefänge fingen zu können, in zwei Chöre getheilt, 
deren erftem der Primicerius oder Präcentor, und beren zwei⸗ 
tem der Secundicerius oder Succentor vorftand. Der Pri- 
miceriug mit feinem Chor beichaffte das Intoniren, und ber 
Secundicerius mit feinem Chor das NRefpondiren; daher jener 
mit feinem Chor auf der Rechten, diefer mit dem feinen auf 
der linfen Seite des Altarraums fland. Denn ehe man Or- 


) A. a. O. H, 6. 
2) 3. B. Radulphus Tungr. prop. 10. 
14 
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geln hatte, und noch lange hernady hatte der Sängerchor 
feinen Pla im Chor, auf dem Raum vor dem Altar, indem 
ja aud die Sänger Kllerifer waren. Außerbem wear nod 
ein Beamter, der auf tie äußere Ordnung zu feben hatte, 
ber archiparaphronista bei bem Chor angeftellt. Unter ben 
fpäteren Päbften, die dies Inſtitut Gregord aufrecht zu er- 
halten ſorglich bemüht gemwefen find, war bie Stellung biefer 
Ehorpräferten eine Außerft angefehene. Es Tonnten Bifchöfe 
fein; und vie in dem Chor verwendeten Knaben waren häufig 
aus ben angefehenften römifchen Familien und zugleich die 
Pagen der Päbfte. 

Aber diefe Sängerfchule diente dem Gregor nur, um 
eine wirkliche Reform des Kirchengeſanges felbft durchzuführen. 
Ambrofius hatte, um dem Kirchengefange mehr Beweglichkeit 
und mehr fubjectiv Anfprechendes zu geben, neben dem alten 
Pfaliren eine neue Sangweife eingeführt: er hatte durch 
Anwendung der griechifchen weltlichen Mufit auf den Kirchen⸗ 
gefang dem legteren Rpthmus und Melodie gegeben. Aber 
wie Auguftiin e8 von Anfang ber gefürchtet hatte, war es 
gefchehen: der ambroftanifche Gefang war mit der Zeit ver: 
weltlicht, die rythmifche Beweglichfeit war in Berwilberung 
und Zuchtlofigfeit ausgeartet. Gegen diefe Entartung reagi- 
rend führte Gregor den fogenannten cantus firmus ein, beffen 
unterfcheidendes Merkmal und reagirenne Eigenfchaft darin 
befteht, daß er nur gleichgeltende Noten zuläßt, und fo bag 
Springenbe des Rythmus ausſchließt. Er erfand fogar, um 
feine Sangmweife durchzuführen, eine neue Notenfchrift, vie 
Neumen. Indeſſen ſchloß er damit die Modulation und bie 
Melodie nicht aus; im Gegentheil benugte er bie griechifchen 
Tonarten noch mehr ale Ambrofius, und in neuer Weife. 
Auch befeitigte er den ambrofianifchen Gefang nicht abfos 
Iut, fondern wie Ambrofius das alte Pfalliren für den eigents 
lihen Pfalmengefang neben feiner Geſangweiſe hatte beftehen 
laffen, fo ließ Gregor wieder beide neben der feinigen beftehen. 
Für den Pfalmengefang blieb das Pfalliren, und fand daher, 
feit man in ver Meffe Feine ganzen Palmen mehr fang, in 
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ven Horen ſeine Stelle; der ambroſianiſche Geſang hielt ſich 
in dem Gebiete der Hymnen; und im Meßgefange, im Sin⸗ 
gen der Meßgebete, Antiphonen, Reiponforien u. f. w. hatte 
der gregorianiſche Gefang feine Stelle. So blieb es durch 
daß ganze Mittelalter; und fo ging es auch in bie lutheriſche 
Kirche über, indem ber aus dem geifllichen Volksgeſange des 
Mittelalterö bervorgegangene Gefang des Kirchenliebes noch 
hinzukam H. 

Dieſe Verdienſte Gregor's um die Liturgie wurden ſo 
hoch angeſchlagen, daß man während des Mittelalters am 
erſten Adventsſonntage vor der Meſſe ein Loblied auf den 
heiligen Gregorius als Schbpfer des Kirchengeſanges zu 
fingen pflegte ). Wir werben dieſe Verdienſte am beſten wür⸗ 
digen, wenn wir nun das von ihm herrührende, wenn auch 
ſpäter erweiterte Sacramentar (S. 90 ff.) näher betrachten. 
Es giebt ung vaffelbe zuvörderſt einen Canon der Meffe, ver 
uns die fiehenden Meßgebete und ihre Abfolge Tennen lehrt, 
nemlich den im Anhange abgedrudten. Da alle alten Schrift: 
fteller dieſen Canon in dieſer Geftalt auf Gregor zurüdführen, 
da nirgendwo ein wefentlich abweichender römifcher Meßcanon 
je anfgefunden tft, da fich In demfelben Das findet, was Gre- 
ger am Canon geihan haben foll, und da wir aus der Schrift 
de sacramentis und aus dem Leonianum gelernt haben, daß 
der römifche Meßcanon fchon um hundert und mehr Jahre 
vorher diefem Canon fehr ähnlich geweſen fein muß, fo liegt 
fein Grund vor, tiefe Revartion des Canon dem Gregor 
gegen die allgemeine Trabition abzuiprehen. Außerdem giebt 
nun aber dies gregorianifhe Sacramentar bie Fülle der 
variablen Meßgebete für alle mit eignen Meffen bevachten Tage 
des Kirchenjahrs. Und da tritt und-denn zuvörderſt ein viel 


N) Die Befangreform Gregor's dat, gleich wie die bes Ambroflus, 
auch ihre tecänifch muflcaltfche Seite. Ste nach diefer Seite hin zu be- 
ſchreiben vermag ich nicht. (Einiges darüber findet fih bei Lau, Gregor 
der Große nad feinem Leben und feiner Lehre, Leipzig, 1845. ©. 259 ff. 

2) Gerbert de cantu et musica sacra Tom. I. Lib. II. P. 1. 
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ausgebildeteres Kirchenjahr als aus dem Leonianum entgegen. 
Wir haben dies Kirchenjahr bereits kennen gelernt, und wiſſen 
daraus, in welchem Umfange dies Sacramentar die Feſi⸗, 
Sonn⸗ und theilweiſe auch Wochentage mit eignen Meſſen 
verſorgt. Auf der anderen Seite aber tritt uns auch auf 
ben erſten Blick entgegen, daß das Barüren bier im Vergleich 
mit dem Leonianum ganz ungemein beſchränkt if. Während 
das Leonianum Dutzende von Mefjen für Einen und denſelben 
Feſttag zur Auswahl geben Tann, fommt es bier nie vor, 
daß für Einen Tag mehrere Mefjen zur Auswahl geboten 
würden, fondern jeder Tag bat feine Mefle. Sodann ift bie 
Zahl der variablen Gebete auf's Aeußerſte befehränft. In 
den weithin meiften Meflen werben nur die vor den Lectionen 
zu betende Collecte, das Gebet Super oblata im Offertorium, 
und die Poflcommunion variirt; und alles Andere verläuft 
wörtlid wie im Canon. Nur an Feſttagen wird flatt der 
praefatio communis eine de tempore gebraucht, und werben 
das Communicantes et memoriam und das Hanc igitur oblalio- 
nem in bezüglicher Weife ergänzt. Das Qui pridie wird nur 
am Gründonnerstage variirt, wo es lauten fol: Qui pridie 
quam pro nosira omniumque salute pateretur, hoc est hodie, 
accepit panem in sancias ac venerabiles etc. Dazu fommt 
noch felbfiverftändli die Einfhaltung von Namen im Me- 
mento Domine und im Memento etiam Domine. Alle ande- 
ren Gebete bleiben immer unverändert, wie ber Canon fie 
angiebt. Ein Gleiches gilt von den einzelnen Gebeien. Die 
Weitſchweifigkeit und Länge, welche den Conteſtationen der 
galliſchen Kirche und auch den Präfationen des Leonianum 
eigen iſt, iſt der kernigſten Kürze gewichen. Und ſo iſt es bei 
allen Gebeten. Was die lateiniſche Sprache in Kürze und 
Antitheſe vermag, iſt in dieſen Gebeten geleiſtet. Alſo: zur 
Zeit des Leonianum erging man ſich in der Variation und 
in der beliebigen Auswahl. Dieſem Auswuchſe trat Gregor 
entgegen, und reducirte der Forderung ſtrengerer liturgiſcher 
Gebundenheit gemäß das Variiren dahin, daß er jedem got⸗ 
tesdienſtlichen Tage nur Eine Meſſe gab, und in jeder Meſſe 
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nur fo viel variiren ließ als nöthig war, um die eigenthüme 
liche Bedeutung des Tages erkennen zu laffen. 

Nah diefen allgemeinen Bemerkungen geben wir nun 
die Form der Meffe, wie fie und aus diefem Sacramentar 
Gregors entgegentritt. Wir müflen dazu aber noch eine ans 
dere Duelle binzunehmen. Der im Anhang abgeprudte Canon 
des Öregorianum giebt und nur die Gebete und ihre Abfolge. 
Er giebt und aber erftens nicht die Gefänge, die Antiphos 
nen u. ſ. w.; und über diefe erfahren wir auch das Genauefte 
in diefer Periode noch nicht, da das ältefte Mekantiphonar, 
weldes wir befißen, erfi ver folgenden Periode angehört. 
Auch giebt das Sarramentar und den ordo missae nicht, 
d. h. nicht die Befchreibung der Action, ber Proceffionen u. f. w., 
in denen die Meffe mit ihren Gebeten und Geſängen verläuft. 
Hier indeffen kommt und das Muratorifche Breviarium zu 
Hülfe, welches uns in ber Ausführlichleit eines ordo dieſe 
Seite der Meile beichreibt. Indem wir alfo diefen Abfchnitt 
des Muratorifchen Breviarium zu dem im Anbange abge= 
prudten Canon der Meffe binzunehmen, vermögen wir nach⸗ 
ſtehende, bis auf den Tert ver Geſänge CAntiphonen, Refpon- 
forien u. ſ. w.) vollfländige Befchreibung der rümifchen Meffe, 
wie fie nach Gregor und vor ber Berührung mit der gallis 
fhen Meſſe war, zu geben. 

Gegen Anfang der Meffe begeben fich die Priefter und 
anderen Klerifer in die Sacriftei, und legen ihre Kleiver an. 
Es flimmen die Sänger am Altar den Introilus de tem- 
pore an. Wenn fie den erſten Berd des Pfalms anheben, 
procebiren die Priefter aus der Sarriftei nad dem Altar, 
voran 7 oder 2 Afolutben mit brennenden Kerzen und Rauch⸗ 
fäffern, dann bie Presbyter zu zwei und zwei, dann der Sa⸗ 
cerdos, der bie Meffe celebriren fol, von 2 Diaconen geleitet, 
dann die Diaconen, fchließlih die Subviaconen. Bor dem 
Altar angefommen flellen ſich vie affiflirenden Priefter und 
Diaconen zu beiden Seiten auf; der Sacerdos aber neigt 
fein Haupt zum @ebet, und giebt dann Einem Presbpter zur 
rechten Seite und allen ihm miniftriren follenden Diaconen 
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den Friedenskuß. Darauf tritt ber Sacerdos zum Altar, 
Inieet vor demfelben nieder, und verbarrt im Gebet für fi 
und für des Volkes Sünden, bi ber Chor den Sutroitus 
mit feinem Pfalm und Gloria Patri befchloffen hat. ann 
erhebt ſich der Sacerdos, Tüßt das auf bem Altar liegende 
-Evangelienbudy, reicht daſſelbe auch allen Prieflern und Dias 
conen zum Kuffe, und tritt dann mit ben miniflrirenden Dia: 
eonen wieder vor den Altar, ‚mit dem Geficht gegen Oſten 
gewendet. Während deflen fingt der Ehor dad Kyrie elei- 
fon neun Mal; worauf der Sacerdos fidh zu der Gemeinde 
wendet, und das Gloria in ercelfis intpnirt. Der Eher 
aber fingt dad Et in terra hinaus, und wenn er bis an bie 
Worte pro hominibus bonae voluntatis gefommen iſt, kehrt 
der Sacerdos ſich wieder zum Alter. Mit dem Schluffe bes 
Gloria aber wendet fih ver Sacerdos abermal zur Gemeinde 
und intonirt das Pax vobiscum, woraufAille dag Ei cam 
spiritu tuo refpondiren,. Dann ſpricht ber Sacerdos, zum 
Altar gewendet, die @ollecte de tempore. Darauf nimmt 
der Sacerdos auf feinem Site hinterwärts des Altar Plaß, 
indem bie miniftrirenden Diaconen neben ihm fteben; und bie 
anderen Presbyter nehmen ihre Sige im Chor ein; denn jegt 
tritt der Rector vor, und verlieft die Epiſt el. Der Berlefung 
der Epiftel folgt pas Refponforium, dann das Hallelu⸗ 
jab. Dann knieet der Diacon vor dem Sacerdos nieber, 
um ben Segen zu empfangen, tritt nach empfangenem Segen 
zum Alter, fügt das Evangelienbuch, nimmt es auf, fchreitet, 
zwei Aloluthen mit brennenden Kerzen und Rauchfäflern vor: 
auf, zum Gradus, befreuzt feine Stirn, blidt gen Himmel 
und ſpricht: Dominus vobiscum, worauf Ale Et cum spiritu 
tuo refpondiren; darauf Fündigt er das Evangelium an, 
und verlieft ed. So wie er auögelelen hat, fpricht der Sa⸗ 
cerdos zu ihm Pax tibi, wendet ſich aber dann glei zu ber 
Gemeinde mit Dominus vobiscum, unb ruft, nachdem die 
Salutation in gewöhnlicher Weife beantwortet if, laut Ore- 
mus, Mit diefer Aufforderung zum Dffertorium fchließt 
ver erfie Act der Lectionen, es beginnt das Dffertorium, und 
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verläuft folgender Maaßen: Nachdem ber Sacerdos mit feis 
nem Oremus zum Offertorium aufgefordert hat, nimmt er 
feinen Sig ein; ein Afoluth reicht ihm Waſſer dar, und er 
wäſcht feine Hände; die Dinconen aber rüften ven Altar zum 
Abendmahl zu. Dann fleigt der Sacerdos, begleitet von den 
miniflrirenden Diaronen, von feinem Sige herab, nimmt von 
der Gemeinde ihre Oblationen entgegen, und legt fie auf 
ein von einem Akoluthen gebaltenes Tuch; die Diaronen aber 
nehmen den Wein, ver geopfert wird, entgegen und thun ihn 
in von Afoluthen gehaltene filberne Gefäße oder Becher. 
Nah Entgegennahme der Oblationen Tehrt der Sacerdos nad 
feinem Sige zurüd, und wäſcht abermal die Hände; bie 
Oblationen aber werden auf den Altar gebradt. Während 
bem Allen fingt der Chor das Dffertorium. Wenn der 
Chor ſchweigt, tritt der Sacerdos zum Altar, nimmt feine 
eignen Oblationen, Brod und Wein, in die Hände, hebt fie 
Cund zwar erft dad Brod und dann ben Wein) mit himmel» 
wärts gewandten Augen, betenv empor, und ſetzt fie bann 
auf den Altar. Während deſſen ftellen ſich die Diaconen 
hinter ihm, die Subdiaconen hinter dem Altar, die Priefter 
zu beiden Seiten des Chors auf. Er aber firedt beide Arme 
rechts und links nach den anderen Prieftern aus, fordert fie 
auf mit ihm und für ihn zu beten, und fpricht ganz ſtill, fo. 
daß es Niemand hört, das die geopferten Gaben Gott 
empfeblende Gebet Super oblata, bis er an die Schluß⸗ 
worte Per omnia saecula saeculorum fommt, bie er ganz 
laut fpricht, damit Alle darauf Amen refpondiren. Und dann 
fpricht er fofort — das Offertorium fchließend und die Präs 
fation und damit den eigentlichen Abendmahlsact anhebend — 
pad Dominus vobiscum, und fo fort bie der Präfation 
vorangehenden Wedfelreten, und die Präfation de 
tempore felber. Wenn er in der Präfation an die Worte 
adorant dominationes fommt, neigen alle Priefter und Kleri⸗ 
fer ihr Haupt; und wenn er an die fohließenden Worte sup- 
plici confessione dicentes fommt, verneigen fie es abermal; 
und dann refpondiren fie, der ganze Klerus mit der Gemeinde, 


_ 


216 


dad Sanctus. Der Sarerbos aber hebt tann. ben @aneı 
im engeren Sinne, d. h. ven Eonferrationsact an. Wäh— 
rend die Geiftlichfeit mit geneigtem Haupte flieht, bis er au 
die Worte nobis quoque peccatoribus fommt, fpridt ter 
Sacerdos bis dahin Alles ununterbrochen mit ruhiger ge 
dämpfter Stimme, neigt fi) aber von den Worten propiio 
ac sereno vultu respicere digneris bid zu den Worten u 
quotquot ex hac altaris parlicipatione, zum Zeichen ber Buße 
und Abbitte, auf den Altar herab. Wenn der Sacerdos an 
bie Worte nobis quoque peccatoribus fommt, läßt Einer ber 
Subdiaconen fi von einem Afoluthen vie Patene geben, und 
tritt mit berfelben, fie vor feiner Bruft haltend, an feinen 
Platz zurüd, bis der Sacerdvod8 an bie Worte omnis honor 
et gloria fommt. Wenn aber der Sacerdos an die Worte 
Per ipsum et cum ipso fommt, nimmt er feine eignen 
Oblationen vom Altar, thut diefelben in den von einem Diacon 
ihm bingehaltenen Kelch, und hebt ven Kelch etwas in bie 
Höhe, bis er tie Worte Per omnia saecula saeculorum, Amen 
gefprochen bat. Jener Subdiacon aber, ver die Patene hält, 
übergiebt biefelbe, wenn der Priefler die Worte omnis honor 
et gloria fpricht, vem Diacon, und dieſer hält: fie, bie ber 
Sacerdos dad Vater unfer geendigt hat; dann reicht er fie 
dem Sacerdos. Und diefer, nachdem er das Vater unfer und 
das Libera nos quaesumus gefprocden hat, nimmt nun, ben 
Canon und den Confecrationdart fehließend, vie Oblationen, 
legt fie auf bie Patene, bricht ein kleines Stüd von ber 
Oblation ab, thut diefelbe in den Kelch, und fpricht, ver Ges 
meinde den Frieden ertbeilend, dag Pax Domini sit sem- 
per vobiscum, worauf Ale Et cum spiritu tuo antworten. 
Nun zerbrechen, wenn es nöthig ift, d. h. wenn Eommuni« 
canten find, die Priefter auf dem Altar und die Diaconen, 
indem ihnen ein Subbiacon die Patene hält, neben dem Altar 
die Oblationen, während ber Chor das Agnus Dei fingl. 
Hiernach communiciren bie Priefter und Kleriker nach ihrer 
Ordnung. Hiernady ergreift ein Diacon, an ber rechten Seite. 
bes Altars fiehenn, den Kelch, erhebt ihn, und kündigt die in 
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die kommende Woche einfallenden Fefttage ab, indem er z. B. 
ſpricht: Illa feria veniente natalis est sanctae Mariae, worauf 
Alle Deo gratias refpondiren. Und nun empfangen, während 
der Ehor die Antiphona ad Communionem fingt, aud 
alle Raiencommuntennten die Communion. Darauf fpricht 
der Sacerboß die Poftcommunion de tempore, Und nun 
ruft zum Sclufle ein Diacon das Ite, missa est, worauf 
Alle Deo gratias refpondiren; und der Gottestienft ift zu Ende. 

Sp war die römiſche Meſſe in der Mitte des Bten Jahr: 
bunderts. Ueberbliden wir nun zuerft ven Verlauf verfelben 
im Ganzen, indem wir babei an die alten gottesbienftlichen 
Formen der apoflolifhen Conftitutionen zurückdenken, fo tritt 
uns ein Zwiefaches fofort entgegen: Erſtens iſt das allges 
meine Kirchengebet ganz verfchwunden, nur ürbitten für 
Lebende und Todte kommen im Eonfecrationsact vor. Damit 
it aber au das Dffertorium befeitigt, fammt der älteflen 
Dreitheilung des Gemeindegottesbienfled. Zweitens aber finden 
wir die font am Scluffe des bomiletifchen Theild ftehenpe 
Entlaffungeformel, das Ite, missa est jept an dad Ende des 
Ganzen gerüdt, jo dag Alles in Eins gezogen iſt. Alfo aud 
bie Zweitheiligkeit, auch die Theilung in die beiden Hälften 
der Katechumenenmefje und der Gläubigenmeffe ift aufgegeben. 
Es if eben nur Eine Meffe geworden. Denn in dieſer ein- 
beitlichen Handlung ift Alles auf ven Einen Punkt der Auf⸗ 
opferung des Sarraments geftellt. Freilich hat dieſe einheit⸗ 
liche Handlung noch ihre Acte, in welchen fi die alten Ab⸗ 
tbeilungen des alten Gemeinbegottesdienftes wieder erfennen 
laffen; es laſſen fih noch unterfcheiden und werben noch 
unterfchieden der Act ver Lectionen, das Dffertorium, und 
ber Abenpmahlsaet, in welchem fi) wieder noch die alten 
Unterabtheilungen ver Präfation, des Canon ober der Con⸗ 
feerationdgebete, und ber Austheilung unterfcheivden Iaffen. 
Aber diefe Arte find etwas Anderes geworden. Sehen wir 
die einzelnen Acte, und zunächſt den Act der Tertionen an, 
fo hat er allerdings in der römifchen Kirche den Eingang mit 
Sntroitus, Kyrie und Gloria und damit ein Etüd von bleis 
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bender, unvergleichlicher liturgiſcher Schönheit gewonnen. 
Aber es kann uns dies nur nicht darum tröſten, daß bie Pre 
digt in Wegfall gekommen iſt. Denn hiemit bat der An 
feine ſelbſtändige Bedeutung verloren; es wird nun wur bad 
Evangelium geopfert, ed wird Gotte fein Wort vorgehalten 
im Gebet, und Gott für fein Wort gedankt, aber es wir 
nicht mehr das Wort ter Gemeinde ausgetheilt, gegeben, 
ausgelegt. Dieſer Act bat alfo auch nicht mehr einen felbfs 
fländigen Zwed- und Mittelpuntt in ber Austheilung des 
Wortes Gottes an die Gemeinde, fondern er dient nur al 
Einleitung zu dem Mepopfer, und die Lertionen felbft dienen 
nur dazu, ber beſtimmten Relation des Kirchenjahrstags Aus 
brud zu geben, unter welcher für das Mal das immer gleicht 
Mebopfer gebracht wird, Und doc hat diefer Act noch bie 
meifte Aehnlichfeit mit feiner urfprünglichen Geſtalt. Denn 
das Offertorium bat dad algemeine Kirchengebet, alfo das 
eigentliche Opfer ber Chriften, das Gebetsopfer verloren. Aud 
das alte Gabenopfer ift weg. Nur die Abendmahlselementte, 
und zwar recht die Abenpmahlselemente als ſolche werben 
dargebracht. So ift das Offertorium auch nichts weniger ald 
der alte Act ver Oblationen; e8 bat ja das, was ihm ald 
foldhem feine felbftändige Bedeutung gab, nemlich das Opfer 
ber Gebete und ter milden Gaben, verloren. Bielmehr if 
das Dffertorium in diefer Geſtalt nichts mehr, als eine prunf» 
bafte Form, die Abendmahlselemente berbeizufchaffen, dabei 
aber keine unfchuldige, weil ihr der Anfhruch zu Grunde liegt, 
daß die Kirche das berbeifchaffe und darreiche, was bann 
Gott im Wege der Eonfecration zum Sühn- und Heildmittel 
macht. In dem eigentlichen Abendmahlsact enplich findet ſich 
auch noch Manches, was an den alten liturgiſchen Beftand 
erinnert. Die erfte Abtheilung veffelben, die Präfation mil 
bem Sanctus, ift wenigflend fo geblieben, mie fie wurde, 
nachdem fie nicht mehr in ältefter Weife Dankgebet für bie 
Wohlthaten der Schöpfung fondern Danfgebet für bie Wohl 
tbaten der Erlöfung war. Anberer Seitö iſt gegen die For 
men ber Austheilung von principieller Seite Nichte zu er⸗ 
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innern. Auch ber Canon im engeren Sinne enthält Manches, 
was und an bie älteften Conſecrationsgebete erinnert. Aber 
ber Schwerpunkt des Ganzen ift verlegt. Die alte Kirche 
fah bier, wir e8 recht if, alles Voraufgehende und ſelbſt die 
Confeeration nur als die Einleitung und den Weg zu ber Aus⸗ 
tbeilung an. Wie im bomiletifchen Theil Ales auf den Zwed 
bin ging, daß das Wort Gottes der Gemeinde gegeben und - 
zugetheilt würbe, fo im Abenpmahldart Alles dahin, daß das 
Abendmahl der Gemeinde gereicht und von ihr genoffen würde. 
Hier aber ift die Hauptfache das, daß ver Leib des Herrn 
eonficirt und Gotte aufgeopfert wirb für bie Lebenden und 
Todten; und wenn er denn einmal da ifl, Tann er hinterher 
auch genofien werben, nemlidh wenn Communicanten da find. 
Und daran Inüpfen fi denn die bedenklichſten Einfchiebungen 
in den Candn: da muß dad allgemeine Kirchengebet zu einer 
Fürbitte für die Lebenden zufammenfhrumpfen und fi vor bie 
Gonfeeration ftellen laffen, um in vie Aufopferung bed Sa⸗ 
craments eingefchloffen zu fein; und nachdem ber Leib des 
Herrn confieirt und aufgeopfert ifl, muß die Fürbitte für die 
Todten folgen, damit ihnen das gebrachte fühnende Opfer 
zu Gute komme. Alſo, alle Acte haben ihre felbftändigen 
Mittelpunkte und bamit ihre Bebeutung verloren, und es hat 
fih in der Eonfieirung und Aufopferung des Peibes und Blus 
tes Chrifti ein neuer einheitlicher Mittelpunft gefept, zu wels 
chem ſich alle anderen Acte in viefer ihrer veränderten ©eftalt 
nur ald Einleitung oder Schluß verhalten: der homiletifche 
Theil zeigt mit feinen Vecticnen de tempore nur die kirchen⸗ 
jahrsmäßige Beſtimmtheit an, in welcher das Meßopfer für 
das Mal zu bringen iſt; das Dffertorium fchafft nur das 
- Material für dad Meßopfer herbei; bis die Zurichtung und 
Darbringung des Opfers felbft, die Lebenden und Todten in 
fi einfchließenn, fi vollzieht; worauf ed denn aud, wenn 
Gelegenheit dazu da ift, genoffen werden Tann; womit benn 
aber zugleich Alles in das Sacrificielle umgefegt, in ein von 
der Kirche gethanes Werl und von ber Kirche gebrachtes 
Opfer verwandelt ift, denn felbf das Evangelium und das 
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Abendmahl werben geopfert. Hiernach werben wir wieder⸗ 
holen dürfen, daß die römifche Meſſe in der Dritte des Bi 
Jahrhunderts die confequent durchgebildete Geſtaltung ter 
Meßopfertbeorie if. Eben darum aber hat fie auch alle au 
deren minder confequenten Liturgien des Abendlandes vers 
brängt, und fich im Wefentlihen durch das ganze Mittelalter 
fo erhalten, wie wir fie eben befchrieben haben. Denn mir 
werben allerdings in ber Fünftigen Periode noch von Zufägen 
und Mobdificationen hören, die fie theild aus eignem Bildunge- 
triebe heraus, theild aus der Berührung mit der galliſchen 
Liturgie in fi aufgenommen bat, aber von Teinen, welde 
ben oben befchriebenen Beftand derſelben merklich alterirten. 

Wir geben nun noch, den einzelnen Abtheilungen, biefer 
römifchen Meffe folgend, die einzelnen Stüde verfelben durch. 
Ueber manche verfelben, namentlich über die Gefänge, erhal 
ten wir bier noch Feine Ausfunft, pa wir unter unferen ders 
jeitigen Quellen noch Fein Antiphonar haben. Aber einzelne 
Nachrichten finden ſich doch, welche zufammenzuftellen eben 
bier der Ort if; und namentlich will die Frage, wie weit 
wir die Geneſis dieſer und jener Stüde und Bornabmen 
biefer Liturgie aufflären können, bier beantwortet fein. 

Die Beichreibung des Verlaufs der Meffe im Murato- 
rifchen Breviarium erwähnt zu Anfang allerdings aud des 
Ankleidens der Geiftlichen, jedoch noch nicht fo, daß dies Ans 
legen ber Amtötracht wie fpäter ald ein Theil der Meßhand⸗ 
lung felbft angefehen und in liturgifche Formen gefaßt würde. 
Dergleihen werben wir erft in ver Tünftigen Periode finden. 
Die griechifche Kirche führte um dieſe Zeit als förmlichen 
Ritus ein, daß der fungirende Priefter, ehe er um die Mefle 
anzufangen vor den Altar trat, ben am Eingange des Chore 
aufgeftelten Bildern Chrifti und der Maria in förmlich litur⸗ 
giſch georpneter Weife feine Berehrung bezeugen mußte. 
Die Bilververehrung wurde dadurch in den Cultus hineinge: 
zogen. Auch dergleichen finden wir bier nicht, und finden wir 
in der abendländifchen Kirche niemals. Man hat in Rom, 
was die Bilderverehrung betrifft, doch immer ein gewiſſes 
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Maaß inne gehalten. Gregor der Große fohreibt an den 
Biſchof Serenus von Marfeille, der die Bilder in ven Kirchen 
batte zerbrechen und hinauswerfen laſſen, belobt feinen Eifer, 
der nicht leiden wolle, daß man mit Händen Gemadhtes ver- 
ebre, aber er hätte, meint er, gerade nicht nöthig gehabt, 
gleidy die Bilder zerbrechen zu laffen: ideirco enim pictura 
in ecclesiis adhibetur, ut hi, qti literas nesciunt, saltem in 
parietibus videndo legant, quae legere in codicibus non 
valent'). Wie fpäter die galliſch⸗fränkiſche Kirche fih in den 
Bilderftreitigfeiten ſtellte, ift bekannt ). So ift e8 gefchehen, 
dag man in der römifch-mittelalterlichen Kirche die Bilder⸗ 
verehrung wenigſtens nie in den Eultus hineingezogen hat. 
Es iſt im religiöfen Privatleben viel verberbliher Mißbrauch 
mit dem Bilderwefen getrieben; man hat aud in Proceffionen 
die Heiligenbilder umgetragen, und vergleichen; aber zum 
ſtehenden Beſtandtheil des regelmäßigen Gottesdienſtes ift doch 
die Bilderverehrung nie gemacht worden. Dagegen erinnern 
wir daran, daß in dieſen Zeitraum die Entſtehung der Glocken 
CI, 415) und ihre Anwendung als Mittel zum Zuſammen⸗ 
rufen der Gemeinde zum Gottesdienſt fällt. Und nicht bloß 
in fränfifhen Quellen, fondern auch ſchon in ver Lebens⸗ 
befchreibung des heiligen Columbanus und von Beda) wird 
der Sloden erwähnt. Auch nehmen die liturgifchen Anord⸗ 
nungen bereits auf fie Rückſicht: e8 verorbnen 5.3. die Sa⸗ 
eramentarien, dag vom Gründonnerdtage bis zur Oftervigilie 
nicht geläutet werben fol. 

Der Anfang des Actd der Lectionen wird alfo mit dem 
Introitus, Kyrie und großen Gloria gemacht. Diefer Ans 
fang der Meſſe it und völlig neu; felbft die beiden erflen 
Stüde für fih find uns neu. Nah den apoftoliihen Eon- 
fitutionen, in der africanifchen und in der gallifchen Kirche, 
fing man mit ber Lection ohne andere Einleitung als vie 
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Salutation des Lector an; in der mailändiſchen und in der 
fpanifchen Kirche aber fing man mit Pſalmengeſang an. Wir 
haben bier alfo eine fpecififch romiſche Einrichtung. Um: fo 
mehr ift e8 zu bedauern, daß unfere Quellen uns Feine völlige 
Ausfunft Über die Geneſis viefer drei liturgifchen Städe 
geben; denn was bie fpäteren Liturgiker des Mittelalters uns 
davon erzählen, ergiebt ſich fo ſichtlich als verkehrte Schluß⸗ 
folgerung aus dem liturgiſchen Beflande, der ihnen vorlag, 
daß es auch des Anführens nit werth if. Wir halten 
uns an das Zuverläffige, und fehen, wie weit wir damit 
kommen. 

Den Introitus finden wir gleich bier, wo er uns zum 
erftien Male begegnet, fertig fo vor wie er fpäter immer ge 
blieben if. Wir haben zwar aus dieſer Zeit noch Fein Antis 
pbonar, das uns ben Text der bamaligen Introiten gäbe; 
aber wir fönnen aus ven damaligen Angaben über ihn fehen, 
daß er ſchon zu jener Zeit diefelbe Einrichtung wie fpäter 
gehabt haben muß. Nach ven fpäteren Antiphonarien beſteht 
der Introitus aus drei weſentlichen Städen: der Antiphons 
ad introitum, dem Psalmus, und dem Fleinen Gloria. Zu 
biefen drei Stücken fommt dann zuweilen noch ein viertes, 
ber versus ad repetendum hinzu. So 3. DB. verzeichnen bie 
Antiphonarien den Jatroitus zum Weihnachtstage folgender 
Manßen: Antiphona: Puer natus est nobis, et Alius datus 
est nobis, cujus imperium super humerum ejus, et vocabitur 
nomen ejus magni consilü angelus. Psalmus: Cantate do- 
mino canticum novum, quia mifabilia fect. Gloria Patri et 
filio elc. Und dazu wird dann zumeilen Luc. 2, 10. tt als 
Wiederholungsvers zwifchen dem Psalmus und dem Gloria 
eingefchaltet. Aus diefem Beifpiel vermögen wir bie ganze, 
fih immer gleichbleibenve Deconomie des Terted der Introi⸗ 
ten, und damit ihren Zweck zu erfennen. Die Antiphone 
nemlich giebt immer mit einem furgen Schriftworte die Bedeutung 
des Taged an, wie fie in dem angeführten Beifpiele die Ges 
burt des Herrn verfündigt. In fie fällt ver eigentliche Schwer⸗ 
punft des Introitus; fie heißt daher auch xar” dBorhv ber 
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Introitus, und madt immer den Anfang. Die dazu ges 
brauchten Schriftworte haben ſich freilich hin und wieder eine 
ihrem Wortlaute fremde Auffaffung ihres Sinned, zumellen 
au Wortänderungen mäſſen gefallen laffen, um als Aus» 
drud für die Bedeutung der Tage zu dienen, denen fie zuge: 
geben find. Meiftend jedoch find fie, wie das angeführte 
Beiipiel zeigt, treffend und nicht felten tieffinnig gewählt. 
Der Psalmus ift immer aus den Pfalmen genommen, aber 
im Widerfpruche mit feinem Namen niemals ein ganzer Pfalm, 
fondern immer, wie das angeführte Beifpiel (Pſ. 98, 1) 
zeigt, nur eine meift ganz kurze PDfalmftele. Dem Inhalte 
nach vrüdt diefer Psalmus ſtets bie Empfindung ber Freude 
over der Buße ober des Danfes u. |. w. aus, welche ver 
börenden Gemeinde gegenüber dem in der Antiphona ad in- 
troitum verfündigten Tagedfactum eignet. Daß dad Gloria 
Batri oder das Feine Gloria von Alters ber allen Pſalmen⸗ 
gelang ſchloß, und wie fein Text lautet, wiffen wir; und fo 
finden wir ed auch bier nad bem Psalmus ad introitum, 
Der Wiederholungsverd dient mufifalifchen Zweden, indem 
er ſich, refrainartig wieberfehrend, zwifchen dem von zwei 
antiphonirenden Chorhälften ausgeführten Gefange der Anti⸗ 
phone und des Pfalms hindurchſchlingt; hinſichtlich des In⸗ 
halte muß er ſich natürlich auch dem Inhalte der Antiphone 
und des Pſalms anfchließen, und beſteht auch er aus einer 
Pfalm⸗ oder anderen Schriftſtelle. So finden wir ben In⸗ 
troitus von den erften Antiphonarien an bis jegt; und wenn 
wir nun in dem Wuratorifchen Breviarium die Worte lefen: 
usque dam antiphonam ad introitum cum psalmo et gloria 
cum versu ad repetendum dixerint, fo ift zweifello® gewiß, 
daß ber Introitus dieſe befchriebene Einrichtung wenigſtens 
fhon zu Anfang dead Bten Jahrhunderts gehabt. Damit 
fteht denn auch feine Bedeutung feft: er foll an dem Eingange 
bed Gottesdienſtes mit feinem erfien Worte der Gemeinde 
das Tagesfartum, die göttliche Heilsıhat verfünnen, auf deren 
Grunde fie für das Mal Gottespienft thut. Biel fchwieriger 
ih die Frage nad; ber Gelangweile des Introitus. So viel 
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ift gewiß, daß berfelbe in ben älteren Zeiten nicht, wie wohl 
jest, vom Geiſtlichen, aud nicht als Wechfelgelang zwifchen 
bem Geiftlihen und ver Gemeinde (oder dem Ehor), fonbern 
vom Chor gefungen if. So hat ed das Muratoriſche Bre- 
viarium; fo haben es alle alten Antiphonarien fammt ven 
Liturgikern ded Mittelalters; Legtere vergleiden darum wohl 
die Sängerdyöre den Prophetenichulen und den Apofteln, weil 
fie die Heilsthatſachen verfündigen. Ferner ift fo Biel gewiß, 
daß fi} dabei der Ehor in feine zwei Hälften theilte, weil es 
ja ven Gefang einer Antiphore galt. Was nun aber bie 
Melodie betrifft und den muficalifhen Sag, und wie ſich im 
Geſange der Plalm der Antiphone anfchloß, und wie ſich ber 
_Wiederholungsverd da hinein webte, darüber läßt ſich Nichte 
beibringen. Es hat fi darin im Laufe der Zeiten Bieles 
geändert. Es hat auch nicht ein Sntroitus dieſelbe Sang- 
weife, oder bdenfelben Tonus wie der andere, fondern jever 
feine eigne; denn man hat ſich gerabe bier bemüht, jeden 
Sap und jeded Wort durch den ihm zugemielfenen Ton im 
feiner eigenften Bebeutung hervorzuheben, fo fehr, daß es 
3. B. unmöglich if, die ind Deutfche überfegten Introiten 
nad) dem Saß zu fingen, den die lateinifchen haben. Auch 
bat ſich hier dad Meifte durch Trabition fortgebilvet und ers 
halten; die Gefchichte der Sangweiſe der Introiten gehört zu 
den bunfelften Partieen der Gefchichte der Mufil. ragen 
wir nun enblid nach dem Urfprunge der Introiten, fo haben 
wir irgend verläßliche Nachrichten darüber gar nicht; wir find 
ganz allein auf einen aus feinem Namen zu madenvden Schluß 
angewiefen. Wenn nemlich der Pfalmus im Introitus, ber 
doch nicht ein Pfalm ſondern nur ein Pfalmtheil if, dennoch 
nicht versus ober bergleihen fondern ſtets psalmus genannt 
wird,’ fo müfjfen wir wohl annehmen, daß er flatt eined gans 
zen Pſalms gefungen werben fol, daß er aus ber Abkürzung 
eined ganzen Pſalms entſtanden iſt und benfelben vertreten 
fol. Und wenn nun überbem die ambroſianiſche Kirche, von 
ber die römifche Kirche fo viel Riturgifches aufgenommen hat, 
und die fpanifche Kirche, die ſich ſtets ber romiſchen ange 
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ſchloſſen hat, ihre Meſſe mit dem Geſange ganzer Pſalmen 
anhoben, ſo dürfen wir vielleicht den Urſprung des Introitus 
uns ſo denken: Man ſang ehedem auch in Rom die ganzen 
Pſalmen zum Anfange der Meſſe. Aber die ganzen Pfalmen. 
konnten niemals gebraudt werben, um ald Ausdruck für die 
beftimmte Bedeutung der Kirchenjahrötage au dienen; und 
doc forderte die weitere Entwidelung des Kirchenjahrs, daß 
der Gottesdienſt des Taged mit einem die Bedeutung des 
Tages beftimmt ausfprechenden Worte anfange.. Sp ließ 
man die ganzen Plalmen weg, nahm nur ausgewählte Pfalm- 
ftellen, und feßte denfelben die Antiphone voran, welche Furz 
und beftimmt das Tagesfactum angab. Dielen Hergang 
haben auch fchon die mittelalterlichen Riturgifer für ben wahr⸗ 
fcheinlihen gehalten, nur daß fie glei auch den Pabft zu 
nennen wiffen, der die Einrichtung getroffen bat. 

Des Kyrie eleifon erwähnt die Klofterregel Benedicts 
einige Mal; "fie verfteht darunter bie Litanei. Wir wiflen 
aber, daß bie Ritanei nichts Anderes war ald das von dem 
Gemeindegottespienft abgelöfte, ſelbſtſtändig gewordene, und in 
den Horen und bei Proceffionen gebrauchte allgemeine Kirchen⸗ 
gebet von ber urfprünglichen, und aus den apoftoliichen Con⸗ 
ftitutionen befannt gewordenen Form. So haben wir bie 
Litanei oder dad Kyrie eleifon nicht allein in ber gallifchen 
Kirche fondern auch fchon in der römifchen gefunden: fie 
wurde in den Horen, in ber Oftervigilie, an den Titaneitagen 
bei den Proceffionen gelungen. Diefe Litanei hieß das Kyrie 
eleifon, weil auf jede intonirte Bitte Kyrie eleifon refponbirt 
wurbe. Auf der andern Seite finden wir im gregorianifchen 
Canon Cfiehe den Anhang), daß das große Gloria nicht ges 
fungen werben fol, wenn bie Titanei gefungen wird. Hier 
wird alfe ſchon zwifchen dem Kyrie eleifon und der Ritanei 
unterfchieden: wenn das erfte gefungen wird, wirb auch das 
Gloria gefungen; legtered fällt aber weg, wenn bie Litanei 
gefungen wird. Zwiſchen beide Notizen tritt nun erflärend 
eine Nachricht ein, weldye und Gregor der Große felbft giebt. 
In einem Briefe an den Bilhof Johannes von Syracus ers 
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zählt er, ed werde ihm wegen einiger Berfügungen (de meis 
dispositionibus) der Borwurf einer Nachahmung griechiſcher 
Kirchengebräuche gemacht, und darunter fei namentlich aub 
der Bormwurf, quia Kyrie eleison diei stetuit; er müſſe aber 
entgegnen: Kyrie eleison nos neque diximus neque dicimus 
sicut a Graecis dicitur; quia in Graecis simul omnes dicunl, 
apud nos autem a clericis dicitur et a populo respondelur, 
et totidem vicibus etiam Christe eleison dicitur, quod apud 
Graecos nullo modo dicitur. In quotidianis autem missis 
aliqua quae dici solent tecemus, tantummodo Kyrie eleison 
et Christe eleison dicimus, ut in his deprecationis vocibus 
paullo diutius occupemur. Alfo, erftend fung 'man in Rem 


das Kyrie eleifon fo wie auch wir es fingen, daß das Kyrie | 


vom Chor intonirt, und das Eleifon von der Gemeinde refpon- 
birt wurde, während den apoftolifchen Conftitutionen zufolge 
in der griedifchen Kircdye beide Worte zufammen gehörten, 
die Antwort auf die intonirten Bitten bildeten, und daher 
beide von der Gemeinde gefungen wurben. Zweitend lautete 
bei den Griechen, wie aud vie apoftoliihen Conflitutionen 
bezeugen, der Reſpons ſtets Kyrie eleijon, bei Den Römern 
aber wie auch bei und abwechſelnd Kyrie eleifon und Ehrifie 
eleifon, und es ward darauf gehalten, dag entered eben jo 
oft als Erfteres vorfam. Endlich prittend fang man in ven 
täglichen Mefjen eben nur diefe Rufe Kyrie eleifon und Chrifie 
eleifon, ein Mehreres aber nur an außergewöhnlidden Tagen; 
das will fagen: man fang das ganze allgemeine Kirdyengeket, 
die ganze Titanei nur an beftimmten Tagen, für gewöhnlid 
aber nahm man aus der Litanei nur diefe Rufe Kyrie eleijon 
und Chrifte eleifon heraus, um fie nach dem Introitus zu 
fingen. Sn legterer Einrichtung wird denn auch zumeift vie 
dem Gregor verübelte Neuerung beftanden haben. So ſcheint 
denn der Urfprung des Kyrie eleilon diefer gewefen zu fein: 
Als das allgemeine Kirchengebet feine ihm zufommende Stelle 
nach der Predigt verlor und zur Pitanei ward, was in Rom 
im Laufe des Hten Jahrhunderts geichehen fein muß, fing 
man zuerfl an biefe Titanei auch am Anfange der Mefle nad 
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dem Pfalmengefange zu fingen; wie man das auch in ber 
fpäteren griechifchen Meffe getban hat. Aber da fih dem 
liturgifhen Tarte aufprängen mußte, daß ein allgemeines 
Kirchengebet an diefe Stelle an ſich nicht gehört, fo nahm Gre- 
gor aus der Ritanei nur diefe Anrufungen heraus, um fie 
an der gedachten Stelle fingen zu laffen, und refervirte bie 
volle Pitanei für einzelne geeignete Tage. Und da bei diefer 
Einrihtung das Kyrie eleifon nicht von Einem gefungen 
werden konnte, fo theilte er es, und ließ den Chor das Kyrie 
intoniren, die Gemeinde aber das Cleifon refpondiren. So 
unterfchied fich fortan das Kyrie von der Litanei: jened war 
der in der Meſſe felbfiftäntig gebrauchte Anruf Kyrie eleifon; 
dieſes war das alte Kirchengebet in der und aus den apofto= 
lifchen Conftitutionen ber befannten Form, in weldem das 
Kyrie eleifon nur den immer wiederkehrenden Reſpons bildet. 
Das erftere war in der Meſſe dad gewöhnliche; nur felten, 
fpäterhin nur an den Buß⸗ und Faſtentagen trat ftatt deflel- 
ben die volle Ritanei ein, und dann wurte fein Gloria in 
excelfiß gefungen, weil dieſes ſich mit der Bedeutung folder 
Tage nicht vertrug. Nach Gregor foll das Kyrie noch fo ge- 
fungen werben, daß bie Gemeinde das Eleifon refpenvirte. 
Aber fchon das Muratorifche Bresiarium fennt es nicht anders 
mehr, als daß der Chor allein es fingt, der fih dann in eine 
intonirende und in eine refpondirende Hälfte theilt. Darin, 
wie oft der Anruf Kyrie eleifon wiederholt wird, hat immer 
eine Berfchiedenheit ftatt gefunden. Das Muratorifche Bre⸗ 
siartum läßt ihn Imal wiederholen; anderswo finten wir 
eine 3=, 6-, 12malige Wiederholung. Die Bedeutung des 
Kyrie an diefer Stelle aber war, wie Gregor fagt, eine vox 
deprecationis zu fein: nachdem die Gemeinde in dem Introi⸗ 
tus die Gnadenthat ded Tages hat verfündigen hören, ruft 
fie im Kyrie ihre Sünde. befennend die Gnade, die ſich ihr 
in jener verfündigten Gottesthat erbietet, um Erbarmen an. 
Und darauf antwortet ihr das Gloria in excelſis, ver 
Lobgefang der Engel über die Erfcheinung der ewigen Barm⸗ 
berzigfeit fofort das Ja und Amen, Wir Tennen das große 
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Gloria ſeinen Anfängen nach ſchon aus den apoſtoliſchen Con⸗ 
ſtitutionen her, und wiſſen auch aus der ſpaniſchen und galli⸗ 
ſchen Kirche heraus, daß es die auch bei uns gebräuchlicht 
Form wahrſcheinlich ſchon ſeit Hilarius von Poitiers hatte. 
Neu iſt nur, daß es immer in der Meſſe geſungen werden 
ſoll. Aber ganz allgemein für alle Meſſen wird es auch jetzt 
noch nicht angeordnet. Nur an den Sonn⸗ und Feſttagen 
will der gregorianiſche Canon es geſungen haben. Dagegen 
ſoll es weggelaſſen werten, wenn flatt des Kyrie die Litanei 
geſungen wird, und das geſchieht, wie das Muratoriſche Bre⸗ 
viarium und näher angiebt, in allen um 3 Uhr Nachmittags 
zu haltenden Meffen ver Faſten- und Bigilientage; audy in 
ben Todtenmefjen wird es nicht gefungen. Wenn der gres 
gorianifche Canon die Beftimmung enthält, daß dad Gloria 
nur dann, wenn ein Bifchof die Meffe lieft, zur Anwenbung 
fommen, daß ein Presbyter nur am Oftertage das Gloria 
intoniren fo, fo ift dieſe Befimmung fpäter in Wegfall ge- 
fommen. Die Gefangweife ift übrigens fchon damals bie, 
daß ter Sacerdos es intonirt, und der Chor das Et in terra 
hinaus fingt. 

Wenn fi nun auch nicht beſtimmen läßt, in weldyer Zeit 
ber Anfang der Meſſe in der römifchen Kirche fo in Introi⸗ 
tus, Kyrie und Gloria geordnet ifl, fo wird man doch ein- 
räumen müfjen, daß e8 eine zutreffendere liturgifche Conftruction 
des Anfangs des Gottesdienſtes nicht geben Tann. Anders 
ift e8 nun freilich mit den Vornahmen: die Proceffion, dag 
Küffen des Evangelienbudy& find prunfhafte Zuthaten. Uebri⸗ 
gend bedürfen dieſe Vornahmen feiner Erläuterung. Nur 
wegen der 7 Kerzen maden wir darauf aufmerffam, daß fie 
fih auf Stellen wie Jef.11, 2. Offenb. 1, 4. 5, 6 gründen. 
Natürlih hatte man nicht allenthalben über 7 Aloluthen zu 
verfügen, und dann begnügte man ſich auch mit wenigeren; 
bie mittelalterlihen Liturgifer aber wiffen auch dann anzu⸗ 
geben, was 2, was 3, was A Akoluthen und Kerzen bedeuten. 

Andere Hymnen ald das große Gloria fommen in ber 
nach reinen römifchen Principien georbneten Meffe nicht vor. 
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Dergleichen gehört in vie Horen. Erſt in der künftigen Pe⸗ 
riode werden wir finden, daß man wieder Hymnen auch in 
die Meſſe einlegt. Sonſt hat auch dieſe Periode der römi⸗ 
ſchen Kirche ſich auf dieſem Gebiete nicht ganz unfruchtbar 
erwieſen. Gregor der Große ſelbſt, und Beda Venerabilis 
waren Hymnendichter. Von jenem iſt unter anderen der 
Paſſionshymnus Rex Christe, factor omnium, in Spangen⸗ 
bergd Bearbeitung ald „O Chrifte, Schöpfer aller Ding“ 
auch in unfere Kirche übergegangen. 

Die Salutation und die Collecte kennen wir lange, und 
von dem Lectionsweſen diefer Zeit haben wir ausführlich ge- 
redet. Aber die Geſänge zwifchen den Lectionen müffen wir 
noch etwas näher anfehen. In anderen Kirchen, 3. B. ver 
mailändifchen, africanifchen, fang man zwifchen den Rectionen 
ganze Pfalmen. Hier erfcheint der ganze Pfalm zum Reſpon⸗ 
forium verfürzt, wie wir dad aud in der fpanifchen und in 
der gallifhen Kirche ſchon gefunden haben. Worin das 
Reſponſorium beftand, wie es ſich von der Antiphone unter- 
ſchied, und daß es eine römiſche Gefangesform war, haben 
wir fhon CI, 293) vom Iſidorus Hispalenſis gelernt. Es 
unterfohied fich von der Antiphone nicht fowohl in der Worts 
faffung, fondern in der Gefangweife, in ber Art, wie ber 
zweite Chor das von dem erften Vorgefungene ganz refpons 
dirend repetirte. Das NRefponforium wird auch Graduale 
genannt. An das Refponforium aber ſchloß fi, wie wir das 
CH, 299) auch fchon in der fpanifchen Kirche gefunden haben, 
zu Zeiten dad Hallelujahb an. Wir wiffen, dag es Anfangs 
nur im Oſterfeſt, dann durd die ganze Pentefofte, weiterhin 
an allen Feſten gefungen wurde. Nach unferen derzeitigen 
Urfunden nun fol ed immer da wegfallen, wo das große 
Gloria wegfällt und flatt des Kyrie die Ritanei eintritt; das 
gegen fol es von der Oſtervigilie ab durch Die ganze Pentes 
koſte nicht bloß hinter dem Reiponforium nad der Epiftel 
fondern hinter allen Antiphonen, Pfalmen, Verſen und Refpons 
forien gefungen werben. Damit fliimmen auch die Angaben 
überein, welche Beda in feiner, von dem Sammler auf Sonns 
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tag Exaudi geftellten Homilie über den Gebraudy des Halle 
lujah macht. Beda fügt noch hinzu, daß der Gefang tee 
Hallelujah vorzugsweife abfichtlich in der Duadragefima unter- 
bleibe; denn wenn auch bie Kirche zu jeder Zeit den Herm 
fobe und ihm danke, fo thue fie ed doc, in der Duadragefima 
mit anderen Worten, damit, wenn dann zu Oftern das Halle- 
lujah wieberfehre, die Herzen deſto mehr von der Öfterfreude 
ergriffen würben. Uebrigens befand das Hallelujahb nicht 
aus dem Worte Hallelujah allein, fondern es war demſelben 
immer ein auf die Kirchenjahrszeit bezüglicher Verſikel vorge: 
ſetzt. Unſere derzeitigen Quellen erwähnen nur bes Refpon- 
forium und Hallelujab ald zwifchen Epiftel und Evangelium 
zu fingenvder Geſänge. Später bäufte fih an diefer Stelle 
eine Menge verfchieden geformter Gefänge, ald Trartug, 
Sequenzen, Profen. Bon allen diefen wird nur des Tractus 
einmal in dem Muratorifchen Breviarium ganz kurz erwähnt: 
ed fol in der Mefle der Oftersigilie nah dem Hallelujah 
noch ein beliebiger Tractus gefungen werben. Ueber tiefe 
verfchiedenen Oefangesarten müſſen wir alfo von ber Fünfti- 
gen Periode nähere Aufflärung erwarten. 

Die mit den Lectionen fich verbindenden Ceremonien find 
noch einfach und durch fich felbft Mar. Das Hervortragen 
bes Evangelium in Proceffion haben wir fchon in ber fpani> 
fhen und in der gallifhen Kirche gefunden. ‘Die fpätere 
griechifche Meſſe hat daraus einen überaus prunfenden Auf- 
zug gemacht. Auch in der römifchen Kirche hat man fpäter 
noch mehrere Geremonien hinzugefügt, während es in unferen 
derzeitigen Urkunden noch ziemlich einfach erfcheint. Daß der 
Diaron, ebe er als Lector zu fungiren anfängt, ſich zu ſolchem 
Geſchäft den Segen des Sacerdos erbittet, mag eine alte 
Sitte fein, denn auch die griechifche Meffe hat es fo. Sn 
biefer, die überhaupt den Diacon mehr als die römifche be- 
ſchäftigt, muß er ſich vor jeder neuen Function auf's Neue 
fegnen laffen. Später bat die römifche Titurgie eigne For⸗ 
mein feftgeftellt, in denen ber Diacon den Segen erbitten und 
der Sacerdos ihm venfelben ertheilen fol. Darin, daß ber 
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Sacerdos während ver Verlefung der Epiftel u. |. w. auf 
feinem Seffel ſitzt, finden vie ſpäteren mittelalterlidhen Litur⸗ 
giter allerlei Tiefed und Hohed; die Gemma animae z. B. 
findet darin abgebildet, wie der Herr Jeſus drei Tage zu ben 
Fügen der Lehrer im Tempel ſaß). Wir finden Nichts 
darin als einen Reft der alten Kirchenfitte, wonach ber Bifchof 
während des ganzen Gottespienfted, wenn er nit am Altar 
fungirte, auf feinem Thronos faß und von demfelben aus au 
predigte. 

Gepredigt hat man allerdings auch in dieſer Zeit noch 
in der römiſchen Kirche. Nicht allein Beda ſondern auch 
Gregor der Große ſelbſt haben gepredigt. Gregor der Große 
hat auch den Geiſtlichen das Predigen empfohlen; und wenn 
auch Lau?) im Zuſammenordnen aller die Predigt empfehlen⸗ 
den Worte Gregor's manche mit aufgenommen hat, in denen 
Gregor nicht ſowohl dad Predigen im Gottesdienſt als viel⸗ 
mehr das ſeelſorgerliche Belehren, Tröſten und Vermahnen 
aus dem Worte Gottes im Sinne hat, ſo bleiben doch genug 
Stellen übrig, in welchen Gregor auch das Predigen im 
Gottesdienſt empfiehlt. Aber nicht darauf kommt es an, daß 
man das Predigen für ein gutes Ding hielt, und daß man 
es auch hie und da that, ſondern auf die principielle Stel⸗ 
lung, welche man der Auslegung des Wortes vor der Ge⸗ 
meinde gab. Und da liegt nun eben vor, daß die römiſche 
Meſſe der principiellen Nothwendigkeit der Auslegung des 
Wortes Gottes im Gottesdienſt keinen Raum mehr läßt. 
Wir ſehen, wie der Ordo Miffä des Muratoriſchen Brevia⸗ 
rium der Predigt geradezu vie Stelle abfchneibet: der Sacer⸗ 
608 fol fofort nach der Berlefung des Evangelium zum Offer- 
torium auffordern. Bei der täglichen Meſſe war es ja auch 
practifch unmöglich, jedes Mal zu predigen. Und bem Allen 
unterliegt das falfche Princip, welches Alles im Gottesbienft 
auf das Mepopfer ftelt. Darum ift e8 auch durch das ganze 
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Mittelalter hindurch bei der principiellen Negirung der Pre: 
digt geblieben. Wir werden fonft weiterhin fehen, wie bie 
carolingifche Zeit gegen die factifche Vernachläffigung ber Pre- 
digt Oppofition macht, und wie dieſe Oppofition, nachdem fie 
eine Zeit lang gefchwiegen, im fpäteren Mittelalter wieder 
bervorbridyt. Aber die principiele Etelung im Gottesdienſt 
bat diefe Oppofition der Predigt nicht wieder errungen, ſolches 
auch gar nicht angefirebt,; und darum werben wir auch finten, 
daß die Predigt währent des Mittelalterö gar feine beftimmte 
Stelle in der Meffe zu finden weiß, fondern dieſelbe meiftens 
außerhalb der Mefje nimmt. 

Im Offertorium intereffirt ung vor Allem die Darbrin- 
gung der Gaben. Auch was die Gemeindeglieber zum Unter- 
halte der Kirdye und ihrer Diener an Gefchenfen gaben, nannte 
man nod zu Gregor’ Zeit Oblationen. Bon ben Geiftlichen 
zu der Gemeinde redend ') fagt er: Ecce ex ohlatione fide- 
lium vivimus — — Sed et nos, qui ex oblationibus fidelium 
vivimus, quas illi pro peccatis suis obtulerunt, Aber ob und 
wie weit bie Oblationen dieſer Art noch in einer Beziehung 
zu der Meſſe ftanden, darüber geben ung die derzeitigen Duel- 
len Feine Ausfunft. Dagegen war ed noch durchaus in ber 
Ordnung, daß die Gemeindeglieder die Abenpmahlselemente 
opferten. Wir haben gefehen, wie nach dem Duratorifchen 
Breviarium ed zum Offertorium gehörte, daß der Sacerdos 

‚ biefe Opfer von ben Gemeinbegliedern entgegennahm. Aud 
fonft haben wir Nachrichten darüber; Gregor erzählt, wie 
für ein paar verftorbene Jungfrauen ihre gewefene Amme an 
ben darauf folgenden Eonntagen Oblationen vargebracht habe). 
Auch ald Zeichen der Kirchengemeinfchaft diente dieſe Dar: 
bringung noch: Gregor erfucht brieflih ?) den Biſchof Johan⸗ 
ned von Syracus, ver fi mit einem Patricier Benantius 
veruneinigt hatte, er möge fich mit demfelben verföhnen, und 





ı).Homm. Lib. L hom. 17. 
2) Dial. Il, 23. 
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zum Zeichen deffen feine Oblationen wieder annehmen, auch 
zu dem Zwede in feinem Haufe die Mefle halten. Beſonders 
fignificant aber ift folgende Erzählung aus dem Leben Gre⸗ 
gor’d: Kine vornehme Matrone bradte fonntäglich ihre 
Dblationen dar. Einft that fie dies auch, als Gregor felbft 
die Meile hielt; und ald bernach bei der Communion Gregor 
ihr den Leib des Herrn mit den Worten Corpus domini nostri 
Jesu Christi prosit tibi in remissionem omnium peccatorum 
et vitam aeternam reichte, lachte fie vor fih hin. Am Schluſſe 
ber Meile fragte fie Gregor, warum fie zu jenen Worten ge⸗ 
lacht, und fie erwiederte: Ich ſah, daß das Stüf Brods, 
welches du mir gabft, von derjenigen Oblation war, die id 
mit meinen eignen Händen bereitet und bir dargebradht hatte; 
und als id nun hörte, daß du das ded Herrn Leib nannteft, 
reizte mich's zum Lachen). Auch im fpäteren Gregorianum 
finden fich noch die Worte: Et offeruntur a populo oblationes 
et vinum, e quibus in altari ponuntur, ut sacrentur, Aus 
dem Allen ſehen wir, daß die Gemeindeglieder die Abend⸗ 
mahlgelemente darbrachten, für fi) und für Andere, in dem 
Sinne eined Sündenvergebung verbienenden Werks. Selbft- 
verftändlih aber waren bei der täglidhen Mefle nicht immer 
Gemeindeglieder, die Abenpmahlselemente opferten. Daher 
bat und die Befchreibung des Berlaufs der Meſſe nach dem 
Muratorifchen Breviarium gezeigt, daß immer auch der Sa⸗ 
cerbos felbft für fi) Oblationen -varbringen muß. Dieſe ge⸗ 
nügen, wenn fonft feine Communicanten find. Wie die ans 
geführten Worte des Gregorianum zeigen, fing man bereits 
an, vorzugsweife das dargebrachte Brod oblationes (Oblaten) 
zu nennen. Dieſer Sprachgebrauch findet ſich auch ſchon im 
Muratoriſchen Breviarium. Jene Matrone hatte das von 
ihr dargebrachte Brod eigends bereitet: das Abendmahlsbrod 
wird alſo wohl ſchon ſeine beſtimmte Form gehabt haben. 
Dies war ſchon wegen der verſchiedenen Manipulationen, die 
damit vorgenommen wurden, z. B. des Brechens, nöthig. 


’) Paul. Diac. vit. Greg. cap. 23. Joh, Diac. vit. Greg. II, 41. 
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Welche diefe Form gewefen, finden wir nicht. Gregor ſpricht 
einmal von oblationum coronis!), wonach es runde Kuchen 
gewefen zu fein fcheinen. 

Die Gebräude des DOffertorium find ung nicht mehr 
unbefannt: ſowohl das Händemwafchen des Sacerdos als das 
file Sprechen des Gebetd über den Gaben haben wir ſchon 
in den apoftolifchen Conftitutionen, und dann wieder bei Iſi⸗ 
borus Hispalenfid gefunden. Das Händewafchen foll natürs 
liy befagen, daß der Sacerdos mit reinen priefterliden Hän- 
ben die Opfer der Gemeinde fowie feine eignen entgegen 
nehmen und vor Gott bringen fol. Daher wäſcht er zwei 
Mal die Hände, wenn er die Gaben von der Gemeinde an- 
nimmt, und wenn er fie vor Gott bringt: er mittelt eben bie 
Gemeinde mit Gott, und Gott mit der Gemeinde. Seinen 
Wortanhalt findet das Händewaſchen in 1 Tim. 2, 8 und 
ben a. t. Wafchungen. Tas ftille Gebet des Prieſters an 
biefer Stelle fol recht grell hervorheben, daß hier der Priefter 
nicht mit der Gemeinde fondern als Mittler für fie betet. 
Das Gebet, welches ver Sacerdos ftill zu beten hatte, bie 
oratio super oblata, fennen wir ſchon. Das fogenannte 
Offertorium aber, welches der Chor während der Einfammlung 
der Gaben zu fingen hat, befteht aus Pfalm- und anderen 
Shhriftftellen, die antiphonifch gefungen werben. Es iſt varia⸗ 
bel; die fpäteren Antiphonarien geben für jeden gotteshienft- 
fihen Tag wie feinen Introitus, fo auch fein Offertorium. 
Der Name Offertorium bezeichnet alfo ein Zwiefaches, einmal 
dieſen ganzen Act der Dblationen, und dann den Antipbonens 
gefang während der Einfammlung der Gaben. 

Der Abendmahlsact endlich befteht aus ver Präfation 
mit dem Sanctus, dem Canon im engeren Sinne oder dem 
Conſecrationsact, und der Austheilung mit dem Schluß. Bon 
den Präfationen haben wir fchon bemerft, dag Gregor die 
übergroße Maſſe derfelben befchränfte. Wenn das Leonianum 
etwa 250 Präfationen darbietet, giebt dad Gregorianum nur 


) Dial. IV, 55. 
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Präfationen für jede der drei Weihnachtsmeſſen, für Epipha⸗ 
nias, Oftern, Himmelfahrt, Pfingften, Peter und Paul, und 
Andreä, und die communis. Sie find alle in unfere Kirche 
übergegangen, mit Ausnahme verjenigen für Peter und- Paul, und 
Andreä, und einer Weihnachtspräfation, in welcher auf bie 
heilige Anaftafia Bezug genommen wird. Die römifche Kirche 
ift auch immer für fich bei diefer beichränften Zahl von Prä⸗ 
fationen geblieben; fonft werden wir fpäterhin noch Anderes 
finden. Daß dad Sanctus auch in der römilchen Kirche ſchon 
feine volle, und befannte Faſſung batte, bezeugt der ottobonias 
nifche Coder des Gregorianum. Das Sanctus wurbe übri⸗ 
gend, wie dad Muratorifche Breviarium bezeugt, noch nicht 
som Chor allein fondern vom Chor und der Gemeinde reipon- 
dirt: Geiftlichfeit und Gemeinde, die ganze dieſſeitige Ges 
meinde ftimmten mit allen Engeln und Erzengeln ein in ben 
Lobgeſang. 

Der Canon im engeren Sinne oder, wie es auch heißt, 
das Te igitur hat wieder drei Unterabtheilungen. Die erſte 
— vergleiche den Anhang — erftredt, ih von den Worten 
Te igitur bi8 zu den Worten jubeas grege numerari, Sie 
enthält ten bieher verlegten Reſt des allgemeinen Kirchen⸗ 
gebets: es wird für bie ganze Kirche, ven Pabfl, den Iocalen 
Biſchof, alle Gläubigen, aud für die anweſende Gemeinde 
und infonverheit für die Einzelnen, für welde an vem Tage 
Dblationen dargebracht find oder welche für fi ſolche dar⸗ 
gebracht haben, gebetet, aber es wird für fie in der ganz 
beflimmten Relation gebetet, daß Gott dieſes heute für fie 
dargebrachte Meßopfer annehmen, fegnen, und zu ihrem zeit- 
lichen und ewigen Wohl gereichen laffen wolle. Dazwifchen 
gefchieht die Erwähnung der Hauptheiligen. Wir haben und 
Died aus dem Altertbum zu erflären. Urfprünglid wurde 
im Rirchengebet auch für bie Heiligen wie für alle Berftorbe- 
nen gebetet. Späterhin verwandelte. man die Yürbitte für 
die Heiligen, die bei den veränderten Anfchauungen von dem 
Zuftande der Heiligen ald ungeziemend erfcheinen mußte, in 
eine Commemoratio der Heiligen, ließ aber diefe Commemo- 
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ration an berfelben Stelle fliehen, wo man fonft die Yürbitten 
für fie dargebracht hatte, nemlid in der Mitte der Reibe von 
Fürbitten. So empfing nun biefe Erwähnung der Heiligen 
den Sinn: daß man ſich in den gefprochenen und zu ſprechen⸗ 
den Fürbitten mit den Heiligen ald ven fräftigften Yürbittern 
vereinige, um bie Fürbitten deſto Träftiger zu machen. Daher 
fängt die Erwähnung ber Heiligen mit dem Worte Communi- 
cantes an. Im Einzelnen ift Folgendes zu bemerfen: In 
dem Te igitur wurden nicht allein die Namen des lebenden 
Pabſtes und Localbiſchofs eingefchaltet, fondern hier wurde 
auch die Yürbitte für den Kaifer, König u. ſ. w. eingelegt, 
wenn fie gefchab. Bei dem Memento Domine wurten die 
Lebenden — nidt tie Todten, deren Stelle wir weiterhin 
finden werden — namentlich genannt, welde communicirten 
und opferten, oder für weldhe Jemand Oblationen brachte, 
oder welche für fi eine Meſſe lefen liegen, kurz weldyen tie 
Meffe zu Gute fommen follte. Sn früherer Zeit verlaß der 
Diacon ihre Namen aus den Diptychen; fpäter fchaltete ver 
Priefter viefelben ein. Auch fland es dem Mefle Lefenden zu, 
bier die Namen Derer unaufgefordert zu nennen, denen er 
Heil und Gutes wünſchte). Sehr zu beachten ift folgende 
Erfheinung: die älteren Codices des Bregorianum lefen nur: 
qui tibi offerunt, beten alfo für Die, welche felbft die Oblatio⸗ 
nen darbringen; die jüngeren Codices aber lefen: pro quibus 
tibi offerimus, vel qui tibi offerunt, feßen alfo den Fall, daß 
nur die Geiſtlichen und gar feine Laien die Oblationen brin- 
gen. Offenbar gehört jene Faſſung in die Zeit, wo noch 
immer die Abentmahldelemente von der Gemeinde geopfert 
wurden; aber als ınan die legtere Faſſung annahm, war die 
Darbringung der Oblationen Eeitend der Gemeinte bereits 
im Abnehmen. In dem Communicantes werden die Maria, 
bie zwölf Apoftel und zwölf Hauptheilige namentlich genannt, 
als die Repräfentanten- ver ganzen Gemeinde der Heiligen. 
Die römifche Kirche ift auch immer bei diefer Zahl und bei 
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biefen Namen. ſtehen geblieben. Andere Provinzialkirchen da⸗ 
gegen haben oft ihre heimifchen Hauptheiligen dafür ober 
dazu in den Canon gefegt. Daß in bad Communicantes an 
den Fefttagen auch bie Erwähnung des Feſtes eingeſchaltet 
wurde, wiffen wir fchon. Eben fo, daß in das Hanc igitur 
oblationem bei Meflen an ven Natalitiis episcoporum, bei 
den Brautmeffen, bei ven Meffen nach ten Taufen, Furz bei 
Meilen, die einem beftimmten Subject in beftimmter Richtung 
galten, eine Einfchaltung gemacht wurde, welche das Mep- 
opfer noch als befonders für dieſen Bifchof, dieſe Brautleute, 
diefe ZTäuflinge u. f. w. zu bringen hinſtellte. Schließlich, 
machen wir noch darauf aufmerffam, wie in diefem Abfchnitte 
bereitö von den noch nicht confeerirten Abenpmahlselementen 
ald von den sanctis sacrificiis geſprochen wird. 

Die zweite Unterabtheilung erſtreckt fih von den Wor- 
ten Quam oblationem bi8 zu den Worten immaculatam 
hostiam. Das Quam oblationem bittet Gott, dad Opfer 
der FKirhe in des Herrn Leib und Blut zu verwan- 
deln. Das Qui pridie enthält die Cinfegungsworte in 
einer den n. t. Quellen nicht ganz entfprechenvden Faſſung. 
Das Unde et memores endlich vollzieht, nach einer kurzen 
Commemoratien Chrifti und feiner Wohlthaten der Erlöfung, 
die Aufopferung des Sarraments ale der von der Kirche 
dargebrachten Hoftie. Diefer Abfchnitt enthält alfo die Con⸗ 
feeration, oder römifh zu reden, die Wandelung, und die 
Aufopferung. Wir machen dabei darauf aufmerffam, zu 
welchen wenigen und trodenen Worten bier das alte Danf- 
gebet für die Wohlthaten der Erlöfung, die alte Anamnefe 
Ehrifti zufammengefchrumpft tft. 

Die dritte Unterabtheilung erftredt fid) von den Worten 
Supplices te rogamus bi zum Pax domini einſchließlich. Es 
folgen nemlich nach gefchebener Aufopferung nod einmal »ie 
Fürbitten: fie folen in das nun vollbrachte Opfer einges 
fchloffen, mit demfelben vor Gott gebradyt werden. Darum 
wird vorab Gott im Supplices te rogamus gebeten, feinen 
Engel zu fenden, damit verfelbe Das fertige Opfer vor Ihn 
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trage, zum Segen Aller die daran Theil haben. Die römilde 
Dogmatik ift bei diefem Gebet immer im Gedränge geweien: 
da der Leib des Herrn nicht erft in den Himmel vor Gott 
gebracht zu werben braucht, bat fie bier immer im Wider⸗ 
fprud mit fih und den Worten des Canon geltend machen 
müffen, daß bier unter dem wor Gott zu dringenden Opfer 
nur die Gebete der Gläubigen zu verftehen fein. Darnach 
wird denn aber noch fpeciell auf Diejenigen eingegangen, für 
welche zu bitten iſt. Zuerſt wirb in dem Memento etiam 
für die Verftorbenen gebetet, und zwar fo, dag dazu bie 
Namen verfelben aus den Diptychen verlefen, oder einſchal⸗ 
tend genannt werden. Uebrigens wurde Died Memento etiam 
nur dann in der Meſſe gefprochen, wenn für Tobte zu beten 
war, alfo in eigentlidhen Todten- und Seelmeffen, und wenn 
von den Hinterbliebenen das Fürgebet für Verftorbene nach⸗ 
gefucht war; fonft fiel e8 aus. Daher fommt ed au, daß 
viele Eodices des Gregorianum es aus dem Canon weglaffen. 
Dweiten® wird dann im Nobis quoque peccatoribus aller 
Einzelnen fürbittend gedacht, und zwar ausdrücklich als ber 
armen Sünder, und dahin daß Gott ihnen Antheil an dem 
Erbe aller Heiligen geben möge. Dabei wird tenn wieber 
eine, in den verſchiedenen Provinzialkirchen verfchiedene An⸗ 
zahl von Heiligen, als der Repräfentanten der ganzen Ge⸗ 
meinde der Heiligen namentlih genannt. An dies Gebet 
Nobis quoque peccatoribus Tnüpfte ſich aber nod einiges 
Antere an. Wenn nemlich Benedictionen vorzunehmen waren, 
3.3. wenn bie Erfilinge von Früchten, oder wenn Weih⸗ 
waſſer u. f. w. zu benediciren war, fo wurbe dergleichen zur 
Zeit der Meſſe vor den Altar gefeßt; und wenn dann ber 
Priefter bis an die Worte Largitor admitte gefommen war, 
fo hielt er inne, ſprach erfi das folenne Benedictionsgebet 
über diefen zu weibenden Dingen, und fuhr dann fort per 
Christam dominum nostrum, per quem etc. Die Benebiction 
geſchah alfo dadurch, daß die Bitte um folden Segen in-bie 


ı) Amalar. de offic. III, 38. 
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Fürbitten nach dem Opfer, daß das Segnungsgebet in das 
Meßopfer eingeſchloſſen wurde. Ferner hat die obige Be⸗ 
ſchreibung der Meſſe nach dem Muratoriſchen Breviarium 
uns gezeigt, daß der Sacerdos bei den Schlußworten des 
Nobis quoque peccatoribus Etwas von dem Brode in den 
Kelch thun, und dann den Kelch ein wenig in die Höhe heben 
fol. Es find dies Anfänge der Elevation, deren völlige Aus⸗ 
bildung wir aber erft in der Tünftigen Periode finden werben. 
Und nun endlid wird die Neihe ver Fürbitten und der Ge⸗ 
bete überhaupt abgejchloffen mit dem Vater unfer, dad nad 
alter uns ſchon befannter Weife mit einigen Worten eingeleitet 
und mit der Wiederaufnahme und Erweiterung der legten Bitte 
bejchloffen wird. Das Water unfer wurde in ber römifchen 
Kirche von dem Priefter allein gefproden. Die Namen ber 
Heiligen, deren Fürbitte im Libera nos quaesumus ſchließlich 
noch einmal in Anfprud genommen wird, find wiederum in 
den verfchiedenen Provinzialfirchen verfchieven. 

Dann zum Scyluffe des Conferrationdacts thut nach dem 
Muratorifhen Breviarium der Sacerdos Etwas von dem 
Brode in den Kelch. Es ift Died Die immissio panis in cali- 
cem, bie wir auch fchon in ber galliihen Kirche gefunden 
haben. Auf römiſchem Gebiete begegnet fie und bier zuerft; 
und dad Muratorifche Breviarium fagt nichts darüber, ald daß 
fie gefcheben folle; wir müffen alſo weitere Aufflärung von 
der fünftigen Periode erwarten. Und nad) der immissio panis 
in calicem ertheilt der Priefter, den Confecrationdact abfchlie= 
hend und den Act der Austheilung anhebend, der Gemeinde 
den Frieden. Unfere Duellen jagen nicht, aber wir wiſſen 
font, dag dann nicht allein die Priefter unter fich fondern auch 
die Gemeinde unter einander ſich nody wirklich den Friedens⸗ 
fuß gaben. Am Gründonnerstage, und bei den Todtenmeſſen 
unterblieb der Friedenskuß. 

Der Act der Austheilung hebt damit an, daß das ge- 
weihte Brod zerbrochen wird unter dem Geſange des Agnus 
Dei. Wir haben die fractio panis bereits in ber africanifchen 
und in ber gallifchen Kirche gefunden, aber nur ale Zurichtung 
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bed geweihten Brobed zur Austheilung ohne bogmatifche Be- 
deutung. Hier dagegen weift und bie Berbindung dieſes Ritus 
mit dem Gefange des Agnus Dei auf eine andere Auffafjung 
bin: Das Brod war durch die CEonferration des Herrn Leib 
geworben, und dieſen Leib des Herrn zerbrach man nun, t. h. 
man handelte mit demſelben ald mit einem gefchlachteten Lamme. 
So aufgefaßt diente der Ritus, um ben bogmatifchen Grunb- 
gedanfen, daß das Mepopfer eine Nachahmung Cimitatio, wie 
Gregor fagt) des Opfertodes Chrifti fei, draſtiſch darzuſtellen 
In der fpäteren griedhifchen Meffe bat man dies weiter ver- 
folgt: da wirb Chriſtus in efligie des Brods förmlich ge- 
fchlachtet, mit der Lanze geftochen u. f. w. In der römiſchen 
Kirche finden wir nur jenen einzigen Anfab dazu. Das Agnus 
Dei, weldyes und bier zum erften Male begegnet, fol nad 
dem Liber pontificalis der Pabſt Sergius Cjeit 687) entweder 
eingeführt oder fo geortnet haben, daß es von Chor und Ge- 
meinde gefungen wurbe. Nad dem Gregorianum lautet ee: 
Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, miserere nobis. Ob 
und wie oft diefer Wechfelgefang wiederholt wurde, und ob 
fhon damals der Reſpons bei ver dritten Wieberholung dona 
nobis pacem lautete, erhellt nicht. 

Daß erft die Geiftlichfeit für fih, und dann bie Gemeinde 
die Communion empfängt, ift und längſt befannt. Neu ift 
und bie rituelle Borfchrift, daß bie kirchlichen Abfündigungen 
zwifchen der Priefter- und der Laiencommunion gemacht wer: 
den follen. Wir verftehen nun aud, warum die Sacramenta⸗ 
rien, z. B. das Gelafianum und alle fpäteren, förmliche For⸗ 
mulare für dieſe Abfündigungen, 3. B. der Quatemberfaften 
geben. Wir fönnen aber auch die Genefid dieſer Einrichtung 
verfolgen: Leo der Große kündigte diefe Faſten, wie wir gefehen 
haben, in fermonartigen Reden ab; fo geihab ed, daß man 
diefe Abfündigungen weiterhin Titurgifch formulirte. Während 
ver Laiencommunion fingt ber Chor die Antiphona Ad commu- 
nionem. Bisher haben wir immer gefunden, daß ganze Pfals 
men, und zwar beſtimmte, zur Austheilung gefungen wurden; 
aber auch bier gab man nun, wie beim Sntroitus, bei dem 
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Geſange nad der Epiftel, beim Offertorium, den Gefang gan- 
zer Pfalmen auf gegen antiphonifch gefungene Pfalmftellen, 
die der Bedeutung bed Tages entſprechend ausgewählt waren 
und baher de tempore wechſeln. Daß die Diftributionsformel 
zur Zeit Gregor's lautete: Corpus domini nostri Jesu Christi 
prosit tibi in remissionem omnium peccatorum et vitam aeler- 
nam, haben wir (S. 233) ſchon gefehen; nad Johannes 
Diaconus lautet fie übrigens etwas Türzer, nemlid: Corpus 
domini nostri Jesu Christi conservet animam tuam. Jeden⸗ 
falls hatte man dem alten befennenden annuneiativen Corpus 
Christi, Sanguis Christi, einen Segenswunſch angefügt. Die 
Abenpmahlörefte verbrannte man; Gregor fagt in einer zur 
Ofterzeit gehaltenen Homilie’): Quod ex agno remanet, igne 
comburimus, quando hoc quod de mysterio incarnationis ejus 
intelligere et penetrare non possumus, potestati sancti spiri- 
tus humiliter reservamus, ut non superbe quis audeat vel 
contemnere vel denunciare, quod non intelligit; sed hoc 
igni tradit, cum sancto spiritui reservat. 

Das Poftcommuniongebet Tennen wir fchon; im Gre⸗ 
gorianum wirb ed gewöhnlich ad complendum (Schlußeollecte) 
genannt. Daß nad römifchem Ritus in den Faſtenzeiten 
dann nod ein Segen, bie oralio super populum, geſprochen 
wurde, wiffen wir fchon aus dem Leonianum; auch das Gre⸗ 
gorianum hat das Gebet Super populum nur für die eigents 
lichen Faſttage, und für feinen anderen Tag, felbft nicht für 
die Sonntage der Duabragefima. Das Ite, missa est madht 
den Beichluß des Ganzen: diefe alte Formel zur Entlaffung 
der infideles iſt an das Ende ter Einen untbeilbaren Mefje 
gerüdt. 

Sp weit haben wir ed mit reinem römifchen Ritus zu 
thun gehabt. Und nun erft können wir auch von dem Gela⸗ 
fianum reden. Wir haben oben (CS. 68 ff.) über dies 
Sarramentar gelagt, es fei das vorgregorianifche, wahrfchein- 
ih von Gelaſius redigirte römifche Sarramentar nad Gallien 





') Homm. in Evang, II, 22. 
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gelommen, habe aber daſelbſt ſolche Veränderungen erlitten, 
daß ed, wie es vorliege, und nicht die Geſtalt, weldye das 
römische Sarramentar vor Gregor hatte, fondern eine vurd 
galliiche Einflüffe bepingte Bildung der Mitte des Sten Jahr⸗ 
hunderts repräfentirte. Dies Urtheil haben wir auch, was 
bas Kirchenjahr betrifft, völlig beflätigt gefunden. Es gii 
nun aber daſſelbe von der Form ver Mefle, die es giebt. 
Zunächſt tritt und auf den erften Blid entgegen, daß die in 
ihm geltende Ordnung der Mefle zwar die römiſche, aber 
nicht die vorgregorianifch römifche, fondern bie gregorianiſche 
felbt if. Der Canon missae, den es im 3ten Buche giebt, 
unterfcheivet fih von dem des Gregorianum gar nicht, ober 
nur in fo irrelevanten abweichenden Lesarten, wie fie zwifchen 
ben verfchiedenen Kodiced des Gregorianum felbfi auch vor: 
fommen. Diefem Sacramentar wird alfo urfprünglidy, wie 
fein Name bezeugt, der ältere vorgregorianifche römifche Canon 
zum Grunde gelegen haben, aber es ift fpäter in Gallien, 
wo man ja laut Dbigem feit Ende des 7ten Jahrhunderts 
‚ die eignen Sacramentarien nad dem gregorianifhen Canon 
umzubilden anfing, nad dem gregorianiichen Canon umgebil- 
det worden. Das ift aber nicht Die einzige Umbildung ge⸗ 
weſen, die es erfahren bat, fondern es bat fid) damit vie 
andere verbunden, daß ſich in Einzelheiten gallifhe liturgifche 
Einrichtungen ihm angehängt haben. Darauf, daß es im 
Canon die galliihen Hauptheiligen Hilarius und Martinus 
nennt, und daß es die Abfünpigung der Weite nicht zwifchen 
der Communion ber Priefler und der Laien, fondern vor der 
Communion der Priefter vornehmen läßt, ift weniger zu geben. 
Bedeutender iſt fchon, daß es viel mehr Variation zuläßt als 
das Gregorianum. Die Beichränfung, welche Gregor bier 
einführte, ift wieder aufgegeben. Das Communicantes, das 
Hanc igitur oblationem’ werden eigentlich regelmäßig de tem- 
pore yarürt, Namentlich Fehrt bier die won Gregor befeitigte 
Menge ver Präfationen wieder, denn wenn auch nicht wie im 
Reonianum hunderte von Präfationen geboten werden, fo ers 
halten doch nicht allein alle Zefttage, fondern 3. DB. auch bie 





Sonntage der Pentefofte im Gelafianum eigne Präfationen. 
Und wir werden wohl nicht irren, wenn wir Died aus der 
Rüdfiht erflären, welche dad Sarramentar auf die an größere 
Bariation der Meßgebete und namentlih an zahlreiche Prä⸗ 
fationen gewöhnte galliſche Kirche nimmt. Beſonders wichtig 
aber ift Folgendes: Erſtens finden wir im Gelafianum ftets 
zwei Collecten für den Act der Lectionen georbnet, und alfo 
bie dreifache Lection. Wir fanden died auch im Teonianum, 
und fchloffen daraus, daß die ältere römiſche auch drei Rectio- 
nen gehabt haben möchte. Aber wenn unfer Gelafianum biefe 
vorgregorianifche Einrichtung beibehielt, auch nachdem es ſich 
im Uebrigen den gregorianifhen Canon angeeignet hatte, fo 
that es das in Rüdficht auf die der galliihen Kirche gewöhn⸗ 
liche dreifache Rertion. Zweitend bietet das Gelaſianum vie 
merfwäürbige Cigenthümlichfeit dar, daB es im Canon im 
engeren Sinne das Memento etiam Domine (das Fürgebet 
für die Todten) nicht nach der Eonfecration bringt, fondern 
vor derfelben glei hinter dem Memento domine (dem Für- 
gebet für die Lebenden) einlegt. Auf römifchem Gebiete ift 
died unerbört, wo diefe Fürbitten feit Innocentius I. ihre 
ausgemachte Stelle hinter der Confecration hatten, Aber in 
der gallifhen Kirche nannte man die Namen der Todten wie 
der Lebenden nicht im Confecrationsact, fondern im Offerto⸗ 
rium; man bing da aud an dieſer Sitte, denn wir finden, 
dag die Einführung des römiſchen Gebrauchs noch in ber 
carolingifchen Zeit legislatoriſche Maßregeln nöthig machte. 
So erklärt fih das eigenthümliche Verhalten des Gelaftanum 
an diefem Punfte aus dem Schwanfen zwilchen der gallifchen. 
und römifchen Ordnung. Drittens hat das Gelafianum das 
Schlußfegenögebet Super populum gegen die römijche Ord⸗ 
nung nicht bloß in den Faſtenmeſſen, fondern auch fonft oft, 
namentlich auch an allen Fefttagen. Wenn wir bevenfen, daß 
die gallifhen Gemeinden fogar eine doppelte Benedietion zum 
Schluſſe gewohnt waren, fo werben wir uns nicht wundern, 
daß das Gelafianum auch in diefem Punkte den Sitten ver 
gallifchen Kirche Rechnung trägt. Dabei aber müflen wir 
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bemerfen, daß die Segendformeln des Gelafianum nicht bie 
von uns (II, 385) befchriebene ſpeciſiſch galliſche Form, ſon⸗ 
bern die Forum bed Gebetd Super populum im römifchen Leo⸗ 
nianum (S. 206) haben. Wir haben alfo in vem Gelafie- 
num bereits eine Bildung vor und, in welcher die gregorianifce 
römifche Meſſe durch vie gallifche Liturgie bebingt erfdeint. 
Und dieſe Entwidelung eben ift es, die wir nun in der folgen: 
ben Periode noch näher zu fehen haben. 


c Bon der Mitte des Sten Jahrhunderts abwärts. 


Wir wiffen bereitö (II, 23--28. 228. 256. 329), daß 
die römifche Liturgie, nachdem fie die in der vorigen Periode 
betrachtete Ausbildung erreicht bat, die eigenthümlichen Litur⸗ 
gien ber anderen abendländiſchen Provinzialfirden ſucceſſive 
verdrängt, und fich zur öcumeniſchen Liturgie des mittelalter: 
lien Abendlandes macht, jedoch nicht ohne aus dieſen von 
ihr verbrängten Provinzialliturgien Manches in ſich aufzu⸗ 
nehmen. Diefer Proceß nun eben ift es, den wir in biefer 
Periode zu betrachten haben. 

Es liegt vor Augen, daß biefer Sieg ber römiſchen 
Liturgie über alle anderen nur ein Moment an und eine Folge 
von ven allgemeinen hiftorifchen Entwidelungen jener Zeit 
war. Eine africanifche Kirche war nicht mehr, eine fpanifche 
faft nicht mehr vorhanden. Eine mailänbifche gab ed aller- 
dings, aber in der Lage, daß fie vor dem Arianismus und 
vor der Rohheit der Longobarden ihren Halt an der römifchen 
Kirche fuchen mußte. So war die gallifche Kirche die ein- 
zige, welche innerlid und äußerlich der römifchen mit einiger 
Selbftändigfeit gegenüber zu treten vermochte. Aber eben 
: bier Tagen die allgemeinen Berbältniffe fo, daß fie für die 
Liturgie nur das erwähnte Refultat haben fomnten. Die 
Karolinger und bie römifchen Bifchöfe waren in jeder Be 
ziehung auf einen Compromiß angewiefen: Diefe mußten bas 
fräntifche Kaifertbum, Jene mußten bagegen das römifche 
Kirchenthum annehmen. Auf viefem Compromiß zwifchen ber 
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germanifhen Staatögewalt und der römiſchen Kirchengewalt 
beruht Das ganze Mittelalter des Abendlandes, beruht auch die 
ungetheilte Herrfchaft der römifchen Liturgie im Mittelalter 
über das ganze Abendland. 

Dabei aber darf man nicht verfennen, daß bie römifche 
Liturgie dieſen Sieg zugleih aud ihren inneren Borzügen 
vor den anderen Provinzialliturgien verdankte. Alle anderen 
Piturgien, die mailändifche, fpanifche, waren auf einer viel 
zu niebrigen Stufe der Entwidelung, fowohl was dag Kirchen⸗ 
jahr als was. die liturgifche Ausftattung der Mefje betrifft, 
ftehen geblieben, als daß fie ſich gegen tie römiſche, wie fie 
feit Gregor dem Großen geworben war, zu behaupten ver⸗ 
modt hätten. Auch bier war ed nur die gallifche Kirche, 
deren Viturgie der römischen einiger Maaßen hätte Concurrenz 
machen fünnen, ba fie wenigjtend mit der Entwidelung Schritt 
gehalten hatte. Aber auch die galliihe Liturgie der Mitte 
bes Sten Jahrhunderts vermag den Vergleich mit der römi- 
ſchen von demſelben Datum nicht auszuhalten. Bor allen 
Dingen ift anzuerfennen, daß bie römifche Riturgie die con= 
fequentere, durchſichtigere, abgerundetere Geftaltung der ſowohl 
für. die galifhe als für die römifche Kirche maaßgebenden 
Opfertheorie if. Sodann vergleihe man einmal 3. B. bie 
Auswahl und Behandlung der von uns oben mitgetheilten 
gallifchen Pericopen mit der der römifchen: jenes Bilden von 
Gentonen, jened Weglaffen von Berfen aus ven zu Pericopen 
benugten Schriftftellen, jened Hinzufügen pigner Worte- am 
Anfange oder Schluffe der Schriftſtellen — alle diefe gewalt⸗ 
famen Mittel, welche vie gallifchen Lectionarien gebrauchen, 
um bie Schriftfiellen den beftimmten gottesdienſtlichen Tagen 
anzupaflen, Tennen die römifchen Leetionarien nicht. Oder 
man vergleiche die erbrüdente Maffe variabler Mepgebete, 
j. DB. ber Präfationen in den gallifchen Tectionarien mit dem 
firengen Maaßhalten der römifchen. Oder man vergleiche bie 
Kürze, Prägnanz, Kräftigfeit, Klarbeit der römifhen Meß⸗ 
gebete mit der Gedehntheit und Breite der galliſchen. Kurz, 
man braucht nur das Gregorianum und das Sarramentarium 
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Gallicanum neben einander anzuſehen, um ſich zu überzeugen, 
wie in allem Betracht von der Zufammenorbnung bed Gan- 
zen an bis hin zur Wortfaffung der einzelnen Präfation ober 
Eollecte der Vorzug auf Seiten der römifchen Liturgie if. 
Nur im Einzelnen bat die gallifche Riturgie Bildungen ber: 
vorgebracht, die eine Bereicherung ber römiſchen enthielten, 
und die daher auch in legtere übergegangen find. Auch hatten 
ja allerdings kirchliches Leben und Volfsleben in Gallien und 
Germanien Manches hervorgetrieben, worauf die römiſche 
Liturgie bei ihrer Verpflanzung dorthin fich einrichten mußte, 
und was dann ein Beſtandtheil ihrer ſelbſt ward. 

Diefen Proceß der Verdrängung der galliihen Liturgie 
durch die römifche, und der Rüdwirfung jener auf diefe haben 
wir bereitd fich einleiten CI, 329. 336 ff. 452 ff.) feben. 
Wir haben in der Geſchichte der fränfifchen Liturgie gefeben, 
wie die galliſchen Miffalien fchon feit dem Ende des bten 
Jahrhunderts her anfangen, ſich theilmeife nad römiſchem 
Ritus umzuwandeln. Und wir haben anderer Seits in ber 
Geſchichte der römifchen Liturgie gefehen, wie tie römifchen 
Sacramentarien und lectionarien von der Zeit an, daß fie 
nach Gallien fommen, auch von gallifchen Einflüffen beftimmt 
. werden und galliihe Beftandtheile im Einzelnen in fi aufs 
nehmen. Dieſer Proceß warb nun durch bewußte Maaßregeln 
der Karolinger beichleunigt. Schon König Pipin erließ be⸗ 
ftimmte Berorbnungen wegen Einführung der römifchen Liturgie; 
in einem Capitulare Carl’8 des Großen v. 3. 789 heißt es: 
Omni clero: ut cantum romanum pleniter discant et ordina- 
biliter per nocturnale vel gradale officium peragatur, secun- 
dum quod genitor noster Pippinus rex decertavit ut fleret, 
quando Gallicanum tulit ob unanimitatem apostolicae sedis 
et sanctae dei ecclesiae concordiam!). Carl ver Große be⸗ 
fahl dann Direet, daß jeder Predbyter die Meffe nach tem 
ordo romanus celebriren folle; fo heißt e8 in einem Aachener 
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1) Bei Pertz Monum. hist, Germ. IIl, 66. 
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Gapitulare v. 3. 802°): qualiter presbyteri cursum suum ‘ 
sive diurnum sive nocturnum adimplere secundum usum 
romanum praevaleant. — Missam secundum ordinem Roma- 
num quomodo nostis vel intelligitis? Of&cium divinum secun- 
dum ritum romanorum in stalutis solemnitatibus ad decan- 
tandum quomodo scitis? ben fo lautet ein Salzburger 
Capitulare v. 3. 7999. Und Johannes Diaconus erzählt 
uns in feinem Leben Gregor’8 des Großen: ſchon zu ber 
Zeit des Lebteren hätten römifche Sänger, die mit dem 
Auguftinus nad Britannien gezogen, den römiſchen Meßgefang 
nad Gallien gebracht; die barbarifchen Gallier hätten den⸗ 
felben aber bald corrumpirt, und ein römifcher Sänger Jo⸗ 
hannes, der den Erzbifhof Theodorus nad Britannien be⸗ 
gleitet, habe den Galliern aufs Neue Unterricht ertheilen 
müſſen; inzwifchen fei auch das römiſche gregorianifche Anti- 
phonar nad Gallien gefommen, aber ebenfalld daſelbſt cor- 
rumpirt; dba habe Earl der Große zwei feiner Cleriker nad 
Rom geſchickt, fie den römifchen Meßgefang lernen laffen, 
darauf benfelben bei der Cathedrale zu Metz, und von ba 
aus in feinem ganzen Reiche eingeführt, auch ſchließlich, da 
felbft died noch nicht völlig zum Ziele geführt, fi) noch einige 
Sänger aud Rom kommen lajjen ®). 

Mit diefen Maaßnahmen Carl's des Großen verband fich 
die liturgifche TIhätigfeit feiner Theologen. Wir haben fchon 
gefehen, wie das Gelafianum den Bebürfniffen der gallifchen 
Kirhe angepaßt wurde, wie tem Gregorianum fein Editor 
einen die Bedürfniſſe dieſer Kirche und Zeit befriedigenven 
Anhang gab, wie Theotinchus zu dem gleichen Zwecke das 
römifche Rectionar erweiterte. Wir hören nun von nod weis 
teren Arbeiten der Art. Die alte Chronik eined Kloftere 
macht die Bücher, welche died Klofter im 3. 831 befaß, nam⸗ 


') Ibid. p. 106. 107. 

2) Ibid. p. 80. 

2) U, 7-10. Es finden fih auch noch andere Erzählungen, wie 
römiſche Antiphonarten und römifche Sänger nah Gallien und Ger- 
manien gekommen fein follen. 
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haft, und zählt unter denſelben auch ein Missalem Gregoris- 
num ei Gelasianum modernis temporibus ab Albino ordine- 
tum unum auf"); wir erfehen daraus, daß Alcuin das Gela⸗ 
fianum und das Öregorianum (natürlich die bereits durch 
gallifche Einflüffe beftimmten Redactionen befielben, die wir 
oben fennen gelernt haben) in einander gearbeitet habe, um 
den modernis temporibus zu genügen. Ferner haben mir 
(S. 6% geiehen, daß Gerbert in St. Gallen den Coder 
eined Sacramentars fand und berausgab, in welchem für je 
einzelne Tage mehrere Meffen gegeben werben und babei im 
den Uebetſchriften der Meffen vermerkt wird, ob fie aud dem 
Gelafianum, Gregorianum oder der mailändifchen Liturgie 
genommen find. Auch dies ift eine ſolche Arbeit zum Zwed 
ber Anbequemung der römifchen Liturgie an die Bedürfniſſe 
der gallifch-germanifchen Kirche der Zeit. Da natürlidy durch 
biefe compilatorifchen Arbeiten die Miffalien abweichend unt 
incorreet wurden, fo finden wir eine Berorbnung Ludwigs 
bes Frommen an die Bifchöfe v. 3. 816: operam dent, qua- 
tenus presbyteri Missalem et Lectionarium sive ceteros libellos 
sibi necessarios bene correctos habeant’?). 

Nach diefen allgemeinen Vorbemerkungen haben wir nun 
zunächft eine Ueberſchau über die urfunbliden Duellen zu 
geben, welche uns für diefe Perioderzu Gebote ſtehen. Wir 
wiffen fchon aus der vorigen Periode ber, daß wir darunter 
die Sarramentarien, den ordo missae, die Antiphonarien, die 
Lectionarien, bie KRalendarien, und die Horenlefungsverzeid- 
nifje zu verſtehen haben. 

Seitdem bie römifche Liturgie in Gallien eingeführt war, 
gab es dort wie in Rom nur Ein im Gebraude ſtehendes 
Sarramentar, nemlich dad Gregorianum, Wir haben es alfo 
für diefe Periode nur mit dem ÖGregorianum zu thun. Aber 
wie das Gregorianum feit Gregor bis 750 hin Ermeiteruns 
gen und Fortbildungen erfahren hatte, fo erfuhr ed beren 


') Siebe Ranke a. a. ©. ©. 9. 
2) Baluzii Capitularia I, 569. 
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auch noch nad der Mitte des Bten Jahrhunderts; und biefe 
Hortbildungen liegen uns in den verfchiedenen handſchriftlichen 
Eremplaren, die wir von demfelben haben, vor. Die vers 
fchiebenen, von den Gelehrten herausgegebenen Hanpfchriften 
des Gregorianum, je nad den verfchiedenen Zeitpunften, ba 
fie gefchrieben find, ftellen eben fo viele Rebactionen des 
Öregorianum bar, in welchen der liturgiſche und Kirchen⸗ 
jabrebeftand jener ihrer Zeit fi giebt. Wir machen die 
bauptfächlichften derfelben namhaft. Erſtens haben wir oben 
(S. 78) gefehen, wie der Editor des Muratorifchen Gre⸗ 
gorianum erft das ächt römifche Gregorianum in der damali⸗ 
gen Geftalt giebt, darnach aber bevormwortet, er wolle nun 
noch Manches hinzufügen, was dem practifchen Geiftlichen 
in bermaliger Zeit nöthig fei und tod in dem Öregorianum 
nicht vorfomme, und nun einen Anhang zum Gregorianum 
folgen läßt, deffen Inhalt wir oben (S. 83 ff.) näher an- 
gegeben haben. Diefer Anhang des Muratorijchen Grego⸗ 
rianum ift die erfte Duelle unſerer Periode. Wir haben aber 
auh CS. 78) gefehen, daß wir diefe vermehrte Rebaction 
bes Gregorianum in zwei Hanpfchriften, einer vaticanifchen 
und einer ottobonianifchen befigen. Beide flimmen im Ein 
zelnen nicht immer genau überein: es find eben aud fchon 
verfhiedene Redactionen; bie ottobonianifche giebt Manches, 
was bie vaticaniſche noch nicht giebt, und fcheint alfo etwas 
jünger zu fein. Uebrigend gehören beide dem Ende des Bten 
Jahrhunderts an. Wir werben alfo beide getrennt zu be= 
nugen haben, und bie eine als den „vaticanifchen Anhang”, 
bie andere ald den „ottobonianifchen Anhang” eitiren. Zwei⸗ 
tend hat Pamel nah einem Köllner Cover und unter Bes 
nugung anderer alter Hanpichriften das Gregorianum berauss 
gegeben‘). Die von Pamel gebrauchten Eodices geben Mefjen, 
welche Alcuin componirt bat, und haben anderer Seits die 
galifhen Rogationen nicht, welche Leo III (795—816) auch 


!) Liturgica Latinorum, Jacobi Pamelii canonici Brugensis 
sanctae theologiae Licentiali, duobus tomis digesta. Col. Agr. 1571. 
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in Rom einführte. Dieſe Redaction des Gregorianum muß 
alſo aus der nächſten Zeit nach Alcuin, aus dem Anfange 
des Yen Jahrhunderts ſtammen). Ich werde fie Pamel's 
Öregorianum” nennen; leider ift ed mir nicht vergönnt ge 
gewefen, felbft Einfiht von vem Pamelfhen Gregorianum zu 
nehmen. ‘Drittend bat der Benedictiner Hugo Menarb zu 
Paris im 3. 1642 einen Coder des Gregorianum, der Sancti 
Eligii nady dem Klofter, dem er einft gehörte, genannt wirt, 
unter Mitbenugung anderer Handſchriften herausgegeben. Diefe 
Menardſche Ausgabe ift in der Benedictinerausgabe der Werke 
Gregor's des Großen?) wieder abgedrudt worden. Dieſe Re- 
daction nun des Öregorianifchen Sacramentard iſt jünger 
ald alle bisher erwähnten, denn nicht allein daß fie die galli- 
ſchen Rogationen und Allerheiligen bat, fonvern ed bat aud 
der Redactor, wie wir gleich fehen werben, alle unfere bie- 
berigen Sarramentare bei viefer feiner Arbeit benußt. In 
biefem Sarramentar, weldes wir ald dad „Menardſche Sa⸗ 
eramentar” citiren werben, liegt und bie Durdbringung bes 
römifhen Gregorianum von gallifhen Einflüffen vor. Noch 
jünger ift viertend der fchon mehrfach erwähnte, von Ger: 
bert”) herausgegebene St. Galler Codex triplicis ritus. Ger⸗ 
bert nimmt an, daß er aus dem 10ten Jahrhundert fiamme, 
und biefe-Anficht wird richtig fein. Er Tennt ſchon drei Weih⸗ 
nachtstage, er hat ungleich mehr Heiligentage ald unfere bis⸗ 
berigen Quellen, er bat fowohl die römifche Litania major 
vom 25ten April als auch die galliſchen Rogationen vor 
Himmelfahrt und bekundet alfo die völlige Durchdringung bes 
Römifchen und Gallifchen, und was vor Allem beweifend iſt, 
er benugt alle unfere bisherigen Sacramentarien, audy dag 
Menardſche, wie fi) ung gleich näher beweifen wird. Wir 
werben dieſe Redaction dad „Gerbertihe Gregorianum“ 
nennen. 





) Vgl. Ranke a. a. O. © 53 fi. 
2) 11, 1 £. 
2) Monum. vet, Lit, Alemann. I, 1 fſ. 
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Das Menardſche und dad Gerbertfhe Gregorianum 
müffen wir indeffen fchon bier etwas näher anſehen; wir 
werben und damit aud in fachlicher Beziehung vorarbeiten. 

Der Redactor des Menarbfhen Gregorianum bat, - wie 
wir fchon bemerften, unfere fämmtlichen früheren Quellen, 
d. b. das Gelafianum und dad Gregorianum, deren Inhalt 
wir in der vorigen Periode näher kennen gelernt haben, fo 
wie den vwaticanifchen und den ottobonianifchen Anhang be⸗ 
nußt. Die Art der Benupung ift die, daß er das Gregoria⸗ 
mum zum Grunde legt, und zu bemfelben hinzufügt, was bie 
anderen Duellen ihm bieten. Dies tritt fchon in ber äußeren 
Anorbnung heraus: er macht ‘ed nicht wie ber vaticanifche 
und der ottobonianifhhe Cover, welde erft dad Gregorianum, 
und dann ihre Zuthaten geben, fonvern er ftellt die von ihm 
binzugenommenen, in dem Gregorianum fehlenden Gebete 
in die gregorianifhen Meffen hinein, und felbfi feine 
neuen, in bem ÖGregorianum nicht vorfommenden Meifen 
in bie Mitte des lebteren an ben ihnen gebührenden Tag 
des Kirchenjahrs. Doch ift Die Fuſion des Gregorianum 
mit den anderweitigen Duellen nicht völlig burdgeführt: fo 
giebt 3. B. unfer Rebactor die Meffen für die Sonntage nad 
Pfingften nicht innerhalb des Cyclus des Kirchenjahre, weil 
fie im Gregorianum nicht vorkommen, fondern mitten zwifchen 
den Meflen für befondere Fälle, weil fie fo in dem vaticani- 
fhen und ottobonianifhen Anhang und im Gelaftanum vor- 
kommen. Aehnlich ift das Verfahren im Einzelnen. Er braudt 
zuvörderſt neue Meſſen, denn er hat gottesvienftliche Tage, die 
das Gregorianum noch nicht kennt. Da nimmt er denn zu⸗ 
nächſt, wenn er das Nöthige im Gelaftanum findet, aus dieſem: 
So find eine zweite Meffe zur Weihnachtövigilie, die Meilen 
zur Epiphaniasvigilie, zur Bigilie von Peter und Paul, für 
Kreuzeserfindung, für Gervaſius und Prothaſius, für Decol- 
lationis Johannis, für den 5ten Sonntag vor Weihnacht Cer 
bat 5 Adventsfonntage), die Mefjfen in quacunque tribulatione, 
die Meflen in tempore mortalitatis (mit Ausnahme ver legten) 
aus dem Gelafianum genommen. Wo aber das Gelafianum 
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ihn auch im Stiche läßt, da nimmt er aus dem vaticanifden 
und ottobonianifchen Anhang: Daher find z. DB. die Mei 
pro peccalis, in tempore belli, pro pace genommen; vaha 
auch die Sammlungen von täglichen, Abent-, und Mergm 
gebeten, und Gebeten pro peccalis; die Meflen ad pluvim 
postulandam find theild aus tem Gelafianum, theild aus dem 
vaticanifchen Anhang entlehnt. Er braudt aber weiter au 
einzelne Gebete, tvenn während das von ihm zum Grundt 
gelegte Gregorianum meiſtens für jede Meſſe nur eine Colleck,, 
ein Gebet post secreta, und ein Poſtcommuniongebet giebt, 
giebt er faft für jede feiner Meffen aud eine Präfation, eint 
Benebietion, und ein Schlußgebet super populum. Ba nimmt 
er nun die Präfationen und Benebistionen aus bem ottobe: 
nianifchen Anhang (f. oben ©. 249), bie Gebete super po- 
pulum aber meiftene aus dem Gelafianum. Weil er nun 
aber einmal beim Berbeffern des Gregorianum ift, fo jeßt er 
denn auch nicht felten flatt deffen, was bad Gregorianum 
giebt, ein Anderes, was ihm feine fonfligen Quellen hergeben, 
oder führt es neben dem vom Gregorianum Gelieferten auf. 
So geſchieht es, daß viele feiner Meffen aus dem Gregoria⸗ 
num und dem Gelafianum compilirt find, z. B. die Meſſen 
für Silvefter, Neujahr, Epiphaniasortaye, Septuagefima, Sera 
gefima, Duinquagefima, Montag nad Invoravit, Reminiöcert, 
Montag und Dinstag nad Lätare, Pfingfivigilie, die Meſſen 
de communi Sanctorum. In fehr vielen Meffen aber iſt ben 
aus dem Gregorianum entlehnten Gebeten eined ober bad 
andere aus dem Gelafianum beigefügt. Endlich giebt er aber 
auch einzelnes Neue, was fi in feinen Duellen nicht 10 
findet. Zuvörderft giebt er ganz neue Meffen für foldye Tage, 
welche feine Quellen noch nicht kennen, 3. B. für Belehrung 
Pauli, den Tag des heiligen Projertus, Petri Stublfeier, 
die Apoftel und Evangeliftien Matthiad, Marcus, Jacobus, 
Bartholomäus, Matthäus, Lucas, Simon und Juda, Thomas, 
und das Feft Allerheiligen. Sodann giebt er neue Meflen 
auch für folde Tage, die in feinen Quellen fon vorkommen, 
aber mit denen ed eine eigne Bewandniß hat. So z. B. 
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giebt er für den Tag Gregor’d des Großen nicht die Meile, 
welche das Gregorianum dafür bietet, fondern eine eigne, 
denn in dieſer Meffe des Gregorianum wird für ben Gre⸗ 
gorius gebetet. Wahrfcheinlich ift e8 die Todtenmefle für den 
Gregorius, die in dad Gregorianum gefommen ift; unferem 
fpäteren Redartor aber erfcheint eine für einen ſolchen Heili- 
gen bittende Meſſe anftößig, und er giebt eine andere, welche 
bie Yürbitte des heiligen Gregorius anruft. Eine andere 
Bewandniß bat es mit den Mefjen ver Faſtendonnerstage 
und der Sonnabende vor Invocavit und Palmarım. Wir 
haben Coben ©. 135) gefehen, daß dieſe Tage urfprünglich 
in Rom feine eignen Meffen hatten, daß erft die fpätere Re⸗ 
bartion des Gregorianum dergleichen. giebt. So gefchieht es 
nun, daß unfer Redactor für vie genannten Tage Meffen 
giebt, welde von denen des Gregorianum ganz abweichen. 
Offenbar hatten die Meffen für diefe Tage, weil fie fpäteren 
Datums waren, fi nicht feitgeftellt, fondern es hatten ba 
noch Auswahl und Belieben ihren Spielraum. Endlich ift 
bei ihm die Mefle für die Pfingftortave neu, welche eine reine 
Trinitatismeſſe ift, und folglih auf eine fpätere Bedeutung 
dieſes Sonntage hindeutet, denn diefe Meſſe ift Feine andere 
ald die Trinitatismeſſe Alcuins, über welde wir unten weiter 
reden werben. Uebrigens bat unfer Rebactor aud für dieſe 
feine neuen Meffen die einzelnen Gebete nicht felbft gemacht, 
fonvdern aus feinen Quellen zufammengelefen. . 

Was ſich uns hier über die Eompofition des Menard⸗ 
[hen Gregoranum ergeben bat, wird fi) uns beftätigen, 
wenn wir nun nocd die Art, wie es die zwilchenfallenden 
Sonntage mit Meffen verforgt, etwas näher anfehen, und 
tamit versollfländigen, was wir oben (S. 84 ff.) von der 
Bildung der Sonntagsmeffen gelernt haben. Wir bemerfen 
vor, daß es auch dieſen Sonntagsmeflen durchweg Präfutio- 
nen und Benedictionen giebt, und biefelben, wie wir fahen, 
aus dem ottobonianifchen Anhang nimmt. Hievon abgefehen 
aber ergiebt ſich Folgendes: Es nimmt nur Einen Sonntag 
nah Weihnacht Cnicht einen Sonntag nach Weihnacht und 
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einen Sonntag nah Neujahr) an, und giebt für denſelben 
biejenige Meſſe, welche ber vaticaniſche Anhang (I. ©. 86 ff.) 
für den 2ten Eonntag nad Weihnadht giebt. Für die ſechs 
Sonntage nach Epiphanias giebt es viefelben Meffen, welche 
ber vaticanifhe Anhang für dieſe Sonntage bat; nur fügt 
ed wohl hie und da ein einzelnes dem Gelafianum oder fonfl 
woher entlehntes Gebet bei. Kür die Sonntage I bi IV nach ver 
Oſteroctave entnimmt es immer nur die erfte Eollecte aus den 
Meſſen des vaticanifchen Anhangs für dieſe Tage; an Stelle der 
anderen Gebete nimmt es Oftergebete aus dem Gregorianum 
und Gelafianum, während der vaticanifche Anhang bier Feine 
Oftergebete, ſondern Gebete allgemeinen Inhalts hat. Es ifl 
alfo bemüht, die Öfterlide Bedeutung diefer Sonntage befjer 
hervorzuheben, als der vaticanifche Anhang gethan. Für den 
*“ Sonntag nad Himmelfahrt hat e8 die betreffende Mefje des 
vatlcanifchen Anhange ganz aufgenommen. . Für die Pfingft- 
octave hat es, wie ſchon bemerkt, eine neue felbfländige Mefle, 
welche in allen ihren Gebeten dad Dogma von der Trinität 
behandelt. Die Sonntage von der Pfingftortave bis Advent 
zählt es als Hebdomadae II bis XXVII post Pentecosten, ſo 
daß feine Hebdomada II p. Pent. dem Sonntage entipridt, 
welchen der vaticanifche Anhang Dominica I post octavas 
Pentecostes nennt, und fo fort. Und da giebt ed nun für 
die Hebdd. II bis XVII p. Pent. dieſelben Meffen, weldye ver 
vaticanifche Anhang CS. 87 ff) für feine Sonntage I bie 
XVI post oct. Pent. giebt. Nur hier und da, am meiften in 
ber Meſſe für Hebd. XIV p. Pent., fchiebt es flatt der Gebete 
des vaticanifchen Anhangs andere ein, die ed aus anderen im 
Gelafianum und Gregorianum enthaltenen Meilen zufammens 
lief. Nach der Hebd. XVII aber nimmt es für die Hebd. 
XVII p. Pent, diejenige Meffe, welche das in der vorigen 
Periode von und betrachtete Gregorianum vor dem Herbſt⸗ 
quatember giebt, und für die Hebd. XIX p. Pent, diejenige 
Meile auf, welche vafjelbe Gregorianum nach dem Herbfiqua- 
tember giebt. Und nun giebt e8 wieder weiter für Die Hebd. 
xX bis XXVII p. Pent. diejenigen Meflen, welche ver vati⸗ 
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caniſche Anhang für die Sonntage XVII bis XXIV p. oct. 
Pent. hat. So bringt es wenigftens ſchon für 26 Sonntage 
nad Trinitatis Meflen zu Stande; der 27te Sonntag biefer 
Reihe fehlt freilich immer noch, und den Sonntag nach Neus 
jahr, ven ter vaticanifhe Anhang (S. 86) ſchon hatte, hat 
diefe8 Sarramentar noch wieder fallen laſſen. 

Das Gerbertfche Gregorianum if weniger ein Sacra⸗ 
menter zum liturgiſchen Gebraudy als vielmehr ein Sammel- 
wert. Sein Anfertiger bat, dem Kirchenjahr folgenn, auf 
alle Tage deflelben die Meilen und einzelnen Meßgebete zu- 
fammengeftellt, welche feine Quellen ihm boten. Er nennt 
nicht felten feine Quellen in der Weife, daß er über die ein⸗ 
zelnen Gebete aller Meſſen fchreibt, fie feien gelaftanifch, oder 
gregorianifh, oder ambrofianifh. Aber ed ift auf biefe 
Duellenangaben nidyt viel zu geben. Namentlich darf man 
ſich nicht der Freude hingeben, daß man bier ein altes ächtes 
Document der ambrofianifchen Liturgie gefunden habe, Nicht 
allein daß mindeftend ein Drittbeil der von ihm als ambros- 
ftanifch bezeichneten Meßgebete fich im Gelafianum und res 
gorianum u. ſ. w. findet, fondern es ift aud die Form feiner 
als ambroſianiſch bezeichneten Meflen und Gebete durchaus 
nicht ambrofianifch, fondern römiſch. Allerdings finden ſich 
anderer Seit unter diefen ald ambrofianifch bezeichneten 
Meflen eine Menge von Gebeten, deren Duelle fi ander⸗ 
weitig nicht nachweilen läßt. Und es ift an ſich nicht undenk⸗ 
bar, daß man in biefen ſüddeutſchen Klöftern mailänpifche 
Miſſalien befaß, und den Stoff verfelben in die im Franken⸗ 
reiche geltende römifche Form goß, fo daß da ein römifch bes 
fiimmtes Ambrofianum entftand, gleich wie das ung befannte 
Gelafianum ein galliſch beftimmtes Gelafianum if. Aber 
auch nur ein foldyed Ambrofianum, das den Stoff feiner Ges 
bete zu einem Theil aus ber mailändifchen Liturgie genommen, 
aber venfelben ganz römiſch zugefchnitten hat, kann unferem 
Eoder zur Duelle gedient haben. Wie aber das, was unfer 
Cover als ambrofianifch giebt, weit nicht Alles ambrofianifdy 
ift, fo erweift fih auch das von ihm als gelafianifch ober 
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gregorianifch Benannte keineswegs immer ald Solches. Nimmt 
man fi vielmehr die Mühe, nadzufuhen, woher er feine 
Saden bat, fo ergiebt fi, daß er das Gelafianum und vas 
Muratoriihe Gregorianum ganz in fi aufgenommen, daß 
er ferner den vaticanifchen Anhang und den ottobonianifchen 
Anhang zum größten Theil fi angeeignet bat. Aus tem 
vaticanifhen Anhang hat er 3. DB. die Sonntagsmeſſen ge 
nommen, aus bem ottobonianifchen aber die Präfationen, 
deren er für jede Meſſe giebt. Außervem aber bat er au 
das Menardſche Sacramentar benupt; fo 3. B. find Die 
Mefien auf die Tage des heiligen Projectus, der Belehrung 
Pauli, des Pabfied Urban ganz baher genommen. Dazu 
fommt bann, was er ald ambrofianifch bezeichnet, wovon aber, 
wie gefagt, ein großer Theil auch jenen Duellen angehört. 
Und endlich findet ſich allerdings auch noch ein Refl von ein- 
zelnen Gebeten und ganzen Mefjen, der ihm eigenthümlich 
fheint. So z. B. fommen die Meflen, welde er für vie 
Tage des Apofteld Jacobus, des heiligen Gordianus u. ſ. w. 
giebt, nur bei ihm vor. Aber die viefelben bildenden Ge⸗ 
bete find dann auch nur felavifch anderen in feinen Quellen 
vorhandenen nachgebildet. Diefen mafjenhaften Stoff giebt 
er nun nicht fo, daß er aus demfelben für jeden gottesdienſt⸗ 
lichen Tag Eine Meffe zufammenftellte, fonbern in der Weife, 
Daß er bald die verfchiedenen Meſſen, welche feine verfchiede- 
nen Quellen ibm für einen beflimmten Tag darreichen, unter 
diefem Tage nad) einander giebt, alfo erft die gelafianifche, 
dann die gregorianifche, dann die ambrofianifhe u. f. w. 
Meſſe; nicht felten aber wirft er auch den ganzen Borrath 
ber einzelnen in feinen vielen Quellen für Einen Tag ents 
haltenen Gebete fo zufammen, daß er erft alle Eollecten, dann 
alle Gebete post secreta u. |. w. giebt. Auch in ber Ans 

vrdnung des Ganzen löſt er die Eintheilung feiner Duellen 

ganz auf: Tag für Tag dem Laufe des Kirchenjahrs folgend, 

trägt er, was das Gelafianum in feinem 2ten und 3ten Buck, 

und was das Gregorianum bei Muratori in feinen vaticanis 

fchen und ottobonianifchen Anhängen geben, auf bie entiprechens 
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den Tage ein, fo daß bei- ihm die drei Bücher des Gelafia- 
num und das Gregorianum mit feinen Anhängen in Eins 
gearbeitet erfcheinen. Auch in dieſer Fuſion der Duellen alfo 
geht unfer Cover weiter ald das Menardſche Sarramentar. 
Diefe Beichaffenheit unferes Eoder macht ihn aber für unfe- 
ren Zweck fehr werthvoll: er faßt ung noch einmal allen 
liturgifchen Stoff zum Abſchluß der von ung zu betracdhtenven 
Entwidelung zufammen. 

Zur Beftätigung des Gefagten theilen wir abermal mit, 
wie biefed Sarramentar für die zwifchenfallenden Sonntage 
forgt. Auch hier ift vorzubemerfen, daß es für alle Sonn- 
tage Präfationen giebt, und diefelben, wie dad Menardfche 
Sregorianum,, aus dem ottobonianifhen Anhange nimmt. 
Die Benedictionen giebt e8 auch, aber nicht wie das Menardſche 
Gregorianum, in den Meffen ſelbſt, fondern in einem An⸗ 
bange: es giebt da die Benebictionenfammlung des ottobonia- 
nifhen Anhangse. Dies vorbemerft, ergiebt fich Folgendes: 
Für den Iten Sonntag nad Weihnacht giebt es die Mefle, 
weldye der vaticaniſche Anhang (S. 86) für denfelben giebt, 
aber viele Gebete unbefannten Urfprungs binzufügend; für 
den 2ten Sonntag nah Weihnacht, den ed wieder aufnimmt 
in Abweichung von dem Menardfchen Gregorianum, giebt e8 
bie Mefle des vaticanifchen Anhangs auf diefen Tag. Die 
Meffen für die 6 Eonntage nad Epiphaniad find aus dem 
vaticanifchen Anhang (S. 87) genommen, aber einige Ge⸗ 
bete unbefannten Urfprungd und dasjenige, was das Me- 
narbfche Gregorianum zu den Meilen des vaticanifchen An⸗ 
bangs binzuthut, beigefügt. Für die Sonntage I bis IV nad 
der Ofteroctave und den Sonntag nad Himmelfahrt giebt 
es erft die Meffen, welche das Gelafianum, dann die Meffen, 
welche ticanifhe Anhang für dirfe Sonntage giebt, 
endlich FRAſen, welche ed als ambrofianifch bezeichnet. Für 
die Fu“gſtoctave giebt es erft die betreffende Mefle des Gre⸗ 
gorianum, dann die des Gelafianum, dann eine ald ambrofia- 
nifch bezeichnete aber aus befannten römijchen Gebeten com⸗ 
ponirte, aber nicht bie abweichende Menardſche CI. oben). 

17 
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Die Sonntage von der Pfingſtoctave bis Advent zählt cd al 
Dominicas II bis XXVII post Pentecosten, fo baß feine Dom 
II post. Pent. mit unjerem Iten Sonntage nady Trinitatis un 
mit dem Dom. I post octav. Penlec. des vaticanifchen Anhang 
zufammenfält, und fo fort. Und ba giebt es für Dom Il 
p. Pent. die Meffe, weldye der vaticanifhe Anhang für Don 
I p. oct, Pent. hat, und außerdem die Meſſe des Gelafanın 
für den 6ten Sonntag nad der Oſteroctave (ſ. S. 9. 
Für Dom. HI—VI p. Pent. giebt es vie Meffen, welde vn 
vaticanifche Anhang für die Sonntage II bis V p. oct. Per 
bat, bie und da eine Collecte aus dem Menarpfchen Sartre 
mentar oder unbefannten Urfprungs beifügend. Zür it 
Sonntage VII bis XVII giebt e8 immer je zwei Meffen, nem 
lich diejenigen, welche ver vaticanifche Anhang für die Som 
tage VI bi XVI p. oct. Pent. hat, und daneben die Son® 
tagsmefjen I—XI des Gelafianum, ald aus welchen eben it 
yaticanifche Anhang jene feine Meffen gebildet bat (S. ®). 
Nach der Dom. XVII p. Pent. macht es es eben fo wie bad 
Menardſche Gregorianum: es nimmt für den Dom. XVil 
bie Meffe auf, welche pas Gregorianum vor dem Herbſtqua⸗ 
tember, und für vie Dom. XIX p. Pent. die Meffe, welche 
das Gregorianum nad dem Herbfiquatember hat. Für bie 
Dom. XX bi6 XXIV p. Pent, giebt es bie Meffen bes nal 
eanifchen Anhangs für Dom. XVII bi8 XXI p. oct. Pent, 
doch fo daß es jeder Meffe noch eine Eollecte aus den Eon 
tagsmeſſen XII bis XVI des Gelafianum beifügt. Die Meilen 
für die Dom. XXV und XXVII nimmt es ganz aus Menard. 
Als Meſſe aber für Dom. XXVI p. Pent. nimmt es bie Meſſe 
des vaticanifchen Anhangs für Dom. XXIII p. oct. Pent., nur 
eine Collecte unbefannten Urfprungs beifügend. Das Grt- 
bertfche Sacramentar verfährt alfo ganz wie das Menartidt 
Gregorianum, nur daß ed nach feiner Reife aus feinen Quel⸗ 
len allen Stoff zufammenhäuft, während das Menardidt 
Gregorianum ſich begnügt, aus dem Stoffe immer nur bad 
für je Eine Meffe Nöthige zu geben. Aber es confernit 
dabei durchaus die Verforgung, welche ber vaticanifce AM 

















259 





bang und das Menarbfche Gregorianum den Sonntagsmeflen 
gegeben haben. Freilich erfcheinen auch bier nur erft 26 
Sonntage nad Trinitatis, aber der 2te Sonntag nad Weih⸗ 
nacht, den das Menardſche Gregorianum wieder fallen ließ, 
ift doch wieder hergeſtellt; es fehlt eben nur noch der letzte 
Zrinitatidfonntag. 

Diefer Einblid in die Entſtehung biefer Reihe von Sa⸗ 
eramentarien lehrt und Zweierlei. 

Erftend erſehen wir daraus in Beihalt des oben (S. 86 ff.) 
Bemerkten, wie die gewöhnlichen Sonntage zu eignen Mefjen 
gelangt find. Das Gelafianum ftellte nach dem Borbilde der 
galliſchen Meßbücher 16 allgemeine Sonntagsmeſſen zur Aus⸗ 
wahl auf, und gab überdem die überreichliche Zahl von 7 
Meſſen für die Sonntage zwifchen Ofteroctave und Pfingften; 
zu diefer Stoffmaffe nahm der vaticanifche Anhang noch zwei 
allgemeine Sonntagsmefjen hinzu, welche fi im Gregorianum 
fanden, und ftellte daraus, indem er bie und da einzelne 
paffende Gebete aus den im Gregorianum und Gelaflanum 
enthaltenen anderweitigen Meffen zu Hülfe nahm, für 2 Sonn⸗ 
tage nach Weihnacht, 6 nach Epiphanias, und 24 nad der 
Pfingftoctave eigne Meflen ber; das Menardſche Gregorianum 
aber vervollffändigte die Zahl von 24 Sonntagen nad) ber 
Pfingftortave auf 26, indem ed für den 18ten und 19ten 
Sonntag die beiden Meffen einfchob, welche das Gregorianum 
vor und nad dem Herbfiquatember gab; und da hiebei jedes 
diefer Sarramentare einzelne in feinen Borgängern vorkom⸗ 
mende Gebete weggelaffen, und dafür andere nad feiner Aus⸗ 
wahl gelegt hatte, fo fammelte endlich das Gerbertfche Sacra⸗ 
mentar bie ganze Stoffmafje zufammen, welche fich auf dieſem 
Bildungswege für jeden Sonntag in allen diefen Sacramen- 
tarien angehäuft hatte. 

Zweitens erfennen wir daraus im Allgemeinen den Gang, 
in welchem das Titurgifche Material zufammengefommen ift, 
mit welchem die römifche Kirche des Abendlandes hausgehal⸗ 
ten bat. Das Gregorianum kam in der Geftalt, zu welder 
es fih in Rom bis 750 hin entwidelt hatte, und in welder 
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wir es bei Muratori Cohne die Anhänge) finden, in Galle 
nach der Mitte des Bten Jahrhunderts zu allgemeiner Geb— 
tung; aber fchon lange vorher hatte das römifche Mepbug 
in der gelafianifchen Redaction Eingang und fogar Yortents 
widelung in ber gallifchen Kirche gefunden, und ſich zu der: 
jenigen durch gallifhe Beftanptheile erweiterten und turd 
gallifches Kirchenjahr und gallifche Liturgie beſtimmten Gehalt 
fortgebilvet, in welcher wir e8 jegt bei Muratori haben, da 


nun dad Öregorianum in feiner ächt römifchen Geftalt tm 








in Mandem abweichenden Einrichtungen der gallifchen Kirde 
nicht Genüge that, fo fügten die Anfertiger des vaticaniſchen 


und des ottobonianifchen Anhangs dem Gregorianum aus brm 
bereit8 gallifirten Gelafianum und anderen rein galliſchen 
Meßbüchern das für den gallifchen Kirchengebrauch Nöthige 


.bei, fo jedoch, daß fie dabei das Gregorianum unveränden 


ließen, ihre Zufäge ald Anhänge gaben, und mithin bie römi⸗ 
fchen und die gallifchen Beftandtheile noch aus einander hiel⸗ 
ten; dad Menardſche Sarramentar warf dann im Ganzen 
und im Cinzelnen dad Gregorianum und feine Anhänge, die 
urfprünglich römifchen und die urfprünglich gallifhen Beſtand⸗ 
theile fchon bie zu einem beträchtlichen Grade zufammen, indem 
e8 feine Meffen aus dem Gelafianum, dem Gregoriarum, 
und deſſen Anhängen zufammenftellte, bie einzelnen Gebelt 
nach feinem Gefchmade ausmwählend; und da auf diefem Wege 
eine große Stoffmafje für jede einzelne Meſſe zufammen ge 
fommen war, fo fammelte das Gerbertiche Sarramentar bielt 
Stoffmaffe aus allen jenen anderen Sacramentarien und aus 
und unbefannten noch obenein zufammen; melde Titurgifche 
Stoffmaffe alfo dem Inhalte nah zum Theil römifchen, zum 
Theil galliſchen Urſprungs, der Form nach aber, unter völli⸗ 
ger Beſeitigung der alten galliſchen liturgiſchen Formen, gan 
römiſch beſtimmt war; wodurch es denn geſchah, dag dieſe 
aus der römiſchen Liturgie in ver fränkiſch⸗deutſchen Kirche 
erwachſenen Sacramentarien nun wieder in dieſer Geſtalt nach 
Rom zurück, und da nach ihren meiſten und namentlich auch 
nach ihren weſentlich galliſchen Beſtandtheilen (z. B. ben 





Sonntagsmeffen) zur Anwendung Tamen. So liegt und in 
biefen Sacramentarien der liturgiſche Stoff vor, von welchem 
weiterhin das ganze Mittelalter des Abendlandes gezehrt hat. 
Ja, wad mehr ift, e8 liegt in dieſen Sacramentarien audy der 
Iiturgifche Stoff vor, deffen auch unfere Kirche bis auf diefen 
Tag fich bedient, denn die noch jegt bei und gebräuchlichen 
Collecten, Präfationen, Refponforien, Antipbonen, Introiten 
u. ſ. w. find bereitd in diefen Sacramentarien des Bten und 
9ten Jahrhunderts, und zwar in ihnen au ſchon ale ein 
älteres Erbe enthalten. 

Kehren wir nun zu der Revifion unferer Quellen zurüd, 
und faflen weiter den ordo missae ind Auge, fo finden wir 
denfelben von nun an überaus häufig. Man muß dabei 
unterfcheiden, ob der Ordo eine Meffe befchreibt, wie fie der 
Dabft felbft in Rom hält, oder eine Mefle, wie fie ein Bifchof 
hält, oder eine Meffe, wie fie jeder Presbyter hält, da das 
Mepritual hinfichtlich ver Zahl der miniftrirenden Geifllichen 
und des Pomps der Proceffionen u. f. w. ein um fo Größe: 
res fordert, je höheren facerbotalen Character der die Meffe 
Haltenve trägt. Uns haben nachſtehend verzeichnete Ordines 
missae zu Gebote geftanden: 1) Ein erft von Caffander und 
von Hittorp, dann vermehrt von Mabillon herausgegebener, 
bei Muratori') abgebrudter Ordo der päbſtlichen Meffe aus 
der erften Hälfte des 9ten Jahrhunderts. Er befchreibt eigent- 
lich die päbftlihe Meffe, giebt aber auch die Veränderungen 
an, welde dad Meßritual erleidet, wenn ein Bifchof oder gar 
ein Presbyter die Meffe hält. Cr befchreibt genau auch die 
Beränderungen, welche der Verlauf der Meffe an verfchiedenen 
Zeiten und Tagen des Kirchenjahrs erfährt. Amalarius hat, 
wie feine Anführungen beweifen, dieſen ordo missae gefannt; 
aber es fragt fi, ob gerade in der und vorliegenden Geftalt, 
denn bie verſchiedenen Codices, die wir von ihn haben, be- 
weifen, daß auch er mehrfache Redactionen durchgemacht hat. 
Wir werden ihn den „erften muratorifchen Ordo“ nennen. 


 Opp. XII. 3, 931 fi. 
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2, Ein ebenfalls erft von Eaffander und von Hittorp heraus: 
gegebener, darnach bei Muratori abgebrudter) Ordo ver 
päbftlihen Meffe, gleichfalls aus ber erftien Hälfte des Iten 
Jahrhunderts. Er giebt nur Die päbftliche Meffe, läßt ſich 
auch auf Kirchenjahrsverſchiedenheiten gar nicht ein, tft daher 
auch viel fürzer als der vorige, und weicht auch in einzelnen 
Beflimmungen von vemfelben ab. Amalarius bat auch ihn 
gekannt. Wir werden ihn ben „zweiten muratoriſchen Drbo“ 
nennen. 3) bat Menard in einem Cover bes Kloſters Cor⸗ 
bey, den er bei Herausgabe feines Gregorianum benugte, einen 
ordo missae gefunden und hinter jenem Sarramentar ab» 
bruden laffen. Er ift denn aud in ter Benedictinerausgabe 
ber Werke Gregor'd bed Großen”) mit dem Sacramentar 
abgebrudt worden. Der Cover, aus weldem er abgebrudt 
iſt, ift gefchrieben unter vem Abt Ratold von Corbey, ver im 
%. 986 ftarb, wie Menarb in der Borrede zu feiner Ausgabe 
des Gregorianum nah rignen Angaben des Coder berichtet. 
Diefer Drdo, den wir ven „erften Menardichen” nennen wollen, 
ftammt alfo aus der zweiten Hälfte des 10ten Jahrhunderte. 
Er befchreibt, wie ein Bifhof bie Oſtermeſſe hält. 4) bat 
Menard ebenpafelbft einen Ordo aus einer Handſchrift ber: 
ausgegeben, bie ihm fein Freund Johannes Tilius fchaffte. 
Diefe Handſchrift will, wie Menarb in feiner Vorrede berichtet, 
in einem Kloſter ver Normandie unter Heinrich I, der im 9. 
1032 zur Regierung fam, gefchrieben fein; der Ordo, den wir 
den „zweiten Menardfchen Ordo“ nennen wollen, wird alfo in 
ben Anfang des Ilten Jahrhunderts gehören. Er beichreibt 
einfach, wie ein Bilchof die Meſſe hält; e8 fehlt ihm aber ver 
Anfang. 5) bat Gerbert aus einem aus bem Ilten Jahr⸗ 
hundert ftammenden Cover des Kloſters St. Blafien einen 
Ordo herausgegeben), der tie Mefle befchreibt, wie ein Press 
byter oder Bifchof fie hält. Wir werden ihn ten „Gerbertfchen 


v 


1) Ibid. 1001 ff. 
2) II, 241 ff. 
s) Monum. vet. lit. Alem. I, 347. 
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Ordo“ nennen. Enpli 6) bat Muratori aus einem Codex 
Mutinensis, den er in das Ilte Jahrhundert fegt, einen Ordo 
qualiter episcopus vel presbyter ad missam se debeat prae-' 
parare herausgegeben ). Wir werben ihn ben „pritten Mu⸗ 
ratorifehen Drdo“ nennen. Andere von Menard, Gerbert u. f. w. 
herausgegebene Ordines find fo jung, daß fie für ung Fein 
Intereſſe mehr haben. 

Wir willen bereits, daß Gregor der Große auch ein 
Mepantiphonar, eine Sammlung der in den Meffen zu fingen« 
den Introiten, Allelujahs, Offertorien, Antiphonen, veranftals 
tete, daß wir aber weder feine noch überhaupt eine ältere 
Redaction dieſes Meßantiphonars befiten. Erft in dieſe 
Periode gehören die auf uns gekommenen Antiphonarien 
oder, wie fie auch heißen, Gradualien. Das ältefte 
findet fi in dem gelafianifchen Cover des Kloſters Rheinau, 
welchen (S. 70) Gerbert bei feiner Ausgabe des codex 
triplicis ritus mit benugt bat, und Gerbert bat «89 abs 
pruden laſſen. Es ıft in der Mitte (zwiſchen dem 12ten und 
17ten Sonntage nad der Pfingftoctave) und am Ende defect. 
Gerbert fegt es in das 9Ite Jahrhundert; dies mag richtig 
fein, aber da es das Kirchenjahr nicht mehr mit der Weih⸗ 
nachtsvigilie fondern nad fpäterer Sitte mit dem Advent an⸗ 
hebt, fo wird man ed an das Ende deſſelben fegen dürfen. 
Wir werden ed das „Gerberiſche Mebantiphonar” nennen. 
Sodann hat Pamel aus einem Center Eoder ein Antiphonar 
herausgegeben, welches aud in ber Benedictinerausgabe ber 
Werke Gregor's des Großen?) abgedrudt if. Ranke ) hat 
daraus, daß es die von Alcuin verfaßten Trinitatismeffen, 
aber nicht das Feſt Allerheiligen enthält, geichloffen, daß es 
furz vor 835 entftanden fei. Indeſſen, da es gleichfalls ſchon 
mit dem Advent anfängt, fo möchte es nicht älter ald das 
Gerbertiche fein. Wir werben es das „Pamelſche Mebanti- 


!) De reb. liturg. cap. VII. 
2) A. a. O. p. 362. 

3) II, 653 ff. 

) A. a. O. ©. 116. 
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phonar” nennen. Auch Tommaſi und Georgi haben) Meß⸗ 
antiphonare, aber aus noch viel jüngeren Handfchriften her 
ausgegeben. Es ift und nicht vergönnt gewefen, fie ein 
fehen. Wir können berfelben aber auch entratben, dem 
derjenige den Antiphonarien angehörige Stoff, ver uns 
intereffirt -G. B. die Introiten der Tage des Kirchenjahrs, 
welche auch wir feiern), liegt bereitd in dem Gerbertſchen 
und Pamelfchen fertig ver. 

Die Lertionarien dieſer Periobe zerfallen nach den müh- 
famen und trefflichen Unterſuchungen Ranke's in drei Klaſſen. 

Die erfte Klaffe fchließt fih dem Kern des Theotindhus, 
ben wir in ber vorigen Periode betrachtet haben, eng in 
Alem und namentlih auch in der Zählung der Sonntage 
nach Pfingften CS. 168 ff.) an. Zu diefer Gruppe gebörm 
1) ein von Gerbert 9) berausgegebened, auch bei Ranfe ab: 
gedrudted „Speirifches Evangelienverzeihniß”, das Ranle‘) 
in die Mitte des Sten Jahrhunderts ſetzt. 2) Ein von Tom- 
maft *) bei feinem Capitulare Evangeliorum (ald Cod. A) mit 
grundleglih gemachtes „vaticanifches Evangelienverzeichniß“, 
welches Ranfed) ebenfalld in die Mitte des Bten Jahrhun⸗ 
derts fest. 3) Ein aus einem Cover des Klofters der hrili- 


-gen Genovefa in Paris von dem Kanzler Fronto herausgege⸗ 


bene, und daher „Srontonianum” genanntes Evangelienver- 
zeihniß, von Ranfe‘) gleihfalld in die Mitte des Sten 
Jahrhunderts gejegt. 4) Ein von Tommafi bei feiner er 
wähnten Ausgabe Cald Cod. B) mit grundleglich gemachtes, 
aus. dem Klofter Torch ſtammendes „pfälzifches Evangelien 
verzeichniß”, gleichfalls von Ranfe”) in die Mitte des Eten 
Jahrhunderts gefest. 5) Ein gleichfalie von Tommaſi (al 


) Bgl. Ranke a. a. O. S. 117 ff. 
) A. a. O. S. 417 ff. 
A. a. O. S 28 ff. 


) Opp. V, p. 431 ff. 
9) A. a. O. ©. 217. 
e) A. a. O. ©. 208, 
) A. a. O. S. 218 ff. 
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Cod. D) grundleglich gemachtes „Evangelienverzeihniß von 
Chartres”, von Ranfe") auch in die Mitte des Sten Jahr- 
hunderts gelegt. 6) Ein von Georgi) aus einer vaticani- 
ſchen Handſchrift der Evangelien (Cod. num. 7016) beraus- 
negebenes, barum von und „Georgi's vaticanifched Evangelien- 
verzeichniß” genanntes, gleichfalls von Ranfe?) der Mitte des 
Sten Jahrhunderts vindicirtes Evangelienverzeihnig. 7) Ein 
„NReichenauifches Evangelienverzeichnißg”, welches Gerbert bei 
feiner erwähnten Herausgabe des Speiriſchen Evangelienver- 
zeichniffes fo benutzt bat, daß er die Lücken dieſes aus jenem 
ergänzt. Es flimmt ganz mit dem Pfälzifchen Evangelien- 
verzeichniffe überein, ift aber etwas jünger). 8) Alcuind 
Comes, ein von Tommaft herausgegebenes, aud bei Ranke 
abgedrudted Berzeichnig der epiftolifchen Lectionen. Wie der 
Schreiber des noch aus dem 9ten Jahrhundert ſtammenden 
Coder erzählt, hat Alcuin auf Befehl Karl's des Großen das 
Lectionar redigirt in der Weife, daß er die Schreibfehler cor= 
rigirte, Interpunftiondzeichen ‚binzufügte, und es dem Grego⸗ 
rianifchen Sarramentar anpaßte, d. b. die Lectionen in der⸗ 
felben Folge gab, in welder das Gregorianum die Meffen 
für die Reihe der gottesdienftlichen Tage gab, und zu dem 
Zwede die Rectionen für Wocentage und Bigilien aus dem 
Lertionar heraus lieg und in einen Anhang verwies, weil 
biefe Tage und Gottesbienfte im Gregorianiſchen Sarramentar 
noch nicht bebadht waren. Dad Gregorianum, weldyes dabei 
dem Aleuin vorgelegen bat, muß übrigens fchon entwidelter 
ald das in der vorigen Periode von und näher betrachtete 
geweſen fein, denn es hat das Feſt Allerheiligen ſchon. Da 
der Cover ſelbſt faſt an das Zeitalter Alcuind hinanreicht, 
werden wir bie Hechtheit des Lectionars nicht läugnen können, 
fondern ed an das Ende des Bten, Anfang bed 9Iten Jahr⸗ 
bunberts fegen müffen. Sn diefelbe Zeit gehört 9) ein Lectionar, 


) A. a. O. ©. 218 fi. 

2) Lit. Rom. Pontif. Ill, p. 232 ff. 
2) A. a. O ©. 226 fi. 

) Ranke a. a. O. S. 28 fi. 


266 

aus welchem Ranfe‘) nad Leo Allatius berichtet, wie ed die 
zwifchenfallenden Sonntage zählt. 10) Der bie Evangelim 
und Epifteln gebenve „Comes des Theotinchus“, von dem wir 
ſchon oben ©. 100 ausführlich geredet haben. Wohl ver: 
fanden, es fommt nun bier nicht mehr bloß ber Kern deſſel⸗ 
ben, fondern der ganze Comes, wie er, von Theotinchus ver: 
mehrt, vorliegt, und der Mitte bed Iten Jahrhunderts ange 
hört, in Betracht. 11) Ein von Zaccaria?) herausgegebene, 
mindeflend ber Mitte des Iten, wenn nicht noch dem Bten 
Jahrhundert angehöriged „Luccaſches Evangelienverzeichniß“ 
12) berichtet Ranke) nad Denis über ein in Wien befint- 
liches handſchriftliches Evangelienverzeihnig aus dem ten 
Jahrhundert. 13) Ein von Tommafi bei feinem Lectionar‘) 
Cald Cod. O) benubtes „Vallicellaniſches Epiftolar”, von dem 
felben in den Anfang des 1iten Jahrhunderts gefegt. 14) Ein 
ebendafelbft von Tommaſi (als Cod. E) benugtes, in dieſelbe 
Zeit gehöriges Epiftolar der Kirche Mariä majoris ). Enb⸗ 
lich berichtet Ranke) 15) nad Denis über ein „zweite 
Wiener handfchriftliches Evangeltenverzeichniß“, das nicht älter 
als Mitte des 10ten Jahrhunderts fein fann, und 16) nad 
Jäck über ein „Münchener Evangelienverzeichnig" aus brm 
. Ilten Jahrhundert. Sehen wir auf die Lectionarien bieler 
Gruppe zurüd, fo ftellt fih ſchon äußerlich dar, dag fie ihre 
meiften und anfehnlichfien Vertreter in ber Mitte des dten 
Sahrhunderts hat, daß fie fih bie ind 11te Jahrhundert er 
hält, daß fie aber im Berlaufe der Zeit immer fpärlicher ver- 

treten erfcheint. 
Diefer Theotinchiſchen Gruppe tritt in ihren Eigenthüms 
lijfeiten gerade gegenüber eine zweite Gruppe, welde wit 


) Ebendaſ. S. 236. 

2) Bibliotheca ritualis p. 183 fi. 

3) A. a. O. S. 23. 

9 Lectionar. missae Opp. V, 326. Vgl. Ranke a. a. O. S. 164. 166 
>) Siehe Ranke a. a. D. ©. 163. 170. 

e) Ebendaſ. S. 236, 

7) Ebendaf. ©, 335. 
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bie Pamelfche Gruppe nennen wollen, weil zu ihr 1) Pamels 
Comes gehört, von demfelben aus einer Handfchrift ber Brügger 
Cathedrale St. Donatiani unter Zubülfenahme anderer Hanb- 
ſchriften herausgegeben, und auch bei Ranfe abgebrudt. Er 
enthält die Evangelien und Epifteln, und fann nah Ranke's 
Forſchungen) nicht älter als Anfang des Iten Jahrhunderts 
fein. Hieher gehört 2) ein von Ranke N verglichenes Evans 
gelienverzeichniß des Stifts Polinchufen, das jedenfall jünger 
als der Pamelfhe Comes if. 3) und A) Zwei von Vezzoſi 
in feiner Ausgabe der Werke des Tommaſi benugte „Barbe⸗ 
rinifche Evungelienverzeichniffe”, ebenfalls ohne Frage jünger 
ale Pameld Comts). 5) Ein von Bezyofi in feiner Aus- 
gabe der Werke Tommaſi's aus einem Manufeript ber eccle- 
siae Bertinoviensis berausgegebeneß, yon ihm in den Anfang 
ded 10ten Jahrhunderts geſetztes Epiftolar®), welches wir 
das „Bezzofiiche” nennen wollen. 6) Ein von Tommaft bei 
feinem erwähnten Lectionar (als Cod. P) gebrauchtes „Pfälzer: 
Epiftolar”, von Ranfe>) dem 10ten ober Ilten Jahrhundert 
zugewiefen. 7) Ein von Zaccaria am angeführten Orte her⸗ 
ausgegebenes „Evangelienverzeichnig aus Modena” aus dem 
10ten oder Iiten Jahrhundert; und 8) ein von Demfelben 
herausgegebene „Esangelienverzeichniß aus Florenz” aus dem 
Iiten Zahrhundert 9. 9) Ein von Tommaft bei feinem er⸗ 
wähnten Capitulare evangeliorum (als Cod. S) benußtes 
„drittes vaticanifches Evangelienverzeichniß” aus bem 12ten 
Sahrhundert I, zu welcher Zeit es ficheren Nachrichten zufolge 
von den Chorherren der Baticandfirde gebraucht wurde. 
Bliden wir auf die Lectionarien diefer Gruppe zurüd, fo 
zeigt fi) bad Umgefehrte von dem, was und an ber Theo- 


) Ebendaf. ©. 135 ff. 

2) Ebendaf. S. 241 ff. 

5) Ebendaf. S. 239. 

% Ebendaf. ©. 164. 171 ff. 
8) Ebenbaf. S. 165. 171. 

%) Ranke a. a. O. ©. 240. 

n) Ebendaſ. S. 220. 226. 237. 


tindhifchen Gruppe entgegentrat: fie fängt fpäter als die Thee⸗ 
tinchiſche an; fie ift zu Anfang ſchwächer, aber je länger brfe 
zahlreicher vertreten; fie wächft in demfelben Maaße, als ti 


Theotinchiſche Gruppe abnimmt; fie führt die Entwidelung 


zu Ende. 

Zwifchen die Theotindhifche und die Pamelſche Grup 
treten einige Rectionarien, die Eigenthümlidyfeiten jener beiten 
Öruppen combinirend, alfo aus der einen in bie andere über: 
leitend, die Umbildung vermittelnd in die Mitte. Es gehören 
hieher 1) zunädft die Cunädten) Epiftelpredigten Beda's. 
Ranfe) hat diefem feltenen und rätbfelbaften Buche ein 
eingehende Unterfuchung gewidmet, Ich bin in ber Lage, 
was er giebt, vervollfländigen zu können: Diefe Epiftelpretig- 
ten find nur der dritte Band einer volftändigen Ausgabe 
der Homilien Beda's. Der Buchtruder Gymnicus in Eöln 
nemlih gab im 5. 1534 die befannten, oben befprochenen 
Homilien Beda's in 2 Bänden in Octav heraus, Die Aus⸗ 
gabe liegt vor mir*). Sowohl auf dem Titel ald in ber 
Vorrede bezeichnet Gymnicus dieſe feine Ausgabe als den erften 
Drud ver Bedaſchen Homilien. Diefe Ausgabe der Homilien 
fiimmt übrigens durchaus mit den fpäteren befannten Auss 
gaben derjelben überein. Ein Jahr fpäter wurde ihm von 
dem Official zu Trier, dem Dr. Matthias de Sara Caſtro 
ein Manufeript zugefchidt, welches eben diefe Epiflelprebigten 
Beda's enthielt; und er ließ fie im 3. 1535 unter dem bei 
Ranfe angeführten Titel ald vritten Band der Bedaſchen 
Homilien, in Format und Drud ven beiden erften Bänden 


) S. 181 ff. 

2) Der Titel des erfien Bandes lautet: Homiliae Bedae Presbyteri. 
Auglosaxonis theologi suo aevo celeberrimi, aestivales de tempore 
et de sanctis. Cum indice. Coloniae ex officina Joannis Gymnici 


‚Anno M.D. XXXIIII. Der Titel des zweiten Bandes lautet: Homiliae 


Venerabilis Bedae presbyteri Anglosaxonis, theologi suo aevo cele- 
berrimi, hyemales et quadragesimales de tempore ac de sanclis. 
nunc primum summa diligentia restitutae et in lucem 
editae. Cum indice. Apud Joannem Gymnicum. Anno M.D.XXXIUl. 
Cum privilegio Caesareo in quadriennium. _ 
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durchaus glei, erfcheinen. In dem Eremplar, welches ich 
befite und welches nach einer auf den Titel gefchriebenen 
Notiz ehemald dem Schottenflofler in Regensburg gehört bat, 
find alle prei Bände in Einen diden Octavband zufammen- 
gebunden. Ranke bat unwiderleglich dargethan, daß diefe 
Sammlung' von Epiſtelpredigten nicht dem Beda angehören 
kann, ſondern ein, namentlich aus Leo des Großen Homilien, 
compilirtes Homiliarium iſt, aber auch eben klärlich erwieſen, 
daß ſie ein recht altes Werk iſt, und daß das Kirchenjahr 
und der Kreis epiſtoliſcher Pericopen, welche ſie repräſentirt, 
feiner jüngeren Bildung ſondern jedenfalls dem 9ten Jahr⸗ 
hundert angehören. 2) Ein von Martene') auf Grund eined 
aus einem Klofter bei Avignon flammenden Cover aus dem 
10ten Jahrhundert, und eines dem Klofter Graffe in Languedoc 
gehörigen Codex aus dem Iten Jahrhundert herausgegebenes 
Evangelienverzeichniß, von Ranke „Martene’8 Calendarium” 
genannt und dem Anfange des Iten Jahrhunderts vindicirt?). 
Endli 3) ein von Tommaſi bei feinem erwähnten Lectionar 
(als Cod. V.) gebraudtes „Vaticaniſches Epiftolar”, das in 
den Anfang des Iiten Jahrhunderts gehören mag). 

Bon den aufgezählten Rectionarien haben mir nur das 
Speierifhe, und das Reichenauifhe Evangelienverzeichniß, 
Alcuind Comes, der Comes des Theotinhus, Pameld Comes 
und Beda's Epiftelpredigten felbft vorgelegen; wegen der ans 
deren bin ich auf die Angaben Ranke's angewielen gewefen. 

Außer den genannten Lectionarien vergleichen wir des 
Abfchluffes halber noch eines, welches ung den Lectionskreis 
und das Flirchenjahr zur Zeit des Anfangs der Reformation 
darftelt. Und wir wählen dazu das Homiliarium Carl's des 
Großen, weil Quther die von demfelben gegebenen Lectionen 
bei feiner Poftile grundleglidd gemacht bat, Luther's Poftille 
aber wieder für die Fefftellung des Lectionsfreifes in den 


ı) Thesaur. nov. anecdot, V, 63 ff. 
2) A. a. O. ©. 19. 
9 Ranke a. a. O. ©. 165. 170. 
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lutberifchen Kirchen maaßgebend gewefen if. Es ift aus ver 
Kirchengeichichte befannt, daß Carl der Große Durch den Pauls 
Diacenud ein Homiliarium aus den Homilien angeſe hener 
Kirchenlehrer zum Borlefen, namentlih in den Horen yujam: 
menfiellen ließ. Diefed Homiliarium') ift durch Das ganı 
Mittelalter hindurch gebraucht worben, aber darum auch nidt 
in der Geftalt geblieben, welde Paulus Diaconus ihm gege⸗ 
ben hatte. Vielmehr bat es Umbildungen und Zufäge erfab- 
ren, durch welche e8 von Zeit zu Zeit mit dem fich entwideln- 
den Kirchenjahr ausgegliden wurde. So iſt denn bag Kirchen⸗ 
jahr, welches die gebrudten Ausgaben deſſelben repräfentiren, 
das Kirchenjahr des 14ten Jahrhunderts, denn fie enthalten 


den Trinitatiöfonntag. Anderer Seits haben fih aber ved 


in diefem Homiliar Lectionen erhalten, die wohl. früßer aber 
nicht mehr am Ende des Mittelalter gelefen wurden; unt 
ed finden fich andere darin, welche wohl am Ende des Mittel 
alters, an manchen Orten aber nicht allgemein gelefen wurben. 





Es bat überhaupt nicht fo geftanden, daß fich der Rectiondfreid 


vor der Reformation bereits in alle Einzelheiten. hinein ftrirt 
gehabt hätte; vielmehr find örtliche Verfchiedenheiten in Einzel- 
beiten bis in die Reformation hinein vorhanden gewefen, und 
haben ſich fo aud in bie Pericopenfreife der verfehicbenen 
Iutherifchen Zerritorialfirchen hinübergeiragn. Wenn wir 
Daher im Sinne des Abfchluffes die Lectionen des Homiliars 
Carl's des Großen angeben werben, fo fol damit nicht gefagt 
fein, daß dies die allgemeine Refeorbnung der römiſchen Kirche 
des Mittelalters an ihrem Schluſſe geweſen wäre, ſondern 
nur, daß es eine ber damaligen Lefeorbnungen gewefen, und 
zwar diejenige, welche zunächft in die entiprechenden Inſtitutio⸗ 
nen ber lutheriſchen Kirche überleitet. 

An Salendarien, Feftverzeichniffen und vergleichen finven 
fih: 1) Ein Verzeichniß ver Fefte, welche absque omni opera 


1) Es ift zuerfi zu Speter, 1482, und dann öfter gebrudt. Die 
Lectionen, welche es giebt, bat auch Rheinwalb a. a. O. ©.442 ff. an- 
gegeben. 
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forensi zu feiern find, in bem 20ten Ganon der dem Som⸗ 
natius um 630 fälfchlich beigelegten, .erft in die Zeit Carl's 
bes Großen gehörenten Statuta synodalis ecclesiae Remensis'). 
2) Ein Verzeichniß der mit Einftelung der Arbeit zu feiern« 
den hoben Feſte im 36ten Canon ver fälfchli dem Boni: 
faeius zugeichriebenen, auch erft in bie Zeit Carl's des Großen 
gehörigen Statuta Bonifacii ). 3 Ein Feflverzeichnig in 
einem Deerete einer am Ende des Sten Jahrhunderts zu 
Rispach und Freifingen gehaltenen Synode). 4) Ein Fell- 
verzeichniß im Canon 10 der in das Ende des Bten Sahr- 
hunderts gehörenden Salzburger Statuten). 5) Das Kalen⸗ 
darium Carl's bed Großen v. 53. 781, von Piper?) heraus⸗ 
gegeben und erläutert. 6) Ein Berzeichniß der Feſte, quae 
per omnia venerari debent, im 19ten Kapitel der im J. 809 
von Carl dem Großen erlaffenen Capitula ad Presbyteros®). 
7) Ein ähnliches Yeftverzeihniß im 36ten Canon des Concils 
zu Mainz v. J. 8137. 18) Ein Feſtverzeichniß im A6ten 
Canon der von Ludwig dem Frommen im 9. 817 erlaffenen 
Capitula monaehorum®). 9) und 10) ein Martyrologium 
aus dem 9ten Jahrhundert, welches Gerbert hinter” dem 
Rheinauer Eoder des Gelafianum Coben ©. 70) fand, und 
fo herausgab, daß er ed, da es lüdenhaft war, aus einem 
St. Gallener Martyrologium des 10ten Jahrhunderts er- 
gänzte). 11) und 12) Ein Kalendariun von Gerbert!® 
in dem Petershufener Coder des Gregorianum, und ein Ka⸗ 
lendarium, in dem Solsthurner Cover ded Gregorianum !') 


!) Bel Mansi X, 599. 

2) BelMansi XII, 386. Vgl. Rettberg Kircheng. Deutſchl. 1,376. 1,791. 
2) Bet Pertz Monum. I, 78. 

2) Ebendaſ. I, 80. 

2) Piper Karls des Broßen Kalendarium und Oftertafel. Berlin, 1858. 
6) Bel Pertz a. a. D. I, 289. 

J Bet Mansi XIV, 73. 

°) Bel Pertz I, 202 ff. 

) Monum. I, 455 ff. 

!0) [bid. I, 469 ff. 

m) Bol. Ranle a. a. O. ©. 66. 
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gefunden, und zufammen herausgegeben, beide aus bem 9ten 
Jahrhundert. 13) Ein Kalendarium und Necrologium des 
Klofterd Reichenau aus dem Iten Jahrhundert, aus einem 
Wiener Eoder ded Gregorianum bei Gerbert) und fonf 
abgedrudt. Enblih 14) ein gleihfals von Gerbert) ber: 
ausgegebened Regensburger Necrologium aus dem 11ten Jahr⸗ 
hundert, Einige andere theild nur handſchriftlich vorhandene, 
theils gebrudte Kalendarien, deren Piper?) erwähnt, babe id 
nicht einfeben können. 

Schließlich finden fi) noch einige Horenlefungsverzeid- 
niffe: 1) erzählt Amalarius in der Vorreve zu feiner Schrift 
über den Antiphonarius, daß er auf einer Reife nach Rom 
ſich nad der dortigen Behandlung der Antiphbonen in ben 
Horen erfundigt babe, und theilt dann die empfangene Ant- 
wort mit. 2) giebt Gerbert ) aus einem Rheinauer Cover 
ein Horenlefungsverzeichnig aus dem Ulten over 12ten Jabr⸗ 
hundert. 3) giebt Derfelbe) ein Horenlefungsverzeichnip 
des 14ten Jahrhunderts aus einem Manufcript des Maltefer- 
ordend. Sodann findet fih bei Rubeis ) 4) ein im 13ten 
Jahrhundert zum Gebraud der Ehorherren in Friaul gefchrie 
benes, und 5) ein jedenfalld älteres römiſches Horenlefungs- 
verzeichnig. Letzteres ift audy bei Ranke) abgebrudt. Diefen 
die Rectionen in den Horen betreffenden Urkunden ſchließt ſich 
endlich das Antiphonar für die Horen an. Wie wir wiflen, 
folte fich fchon nach der Regel Benedirtd mit dem Leſen der 
heiligen Schrift in den Horen auch Antiphonengefang ver: 
binden, und hatte ſich Gregor der Große mit ber Regelung 
auch biefes Kloftergefanges beichäftigt. Bon dieſem Horen- 
antiphonar Gregor’d aber haben wir feine Kunde mehr. Die 


') Ibid. p. 482 ff. Bgl. Piper a. a. O. ©. 77 ff. 
2) Ibid. p. 492. 

2) A. a. O. ©. 75-77. 

) A. aD. II, 181. 

5) Ibid. II, 182. 

6) De sacr. Forojul. ritib. p. 427. 

) A. a. O. S. 13 ff. 
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ältefte Redaction deſſelben, die auf uns gefommen ift, ift ber 
Liber responsalis sive Antiphonarius, der in ber Benebietiner- 
ausgabe ver Werke Gregor’8 des Großen!) aus einem Coder 
von Compiegne herausgegeben ift, welcher ſelbſt von ſich bes 
zeugt, daß er der 2ten Hälfte des Iten Jahrhunderts anges 
bört. Eine frühere Ausgabe deflelben von Tommaſi ) beruht 
auf einem Manufeript, welches gar erft dem 10ten ober 11ten 
Jahrhundert angehört. 

Außer diefen urkundlichen Quellen haben wir dann noch 
eine Anzahl von liturgifchen Schriften aus der erflen Hälfte 
bed Mittelalters, nemlich außer den dem Beda und dem Alcuin 
untergeihobenen, ſpäteren Schriften de ofliciis, welche ſich in 
den Werfen verfelben finden, die 4 Bücher des Amalarius 
Cum 820 Tiaconus zu Mep) de ecclesiasticis officiis, Die 
Schrift des Walafriv Strabo (842 Abt zu Reichenau) de 
exordiis et incremenlis rerum ecclesiasticarum, bie wahr⸗ 
fcheinlid som Biſchofe Ivo von Chartred (1100) verfaßte 
Schrift Micrologus, de ecclesiasticis observationibus, des 
Johanues Belethus Cim 12ten Jahrhundert) divinorum offi- 
ciorum ac eorundem ralionum brevis explicatio, und den Liber 
de cultu Dei, dictus Gemma animae ?). Den Schluß maden 
des Wilhelm Durantes (1286) acht Bücher Rationale divino- 
rum officiorum. Diefe Piturgifer verfuchen zum Theil, wie 
namentlih Walafrid Strabo, Micrologus und Durantes 
ihren Gegenftand auch gefchichtlih zu behandeln. Aber wenn 
fie in die älteren Zeiten zurüdgreifen, find ihre Angaben und 
Schlüſſe fat ausnahmlos geradezu falih; wo fie auf bie 
ihnen näher liegenden Jahrhunderte recurriren, find ihre Nach⸗ 
richten wenigftens irreleitend; fie find nur als Zeugen deſſen 


ı) IL, 733 ff. 

2) Responsorialia et Antiphonaria Roman. eccles. Romae, 1686. 

3). Amalarius, Walafrid Strabo, Micrologus finden ſich in Mel- 
chior Hittorp de divinis cathol. eccles. officiis et ministeriis. Colon. 
1568 fol. Eine ältere Ausgabe dieſer mittelalterlichen Liturgifer, vie 
uns vorliegt, iſt des Jobann Cochläus Speculum antiquae devotionis 
circa missam. Mogunt. 1549. fol. 
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zu gebrauden, was zu ihrer Zeit galt und beflaub; va aber 
erläutern fie die kurzen Angaben jener urfundlidden Curie 
trefflih. Des Rupert von Deus Schrift de divinis oſſicis 
bat, wie manche ähnliche, ein liturgiiches Intereſſe ger nidı; 
ed enthält nicht ſowohl dogmatiſche, als vielmehr myſtiſch 
fpeeulative Reflectionen über die gotteßbienftlihen Riten. Rod 
mehr {ft died mit dem einfchlagenden Werke bes Yohanı 
Ruisbroek ver Fall. 

Segen wir nad diefer Orientirung über unfere Quellen 
zunächſt die Gefchichte der abendländiſchen Mefle feit 7% 
fort, fo bedarf ed wohl nicht der Beibringung fernerer Belege 
dafür, daß man bei der Theorie vom Mehopfer, wie Gregor 
ber Große fie gefaßt hatte, verblieb. Wir werben unten 
hören, daß man in der That in diefer Zeit in Rom fo weit 
tam, am Dfterabend ein Lamm zu fchladhten, um die imitatio 
des Opfers auf Golgatha vol zu maden. Eotann erinnere 
wir daran, daß im Laufe tiefer Zeit die Bewegungen um bie 
Abenpmahlsfrage flatt fanden, welche fid an die Namen des 
Berengar und des Pafchafiud Rapbertus Tnüpfen. Diele 
Creianifje hatten zur Folge, daß die Kirhe in das Dogma 
von der Trangfubftantiation einging, und bemielben nun aud 
im Leben Ausprud zu geben bemüht war. Hieraus entflan- 
den vie Proceffionen mit tem Sanctiffimum, die Öffentliche 
Umtragung bed Leibes des Herrn, dad Fronleichnausfeſt, 
und mande Riten innerhalb der Mefle, die wir unten nod 
näber fehen werben. Aber es ergaben fidh daraus auch anbere 
Eonfequenzen von mehr allgemeiner Art, die wir vorweg etwas 
näher ind Auge faffen müffen, ehe wir uns fpceciell mit ber 
Meſſe befchäftigen. 

Mährend wir bisher immer noch Beifpiele davon gefuns 
den haben, daß man unter Umſtänden aud in Privatbäufern 
Mefle bielt, verorbnen nun die Eapitularien der fränfifchen 
Könige: Nullus sacerdos, nisi in locis deo dicatis, vel in 
itinere positus in tabernaculis et mensis lapideis ab episcopo 
consecratis, missas celebrare praesumat!). Seitbem wurbe 


') Capitul. Caroli M. a. 769 ed. Baluz. I. 417. 
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die Meffe nur in geweihten Roralen gehalten; und wenn es 
einmal die Noth anders erheifchte, fo balf man fich dadurch, 
daß man eine geweihte Steinplatte ald Altar verwendete. 
Unter dieſe Nothfälle gehörte aber die Krankencommunion 
nicht, da für diefelbe nicht eigends eonfrerirt fondern von dem 
bei der täglichen Meffe ronfecrirten Brobe gebraucht wurde, 
Nun fing man auch an, die Altäre mit Sancellen zu umgeben; 
und es galt für unerlaubt und für zur Firchlichen Beftrafung 
geeignet, daß Raien, und namentlich dab Frauen ben von ben 
Cancellen eingefchloffenen Raum beträten ). In der Bellei- 
dung der Altäre warb man ferupuldfer: es darf nicht auf 
einer feivenen oder wollenen gefärbten, fonvern nur auf einer 
weißen leinenen Dede confecrirt werden, weil, wie Walafrid 
Strabo ſagt, der Leichnam des Herrn in leinene Tücher 
gewidelt ward. Daher wurde wohl der Altar mit farbigen 
und geflidten feivenen und wollenen Deden der Zier wegen 
bedeckt, aber barüber gehörte immer eine weiß leinene. Na⸗ 
türlicy drängte: die ganze Auffaffung der Meſſe dahin, daß 
man möglichft oft Mefle halten” müfje; auch gefhah es ja 
täglich, daß Private für fich Meffen lefen ließen. Wenn nun 
fhon in der gallifhen Kirche einem Priefter 2—7 Meilen 
täglich zu leſen verftattet waren CI, 449), und wenn anberer 
Seitd ſchon Leo der Große Nichts gegen dad Halten mehre⸗ 
rer Meflen an einem Tage einzumwenten hatte (S. 28), fo 
fönnen wir und nicht wundern, wenn von nun an in biefer 
Beziehung ganz fehranfenlos verfahren wurde. Das angel: 
ſächſiſche Confessionsale Pseudo-Egberti aus dem Anfange 
des ten Jahrhunderts halt zwar noch die Beſchränkung feft: 
in uno quolibet altari licet tibi duas missas quotidie cantare?). 
Aber Walafrid Strabo erflärt fi Schon entſchieden gegen 
jede ſolche Beſchränkung, wenn gleich er noch erwähnt, daß 
Andere anderer Meinung feien*). Die fpätere Kirche ift aber 


') Bol. Wafferfchleben a. a. D. ©. 434. 
2) Cap. 24. 

3) Cap. 35. Wafferfchl. a. a. O. ©. 315. 
% Cap. 21. 


feiner Meinung gefolgt. Und folgemweife brauchte man dem 
auch viele Altäre in den Kirchen. Carl der Große verluät 
vergeblich dagegen zu reagiren: de altaribus ut non supe- 
fiua sint in ecclesiis '). 

Gelegentlih der Gebäulichkeiten und ihrer liturgiſchen 
Beziehung erinnern wir auch daran, daß in Die Zeit Cart 
bed Großen auch, wenn nicht die Entftebung fo doch we 
firchlihe Verwendung der Orgel fällt. Bekanntlich erhielt 
Pipin der Kleine die erfte Orgel vom Konſtantinus Koprond⸗ 
mus gefchenkt; aber erft eine zweite Orgel, welche Earl te 
Große von eben daher gefchentt befam, ward in der Kirche 
zu Aachen aufgeftellt, und nachgemacht. Seitvem verbreiteten 
fih die Orgeln im Abendlande allgemein; freilich zunächt 
unter Miwirfung anderer Urfaden zu dem Erfolge, dis 
Kirchenmufit noch Fünftlicyer, und für die Gemeinden unzu⸗ 
gänglicher zu machen. Schon im Mittelalter werven Stimmen 
gegen die Erdrückung des Gefanges durd die Orgel laut”). 

Wenn wir oben CI, 446 ff.) nadigewiefen baben, wie 
man die Meſſe für ein nüglihes Mittel achtete, um dadurch 
feine Wünſche zu erreichen, gut Wetter oder Regen, glüdlice 
Reife oder gut Glück zu erlangen, namentlich aber Vergebung 
der Sünden zu erhalten, fo wird man bei ven fi no immer 
mehr fteigernden Borftelungen von der Kraft und der Ber 
bienftlichfeit des Meßopfers nicht erwarten, daß fich dies eben 
abgemindert hätte. Namentlich) dauerten die Meſſen zur 
Nedemtion der auferlegten Bußen fort. Sie waren ja auch 
wohlfeil genug eingefegt: die Judicia Clementis, ein Pöniten- 
tial des 9ten Jahrhunderts, erflärt ben Parochus ſchuldig, 
. die Meffe für Einen Schilling zu leſen?). Bielmehr läßt 
fih deutlich eine Steigerung in dieſer Richtung bemerfen. 
Wenn die älteren Canones CI, 449) verbieten, für notoriſch 
böfe Leute nach ihrem Tode Mefje zu Iefen, fo meint dagegen 


') Capit, a. 805. c. 6. bei Pert. Mon. IIf, 132. 
2) Eiehe Augufti a. a. DO. XI, 430. 
3) Waſſerſchl. a. a. ©. ©. 437. 
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das Confessionale Pseudo-Egberti, daß died doch wohl zu⸗ 
läffig fei, denn helfe ed auch einem folchen Todten Nichts, fo 
beife es doch feinen folhe Meffe veranftaltenden Hinterbliebe- 
nen, und aud von folden Todten Tönne man noch nicht 
genau wiſſen, ob's ihnen nicht doch helfe, Deus solus seit, 
quid mortuis suis eveniat!). Die Selbfimörder jedoch und 
die bingerichteten Verbrecher nahm man nody davon aus). 
Noch bezgeichnenver ift, daß man auch für Pönitenten Meffe 
lad, und gegen bie alten Canones, die Solches verboten, 
eiferte?). Die Sahe war eben völlig umgekehrt worben: 
Die alte Kirche, die beim Abendmahl auf den Genuß gefehen 
batte, bielt die Pönitenten ihrer Unwürbigfeit wegen bis auf 
erwiefene Buße davon zurüd; jet da man das fühnende 
Mepopfer im Sinne hatte, hielt man ed gerade für in der 
Ordnung, daß für den Sünder Mefje gelefen werde, Ueber: 
aus characteriſtiſch iſt auch die Motivirung der Todtenmeſſen. 
Man pflegte in der Regel für einen Berftorbenen am 3ten, 
Tten, und 30ten Tage eine Todtenmeffe zu lefen. Da weiß 
nun bas Pönitential des Pſeudo-Theodor ) ganz genau ans 
zugeben, welche Sünden des Berftorbenen durch jede dieſer 
Meſſen getilgt werben: durch die Meffe am Iten Tage wer: 
den die Sünden der Seele, durch die Meffe am 7ten Tage 
die Sünden des Leibes, durd die Meffe am Tten Tage wer- 
den die Thatfünden, durch die Meffe am 30ten Tage die 
Unterlaffungsfünden des Berftorbenen getilgt. 

Wir haben früher fehon gefehen, zu welcher Aengſtlichkeit 
binfichtlich des Berloren- oder Verdorbenwerdens der geweih⸗ 
ten Abendmahlselemente man gefommen war. Ald man nun 
erft in die Anfchauung gerathen war, daß es beim Abendmahl 
auf den Genuß nicht anfomme, führte jene Aengftlichfeit 


!) Cap. 41. Waſſerſchl. a. a. DO. ©. 317. Bel. Confess. Pseudo- 
Theodori cap. 30. &bendaf. ©. 615. 

2) Pseudo-Gregor. II. cap. 32. Waſſerſchl. S. 547. Valicell. L 
cap. 16. Ebendaſ. ©. 550. 

3) Valicell. I. cap. 1. Waſſerſchl. ©. 547. 

*) Cap. 30. Ebendaf. ©. 613. 
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weiter zu der Kelchentziehung. Die ganze alte Kirche hatte 
das Abendmahl nur unter beider Geftalt gereicht. Roch ver 
Pabft Paſchalis II C+ 1118) fehreibt an ten Abt Pontins 
von Elugny D: In sumendo corpore et sanguine domini do- 
minica traditio servetur, nec ah eo, quod Christus magister 
et praecepit et gessit, humana et aovella institulione disce- 
datur. Novimus enim per se panem, per se vinum ab ipso 
domino traditum. Quem morem sic semper in sancta ecclesa 
conservandum docemus atque praecipimus praeter in parvalis 
ac omnino infirmis, qui panem absorbere non possunt. Aber 
diefe Worte zeigen, daß ſchon damals die Keldyentziehung 
vorfam. Man führte Anfangs die Sitte ein, die Communi⸗ 
canten den Wein durch Röhren einfaugen zu laften, um bad 
Berfchütten zu verhüten; und als auch dies nicht fidyer genug 
erfchien, entzog man den Kelch den Taien ganz, die nabe 
liegenden Einwände durd die Sophifterei befeitigend, daß im 
Leibe auch das Blut enthalten fe. Hiedurch und durch bie 
gleichyeitig fich einführende Dblatenform des Brodes glaubte 
man die Gefahr der Berfchüttung befeitigt. Died war ber 
nächſte Grund der Sitte; und erft in weiterer Folge entnahm 
man dann aus ihr auch Argumente für die Stabtlirung bes 
Unterfchiedes zwilchen ven Paien, die dad Sacrament nur 
unter Einer, und ben Prieflern, die es unter beider Geftalt 
empfingen. Erſt nachdem ſich die Kelchentziehung als Sitte 
im Abendlande allgemein durchgeführt hatte, fprady dad Concil 
zu Koſtnitz ) aus befannter Beranlaffung fie ale Kirchengefes 
aus: Praeeipimus sub poena excommunicationis, quod nullas 
presbyter communicet populum sub ulraque specie panis ei 
vini — — quod, lioet in primitiva ecclesia hujusmodi sacra- 
mentum reciperetur a fidelibus sub utraque specie, tamen 
haec consuetudo, ad evitandum aliqua pericula et scandala 
est rationabiliter introducta, quod a conficientibus sub utra- 
que specie et a laicis tantummodo sub specie panis susci- 


ı) Bei Mansi XX, 1013, 
2) Sess. XII. 
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pistur, cum firmissime credendum sit et nullatenus dubitan- 
dum, integrum Christi corpus ei sanguinem tam sub specie 
penis quam sub specie vini veraciler conlineri. 

Die carolingifche Zeit hat es verfucht, gegen einige ber 
Confequenzen zu reagiren, welche fi aus der hier in Rebe 
ſtehenden principiellen Anfchauung vom Sacrament bed Altar 
ergaben, aber diefe ihre Reaction ift fruchtlos gewefen, weil 
fie eben nicht das Princip fondern nur die Konfequenz an⸗ 
ariff. Eben darum find viefe Kämpfe wie für die weitere 
Entwidelung ter Riturgie wichtig jo auch für ale Zeiten 
lehrreich. Der erfie Kampf galt der activen Betheiligung ber 
Gemeinden an der Meſſe. Wir haben gefeben, daß in dem 
Maaße, wie die Mefle ald von dem Sriefler für die Ge⸗ 
meinde geſchehendes Opferwerk angefehen unb behandelt 
wurde, bie artive Theilnahme der Gemeinde an berfelben ſuc⸗ 
ceffive ceſſirte. Es iſt unridtig, wenn man ben Berlauf fo 
darftellt, als ob bewußte Neflerion des Clerus oder gar eine 
zeiner Päbſte die Gemeinden davon ausgefchloffen hätte. 
Bielmehr waren Geiftlicyfeit und Gemeinden darin einverftans 
den, daß fie die Mefle nicht mehr als einen Gemeindegotied« 
dienſt, nit mehr ald ein Handeln des Wortd und Sacra⸗ 
ments an ber Gemeinde, und ale ein Handeln ber Kirche 
vor Gott anfahen, fondern ale ein Werf, das bie prieflerliche 
Geiftlichkeit für die Gemeinde that. So geſchah es von felbft, 
daß die Gemeinde ſelbſtwillig fo weit zurüdtrat, ale die Geift- 
lichkeit vortrat. Wir haben gefehen, wie e8 um 750 in tiefer 
Beziehung fland. Nach der römiſchen Ordnung der Mefle, 
wie wir fie oben befchrieben haben, beichränfte ſich tie Mits 
thätigkeit der Gemeinde nur noch auf dad Mitfingen einiger 
furzer Reſponſe, namentlih des Refponfes bei den Salutatios 
nen, und des Sanctus. Sn der gallifchen Kirche mag tie 
Gemeinde noch etwas mehr betheiligt geweſen fein; es fcheint, 
daß fie 3. B. noch die Refponforien nad der Epiftel mitſang; 
wenigftend ward dies CI, 452) noch für erlaubt gehalten. 
In allem Uebrigen hatte fie ſich Tebiglich hörend und empfan= - 
gend zu verhalten. Nach 750 nun ging man audy über diefen 
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Punkt hinaus und zur völligen Inactivität der Gemeint 
fort. Der Abt Pirminius !) weiß der Gemeinde wegen wei 
Öffentlichen Gottesdienſtes nur den Rath zu ertheilen: ad 
sanctam ecclesiam convenite et in ipsa ecclesia cum silentio 
orantes et psallentes in cordibus vestris, verbum dei el 
sacram scripluram diligenter attendite. Da verfuchte bie 
carolingifche Zeit, die Entwidelung wenigftende auf dem Punlt 
fefzubalten, auf weldem fie um 750 geflanten hatte. Karl 
der Große verorbnete: et ut Gloria Patri cum omni honore 
apud omnes cantelur, et ipse sacerdos cum sanctis angels 
et populo dei communi voce Sanctus, Sanctus, Sanctus de- 
cantet?). Ludwig II veroronete im I. 856: Tertio intime- 
dum, ut ad salulationes sacerdotales congrue responsiones 
dicantur, ubi non solum clerici et Deo dicatae (in ten 
Kirchen der Frauenklöſter) sacerdoti responsionem offeraal, 
sed omnis plebs devota consona voce respondere debet?). 
Die Judicia Clementis fhärfen jene ältere Berorbnung (U), 
452) wieder ein: Non licet laico in ecclesia lectionem legere 
nec Alleluja cantare, nisi psalmos et responsoria sine Alle- 
luja*). Amalarius läßt den Refpons auf die Salutation 
von der Gemeinde fingen®). Alfo, dic Gemeinde foll dad 
Gloria Patri auf die Pfalmen, das Sanctus, ven Reipond 
auf die Salutation, die Refponforien mitfingen. Aber im 
ganzen Umfange find dieſe Verordnungen fehwerlich je mehr 
zur Ausführung gefommen. Das etwas fpätere Pönitentiol 
bed PfeudosTheodor wieberholt den obigen Canon ber Judicie 
Clementis, aber fo, daß es die Erlaubnig wegläßt und nur 
die verbietenre Hälfte giebt‘). Der Corrector Burdard'd 
von Worms (1050), der fonft ziemlich Specielled über dad 
Betragen der Gemeinde im Gottesdienſt giebt, erwähnt nur, 


') Bei Mabillon Vet, Anal. p. 72. 

2) Capitt, a. 789. capit. 69 bei Pertz Il, 64. 
2) Bei Pertz III, 439. 

) Waſſerſchl. S. 435. 

6) UI, 9. 

%, Waſſerſchl. S. 619. 
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daß dieſelbe auf die Salutation, quantum sapit, zu reſpondi⸗ 
ren habe)y. Und nad dem Mierologus (1100) hat bie 
Gemeinde nur noch das Amen auf die Colleeten, und am 
Schluffe ter Meſſe auf bad Benedicamus dad Deo Gratias 
Cfiebe unten) zu refpondiren. Zwar hält er für nothwendig, 
daß auch ver Reſpons auf die Salutation fo wie auf das Agnus 
Dei und dad Sanctus nicht von Dem Priefler allein, ſondern 
von Mehreren gegeben werde, aber er ift zufrieden, wenn 
Died nur zwei Miniftranten thun?). Co hörte die Betheili- 
gung der Gemeinde fchlieplich ganz auf. Erft ald gegen Enbe 
des Mittelalters hin die die Reformation vorbereitenden Bes 
mwegungen bie Kirche von allen Seiten erfaßten, machte man 
denfelben wenigftend in Deutfchland an manden Orten bie 
Conreffion, vie Gemeinde wieder mehr an der Mefle durch 
eingelegte Gefänge und vergleichen zu betheiligen. Wir wers 
den unten Beifpielen begegnen. 

Die Reaction gegen die Ausfchließung ver Gemeinde 
von der activen Betheiligung an der Meffe Tonnte aber in 
jenem Stadium der Entwidelung keinen Erfolg baben, weil 
man nicht einmal die Anwefenheit der Gemeinde bei derfelben 
zu erreichen im Stande war. War die Meßopfertheorie richtig 
und die Berwendung der Mefle zum Heil Berftorbener in ber 
Ordnung, fo war auch der Sag richtig, daß die Anwefenheit 
Defien, dem die Meile nügen follte, nicht erforderlich fei, und 
aus diefem Sage die prartifchen Confequenzen zu ziehen, aus 
der Meffe fortzubleiben, und bie Prieſter das Meßwerk für 
fie thun zu laffen, waren die Gemeinven geneigt genug. Wie 
aber gemeiniglih der Irrthum dagegen, daß aus ihm die 
legte, ihn enthüllende practifhe Confequenz gezogen werbe, 
ſelbſt opponirt, fo fehen wir denn aud bier die carolingifche 
Zeit gegen das Wegbleiben der Gemeinde aus der Meſſe, 
gegen das Meffehalten ohne Gemeinde reagiren. Walafriv 
Strabo tadelt e8 laut, wenn bei der Meſſe nur ver Geiſt⸗ 


) Cap. 133. 196. Waſſerſchl. ©. 656. 672. 
2) Cap. 2. 7. 11. 18. 19. 
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fiche und fein Minifter, nicht auch offerentes und commusi- 
cantes zugegen feien: Quamvis autem, cum soli sacerdoles 
missas celebrant, intelligi possit, illos ejasdem actioais esse 
eooperatores, pro quibus tunc ipsa celebrantur oflicaa, d 
quorum personam in quibusdam .responsionibus sacerdos 
exequitur: tamen fatendum est, illam esse legitimam missen, 
cui intersunt sacerdos, respondens, offerens atque commuai- 
cans, sicut ipsa compositio precum evidenti ratione demos- 
strat ). Es fingen bereits einzelne Priefler an, Meſſe fogar 
ohne Anmwefenheit eined vie Reſponſe ſprechenden Deinifterd 
zu halten, alfo eigentliche Stillmeſſen einzuführen; aber das 
Eoneil zu Mainz v. 813 trat dagegen fehr ernft auf, und ver⸗ 
bot es in feinem A3ten Canon. Eben fo ein Eoneil zu Parid 
v. J. 829 can. 48: Irrepsit in plerisque locis, parlim incun 
parlim avaritia, reprehensibilis usus, — eo quod nonaali 
presbyterorum sine ministris missarum solemnia frequentent. 
— Unde — interrogandus nobis videtur hujusmodi corporis 
et sanguinis domini solitarius consecrator, quibus dicit: Do- 
minus vobiscum, et a quo illi respondetur: Et cum spiru 
tuo, vel pro quibus supplicando domino inter caetera: Me- 
mento, domine, et omnium circumstantium, cum nullus cir- 
cumstet, dicit ). Selbſt im Pſeudo⸗Iſidor kommt noch vor: 
Peracta consecratione omnes communicent, qui noluerial 
ecclesiasticis carere liminibus; sic enim et apostoli statuerunl, 
et sancta romana tenet eccelesia?). Damit hängt es zufam 
men, wenn die Pönitentialien ed verpönen, einer Seitd zu 
fpät in den Gottesdienſt zu kommen), anderer Seits vor 
dem Ite missa est wieder aud bemfelben wegzugehen °). Aber 
biefe Stellen felbft fchon zeigen, daß fie gegen eine bereite 
ganz feſtſtehende Ueblichleit der ohne anmefende Gemeint: 
gehaltenen Meilen anfämpfen. Man mußte fihb am (Ende 


) Cap. 22. 

2) Mansi XIV, 74. 567. 

’) Grat. decr. P. III. dist. IT. c. 10. 

*) Poenit. Pseudo-Theod. XXX, 18. Waſſerſchl. 619. 
®) Corr. Burch. cap. 131. Waſſerſchl. 656. 
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mit der Forderung begnügen, daß wenigſtens, wer für ſich 
eine Meſſe leſen laffe, felbft dabei zugegen fein ſolle H. 

Noch fchlimmer ſtand es um vie Theilnahme ver Ge⸗ 
meinden an der Communion, nachdem nicht mehr ber. Genuß 
fondern die Aufopferung des Sacraments für das Heilfame 
galt. Wir haben gefehen, wie man fucceffive von ber fonn- 
täglihen Communion der apoftolifhen Gemeinden, durch die 
überfpannte und nie reulifirte Forderung einer täglidhen Com⸗ 
munion hindurch, fchließlich zu ver Sorverung herabkam, daß 
man wenigſtens an den hoben Feſten communiciren folle. 
Diefe Forderung wird nun in unferer derzeitigen Periode 
vielfach wiederholt. Das Concil zu Tours v. 813 in feinem 
Soten Canon, und dem entfprechenp eine Reihe von Pönis 
tentialien fordern, daß Laien wenigftend an den hoben Feſten 
Weihnacht, Oſtern und Pfingſten communieiren. Der Cors 
rector Burchard's von Worms fordert?) viermaligen Abend⸗ 
mahlsgenuß im jahre, nemlich an den genannten Feften und 
am Grünen Donnersdtage. Aber auch nad diefer Seite hin 
mußte man fi fchließlich begnfigen, den Prieftern bei hoher 
Kirchenftrafe, jähriger Kirchenbuße und lebenslänglidher Suds 
penfion aufzulegen, daß wenigſtens ver die Meffe lefende 
Priefter jeved Mal das Sarrament geniehe ). Und binficht- 
lih der Laien blieb man fchlieglich bei der befannten Verord⸗ 
nung Innocentius III auf dem Lateranconeil v. 3. 1215 
fiehen, nach welcher jever Laie ſich wenigftens jährlich Ein 
Mal zur öſterlichen Beichte und Communion ſtellen ſollte ). 

So fam es denn dahin, daß die meiſten Meſſen ale 
abfolute Stillmeffen gelefen wurden. Micrologus zwar befteht 
noch darauf, daß außer dem celebrirenden Priefter wenigfteng 
noch zwei zugegen fein follten, damit die pluralifche Faſſung 
der Meßgebete u. f. w. eine Wahrheit habe ). Aber wir 


ı) Corr. Burch. cap. 136. 1%. Waſſerſchl. ©. 657. 672. 
2) Cap. 78. Waſſerſchl. S. 647. 

3) Poenit. Civitatense cap. 5. Waſſerſchl. ©. 689. 

) Bol. Steig, das römifhe Bußſacrament, S. 155 ff. 

5) Cap. 2. 
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haben ein Büchlein, Dominus vobiscum betitelt >, vom Petrus 
Damiani (+ 1072), in welchem berfelbe darthut, daß alleıs 
dinge ganz füglih nicht allein bie pluralifge Salutatim 
nebft ihrem Refponfe fonvern die ganze Mefle mit allen ihren 
MWechfelreven und Sntonationen und Nefponfen von tem 
Einen für fi allein Meſſe haltenden Prieſter beruntergeleien 
werben könne, denn der Eine Priefter fchließe die ganze Kirche 
in fi), quod sancta ecclesia et una in multis et tote videatur 
in singulis. Auch ein Beifpiel davon, daß, wenn bie Sad 
nur erft da ift, Beweis und Rechtfertigung ſich hernach immer 
finden. 

Daß die Stillmeffen in allgemeine Uebung famen, hatt 
auch eine Yolge, die zwar äußerlicher Art, aber doch bier zu 
erwähnen ifl. Bisher kennen wir es fo, daß die verſchiedenen 
Kormulare u. f. w., welde in der Meffe zu leſen over zu 
fingen waren, in verfchievenen Büchern enthalten waren, ;.D. 
bie Berhaltungsregeln im Ordo, bie Gebete im Sarramentar, 
bie Gefänge im Antiphonar, die Pfalmen im Pfalter, vie 
Reetionen im Comed. Noch der Eorrector Burdyard’s zählt 
als die liturgiſchen Hülfsmittel, die ein Presbyter haben müfle, 
auf: psalterium, lectionarium cum evangeliis, sacramentorum 
librum, baptisterium, et computum cum cyclo, eum commer- 
dationibus animarum, martyrologium, homilias per circulnm 
enni plebibus praedicandas®). Dieſe Einrichtung hatte ihren 
Grund darin, daß nah alter Weife bei biefen verfchiebenen 
Berrichtungen verfehiebene Perfonen zu fungiren hatten, ter 
Lector die Schrift las, die Eänger den Gefang befchafften, 
ber Sacerdos die Gebete las u. f. w. Von der Zeit an 
aber, als die Stillmeffen in Uebung famen und folglich ber 
Geiſtliche allein Alles zu leſen hatte, fing man an den ganzen 
Stoff in Ein Miffale zufammen zu tragen. Spice volflän 
ige Miffalien find aber nicht älter als aus bem Alten 
Jahrhundert. 


) Abgedructt in des Cochläus Speculum p. 143 ff. 
2) Cap. 183. Waſſerſchl. ©. 667. 
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Aus den gleichen Gründen fcheiterten auch die Verfuche 
der carolingiichen Zeit, die Landesſprache in ven Eultus ein« 
zuführen. Die römifche wie die galliiche Meile hatten ſich 
in der lateinifhen Sprache geftaltet. Und dies hatte für das 
ganze Abendland ausgereicht, weil bisher die römifche Bil⸗ 
bung und bie römifche Sprache vie Kraft gehabt hatten, bie 
Spraden ber fi in den römifchen Provinzen niederlaflenven 
Barbaren in fi zu abjorbiren. Nun aber behaupteten ſich 
nicht allein die germanifchen Sprachen ungemiſcht in Deutfchs 
land, Britannien u. ſ. w., fondern auch in ven altrömifchen 
Landen Franfreih, Spanien, Stalien felbft ſchmolz die latei- 
nifhe Sprade in die verfchiebenen romanifchen Dinlefte um. 
Wäre die Meffe noch irgenpwie Gemeindegottesdienft gewefen, 
fo bätte fie diefen Umbildungsproceß naturgemäß von felbft 
mitmachen müſſen. So aber blieben die Verfuche, welche die 
earolingifche Zeit in diefer Richtung machte, fruchtlos. Din 
fichtlich der eigentlichen Meßgebete, namentlich ded Canoı im 
engeren Sinne, hat man es ſchon gar nicht einmal verfucht, 
fie in die Landesſprachen zu übertragen und fo der Gemeinde 
näher zu bringen. Died galt eben als das Werf, das ver 
Priefter für die Gemeinde that, und fo fchien ihm auch die 
Priefterfprache geradezu zu eignen. Bei den Gefängen aber 
hat man, wie wir fpäter im Einzelnen feben werben, allers 
dings ſolche Verſuche gemadt, und nicht ohne dadurch bleis 
bende Anregungen zu geben, die freilich nachher nicht zur 
Verdeutſchung der römifchen Mefje, fondern zur Entſtehung 
des geiftlichen Liedes und demnächſtiger Einführung deſſelben 
in die Gottesdienſte der lutheriſchen Kirche führten. Vor⸗ 
nehmlich aber gab man ſich Mühe, es zum Predigen in der 
Volksſprache zu bringen. Ueberhaupt ſuchte die carolingiſche 
Zeit das Predigen wieder in Uebung zu bringen: Eine Reihe 
von Concilien macht es nicht bloß den Biſchöfen, ſondern auch 
den Presbytern, wenn fie irgend dazu tauglich find, zur drin⸗ 
genden Pflicht, den Gemeinden zu predigen ). Die Regel 


') Die Synode zu Arles 813 can. 105 Mainz 813 can. 25; Rheims 
813 can. 14. 15. 
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Chrodegang's für die Domeapitel verorbnet, daß, wo möglich, 
alle Sonn= und Feſttage, mindeftend aber monatlich zwei Mal 
geprebigt werden folle). Und ſchon im 3. 789 hatte Earl 
der Große in einem Capitulare ) audgeführt, über welde 
Materien vor Allem ven Gemeinden gepredigt werben folk, 
nämlich von der Trinität, ber Menſchwerdung Gottes, Ebrifi 
Werk und Verdienſt, den legten Dingen, ven Erforberuifien 
eines chriftliden Wandels. Rhabanus Maurus giebt auch 
in feiner Schrift de institelione clericorem?) eine gute Ju 
fammenflelung der homiletiſchen Regeln, welde fih in ven 
Werten der Bäter Eyprian, Auguftin, Ambrofiuß u. f. m. 
finden. Und für bie Presbpter, welche nicht felbfi zu predigen 
vermögen, ließ Carl der Große bekanntlich jein Homiliarium 
durch Paulus Diaconus oder Alcuin zufammenftellen. Als 
folche Homiliarien wurden auch die Homilien Beda's, Gre⸗ 
gor's, Auguftin’d benupt; ſpäter trugen auch Rhabanus 
Maurus und Haymo yon Halberſtadt ſolche Homiliarien zu- 
ſammen. Und bei alle dem fehlt nie die Vorſchrift, daß aber 
die Predigt in der Landesſprache, entweder in dem galliſchen 
Bauerlatein oder dentſch, geſchehen, oder daß man bie Pre⸗ 
digten der Väter in dieſe Sprache überſetzen ſolle. Das 
Concil zu Tours v. J. 813 verordnet im 17ten Canon: Qui- 
lihet episcopus habeat homilias continentes necessarias ad- 
monitiones , quibus swbjecli erudiantur — et ut easdem 
homilias quisque aperte transferre studeat in rusticam roms- 
nam linguam aut theoliscam, quo facilius cuncti possint in- 
telligere, quae dicuntur. Die Regel Chrodegang's fagt: Ei 
juxta quod intelligere vulgus possit, ila praedicandum est. 
Und nodh das Concil zu Mainz v. 3. 847 wieberbolt den 
Canon bed Concils zu Tours wörllid. Wir haben aud 
Feine Urfache zu zweifeln, daß man in ber carolingifchen Zeit 
wenigftens in recht anfehnlihem Maapftabe demgemäß verfuhr. 


!) Cap. 44. d’Achery Spicil. I, 574. 
2) Capit. 81’bei Pertz III, 66. 
3) Bei Hittorpii Script, de div. off. abgebrudt. 
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Die lange Reihe angefehener theologiſcher und kirchenpracti⸗ 
fher Namen aus der Zeit bürgt dafür. Ueberdem haben wir 
noch, wenn auch nicht viele, fo doch etliche Reſte deutfcher 
Predigten und Homilien aus jener Zeit. Ja, felbfi in den 
finfteren Zeiten, die auf das carolingifche Zeitalter folgen, 
„werben biefe Forderungen wieberholt; wir haben eben gehört, 
wie auch der Correstor des Burchard von Worms verlangt, 
daß jeder Presbyter fein Homiliar habe, um daraus das Jahr 
hindurch dem Bolfe zu predigen. Alfo felbft in dieſer Zeit 
braudt man fich ven chriftlichen Volfsunterricht nicht auf das 
Lernen und Trabiren der in dad Deutfche übertragenen For⸗ 
meln des Credo, des Vater unfer und der Beichte befchränft 
zu denfen. Und wie feit dem Anfange des 13ten Jahrhun⸗ 
deris und noch früher der Predigttrieb in ungewöhnlidyer 
Stärke erwadhte, wie er den Prebigerorden die Entftehung 
gab, und wie aud von den Gliedern derjelben und Anderen 
die Predigt in allen Formen von der gelehrten uud auf bie 
Univerfitäten und Klöfter berechneten Borlefungsform an bie 
bin zu der auf der Gaffe gehaltenen Volfsharangue aufs 
Fleißigſte und Tüchtigſte gehandhabt ift, das Alles ift bekannt. 
Sn der That ſteht dieſe Zeit mit ihren Leiftungen und ihren 
Meiftern auf dem Gebiete der Predigt hinter feiner anderen 
irgend zurüd. Ja, nachdem darnach wieder eine Zeit ber 
Dürre eingetreten war, ward dad Dringen auf Predigt, auf 
Volkspredigt in der Volksſprache, und überhaupt auf den 
Gebraud der Volksſprachen im Kirchenleben eine der erften 
Forderungen, mit welchen die die Reformation vorbereitenden 
Richtungen aufzutreten pflegen. Und nicht bloß da jehen wir 
biefe Forderung geftellt und befriedigt, wo dieſe Richtungen 
ins Häretifche übergreifen, wie bei Wicleff und den Böhmen, 
Ja, nicht blog die pietiftifch-practifche unter ven kirchlichen 
Richtungen, wie 3. DB. die Brüder des gemeinfamen Lebens, 
fehen wir eigne Gotteödienfte CCollationes) einridten, in 


’) Berzeichnet bei Raumer Die Einwirkung bes Chriftentfums auf 
die althochdeutſche Sprade ©. 66 fi. 250 ff. 


288 


welchen fie bie Evangelien in der Landesſprache verleſen, eben 
fo practifch erklären, und dann barüber catedhifiren ). Sons 
dern felbft das fpecifiih römiſch Mittelalterliche, felbft das 
Schlimmſte und Unwahrfte in ver ganzen mittelalterlicyen 
Kirche fehen wir in den Dienft dieſer Richtung treten: um 
für feiner Seelen Seltgfeit dadurch zu forgen, vermacht ein 
Roftoder Profeffor des Rechts im J. 1439 dem Pleban an 
der dortigen Marienkirche ein Tegat, damit er das Erebo unt 
das Pater nofter in deutfcher Sprache jeden Sonntag cum 
diligentia dicat et devote exponat. Und ebenvafelbft vermadt 
aus den nemlichen Motiven Heinrihd Baumann im 5. 1439 
dem Lector an der Johanniskirche und dem Lector an be 
Katharinenfirche eine Jahresrente, damit fie abwechfelnd alle 
Dindtag in der Kreuzfirche zu ewigen Zeiten eine Wochen: 
predigt halten. Und vergleichen Beifpiele ließen fich ins 
Maflenhafte häufen. Das alfo wird man zugeben, daß Trieb 
und Handhabung ber Predigt und die Bemühung, dem Volks⸗ 
unterricht in der Volksſprache gerecht zu werven, während des 
Mittelalters in der Kirche nicht ab= fondern zugenommen haben. 
Aber daneben ſteht nun die eben fo factifch gewille als be⸗ 
benfliche Ericheinung, daß das Alles auf die Meſſe gar Feinen 
Einflug übt, fie der rechten Geftalt des Gemeindegottesdienſtes 
nicht wieder näher bringt. Wir werben unten fehen, wie bie 
Predigt in der Melle Feine rechte Stelle wiederfinden kann, 
fondern in derfelben umberirrt, bald an dieſem bald an jenem 
Plage gehalten wird, bis fie am Ende gar nicht mehr in ders 
felben, fondern vor berfelben oder in Wochengottesdienften 
gehalten wird. AU die reiche Predigt während des Mittels 
alterd bat zu der Mefle, die doch immer ber eigentliche Ge⸗ 
meinbegotteöbienft fein follte und wollte, Tein Verhältniß ge: 
babt, fondern fi außer ihr vollzugen. Ueberhaupt iſt es den 
Volksſprachen nie gelungen, irgenpwie während des Mittels 
alters ein wefentlihed Stüd der Meffe felbft für ſich zu ges 


1) Bol. Gieſeler Kirchengefch. II, 4, 310. 
2) Krabbe Geſch ber Univerfität Rofod, ©. 240. 
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winnen. Man bat höchſtens veutfche Gelänge bie und da 
eingelegt und angehängt, aber die eigentliche Meffe vollzog 
fih in Tateinifcher Sprache. 

Das find die allgemeineren Verhältniffe und Bezüge, 
unter welchen wir uns die Entwidelung der Meffe währen 
bed Mittelalterd zu denfen haben. Betrachten wir nun die 
Geſtalt der Meffe näher, fo ift vor Allem feftzubalten, daß 
diefelbe im Ganzen und Wefentlihen fo bleibt, wie wir fie 
oben (S. 213 ff.) nad dem Gregorianum und nad dem 
Muratorifchen Breviarium befchrieben haben. Nur Zufäge, 
nicht Aenderungen, am menigften mwefentlidhe und principielle, 
erfährt fie. Zwar könnte es fcheinen, als ob eine Rückbildung 
ftatt gefunden hätte. Amalarius erzählt und, in feiner Ge- 
gend laſſe man bie Katechumenen vor dem Evangelium bie 
Kirche verlaffen ). Hiernach könnte es fcheinen, als habe die 
Kirche auf die alten aus der disciplina arcani herrührenden 
Einrichtungen, die wir fchon lange nicht mehr gefunden haben, 
zurüdgrgriffen. Aber daß man die Katechumenen vor dem 
Evangelium mweggehen ließ, iſt völlig principlos und unrichtig. 
Amalarius felbft erkennt Died an, indem er eine bezügliche 
Stelle des Iſidorus von Hispalis anführt, in welder das 
Verfahren mit ven Katechumenen richtig dargelegt ifl. ‘Dem- 
nad) Tann daraus, daß in dem Umfreife des Amalarius jene 
Dbfervanz beſtand, nicht folgen, daß die Kirche foldhe Ein 
richtungen wieder aufgenommen hatte, fondern nur daß fich 
da ein verbildeter und unverftandener Neft alter Einrichtuns 
gen erhalten hatte. Aber Zufäge erfährt: die Meſſe in dieſem 
Zeitraum. Wir haben fhon (S. 241 ff.) gefehen, dag und 
wie das Gelaflanum bie freng bemeffene Meßform des Gre- 
gorianum wieder mit mehreren variablen Beſtandtheilen füllt, 
und ihr Zufäge giebt. In diefer Richtung geht es weiter. 
Wenn 3. B. das Gregorianum die Präfationen auf eine fehr 
geringe Zahl befchränkte, fo bat dagegen dad Menardſche 
Sarramentar wieber für jede feiner Mefjen eine eigne Prä⸗ 


i) M, 36. 
19 
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fation; wenn jenes bad Schlußfegensgebet Super populım 
nur für die Faflenmeffen gab, fo giebt viefes nicht alem 
folche Gebete für alle Meffen, fondern auch außerdem feld 
nach der Confecration und vor ber Austheilung zu fpredend 
Benedictionsformeln, wie fie in der gallifchen Kirde va 
Alters üblich waren; daneben variirt letzteres vie Gebet 
Communicantes et, Hanc igitur oblationem u. f. w. viel hir 
figer als erſteres. Man gebt alfo von größerer Gebunten 
heit zu größerer Mannigfaltigfeit zurück. Und in’ alle dieſen 
läßt die Entwidelung fi) von ber gallifchen Liturgie befim- 
men, welde an größere Barietät gewöhnt war. Man il 
dabei auch fchrittweife zu Werke gegangen. Die älteften Cr 
dices des nad Gallien und Deutfchland verpflanzten Orr 
gorianum, der vwaticanifche und der ottobonianifche, geben ri 
dad Gregorianum rein für fih, und dann als Anhänge die 
Präfationen, Benedictionen u. f. w., welde fie wieder in 
Gebrauch nehmen zu müffen glauben; wie wir das oben 
(S. 260 ff.) gefehen haben. Dagegen feßen die fpäteren 
Eodiced des Gregorianum, 3. B. die der Menardſchen Auf 
gabe zum Grunde liegenden, die Präfationen u. ſ. w. wieder 
in das Sarramentar ſelbſt hinein. Sodann hat die Melk 
im weiteren Berlaufe des Mittelalter aus dem ihr innewoh⸗ 
nenden eignen Bildungstriebe heraus noch einige neue Stüd 
und Beftanbtheile in fich aufgenommen. Hieher gehören 
namentli das fogenannte Confiteor und das Credo. Alm 
nun, was unter bie vorermähnten Kategorien fällt, werben 
wir nachzugehen, und fein Werden barzuftellen uns bemühen. 
Dagegen müſſen wir ein anderes Gebiet, auf welchem fd 
bie Meffe im Mittelalter eine große Varietät von Zufägen 
aneignet, von bem Kreife unferer Betrachtung ausſchließen. 
Wir haben nemlich fchon in ber obigen Befchreibung der roͤmi⸗ 
ſchen Meffe gefunden, daß darin nicht wenige Vorſchriften auf 
über das äußerliche Behaben ver fungirenden Derfonen gegeben 
werben, 3. B. warn fie nieber, und wann fie in bie Höhe bliden, 
warn fie ſtehen und wann fie figen u. |. w. ſollen. Diefe Art 
von Beflimmungen wird nun im Mittelalter zu einem wahren 
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Unmaaß von Gründlichkeit fortgetrieben. Da wirb von Ans 
fang bis Ende beftimmt, wann der Sacerdos gen Himmel 
und auf bie Erde bliden, wann er rechts und wann er links 
an den Altar treten, wie er fein Meßgewand bald fo bald 
anders entfalten und zufammenlegen, ob und wo und wie 
oft er das Kreuz machen foll; Teine Miene, feine Bewegung 
bleibt unregulirt. Und dies wird obenein nicht allenthalben 
in gleicher Weiſe beftimmt, fondern in jeder Didces, in jebem 
Mönchsorden anderd. Jeder Biſchof und Abt hatte Macht, 
in diefen Dingen zu beftimmen; und ver eingeſchränkte Bil⸗ 
dungstrieb wendete ſich dieſem Gebiete mit Vorliebe zu. 
Schon Walafrid Strabo fagt, in biefer Beziehung fei bie. 
Mannigfaltigfeit fo groß, daß ein Berfud, aud nur das 
Hauptſächlichſte darzuſtellen, feine Leſer ermüden müßten. 
Noch viel mehr aber würden wir dies befürchten müſſen, da 
dieſe Aeußerlichkeiten für unſere Leſer von gar keinem Inter⸗ 
eſſe ſind. Nur nach einer Seite hin haben dieſe Vorſchriften 
ein fachliches Intereſſe. Es bildet ſich nemlich im Berlaufe 
des Mittelalters eine Anſicht von der Bedeutung der Meſſe 
aus, welche mit ihrer von Rom und dem Alterthum her 
überfommenen Grundform nicht in Einklang ſteht. Da nun 
diefe Anficht von der Meſſe ſich an den feſtſtehenden Grunt- 
formen und Einrihtungen der Mefle, an melden fie nicht 
rühren darf, nicht vollziehen, ja auch diefelben nur fehr ges 
zwungen auf ihren Sinn deuten Tann, fo ſucht fie fi in 
jenen nicht durch den Canon und Orbo fefigeftellten Ceremo⸗ 
nien Ausprud zu verfchaffen; und fo gefchieht es, daß ein 
großer Theil jener äußerlihen und nebenfädhlichen Ceremonien 
aus jener erwähnten Anfiht von der Meſſe gefloffen iſt. 
Bon diefer Anfiht aber über vie Meſſe, die inveflen eine 
theologifche bleibt und nie die kirchliche nody für die eigents 
liche Geftaltung der Meſſe maaßgebend wird, werden wir am 
Schluſſe unferer Darftelung der Meffe Bericht erftatten, 

Da die Mefje ihrer Grundform nad durchaus während 


1) Cap. 25. 
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des Mittelalters fo bleibt, wie fie fih zwilchen Gregor tem 
Großen und der Mitte des Sten Jahrhunderts gefaltet hatte, 
fo können wir aud bier der (S. 213 ff.) gegebenen Befhreis 
bung folgen. Und ba begegnen wir denn gleich von Anfang 
einem und bisher noch nicht befannt geworbenen Zufage: 
Die mittelalterliche Mefje bat vor dem Sntroitus noch ein 
praeparatio in missam, auch das Confiteor genannt. Wem 
man gemeint hat, Spuren von diefem Confiteor fchon bei 
Auguftin zu finden, fo ift das ein Irrthum CI, 187. 221), 
Der Urfprung bdefjelben ift vielmehr folgender: Wir haben 
oben (S. 213. 220) fchon gehört, daß der Sacerbod vor 
Anfang der Meffe mit den miniftrirenden Klerifern in bie 
Sarriftei gehen, und die Meßkleider anlegen, dann zum Alter 
fchreiten, und vor bemfelben fi) zum Gebet verneigen, bats 
auf den Klerifern den Friedenskuß ertheilen, nieberfnieen, und 
für feine und des Volkes Sünden beten foll. Diefe Bor: 
Ichriften bat man nun zunächſt dahin erweitert, daß dem 
Meife lefenden Priefter gefagt wird, durch welche Gedanken 
und Gebete er innerlich bindurdzugehen habe, während er 
fi fo anfchide. Zwar felbft das Menardſche und das Ger 
bertihe Sarramentar, fo wie Amalarius und Walafrid Strabe 
wiffen von dergleichen noch Nichte. Aber Flacius Illyricus 
ließ einen Cover, den er auf der Heidelberger Bibliothek ge- 
funden hatte, abdrucken ). Man glaubte ehevem, daß derſelbe 
eine Liturgie enthalte, die anders und älter als die römilde 
fei. Diefe Annahme hat ſich als Täufchung erwieſen; viel 
mehr ift e6 cine bein Gange ter römiſchen Meffe genau fol 
gende Anweifung für den Meffe lefenden Priefter, mit welchen 
frommen Betrachtungen und Gebanfen er fubjectiv durch den 
ganzen Berlauf der Meſſe hindurd gehen, weldye Gebete er 
in ben Intervallen, die der Gefang u. |. w. ihm läßt, inners 
lich für fih fprechen, was er nad vollbrachter Meſſe für fid 
benfen und beten fol. In dieſer fogenannten Missa Illyria 


ı) Wieder abgebrudt bei Bona Rerum liturgicarum libri duo. 
Colon. 1674. p. 913 ff. Bgl. Daniel. a. a. O. ©. 1 ff. 
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nun finden wir zuerft eine ausführliche Befchreibung, was 
der Sacerdos vor dem eigentlidhen Anfang der Meſſe für 
fi) thun, denken und beten fol: Er foll vor allem Anfang 
vor dem Altar niederfnieen, und für fih die 7 Bußpfalmen, 
mit der Titanei, und eine Reihe von Gebeten fpreden; dann 
fol er in die Sacriftei gehen und feine Amtskleidung anlegen, 
dabei aber, wenn er ſich die Hände mälcht, wenn er feine 
gewöhnliche Kleidung ab⸗, und die einzelnen Stüde der amts 
lihen Kleidung anlegt, fortgehende auf dieſe einzelnen Vor⸗ 
nahmen bezüglihe Gebete fprechen; endlich fol er aud 
feine Beichte fprehen, und fih im Gebet ver göttlichen 
Barmherzigkeit getröften,; und fo tenn foll er, wieder 
unter bezüglihen Gebeten, zum Altar fchreiten. Hier ifl 
nun aber, wie wir fchon bemerften, noch Alled auf die fub- 
jeetive Selbftvorbereitung des Geiftlichen geftellt; die darge⸗ 
botenen Gebete haben nit den Sinn, etwas liturgifch Feſt⸗ 
geftelltes fein zu wollen, fondern ber Priefter Tann auch fich 
anderer Worte gebrauden; es hat dies überhaupt Alles Fein 
Berhältniß zu der Meſſe felbft, fontern iſt lediglich auf die 
ſubjective geiftliche Bereitung des Geiftlihen abgefehen. Daß 
nun ber Geiftlihe fih auf ven von ihm zu haltenden Gottes⸗ 
bienft felbft geiftlich bereite, und daß ihm die paftorale Riteratur 
dazu an die Hand geht, wird man von jedem Standpunkte 
aus natürlich finden müſſen. Aber die römifche Meſſe ver- 
langt ein Mehreres und ganz Anderes. Der Meßpriefter iſt 
nicht der Diener des Wortd und Sacraments, der mit feiner 
Perfönlichfeit hinter tiefen zurüdtritt, fondern er ift der per⸗ 
fönliche Mittler, ver vermöge des auf feine Perfon gelegten 
Prieftertbums das Meßopfer confleirt und mit vemfelben zwi⸗ 
fhen Gott und der Gemeinde mittlerifh eintritt. Es tritt 
bier mithin nicht allein das Mißverhältniß zwifchen der fünd- 
lichen Perfönlichfeit und dem Amte in einer ganz anderen 
Weife heraus, fondern es liegt au für bie Ausrichtung 
Deflen, was ausgerichtet werden foll, in eigenthümlicher Weife 
daran, daß dies Mißverhältniß vor der Ausrichtung befeitigt 
werde. Mit einem Worte: War der römifche Priefter geftellt 
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wie der altteftamentlihe, fo mußte er auch wie biefer zuwer 
für feine eigne Sünde opfern, ehe er für des Volkes Sünde 
opferte. Bon diefer Erwägung aus, die 3. B. der Microlo⸗ 
gus wörtli fo’) ausfpricht, gefchah ed nun, daß man, was 
bie Missa Illyrici als private Selbftbereitung des Geiſtlichen 
giebt, in einen‘ ordentlichen Voract der Meile verwantelte, 
und als folhen auch Titurgifch faßte und formte. Einige 
Sarramentarcodiced fpäteren Datums, welche Menarb 9 unt 
Gerbert?) benugt haben, ingleihen ein modeneſiſcher Sacta⸗ 
mentarcober bes 13ten Jahrhunderts, aus welchem Muratori*) 
Einiges hat abpruden laffen, geben dieſe praeparatio in mis- 
sam, und die fpäteren liturgiihen Schriften, die Gemma 
animae °) und ver Micrologus®), erwähnen berfelben unt 
befchreiben fie. Seit der Zeit findet fie fi regelmäßig. Es 
ift auch mit ihrer Entwidelung im WMittelalter fo weit ges 
diehen, daß fich über ihre wefentlihen Stüde und deren Ab- 
folge ein völliger Conſenſus bergeftellt hat. Sn ihren Formen 
und Sormularen aber herrſcht große Mannigfaltigfeit, unt 
erft die nachtriventinifche Kirche hat ihr die endgültige Form 
gegeben). Wir befdpreiben dad Gemeinfame des Acts: Bor 
allem Anderen tritt der tie Meſſe leſen wollende Priefter in 
irgend ein Drarium, und fpricht für ſich diverſe Bußpfalmen, 
das Kyrie, Bater unfer, und eine Reihe von Gebeten bepre- 
cativen Inhalts. In fpäterer Zeit lieg man den Priefter vie 
Reihe dieſer Gebete anheben mit jener Antipbone Deus in 
adjutorium meum intende, ınit welcher befanntlic audy alle 
Horenandachten anfingen, damit mit diefem Sprude alle und 
jede Gottespienfte ihren Anfang nähmen®). Dann tritt er 


’) Cap. 1. 

2) Gregor. M. Opp. ed. Bened. Ill, 241. 247. 
3) Gerb. Mon. vet. lit. Alem. I, 345. 347. 

) De reb. liturg. cap. 7. 

®) Cap. 4. 

6) Cap. 1. 

) Abgedruckt bei Daniel a. a. D. ©. 48 ff. 
e) Walafr. cap. 25: 
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in bie Sarriflei, um unter Gebet feine gewöhnliche Kleidung 
abzulegen, ſich die Hände zu wafchen, und feine einzelnen 
Amtskleider anzulegen. Dabei muß der Diacon ihm helfen, 
und darum find alle dieſe Gebete in die Korm eines liturgi⸗ 
fhen Wechſelgeſprächs zwifchen dem Priefter und dem Diacon 
gebradt. Kür jedes Stüd der amtlichen Kleidung gehört ein 
befonderes, auf die Bedeutung deſſelben Bezug nehmendes 
Gebet. Dann geht er in Proceffion, wie wir das kennen, 
zum Alter, während ver Chor den Introitus anbebt. Am 
Altar angelommen. aber fpricht er, ehe er die Stufen deffelben 
befteigt, und feine Functionen mit Ertheilung des Friedens 
kuſſes an die Geiftliden und dem Küffen des Evangelienbuches 
(S. 213) anhebt, erft die Antiphonen Introibo ad altare dei 
und Judica me deus, nebft einem ober mehreren Gebeten, fo 
wie ſchließlich fein Beichtgebet nebft einem der Abfolution fich 
getröftenden Gebet. Auch diefer Beichtact wirb wohl in bie 
Form eined Zwieſprachs mit dem miniftrirenden Diacon zers 
legt, und dann ſpricht auch der Diacon feine Beichte und 
empfängt die Abfolution. Nach gefcloffener Beichte aber 
fügt der Priefter die Klerifer und das Evangelienbuc, ber 
Chor fliegt den Introitus mit dem Gloria Patri, und es 
gebt in der Mefle fort, wie wir es Tennen. Es find alfo 
drei Stüde, welche die Praeparatio missae in ſich faßt: bie 
Gebetövorbereitung des Geiſtlichen, die feierlihe Anlegung 
der Amtstracht, und die Beichte bed Sacerdos. Daß erfte 
Stüd bewahrt ſachgemäß noch am meiften den privaten Cha⸗ 
rarter der Selbftvorbereitung. Aber fchon das zweite ifl 
wefentlid ein priefterlider Act: ver Sacerdos legt gleichſam 
feine menſchliche Perfünlichleit ab, und feine amtliche, mitt⸗ 
leriſche Perfönlichkeit an. Dielen Sinn haben auch alle bei 
dem Anlegen ber einzelnen Stüde des Ornats gefprochenen 
Gebete, 3. B. wenn zum Anziehen der Schuhe gebetet wird: 
Praesta, domine, ut calceentur pedes mei in praeparationem 
evangelii pacis. Vollends aber das dritte Stück gehört 
weſentlich dem amtlichen Thun an: der Priefter bringt zuvor 
das Opfer feiner eignen Beichte dar, damit er hernach für 


bie Sünden des Volls opfern möge. Daher geſchicht au 
biefer legte Act ſchon am Altar ſelbſt. Dabei iſt indeffen die 
praeparatio in missam in der abenvländifchen Kirche ſiehen 
geblieben. Die griechifche Kirche ift an diefem Punkte einen 
bedeutenden Schritt weiter gegangen. Sie zieht in bie pree- 
paratio in missam auch das hinein, was bie römifche Meike 
in dem Offertorium bat, nemlich die Herflelung der Abend⸗ 
mahlöelemente, des Opfermateriald. Ind fie führt Dies fogar 
in der Weile aus, daß bier das Tamm Gottes förmlich ge 
fhlachtet wird, um fein Bleifh und Blut zu gewinnen. Du 
ber ſteht denn auch bei der griechifchen Kirche die praeparatio 
in missam in noch weſentlich engerem und nothmwenbigerem 
Nerus zu der Meffe ſelbſt. 

Die eigentliche Meffe beginnt, wie wir es ©. 214. 221 f. 
befyrieben haben, mit dem Introitus, Kyrie und großem 
Gloria. Das Gloria fällt aber aus im Advent, von Septua⸗ 
gefima bis zur Dftervigilie, und in allen jonftigen Faftens unt 
Bigilienmefjfen mit Ausnahme der Ofter- und Pfingftrigilir, 
fo wie in den Tobtenmeflen. Sn alen diefen Meſſen mitt 
denn auch ſtatt des Kyrie die volle Titanei ein. Während 
des Geſanges des Kyrie neigen die Afoluthen ihre Fackeln; 
und der Sacerdos intonirt nicht mehr, wie nach dem Murato⸗ 
riſchen Breviarium, zu der Gemeinde gewandt, jondern zum 
Altar gewandt ) das Gloria. Im Einzelnen ift Folgendes 
zu bemerfen. 

Die Antiphonarien geben und nun aud die Texte ver 
Introiten, und zeigen und, daß man im 9ten Jahrhundert 
bereits diefelben Introiten hatte, welche auch in unſere Kirche, 
d. h. in die alten Agenden und Cantionalien berfelben über- 
gegangen find. Beim Introitus aber tritt und nun fofort 
bie Erfcyeinung entgegen, auf welche wir im Boraus aufs 
merkſam machten, daß nemlich die Gefangesluft ter fränkiſch⸗ 
beutfchen Kirche fich durch Hinzufügung neuer Geſänge zu 
den eigentlichen folennen Meßgefängen zu befriedigen fuchte. 


i) Amalar. IIL 8. - 
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Da man die eigentlichen Meßgeſänge nicht ändern durfte, ſo 
fügte man ihnen andere Geſänge bei. So ließ man denn 
auch zu dem Introitus ſogenannte Tropen (Crpdnoe) fingen. 
Diele Tropen wurben entweder vor dem Introitus gefungen, 
oder fie wurbeh fo in ben Sntroitus eingefchoben, daß der 
Chor fih in zwei Hälften theilte, und daß dieſe beiden Chöre 
die einzelnen Zeilen des Introitus und des Tropus umſchichtig 
fangen. So fang man 3.3. am Tage des heiligen Stephan: 

Introitus: Etenim sederunt principes et adversum me 

loquebantur. 

Tropus: Nulli unquam nocui usque legum jura resolvi. 

Intr.: Et iniqui persecuti sunt me. 

Trop.: Christe, Iuus fueram tam diu, quis rite minister, 

Intr.: Adjuva me, domine. _ 

Trop.: Ne tuus in dubio frangar certamine miles. 

Intr.: Quia servus tuus eximebatur in tuis justificatio- 

nibus. 

Den Namen hatten biefe Tropen davon, daß fich bei ihnen 
die Melodie wandelte, d. h. anders war als die Melodie des 
Sntroitus oder des Kyrie, zu weldem fie gefungen wurden‘). 
Als Berfaffer folder Tropen hat fich beſonders der Abt Notfer 
von St. Gallen, wie deſſen Biograph Eckhard) ung erzählt, 
ausgezeichnet. Diefe Tropen find fpäter häufig in Hymnen 
umgebildet, und dann durch Weberfegung und Nachbildung 
als Kirchenlieder auch in unfere Kirche übergegangen. 

Das Meine Gloria hatte damals, wie Walafrid ) ung 
bezeugt, ſchon allgemein im Abendlande, im linterfchiede von 
der griechiichen Kirche, den Zufag sicut erat in principio, 
alfo die nemlidhe Faſſung wie noch bei ung, 

Auch dem Kyrie fügte man foldhe Tropen ein, wie wir 
eben befchrieben. Oder man fang das Kyrie mit einem Hym⸗ 
nus pafjenden Inhalts fo zufammen, daß die eine Hälfte des 


) Synod. Lemovicensis a. 1031 bei Harduin VI, 875. 
2) Bei Pertz IL 117. 
2) Cap. 9. 
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Chors Zeile für Zeile den Hymnus, die andere vor jeder 
Zeile des Hymnus den Ruf Kyrie eleifon fang. Dre 
man erweiterte das einfache Kyrie felbft zu einem ausführ⸗ 
lihen Geſange: das auch in unfere Kirche übergegangen 
Kyrie cunctipotens (deutſch: „O ewiger, barmberziger Get, 
wir danfen u. f. w.’), welches fchon in einem alten mode: 
ſiſchen Sacramentar vorkommt, ift ein foldyes Beifpiel. Cie 
man feßte auch dem Kyrie nur einzelne Worte, fogenannte 
piae laciniae, hinzu. Wir geben ein Beifpiel 9: 
Kyrie eleison — Pater infantium 
Kyrie eleison — Refectio lactantium 
Kyrie eleison — Consolatio pupillorum 
Christe eleison — Imago genitoris 
Christe eleison — Abolitio facinoris 
Christe eleison — Restauratio plasmatis 
Kyrie eleison — Fomes charitatis 
‘ Kyrie eleison — Plenitudo probitalis. 
Kyrie eleison. 


Die Vitanei wird außer ben Faſtenmeſſen, den Horn 


und den Proceffionen nun auch in ber Beichthandlung ge 


braucht, deren erſte Anfänge in das te Jahrhundert fallen). 


Unfere derzeitigen Quellen liefern und nun aber aud die 
Zerte der Ritanei. Sie fommt in zwei Grundformen vor. 
Die erfte erfcheint in mailändifchen Quellen, und hat folgendt 
Einrihtung: Sie hebt mit der allgemeinen Aufforberung an: 
Dicamus omnes ex toto corde tolaque mente: Domine, exaudi 
et miserere. Dann ruft der Diacon bie einzelnen Bitten 
für ven Frieden, die Kirche, die Geiftlichfeit, die Localgemeinde, 
ben Kaifer und dad Reich, bie Bedrängten, die Pönitenten 
und Katechumenen, die Milvthätigen, um ein chriftliched und 
felige8 Ende, um Heiligung in ver Liebe, um Erhaltung im 
rechten Glauben, indem er 3. B. intonirt: Pro hoc loco ei 


1) Ein Beifpiel bei Muratori de reb. liturg. cap. 7. 

3) Gerbert de cantu et mus. sacra I, 375. 

3) Bgl. den Ordo poenitentialis im Poenit. Valicell. I. Waſſerſql 
©. 553. 
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habitantibus in eo, oder: Pro poenitentibus et catechumenis. 
Und auf die erften acht Bitten lautet dann die Antwort immer: 
oramus te, domine, exaudi et miserere, auf die drei legten um 
ein ſeliges Ende u. ſ. w. aber lautet fie: Praesta, domine, praesta. 
Und zum Scluffe fommt dann wieder die allgemeine Auffors 
derung Dicamus omnes mit dem Reſpons Domine, exaudi et 
miserere. Diefe Litanei findet fi in einem Fuldenſer Cover"). 
Bon dieſer ambrofianifchen Litanei haben wir noch zwei andere 
Terte, in dem Gerbertichen Sarramentar ) uns aufbehalten, 
deren Einrichtung aber von der befchriebenen erften Rebaction 
ſich nicht anders unterfcheidet, ald daß die Fürbitten etwas 
abweichend gefaßt find, und daß der Reſpons in der einen 
Precamur te, domine miserere, und in ber anderen Kyrie 
eleison lautet. Die legtere ift offenbar die jüngfte: fie hat 
das Kyrie eleison aus der römifchen Titanei herübergenoms 
men, während in der mailändifchen Kirche wie in der africas 
nifhen von Alters ber dag Domine miserere heimifch war. 
Diefe ambrofianifche Litanei bat ſich fpäter verloren. Die 
zweite Grundform ift die römifche. In ihr ift aber wieder 
eine ältere und eine jüngere Form zu unterfcheiden. Die 
ältere Form der römifchen Litanei entſpricht volftändig ber 
unfrigen, wie fie in unferen alten Agenden und in unfern 
alten unverfälfehten Gefangbüdern vorfommt. Sie hebt mit 
dem Kyrie eleison, dem Christe audi nos und Propitius esto 
an, giebt dann vie Bitten um Berfchonung und Behütung, 
darnad die Bitten um Erbörung, und fchließt mit dem Agnus 
dei, dem Christe audi nos und tem Kyrie eleison. Die 
neuere Form aber fchiebt, im Uebrigen ver älteren gleich, 
zwifchen dem Christe audi nos und dem Propitius esto bie 
Anrufung der Heiligen, das fogenannte Ora pro nobis in der 
Weife ein, daß der Diacon oder der intonirende Chor einen 
Heiligennamen nad) dem anderen (Sancta Marial Sancte 
Michael! Sancte Gabriel! etc.) aufruft, und die Gemeine 


) Abgebrudt bei Daniel a. a. O. ©. 118. 
2) Gerb. Mon. vet. lit. Alem. I, 44. 49. 
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ober ber reſpondirende Chor auf jeden Namen mit dem On 
pro nobis antwortet. So findet ſich bie Litanei ſchon m 
ottobonianifchen Coder des Gregorianum ); und fon 
Walafrid's Zeit hatte dieſe jüngere Form dir ältere verbrängt, 
denn er Tann die Anficht äußern, daß die Pitanei bie Auru 
fung der Heiligennamen in fi) werde aufgenommen hab, 
nachdem Hieronymus fein Martyrologium geſchrieben babe?). 
Auch dad aus dem Iten Jahrhundert ſtammende Pönitential 
des Pſeudo⸗Theodorus hat bereits diefe Form der Fitanei vor 
Augen, wenn es fchreibt ): Solam Trinitatem adorare debe- 
mus, Sanclos vero intercessores pro peccalis nostris qust- 
rere. Unde et ad distinguendas has duas venerationes, 
optime in litania scribitur; in pfimis namque dicitur: Christe, 
audi nos, ac deinde: Sancta Maria, ora pro nobis, neque 
dicitur: Christe, ora pro nobis, et: Sancta Marie, vel Sande 
Petre, audi nos, sed: Christe, audi nos, et: Fili dei, te roga- 
mus, audi nos. 

Auch das bloße, von der ausführlicheren Litanei abgelöft 
Kyrie verpflanzte fi) um dieſe Zeit aus der Meffe in dad 
Leben. Das Volk Tonnte die ausführliche Titanei nicht lernen; 
felbft das einfache Kyrie warb ihm ſchwer. Bon dem Bois, 
dem erften Biſchofe von Merjeburg, dem Apoftel ber Slaven, 
wird erzählt*): Hic ut sibi commissos eo facilius instruerel, 
slavonica scripserat verba, et eos Kyrie eleison canlare rogs- 
vi, exponens iis hujus utilitatem. Qui recordes hoc in 
malum irrisorie mutabant Ukrivolsa, quod nostra lingua di- 
eitur: Aeleri stat in frutecto (die Erle ſteht im Bulde); 
dicentes: sic locutus est Boso. So blieb man zunächſt dabei 
fteben, das Bolf ven Gefang bed einfachen Kyrie zu lehren. 
Und das deutfche Volf nahm ihn bereitwillig auf; er ward 
wirfli der geiftlihe Volksgeſang. Wie die germanifcen 
Nationen fih mit frommer und demüthiger Schülerliebe un 


1) &iebe Muratori de reb. liturg. cap. 6. 
2) Cap. 28. 

3) Cap. XXXU, 1. Waſſerſchl. S. 618, 

‘) Thietmar chron. II, 23 bei Pertz V, 755. 
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bie faft einzigen Stüde hängten, welche die Kirche ihnen in - 
Ücherfegung zutrug, die Katechismusſtücke der 10 Gebote, des 
apoftolifhen Glaubensbekenntniſſes und des Vater unfer, wie 
fie diefe Stüde in ihrer Mitte ohne Zwifchenhülfe der Geifts 
lichen überlieferten, wie fie ihre Anfänge eignen chriftlichen 
Dentend in Erweiterungen biefer Stüde bethätigten ), fo 
hing fih ihre Sehnſucht, dem Herrn Rieder zu fingen, an 
ben einzigen ihnen hingegebenen Laut des Kyrie eleifon. 
Mehrere Jahrhunderte hindurch ift es der chriftlichen Germa⸗ 
nen einziges geiftliches Lied, es ift ihr Bittgebet, ihr Schlacht- 
ruf, ihr Seftgefang geweſen; nicht bloß bei Proceffionen, Kirch⸗ 
weihen, Neihenbegängniffen, nicht bloß wenn man zur Kirde 
und wieder beim ging, auch bei Hoffeften, und felbft wenn 
der Hirt feine Heerde ind Feld und wieder heim trieb, fang 
man das Kyrie; und zahlreiche Zeugniffe beweiſen, daß das 
fangluftige aber fangarme Volk mehrere hundert Mal nad 
einander fein Kyrie eleis vor Gott zu bringen pflegte. Hoff: 
mann von Yallersleben hat die Belegftellen hiezu in großer 
Zahl gefammelt?). Ind die Saat fiel auf einen fruchtbaren 
Boden. Wie man in der Meffe dem Kyrie und dem Sntrois 
tus u. f. w. Tropen und andere Gefänge zufegte, um bie 
Horderungen größeren Gedankenreichthums und reicheren Ges 
ſanges zu befriedigen, fo feste man auch im Bolfsleben dem 
demfelben bingegebenen Kyrie Gefangverfe zu. Es muß dies 
fchon fehr früh angefangen haben, denn wir befigen ein ſolches 
erweiterted deutſches Kyrie aus dem 10Oten Jahrhundert”). 
Wir übertragen es aus dem Althochdeutfhen: „Unfer Herr 
bat überliefert — dem heiligen Petrus die Gewalt — daß 
er mag erhalten — den zu ihm hoffenden Mann. Kyrie 
eleifon, Ehrifte eleifon! Er dffnet auch mit Worten — des 
Himmelreiches Pforten — darein mag er lafen — den er 
will erhalten. Kyrie eleifon, Chrifle eleifon. Wir bitten ven 


') Bol. meine Abhandlung Über Predigt und Katechefe u. f. w. 
Medi. Kirchenbl. 1846. 9.1, ©. 38 ff. 

2) Geſchichte des deutfchen Kirchenliedes bis auf Luther. S.3 ff. 

2) Ebendaſ. S. 16. 
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Gottesboten — allefammt überlaut — daß er und Beier 
nen — gemähre Gnaden. Kpyrie eleifon, Ehrifte eleifon®. 
Mer denkt nicht hiebei an bie vielen, mit Kyrie eleifon ſchlie⸗ 
ßenden Lieder unferer alten Gefangbüder! Dover man feht 
diefem Rufe eine veutfche Strophe vor und eine nad, ul 
fang: „Ebhrift und genade, Kyrie eleifon, die Heiligen ale 
beifen und“. So antwortete das deutſche Volk vem Ben: 
hard von Clairsaur beftändig, da er am Rhein bad Frey 
predigte. Seine Begleiter erzählen ed und, und fügen bil 
merfwürbig hinzu: „Am meiften fchabete jedoch, als wir die 
deutſchen Gegenden verlaffen hatten, daß euer „Chriſt und 
genabe” aufhörte, und Niemand da war, der zu Gott gef. 


gen hätte. Das romanifhe Volk nemlih hat Feine eignen 


Lieder nady Art eurer Landsleute, worin es für jedes einzeln 





Wunder Gotte dankſagte 3.” So lernte ber deutfche geifllihe 


Bolfsgefang geben an ber Hand des Kyrie eleifon, wie ci 
Kind an der Hand feiner Mutter. Man nannte dieſe ermei: 
terten beutfchen Kyries Leifon oder Leifen. Als darauf im 
12ten Jahrhundert die Entwidelung ver mittelalterlichen Dicht⸗ 
kunſt folgte, gingen die damaligen beutichen Dichterfürften 
nicht wie die modernen vornehm an den hriftlichen und kirch⸗ 
lichen Stoffen vorüber. Was fie geleiftet, iſt theilweife aller 
dings den Gebieten der höheren Poefie verblieben; aber ft 


fhufen auch Reifen. Unfer Lied „Alfo heilig iſt der Tag’ 


bat feinen Urfprung in einer Reife des 12ten Jahrhunderts. 
Weiterhin bemächtigten fih auch die vielfachen häretiſchen 
Richtungen diefes ſich natürlich als mächtig darftellenden Mit: 
teld, um auf das Volk zu wirken. Wie der Franziscaner 
Berthold in Regensburg C+ 1272) erzählt, ergriffen vie Brü⸗ 
ber des freien Geiftes, jene Serte, aus welcher bie großen 
deutfhen Myſtiker und darnad die deutſche Theologie her⸗ 
vorging, und deren Wirkungen ſich in bie Reformation fiel 
hineinziehen, das Mittel, ihre Lehren in Reifen zu faffen, die 
felben den Kindern zu lehren, und dadurch ihre Meinungen 


N Ebenbaf. ©: 31. 
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zu verbreiten. Die fpäterhin auftretenden reformatoriichen Ten- 
denzen befolgten dies Beifpiel. Befannt find 3.2. die Leiſtun⸗ 
gen des Huß und ber böhmifchen Brüder auf viefem Gebiete, 
Und die Kirche ihrer Seits trat dem auch nicht bloß mit Ber: 
boten, ſondern auch mit poſitiv ſchaffender Thätigfeit entgegen; 
fo ſehen wir im Berfolge des Mittelalters auch von kirchlicher 
und theologifcher Seite her die Dichtung von Reifen und die 
Uebertragung von Hymnen ind Deutihe gepflegt. So ent- 
ſtehen 3. B. ſchon im 13ten Jahrhundert das „Chrift if er⸗ 
fanden”, dad „Nun bitten wir den heiligen Geiſt“, das „Mits 
ten wir im Leben find”. Die fpäteren Jahrhunderte mehren 
dann dieſen Schatz. Das iſt der Urfprung und Fortgang 
des beutfchen geiftlichen Liedes im Mittelalter, jo weit wir 
ibn bier für unfere Zwede zu verfolgen haben, wo ed und 
weniger auf die Entitehung deſſelben ald auf feine Stellung 
zum Öffentlichen Gottesdienfte ankommen Tann. Sn biefer 
Beziehung müflen wir- nun aber wohl bemerken, daß von 
allem dieſem deutſchen geiſtlichen Gefange in den gottesdienſt⸗ 
lihen Gebrauch, zumal in die Mefle zunächſt Nichts hinüber 
tritt, Erft gegen das Ende des Mittelalterd hat die Kirche, 
bereit$ unter dem Drude der reformatorifchen Tendenzen, fidh 
zu Eoncelfionen auf viefem Gebiete gendthigt gefehen. Schon 
aus dem täten Jahrhundert giebt e8 Spuren, daß das „Chrift 
ift erflanden” am Oſterfeſte von Geiftliden und Gemeinde 
zufammen in ber Kirche gefungen wurde‘). Und in ben 
Statuten, welche eine vom Bilchofe Conrad Loſt zu Schwerin 
im 53. 1492 gehaltene Didcefanfpnode zur Befefligung ber 
fehr in Unordnung geratbenen Gottesdienſtordnungen feſt⸗ 
ſtellte ), wird nachgefeben, daß die GSeiftlichen in der Meffe 
ein deutſches Lied auf der Drgel oder im Ehore fingen mögen, 
Defgleichen fagt Melanthon: „Diefe Sitte Cdeutiche Lieder 
zu fingen) war immer in den Kirchen. Denn obgleich einige 
häufiger, andere feltener deutſche Lieder binzuthaten, fo fang 


1) Kurz, Lutbers Denkmal in feinen Liedern. Eisleben, 1846. ©. 5. 
3) Schröder, Papikifches Medienburg S. 2477 ff. 
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doch faft allenth alben das Wolf Etliches in feiner Sprade‘”. 
Aber dies Alles war und blieb immer nur Eonceffion, bis we 
lutheriſche Kirche das geiftlie Volkslied als Kirchenlied in 
die Kirche brachte, und ihm feinen Ort wies. 

Auch tem Gloria in ercelfiß hat man währen des Wit 
telalterö bin und wieder Zufäge gegeben, jeboch in ander 
Richtung ald wir dies beim Introitus und Kyrie gefunden 
haben. Man fuchte nemlich demfelben eine Beziehung de 
tempore zu geben, indem man am Scluffe des Et in terra 
für die Marienfefte die Maria verherrlichende Formeln, un 
für die andern Feſte ‚andere bezügliche Wendungen einfdaltetr. 
Bon diefem Abwege ift man indeſſen ſchon während bei 
Mittelalters zurüdgelommen. 

Es folgt (S. 214) die Salutation mit ber Collect. 
Die Salutation fprad der Beiftlihe immer der Gemeint 
zugewandt, mit Ausnahme ber die Präfation einleitenden Salw 
tation, welche nach Amalarius ) immer dem Altar zu gefun 
gen werben fol. Die Salutation Tautet an diefer Stellt 
Pax vobiscum, wenn das Gloria, das die Etelle der Abfe 
Iution vertritt, voraufgeht; wenn aber ftatt bed Kyrie und 
Gloria die Litanei gefungen wirb, lautet die Salutation Do- 
minus vobiscum. Den Refpons auf die Salutation fol na 
Amalarius®) nicht die Geiftlichfeit allein fondern aud bie 
Gemeinde geben, was auch felbft der Mierologus*) fef ge 
halten wiffen will. Die aregorianifhe Meffe gab für jeden 
Gottesdienft, wie wir wiffen, nur eine Collecte. Aber ud 
bier machte fi der Trieb größerer Häufung geltend. Schon 
Walafriv?) klagt über die zunehmende Menge ver Collecten; 
und der Micrologus®) berichtet unter fcharfem Tadel, daß 
nicht Wenige drei, vier, ja fieben Colleeten hinter einander zu 


’) Apol. Conf. Aug. ed. Tittm. p. 218. 
2) II, 9. 

3) III, 9. 

*) Cap. 2. 

5) Cap. 2. 

°) Cap. 4. 
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fingen pflegten zu nicht geringem Verdruß der hörenden Ge⸗ 
meinde. Die Collecte begann der Sacerdos mit der Auffors 
derung Oremus, denn in der Eollecte faßt er die Gebete der 
Gemeinde zufammen, um fie vor Gott zu bringen. Die caros 
lingifcye Zeit zeichnete fi nad allen Seiten hin dadurd aus, 
daß fie die ältere kirchliche Literatur fleißig burchforfchte, und 
von derſelben belehrt in Lehre und Leben alte gute Gedanken⸗ 
reihen und alte gute Sitten wieder aufzunehmen bemüht war, 
So ehrt nun z. B. hier bei Walafriv ') die alte Regel wie: 
ber, daß man gegen Dften gewenbet beten müffe, weßwegen 
denn auch verlangt wird, daß in den Kirchen die Altäre gegen 
Oſten angebracht werben. Serner hören wir bier noch einmal 
die alte Regel wieder, daß in der Pentefofte und an ben 
Sonntagen ftehend, in der Quadrageſima u. f. mw. knieend zu 
beten fei, aber freilih mit dem Zufage, daß es fo in ben 
öffentlihen Officien zu gefchehen babe; aus dem Gemeinde⸗ 
leben war das längft entfchwunden. Außerdem finden wir in 
dieſer Zeit die erfte Spur von der Sitte des Händefaltens 
beim Gebet. Biber haben wir nur gehört, daß man beim 
Gebet die Hände ausgebreitet gen Himmel bob. Jetzt fchreibt 
Nicolaus I C+ 867) in feiner Responsio ad Bulgaros, wir 
müßten junctis manibus, digitis compressis, composilis palmis 
beten, um ung fo ald Gebundene Chrifti darzuftellen. 

In Rom finden wir im Sten und 9ten Jahrhundert bie 
Sitte, daß, namentlih wenn der Pabſt die Meile celebrirte, 
die vor dem Altar aufgeftellte Geiftlichfeit nach ver Collecte 
ein Fürgebet für ven Pabſt darbrachte. Dean nannte vieles 
Türgebet laudes papae. Es hat die Form ber Fitanei: ber 
Archidiacon intonirt Exaudi Christe, und die Geiftlichen refpon= 
diren Domino nostro papae vila; der Ardidincon intonirt 
weiter Salvator mundi, und die Geiftlihen rejpondiren Tu 
illum adjuva; dann ruft der Archiviacon nad einander bie 
Litaneiheiligen an Sancta Maria, Sancte Michael und fo fort, 
und die Geiftlichen refpondiren auf jeden Namen Tu illum 


') Cap. 4. 
20 
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adjuva; es fchließt dann mit dem Kyrie eleison. Aud für 
ben Kaiſer wurben ſolche laudes nach der Eollecte bargebraäi. 
Diefe Sitte verpflanzte fih auch nad Deutfchland. Gerket 
bat in den von ihm benusten St. Galler Codices folde Lu- 
des auf ven Pabft Nicolaus und den König Ludwig gefus 
ben. Später ift dieſe Sitte außer Hebung gefommen. Im 
bei der Stuhblbefleigung eines neuen Pabftes finden nod ver 
gleichen laudes flatt. 

Bon den Rertionen und ihrer Auswahl werben wir unte 
nody ausführlih zu reden haben. Hier ift über das kitur: 
aifche verfelben im Anfchluffe an das oben (S. 214. 29) 
Geſagte nur Folgendes zu bemerken: Amalarius') fipricht ned 
ganz beflimmt aus, daß die Rectionen nicht gefungen, ſonden 
gelefen werben. Aber es wird uns erzählt, daß ver Pohl 
Leo IX, als er im 9. 1052 in Worms war, Die beutijkt 
Weiſe die Lektionen zu fingen abweichend von der römiichen 
fand und darüber in einen Streit mit dem Erzbifchofe Leuts 
polo von Mainz gerieth ). Daraus erfehen wir, daß mitiler: 
weile die Sitte, auch die Lectionen und folglich Alles in der 
Meſſe zu fingen, aufgefommen fein muß. Gewiß ifl, daß 
man zur Neformationgzeit wie Alles fo auch die Lectionen in 
ber Meile fang, und daß ed einen eignen Evangelienton und 
einen eignen Epiftelton fo gut wie einen beftimmten @ollecten- 
ton gab. Während ver Lefung der Epiftel und ber darauf 
folgenden Gefänge ſaßen der Sacerdos und Alle; währen 
der Rection des Evangelium aber ftanden Alle. Die For: 
mel, mit welcher der Sacerdos den Diacon fegnet,- lautet nad 
Amalarius*): Dominus sit in corde tuo et in labiis tus. 
Grund und Unterfchied der beiden Lectionen giebt Walafrid‘) 
fehr verftändig dahin an: ut ante sanclissimae actionis mysie- 
rium ex evangelio salutis ac fidei suae recognoscereni fün- 


») III, 11. 

2) Biefeler RG. II. 1, 256. 

3) Amal. III, 11. 18. Microl. cap. 9. 
+) II, 18. 

6) Cap. 22. 
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damentum, et ex apostolo ejusdem fidei et morum deo pla- 
centium caperent instrumentum. Wenn ver Lector und ber 
Diacon die Lectionen lafen, wie bis in den Anfang unferer 
Periode die allgemeine Sitte war, jo wurde die Epiftel von 
einem niedrigeren Pulpitum auf der Nordfeite gelefen, und 
das Evangelium auf einem höheren Pulpitum auf der Süd⸗ 
feite. Als fpäter die Stillmefle mehr und mehr üblich ward, 
verlad in einer folhen der Sacerdos bie Lectionen, und zwar 
vom Altar aus, das Evangelium auf der Norbfeite und die 
Epiftel auf der Süpfeite, weßhalb die Nordfeite des Altars 
dad cornu evangelii hieß und die Südfeite Das cornu epistolae. 
Und noch weiter geſchah ed dann, daß, auch wenn die Lectio⸗ 
nen von Lectoren gelefen wurden, das Evangelium von der Nord⸗ 
feite, die Epifiel von der Südſeite des Altard gelefen wurden H. 
Wenn das Evangelium gelefen war, refpondirten Alle Gloria 
tibi Domine ). Dod finten fihb auch bie und da andere 
Refponie, 3. B. Laus tibi Christe, oder Deo gralias, oder 
auch ein bloße Amen). 

Zwiſchen den beiden Lectionen Tießen die Quellen ver 
vorigen Periode (CS. 229) nur das Nefponforium und, be⸗ 
ziehungsweiſe, dad Halelujah fingen. Das Refponforium 
wird nach Amalarius fo genannt: quod alio desinente id alter 
respondeat. Diefe Erklärung fiimmt mit Demjenigen über« 
ein, was wir früber gehört haben. Wir hören nun aber 
auch wie dad Refponforium gefungen ward: Erft fang Ein 
Sänger over Eine Chorhälfte den Ders, dann repetirte ber 
Chor oder die andere Ehorhälfte das Vorgefungene; und nun 
wiederholte ver erſte Sänger oder die erfte Chorhälfte den 
Vers abermal?). In diefer Gefangweife liegt auch das Kenn- 
zeichnende des Refponforium; hinſichtlich der Wortfaffung if 
meiftend dag Refponforium nicht von ber Antiphone zu unter⸗ 





)Y Gemma anim. cap. 16. Microl. cap. 9. 

3) Amal. Ill, 18. Gemma anim. cap. 17. 

3) Bel. Daniel a. a. D. ©. 125. 

*) Amal. Ill, 11. Expos. Missae in dem Speculum bes Cochläus 
p. 136. . 
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ſcheiden. Zwar iſt der Antiphone der Parallelismus membrorun 
wefentlich, aber die Refponforien haben venfelben meiſtent 
auch, da fie gewöhnlich Pfalmftellen find, obgleich er bei ihn 
nicht nothwendig if. Der Bau des Hallelujah ift der, va 
es mit Hallelujab anbebt, und dann ein Vers, z. DB. Les 
anima mea dominum folgt, ver wieder in das Hallelujah aus 
gebt). Das Hallelujah blieb, wie wir willen, in allen ven 
jenigen Meſſen weg, in welden das Gloria in ercelfie aus 
fill). Hieraus bildete fih im 13ten Jahrhundert in Zranf: 
reich der Gebrauch, das Hallelujab vor der Duabragefims 
am Sonntage Septuagefima förmlich zu begraben; es murtt 
dem Hallelujah eine Todtenmeffe in allen Formen gehalten’). 

Diefe Stelle, an weldher das Refponforium und br 
ziehbungsweife das Hallelujah ‚gefungen wurde, war aber auf 
vorzugsweife der Ort in der Meffe, an welddem die Gr 
fangesiuft fich zu befriedigen fuchte, und deßhalb ihre Ein 
fchiebungen vornahm. Die Anfnüpfungspunfte dafür waren 
mehrfah. Man pflegte den Gefang des Hallelujah dami 
zu fchließen, daß die legte Silbe durch eine Reihe von Tönen 
fortgezogen wurde. Man nannte dieſe tertlofen Schlußtönt 
des Hallelujah jubili, jubilationes, oder auch sequentise, weil 
"fie dem Hallelujah folgten. Rupert von Deut fagt barübtr: 
unamque brevem digni sermonis syllabam in plures neums 
(Noten) protrahimus, ut jucundo auditu mens altonita reples- 
tur et rapialur illuc, ubi sencli exultabunt in gloria *). Die? 
gab die erfte Gelegenheit zum Anbringen neuen Geſanges: 
man legte diefen textloſen Yubeltönen Worte gebundener oder 
ungebundener Rebe unter. Und diefe Gefänge erhielten dann 
von den Noten, denen fie untergelegt waren, ebenfalld ben 
Namen Sequenzen’). Die Heimath diefer Sequenzen fepeint 
das Klofter St. Gallen zu fein; wenigſtens fteht feft, dah 


’) Amal. Ill, 13. 

2) Amal. Il, 13. 38. Microl. cap. 2. 
3) Bgl. Augufli a. a. O. V, 213. 

*) De div. off. I, 35. 

*) Amal. III, 16. 
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von dem Abt Notker Balbulus (+ 912) viele ſolche Sequenzen 
herrühren ). Diefe Gefangedart verbreitete ſich aber raſch 
über die ganze Kirche, und das Mittelalter war fehr frucht- 
bar in ter Production berfelben. Das Grates nunc omnes, 
als „Nun danffagen wir Alte“ auch in unfere Kirche übers 
gegangen, ift eine som Notker Labeo herrührende Sequenz. 
Andere befannte Sequenzen find 3. B. das Dies irae, dies 
illa, daS Lauda Sion Salvatorem, das Veni sancte spiritus, 
das Stabat mater dolorosa. 

Eine zweite Gelegenheit zur Einfchiebung anderer Ge⸗ 
fänge bot fi darin, daß das Hullelujah zu gewiſſen Kirchen⸗ 
jahrszeiten ausfiel; man fchob dann ftatt deſſelben andere 
Geſänge ein, die auf der einen Seite einen mit der dhriftlichen 
Zrauer in Berbindung ſtehenden Inhalt hatten, und auf der 
anderen Seite um folchen ihres Inhalts willen nicht in bes 
wegter Melvdie, auch nicht antipbonifch oder refponforifch, 
fondern fortlaufend in getragenen Tönen gefungen, und daher 
Tractus genannt wurden). Das De profundis, unfer „Aus 
tiefer Noth fchrei ich zu dir“, ift ein Tractus. Der Tert 
des Tractus Fonnte in gebundener oder in ungebundener 
Rede fein. 

Außerdem fügte man aber audy wohl zu dem Gefange 
der Refponforien, Tractus, Hallelujahb, Sequenzen an diefer 
Stelle auch noch den Geſang eines Hymnus hinzu. Kigent- 
lid gehörte der Gefang der Hymnen ben Horen an, und bie 
römifhe Meffe, wie wir fie in der vorigen Periode Tennen 
gelernt haben, ließ außer dem Gloria in ercelfid, dem Sanctus 
und dem Agnus Dei feine Hymnen zu, aber tie mailändiſche 
und bie gallifche Kirche waren an einen häufigeren Gebrauch 
der Hymnen gewöhnt, und fo erzählt uns denn Walafrib 
Strabo ), daß man dennoch ausnahmsweife Hymnen in der 
Meile fingen laffe, und zwar im Öffertorium und nady dem 


’) Bgl. Daniel Thes. hymnol. II, 3 £. 
2) Amal. Ill, 12. 14. 
3) Cap. 25. " 
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Hallelujah. In Rom entſchloß man ſich erft fehr fpät, unk 
in ver Meffe Hymnen zuzulaſſen)y. Auch die Hymnen warn 
nicht immer in gebundener Rebe, ſondern, wie 3. B. det 
Gloria in Ercelfts, oft auch in ungebundener Neded. Bm 
bie Hymnen, Sequenzen, Tractus u. |. w. in ungebuntemr 
Rede abgefaßt waren, nannte man fie Profen. ine Prek 
Tann daher fowohl eine Sequenz ald ein Tractus fein. Abe 
auch der Ausdrud Hypmnus ift in fo fern ein gemeinfane 
ald wenigftend die fpäteren ausgebilbeteren Sequenzen un 
Tractus fi nicht dur inhalt und Bau, fondern nur turt 
ihre liturgifche Verwendung unterfchieden. 

Schon aus dem Borigen erfahen wir, daß bie Hymne: 
dichtung während bes Mittelalterd eine große Fruchtbarkei 
entwidelt haben muß. Wer von den Teiftungen derfelben ſich 
nähere Kenntniß verfchaffen will, den verweifen wir auf dei 
oft erwähnte Wer! Daniels?). Wir müfjen uns bier begmi: 
gen baran zu erinnern, daß die Reihe ter Hymnendidter 
diefer Periode Carl der Große felbfi mit dem Veni crester 
spiritus (unferem „Komm, Gott Schöpfer, heiliger Geift”) 
eröffnet, daß dad Jesu dulcis memoria (unfer „DO Jeſu füß“), 
und das Salve caput cruentatum (unfer „D Haupt vol Blut 
und Wunden“) von Bernhard von Clairvaur, dad Veni sancte 
spiritus et emitte coelitus vom Könige Robert von Frank: 
reich berrühren, von zahlreichen anderen in den Gebrauch 
unferer Kirche übergegangenen Hymnen, deren Berfaffer un- 
befannt find, abgefehen. Wie wir bereits bemerften, wurden 
diefe Hymnen, Sequenzen, Tractus fchon im Laufe des Mittel: 
alters vielfach in’d Deutfche überfept, und gegen Ende des 
Mittelalters, obgleich nur conceffionsweife, audy wohl in ven 
Kirchen gefungen. 

Mit der Vermehrung und Vervielfältigung ded Geſanges 
binfihtlih der Terte mußte, da es fih um Vermehrung ter 
Geſangesarten handelte, auch eine reichere Ausbildung ber 





- — — 


) Vgl. Auguſti a. a. O. V, 314 ff. 
2) Walafr. Str. cap. 25. 
3) Thes. hymnol. I, 208 ff. IL 3 E. 
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Mufit Hand in Hand geben. Carl der Große bat auch dazu 
durch feine Sängerfchule in Meg) den Grund gelegt, und 
die deutſche Nation bat treu und fleißig darauf fortgebaut. 
Zwar eine neue Art kirchlichen Gefanges ift während des 
Mittelalters nicht entſtanden; es blieb bei dem Pfalliren, dem 
ambrofianifchen, und dem gregorianifchen -Oefange. Aber 
einen großen Reichthum von Melodien, entſprechend dem 
großen Reichtum neuer Hymnen, Sequenzen, Tractus u. |. w., 
Ihuf man. Und auf dem Gebiete des Volkslebens entwickelte 
ſich zugleich mit dem Terte der Reifen auch der geiftliche Volks⸗ 
gelang, der dann durch die Tutherifche Kirche feine kirchliche 
Stelle ald die neue Geſangesform des Kirchenlieded empfing. 

Weil fi auch in unferer Kirche eine befannte Einrich- 
tung geichichtlich darauf gründet, müffen wir einfchaltungss 
weile des Hpmnus Ave Maria erwähnen. Woher verfelbe 
flammt, ift unbefannt. Aber im Anfange des 1Aten Jahre 
hunderts fing man zu Zanten im Clevifchen an, Abends zwi⸗ 
fhen der Nona und ber Vesper mit der Glode zum Beten 
diefed bimmlifchen Grußes einzuladen. Als Johannes XXIII 
diefe Einrichtung im 93. 1318 mit einem 10tägigen Ablap 
begnabigt hatte, verbreitete ſich dieſelbe fehr rafch weiter. 
Später im 3. 1456 gab dann Calixt III diefem Ave Marias 
Läuten und Beten nody eine Beziehung auf die Hülfe gegen 
die Türfen, und weiter daran von ben Pähften, z. B. von 
Sirtus IV im %. 1479, gefnüpfte Abläffe machten gegen bie 
Reformation hin die Einrichtung allgemein *). 

Nah der Berlefung bed Evangelium finden wir nun 
abermal einen ber römijchen Meffe ber vorigen Periode noch 
unbefannten, bedeutungsvollen Zufag, nemlich die Recitation 
bed Eredo in der Meffe. Unſere Sarramentarien fo wie bie 
älteren ordines missae erwähnen feines Gebrauches noch nicht. 
Aber ſchon Amalarius kennt den Gebrauch, und Walafrid 


) Joann. Diac. vit. Gregor. M. U, 6. Walafr. Strab. cap. 25. 
2) Siebe die Belegftellen bei Gieſeler KG. II. 3, 249. 4, 336. 
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fagt uns darüber‘): Nachdem bie aboptianiide Keberei des 
Selir überwunden fei, habe man unter Carl dem Großen unt 
auf Befchluß einer Synode zu Toledo in den fpanifchen, galli- 
fhen und fränfifhen Kirchen in Nachahmung der griechiiden 
Kirche die Einrichtung getroffen, das conflantinopolitanifie 
Spmbolum, und zwar mit dem Zufaße flioque, an jetem 
Sonntage in der Mefje zu recitiren; in der fpanifchen Kirche 
(ſiehe II, 316) werde es vor dem Vater unfer, in den fräns 
kiſch⸗deutſchen Kirchen aber richtiger nah dem Evangelium 
gefproden. Seitdem finden wir e8 fo in Deutſchland immer; 
nur Micrologus bat ed nit. An hohen Fefttagen wurbe rt 
auch wohl in griedifcher Sprache reritirt. Wie es Anfangs 
recitirt if, ob vom Priefter und von bir Gemeinbe beant- 
wortet, und ob geſprochen oder gefungen, erhellt nicht. Aber 
fhon zur Zeit des Ratherius von Verona Ct 974) wurde eb 
gefungen: et illaın (fidem), quae ad missam canitur, heißt 
ed in feinem Itinerarium®). Die römiſche Kirche weigerte 
fi} lange e6 aufzunehmen. Berno erzählt: als er im J. 
1014 mit dem Kaifer Heinridh in Rom geweien, babe man 
ed da noch nit zur Meffe gefungen, und dem Kaifer auf 
feine Frage nad dem Warum geantwortet, daß bie niemals 
von Härefie befledte römifche Kirche dies folhen Kirchen zu 
thun überlaffe, die einmal von Ketzereien inficirt gemefen 
feien; aber ver Kaiſer babe ſich mit diefer Antwort nicht ab⸗ 
weifen laffen, fondern bei dem Pabfte Benedict VIII durch⸗ 
gefebt, DaB es auch in die römische Meſſe eingeführt fei”). 
Seitdem gebrauchte ed auch die römiihe Meffe. Die Bedeu⸗ 
tung ift klar: nachdem burd die Lectionen der Gemeinde ges 
predigt. ift, fol fie dur das Eymbolum zu der ihr geprevig- 
ten Heilswahrheit fi befennen. So faßt dieſelbe fchon 
Walafrid; und die Expositio missae: ut quia populus audivil 


’) Cap. 22. 

2) D’Achery Spicil. I, 381. gl. Gieſeler KG. II, 1, 264. 

3) De quibusdam rebus ad missam spectantibus cap. 2. Bgl 
Daniel a. a. ©. I, 126. 
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Christum in analogia (am Pulpitum) praedicantem, ostendat, 
qua credulilate ejus susceperit doctrinam. Auch das con⸗ 
ftantinopolitanifche Symbolum gehörte neben den apoftolifchen 
zu den ind Deutfche überfegten Katechismusſtücken, die von 
den Taufzeugen zu tradiren und von der Jugend zu lernen 
waren. So erklärt fich, was wir oben berichteten, daß man 
gegen Ende des Mittelalters Dafür zu forgen fuchte, daß es 
in deuticher Sprache dem Bolfe in den Kirchen vorgefproden 
wurde. 

Die Predigt gehört in diefer ganzen Periode fo wenig zu 
den weſentlichen Beftandtheilen der Meffe, daß unfere fämmt- 
lichen Beichreibungen der Mefje ihrer gar nidt erwähnen. 
Nur die Gemma animae!) thut derſelben Erwähnung, und 
zwar in einer eigenthümlichen Weife: Gleih nad der Ber- 
lefung des Evangelium foll nach ihr der Bifchof predigen, 
und wenn er gefchloffen, fol auf die Predigt das Wolf mit 
dem Kyrie eleifon, und dann die Geiftlichfeit mit dem Gefange 
bed Credo antworten. Da ift alfo die Predigt zwifchen das 
Evangelium und das Credo geftelt. Anderswo kommt bie 
Predigt nady dem Evangelium und dem Credo vor. Meiftend 
aber wird im Mittelalter gar nicht innerhalb der Mefle fon- 
dern in Wochengottesdienften oter Sonntags vor ber Meile 
gepredigt. Darum haben wir oben fagen dürfen, baß die 
Predigt während des Mittelalters ihren Ort in ber Meffe 
verloren gehabt habe. 

Die römifhe Form des Offertorium baben wir ©. 214. 
232 fi. Tennen gelernt. Aber das Dffertorium hat noch Ent- 
widelungen vurdlaufen: vie jegige nachtridentinifche Meßform 
weicht gerade im Offertorium am weiteften von der römifchen 
Meßform des Sten Jahrhunderts ab, wie man fich durdy eine 
Bergleihung unferer oben gegebenen Bejchreibung mit dem 
Ordo Romanus ?) überzeugen fann. Und dieſe Entwidelungen 


3) Cap. 13. 19. 
2) Bei Dantel a. a. O. ©. 68. 
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fommen auf Rechnung galltcanifcher Einwirfungen: noch ver 
Micrologus nimmt für vie Form des Offerterium auf vie 
gallicanifhe Liturgie Bezug, und gerade das, was bie jepige 
römifche Mebform im Offertorium anders ald vie alte gre 
gorianifhe Meßform bat, ifl erweislich von gallicanifchem 
Ritus, Wir werden alfo biefen Veränderungen des Dffer: 
torium erft etwas näher nachforfhen müflen. Es handelt 
fih da namentli um die Darbringung der Gaben, und um 
bie Nennung ter Namen Derer, von welchen oder für welde 
geopfert wurde, im Offertorium. 

Nach römifhem Ritus opferten die Laien noch Brod und 
Wein bei der Meffe CS. 215. 232 ff.). Nah gallicanifchem 
Ritus opferten fie außerdem auch nod andere Gelchenfe EI, 
382. 456). So ftand ed, als in der Mitte des Sten Jahr⸗ 
hundert die römifche Liturgie nach Gallien kam. Sn ven 
fränfifch-beutfchen Kirchen nun finden wir zunächſt, daß bie 
Laien Brod und Wein opfern. Der Ite Canon des Concils 
zu Nantes v. J. 896 lautet: ut de oblationibus, quae offerun- 
tur a populo et consecralioni supersunt, partes incises ha- 
beant in vase nilido, quas post missam illis distribusnt, qui 
non communicarunt '), Auch Amalarius, Walafrid Strabe, 
das "dem öſtlichen Deutfchland angehörige Pönitential des 
PfeudosTheoporus?) laffen die Gemeinde Brod und Wein 
opfern. Dabei trennte man, obgleich der gefchichtlich gebildete 
Walafrid dies tadelt?), dad Opfern vom Communiciren: man 
fonnte feine Oblation bringen, ohne nachher mit zu commu- 
nieiren. Amalarius geftattet Allen, die in bie Kirche fommen, 
fich bei ver Oblation zu betheiligen*). PfeubosTheotor vers 
langt fogar, daß wer zur Kirche Tommt, auch feine Obla⸗ 
tion darbringed). Man ließ fogar Pönitenten zur Oblation 


1) Bet Mansi XVII, 168. 

2) Waſſerſchl. ©. 578. 

3) Cap. 22. 

*) 111, 19. 

6) Cap. 23, 8 Waſſerſchl. S. 607. 
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zu, weldhe man von ber Communion ausſchloß )y. Dabei ' 
bleibt e8 bis fpät ind I1te Jahrhundert hinein: noch der 
Corrector des Burchard von Worms läßt den Laiencommuni⸗ 
eanten Brod und Wein darbringen ). Und fo lange dieſer 
Gebrauch beſteht, begegnet uns auch die Vorſchrift, daß in 
der Meſſe zur Communion eben Nichts als Brod und Wein 
geopfert werden ſoll. Walafrid führt weitläufig aus: das 
einzige Opfer der Chriſten ſei das Abendmahl, in welchem 
der Herr nur Brod und Wein nach dem Vorbilde des Melchi⸗ 
ſedek geopfert habe, alſo dürften auch die Chriſten nur Brod 
und Wein im Abendmahl opfern; andere Dinge könne man 
benediciren, aber man dürfe ſie nicht conſecriren, ſondern 
man müſſe fie getrennt von der Conſecration benediciren?). 
Sp verorbnen auch eine Reihe von Coneilien der carolingi- 
fhen Zeit, 3. B. die Eoncilien zu Worms, Tribur u. f. w. 
Natürlich bringen aber die Laien ihre Oblationen nicht felbft 
auf den Altar, fondern fie legen fie in bie Hände des Sacer- 
dos nieder. Selbft den Nonnen wirb es verboten, ihre 
Dblationen felbft auf den Altar zu bringen®. Später aber 
verfchwindet jede Spur davon, daß Laien in der Meffe Brod 
und Wein geopfert hätten; nur in der ambrofiahifchen Liturgie 
bat fi, wie wir oben CI, 244) erwähnt haben, ein Neft 
davon erhalten. 

Aber ſchon während dieſe Sitte noch befteht, geht dane⸗ 
ben die andere her, dag man aud Gelb und andere Dinge 
opfert. Der nemliche Corrector Burchard's von Worms, der 
noch die Laien Brod und Wein opfern läßt, bezeugt, daß 
man aud Geld auf den Altar opferted). Namentlich opfer- 
ten bei Todtenmefjen die Hinterbliebenen für die Seele der 


) Didem ©. 596. 

2) Cap. 196. Waſſerſchl. ©. 672. 

3) Cap. 16. 17. 18. 2gl. Pseudo-Theod. XXXIII, 17. Waſſerſchl. 
S. 619. 

) Judic. Clem. cap. 13. Waſſerſchl. S. 434. 

) Cap. 197. Waſſerſchl. S. 673, 
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Berftorbenen ), die Wöchnerin bei ihrem Kirdgang”), wie 
Neuvermäblten bei ber Brautmefle?), alle Gemeindegliever 
in der Quadrageſima im Sinne der Vohlthätigfeitsübung *). 
Und bei allen diefen Darbringungen fam es, weil fie den 
Sinn einer meritorifchen Leiftung hatten, auf die Valuta an, 
fo daß fie in Geld und Geldeswerth befanden baben müffen. 
Nach dieſen Zeugniffen fteht mithin fo viel feR, daß man and 
der galliiden Kirche heraus die alte Sitte, auch Almoſen in 
Gelde oder Naturalien zu opfern, beibehielt, wenn glei nicht 
erhellt, ob diefe Art von Opfer auch zugleih mit Brod und 
Wein im Offertorium der Meile oder außerhalb der Mefle 
dargebracht wurden. 

Sp geſchieht e8 nun aber, dag und, als die Spuren 
son ber Opferung ded Brods und Weind durd die Laien 
verfehwinden, zugleih eine andere Einrichtung dieſes Opfer: 
wefend entgegen tritt. Schon in ver Gemma animae) liegt 
diefelbe fertig vor: Bor allen Dingen wird ein ganz weiter 
Begriff der Oblationen aufgeftellt. Zehnten, Stolgebühren, 
Bußgelder, Weihgefchente, Almofen, Gelübdegaben — Alles 
ift fo gut Oblation, Opfer, wie Brod und Wein zum Abend» 
mahl. Diefen weiten Begriff der Oblation finden wir aud 
fhon im Corrertor des Burdardb von Worms ). Dann 
aber heißt e8 in ver Gemma animae weiter: Und die Raien 
nun opfern bloß Geld, Gold, Silber und Naturalien, bie 
Geiftlichfeit aber opfert bloß Brod und Wein zum Abend- 
mahl. Auch geordnet ift diefe Einrichtung ſchon: Es gefchieht 
biefe Opferung im Offertorium der Meffe; und zwar opfern 
erft die Raten ihre Gaben an Geld und Gut, die Männer 
zuvor und bie Weiber hernach; und darnach opfert die Geifl- 
lichkeit die Abenpmahldelemente, und zwar opfern ber ober 


') Conf. Pseudo-Egb. cap. 36. Ebendaſ. 315. 
2) Pseudo-Theod. cap. 2. Ebendaſ. S. 577. 
3) Ibid. 

*) Corr. Burch. cap. 66. Waſſerſchl. 646. 

s) Cap. 20—33. 

6) Cap. 18. Waſſerſchl. ©. 656. 
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die anmwefenden Preöbpter dad Brod, die Diaconen ober der 
Borfänger des erften Chors ven Wein, und der Borfänger 
bed zweiten Chords oder der Sängerchor überhaupt dad dem 
Wein beizumifchende Waffer, denn die uralte Sitte dem Wein 
im Abendmahl Waſſer beizumifchen beftand nohD, und hat 
fi) auch durch das ganze Mittelalter erhalten. Diefe ganze 
Einrihtung bat auch die Expositio missae?) bereits. Daß 
die Schule das Waſſer opfert, bat auch fchon der erfte 
römifhe Ordo. Hier ift alfo die Gemeinde von der Dars 
bringung der Abenpmahlselemente vollftändig ausgefchloffen; 
biefe ift ganz ben Prieftern und Klerifern zugewieien. ‘Das 
gegen ift den Laien verftattet, andere - Opfer in Geld ‚und 
Geldeswerth zu bringen. Es ift alfo ein bisher unbefannter 
Unterſchied zwifchen dem Laienopfer und dem pricfterlidyen 
Opfer gemadt, und die Darbringung der Abenpmahlselemente 
dem legteren gegen bie bisherige Praris refervirt, jenem aber 
die Schenfung von Almofen u. f. w. zum Gegenftande gege⸗ 
ben. Ob ſchon damals vie Taten bei der Darbringung tiefes 
ihres Opferd um den Altar gingen, darüber ſchweigt bie 
Gemma animae. Später aber finden wir, daß biefe Opfer. 
gaben der Laien in der gewöhnlichen Meffe während des 
Dffertorium von den Diaconen Cim Slingebeutel) eingefams 
melt werben, während bei den Xodtenmeflen u. f. w. bie 
Betheiligten um ben Altar gehen (vie fogenannten Opfer- 
gänge) und ihre Gaben auf den Altar niederlegen. So 
blieb es bis zur Reformation, und trat auch unter Modifi⸗ 
eationen in die lutberifche Kirche hinüber. 

Den Hergang diefer Entwidelung werben wir uns nad 
dem Beigebracdhten fo zu denten haben: In der Mitte des 
8ten Sahrhundertd war in Folge der Meßopfertheorie der 
urfprüngliche Act der Darbringung der Gebete und Gaben 
verfhwunden bi8 auf die Sitte, daß noch bie Gemeindeglieder 


ı) Walafr. Strab. cap. 16. Paschas. Radb. de corp. et sang. 
Dom. cap. 11. 
2) Cochlaei Specul. p. 138. 
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dad Brod und den Wein für daS zu haltende Abendmahl 
opferten. Daneben fam es, ala Neft der früheren Einrid: 
tung, wenigſtens in der galliichen Kirche noch vor, daß Ge 
meindeglieder auch noch andere Gaben und Geld gottesdienß⸗ 
lich tarbrachten. Da bildete fich die Stillmeffe aus, uad bie 
meiften Meflen wurben ohne Anwefenheit der Gemeinde ge: 
lefen; es Tonnten alfo auch in den meiften Fällen vie Abend⸗ 
mahlselemente nicht von der Gemeinde, fondern mußten vor 
ber fungirenden Geiſtlichkeit felbft geopfert werden. Daneben 
aber trat auch der bierarchifche Unterfchieb zwifchen dem cleris 
calen Stande und dem Laienftande immer mehr im Aeußer⸗ 
lien heraus. So ward ed allgemeine, auch für die in Aw 
weienbeit von Gemeindegliedern gehaltenen: Meflen geltende 
Regel, und demnächſt fogar hierarchifches Kirchengeſetz, daß 
bie Abendmahlselemente ald das priefterlidde Dpfer nur von 
dem Klerus nach feinen Graden, dad Brod von den Pres⸗ 
bytern, der Wein von den Diaconen, dad Waffer von den 
Sängern, geopfert wurden, Um aber bie Laien für bie ges 
ſchehene Ausfchliegung zu entfchädigen, griff man auf jenen 
Reſt ver Darbringung anderer Gaben und Almofer zurüd, 
und orbnete diefelbe in bie Form der Einfammlung der Ge 
meindegaben durch den Klingebeutel und der Opfergänge. 
Zu der Ausjchließung der Gemeinde von der Darbrin⸗ 
gung der Abendmahlörlemente mag auch das beigetragen 
haben, dag man in Folge der Trandfubftantiationglehre immer 
ferupulöfer binfichtlich der Bereitung bes zum Abenpmahl be 
fimmten Brodes und hinſichtlich der demfelben zu gebenben 
Form wurde, Schon Theodulph von Drleand ') fagt feinen 
Presbytern wegen der von ihnen barzubringenden Abendmahls⸗ 
brode: panes, quos deo in sacrificium offertis, aut a vobis 
ipsisg aut a vesiris pueris coram vobis nitide ac studiose 
fiant. Et diligenter observelur, ut panis et vinum el equa 
— mundissime atque studiose tractentur. Namentlidy in ben 


i) Capp. ad presbb. paroch. suae cap. 5 bei Sirmondi Capp- 
T. II, p. 92. 
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Klöftern wurde darauf außerorbentlihe Sorgfalt verwendet. 
Die Eluniacenfer hatten förmliche Vorfchriften darüber, wie 
zur Herftellung des Abendmahlsbrodes unter Pfalmens und 
Litaneigefang in priefterlidem Ornat das Getraide ausgele⸗ 
fen, gemahlen, das Mehl angerührt, der Teig geformt und 
außgebaden werben ſolley. Es gründete fi Died darauf, 
dag man bereits in dem werbenden Abendmahlsbrode ben 
Leib des Herrn ſah. Schon die Gemma animae?) führt 
weitläufig die Parallele zwilchen dem Audlefen, Mablen, 
Säuern, Baden einer Seite, und dem Berfolgen, Martern, 
Höhnen, Schlagen und Kreuzigen des Herrn aus. Eine fo 
künſtliche und fogar in liturgifche Formen gefaßte Herftellung 
des Opferbroves, wie bier verlangt ward, war aber von den 
Laien nicht zu erreichen. Und nun findet fi bald auch bie 
Ohlatenform des Brodes. Der Cardinal Humbert (1054) 
kennt fie noch nicht, denn er ſpricht noch von Broden, die 
gebrochen werden, um fie den Communicanten zu reichen ®). 
Aber die Gemma animae kennt und bejchreibt fie ſchon ganz 
genaut). 

Die Namen Derer, von weldyen und für weldye geopfert 
ward, wurden befanntlich von der römifchen Kirche nicht im 
Dffertorium fonderg im Confecrationsdact, im Memento ge- 
nannt. Dagegen ließ CI, 382) die gallicanifhe Kirche im 
DÖffertorium erft dad Gebet ante nomina fprechen, dann bie 
Namen aus den Diptychen verlefen oder nennen, und darauf 
das Gebet post momina fprehen. Als nun vie römifche 
Meile nah Gallien Fam, fanden ſich allerdings Bertheidiger 
des römifchen Ritus. Alcuin hält in der Confequenz der 
Mepopfertbeorie die Fürbitie für wirkfamer, wenn fie gerade 
zur Confeeration ausgeſprochen wird; er fchreibt an den Pau⸗ 
linu8®): Ne quaeso obliviscaris in tuis sanclis orationibus 


ı) Bel. Daniel Cod. Lit, IV, p. 385. 
2) Cap. 95. 
3) Vgl. Augufli a. a. O. VE, 279. 
) Cap. 9. 
s) Ep. 113. 
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nomen amici tui Albini, sed in aliquo memoriae tuae gazophy- 
lacio reconde Hlud, et profer eo lempore opportuno, 
quo panem et vinum in substgntiam corporis et sanguinis 
Christi consecraveris. Aber die galliſche Sitte wich darum 
nicht fofort. Carl ver Große mußte erft eigends in einem 
Gapitular v. 3. 794 verorbnen: de non recitandis nominibus, 
antequam oblatio offeratur '). Aber nody die Befchreibung 
bes Dffertorium im Micrologus ) zeigt Spuren von bem 
gallicanifhen Ritus: er läßt nemlih zwar nit mehr bie 
Namen im Offertorium nennen, aber er läßt vor dem Ge—⸗ 
bete Super oblata oder Secreta ein Gebet, welches um gnä- 
dige Annahme des Opfers für die Lebenden und Todten 
bittet, fpredhen, und bezeichnet Died ausdrücklich als eine gal- 
lifche, von der römifchen abweichende Einrichtung. Und dieſe 
Einrichtung wie dies Gebet find in die nactribentiniide 
römifche Meffe übergegangen. 

Die Form des Offertorium endlich bleibt zunächft tie 
von uns (5. 215. 234 ff.) beichriebene. Walafriv, Amala- 
rius flimmen damit im Wefentlichen überein. Doch finden 
ſich aud da ſchon Abweihungen: Amalarius läßt 3. B. den 
Sarertos nicht zwei Mal, fondern nur Ein Mal die Hände 
waſchen; ſodann hebt er das Mifchen des Weins mit Wafler 
befonders bervor; auch läßt er, wie alle Späteren, vor bem 
Gebete Secreta den Weihrauch benebiciren, und das Opfer, 
den Altar, den Priefter beräuchern, : Die Formen diefer Be 
räucherung find aber fehr verfchieden. Das ſtille Gebet ers 
Härt auch er: quod ad solum sacerdotem pertinet, immolatio 
panis et vini, secreto agitur. Auch fonft fommen vielfältige 
Abmweihungen vor. So z. B. werben mit dem Zus und 
Aufdecken des Kelchs und ber Patene fehr verfchiedene Spies 
lereien getrieben, denen man eben fo verfchiedene myſtiſche 
Deutungen unterlegte. Auch die Zahl und die Wortfaffung 
ber Gebete varürt fehr ftarf. Der alte römifche Canon fennt 


) Bei Pertz JH, 75. 
2) Cap. 11. 
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nur Ein formulirtes Gebet im Offertorium, das ſtill zu ſprechende 
Schlußgebet Super oblata; dagegen kennen die Späteren in Folge 
ber gallifchen Einwirkungen mehrere Gebete: nad) der Gemma 
animae ') fpricht der Priefter, nachdem er Brod und Wein 
aufgeopfert hat, erft daS Gebet Suscipe sancta trinitas und 
dann das Gebet Super oblata de tempore; nach dem Micro- 
logus) ſpricht er erft das Gebet Veni sanctificator omni- 
potens, dann das Gebet Suscipe sancta trinitas, und ſchließ⸗ 
lich Died Gebet Super oblata. Anderswo fommen noch andere 
Gebete vor. Es ift zu bemerken, daß in biefen Gebeten bie 
Abendmahlselemente bereitd vollftändig als des Herrn Leib 
und Blut behandelt werten; die Oblate heißt bereitö bier vor 
ver Confecration immaculata bostia, und ber Kelch calix sa- 
Iutaris. In den fpäteren Miffalien werden dann audy For⸗ 
meln für die Benebicirung bed Kelchs und der Patene, für 
die Opferung bed Brods und des Weins, für die Benedici⸗ 
rung des Weihrauchs und für die Räucerungen gegeben, 
aber wieber fehr mannigfaltige. Formell alfo fommt das 
Dffertorium während des Mittelalters nicht zum Abfchluffe; 
wohl aber ftellen ſich fachlich feine Eontenta feſt. Nachdem 
nemlich die Opferung des Brods und Weind durch die Ge⸗ 
meinde aufgehört hatte, beftand es in Folgendem: Unter dem 
Gefange ded DOffertorium wurden einer Seits die Opfergaben 
von ber Gemeinde durch die Diaconen eingefammelt, anderer 
Seits die Abenpmahldelemente, für welche die Geiftlihen zu 
forgen hatten, auf den Altar gebradht unter Ceremonien, 
welche dem alten Opferact entlehnt waren; dann opferte der 
Prieſter Brod und Wein auf, wufh vie Hände, ließ bad 
Dpfer und den Altar beräucdern; und ſprach ſchließlich, nach⸗ 
dem der Gefang des Dffertorium zu Ende war, ftill das 
Gebet Super oblata, die Schlußworte In saecula etc. laut 
ausrufend und damit zur Präfation übergehend. So war 
denn, da doch die Einfammlung der Gemeindeopfer nur neben 


1) Cap. 32. 
9 Cap. 11. 
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fprlinge derſelben gehen ganz entfchieben vor die Zeiten des 
Berengar und des Pafchafius Rabbertus zurüd, Schon Aue 
farius), die Gemma animae?) und ber Micrologus?) enthal⸗ 
ten die Vorfchrift, daß der Sacerdos, wenn er die Gr 
ſetzungsworte ſpricht, bei den Worten accepit panem Wi 
Brod und bei den Worten accipiens et calicem ben Kelh 
zeigend aufheben fol, und brauchen auch dafür den Audtrud 
elevare. So ift e8 auch lange gefchehen. Erſt ſpaͤt in 
12ten und 13ten Jahrhundert fand’man dann, daß die El: 
yation bei den Worten accepil und accipiens nicht richtig 
angebracht fei, daß fie fignificanter werde, wenn fie bei ten 
Worten Hoc est corpus meum, Hic est enim calix sanguins 
mei geſchehe. Und allerdings liegt auf der Hand, daß ti 
Eleyation etwas Anderes befagte, wenn fie bei biefen alt 
wenn fie bei jenen Worten angebracht wurde. Zum Accepä 
vorgenommen befagte fie, daß ber Herr bei der Einfepun 
implieite auch das vorliegende Brod in feine Hände genom⸗ 
men habe, und baß mithin was vermöge des Herrn Eir— 
fegung von dem Abendmahl überhaupt gelte, fortan von dit 
fem Brod, diefem Kelch gelten werde; bie Elevation enthielt 
fo die Application der Einfegung auf dieſes Brod und dieſen 
Mein. Wenn aber die Elevation bei dem Hoc est corpe⸗ 
meum, sanguis mea angebracht wurbe, fo enthielt fie die 
Verweiſung ber nunmehr in bie materia coelestis verwandel⸗ 
ten materia terrestris, des nunmehr aus Brod und Bein 
bergeftellten Leibes und Blutes des Herrn; und Peptertd 





allerdings wollte man, ſeitdem ſich die Transfubftantiation® 


Iehre völlig feftgeftellt hatte. So verordnet denn die Synodt 


zu Mainz v. I. 1261 im 6ten Canon: Sacerdos quilibel 


plebem suam doceat diligenter, ut, cum in celebralion 
missarum elevatur hostia salutaris, quilibet devote Sech! 
genua, vel saltem reverenter se inclinet. Aber nicht fo ba 


) Cap. 25. 
2) Cap. 38, 
3) Cap. 15. 
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yerbrängte die neue Form der Elevation jene älter. Wir 
finden alte Miffalien, welche fowohl bei dem Accepit als bei 
dem Hoc est corpus meum elesiren laffen, nur mit dem Zu⸗ 
faße, daß bei dem Hoc est corpus meum höher Caltius) ele- 
virt werben fol. Die erfte ältere Elevation mußte fchließlich 
erft durch Concilienbeſchlüſſe abgefchafft werden, um ver letzte⸗ 
ren Raum zu geben. Eine Synode zu Trier v. J. 1227 
fagt: Hostia ante transsubstantiationis verba non elevetur ad 
populum '). Und eine Synode zu Köln v. 3. 1287 fagt: 
Nullus sacerdos elevet hostiam ad oöstendendum populo, nisi 
postquam dixerit haec verba: Hoc est enim corpus meum, 
et pulsetur nola tribus ictibus ex una parte, ut fideles, qui 
audierint, ubicunque fuerint, veniant et adorent?). Schon 
aus den Worten der Mainzer und der Köliner Synode ergiebt 
fi, daß mit der Elevation ded Sacraments aud bie Ad⸗ 
pration beffelben Hand in Hand ging: Wenn bad Sarrament 
elevirt ward, wurde mit einem Glöckchen ein Zeichen gegeben, 
und alles in der Kirche anweſende Volk wendete fidh dem 
Altar zu, und fiel vor dem Sacrament auf die Kniee oder 
verneigte fi wenigftend vor demſelben. Was aber den Ur- 
fprung der Adoration betrifft, fo muß man wiederum unters 
ſcheiden. Wie die Verwandlungslehre nicht allein in ven 
Volksanſchauungen fondern aud in den theologifchen An⸗ 
fchauungen lange vor Palchafius Radbertus eriflirte, fo gab 
es auch im Leben eine Adoration des confecrirten Elements 
lange vorher. Wenn, wie wir gefehen haben, Eyrillus von 
Serufalem verordnet, daß der Communicant dad Sarrament 
fi verneigend entgegen nehme, wenn die Bußbücher ein Ver⸗ 
fchütten oder Berfommenlaffen der geweibhten Elemente mit 
den höchſten Kirchenftrafen belegen, wenn man die Wunder⸗ 
fraft der geweibten Elemente in taufenverlei Weiſe venerirte, 
fo ift das eben Alles Aporation. In diefem Sinne alfo 
datirt die Adoration aus ber Zeit, da bie Lehre von der unio 


!) Bel Harduin. II, 527. 
3) Ibid. p. 662. 
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sacramentalis in bie Rehre von ber Verwandlung überging. 
Dagegen bie liturgifche Geftaltung der Adoration in ber oben 
befchriebenen Weife ift natürlich jünger als die Elevatien, 
und fällt in die Mitte des Mittelalterd. Die Adoration gab 
dann wieder Anlaß zu den Öffentlihen Ausftellungen ve 
Sarraments zur Verehrung, zum Umtragen des Sacrament 
in Proceſſion, zu dem weiterhin noch zu befprechenpen Frex: 
leichnamsfeſt. Und da für alle dieſe Zwede die Hoftie in 
einer portablen und präfentablen Form aufbewahrt werten 
mußte, fo entflanden aud dem Allen au die Monftranzen, 
die fünflliden und Foftbaren Gefäße zum Aufbewahren, Zn 
gen, Ausftellen und Umtragen der Hoftie. 

Zu der legten Unterabtheilung des Canon im engeren 
Sinne (©. 216. 237 ff.) findet fi ebenfald Manches zu 
bemerfen. Zuvörverft ift e8 nicht unintereffant, daß im Mit- 
telalter der Engel, auf welchen im Supplices te rogamas 
Bezug genommen wird, für Den gilt, ver es verfchafft, va 
bie Meſſe Träftig iſt, auch wenn ein fchlechter Priefter fe voll 
zieht. Das 2te Poenitentiale Valicellanum fagt I: Christi 
sacrificium, si per malos offeratur, non minuitur, quia ange- 
lus domini stat ibi, quem carmales oculi videre non possunt, 
qui illum visibiliter sanctificat. Ferner haben wir CS. 216. 
239) gefehen, daß ver Sacerdos bei den Worten Per ipsum 
et cum ipso den Kelch etwas in die Höhe halten fol, und 
bag hierin auc einer der Anfänge der Elevation lag. Dieier 
Ritus befteht nun fort; noch Micrologus”N) bat ibn. Man 
nannte dieſe Elevation im Unterfchiede von der eigentlichen 
bei der Eonfeeration gefchehenven die elevatio minor. Bor 
Allem aber find die Veränderungen ind Auge zu faflen, 
welche der Schluß des Conſecrationsacts fpäter erlitten hat. 

Nach der älteren gregorianifchen Meßordnung (S. 216) 
nemlich fol ber Sacerbod, wenn er das Libera nos quae- 
sumus gefprochen bat, ein Stückchen von ber Oblation ab- 





!) Cap. 49. Waſſerſchl. ©. 565. 
2) Cap. 17. 


327 


brechen, vafjelbe in den Kelch werfen Cimmissio panis in 
calicem), und dann die Pax ertheilen. Hier folgen aljo 
Pater noster, immissio panis, paxx. Da wird nun erftend in 
ven gallifhen und deutſchen Kirchen eine Benediction ber Ge- 
meinde eingefhoben. Wir haben oben CH, 385 ff.) geſehen, 
wie die gallifche Liturgie nach dem Vater unfer und vor der 
Immissio panis in calicem und ver Austheilung eine Bene⸗ 
bietion von eigenthümlichem liturgifchen Bau über die Ge- 
meinde fprechen ließ. Diefe Art von Benediction an biefer 
Stelle war der römischen Meffe völlig fremd. Aber die gals 
lifchen und veutfchen Kirchen waren daran gewöhnt, und gaben 
fie nicht auf. Alle aus der fränfifhen oder beutfchen Kirche 
berrührenden Eodiced des Gregorianum geben ſolche Bene- 
bietiondformeln für die bauptfächlichften Kirchenjahrstage, 
wenn gleich fie Diefelben immer in einem befonderen Anhange 
zufammen ftellen. Und fie find, von der römifchen Kirche hie 
angenommen, in den fränfifhen und deutſchen Kirchen das 
ganze Mittelalter hindurch gebraudt worden. Auch bie 
Gemma animae !) fennt fie, und ſtellt fie unmittelbar hinter 
das Libera nos quaesumus und vor bie Pax und Immissio, 
Zweitens ift aus jenem Ritus, nad weldem der Sacerdos 
ein Stüd von der Oblation abbrach, um bie imınissio in cali- 
cem vorzunehmen, während des Mittelalters etwas Anderes 
geworden. Nach der alten gregorianifchen Mepform gefchieht 
dies Abbrechen nur, um tie immissio in calicem vorzunehmen. 
Nun aber läßt die alte gregorianifche Meßform nachher unter 
dem Gefange bed Agnus Dei dad Brod zur Austhellung 
brechen. Diefe fractio panis mußte verfhwinden und ver: 
ſchwand, als in der Etillmelfe nicht mehr communircirt ward, 
und man dem Brod die Oblatenform gegeben hatte, es alfo 
nicht mehr Zwecks ver Austheilung zu brechen brauchte. Nun 
aber follte eine fractio panis in jedem Falle bleiben,“ denn 
ausgehend von dem Gedanken, daß die Mefje eine imitatio 
bed Opfertodes Chrifti fei, hatte man längft in bie fractio 


!) Cap. 52. 
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panis den Gedanfen hineingelegt, daß darin der „Leib für 
und gebrocden” abgebildet werde. So gab man nm de 
fractio panis vor ber Austheilung auf, aber machte jems 
Abbrechen eines Stüdes von der Hoftie zur fractio panis, mt 
gab verfelben jene längft ver fractio panis zugemefjene Be 
beutung. Der Sacerdos mußte nun bie Hoftie in drei Srüde 
breden, um den „für und gebrocdyenien Leib” Darzuflellen, tan 
eind der Stüde in den Kelch werfen Zwedd Der immissio in 
calicem, rin zweites weiterhin bei der Communion felbft ge 
nießen, das dritte aber auf dem Altar zurücklafſen. Tie 
dritte Stüd follte den zum Himmel erhöhten, ewig bleibenden 
Leib des Herrn vorfiellen. Dies Stüd warb denn hernach 
bei vorfallenden Kranteneommunionen verwendet. So bat 
ſchon die Gemma animae '), und fo ift ed hernach geblieben 
Drittens ftellt fihb nun ber Begriff ver Immissio panisn 
calicem feſt: Amalarius giebt und die bei verfelben u 
ſprechende Formel, die nachher auch geblieben if. Der Sa⸗ 

cerdos foll dazu ſprechen: Fiat commixtio corporis et san- 
guinis domini accipientlibus nobis ad vilam aeternam *). Dit 
Bermifchung des Leibe und Blutes follte alfo den Einen 
Leib des Herin darſtellen. Doch hat die römifche Kirche im 
Gegenfage gegen die griechifche fletS dagegen opponirt, daß 
man den Communicanten in Wein eingetauctes Brod reicht, 
weil dies der Einfeßung des Herrn zuwider ſei. Der Ri 
erologus hat ein ganzes Capitel darüber. Späterhin frei 
lich hat der der immissio panis in calicem unterliegende Gedankt 
yon der Einheit des Leibes und Blutes der Kelchentziehung zu 
Rechtfertigung dienen müſſen. Biertend hat der Bruberluß 
Beränderungen erlitten. Noch tief in dad Mittelalter hinein 
wird er wirfli von der Gemeinde, von Einem dem Anderen 
gegeben. So haben ed nicht allein Walafrid und Amalarius, 


i) Cap. 56. Cf. Microl. cap. 17. Und die Anfäge dazu ſchon ki 
Amalartus II, 35. 

3) JH, 31. Microl. cap. 18. 

) Cap. 19. 
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fonbern auch noch die Expositio missae !), der Corrector des 
Burdard von Worms d, Durantes N, Innocentius HIN. 
Weiterhin bielt man den Bruberfuß für unfchidlih, und führte 
bie und dort den Gebrauch ein, daß der Sacerdos Täfelchen 
mit dem Bilde Chrifti, fogenannte osculatoria, herum reichte, 
damit Alle das Bild des Herrn Tüßten. Aber auch biefe 
Sitte gewann nicht Beftand, und es ftellte fi) gegen das 
Ende des Mittelalter die Form feſt, daß der Sacerdos ber 
Gemeinde den Frieden nur mit dem Worte anwünfchte, dann 
aber dem Kuffe ähnlihe Geberden mit dem ihm minifiriren- 
den Diacon austaufchte, der dann hinging und Aehnliches mit 
den anderen Klerifern that. Durch diefe inneren Veränderun⸗ 
gen wurde nun aber endlich auch die Anordnung der Stüde 
etwas verändert. Nach der alten gregorianifhen Orbnung 
follen das Libera nos quaesumus, die Immissio panis, und 
die Pax auf einander folgen. Aber ſchon Amalarius bes 
merkt’), daß bier eine Berfchiebenheit fi geltend mache, 
indem Einige die Immissio panis in calicem vor ver Pax 
voraufgehen ließen, Andere diefe Ordnung umkehrten. Diefe 
Verſchiedenheit gebt nun eine lange Zeit neben einander ber, 
Amalarius felbft und vie Expositio missae ®) laffen vie Im- 
missio panis der Pax voraufgeben; dagegen ftellt nod bie 
Gemma animae 7) die Pax der Immissio panis voran. Dazu 
fam dann noch die Einfchiebung der Benediction und ber zu 
einer fractio panis fortgebildeten Zerbredung der Hoftie. So 
ſtellt ſich in den deutfchen Kirchen die Ordnung gegen Ende 
des Mittelalterd ziemlich allgemein fo feft: das Libera nos 
quaesumus, die Benediction, die Zerbrechung der Hoflie, bie 
Immissio panis in calicem, die Pax. Diefe Ordnung hat 


') Cochlaei Specul. p. 142. 

2) Cap. 2. Waſſerſchl. ©. 631. 
ı) IV, 53. 

‘) De myst. miss. VI, 5. 

9) Cap. 31. 

U. a. D.p. 142. 

N) Cap. 52—55. 
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ſchon ber Micrologus, wenn man abrechnet, daß er bie Bea: 
bietion an biefer Stelle nicht Tennt. 

Der Act der Austbeilung und des Schluffes bebält, wi 
das nicht anders jein Tann, im Wefentlichen vie Anorbnung, 
bie wir oben (S. 216. 239 ff.) fennen gelernt haben; tes 
bleibt ed nicht ganz ohne Weglaffungen und Zufäge. Bir 
folgen bei Befchreibung deſſelben bem Gange jener obigen 
Beſchreibung. | 

Da wiffen wir bereit, daß die fractio panis an bieler 
Stelle einging und fi mit dem Zerbrecdhen der Oblate zur 
immissio in calicem verband, Nun warb aber das Agaus 
Dei gerade zur Begleitung ber fractio panis gefungen,. und 
wurde an diefer Stelle bedeutungslod, als die fractio panis 
an eine andere Stelle trat. So geſchah ed denn, daß fpäter 
auch das Agnus Dei an die Stelle nachrückte, an welche bie 
fractio panis verfegt war, alfo nicht mehr im Communionart 
fondern am Schluffe des Conſecrationsacts zwifchen der Im- 
missio in calicem und ber Pax gefungen wurde. So if es 
in dem jetzigen römifchen Ordo. Indeſſen geſchieht dieſe Ber: 
ſetzung des Agnus Dei, wie ja auch die der fractio penis, 
doch erft gegen Ende des Mittelalters. Während bes Mir 
telalters bleibt e8 an der ihm vom Gregorianum angewieſe⸗ 
nen Stelle. Wir erfahren nun aud den Tert bes Agnus 
Dei. Urſprünglich beftand es nur aus dem drei Mal wieder 
holten Agnus Dei, qui tollis peccata mundi — miserere 
nobis. Vom Ulten Jahrhundert ab aber wurde es Gilte, 
bei der dritten Wiederholung dona nobis pacem zu refpondi- 
ren‘). Bei den Todtenmeffen aber refponbirte man niemals 
miserere nobis, fondern die beiden erflen Male dona is 
requiem, und beim dritten Male dona iis requiem aeternem. 
Auch dem Agnus Dei wurden wie dem Kyrie während bee 
Mittelalterd piae laciniae angehängt, oder es wurde ein er 
weiterter Hymnus daraus gemacht, wie ja auch wir am „DO Lamm 
Gottes unfchuldig” ein folches erweitertes Agnus Dei haben. 


1) Innocent. de myst. miss. VI, 6. 
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jene feierliche Abfünbigung ver in die Woche fallenven 
Feſte zwilchen der Prieftereommunion und der Qaieneommunion 
Tommt im Berlaufe des Mittelalterd nicht mehr vor. Dage- 
-gen treten gerade bei der Austheilung eine Reihe von Bers 
änderungen ein. Erſtens wirb die Austheilung mit Gebeten 
umgeben: ber Priefter fpricht Gebete, ehe er ſich ſelbſt das 
Brod und den Keld reicht, und wieder nachdem er genoffen 
hat, und noch weiter, ehe er dann den Anderen das Saera⸗ 
ment reiht. Da der römifhe Canon diefe Gebete nicht feft- 
ftellt, fo berrfcht binfichtlich ihrer im den mittelalterlihen Miſſa⸗ 
lien eine ſehr große DVerfchiedenheit. Der Mirrologus hat") 
ziemlich fhon alle Die Gebete, welche der jekige römifche Ordo 
an diefer Stelle hat. Uns intereffiren dieſe Gebete nicht. 
Zweitend entfiehen eine Menge von Diftributiondformeln, 
folche, mit denen der Sacerdos ſich das Brod, ſich den Kelch, 
anderen Presbytern und Diaconen das Brod, den Kelch, 
ben niedern Klerifern das Brod, den Kelch, den Laien 
dad Brod, den Kelch reicht. Für alle viefe Fälle wer- 
den verfchiedene Formeln gemacht. Als man mit der Keldy- 
entziehung anfing, braudte man bei der Reihung des Brobes 
die Collectivformel: Corpus et sanguis domini nostri conser- 
vet animam tuam ?). Später aber ließ man, in richtiger 
Conſequenz des Satzes, daß wo ber Leib au das Blut fei, 
die Worte et sanguis wohlmweislich wieder weg. Uebrigens 
haben alle Diftributionsformeln des Mittelalters, gleich ver 
angeführten, Teinen befennenden Inhalt fondern fprechen nur 
einer Seits die Realität des Reibes und Blutes Chrifli, an⸗ 
derer Seite einen Segenswunfch für den Empfangenden aus. 
Noch wichtiger find drittens die Veränderungen in ven Vor⸗ 
nahmen: Seit die Stilimeffe fid völlig entwidelt hatte, com⸗ 
munieirten auch bie minifirirenden Geiſtlichen und Kleriker 
nicht mebr jedes Mal mit; und da Laiencommunicanten auch 
im Verhältniß zu der Zahl der Meffen felten da waren, fo 
nahm meiftend nur ver Sacerdos dad Sasrament allein. 


3) Bol. Daniel a. a. O. ©. 147, 
2) Siefeler KG. II, 3. 217. 
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Daß man, getrieben von ber durch die Berengarifchen Stmis 
tigfeiten noch gefteigerten Furcht vor dem Verſchütten bed 
Sarraments, ten Bein erft Jahrhunderte lang durch Röhn 
(fistulae, pipae) faugen ließ, bis man endlich zur Keldent 
ziehung überging, wiffen wir fchon. Aber auch das Brot 
fuchte man ficher zu flellen. Bisher Tennen wir es mur fe, 
bag der Communicant das Brod in feine Hand empfängt. 
Nun ergeht, und zwar fchon im 9ten Jahrhundert, bie Ber 
ordnung ): Nulli laico aut feminae eucharistiam in manibs 
ponat, sed tantum in os ejus cum his verbis: Corpus domini 
et sanguis prosit tibi ad remissionem peccatorum et vilan 
aeternam. Seitdem ift ed immer Sitte geblieben, das Sarra- 
ment in ben Mund zu reichen. 

Wir fchalten bier ein, was fonft auf die Diftribution 
Bezügliched zu bemerken if. Man hatte Anfangs heilige 
Gefäße nicht bloß aus Silber und Gold, fontern auch aus 
Holz, Horn, Glas. Dies fchien nicht anfländig genug, und 
man verlangte bie Befeitigung der Gefäße aus ſchlechten 
Stoffen. In diefer Beziehung wied der heilige Bonifacius 
die Forderung mit dem bittern Worte ab: QCuondam sacer- 
dotes aurei ligneis calicibus utebantur; nunc e contra lignei 
sacerdotes aureis uluntur calicibus”). Aber fpäter ſchienen 
bie hölzernen u. f. w. Gefäße nicht fiher genug; und fo et 
gehen eine Reihe von Berorbnungen. Der 18te Canon bed 
Concils zu Tribur v. J. 895 verbietet in ligneis vasculis zu 
eonfeeriren. Der 10te Canon des Concilium Calcut. a. 787 
verbietet, ne cornu bovis calix aut patena fierel ad 
sacrificandum. Der 6te Canon des Concils zu Rheims v. J. 
813 verordnet: Calix domini cum patena, si non ex auro, 
omnino ex argento fiat. Si quis autem tam pauper est, sal- 
tem vel stanneum calicem habest. De aere aut orichalco 
non fiat calix, quia ob vini virtutem aeruginem parit, quee 
vomitum provocat, Nullus autem in ligneo, aut vitreo calice 


) Conc. Rotbomagense bei Dantel a. a. D. ©. 146. - 
2) Walafr. cap. 24. 
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praesumat missam cantare. Man hat während bes Mittel 
alterd bald weißen, bald rothen Wein genommen, ohne einen 
Unterſchied darin zu machen ). Bid dahin haben wir Feine 
fichere Spur davon gefunden, daß man in ber abendländiſchen 
Kirche ungefäuerted Brod gebraucht hätte. Erſt in der caros 
lingifchen Zeit ift mit Beftimmtheit davon die Rede. Aleuin 
fhreibt 9: Panis, qui in corpus Christi consecralur, absque 
fermento ullius alterius infectionis debet esse mundissimus. 
Eben fo verlangt es Rhabanus Maurus, indem er ſich auf 
3 Mof. und darauf beruft, daß der Herr bei der Einfeßung 
ungefäuerted Brod gehabt habe ). Seit der Zeit haben alle 
Liturgifer des Abendlanded die Forderung bed panis sine 
fermento. Daß dies eine der Urfachen des Schisma zwifchen 
der römijchen und griedifchen Kirche ward, ift befannt. Co 
lange die Gemeinde noch dad Brod zum Abendmahl opferte, 
hatte man gewöhnlich mehr Brod ald man bedurfte, und fo 
erhielt fid) auch berweile die Sitte, die wir fchon fonft z. 3. 
bei Gregor von Tours gefunden haben, daß man von dem 
geopferten Brode nur das zur Communion Nöthige confeerirte, 
den Reſt aber nach der Eommunion unter die Berfammelten 
ald eine heilige Speife CEulogien) austheilte. Wir haben 
fhon oben (S. 314) den Canon des Concild zu Nantes 
mitgetheilt, ver diefe Bertheilung der Eulogien geradezu ans 
ordnet. Als die Opfer der Laien aufbörten, und die Obla⸗ 
tenform des Brodes eingeführt ward, hörte natürlich biefe 
Sitte auf. Dagegen bildete fi) nun hinſichtlich des Kelches 
etwa® Aehnlihed. Die Furcht vor dem Berfchütten bes 
Blutes litt ed nicht, daß von dem confecrirten Weine etwas 
an dem Keld hängen blieb. Daher mußte der Sacerdos 
nach gefchehenem Genuffe noch einmal nicht confeerirten Wein 
in den Kelch gießen, letzteren damit ausfpülen, und den Spüls 
kelch austrinten. So bildete es ſich fchon am Ende des Mit⸗ 


1) Augufi 9. a. DO. VII, 290 ff. 
2) Ep. 75. 
®) De instit. cleric. I, 8. 31. 
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telalter8 aus. Die nachtridentiniſche roͤmiſche Kirche hat dan 
dieſes Ausfpülen u. f. w. des Kelchs förmlich liturgiſch ver 
Meßhandlung eingeorbnet, und ed mit eignen Gebeten um 
geben. In den Unruhen, welche die Kelchentziehung erregte, 
bat fchon die mittelalterliche Kirche nicht felten zu bem Mitte 
gegriffen, den unwilligen Laien den Spülkelch zu reichen, und 
fie fo durch Täuſchung zu befchwichtigen. Die neuere römiſche 
Kirche thut daſſelbe bei Eonvertiten aus den proteſtantiſchen 
Kirhen, um ihnen die Entbehrung erträglider zu made 
So war der Kelch ziemlich fiher geflellt. Aber wegen bed 
Brodes fehren in der erften Hälfte unferer Periode fortwäh- 
rend bie Bußranonen wieder, die fo ſchwere Sirchenftrafen 
auf das Berlieren und Berberben des geweihten Brodes 
ſetzen ), bis die Stillmeffe und die Oblatenform auch hir 
die gewünfchte Sicherheit verfchaffen. 

Mährend ver Austheilung fang ber Chor, wie wir bad 
ſchon fennen, die Antiphona ad communionem, bie immer de 
tempore if. In der Stillmeſſe las ber Priefter dieſelbe, 
nachdem er genoffen hatte. Aber. Micrologus geftattet, daf 
man, wenn die Communion lange bauere, auch noch einen 
Palm mit dem Gloria Patri hinzufüge ). Doch aud an 
dere Gefänge legte man bier ein, 3. B. Wechfelgefänge, und 


den Hymnus Sancti venite, Christi corpus sumite®). Rob 


dem alten gregorianifchen Ordo folgt auf die Austheilung 
fofort die Poftcommunion. "Aber fhon Diicrologus läßt dann 
erft HIN von dem Priefter das Quod ore sumpsimus ſprechen, 
ein priefterlich mittlerifches Furgebet für Die weldhe commuri⸗ 


eirt haben). Die neuere römifche Meffe hat hier noch meh 


rere Gebete gleichen Inhalts gehäuft. 
Dann folgt, eingeleitet von der Salutation, bie oralio 


post communionem, jenes Danfgebet nach ver Communien 


de tempore, weldyed wir hinreichend Tennen. 


) Bol. Daſerſc ©. 338. 339. 545. 608. 609. 699. 

2) Cap. 18. . 

3) De a aD. S. 149, vol. Daniel Thes. hymnol. 1, 18. 
*) Cap. 18. 
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Die römifche Kirche ließ, wie wir wiffen, nach ber Pofts 
eommunion nur in den Faſtenmeſſen ein Benedictionsgebet 
super populum fpredyen, und ift ihrer Seits auch bei biefer 
Beihränfung geblieben. Anders die gallifch-deutfchen Kirchen. 
Wir fahen ſchon, daß das gallifch beflimmte Gelafianum 
(S. 243) das Gebet super populum auch an anderen feſt⸗ 
lihen Tagen bat. Der ottobonianifche Eover des Gregorias 
num aber bat e8 auch ſchon für die Sonntage; und der Coder 
Eligii des Menard hat es für alle Meffen. So ift ed in 
ben gedachten Kirchen auch während des Mittelalters geblies 
ben: während nur einige, wie die Gemma animae, das Gebet 
super populum auf die Faſtenmeſſen reftringiren, baben bie 
meiften es für alle Meffen. 

Neben der von dem Diacon zu fprechenden Entlaſſungs⸗ 
formel Ite missa est fommt ſchon ziemlich früh im Mittels 
alter die andere auf, daß ber Priefter Benedicamus domino 
ſpricht und bie Klerifer oder Alle darauf Deo gratias reſpon⸗ 
biren. Schon Micrologus ftellte beide Entlaffungsformeln 
neben einander"). Der nachtridentiniſche Meßcanon macht 
einen Unterſchied, läßt im Advent und in der Duadragefima 
mit dem Benedicamus, und fonft mit dem Ite missa est fchlies 
Gen. Ob ſchon die mittelalterliche Kirche viefen Unterfchied 
gemacht, ift nicht erfichtlih. Bei der Todtenmefje lautet ber 
Schluß: Requiescant in pace. Uebrigens bat aud das Ite 
missa est während bed Mittelalter Zufäge erhalten. Nicht 
allein daß es in Feſtzeiten mit Hallelujah gefchloffen wurbe, 
fondern es find auch ihm in ähnlicher Weife wie dem Kyrie 
u. |. w. Tropen hinzugefügt 9. 

Aber damit war in fpäterer Zeit die Meſſe noch nicht 
ganz zu Ende Wie man einen Act batte, in weldem der 
Sacerdos fi zur Mefle zurüftete, fo mußte man auch einen 
haben, in welchem er feiner Function fich wieder entkleidete. 
Der nemliche, von Gerbert benußte und in das 10te Jahr⸗ 


N Cap. 19. 
2) Beifpiele fiehe bei Daniel a. a. O. ©. 149. 
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hundert gefeßte Sacramentarcoder, ber eine praeparatio a 
missam (S. 294) giebt, giebt auch eine folche Form, we 
der Priefter fein Meßofficium befchließen fol Y: Er fol zw 
Altar treten, denfelben füffen, und das Gebet fpredyen: Places 
tibi, sanclta trinitas, obsequium servitutis meae, et praesta, 
ut sacrifictum, quod oculis tuae majestatis indignus obtel, 
sit tibi placens, mihique et omnibus, pro quibus illud obtuf, 
te miserante sit propitiabile; barnach fol er in die Sacrifti 
gehen, und feine Amtöfleivung ablegen, indem er bazu den 
Gefang der drei Männer im feurigen Ofen, den 11 ten Pfaln, 
das Kyrie eleifon, das Vater unfer, eine Reihe von Pfalm: 
fprüchen und Gebeten, und fchlieglich ein auf die drei Männer 
im feurigen Dfen Bezug nehmendes Gebet ſpricht. Gam 
ebenfo bat e8 der Micerologus ). Die nachtriventinifche Meß 
form hat dann diefen Act, der in obiger Geftalt: nur ein 
Privaterbauung des Beiftlichen iſt, auch mit in bie Meßhand⸗ 
lung hinein gezogen: fie läßt den Geiftlihen in demſelben 
noch einmal mit der Gemeinde handeln. Nach ihr nemlich 
verläuft der Act folgender Maaßen: Nach dem Ite missa et 
fpricht der Sacerdos vor dem Altar das Gebet Placeat tibi, 
sancta trinitas, dann füßt er ven Altar, fegnet das Volk, und ver- 
lieft nad der Salutation” dad Evangelium Job. 1, 1—14, 
was mit Deo gratias beantwortet wird; und dann geht er in 
die Sarriftei und legt feine Amtsfleivung ab, indem er dazu 
den Gefang der drei Männer im Feuerofen unb verfchiebene 
Gebete fpricht. Bon diefer nochmaligen Benediction aber fo 
wie von dem Berlefen des Evangelium Joh. 1, 1—1ı4 findet 
fi im Mittelalter noch Nichte, 

Das war bie mittelalterliche Meffe in ihrem gewöhnlichen 
Verlaufe. Davon in Einer Beziehung verfdieden war aller: 
dinge die Meffe, wenn der Pabſt felbft fie las; undb-dies 
Mufter der päbftlichen Mefle wurde auch außerhalb Roms in 
vielen Stüden von den Bifchöfen und Erzbifhöfen nachgeahmt, 


!) Gerb. Mon. vet. lit. Alem. I, 350. 
Cap. 92. g. 
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wenn fie in ihren Sprengeln und Kathebralen felbft die Meffe 
lafen. Es ift dies die missa pontificalis, die fogenannte 
Hochmeſſe. Diefe päpftliche Hochmeffe befchreibt ung der erfte 
römlihe Ordo i)y. Wir können und aber einer näheren Bes 
trachtung derfelben überbeben. Diefe Hochmeſſe hat mit ver 
gewöhnlichen Mefle Alles gemein, was die eigentlihe Meile 
ausmacht: diejelbe Handlung, denfelben Gang der Handlung, 
diefelben Gebete in derſelben Folge. Kurz, Alles was und 
an der Meile intereffirt, ift bei beiden gleih. Die Hochmeffe 
zeichnet fih nur durch eine viel größere Menge prunfhafter 
Ceremonien aus, Eine zahlreiche Geiftlichfeit affiftirt dabei; 
in Proceffion, reitend, begiebt fich der Pabft von feiner Woh⸗ 
nung zu der Kirche, und die Fülle von Ceremonien entfteht 
nun dadurch, daß die ganze Menge ver affiftirenden Geift- 
liden bei der Meßhandlung in befiimmter Ordnung um ben 
Meſſe lefenden Pabſt beichäftigt wird. Die Meffe wird da⸗ 
durch ein völliged Drama, in einer Weile ausgeführt, daß 
es oft mehr zur Berberrlichung des Pabfled als zur Ehre 
bes Herrn angelegt erfcheint. Jedenfalls liegen bie eingewo⸗ 
benen Ceremonien der Meile felbft fo fern, daß eine Befcrei- 
bung derfelben und in dem Verſtändniß der Meffe um Nichts 
fördern würde. Wer eine Türgere Befchreibung dieſer Hochs 
meſſe fucht, findet fie bei Lau”). 

Dagegen ift bier fchließlich nody etwas über eine dogma⸗ 
tiſche Anfchauung von der Meffe zu fagen, die fchon bei 
Amalarius ziemlich ausgebildet erfcheint, weiterhin von ber 
Expositio missae, yon ber Gemma animae, von Johann Ruis⸗ 
broef vertreten wird, jo ſich durch das ganze Mittelalter hin⸗ 
durch zieht, uub wenigftend nad Einer Seite hin nicht ohne . 
Einflug auf die Geftaltung der Meffe geblieben iſt. Aus⸗ 
gehend nemlich von dem Grundgedanken, daß dad Meßopfer 
eine imitatio ded Opfertodes Jeſu fei, und von der weiteren 
Schlußfolgerung, daß bie ganze Meßhandlung vom Introitus 


!) Muratori Opp. XIU, 3. p. 931 ff. 
®) Leben Gregor's des Großen ©. 279 ff. 


338 


an nur zur Illuſtration des Meßopfers biene, Tam mon zu 
der Borftellung, ald ob der ganze Berlauf der Mefie nice 
Anteres fei als eine plaftiihe Darftellung des Lebene un 
des Werkes Ehrifii von feinem Kommen in die Welt a 
bis zu feiner Erhöhung, und fuchte fih nun von biefer Vor 
flelung aus alle Bornahmen in ver Meffe zurecht zu legen unt 
zu erklären. Das ganze dritte Buch ded Amalarius if cha 
nichts Anderes als eine Befchreibung der Meffe mit ver Abſich, 
nachzuweiſen, wie darin des Herrn Geburt, Reben, Lehren, Leiten, 
Sterben, Begräbniß, Auferftehung und Himmelfahrt abgebilte 
werde. Es kann uns nicht beifommen, ben mittelalterliche 
Interpreten des Meßcanon in alle die frudytlofen und wik 
kührlichen Spielereien hinein zu folgen, mit deren Hülfe ſie 
biefe ihre Anficht durchzuführen fuchen. Nur um eine Ber: 
ſtellung von ber Art zu geben, wie diefe Theologie die Meik 
anſah, theilen wir beifpielgweife Folgendes mit: Der Act te 
Lertionen und des DÖffertorium von dem Kyrie an bis zu 
Präfution ausschließlich ftellt das Öffentliche Leben des Herm 
von feiner Geburt bis zur Nacht bed Verraths dar. Wenn 
der Sacerdos in Proceffion aus der Sarriftei in die Kirde 
fommt, fo ftelit er den Herrn und fein Kommen in vie Balı 
vor; im Introitus predigt er, im Kyrie begrüßen die Mer 
fhen, im Gloria die Engel fein Kommen; in der Salutatien 
und Eollecte fegnet er die Welt. Die Berlefung ber CEpifel 
fiellt den Täufer Johannes vor, der voraufgeht, ehe der Herr, 
bargefielt dur die Perfon des Diacons, fein Evangelium 
predigt; dazu fingen bie zwBlf und bie fiebenzig Apoftel da? 
Refponforium und das Hallelujah. Das Dffertorium aber 
bebeutet den Einzug des Herrn in Serufalem vor feinem fei- 
ben: bie Opfernden find die die Kleider auf feinen Weg breis 
ten, bie Sänger bed Offertorium fingen das Hofiannab; bas 
ftille Gebet Super oblata bedeutet, wie ber Herr namentlich 
in Gethfemane allein ging zu beten. Die Präfation beveutet 
dann, wie ber Herr in ber Nacht des Verraths mit feinen 
Jüngern zu Zifche lag und mit dem Lobgefang endete. Im 
eigentlichen Canon aber ift ber Altar Golgatha, bie Patene 


— — — — 
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das Kreuz oder das Grab, die Hoſtie der Herr, die mit ge⸗ 
neigtem Haupte umherſtehenden Geiſtlichen die Jünger in 
den Tagen da ſie flohen, und der ganze Canon eine Abbil⸗ 
dung des Leidens des Herrn: in den Gebeten Te igitur bis 
Communicantes betet der Herr als Hoherpriefter auf dem 
Delberg, in dem Gebete Hanc igitur oblationem überliefert 
er fih alö Opfer den Knechten des Synetrium; wenn das 
Sarrament elevirt wird, wirb der Herr and Kreuz erhöht; 
wenn der Sacerdos beim Supplices rogamus ſich auf ven 
Altar beugt, neigt der Herr das Haupt und flirbt. Der Dia⸗ 
con und Subdiacon, welche bei den Worten Per ipsum et 
cum ipso u. f. w. Patene und Kelch halten und mit dem 
leinenen Spreittuch bededen, find Joſeph und Nicodemug, vie 
ben Herrn vom Kreuz nehmen, in leinene Tücher wideln, und 
begraben; bie drei Gebete, in welche das Vater unfer zer⸗ 
fällt, dva® Praeceptis salutaribus, dad Vater unfer mit feinen 
7 Bitten, und das Libera nos quaesumus bedeuten die drei 
Tage, da der Herr im Grabe gelegen, mit dem Sabbath in 
der Mitte; die benedictio super populum bedeutet Chrifti 
Predigt in der Unterwelt; die Pax bedeutet die Auferftehung, 
denn mit Pax vobiscum ift der Auferftandene feinen Jüngern 
erfchienen; die immissio panis in calicem bebeutet die Wieder⸗ 
vereinigung der Seele Jeſu mit feinem Leibe, alfo bebeutet 
das in ben Kelch geworfene Stüd der Oblate den erhöhten 
Leib des Herrn und die Himmelfahrt; der Schluß der Meſſe 
aber bedeutet, wie bie Jünger nad der Himmelfahrt bes 
Herrn gen Serufalem zurüdtehrten, nachdem fie von ihm ge⸗ 
fegnet waren. So findet es ſich ſchon bei Amalarius, und 
dann noch weiter ausgebildet bei ber Expositio missae und 
ber Gemma animae. Es bedarf nun Feiner Darlegung, wie 
burchaus dieſe Auffaflung dem Urfprunge ver Meile wiver- 
fpricht, wie die Meſſe nach Tert und Handlung aus ganz 
anderen. Gedanken und Prineipien heraus geworden ift, und 
wie daher jene Anficht fih nur burd eine Reihe der gewalt- 
famften Verdrehungen bed Sinned und durch Unterfchiebung 
der bizarreften Spielereien durchführen konnte. Es wäre 
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daher auch vbllig fruchtlos, näher in biefed Gewebe ma 
Willführlichfeiten einzugeben. Aber ganz bedeutungdiss if 
biefe Theorie von der Meile doch nicht. Erſtens bat fie zwar 


nicht mehr vermocdt, den Verlauf der Mefle und die Ber 
faſſung ihrer Gebete nach ihren Anfchauungen umzugeſtalten 


da diefe glüdliher Weife bereits feſtſtanden, ehe fie auflem, 
wohl aber hat fie den Umſtand, daß das Gebiet der Em: 
monien bei der Meſſe frei gegeben war, benugt, um ſich af 


diefem geltent zu machen. Daher fommt es denn, baß em 
Seits dad Ceremonielle in der mittelalterlihen Meſſe fo met 


ausgebildet if, und daß doch anderer Seits biefe Eeremenin 


nicht zu den Meßgebeten und den mit diefen zufammenhär 


genden Vornahmen paffen. Denn der Gang und die Gebet 
ber Meile find aus dem alten Gemeinbegotteöbienft geworben, 
biefe fpäteren Ceremonien aber find aus ber befchriebent 


fpäteren Theorie geworden. Zweitens if dieſe Theorie det 


Meile das fprechenpfte Zeugniß dafür, daB man ganz baren 
abgefommen war, in der Meſſe den Gottesdienſt ver Gemeint 
zu feben, vielmehr in ihr ein der Gemeinde vorgeführte 
Schaufpiel fab. 

Wir nehmen hiernach die S. 195 abgebrochene Darſtel⸗ 
lung ver Entwidelung des Kirchenjahrs wieder auf. 

Sn der römifchen Kirche war es (S. 104) in der vor 
gen Periode herrſchende Sitte, das Kirchenjahr mit Weih⸗ 
nacht anzufangen; nur wenige unferer berzeitigen Quellen, 
nemlich die Horenlefungsverzeichniffe oder Breviarien hielten 


noch an ber älteften Sitte feft und hoben, als ven Anfang vd 


Kirchenjahrs Oftern feßend, mit der Septuagefima an; und 
eben fo wenige griffen bereits ver fpäteren Entwidelung ver, 
und fingen dad Kirdenjahr mit dem Advent an. Im Gegen 
fa hiezu fahen wir CI, 416), daß es in der fränkiſchen 
Kirche bereitd vor der Mitte des Sten Jahrhunderts ziemlich 
allgemein üblid war, ald ven Anfang des Kirchenjahrs ben 


Advent zu ſetzen. In unferer Periode treffen nun die älter 


römifche, und die neuere fränfifche Weile zuſammen, und das 
Reſultat ift Diefed: Wenn wir vie eigentlichen Kalendarien 
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abrechnen, welche das bürgerlihe Jahr im Auge haben, und 
Daher mit dem Iten Januar anfangen, beben am Anfange 
unſerer Periode noch die meiften Quellen, namentlih alle 
Sarramentarien und bie weithin meiften Lectionarien, mit 
Weihnacht an. Die ältefte Weife, mit Dftern den Anfang 
des Kirchenjahre zu ſetzen, wirb nur noch von der Synode 
zu Mainz im J. 813 in ihrer Aufzählung der Feſte, und von 
den Horenlefungsverzeichniffen befolgt. Bei letzteren war, 
wie wir wiffen, diefe Zählung von der Septuagefima an da⸗ 
Durd gegeben, daß man in ben Klöftern die lectio continua 
ber Schrift mit dem alten Anfange bes Kirchenjahrs, d. h. 
mit ber ÖOftervorbereitung anhob. Aber daneben zeigt fich 
nun auch ſchon fehr frühe, daß die fränfifche Sitte nicht durch 
bie römifche befeitigt wird, fondern, nur momentan zurüds 
geichoben, fi) wieder Bahn bridt. Schon das noch aus dem 
Sten Jahrhundert ſtammende Lectionar bei leo Allatius fängt 
mit Advent an. Später aber wirb diefe Weife immer häufis 
ger: ſowohl das Pamelfche ald dad Gerbertfhe Meßantipho⸗ 
nar, ingleihen das SHorenantiphonar in der Benebictiner- 
ausgabe der Werke Gregor’3 fangen mit Advent an. Selbft 
das Friauler Horenlefungsverzeichnig aus dem I3ten Jahr⸗ 
hundert folgt dann nad. Und gegen das Ende bed Mittel« 
alters ift e8 ziemlich allgemein üblich, den Anfang bes Kirchens 
jahre mit dem Advent zu ſetzen. Die erfi aud dem Enbe 
des Mittelalters herrührende Redaction der Homilien Beda's 
theilt das Kirchenjahr in eine Sommerhälfte und Winterhälfe, 
und fängt bie legtere mit Advent, die erftere mit der Oſter⸗ 
vigilie an; während die im Anfange des Mittelalters befchaffte 
Redaction der angeblichen Epiftelpredigten Beda's mit ber 
Weihnachtsvigilie beginnt. Und allerdings, je mehr man bie 
winterliche Hälfte des Kirchenjahrs ald Darftellung des Lebens 
und Werks des Herrn,. und wiederum den Advent ald Ein 
leitung diefer ganzen Zeit faßte, um fo gewiffer war dies bie 
enifprechende Anordnung, Wir beginnen demnach unfere 
Darftellung gleichfalls mit dem Advent, müfjen ba aber das 
Nöthige über die regelmäßigen Faſtenzeiten vorausſchicken. 
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Wir treffen da zuerſt etwas ganz Neues. Die angel 
ſächſiſche Bußordnung bes Pfeubo- Egbert CHWBafferfchieben, 
©. 302) läßt in ihrer Einleitung ven Ehriften vermahne: 
Observa duodecim jejunii solemnis solemnes dies, qui in 
duodecim mensibus sunt. Hiernad muß ed wenigſtens in 
bortiger Kirchenprovinz die Einrichtung gegeben haben, daß 
in jedem Monate ein Tag zum öffentlichen Fafttage beftiumi 
war. Aber eine weitere Spur von diefer Einrichtung iſt mir 
nicht vorgefommen. Wir wenden uns zu Dem, was un 
fhon aus der vorigen Periode her bekannt if. 

In der gallifhen Kirche fanden wir um die Mitte dei 
Sten Jahrhunderts eine Anzahl beflimmter Yaftenzeiten, nem 
lih außer Neujahr, ven Rogationen vor Himmelfahrt, und 
den alten wöchentlichen Stationstagen CI, 424. 435) nidt 
weniger als brei jährlihe Duadragefimen, eine des Advents, 
eine vor Oſtern, eine nad Pfingften CI, 425. 435). Dage 
gen fanden wir in Rom um biefelbe Zeit als regelmäßige 
Faftenzeiten einen nur Awöchentlichen Aovent, die voröſterliche 
Duadragefima bis zur Septuagefima erweitert, die Litanei 
vom 25ten April, und die vier Duatember. Bon Reujahı, 
der Litanei des 25ten April, den Rogationen, den Stations⸗ 
tagen wird weiterhin die Rede fein; bier aber ſteht nament⸗ 
lich zur Frage, wie die drei gallifhen Duapragefimen und die 
vier römifchen Duatember, fowir die gallifche Adventsquadra⸗ 
gefima und der römilche wöchige Advent fi zu einander 
ftellten, ald nun die römifche und die gallifche Kirchenbildung 
zufammenfloffen? Bei Beantwortung der frage will nament- 
lich mit in Anfchlag gebracht fein, daß, mie wir gefehen 
haben, die gallifche Kirche die drei Duabragefimen von ber 
angelfächfifhen Kirche her überfommen hatte, daß bie angel 
fächfifche Kirche im Webrigen fehr flrenge den römifchen For⸗ 
men folgte, und daß ver Einfluß der angelfähfifchen Kirche 
durch ihre Mifftonare auf die germanifchen Theile des frän- 
fifchen Reihe und dadurch auf die ganze fränfifche Kircht 
fehr bedeuten war. 
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In der angelfächfiichen Kirche nun finden wir Anfangs 
unſerer Periode nod die drei Duabrogefimen. Das Confessio- 
nale Pseudo-Egberti, eine angelfächfiiche Bußorbnung aus dem 
Anfange des 9ten Jahrhunderts , fagt Kap. 37°): Legitima 
jejunia tria sunt in anno: unum pro omni populo, ut illud 
XL diebus ante pascha, cum decimam partem annuam solvi- 
mus, et illud XL diebus ante natale domini, cum totus po- 
pulus pro se orant et oraliones legunt, et illud XL diebus 
post pentecosten. Dagegen aber hatte fie, wie wir willen, 
fhon zur Zeit Beda's die römifchen Duatember. Freilich 
fcheint von benfelben für das Pönitenzwefen Anfangs fein 
Gebraud gemacht zu fein, denn bie früheren Bußorbnungen 
erwähnen der Quatember nie. Doc geihah dies fpäter: Ein 
fpäterer Zuſatz zu dem aus der leuten Hälfte des Iten Jahr⸗ 
hunderts ftammenden Pönitential des Pfeudo-Egbert”), fo wie 
zwei Bodleyanifche Eodiced des eben erwähnten Confessionale 
Egberti aus dem 10ten und ilten Jahrhundert ) fchreiben 
nicht allein dad Beobachten ver Quatember vor, fondern vers 
wenden biejelben aud für das Pönitenzwefen. Und offenbar . 
im Zufammenhange biemit finden wir nun mit Einem Male 
auch von einer Herbſtquadrageſima geredet. Das erwähnte 
Pönitential des Pfeubo-Egbert fagt von einem Ehebrecher IV, 11: 
III quadragesimas in pane et aqua jejunet, unam quadre- 
gesimam ante mediam aestatem, et alteram ante aequinoctium 
autumnale, et tertiam ante natale domini*). Da hören wir 
biefelbe Bußordnung, welche ſonſt drei Duadragefimen (Advent, 
vor Oftern, nach Pfingften) Tennt, noch von einer vierten, vor 
bad Herbfläquinoetium fallenden Quadrageſima reven. Die 
Entftehung dieſer vierten Quadrageſima können wir und nun 
nidyt wohl anders denken, ald daB man nad dem Beifpiele 
ber anderen Quatember, welche bereitö beziehungsweife in ben 


) Mafferfchleben a. a. DO. ©. 315. Bol. das angelfächfifche Pöni⸗ 
tential des Pfeubo-Beba Kap. H, 3. 111, 1. V, 1 bei Waſſerſchl. ©. 261. 

2) Ebendaſ. S. 347. 

3) Ebendaf. S. 316 not. 

*) Ebendaf. S. 334. 
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Advent, die Ofterquabragefima und nach Pfingfien fielen, de 
jeber von einer A0tägigen Zaftenzeit umgeben waren, zu welcher ſe 
fih als einzelne Hülfsausftattung verhielten, auch ben Hribk 
quatember mit einer Duabragefima umgab, wenn man ash 
biefelbe vieleicht nicht dem ganzen Volle fonbern ur be 
Pönitenten und den Adteten, Mönchen u. ſ. w. auferlegte. 
Und fo tritt es nun in die gallifche Kirche hinüber. Die 
jelbe behält zuvörderſt ihre drei Quadrageſimen. Noch bi 
in das 9te Jahrhundert gehörige und dem öftlichen Deutie- 
land angehörige Pönitential des Pſeudo⸗Theodorus zählt ü 
feinem 2ten Kapitel als vie legitimen Faftenzeiten bie bi 
Duabragefimen ante pasche, post pentecosten und ante natalt 
domini auf"). Ja, daffelbe thut noch YBurdarb von Borat 
(um 1050) in feinem Corrector Kapp. 4. 185. 195”), inder 
er babei vorfichtig befiimmt, daß in der Duabragefima mad 
Pfingfien, wenn nicht 40 Tage zwifchen Pfingften und Johar- 
nis fallen, das Faſten nach letzterem Feſte wieder aufgenon⸗ 
men werben fol. Auf der anderen Seite führen nun bie Be 
fehle Carl's des Großen die römifchen Duatember in bie frän 
tifche Kirche ein. Das Eoncil zu Mainz v. 3. 813 verorbmi 
im Canon 34: Constituimus, ut quatuor tempora omni ab 
omnibus cum jejunio observentur, id est, in mense Mario 
hebdomada prima, et feria IV et VI et sabbato (am Milt- 
woch, Sreitag und Sonnabend) veniant omnes ad ecclesiem, 
hora nona cum litaniis ad missarum solemnie. Similiter in 
mense Junio hebdomada secunda, fer. IV et VI et Sabbsio 
jejunetur usque ad horam nonam, et a carne ab omnibws 
abstineatur. Similiter in mense Septembrio tertie, et in 
mense Decembrio hebdomada, quae fuerit plena ante vigi- 
liam natalis Domini, sicut est in Romana ecclesia tradilum. 
Wir achten bier noch befonders darauf, daß bier dem Sommer 
quatember feine Zeit nicht mehr in der Pfingfimoche, ſondern 
abweichend von der früheren römifchen Praris in ber zweilm 


1) Ebendaſ. ©. 577. 
2) Ebendaf. ©. 636. 670. 672. 
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ode des Junius angewiefen wird. Außerdem werben auch 
Die SPriefterorbinationen für die fränkfifche Kirche an die Qua⸗ 
tember gebunden, denn in dem Aachener Capitular verordnet 
Garl der Große: Doceant presbyteri populum, quatuor legi- 
. tima temporum jejunia observere, hoc est, mense Martio, 
.Junio, Septembrio et Decembrio, quando sacri ordines juxta 
siatula canonum distribuuntur. Doch ward hierin fpäter in 
Kom felbft eine Aenderung gemadt. Nach einem alten römis 
ſchen Drbinationsrituale bei Muratori ') follen zwar die Dias 
eonen und Preöbyter immer in den Bigilien der Duatember, 
die Bifchöfe aber immer am Sonntage orbinirt werben. Als⸗ 
bald aber hören wir nun auch von einer vierten, in den Herbft 
fallenden Quadrageſima. Das zweite vallicellanifche Pöni- 
tential, eine fränfifche Bugorbnung aus dem ten Jahrhundert, 
fagt, indem ed im ABten Kapitel die Haltung der Quatember 
einſchärft, im 47ten Kapitel ): Legilimae quadragesimae tria 
sunt populis constitula in anno, XL dies ante pascha, ubi 
decimes anni solvimus, secunda post pentecoste XL dies, 
tertia ante natale Domini XL. Sed prima his duabus pro- 
feruntur. Additur alia quarta. Sunt nonnulli imitatores 
bonorum religiones causas (wohl religionis causa), qui post 
Assumtionem sanctae Mariae pro poenitentibus quadragesi- 
mam indiderunt, sed omni modis (wohl modo) quibusdam 
prohibendi (wohl prohibentibus) ; hec (wohl hoc) vero religio 
nulla ratione obfuscantur (leg. obfuscatur), dicente Domino : 
In qua die peccator conversus fuerit ad poenitentiam, vita 
vivel. Der Zert der Stelle ift fehr verderbt; indeſſen ergiebt 
fi) Doch aus derſelben über ven damaligen Beftand bes Faſten⸗ 
weiens Folgendes: Die römifchen Duatember waren in die 
fränfifhe Kirche aufgenommen; aber neben denſelben, ober 
vielmehr jene Duatember der Mehrzahl nad in fidh faſſend, 
beftanden auch die feit Alters in ver gallifchen Kirche heimi- 
Ihen drei Quadrageſimen fort; wenn gleich fo, daß bie vor- 


) Opp. XI, 3, 43 ff. 
2) Ebendaf. ©. 564. 
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öfterlihe für bedeutender als bie beiden anderen, und jeder⸗ 
falls die nad Pfingften fallende ald die unbebeutenpfte galt; 
außerdem aber fügten Mande aus Nadahmungstrieb ze 
eine vierte Duabragefima hinzu, welche indeflen nur für vie 
Pönitenten practiiche Bedeutung hatte; und wenn auch Mande 
biefe Einrichtung befämpften, fo fand fie doch 3. B. an nie 
rem Pönitential ihre Bertheibiger; und biefe vierte Duabre- 
gefima fing man mit Affumtionid (10ten Augufl) an, fo baf 
fie, um 36 Faſttage zu dauern, ſich bis Ende Septembers er: 
fireden, folglidd den SHerbfiquatember in fih faflen mußte. 
Died Ergebniß ift von Wichtigkeit. Denn wenn auch immer: 
bin aus ben beiden Duabragefimen nad Pfingften und im 
Herbfle practifcy nicht Biel wurbe, wenn auch bie Gemeinden 
son der Duabragefima nad) Pfingften wenig Kenntniß nehmen 
‚mochten, bie Duabragefima ber Herbfizeit aber gar nur von 
den Pönitenten, und auch dies nur Örtlid, gehalten warb, fe 
ift Doch, wie wir ſehen werben, fhon das von, Folgen geweſen 
daß bie kirchliche Anfchauung und das theologifche Denken um 
den Sommer⸗ und um den Winterquatember herum eine län- 
gere Faſtenzeit fegten. Mit biefem Refultat zufrieden, feben 
wir von den übrigen Duatembern und Quadrageſimen einf- 
weilen ab, um an ihrer Jahresftelle auf fie zurädzulommen, 
und Tehren zu unferem Advent zurüd, - 

Da tritt denn der Unterfchied zwifchen den römifchen und 
den fränfifchen Baftenzeiten fofort darin heraus, daß der römifche 
aAwöchige Advent mit dem gallifchen Gwöchigen Advent in Eon- 
fliet kam. Zwar hat fi der galliihe 6wöchige Advent im 
feiner Bolftändigfeit nicht erhalten: nur noch die Epiftelprebigs 
ten bes Beda zählen ganze 6 Apventsfonntage. Aber fehr 
siele unferer Urfunden maden einen Compromiß zwifchen ver 
römifchen und gallifchen Obfervanz, in ähnlicher Weife wie 
wir es in ber vorigen Periode (S. 106) ſchon im Belafianum ge- 
funden haben, und zählen 5 Adventsſonntage. So das Menardſche, 
und das Gerbertfche Sacramentar, das Gerbertiche Meßantiphos 
nar, Alcuins und Pameld Comes. Daneben aberhält fich pie römi- 
ſche Obſervanz: der ottobontanifche Anhang des Gregorianum, das 


P 
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Pamelſche Mebantiphonar, das Horenantiphonar in Gregors 
Werfen, das Rheinauifche und Speierfche Evangelienverzeich- 
niß u. f. w. fennen nur 4 Adyentefonntage. Und diefe Bes 
fehränfung auf 4 Sonntage trägt über die Erweiterung gallis 
ſchen Urfprungs mit der Zeit den Sieg dason: In den Ho⸗ 
milten Beda's und überhaupt am Ente des Mittelalters 
finden fi nur noch A Adventsfonntage. Aber felbft da, wo 
man nur 4 Aoventsfonntage zählte, gab man doch darum bie 
vorweihnachtliche Quadrageſima nidt auf. Es findet fid 
fogar eine Spur davon, daß biefelbe fih nach Stalien bin 
verbreitet habe: in einem italienifchen Klofter findet fich eine 
Quadragesima 8S. Martini’). a, man gab over ließ aud 
diefer vorweihnadtlihen Quadrageſima kirchliche Geftaltung. 
Man half fi) dadurd, dag man dem Zeittheil diefer Qua⸗ 
bragefima, der noch vor den nad römischer Dbfervanz bes 


ſchränkten Advent fiel, Die Bedeutung ‚einer Adventseinleitung 


gab. Amalarius ſagt ), im November müffe man in den 
Horen die Propheten lefen: Et ideo quia in proximo est ut 
veniat salus mundi i. e. in mense Decembri, ut eadem ad- 
monitio in Novembri mense celebretur necesse est. Adve- 
niente tempore, quod nominatur adventus Domini, ea quae 
Jucidius narrant de Christi nativitate leguntur et cantantur. 
Dem gemäß laffen denn die Horenlefungsorpnungen im Nos 
vember Ezechiel, Daniel, die 12 Fleinen Propheten lefen, nadıs 
ber im December aber ald dem eigentlichen Advent ben Je⸗ 
fatad. Aber au in ber Ausftattung der in den November 
fallenden Sonntage prägt fi) das aus. Nicht allein diejeni⸗ 
gen liturgiſchen Urkunden, welde nur A Adventsſonntage 
zählen, fondern audy diejenigen, welche fünf dergleichen haben, 
geben dem legten oder ben beiden legten Sonntagen vor dem 
Advent Meffen und Lectionen, welcdye zwar nicht eine advents⸗ 
mäßige, wohl aber eine faftenmäßige Bedeutung haben: dag 
Menardſche und das Gerberifche Gregorianium geben, uns 


1) Ranke na Martene a. a. ©. ©. 375. 
2) De ord. Antiph. c. 76. 
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baber au völlig fruchtlos, näher in dieſes Gewebe von 
MWillführlichkeiten einzugeben. Aber ganz bedeutungslos if 
biefe Theorie von der Meffe doch nicht. Erftend bat fie zwar 
nicht mehr vermodt, den Verlauf der Mefle und die Won⸗ 
faffung ihrer Gebete nady ihren Anfchauungen umzugeRalten, 
ba diefe glüdlicher Weife bereits feftftanden, ehe fie auflem, 
wohl aber hat fie den Umſtand, dag das Gebiet der Eee 
monien bei ber Meffe frei gegeben war, benutzt, um fid auf 
biefem geltenn zu machen. Daher kommt ed denn, daß eine 
- Seitd das Ceremonielle in der mittelalterlichen Meſſe fo weil 
ausgebildet ifl, und daß doch anderer Seits dieſe Ceremonita 
nicht zu den Meßgebeten und ven mit biefen zufammenhäs 
genden Bornahmen paffen. Denn der Gang und die Gebet 
der Mefje find aus dem alten Gemeindegotteöbienft geworden; 
diefe fpäteren Ceremonien aber find aus ber befchriebenen 
fpäteren Theorie geworden. Zweitens ift diefe Theorie ber 
Meile das ſprechendſte Zeugniß dafür, daB man ganz davon 
abgefommen war, in der Meſſe den Gottesdienſt der Gemeinde 
zu ſehen, vielmehr in ihr ein der Gemeinde vorgeführted 
Scaufpiel fab. 

Wir nehmen biernad die S. 195 abgebrodene Darftel- 
lung ver Entwidelung des Kirchenjahrs wieder auf. 

Sn der römifchen Kirche war es (S. 104) in der vori 
gen Periode herrfchende Sitte, das Kirchenjahr mit Weih⸗ 
nacht anzufangen; nur ivenige unferer derzeitigen Duelen, 
nemlich bie Horenlefungsverzeichniffe oder Breviarien hielten 
noch an der älteften Sitte feit unb hoben, als den Anfang des 
Kirhenjahre Oftern fegend, mit der Septuagefima an; und 
eben fo wenige griffen bereitß der fpäteren Entwidelung vor, 
und fingen dad Kircyenjahr mit dem Advent an. Im Gegen 
fa hiezu ſahen wir CH, 416), daß es in der fränkiſchen 
Kirche bereitd vor der Mitte des Sten Jahrhunderts ziemlid 
allgemein üblih war, als den Anfang des Kirhenjahre den 
Advent zu fegen. In unferer Periode treffen nun bie Ältere 
römifche, und die neuere fränkifche Weiſe zuſammen, und bad 
Reſultat ift dieſes: Wenn wir die eigentlichen Kalendarien 
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abrechnen, welche das bürgerliche Jahr im Auge haben, und 
baber mit bem Iten Januar anfangen, beben am Anfange 
unferer Periode noch die meiften Quellen, namentlih alle 
Saeramentarien und bie weithin meiften Lertionarien, mit 
Weihnacht an. Die ältefte Weife, mit Oftern ven Anfang 
bes Kirchenjahrs zu fegen, wirb nur noch von der Synode 
zu Mainz im J. 813 in ihrer Aufzählung ber Feſte, und von 
den Horenlefungsverzeidhniffen befolgt. Bei lebteren war, 
wie wir wiſſen, viefe Zählung von der Septuagefima an da⸗ 
durch gegeben, daß man in den Klöſtern die lectio continua 
der Schrift mit dem alten Anfange bed Kirchenjahre, d. h. 
mit ber Oftervorbereitung anhob. Aber daneben zeigt ſich 
nun auch fchon fehr frühe, daß die fränkifche Sitte nicht durch 
die römifche befeitigt wird, fondern, nur momentan zurüds 
geichoben, fi wieder Bahn bridt. Schon das noch aus dem 
Sten Jahrhundert ſtammende Lectionar beiten Allatius fängt 
mit Advent an. Später aber wird biefe Weife immer häufi⸗ 
ger: fowohl das Pamelfche ald das Gerberifche Meßantipho⸗ 
nar, ingleichen das Horenantiphonar in ber Benebictiner- 
ausgabe ver Werfe Gregor’d fangen mit Advent an. Selbſt 
das Friauler Horenlefungöverzeihniß aus dem 13ten Jahr⸗ 
hundert folgt dann nad. Und gegen das Ende des Mittel- 
alters ift es ziemlich allgemein üblich, den Anfang des Kirchen⸗ 
jahrs mit dem Advent zu feßen. Die erft aus bem Ende 
des Mittelalterö berrührende Redaction der Homilien Beda's 
tbeilt das Kirchenjahr in eine Sommerhälfte und Winterhälfe, 
und fängt die legtere mit Advent, die erftere mit der Oſter⸗ 
vigilie an; während die im Anfange des Mittelalterd befchaffte 
Redaction ber angeblichen Epiftelprevigten Beba’d mit ber 
Weihnachtsvigilie beginnt. Und allerdings, je mehr man die 
winterlidhe Hälfte des Kirchenjahrs als Darftellung des Lebens 
und Werks des Herrn, und wiederum ben Advent ald Ein⸗ 
leitung diefer ganzen Zeit faßte, um fo gewiffer war dies bie 
entfprechende Anordnung. Wir beginnen demnad unfere 
Darftelung gleichfalls mit dem Advent, müſſen da aber das 
Nöthige Über die regelmäßigen Faſtenzeiten vorausſchicken. 
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ober :Iter) Adventöfonntag ober ald legter Trinitatiöfonnieg 
benannt werben, als Adventsvorbereitung behandelt wurde. 
Noch Durantes nennt diefen Sonntag bie praeparatio adve- 
tus. Aber au noch weiter ins Jahr zurüd hat man biete 
Bebeutung einer Adventövorbereitung getragen: Das vall⸗ 
cellanifche Epiftolar lieſt am legten Trinitatidfonntag Jerem. 
23, 5 ff., am vorlesten Col. 3, 12 ff. und am brittlegten 
Col. 3, 5 ff., welche beiven letzteren Lectionen in ben Bew 
fhen Epiftelprevigten für den Sten und 6ten Abventefonntag 
sorfommen, und ohne Frage als Faftenepifieln gelten können 
Ferner haben zwar die meiflen unferer Rertionarien nicht übt 
24 Sonntage nach der Pfingftoctave, aber einige Handſchrif⸗ 
ten des Pamelihen Comes geben einen 2öten Eonntag nah 
ber Pfingftoctave, und für benfelben Röm. 11, 25 ff. um 
Marc. 12, 28 ff., an welchen auch fonft in dieſer Grgend 
vorkommenden Lectionen die Advents⸗ und Faſtenbedeutung 
ſehr deutlich heraustritt. Ja, ſelbſt dem Lectionenpaar Col. 
1, 9 ff. und Matth. 9, 18 ff., mit welchem bie meiſten Lectio⸗ 
narien ven legten Sonntag zwilchen Pfingften und Advente⸗ 
einleitung verfeben, liegt eine ſolche Auffaflung nicht gam 
fern. Mitbin ftellt fih und auch an den Lectionen heraus 
dag die mittelalterlih römifhe Kirche in Folge der ihr Ser 
tens der gallifchen wiberfahrenen Einflüffe die dem eigrats 
lichen, die legten vier Sonntage vor Weihnacht umfafjenden 
Advent unmittelbar vorangehende Zeit ald Adventsvorberei⸗ 
tung gedacht und behandelt hat. Wir werben dies Refultat 
da, wo wir von den Sonntagen zwiſchen Pfingften und Advent 
reden werben, weiter zu benußen haben. 

In den Advent fiel, und zwar in bie letzte volle Woche 
vor Weihnacht der Winterquatember. Wir haben bem bar 
über oben CS. 120) Geſagten nichts Neues hinzuzuſetzen. 
Auch die Lectionen beffelben bleiben unverändert, welde wit 
da fchon im Kern des Theotinchus fanden; die einzigen Ab 
weidhungen, benen wir begegnen, find, daß Pamels Comes 
und mande feiner Gruppe am Mittwoch flatt Gef. 7, 10-15 
bie Stelle Jeſ. 7, 20 ff. und daß am Sonnabend in ber 
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Meile alle Rectionarien ftatt der Epiftel Eol. 2, 1—8, welche 
ber Kern des Theotinchus hat, die Stelle 2 Theil. 2, 1—8 
Iefen. Das Pamelfhe Meßantiphonar giebt und auch den 
Xert des Hymnus trium puerorum, wie er in biefen Quatem⸗ 
beroigilien gefungen wurbe. Wir erfeben daraus, daß man 
ihn nicht ganz, fondern nur die Verſe 52—55 mit einigen 
willführliden Abänderungen und einem felbftverfaßten Schluffe 
fang. 

Außerdem geben aber unfere Lectionarien zum Theil wie 
über das ganze Fahr fo audy zum Advent auch für die Wocen- 
tage, namentlich für bie Mittwoche, Freitage und Sonnabende 
bald einzelne Lectionen bald Rectionenpaare an. Aber in dies 
fen Wochentagslectionen, einer nie bis zu fertigem Abſchluß 
gebdiehenen Bildung, berrfcht die größte Verſchiedenheit; nur 
felten fiimmen darin vie verſchiedenen Lectionarien auf eins 
zelne Lectionen zufammen. Da ed nun für und fein Inter⸗ 
eife haben Tann, weder bie ganze Yülle diefer in allen mög⸗ 
lichen Lectionarien vorfindliden Adventöwochentagslectionen 
zu fennen, noch zu wiffen, an weldhem Tage bie einzelne 
Lection gelefen iſt, fo ftellen wir bier, als Beifpiel von dem 
was man damals für Apdventslection hielt, nur aus den be⸗ 
deutendften Rectionarien die Wochentagslertionen des Advent 
zufammen. Es find die Evangelien: Mattb.8, 1a ff. 3, 1 ff. 
11, 11 ff. Marc.8, 15—26. 10, 17—21. 13, 33 ff. Luc. 
3, 7 f. 7, 36—47. 10,3 ff. 17, 20 ff. 20, 1—8. oh. 
1, 15 ff. und die Epifteln: Sjerem, 23, 5-8, Mal. 3, 1 ff. 
Epheſ. 4, 7—21. 4,29 — 5,2. 5, 1—17. 1 Theſſ. 1, 2 ff. 
2 Theil. 1, 3 ff. 2 Petr. 3, 8 ff. Jacob. 5, 7 ff. Ebr. 
40, 35—39,. Wir fehen daraus, daß Lectionen wie Jerem. 
23, 5—8. Jacob. 5, 7 ff. 2 Theil. 1, 3 ff., welche (ſiehe 
oben) in manden Lectionarien ald Adventsſonntagslectionen 
vorfommen, in anderen als Wochentagslectionen ericheinen. 

Zur Beier des Weihnachtsfeſtes kennen alle Quellen die⸗ 
fer Periode nur noch Cogl. oben ©. 124) vie Einrichtung, 
daß am Tage der Bigilie nur Eine Meffe, aber am Weih⸗ 
nachtstage felbft drei Meffen gehalten werden. Und wenn 


wir fchon in ber vorigen Periode Spuren davon fanden, ka 
man die Tage Stephans, Johannis und der Unjchulvige 
Kinder ald zweiten bis vierten Weihnachtstag zu betradten 
anfing, fo kommt dieſe Entwideluug nunmehr zum Abſchluſſe 
ein von Gerbert bei Herausgabe feined Sarramentard tripi- 
cis ritus benußter jüngerer Cover giebt Meſſen de nativitste 
domini für die feria II und feria HI nah Weihnacht, d. }. 
für die Tage Stephans und Sohannis, denen aud vie 


Weihnachtömeffen vorangeftellt werden. Man bielt alſo dieſe 


beiven Tage ald Weihnachtsfeſttage, indem man an ihnen 
nicht bloß die Meilen ihrer Heiligen ſondern daneben au 
Weihnachtsmeſſe bielt. Daher follen denn audy nad vera 
Sapitulare von 809 nicht allein der Weihnachtstag fondern 
auch diefe Tage Stephand, Johannis und ver Linfchulbigen 
Kinder per omnia venerirt werden. 

Die Lectionen diefer Tage — wir nehmen dieſe Heiligen: 
tage bier gleich mit — haben wir fchon oben ©. 125. 
182 angegeben. Die Evangelien bleiben bis zum Homiliar 
Carl's des Großen viefelben, welche wir dort im Kern dd 
Theotinhus fanden. Deßgleichen die Epifteln, nur daß 
Alcuind Comes die Epiftel Tit. 2, 11—15 nicht für bie m 
gallicantu, fondern für die mane prima zu haltende Meſſe, 


und daß Beda's Epiflelpredigten für den Tag Johannis des 


Evangeliſten nit Sirach 15, 1—6, fondern Ephef. 1, 3 fi. 
baben. Und nicht minder pie altteftamentlihen Lectionen, 
nur daß bie fpäteren Lectionarien häufig ſolche altteflament 
liche Lectionen, weldye fi) aus ber galliſchen lectio prophetica 
berfchreiben, gar nicht mehr geben. — Für die zwifchen Weih⸗ 
nacht und feine Detave einfallenden Wochentage, fofern fr 
nicht zu ben erwähnten Heiligentagen gehören, geben unfere 
Lectionarien theilweife auch Wochentagslectionen, 3.8. 1 Nol. 
2, 7-14, 2, 15—19. Gef. 52, 6-10. 61, i — 62, 12. 
Matth. 3, 13-17. 4, 12—17. 

Wir fügen fchon bier eine Stelle aus Amalarius M ein, 


') De ord. Antiphon. c. 37. 
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in welcher er fi über die Bedeutung ber ganzen Zeit zwifchen 
Weihnacht und Septuagefima folgender Maaßen ausſpricht: 
recolit devotionem et ministerium praedicatorum a primis 
praedicatoribus ecclesiae usque ad novissimos novi testa- 
menti. Amalarius hat dabei erftend den Stephan, Johannes, 
die Unſchuldigen Kinder als die erften Blutzeugen und Apoſtel, 
darin alle die Heiligen der Kirche, deren Tage fo zahlreich in 
die Zeit nad) Neujahr fallen, enplich die den Herrn -felbft von 
Seiten feines prophetiichen Amtes barftellende Epiphaniagzeit 
im Auge: bieraus ergiebt ſich ihm bie Reflerion, daß biefer 
Abſchnitt des Kirchenjahrd der Memorie Derer diene, welche 
vor Allen ald vie Prediger der Kirche anzufehen find. Es 
liegt auf der Hand, daß dieſe Reflerion nicht ohne Einfluß 
auf die liturgifche Ausftattung diefer Zeit gewefen if. 

In der vorigen Periode (S. 126) fanden wir erft einen 
Sonntag nad Weihnacht, aber noch feinen nad Neujahr. 
Dabei bleiben nun audy noch viele unferer diesmaligen Quel⸗ 
len ſtehen; felbfi das Homiliar Carl's des Großen und Beda's 
Homilien führen noch feinen Sonntag nah Nenjahr auf. 
Mirrologus führt dafür ald Grund an, weil in der Regel 
nur entweder der Sonntag nad) Weihnacht oder ber Sonn 
tag nach Neujahr vorkommen, jo babe es genügend gefchie- 
nen, nur für einen folden Sonntag zu ſorgen ). Ya, ein 
zeine unferer Duellen, 3. B. das rontonianum und das 
Horenantiphonar in den Werfen Gregor's fennen noch gar 
keinen viefer zwei Sonntage. Indeſſen führen doch fchon 
manche unferer älteften und bedeutendſten Quellen, 3. 3. der 
vaticanifhe und ber ottobonianifhe Anhang zum Gregoria- 
num, Alcuind Comes, das Pfälzifche und das erfte vaticanifche 
Evangelienverzeihniß, einen Sonntag nah Weihnacht und 
einen Sonntag nad Neujahr auf, welde fie dann Dominica 
I und IT nah Weihnacht nennen. Noch mißlicher fteht es 
um bie Rectionen. Zwar Georgi's vaticaniſches und das 
Rheinauifche Esangelienverzeichnig ftehen mit ihrer Vorfchrift, 


') Cap. 38. 
23 
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daß am Sonntage nad Weihnacht die Tectionen ber Epipha⸗ 
niasvigilie gelefen werben follen, vereinzelt da. Vielmehr bat 
biefer Sonntag unter allgemeiner Zuflimmung feine” feet 
Rectionen gefunden, und zwar biejenigen, welche und Ider 
in der vorigen Periode ver Kern des Theotinchus dafür au 


gab, nemlich Gal. Aa, 1-7. Luc. 2, 33—40. Davon weil | 
nur Alcuind Comes ab, ver für dieſen Sonntag vie Epikl 
Röm. 12, 6-16 und dagegen die Stelle Sal. 4, ir 


ben Sonntag nad Neujahr giebt. Dagegen hat der Som: 


tag nah Neujahr Feine eignen Lectionen erhalten. An 


Alcuins Comes giebt, wie wir eben fahen, Gal. 4, 1-1 
bafür, aber dieſe Lection if ihm nicht geblieben. Vielmeht 


geben alle die Lectionarien, welde einen foldyen Sonntag 


überhaupt aufführen, z.B. das Pfälzifche und das vaticaniide 
Evangelienverzeichniß, die Vorfchrift, daß an dieſem Sons 
tage bie Reetionen der Epiphaniasvigilie gelefen werben folen. 
Diefe Lectionarien aber haben dann für die Epiphaniasvigilie 


die Taufe des Herrn (S. 127), wollen alfo, dag an bieiem 
Sonntage Tit. 3, a—7. Matth. 3, 13—17 gelefen werben. | 
Und vabei ift e8 geblieben; bis auf unfere Kirche herab füht 


biefer Sonntag biefe Lectionen der alten Epiphaniasvigilie. 





Wir faben (CS. 126), wie dad Neujahrefek, von der 


römifchen Kirche nur noch als festum circumeisionis domii 
und ald Weihnachtsoctave behandelt, in der fränfifchen Kirche 
feine alte, dem Paganismus ſich entgegenfeßende Bedeutung 
noch beibehielt. Letztere erhält fi) nun in gewiffer Beziehung 


noch eine geraume Zeit hindurch. Nicht allein hat das angel 
fähfifche Pönitential des Pſeudo⸗Beda !) aus der ten Hälfte 


des Sten Jahrhunderts unter feinen Bußfragen aud bie: ob 


man auch am Aten Januar fich mit heidniſchem Aberglauben 


befaßt babe? nicht allein warnen das fränfifche, erfte Merle 
burger Pönitential aus der 2ten Hälfte des Sten Jahrhun⸗ 
derts ), das fränkifche Bußbuch des PfeudosGregor aus bei 


) Waſſerſchl. S. 255. 
2) Kap. 32. Ebendaf. S. 395. 
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ten Jahrhundert '), und das ofldeutfche des Pſeudo⸗Theo⸗ 
dorus aus dem Iten SJahrbundertY9, dag man fidh nicht in 
der Neujahrsnacht und am Neujahrötage mit allerlei aus dem 
Heidenthum übrig gebliebenen, zum Theil nody bis auf den 
heutigen Tag unter unferem Bolfe im Schwange gebliebenen 
abergläubigen Bornahmen abgebe; fondern cin Gleiches thut 
auch noch Burdarb von Worms Cum 1050) in feinem Cor⸗ 
rector ). Aber die liturgifche Ausftattung des Tages nimmt 
wuf dieſe feine alte Bedeutung Feine Rüdficht mehr; nur noch 
das allen Stoff zufammenbringende Sarramentar Gerberts 
führt aud dem Gelaflanum noch vie missa de prohibendo ab 
idolis auf. Dagrgen ift der Tag ald Weihnachtöoctave hoch 
angeſehen: das Capitulare v. 809 redynet ihn unter die per 
omnia zu venerirenden, das Eoncil zu Mainz v. 813 unter 
die als allgemeine Landesfeſte zu haltenden, Ludwigs bes 
Frommen capitulare monachorum v. 817 unter bie mit einem 
officium plenarium zu: begehenden Tage. Dagegen findet fid 
von einer Beziehung ded Tages auf den Anfang des bürger- 
lihen Fahre das ganze Mittelalter hindurch noch- feine Spur. 
Wohl aber ift einer Sitte des fpäteren Mittelalters zu ge= 
denfen. Die Zeit zwifchen Weihnacht und Neujahr galt, wie 
wir fchon von Iſidorus Hispalenfis u. f. w. willen, als eine 
Kreudenzeit, in welder felbft den Geifllihen und Mönchen 
ein wenig mehr als alle Tage erlaubt fei. Dies führte, wie 
bei dem freudigen Öfterfefte, fo auch bei dem Feſte Circum- 
eisionis, im fpäteren Mittelalter dahin, dag die Mönche ver 
Klöfter und die zahlreiche niedere Geiftlichfeit an den größeren 
Kirden an dieſem Tage in den Kirchen allerlei Mummen« 
ſchanz und Faſchingsaufzüge wie in dem Carneval aufführten. 
Durantes®) erzählt und von dieſem festum hypodiaconorum 
oder festum stultorum: Subdiaconi vero faciunt festum in 
quibusdam ecclesiis in festo circumeisionis, in aliis in Epipha- 


1) Kap. 23. Ebendaf. ©. 543. 

2) XII, 19. 24. Ebendaf. ©. 597. 

2) Kap. 53. 87. 92. Ebendaf. 643. 649. 650. 
) VIE, 42. 
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nia, et etiam in aliis in Octava epiphaniae, quod vocsal 
festum stultorum. Aber im J. 1444 wurbe e8 auf ein Out 
achten der Sorbonne verboten). Aus Beda's Homilien 
fahen wir in der vorigen Periode, daß zu feiner Zeit bie 
Feſt die Pericopen Luc. 2, 21. Gal. 4, & ff. hatte. Die 
Evangelium ift ihm denn auch ungeflört verblieben; nur bat 
ed bie und da in etwas weiterer Umgrenzung (Luc. 2, 21—32) 
gelefen worben if. Dagegen hat tie Epiftel lange gefchwanft. 
Etliche geben mit Beda die Epiftel des Sonntage nad Weih⸗ 
nacht Sal. 4, 4 ff.; Andere, 3. DB. Theotinchus, geben bie 
Epiftel der Weihnachtsvigilie Tit. 2, 11—15; Beda's Eriftl: 
prebigten haben 1 Tim, 1, 15 ff.; noch Andere endlich, z.8. 
Pamel's Comes, geben Gal. 3, 23—29, und dabei if « 
ſchließlich geblieben. 

Manche Lectionarien geben auch für die zwifchen New 
jahr und Epiphaniad fallenden Tage Wocentagslectionen, 
z. B. 1 Mof. 2, 20 — 3,7. 1 Mof. 3, 7—19. Dan. I, 
1—15. Matth. 4, 23—25. 8, 14—22. 13, 13—16. 3n 
unferen fpäteren Quellen fommt auch wohl vor, daß man 
diefe Tage ald Octaven der Feſte Stephan, Johannis un 
der Unſchuldigen Kinder behandelt. 


Epiphanias erfcheint wie in der vorigen Periode (S. 127) 


mit Bigilie und Detave ausdgerüftet; die Octave ſoll nad 
dem Gapitulare v. 809 fogar per omnia venerirt werte. 


Die Geier des Feſtes betreffend, haben wir dem unter DT 


vorigen Periode Bemerkten Nichts hinzuzufügen. Wohl aber 


erlangen die Lectionen erft in diefer Periode ihre Feſtſtelung. 


Für die Vigilie gab und das Muratorifche Breviarium dit 
Taufe des Herrn und dagegen der Kern des Theotinchus 
Ti. 3, 4—7. Matth. 2, 19-23 an. Diefe Duplicitäl 
dauert auch für biefe Periode fort; je mehr es aber üblid 
wird, die Taufe Ehrifti dem Sonntag nad Weihnacht zu 
weifen, um fo mehr befefligt fi für tie Epiphaniasvigili 
das Evangelium Matth.2, 19—23. Die Epiftel ift Anfang? 


!) Gerberti Vet. liturg. Alem. p. 367. 
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Schwankungen unterworfen geweſen. Da Tit. 3, —7 auch 
MWeihnachtsepiftel war, fo giebt Pamel's Comes ftatt berfels 
ben Röm. 3, 19 ff. Schließlih aber ift man doch auf Tit. 
3, 4—7 zurückgekommen, und biefe Epiftel ift fammt dem 
Evangelium Matth. 3, 13—17 endlih auf den Sonntag nad) 
Neujahr übergegangen, wie wir bereitö bemerften. Für ven 
Tag felbft geben Alle vie Rectionen, die wir fihon im Kern 
des Theotinhus fanden, nemlich ef. 60, 1—6. Matth. 2, 
1—12. Für die Detave gab und dad Muratorifche Brevias 
rium die Hochzeit zu Sana, der Kern des Theotinchus aber 
gef. 12, 1-15. oh. 1, 29—34, Diefe Schwanfung dauert 
Anfangs noch fort, denn 3. B. das Speierfhe und das 
Rheinauifhe Evangelienverzeihniß geben Joh. 1, 29—34 
nicht für die Detave fondern für einen Wochentag nad Epi⸗ 
phaniad. Schließlich aber haben jene beiden Lectionen des 
Kerns des Theotinhus fih für die Octave feftgeftellt, und 
die Hochzeit zu Cana tft auf einen Epiphaniasfonntag gelegt. 
Alfo während man Anfangs die Magier, vie Taufe Jeſu und 
die Hochzeit zu Cana in dem Epiphaniasfeſte rombinirte, 
dann die drei Facta auf das Epiphaniagfeft, feine Bigilie 
und feine Octave vertheilte, endet die Entwidelung fchlieplich 
damit, daß die Taufe des Herrn auf den Sonntag nad Neus 
jahr, die Hochzeit zu Cana auf einen Epiphaniasfonntag 
verlegt wird, und dem Epiphaniagfeft nur die Geſchichte von 
den Magiern bleibt. 

Wir lafen (S. 129) in der vorigen Periote in dem 
Muratorifchen Breviarium, dag alle Tage zwilchen Epipha- 
niad und feiner Octave der Theophanie gedacht werben folle. 
Dem entfprehend giebt nun Theotinhus für alle diefe Tage 
(mit Ausnahme des Sten Januar, an welchem er einen Hei- 
ligentag hat) Tertionen, nemlich für den Tten Januar: Jeſ. 
6, 1—7. Matth. 13, 53—57, für den 9ten: Je. 7, 3—9. 
Marc. A, 26-34, für den 10ten: ef. 8, 5—10. Mare. 6, 
31—33, für den Ilten: Sef. 8, 11—18. Marc, 9, 14-33, 
für den 12ten: Gef. 10, 22—32. Marc. 9, 38-40, Man 
wirb bemerfen, daß bier eine Art von lectio conlinua inne 
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gehalten wird, aber auch daß dieſe Lectionen feine fehr be⸗ 
flimmte Beziehung auf das Epiphaniasfeft haben. drin 
ging man an diefem Punkte noch einen Schriit weiter. Bi 
wir am Weihnachtöfeft gefehben haben und bei ben andere 
hoben Seften noch fehen werben, daß man zu einer mehrtäge 
gen Feier derfelben fortfchritt, fo hat man einen Anfag hin 
auch bei dem Epiphaniasfeft gemacht. Das Yrontonianım, 
das Luccaſche Evangelienverzeichniß, das Calendarium Rom 
num orbnen eine Feier ver drei Tage nach CEpiphamal, 
und das Speirifche Evangelienverzeichniß giebt dazu die Lectie 
nen: für den Iten Tag Mare, I, I—11, für den 2ten Jh. 
1, 29—34, und für ben 3ten Matth. 3, 1—17. Zu eine 


eigentlichen 3tägigen ober Atägigen Feier des Epiphaniadfeftl 


ift es indeflen nie gefommen. 


Für die Sonntage zwiſchen Epiphaniad und ver Lu 


bragefima hatten bereits in dem Verlaufe der vorigen Peristt 


ſowohl die gallifhe CI, 420 ff.) als die römifcke (S. 19) 


Liturgie irgendwie geforgt. Auch diefe Bildung findet nun 


in biefer Periode ihren Abſchluß, und auf fehr intereffante 


Weiſe zeigt fi dabei der Conflict der gallifchen und det 
römifchen Obfervanzen. Wir treffen nemlich in den OQuellen 
diefer Periode eine auffallende Verſchiedenheit hinſichtlich det 
Zahl ver Epiphaniasfonntage. Viele unferer Quellen felgen 
dem Kern des Theotinhus, der nur 5 Sonntage nad Cſi⸗ 


phanias zählt, nemlid Pamels Comes mit allen feinen gr 


naueren Nachfolgern, das vaticanifche Epiftolar, bis auf Carl's 
des Großen Homiliar herunter. Dagegen Tennen wieber ans 
bere, 3. B. Martene’8 Calendarium, Gerbert's Meßantipho⸗ 
nar, Beda's Epiftelprebigten, auch nur 4 Sonntage nad 
Epiphaniad. Die meiften aber überfchreiten die Fünßzahl: 
das Gerbertfche und das Menarbfche Sacramentar, ber yalv 
caniſche und der ottobonianifche Anhang zum Gregorianum, 
Alcuins Comes, das Ballicehanifhe Epiftolar haben bereit 
die zutreffende Zahl von 6 Sonntagen nad) Epiphaniad; und 
nicht wenige, z. B. das Frontonianum mit vielen Nachfolger, 
das Speirifche, Rheinauiſche, Vaticaniſche, Pfälzifche, Luccaſche 





359 
Evangelienverzeichniß, Georgi's vaticanifched Evangelienvers 
zeichniß, das Lectionar des Leo Allatius zählen fogar 10 ver: 
gleihen. Nun erklärt es ſich leicht, warum mandye Tectionas 
rien und Antiphonarien weniger ald 6 Epiphaniasfonntage 
zählen? Es waren eben noch nicht mehrere mit eignen Lectio⸗ 
nen und Gefängen verforgt. Aber wie fam man dazu, bis 
zu 10, und auch gerade 10, nicht 7 oder 8 oder 9 fondern 
10 Epiphaniasfonntage zu zählen, obgleih über 6 nie fein 
fönnen? Allerdings könnte dies auch ein bloßer Pleonasmus 
fein, der ja nicht ohne Beifpiel wäre: wir haben ja gefehen, 
daß man hin und wieder aud bie zu 8 Sonntagen zwiſchen 
Dfteroctave und Pfingſten aufführte. Aber bei näherer Bes 
trachtung bietet ſich doch eine zuireffendere Erflärung dar. 
Wir willen nemlich einer Seits, daß es ſehr lange dauerte, 
ebe der Sonntag nad Neujahr eine beflimmte Berforgung 
fand. Anderer Seits wiffen wir, daß die gallifche Kirche bie 
zur Mitte des Sten Jahrhunderts bin von einer Septuagefima, 
Seragefima, QDuinquagefima Nichts wußte, baß dies eine 
römifche Bildung war, die nach Gallien erfi kam, als ſich 
bier ein reiches Lectionenſpſtem ausgebilvet hatte. Zählen 
wir nun den Sonntag nad Neujahr, die 6 möglichen Epis 
phaniasfonntage, und bie 3 Sonntage, welche bie römifche 
Kirche Septurgefima bis Duinquagefima benannte, zuſammen, 
fo haben wir allerdings die Zahl von 10 zwifchen Neujahr 
und Duadragefima (Invocavit) möglihen Sonntagen, bie 
man fehr füglich Sonntage nah Epiphaniad nennen Tonnte. 
Hiernady werben wir nicht anftehen können, die 10 Epipha⸗ 
niasfonntage für eine gallifche Bildung zu nehmen, noch her⸗ 
rührend aus der Zeit, wo die römifche Riturgie mit ihrer 
Septuagefima u. |. w. in Gallien noch nicht eingeführt war, 
aber doch ſchon auch für Die Teetionen der einzelnen Sonntage 
geforgt ward. Allerdings führen nun bie uns erhaltenen 
Lertionarien, welche 10 Epiphaniadfonntage zählen, daneben 
auch vie Sonntage Septuagefima u. f. w. auf. Aber dieſe 
Reetionarien haben eben gallifche und römifhe Quellen zu- 
fammen gebraucht, und was Beide gaben, combinirt, ohne 
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Rückſicht darauf daß das Eine dad Andere unnöthig malte. 
Ein ſolcher Traditionalismus ift dieſer Zeit fo eigen, begegne 
uns in ihren Proburtionen fo oft, daß er nichts Befremdlichet 
bat. Die Qertionen der A erften Sonntage nach Cpiphaniat 
ſtehen von vorn herein völlig fe: Alle haben da die Lettie⸗ 
nen, welde wir für dieſe Sonntage in dem Kern des Thee⸗ 
tinchus (S. 129) fanden, und welche auch unfere Kirche her 
übergenommen hat. Nur bei den Epifteln zeigt ſich in fe 
fern eine Abweichung, ale Alcuin’d Comes am Iten ©. n. 
Epiph. Röm. 12, 1-6, am 2ten 1 Tim. 1, 15—17, am 3a 
Ebr. 3, 1—6, am Aten Röm. 12, 17—21 Tief. Diefe Lectier 
nen haben fi aber nicht gehalten. Dagegen find bie Lectie⸗ 
nen ber weiteren 6 CEpiphaniasfonntage nie zu allgemeine 
Beflimmtheit gediehen. Für den 5ten Sonnt. n. Epipb. gab 
‘der Kern bed Theotinchus Col. 3, 12—17. Mattb. 11, 23H, 
aber daneben ericheint auch die Epiftel Röm. 13, 8— 10 ode 
Eol. 1, 25—28 oder Röm. 5, 18 ff. und das Evangelium 
Matth. 13, 24—30; in die Iutherifche Kirche find Die Rertio- 
nen Col. 3, 12—17. Matth. 13, 24—30 übergegangen. 
Für den Öten Sonntag nad Epiphaniad erfcheinen neben 
einander die Epifteln 2 Tim. 1, 8—13, oder Col. 3, 12—17 
und das Evangelium Marc. 6, 47—56. Das Evangelium, 
welches unfere Kirche an dieſem Sonntage lieft (Verklärung 
des Herren) kommt im Mittelalter nicht bier, fondern, mie 
wir bereitd willen, am Frühlingsquatember vor. Für bie 
folgenden 4 Sonntage, bie und wenig interefjiren können, 
werben folgende Evangelien gegeben: für den 7ten Matth. 
12, 9—15, für den Sten Luc. 9, 1-6, für den Iten Matt}. 
22, 1—14, für den 10ten Matth. 15, 21—28, Wegen ber 
Auswahl dieſer Evangelien und dieſer Epifteln genügt es, 
auf das oben CS. 129) Bemerfte zurüdzumeifen. Webrigene 
wird man bemerken, daß einzelne der für vie letzteren Epi⸗ 
phaniasfonntage angelegten Pericopen in fpäterer Zeit an 
anderen Eonntagen vorkommen, 3. B. Matth. 15, 21-28, 

für Reminiscere, Matth. 22, 1—14 für ven 20ten Sonntag 

nach Trinitatid: man hat die überflüffigen Pericopen bieler 
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überzähligen Sonntage verwendet, um andere noch nicht ver- 
forgte Sonntage damit auezuftatten, wie man bie Mefien 
für die überzäbligen Sonntage zwifchen Oſtern und Pfingften 
verwendete, um Meilen für bie noch unverforgten Sonntage 
nach Pfingften daraus zu machen. 

Die Lectionarien geben aber auch Lectionen für bie 
Wochentage diefer Zeit, fofern nicht Heiligenfefte auf dieſelben 
fallen, namentlid für die Mittwoche, Freitage und Sonns 
abende. Daß diefe Wochenlertionen eine neuere und nie ganz 
fertig gewordene Bildung find, verräth fih daran, daß in 
ihnen ein Tectionar mit dem anderen nur zufällig zufammens 
trifft. Es Tommen da folgende Stellen vor, als Epifteln: 
1 Mof. 4, 3-15. 9, 12—16. 11, 1-9, 12, 10—19. 
13, 1—10. 13, 14—18, 17, 1-27. 18, 1-15. 18, 
17—33, 19, 1-30. 20, 1 — 21, 10. 25, 21-34. 26, 
1—13,. 28, 10—22. 29, 31 — 30, 13. 30, 14—40. 
Weish. 1, 15 — 2, A. Jeſ. 8, 5—10. 8, 11-18. 10, 
22—32. Röm. 3, 19 ff. 5, 18 ff. 1Cor. 1, 26 ff. Eol. 
1, 25—28. 1 Tim. 4, 9 ff, und ald Evangelien: Matth. 
3,13 ff. 4, 14—22. 4, 23 ff. 9, 18-26. 13, 44—52. 
14, 15—21. 15, 1-20, 18, 12 ff. 21, 28 ff. Marc. 
1, 40-44. 2, 13-17. 3,15. 3,6 4, 1 A, 
24—34. 5, 1-19. 5, 21-34. 6, 1-5. 6, 31-33. 
6, 33—46. 7, 24-30. 9, 14—33. 9, 38—40. 9, 57 ff. 
10, 46-52. Luc. 4, 1a ff. 4, 38—43. 5, 12—15. 7, 
11-16. 7, 36—47. 8, 22-39. 9, 57 ff. 10, 21-24. 
11, 34—36. 14, 7—15. Diefe Sammlung von Lectionen 
giebt zu mehreren Obfervationen Anlag: Die Auswahl ver 
Stellen aus der Geneſis ſoll fichtlich eine Weberficht der Ges 
fchichte der Patriarchen geben, und wir werben bier an bie 
Bemerfung des Amalarius erinnert, daß in biefer Kirchen⸗ 
jahrszeit Derer gedacht werben folle, die in aller Zeit ben 
Namen bed Herrn gepredigt haben. Die Evangelien find 
fämmtlih aus den fpnoptifchen Evangelien genommen, denn 
das Evangelium Johannis hat feine Zeit in den 14 Tagen 
vor Oſtern, wo ber Haß der Pharifäer und Schrifigelehrten 
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gegen ben Herrn zur Anfchauung gebracht werben fell, ut 
in der Pentefofte, wo es gilt bie Herrlichfeit des Herm ya 
zeigen. Unter den Spnoptifern aber iſt Marcus bevorzugt, 
weil er bei der Auswahl der Sonntagsevangelien in ber zei 
nach Pfingften und überhaupt am wenigften benugt if. Ti 
Auswahl der evangelifhen Stellen ift fo getroffen, das ſit 
den Herrn in der Ausübung feines prophetiſchen Amies je 
gen. Dabei darf man freilid nicht verlangen, daß bie 
Reetionarien biftorifch zu Werke gehen follen; dergleichen lit 
ihrer Anſchauung völlig fern; fie geben Geſchichten aus tm 
Leben des Herrn, in denen er als ber Prophet redet ot 
bandelt, aber ohne alle Rückſicht auf die chronologiſche Art 
einanverfolge, und ohne die Abficht, eine Hiftorie des Lebent 
bed Herrn geben zu wollen. Dergleichen bebarf ed aud für 
den practifch kirchlichen Zweck durchaus nit. Endlich be 
merfen wir auch hier wieder, daß mandye dieſer Wochenlettie⸗ 
nen anderweit als Pericopen für Sonntage verwendet word 
find, 3. 3. Matth. 3, 13 ff. für die Epiphaniasvigilie oder 
Sonntag nad Neujahr, Mattb. 9, 18—26 für ven 24m 
nad Trinitatis, Que. 7, 11—26 für den 16ten, und Luc. 14 
7—15 theilweife für den 17ten Sonntag nad Trinitatis. 
Daß die Epiphaniaslectionen die Abficht hätten, eim 
Gefchichte des Lebens des Herrn zu geben, haben wir in 
Abrede fielen müffen. Dagegen finden wir Etwas ber Al 
in den Kalendarien. Wir haben CI, 344. 402) gefeben, 
daß man in der gallifchen Kirche den 2öten und 27ten Mär; 
ald die Tage anfab, an welchen ver Herr geftorben und caf- 
erftanden fei. Dies kehrt und nun etwas verändert und tr 
weitert in einigen Kalendarien diefer Zeit, z. B. dem Petere⸗ 
bufener, Solothurner, Reichenauer, fo wie dem Rheinaniſchen, 
Er. Galler, Regensburger Necrologium, wieder. Da fin 
wir nemlich, nachdem Weihnacht, Neujahr u. f. w. vorange⸗ 
gangen, zum A1ten Sanuar angemerft: Eductio Jesu de 
Aegypto, und nachdem Purificationis bazwilchen getreten, zum 
täten Yebruar: A domino retrorsum diabolus recessit, dam 
zum 25ten März: Dominus noster crucifixus est, zum 27ten 








363 


— — — — — — — — 


März: Resurrectio, zum Sten Mai: Ascensio domini in coe- 
lum, zum 15ten Juli: Apostoli ad praedicandum missi. Es 
ift dabei nicht die Meinung, daß dieſe Tage gottesdienſtlich 
begangen werben follen, denn fie werden nicht in ben Tectios 
narien oder Sarramentarien fondern in den SKalendarien fo 
aufgeführt; fondern fie follen ald Tage des Gebächtniffes an 
dieſe Hauptfacta im Leben des Herrn dienen. So werben 
auch antere Facta an beftimmte Daten angefnüpft; 3. B. 
zum 18ten März wirb angemerft: Prima dies saeculi (Tag 
der Veltfchöpfung), und zum 28ten April: Egressio Noae 
de arca. " 

Wir nehmen bier gleich diejenigen für und nody bemers 
fenswerthen Heiligentage zufammen, welche in bie Zeit zwi⸗ 
ſchen Epiphanias und Oftern fallen. Es find die Marienfeſte 
Purificationis und Annunciationis, und die Apoftel- 
fefte Pauli Befehrung, Petri römifche und Petri antioche⸗ 
nifhe Stuhlfeier, der Tag des Matthias und der Tag 
bes Thomas. Wir Tnüpfen aber daran gleih Alles, was 
über Die Mariens und Apoftelfefte zu fagen ift. 

Bon Marienfeften haben wir vor 750 in der gallifchen 
Kirde CH, 439) nur Affumtionie, in der römifchen 
(S. 122 ff. 173 ff) aber Purificationid (2ten Februar), 
Annunciationid C25ten März), Nativitatid (Sten Septbr.) 
und Affumtionid CI5äten Auguſt) gefunden. Diele fämmt- 
lihen Diarienfefte Famen nun mit ber römifchen Riturgie nad) 
der fränkischen Kirche: wir haben ſchon in der vorigen Periode 
gefeben, daß das Gelafianum und dad Gregorianum, melde 
doch galiihe Einwirkungen erfahren haben, dieſe Feſte ent⸗ 
halten. Nur die Bedeutung, zu welcher fie in der fränfifchen 
Kirche gelangten, hat noch eine Entwidelung gehabt, melde 
ſich fogar ziemlich verfolgen läßt. Vorbemerkt mag werben, 
daß das angelfächfifche Pönitential des Pfeudo-Beda aus dem 
Ende des Sten Jahrhunderts da, wo ed die vornehmften Feſte 
verzeichnet "), von Marienfeften nur Purtficationis und Affums 


) Cap. 47. Waſſerſchl. S. 279. 
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tionis nennt. Im fränfifchen Reiche aber will zuerſt dee 
Eapitular Carl’8 des Großen v. 809 diejenigen Feſte ver⸗ 
zeichnen, welcye per omnia venerari debent, und nennt untrı 
diefen nur Purificationis, wegen Affumtionid aber füg 
ed an: de assumtione Mariae interrogandum relinquimus 
Die Sachlage ift deutlih: Wegen Purificationis, weldes m 
der römifchen Kirche als das bedeutendſte unter den Marien 


feften galt, hatte man fein Bedenken es unter die hoben Geht 
zu rechnen; wegen Affumtionis aber, weldes wohl in m 


galifchen Kirche altherfömmlich aber in der römifchen Kirche 
jung und nicht von fo hohem Anfehen war, wollte man rm 
anfragen, ob man ed unter die hohen Feſte rechnen dürfe. 
Daß man Affumtionid oder die beiden anderen gar nidt ge 
nannten Marienfefte in der gallifchen Kirche damals gar nict 
gefeiert hätte, darf man daraus nit ſchließen; nur um 


das venerari per omnia handelte ed fih. Die Antwort ab 
muß zuftimmend gelautet haben, denn das Concil zu Moin 


..9. 5. 813, welded die auch bürgerlih zu feiernden Feſte 


verzeichnet, nennt bereits Purificationis und Affumtionis; und | 
bie Capitula Monachorum v. 3, 817 nennen unter ven Feſten, 


welchen ein plenarium officium zufommt, gleichfalls jene ber 
‚ben; ja die Salzburger Statuten nennen in gleichem Sime 
Annunciationid, und die dem Anfange bes Iten Jahrhunderts 
angebörigen Statuta Bonifacii nennen bazu auch Nativitatid 





Mariä. Somit dürfen wir annehmen, daß dieſe vier Marien 


fefte gegen Mitte des Iten Jahrhunderts in der römilh- 
fränkiſchen Kirche nicht allein völlig eingebürgert waren, fon- 
dern auch dafelbfi ala hohe Befte galten. So haben ben 
auch alle unfere Quellen (z. B. ſchon das Kalendarium Carl’ 
des Großen) dieſe Feſte; und wenn fie eined oder das andere 
nicht nambaft machen, fo ift daraus nicht zu ſchließen, daß 
fie es nicht gefannt hätten. So führt 3. B. Alcuins Comet 
Affumtionie und Nativitatid nicht auf, aber er giebt allge 
meinhin Lectionen in festivitate S. Mariae, welche an bielen 
beiden Feſten gebraucht werben können. Auch geben alle 
unfere Duellen dieſen Seften bie oben verzeichneten, ihnen 
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son Alterd ber zufommenden Tage. Im Einzelnen haben 
wir wegen Purificationid das Nöthige ſchon unter der vorigen 
Periode bemerft; nur wegen feiner Lectionen bleibt hinzuzu⸗ 
fügen, daß es nicht zu völliger Firirung berfelben gelangt. 
Vielmehr bat fi nur das Evangelium Luc. 2, 22—32 feſt⸗ 
geftellt; die Epiftel aber bat ſtets geſchwankt: es erfcheinen 
neben einander Sprüchw. 8, 22 ff. oder Mal. 3, I—4 ober 
Sirach 24,23 ff. In dem Solothurner Kalendarium erfcheint 
Burificatipnis bereits mit einer Detave ausgezeichnet. Für 
Annunriationid ſteht das Evangelium Luc. 1, 2638 ſchon 
feit dem Kern des Theotinchus fe, dagegen fommt als Epiftel 
neben Gef. 7, 10—16 aud Jeſ. 11, 1—5 vor. Für Mariä 
Geburt fommen die Evangelien Luc. I, 39—47 oder Matth. 
1, 1 ff. oder Joh. 15, A—11 vor; das erftere iſt das ger 
wöhnlichere. Als Epiftel finden fih bald Ezech. 44, 1—3, 
bald Sirach 24, 23 ff., bald Zef. 11, ı ff., bald Sirach 45, 
5—18, bald Sirach 45, 19—31. Invocentius IV (1254) 
ordnete dem Feſte eine Detave, Gregor IX (1378) ordnete 
ihm eine Vigilie zu). Aſſumtionis erhielt Bigilie und Octave 
bereitd durch Leo IV (847), wie der bier nicht unglaubwür- 
dige Anaftafius erzählt. Als Evangelium fteht Luc. 10, 38-42 
feft; als Epiftel fommen die Stellen Sirach 24, 11 ff. Sirach 
38, 9-24. Weish. 31, 10-31. Weish. 24,23 —31. Weish. 
7, 30 — 8, 4 vor. 

Wie und durch melde ſich ihm beimifchende Elemente 
der Mariendienft während bes Mittelalterd jene Ueberſchwäng⸗ 
licpfeit erreichte, ift befannt. In dogmatifcher Beziehung hat 
man dad Marimum bereits am Anfange ded Mittelalters 
erreiht; denn wenn dad Menardſche Sarramentar in ber 
Bigilie von Affumtionid beten laffen Tann: Magna est, Do- 
mine, apud clementiam tuam Dei Genitricis oratio, quam 
idcirco de praesenti saeculo transtulisti, ut pro peccatis 
nostris apud te fiducialiter intercedat, fo erfcheint ta das 
bohepriefterlide Amt Ehrifti, wenigftend fo weit Röm. 8, 34 


ı) Radulph, Tungr. de observ. can. cap. 19. 


- 


und bafjelbe befchreibt, bereits vollſtändig auf bie in ber 
Himmel aufgenommene fchmerzenreiche Mutter Gottes über: 
tragen. Es kaun uns daher nicht befremden, wenn wirwih 
rend des Mittelalterd noch eine Anzahl weiterer Marienfek 
entftieben feben. Das erfle berfelben war das Feſt Concep: 
tionis Mariä Cim paffiven Sinne), d. h. der unfünblide 
und unbefledten Empfängnig ber Maria durdy ihre Mutter. 
In der zweiten Hälfte des 11ten Jahrhunderts durch Anids 
von Canterbury angeregt und in England fporadifch gefeien, 
dann im 12ten Jahrhundert nach Franfreid gegen ven Wider: 
ſpruch Bernhard's von Clairvaur verpflanzt, im 13ten Jabr⸗ 
hundert von den Franciscanern vertheidigt, wurbe es im J 
1439 von dem Eoncil zu Bafel approbirt, und von Sirtne IV 
in den Jahren 1476 und 1483 als hohes, am Bten Der 
zu begehendes Fe beftätigt. Das Datum beftimmt fid 
natürlich nach dem Tage Nativitatis Mariä (Sten September). 
Das zweite ift tad festum praesentationis Mariae, oft 
Maris Opferung: Maria foll ein ewiges Tempel- und Keuſch 
heitögelübde abgelegt haben. Es erfcheint im Morgenlande 
fhon im Bten Jahrhundert, im Abendlande zuerft in Fran 
sih in ber legten Hälfte des 14ten Jahrhunderts. Zu 
Deutfchland ordnete es Pabft Paul II auf Antrag des Hr 
zogs Wilhelm von Sadfen im 3. 1464 an. Es ward af 
ben ?iten November gefegt. Drittens faßte Pabſt Urban Vi 
im 3. 1389 unter den Nöthen des päpfllihen Schisma ber 
Gedanken, tie Gnade ber Mutter Gotted der bedrängten 
Kirche dadurch zuzuwenden, daß er den Beſuch der Marie 
bei der Elifabeth zu dem Factum eines befonveren, am 2ten 
Juli zu begehenden hohen Feſtes, des Feſtes Bifitationid 
Mariä machte, welches dann nach Beilegung des Scieme 
vom Concil zu Baſel beftätigt wurde. Es erhielt zu Lectio⸗ 
nen bie Stellen 2 Sam. l, 21 ff. und Luc. 1, 39 ff. Nach 
der Reformation entftanden bann in ber römifchen Kirche nod 
mehrere Feine Marienfefte, die und bier nicht angehen. Da 
gegen ift bier fchließli zu erwähnen, daß im Laufe bed 
Mittelalterö der Sonnabend als folder ber Maria geheiligt 
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werd. Schon im Micrologus wird dieſer Gedanke audges 
fprochen: daß der Sonnabend gerade fo der Mutter Gottes 
eigne, wie der Sonntag dem Herrn. Duranted weiß dann 
noch befiere Gründe dafür: weil der Sabbath gleihfam bie 
Thür zu dem Tage des Herrn bilde, welcher das ewige Reben 
bedeute; weil das Ye der Mutter mit dem Feſt des Sohnes, 
dem Sonntag, eng zu verbinden fei; weil der Sabbath der Tag 
der Ruhe des Herrn fei, der Herr aber in der Maria ruhte 
als in feinem Gezelt)y. Man fieht, ed Fam allewege nur 
darauf an, daß die Maria dem Herrn auf allen Punkten fo 
nabe wie möglih trat. Im Ulten Jahrhundert warb ein 
eigner, der Maria geltenber Gottespienft für den Sonnabend 
eingerichtet, erſt nur für die Klöfter, dann nur für alle Elerifer 
beftimmt, bis endlich das Eoneil zu Touloufe v. 3. 1229 in feinem 
25ten Canon allen Hausvätern und Hausmüttern, zur Pflicht 
madıte, an jedem Sonnabend zum Officium ver heiligen 
Maria in die Kirche zu gehen. Natürlich verlor der Sonn⸗ 
abend durch diefe feine Erhebung zum Feſttage die Bedeutung 
eined Faſttags, welche er feit Innocentius I und früher in 
der römifchen Kirche gehabt hatte. 

Die angelſaͤchſiſche Bußordnung Epbertd aus der Mitte 
des Sten Jahrhunderts rechnet?) unter die Tage, an melden 
ein, mit fchwerer Buße Belegter das Yaflen zur Ehre Gottes 
ausjegen fol, aud die Tage der 12 Apoftel. Wir erfehen 
daraus, daß alle Apoftel bereits Tage hatten, und daß allen 
dirfen Tagen in gewiffer Beziehung gleihe Dignität zufam. 
Anderer Seits zeigt ſich aber auch eine Ungleichheit in ihrer 
Geltung. Denn von einigen Apofteltagen, 3. B. Johannis, 
Philippus und -Facobus, Andreas, und namentlich Peter und 
Paul, haben wir bisher fchon fehr Biel, von anderen aber 
noch gar Nichts gehört. Und wenn Pfeubo-Beda bie prae- 
cipuas festivitates aufzählen will), fo rechnet er darunter 


1) IV, 1. 
2) IV, 16. Waſſerſchl. S. 235. 
2) Waſſerſchl. ©. 279. 





308 

von den Apofteltagen nur Peter und Paul und Andreä. Des 
gleichen rechnet Notker Yabeo ") unter die praecipuos aposte- 
los nur Peter und Paul, Andreas und feinen DBruber Zac 
bus, Johannes, und Jacobus den Bruber des Herrn. Dayı 
fimmt e6, wenn dad Sapitular von 809 unter bie per omais 
zu venerirenden Feſte nur Johannis des Evangeliſten Ta, 
Peter und Paul und Anpreä, wenn dad Eoneil zu Weis 
v. 813 unter die bürgerlich zu feiernden Feſte nur Peter mt 
Paul und Andrei, und die Capitula monachorum v. 817 
unter die mit einem plenarium oflicium auszuſtattenden Ach 
nur Johannis und Peter und Paul rechnen. Wir fehen, di 
und am längfien befannten Apofteltage find auch bie ange 
ſehenſten. Bom Ende des Sten Zahrhunderts ab bören mr 
nun fucceffive aus unferen Quellen audy von den Tagen ale 
anderen Apoftel, indem biefelben eigne Meilen und Lectionrn 
erhalten; und endlich erklärte Bonifacius VIII alle Apofeltag 
für hohe Doppelfefte mit doppeltem Officium; den Haupt 
apofteln blieb nur der Vorzug, daß ihnen meiftend mehrer: 
Tage gewidmet waren. 

Gehen wir die einzelnen Apofteltage, dem Jahreslaufe 
folgend, aber das Verwandte zufammen nehmend, durch, Ir 
treffen wir am 18. Januar Petri römifche Stuhlfeier. Bit 
ber haben wir CII, 238) wohl in Gallien beide, vie römijdt 
und die antiochenifche (22 Yebruar), in Rom aber (S. 0. 
178) nur erfi die legtere gefunden. In unferen Quellen 
diefer Periode Tommen beide, doch die des 22ten Februar 
öfter als die des 18ten Januar vor. Pameld Comes gieh 
für jene vie Lectionen Hebr. 5, 1 ff. Matih. 16, 13 fi 
Auf den 25ten Januar fält Pauli Belehrung. Wem 
man geglaubt hat, den Urfprung dieſes Tags erft in das 1ätt 
Jahrhundert fegen zu müſſen ), fo ift Das unridtig: 
fommt ſchon im Dttobonianifchen Anhang, im Menarbicrs 
und im Gerbertihen Sarramentar, alfo mindeſtens im et 


- 


) De vir. illustr. cap. 10. 
‚2, Augufti Dentwürbigkeiten II, 199. 
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Jahrhundert vor. ber der Haupttag für die Apoftel Petrus 
und Paulus war doch immer das alte Feſt Peter und 
Paul am Wten Juni. Was wir davon und namentlich 
von feiner Theilung in zwei Tage oben (S. 176) gefagt 
haben, gilt auch für diefe Periode. In allen unferen Quellen 
erſcheint e8 als ein Feſt erften Ranges mit Vigilie und Octave. 
In den Zeiten und an den Orten, wo man ein befonberes 
Felt Conversionis Pauli noch nicht hatte, warb der 30te Juni 
wohl ald der Tag der Befehrung Pauli begangen; fonft blieb 
man bei der alten Zrapition, daß Petrus und Paulus an 
Einem Tage, obgleih in verfchiedenen Jahren den Märtyrer- 
tod geftorben feien, und beging den 30ten Juni ald comme- 
moratio Pauli. Für bie Peterövigilie geben Alle Job. 21, 
15--19 und AG. 3, 1—10, zum Peterstage AO. 12, 1-11 
und Matth. 16, 13—19, zur Pauldvigilie Gal. 1, 11—20 
und ob. 21, 15—19, zum Pauldtage AG. 9, I—22 und 
Matth. 19, 27—29, zur Detave Sal. 2, 6—10 oder Sirach 
44, 10 ff. und Matth. 14, 22—33. Zu den SPeteröfeften 
gehört endlich auch Petri Kettenfeier (1. Aug), das wir 
ſchon früher (S. 180) gefunden haben. Dad Speierſche 
und dad Rheinauifche Evangelienverzeichniß geben dafür bie 
Pericope Mattb. 14, 22—33. Ueber den Gegenftand des 
Teftes ift man nicht ganz einig: nad Durantes ') foll es 
theild der AO. 12, 6 erzählten Verhaftung Petri, theild der 
GSefangenfchaft des Petrus unter Nero gelten, denn die Les 
gende erzählt: Die Kaiferin Eudoria habe in Jeruſalem die 
Kette, mit welcher Herodes den Petrus felleln ließ, gefchenft 
erhalten; und als biefe Kette durch die Euboria, die Tochter 
der Eubocia, in Rom dem Pabſt Marimus gezeigt worden, 
habe Letzterer dagegen bie andere Kette, mit welcher Nero 
den Petrus gefeffelt, aufgewiefen; und ald nun Maximus 
beine Ketten einander nahe gebracht, feien biefelben auf wun= 
derbare Weife und unauflöslih in Eins verbunden, bätten 
auch viele Wunder gewirkt, und fei ihnen deshalb in Rom 


v1, 19. 
2 
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eine Kirche gewwibmet, wo fie fort und fort Wunder wirttm. 
Petri Kettenfeier verbrängte übrigens das ebenfalld auf den 
iten Auguft fallende Maccabäerfeſt. Durantes ) kennt « 
noch; nachher verfchwindet ed. Am 24ten Februar if ber 
Tag ded Matthias, denn nach der abenbländifchen Legende 
fol er an diefem Tage den Märtprertod geflorben fein. E 
tritt erft fpät hervor: erft dad Menardſche Sacramentar bat 
für ihn eine Mefje. Der 25te April ift nach ber Legente 
der Todestag des Evangeliften Marcus, und daher ber Tag 
feiner Memorie. Auch er ericheint erfi im Menarpfchen Su 
eramentar. Recht alt dagegen ift die Memorie der Apofd 
Philippus und Jacobus am Iten Mai. Warum dieſe 
Beiden auf Einen Tag zufammen gebracht find, ift unbelannt. 
Diefer Jacobus ift Übrigens der Züngere, der Sohn bee 
Alphäus. Als Evangelium geben für diefen Tag alle unfere 
Quellen Job. 14, 1—14, als Epiftel die Einen AG. 5, 17—21, 
die Anderen Weish.5, 1—5. Dem Apoflel Johan nes wurde 
in Rom ein ganz beſonderes Gepächtnißfeft am bten Mai ge 
halten. Notker Labeo nemlic erzählt): Unter der Domitia⸗ 
nifchen Chriftenverfolgung fei Johannes nad Rom gebradt, 
und bafelbft ante portam Latinam auf Domitian's Befehl in 
fiedendes Del geworfen, aber als er aus vemfelben unverlepl 
hervorgegangen, nach Patmos erilirt; feitbem aber feien an 
diefem Orte an biefem Tage immer viele Chriften zufammen 
gefommen, und fo babe man daſelbſt fpäterhin eine Kirche 
gebaut, und dies Feſt geftiftet. Dies Feſt S. Johannis ante 
portam Latinam hat fih dann fpäter auch über Rom bins 
aus verbreitet: es erfcheint fcyon im Gerbertfhen Sacramen⸗ 
tar. Der Haupttag des Apoftel Johannes blieb aber immer 
ber 27te Decbr., von welchem wir fchon oben das Nöthige 
beigebracht haben. Der 25te Juli ift vem älteren Jacobus, 
bem Sohne Zebedäi, vem Bruder Johannis gewidmet. Sein 
Tod erfolgte nach AG. 12, 1 um Öftern aus, und daher 


') VI, 20. 
2) In feinem Martyrologium in Gallahdi Bibl. Patr. XI, 78. 
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feiert die orientalifche Kirche feinen Tag am f6ten April. 
Am 25ten Juli aber if, wie Notker Labeo berichtet ), bie 
Translocation feiner Gebeine nad Compoftella in Spanien 
gefcheben, und diefen Tag bat die abendländiſche Kirche an⸗ 
genommen. Theotinchus giebt für den Tag die Lectionen 
Sirach 27, 31 — 28, 22 und Luc, 12, 35—40. Der Apoftel 
Bartholomäus fol am Alten Juni geftorben, am 24ten 
Auguft aber fol fein Leichnam translocirt fein; endlich ließ, 
wie Dito von Freifingen in feinen Annalen®) erzählt, der 
Kaifer Otto II den Leichnam deſſelben nah Rom bringen, 
und biefe Translocation gefchah unter dem 25ten Aug. Alle 
diefe Tage nun find Firdhli begangen worden: In ber grie= 
chiſchen Kirdye feiert man ven Tag Bartholomäi am 11ten 
uni, und das Rheinauifche Martyrologium fegt ihn auf ven 
13ten Juni; in ber Stadt Rom beging man den 25ten Augufl, 
und diefen Tag fept auch das Regensburger Necrologium an; 
die übrige abendländifche Kirche aber beging den 24ten Auguft, 
welden Tag auch alle unfere anderen Quellen haben. Theos 
tinchus giebt für ihn die Rectionen Sirady Al, 17 — 42, 8, 
Luc. 10, 16-20, Der 2ite September foll der Todestag 
des Matthäus fein, und ift daher fein Feſttag. Theotinchus 
fest ihn zwar auf den Gten Mai, aber man möchte glauben, 
daß dies nur eine Verwechslung mit Johannes ante portam 
Latinam iſt, weil alle anderen Quellen den 21ten September 
feftbalten. An Lectionen werben für den Tag des Matthäus 
gegeben: als Evangelium Que. 5, 27 ff. oder Matth. 9, 9 ff., 
und als Epiſtel Sprüchw. 3, 13 ff. oder Epheſ. 4, 7 ff. 
Der Evangelifi Lucas bat den 18ten October. Der 2Bte 
October aber ift der Tag Simonie und Judä. Diefer 
Judas ift ver Verfaſſer des Briefs, der Thaddäus oder Leb⸗ 
bäus. Simon und Juda find auf Einen Tag gebracht, nicht 
allein weil fie Brüder waren, fondern auch weil fie nach der 
Trabition den Märtyrertod an dieſem felben Tage ftarben. 


1) Ebendaf. ©. 803. 
2) VI, 25. 
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Für die Bigilie wird Weish. 3, 1 ff. und Job. 15, 1 ff. 
und für den Tag wird Röm. 8, 28 ff. und Joh. 15, 17 fi. 
gegeben. Der 30te November ald Tag ded Andreas if 
fehr alt und hoch angefehen. Yür die Bigilie werden Ephel. 
1, 3-8 oder Sirach 44, 26 ff. und Joh. I, 35 —51, für 
den Tag werden Röm. 10, 10—18 und Matth. 4, 18—22 
gegeben. Den Tag des Thomas hat befanntliy und aus 
befannten Urſachen die griechifche Kirhe am Sonntage nad 
Dftern. Dad Enlendarium Carl's bed Großen unb das 
(unächte) Martyrologium Beda's fegen ihn auf den Item 
Juli, weil, wie legtere Duelle angiebt, an dieſem Tage dir 
Gebeine deſſelben nach Edeſſa trandloeirt fein. Auch fonf 
bat der Tag geſchwankt: Theotinchus hat ihn auf den Bten 
Februar, das Nheinauifhe Martyprologium auf den 30ten 
Mai. Sclieplid ift man bei dem 2iten December ſtehen 
geblieben, weldyen Tag fchon dad Menardſche und Gerbertide 
Sarramentar haben. Theotinhus giebt dafür Epheſ. 2, 
19-22 und Joh. 15, 12—25. Ein Feft aller Apoftel bat 
die abendländifhe Kirche nie gehabt, doch erfcheint etwas 
Aehnliches, und zwar ziemlich fpät, in dem Feſte Apo ſtel⸗ 
tbeilung C15. Juli). Gegenftand des Feſtes war bie ſchon 
bei Rufinus ) vorkommende Tradition, daß bie Apoſtel die 
Länder der Erde unter ſich durch das Loos getheilt hätten. 
In diefer Bedeutung fommt das Feſt fchon im Peteröhufener 
und im Reichenauer Calendarium vor. Durantes ) dagegen 
weiß fchon von einer noch anderen Bebeutung: es gelte ber 
Auseinandertheilung der in Rom gefundenen Gebeine des 
Petrus und ded Paulus. 

Wenn wir für einige der Apofteltage Feine befonberen 
Lectionen angegeben haben, fo kommt dies einfady daher, daß 
fie feine hatten. Alle Sacramentare und Lectionarien geben 
allgemeine Meilen und Rectionen für die Tage Eines 
Apofteld oder mehrerer Apoftel. Solde gebraudte man an 


« 


1) Hist, eccles. I, 9. 
2) VII, 15. 
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den nicht eigends ausgeftatteten Tagen. Es mußte auch 
fchwer fein, eigne Reetionen u. f. w. für die Tage folder 
Apoftel aufzuftellen, von denen man fo gut wie Nichts wußte. 
Dft hat man verſucht, die Regel aufzufinden, nach welder 
"die Gedäcdtnißtage für die Apoflel befiimmt find. Denn 
wenn auch bie weithin meiften auf die Tage gelegt 
find, an welden nad der Legende ihr Todestag oder die 
Trandlocation ihrer Gebeine geſchehen fein fol, fo find doch 
dieſe Legenden fo biegfamer Natur, daß alerbingd der Ka 
möglich bleibt, es hätten fich die Legenden mehr nach den 
Tagen gerichtet als umgekehrt. Indeſſen laffen doch alle 
diefe Erflärungsverfuche fich nicht recht durchführen. Es ift 
3. B. auffallend, daß fi die Apofteltage fehr gleichmäßig 
über das Jahr vertheilen; aber wenn man annehmen wollte, 
man babe alle Monate im Jahr mit je einem Apofteltage 
verfeben wollen, fo läßt und ver März im Stich, und wir 
müffen auch den Evangeliften Marcus ſchon für einen Apoftel 
nehmen, um den April verforgt zu wiſſen. Es ift auch auf- 
fallend, daß die weithin meiften Apofteltage in das lebte 
Drittheil der Monate fallen, aber 3. B. mit Philippus und 
Jacobus ift Died wieder nicht der Kal. Dazu kommt, daß 
auf die Feſtſtellung aller diefer Tage von dem fchon fo frühe 
erfcheinenden Tage Peter und Paul an bis hin zum Bartholo- 
mäus oder Matthias ‘an 500 Jahr verfloffen find. Wenn 
bei einer jo lange andauernden Bildung ein bewußtes Geſetz 
gewaltet hätte, fo wäre es aud wohl einmal im Scriftwege 
ausgeſprochen worden; man findet aber Nichts dergleichen. 
Wir werden's aljo eben als eine regeliofe Bildung nehmen 
müſſen, wie e8 in der Gefchichte viele giebt. 

Biegen wir nun wieder in bie verlaffene Bahn des Kir⸗ 
chenjahrs ein, fo Liegt zunädhft die Duabragefima vor uns. 
Ueber die Vorbereitung derfelben in den Sonntagen Septua⸗ 
gefima, Seragefima und Quinquagefima, und deren Leetionen 
haben wir nichts Neues beizubringen: Es bleibt damit, wie 
wir e8 unter der vorigen Periode Tennen gelernt haben, und 
bie Lectionen diefer Sonntage bleiben bie vom Kern bes 


374 


Theotinchus angegebenen. Nicht minder flieht ed von nun on 
völlig feft, daß der Anfang der Duabragefima von Mittwod 
nach Duinquagefima, dem caput jejunii ab gerechnet wirt. 
Bon da an hatte Jedermann fi den Faften zu unterflellen, 
und bie, carolingifche Gefeggebung nahm es ſehr fireng mit 
den Speifeverboten: Carl der Große bedroht die Sachſen mit 
Topveöftrafe, wenn fie innerhalb der Duadragefima Fleiſch 
efien’). Burdard von Worms (um 1050) verlangt in feis 
nem Eorrector?), daß jedermann während der Duabragefima 
täglich die Meſſe höre, in derſelben Almofen opfere, und erfk 
nach derſelben auf ven Nachmittag efle. 

Daß ſich das Pönitenzwefen an die Duadragefima ans 
fhloß, kennen wir fon. Aber wir finden jegt die Formen 
dieſes Anfchluffed mehr liturgiſch geordnet. Es war eine 
Folge des Standpunktes, welchen die Entwidelung des Buß⸗ 
wefens in biefer Zeit erreicht hatte, bag nur die öffentlid 
büßenpden groben Sünver ihre Buße während der Duatra- 
gefima abzuleiften hatten. Dieſe hatten fih am Mittwoch 
nad Ouinquagefima aus der ganzen Didces vor ber Thür 
ber bifchöflihen Kathedrale einzufinden; unter liturgiſchen 
Formen führte ber Diacon fie in die Kirche vor den Bifchof, 
ver ihre Beichte entgegennahm, eine von Pſalmen⸗ und andes 
rem liturgifchen Geſange umſchloſſene Bermahnungsrebe an 
fie bielt, ihr Haupt mit Afche beftreuete und ihnen das Büßer⸗ 
Heid anzgog, und ihnen ihr Maaß von Faſten und anderen 
Cafteiungen dirtirte; dann wurden fie unter Stlaggefängen, 
wie Adam aus dem Parabiefe, aus der Kirche gefteßen, welche 
fie dann nicht eher wieder betreten durften ald am Gründon⸗ 
nerötage, an weldem Tage fie reconcilüirt wurden. Se be 
fhreiben den Act fchon die Bußorpnungen des Bten und Iten 
Jahrhunderts 2), und noch der Corrector des Burdarb von 





ı) Capit. Hi pro partibus Saxoniae., 

2) Cap. 66. Waſſerſchl. ©. 646. 

2) 3. 3. Pfeubo-Enbert I, 12. Waſſerſchl. S. 321., dal. Pfeubo- 
Iheobor cap. 26. Ebendaf. ©. 610. 
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Worms) hat ihn fo. Für die von dem Bifchofe zu baltende 
Bermahnungsrede gaben die Bußbücher theilmeife Formula⸗ 
rien; in biefen Redeformularen wird auf eine Reihe der wäh- 
rend der Quadrageſima zu lefenden Lectionen Bezug genom⸗ 
men, 3. DB. auf Petri Wandeln auf dem Mer, ven Hymnus 
trium puerorum, den verlornen Sohn, das verlorene Schaf, 
den Gichtbrüchigen, den Schäder am Kreuz, Petri Berläug- 
nung u. f. w.D. Die Aſche wurde vorber geweiht, und das 
Gerbertſche Saeramentar fo wie dad Pamelfhe Meßantipho⸗ 
nar geben bei dem Tage des caput jejunii auch die Gebete 
und Gefänge für dieſen Benedictiondact. Bekanntlich hörte 
die Öffentliche Buße im Laufe des Mittelalterd ganz auf, und 
damit Fam felbftverftänvlih auch dieſe Art der Verbindung 
des Bußweſens mit der Duadragefima in Abgang. Dagegen 
ftellte fich eine andere Art von Verbindung wieder ber. Wie 
wir anderweit bereits wiflen, verband das Ate Lateran⸗Concil 
v. J. 1215 in feinem 2iten Canon alle Laien dahin, wenig- 
ftend Ein Mal im Jahre und zwar zu Oftern zu communi⸗ 
eiren. Damit verband ſich denn die eben jo obligate öfter- 
liche Beichte; in derfelben wurde dem Beichtenden fofort bie 
Abfolution ertheilt, aber auch das zufommende Maaß von 
Faften und Büßungen auferlegt, welche er dann freilich hin⸗ 
terher abzuleiften hatte. Auch von dem Arte der Einftellung 
der Büßenden in die Buße erhielt fih Etwas: man weihte 
fort und fort an dem Tage des caput jejunii bie Afche, und 
der Biſchof freute viefelbe über die ganze verfammelte Ges 
meinde aus. Daher erhielt ver Tag den Namen Afchermitt- 
woch. Wie fih vor temfelben der Carneval während des 
Mittelalters ausbildete, ift befannt. 

Auch die Verbindung ded Katechumenatd mit der Qua⸗ 
dragefima verfchmand im Laufe ded Mittelalters, weil bie 
Kindertaufe allgemein warb, und ed an Katechumenen fehlte. 
Die Quellen unferer Periode haben von der alten Scrutiniens 


) Cap. 201. Ebendaſ. ©. 673. 
2) Bol. das 2te Vallicellaniſche Pönitential. Ebendaſ. ©. 553. 554. 


376 

ordnung kaum eine Spur mehr; daß dad Gerbertſche Sarra- 
mentar unter bem Sonnabend vor Deuli noch ein Gebet 
super competentes giebt, if faft bie einzige. Es blieb am 
Ende Nichts davon übrig, als daß man in der Dſtervigilie 
ein beliebiges Kind taufte, um doch das Ritual verfelben 
fefthalten zu Fönnen. So fchreibt es ſchon der aus dem Anfange 
des 11ten Jahrhunderts ftammende dritte Muratorifhe Ordo 
vor. Späterbin hörte mit der Oſtervigilie ſelbſt auch dies auf. 

Die Introiten der Faſtenſonntage haben, wie wir aus 
den Meßantiphonarien erjehen, bereit jene Anfangöwerte, 
mit welchen wir fie nennen. Aber dieſe Benennungsweile 
fommt erft am Ende bed Mittelalterd in Hebung. Wir fan- 
den in ber vorigen Periode noch Spuren bavon, daß bie 
Donnerdtage und einzelne Sonnabende und Sonntage in ter 
Duabragefima eine eigne Beflimmung und darum Feine be⸗ 
fonbere Meflen und dergleichen hatten. Davpn ifi nun ſchon 
zu Anfang diefer Periode lein anderer Reſt mehr, als daß 
einzelne Codiced von Lectionarien und Sacramentarien bei 
dem Sonntage Reminidcere u. ſ. w. noch aus traditioneller 
Treue die alten ben Zeitgenofjen nicht mehr verfländlichen 
Auffchriften Dominica vacat oder Eleemosyna datur fortfühs 
ren. Bielmehr baben von Anfang biefer Periode an alle 
Tage von Afchermittwoch bis zur Ofteroctave ihre eigenen 
Dfficien. Dagegen erhält fih die Scheidung der Quadra⸗ 
gefima in eine Baften- und Paffiongzeit, die wir in der vori⸗ 
gen Periode entfteben faben: man fing mit Montag nad La⸗ 
tare die Gefhichten von dem Kampfe ded Herrn mit den 
Auden, und von Judica, der barum den Namen dominica de 
passione behielt, die Palfion des Herrn zu lefen an. Der 
erfte Muratorifche Ordo nennt den Sonntag Judica, weil er 
die Quadrageſima in zwei Hälften fcheidet, Die Dominica me- 
diana. In bie Woche vor NReminidcere ſetzen alle unfere 
Quellen, wie bie der vorigen Periode, den Frühlingsquatem⸗ 
ber. Sn der oben (S. 109) befchriebenen eier ſehen wir 
in biefer Periode Feine Aenderung mehr eintreten. Auch die 
Lertionen beffelben bleiben die daſelbſt verzeichneten. Das 
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Pamelſche Mepantiphonar giebt und auch unter biefem Oua⸗ 
tember einen Tert des Hymnus trium puerorum, ber etwas 
anders als der oben (S. 351) von und erwähnte lautet. 

Auch die Lectionen in der Quadrageſima von Afchermitte 
woch bid Sonnabend vor Palmarum bleiben faft die oben 
(S. 140) von und verzeichneten. Die wenigen Abweichuns 
gen, die vorkommen, find folgende: Unter den Sonntagen 
zeigt fih nur bei Reminiscere ein Schwanfen; da derſelbe 
bald Duatemberfonntag fein Tann, bald nicht, fo geben manche 
Pertionarien, 3. B. das Frontonianum, für ihn gar feine Peri- 
eopen; andere, 3. B. das Luccaſche und das Polinchuſenſche 
Esangelienverzeichnig geben für ihn Mare. 1, 40 — 2, 12, 
Die Sonnabende vor Invoravit und vor Palmarum gehören 
zu den Tagen, die in der vorigen Periove in gewiffer Bes 
ziehung eremt erfchienen, daher giebt das Frontonianum für 
den Eonnabend vor Invocavit gar feine Lectionen; für den 
Sonnabend vor Palmaruım aber giebt das Frontonianum 
ebenfalls Feine Teetionen, während andere Sadarj. 9, 9—16, 
oh. 17, 1—15 oder Marc. 14, 10—16 dafür orbnen. Am 
meiften ‚haben bie Lectionen der früher nicht mit eignen Meffen 
verfehenen Faſtendonnerstage gefchwanft: es erfcheinen neben 
den vom Kern des Theotinchus dargebotenen aud für ven 
Donnerstag nach Duinquagefima Gef. 58, 9-11, nad In⸗ 
vocavit Nehem. I, 5—11. Mattb. 15, 21—28, nad Remi- 
niöcere Klagl. 3, 22—57. Luc. 16, 19—31, nah Deuli 
Serem: 17, 7—10. Luc. 4, 38—44, nad Lätare 2 Kön. 
13, 14—21. Rue. 7, 11—16, nad Judica Serem. 7, 1-7. 
Luc. 7, 36 ff. 

Der Palmfonntag führt von nun an conflant den Nas 
men dominica in ramis palmarum oder olivarum, denn wenig» 
ftens für das Volk befland fortan der Haupttheil feiner Feier 
in jenen Proreffionen mit Palmen und Zweigen, die fi 
während des Mittelalterd immer braftifcher ausbilpeten und 
fi) zulegt auch um den Palmefel, d. b. einen hölzernen Eſel 
mit einem Chriftusbilde darauf vervollfänbigten. Die eigents 
lichen Pectionen des Palmfonntags bleiben Phil. 2, 5—11 
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und die Reidensgefchichte nach Maith. 26, 2 — 27, 66. Das 
neben aber geben 3.8. die donatianiſchen Eodiced des Pamel⸗ 
hen Eomes auch Marc. 11, 1 ff. als Lection für die Pal- 
menweihe, und am Ende ded Mittelalterd wird ald evange⸗ 
liſche Pericope Matth. 21, I ff. gewöhnlid. An jevem Tage 
der großen Woche war feierlider Gottesdienſt, aber vie 
Lectionen der drei erften Tage find nicht ganz fe. Für den 
Montag fanden wir im Kern des Theotindhus Gef, 50, 5—10 
und Joh. 12, 1—23; daneben erfcheinen nun aber aud 
Sadarj. 11, 12 — 13, 9 und ob. 12, 1—37. Für ten 
Dinstag gab ter Kern tes Theotinhus Jerem. 11, 18—26. 
Weish. 2, 10-22 und Joh. 12, 24—43, Daneben erfcei- 
nen nun aber audy oh. 13, 1—32 oder bie Reidensgefchichte 
nah Mare. 14, 1ff. Für Mittwoch gab der Kern des Theotinchus 
Sef.62,11 — 63,7. Jeſ. 53, 1—12 und die Leidensgeſchichte nach 
Luc. 22, 1_— 23, 53, und babei bleibt ed. Dagegen ift «6 
etwas Neues, wenn ber erſte Duratoriiche Ordo umd das 
Menardſche Sarramentar verorbnen, daß die feierlihen Char⸗ 
freitagsgebete, die wir oben CS. 146) beichrieben haben, 
nicht bloß am Charfreitage fondern auch am Mittwoch ver . 
großen Woche vor der Berlefung der Leidensgeſchichte ges 
fprochen werben follen. | 

Die Feier des Grünbonnerstages mit feinen Meſſen zur 
Reconeiliation der Pönitenten, zur Weihung des Chrisma 
und zum Gedächtniffe der Einfegung des heiligen Abendmahls 
bleibt, wie wir fie CS. 145) Tennen gelernt haben, nur dag 
die Neconeiliation der Pönitenten im Berlaufe des Mittelaltere 
in Abgang fommt. Zu ven verfchievenen Gebräuchen, welche 
die Trauer biefer Tage ausdrücken follen, ale dem Schweigen 
des Hallelujah und ber Gloden, der Berbergung des Fichte 
bis zur Oftervigilie, des Unterlaffens des Friedenskuſſes, ges 
feßt fich im Laufe des Mittelalter noch der andere, daß man 
am Gründonnerstage die Altäre denudirte, um fie erfi am 
Morgen bed großen Sabbath wieder mit ihren Deden zu 
zieren. Auch der Gebraud des Fußwaſchens findet ſich wäh- 
rend des Mittelalters in der abenpländifchen Kirche ein: Bern⸗ 
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hard von Clairvaur ) und Durantes ) kennen und empfehlen 
ihn; doch iſt er nie wie in der griechiſchen Kirche allgemein 
geworden. Der Name „Gründonnerstag“ entſteht während 
des Mittelalters als Bollsbenennung; die liturgifhe Sprade 
der Kirche Tennt ihn durchaus nicht, und fein Urfprung wie 
feine Bereutung find bisher nicht aufgeflärtY. Die Lectios 
nen bleiben bie von tem Kern des Theotinchus (S. 146) 
angegebenen. 

Die Begehung des. Charfreitags geftaltet ſich ein wenig 
anders als in der vorigen Periode (S. 146). Es wurden 
nemlich die Lertionen und Charfreitagsgebete fo, wie wir es 
dort gefeben haben, Bormittags gehalten; Nachmittags aber 
um 3 Uhr begab man fi) wieder in die Kirche, ed war vor 
tem Altar ein Kreuz aufgerichtet, Alle traten unter Vortritt 
der Geiftlichfeit unter Antiphonengefang und Hymnengelang 
heran um es zu Füffen, und nachdem Alle das Kreuz gefüßt, 
wurde von den am Tage zuvor confeerirten Elementen Com⸗ 
munion gehalten. So befchreiben der erſte Muratorifche 
Drdo und dad Menardfche Sarramentar die Beier des Char⸗ 
freitage. Seine Lectionen bleiben übrigend vie dort ange⸗ 
gebenen. 

Die Feier des großen Sabbath bleibt zunächſt fo, wie 
wir fie oben CS. 147) Tennen gelernt haben, daß am Morgen 
bas lebte Serutinium, von Nachmittags 3 Uhr an aber bis 
zur Mitternacht bin nad einander die Weihung der Öfters 
ferze, bie Lectionen mit Gebet, die Taufen, die Bigilienmeffe 
ftatt finden. Hinfichtlih der Zahl der zu leſenden Tectionen 
bauert ter Zwielpalt fort, Das Gerbertſche Sacramentar 
hat die 12 Rectionen, wie wir fie im Kern des Theotinchus 
fanden; der erfte Muratorifche Ordo hat die 4 Lectionen, bie 
wir im Gregorianum fanden; dagegen bat das Menarbiche 
Sarramentar 8 Lectionen, unb Alcuins Comes 5 Leetionen, 


!) Sin feinem Sermo de coena Domini. 
2) VI, 75. 
3) Eine Menge von Hypothefen hat Augufti a. a. O. 11, 112 ff. referirt. 
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während wieder Amalarius nur 4 Peetionen Tennt. Webrigen® 
find es immer die nemlichen Lectionen, weldye der Kern des 
Theotinchus uns angab, und auch die Lectionen für die Bigi- 
lienmeffe bleiben viefelben. Indeſſen erreicht dieſe Anordnung 
der Öfternigilie das Ende bed Mittelalters nicht. Manches 
davon, 3. B. das legte Serutinium und die Taufen, Tam in 
Abgang; und was davon blieb, nahm man nicht mehr nad 
alter Weife bis zur Mitternacht bin fondern Nachmittags 
oder zur Vesper vor. Auch änderte ſich der Schwerpunft 
ber Feier: wenn bverfelbe bis dahin in den Zaufen gelegen 
hatte, fo daß die Segnung der Taufquelle diefelben nur ein⸗ 
leitete, fo warb nun biefe benedictio fontis, mittelft welcher 
das Taufwafler für das ganze Jahr geweiht wurde, vie 
Hauptfahe. In diefer veränderten Geftalt Tennt fhon Tu: 
rantes ') die Dftervigilie. 

Noch ift eines Gebrauchs zu erwähnen, von weldem ſich 
in diefer Zeit mehrfache Spuren finden. Man kam nemlich 
- in der Opfertheorie, d. b. in der Anſchauung, daß die Kirche 
das die Sünden fühnende Opfer bringe, in der That fo weit, 
dag man am Ofterfabbath ein Lamm Ichlachtete, deſſen Fleiſch 
in der Oftervigilie feierlich benebicirte, und am Oſtertage 
verzehrte. Walafrid Strabo erzählt und von dieſem Gebrauche, 
und das Gerbertfche Sarramentar giebt und aud das Bene- 
bietiondgebet dafür, in weldhem der Gott, der Israel gebot 
das Paffahlamm in figuram Christi zu effen, angerufen wirb, 
er möge benedicere et sanclificare has ovium mundarum 
carnes, ul quicumque ex eis de populis tuis fidelibus come- 
derint, omni benedictione coelesti et gratia tua saturati, 
repleantur in bonis. Indeſſen darf man nicht verfchweigen, 
daß ein Mann wie Walafrid Strabo dies ald einen quorun- 
dam simplicium error de Judaicarum superstitionum semi- 
nario natus bezeichnet; er fagt darüber ®): illum dico errorem, 
quo quidem egni carnes in Pascha, juxta vel sub altari eas 


) VI, 80 ff. 
2) De reb. eccles. cap. 18. 
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ponentes, benedictione propria consecrabant, el ipsa resur- 
reclionis die, ante ceteros corporales cibos de ipsis carnibus 
percipiebant. Cujus benedictionis series adhuc a multis 
habetur. Quod quam sit supervacuum et a sacramenlis 
christianae perfectionis abhorrens, facile perspicit, qui vera- 
citer intelligit, quod pascha nostrum immolatus est Christus. 
Sp ift denn biefer Gebraud auch wieder verſchwunden; doch 
kennt ihn noch Durante8Y). Dagegen erhielt ſich die Sitte, 
die wir ſchon früher in der fränfifchen Kirche fanden, am 
Dfterfabbath Watchs zu mweihen, und aus bemjelben Lamm⸗ 
figuren, fogenannte Agnus Dei, zu formen und ald Amulete 
zu gebrauchen. 

Die alte Sitte, die ganze Oſterwoche als Feſtzeit zu be- 
geben, beftebt noch am Anfang unfjerer Periode, kommt aber 
- im Laufe des Mittelalterd außer Uebung. Schon die Statuta 
Bonifacii reden nur von in pascha Domini post Dominicam 
dies tres sabbatizandi. Dem entfprechend verorbnet das Coneil 
zu Mainz v. 3. 813 in feinem 36ten Canon: Praecipimus 
diem dominicam paschae cum omni honore ei sobrietate 
venerari, similiter feriam secundam, tertiam et quartam; — 
a feria quinla ante missam licentia sit arandi vel seminandi 
et hortum vel vineam excolendi et septem circum ducendi, 
ab alio vero opere cessare decrevimus. Und das Eoneil zu 
Eoftnig v. 3. 1094 verordnet dann endlich: Statuit synodus, 
ut tam in hebdomada pentecostes quam in hebdomada 
paschali tres tantum dies festivi celebrentur?). So wurde 
bie Feier des Oſter⸗ und des Pfingfifefted eine breitägige. 
Indeſſen hält auch Durantes®) noch feft, daß doch nur bie 
nöthigften Arbeiten an den weiteren Tagen ber Woche erlaubt 
feien. Selbfiverftändlich aber verblieb der Woche bie tägliche 
Meſſe. Auch die Lectionen, welche wir oben CS. 153) im 
Kern des Theotinhus für diefe Woche gefunden haben, bleiben 


1) IV, 86. 
2) Bei Mansi XX, 497. 
2) IV, 88. 
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bei Beftande, mit dem Unterfchiebe, daß als Evangelium für 
ven Sonnabend nah Oftern bie Stelle Joh. 20, 1 ff. umd 
ald Evangelium für den erften Sonntag nah Oſtern bie 
Stelle Joh. 20, 19 ff. üblih wird. Diefe Stellen finden 
fi) fhon in Pamels Comes, und fehlieglich wieder im Homi⸗ 
liar Carl's des Großen. Wir wiſſen, dab man von Alters 
ber ven Gegenſatz zwifchen ver Faftenzeit und ber Ofterfreus 
benzeit in mancher Weife auszuprägen ſuchte, 3. B. burd 
das MWiederanzünden bed vor dem Charfreitage verborgenen 
Lichts in der Oftervigilie, dur das Wiederfingen des Halle: 
lujah und Gloria, durch das flehende Gebet. Während des 
Mittelalterd nun bat fidy diefer felbe Gegenfag unter Leitung 
ber Kirche auf fehr mannigfadhe Weife in ven Bolföfitten 
Geftalt gegeben: man führte geiftlihe Comdbien auf, die 
Geiſtlichen machten den Leuten Späße vor, die fogenannten 
risus paschales u. f. w. Selbſt in den Eultus 309 fidy Died 
hinein: die Prediger glaubten in dieſer Ofterzeit ihre Gemein 
den durch allerlei eingemifchte Schnurren und Schwänfe ers 
gößen zu müflen. Die alte Benennung der Ofterwode und 
des auf fie folgenden Sonntags ald hebdomad. und dominica 
in albis verlor fich im Taufe ded Mittelalters, weil das Kats 
echumeneninftitut, mit welchem fie zufammenbing, in Abgang 
fam. Statt deſſen famen am Ende des Mittelalters für den 
Sonntag nad Oftern und die folgenden Sonntage die bes 
fannten Namen Duafimodogeniti u. f. w. auf. Sie find von 
den Anfangsworten der Sntroiten diefer Sonntage entnoms 
men, welche fchon in den älteften Antiphonarirn des Iten Jahr⸗ 
bunbert8 diefe Anfangsmworte haben. 

Aus der vorigen Periode wiffen wir, daß mande bers 
zeitige Quellen, 3.3. das Gelafianum,. eine überzäblige Menge 
von Sonntagen in ber Pentefofle annehmen. Dad wieber- 
bolt fi) nun noch in einigen Quellen unferer jeßigen Periode. 
So 3. B. zählt das in den Werfen Gregor’d bed Großen 
abgedrudte Horenantiphonar 6 Sonntage nach der Ofteroctave, 
und außerdem nocd einen Sonntag nah Himmelfahrt; und 
der vaticanifche Anhang zählt 5 Sonntage nach der Ofterortave, 


| 





383 


und außerdem einen Sonntag nad Himmelfahrt. Alte unſere 
anderen Quellen haben die richtige Zahl von A Sonntagen 
nach ber Ofteroctave und I nah Himmelfahrt. Die Lectid⸗ 
nen diefer Sonntage bleiben die nemlichen, welche wir oben 
(S. 154) in dem Kern des Theotinhus dafür verzeichnet 
fanden. Nur der Comes Alcuins weicht in fo weit ab, als 
er für den Sonntag nad Himmelfahrt als Epiftel Ephef. 2, 
4—7 giebt, weldye Lection aber Teinen Beftand gehabt hat. 

In die Pentefofte fallen noch einige für ung intereflante 
Heiligens und andere Feſte, über welche wir gleich bier das 
Nöthige einſchalten. Es find, außer den bereits befprochenen 
Tagen des Philippus und Jacobus, des Johannes ante por- 
tam latinam und des Evangeliften Marcus, dag Pascha an- 
notinum, dad Kreuzerfindungsfeht, zu weldem wir 
gleih das Kreuzerhöhungsfeft hinzunehmen, die Litania 
major des 25ten April, und die Rogationen vor Himmels 
fahrt; denn das Feſt dedicationis ecclesiae Mariae ad marty- 
res (ſ. oben ©. 177) intereſſirt und jeßt nicht mehr, nach⸗ 
dem es durch bie weiterhin zu befprechende Entftehung bed 
Allerheiligenfeſtes feine generelle Bebeutung verloren hat. 

Das Pascha annotinum (f. oben ©. 154) Tommt zu 
Anfang unferer Periode noch häufig in den Quellen vor, ver⸗ 
ſchwindet aber fpäter, da es mit dem Inſtitut bes Katechumes 
nats zufammenhing, und dieſes unterging. 

Die beiden Kreuzesfefte find fchon mit Anfang unferer 
Periode allgemein verbreitet. Der gallifhe Urſprung des 
Kreuzerfindungefeites (3 Mai) und die römifche Herfunft des 
Kreuzgerhöhungsfeftes (14 Septbr.) und der in dieſem ver- 
ſchiedenen Urfprunge begründete Unterfchied treten nur zu Ans» 
fang unferer Periode in Erſcheinungen hervor, wie daß das 
Calendar Carl's bed Großen nur Kreuzerfindung, und das 
Speierſche Evangelienverzeichniß nur Kreuzeserhöhung kennt. 
Für Kreuzerfindung bleiben die Lectionen, welche uns (S. 175) 
der Kern des Theotinchus gab, in allgemeiner Geltung. Für 
Kreuzerhöhung geben unſere Quellen die Lectionen Phil. 2, 
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5—11 und Joh. 3, 1--15. Beide Feſte haben mithin das 
nemliche, fichtlih um des 1Aten Verſes willen gewählte 
Evangelium. 

Die Vitanet des 25ten April und bie Nogationen vor 
Himmelfahrt Cugl. oben ©. 155 ff.) finden wir in dieſer 
Periode beide allgemein verbreitet. Zwar geben manche unfe- 
rer Quellen nur die eine oder die anderen, 3.3. das Regend- 
burger Necrologium nur tie Ritanei bed 25ten April, unt 
das Menardſche Sarramentar nur die Rogationen. Aber 
fchon hieraus fehen wir, daß bie Ritanei bed 25ten April 
neben den galliichen Rogationen in der abendländiſchen Kirdye 
verbreitet war. Ueberdem führen nicht die wenigfien und 
nicht die unbedeutendſten unter unferen Quellen, 3. B. das 
Gerbertſche Sarramentar und das Pamelſche Mebantipbonar, 
beide neben einander auf. Dad Concil zu Mainz v. 3. 813 
machte in feinem 33ten Canon das Begehen der Rogationen 
allen Ehriften zur Pflicht; und der Corrector des Burchard 
von Wormd bat unter feinen Beichtfragen auch bie): eb 
man auch die Faſten ber litania major und der NRogationen 
gehalten habe? Die Begehung des 25ten April bleibt, wie 
wir fie oben kennen gelernt baben. Das Pamelihe Mep- 
antiphonar giebt und tie Tange Reihe von Antiphonen, bie 
man während der Procelfion fung; und das Speirifche Evan⸗ 
gelienverzeihniß giebt als Lection für die Meſſe Luc. 11, 
5—13. Eben fo bleibt die Begehung der Rogationen vie 
und befannte. Die Sacramentarien geben Gebete, an ben 
Stationen der Proceffion jedes Tages zu fpredhen, und eine 
Meffe für jeden Tag. Und für legtere geben unfere Lertio- 
narien biefelben Lectionen, welde wir (SG. 159) im Kern 
des Theotinhus fanden; Alcuind Comes giebt neben Jacob. 
5, 16—20 noch eine zweite Epiftel 1 Tim. 2, 1—6. Der 
te Tag der NRogationen, der Mittwoch vor Himmelfahrt, 
befommt aber dadurd eine Doppelftellung, daß er im Laufe 
diefer Periode auch zur Himmelfahrtsvigilie wird. So ges 


') Cap. 70. Waſſerſchl. ©. 646, 
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ſchieht es, daß manche unferer Duellen ihn zwei Mal, erftens 
als dritten Tag der Rogationen, zweitens ald Himmelfahrte- 
vigilie bevenfen. Andere unferer Quellen G. B. das Fron⸗ 
tonianum und bad erfte vaticanifche Evangelienverzeihniß), 
welche die Rogationen nicht haben, behandeln auch dieſen 
Mittwoch erftend ald Wochentag, in weldyer Beziehung fie 
ibm 305.3, 22—29 zur Lection geben, und daneben zweitens 
als Himmelfahrtövigilie. 

Die meiften unferer Sectionarien geben auch für bie 
Wochentage der Pentekofte Lectionen, ‚einige (wie Pamels 
Comes) nur für die Mittwoche und Freitage, andere (wie 
Theotinchus) für alle Tage, fo weit fie nicht Feſt⸗ oder Heili- 
gentage find. Wir ftellen auch bier beifpielsweile eine Anzahl 
der bier zur Anwendung gefommenen Lectionen zufammen. 
Als Evangelien erfchrinen Joh. 3, 22—29. 4, 47—53. 6, 
1—3, 12, 44—50. 13, 33—36. 15, 7—11. 17, 1—15. 
Diefe Johanneiſchen Pericopen erfcheinen bei allen Peetionarien 
für die Mittwoche, beziehungsmeife Freitage diefer Zeit, und 
werben, ba ihre Zahl nicht ausreicht, auch für mehrere Tage 
gegeben; audy findet fich oft vie Anweifung, daß bie befannt- 
lich alle aus dem Evangelium Johannis genommenen Sonn 
tagsevangelien an dem darauf folgenden Mittwoch oder Frei⸗ 
tag oder Sonnabend zu wiederholen ſeien. Daneben aber 
finden ſich für die anderen Wochentage die evangrlifchen Peri- 
open Matth. 9, 14—17. 11, 20-24. 28, 8-15. Marr. 
16, 9—13, Luc. 11, 37—48. 16, 19-31. 20, 19—26. 
24, 1—12. 24, 44 ff. Als Epifteln erfcheinen Ebr.2,9 — 
3, 1. 13, 17-21. 1 Petr. 1, 18-25. 4, 8-11. 1 Joh. 
2, 1-8. 1 Theff. 5, 5—11. Diefe Epifteln erfcheinen wie⸗ 
der allgemein bei den bevorzugten Wochentagen, und werben 
gleichfalls wiederholt. Für die anderen Wochentage aber 
werben gegeben AG. A, 23 ff. 8, 5—17. 10, 1—16, 10, 
17—35. 11, 1—18, 11, 19—30. 12, 17 — 13,12. 44, 
8—28. 15, 1-21. 15, 21 - 16, 6. 16, 7-31. 16, 
32 — 17,4, 17, 5—22. 17,23 — 18, 11. 18, 12 — 
19, 12. 19, 23—40. 20, 1-38. 21, 10-40. 22, 1—30, 

25 
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23, 1—30, alfo eine ziemlid vollftändige lectio continue ber 
Apoſtelgeſchichte. Wir erfehen hieraus erftend, daß man fid 
nicht ohne Erfolg bemüht hat, die Stellen der Bedeutung ber 
Dentefofte gemäß auszuwählen. Sodann können wir bier 
einen Blid in die Entftehung der Pericopen thun: Man bat 
zunächft auch bei ver Beſtimmung der Lectionen für die Wochen⸗ 
tage der Pentefofte fiih an das die Auswahl der Sonntags- 
pericopen biefer Zeit beſtimmende Princip (S. 155) gehalten, 
daß diefelben aus dem Evangelium Johannis und den katho⸗ 
liihen Briefen fein folen; ald man aber hiemit nicht reichte, 
bat man für die nicht bevorzugten Wochentage bie evangeli- 
fchen Pericopen durch Abfchnitte anderer Evangelien von ver⸗ 
wandtem Inhalt ergänzt, wegen ber Epifteln aber auf tie 
alte uns öfter entgegengetretene und namentlidy audy der gallis 
fhen Kirche angehörige Einrichtung zurüdgegriffen, nad 
welcher in ver Pentelofte vorzugsmweife die Apoſtelgeſchichte 
gelefen werden follte, weil fid in dem, was biefe erzähle, bie 
Macht und Herrlichfeit des Auferfiandenen und Aufgefahrenen 
fo fichtlich offenbaren. 

Der Himmelfahrtövigilie, die wir fchon in der vorigen 
Periode (S. 159) im Kern des Theotinchus fanden, erwäh- 
nen von nun an faft alle unfere Quellen. An bie Stelle der 
Bigilienepiftel AG. A, 32 ff., welche der Kern des Theotinchus 
gab, tritt die Pericope Epheſ. 4, 7—13. Dagegen bleibt 
das Evangelium Joh. 17, 1 ff., denn die Lection Luc. 24, 
44—53, welde das Speiriſche Evangelienverzeichnig giebt, 
bat fich nicht befeftigt. Die Lectionen des Himmelfahrtstages 
bleiben die vom Kern des Theotinchus angegebenen. 

Die eier der Pfingfivigilie tft geblieben, wie wir fie 
(S. 160) Tennen. Nur binfichtlich der zu lefenden Lectionen⸗ 
reihe zeigen ſich Verfchiedenheiten. Das Gerbertſche Saeras 
mentar und Pamel’d Comes verbinden die Lertionen des 
Gelafianum mit denen bes Oregorianum, fo daß fie 6 Lectio⸗ 
nen und den Pf. 42 haben. Das Menardſche Sarramentar 
bagegen bat die 4 Lectionen 1 Mof. 5, 32 ff. 5 Mof. 31, 
22 fi. 3 Mof. 23, 10 ff. Sef. 4, 1 ff. und den Pf. 42. 
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Die Lectionen für die Pfingftvigilienmefle und für den Pfingfts 
fonntag find biefelben geblieben, welche der Kern des Theo- 
tinhus uns angab. Im Laufe des Mittelalters kamen felbft- 
verftänblich die Taufen auch der Pfingftoigilie außer Uebung, 
und es blieb nur die benedictio fontis übrig. 

In manchen Tertionarien und Sacramentarien aus bem 
Anfange unferer Periode finden wir noch den Donnerstag 
nad Pfingften ohne eigne Meſſe und Lectionen. Es ift dies 
noch ein Reſt von dem alten Bacat ber Faſtendonnerstage. 
Im Uebrigen flieht es zu Anfang unferer Periode fe, daß 
die ganze Woche als Feſtwoche angefehen wird. Sm weiteren 
Verlaufe des Mittelalterd nimmt e8 dann mit der Pfingſt⸗ 
woche benfelben Gang wie mit der Oſterwoche: Burchard von 
Worms Cum 1050) behandelt Pfingften als viertägig, wenn 
er dem jchwer Büßenden erlaubt, zu Pfingften auf vier Tage 
fein Saften zu unterbredden ); und der oben erwähnte Canon 
tes Eoneild zu Coſtnitz v. 3. 1094 madıt dann das Pfingft- 
fett wie dad Oſterfeſt preitägig. Dabei behalten felbftver- 
ftändlih alle Tage biefer Woche ihre eignen Officien und 
Lectionen. Doch findet dabei eine Verſchiedenheit flatt, Die 
uns fchon im Kern des Theotinchus bemerflih wurde: man 
feierte nemlich, wie wir willen, den Sommerquatember nicht 
mehr immer in ber Pfingſtwoche fondern immer in ber 2ten 
Woche des Yunius und alfo aud, wenn bie Pfingftwoche 
früher fällt, in einer fpäteren Woche. Daher fommt es nun, 
daß etliche unferer Quellen den Sommerquatember in ber 
Pfingftwoche, andere ihn in einer fpäteren Woche, und noch 
andere (3. B. das Gerbertſche und Menardſche Sarramentar 
u. f. w.) ihn fogar zwei Mal, erft in der Pfingfimoche und 
dann in einer fpäteren Woche geben. Lind davon ift denn 
die noch weitere Folge, daß ber Mittwoch, Freitag und Sonn- 
abend dieſer Woche, fo wie der auf fie folgende Sonntag eine 
doppelte Auöftattung erhalten, erftend als Duatembertage, 
und zweitens als Pfingſtwochentage und Pfingftortave. Daß 


’) Cap. 184. 185. Waſſerſchl. S. 670. 
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der Duatember von manden Quellen zwei Mal, erfi in ver 
Pfingſtwoche und dann in einer fpäteren gebracht wird, if 
aber dadurch gerechtfertigt, daß die Meßgebete für die Qua⸗ 
tembertage doch etwas anders gefaßt find, wenn biefelben in 
bie Pfingftwoche fallen: fie nehmen dann ausdrücklich auf Dad 
Pfingfifeft und feine Heilsthatſache Bezug, während die Meß⸗ 
gebete für den Sommerquatember, wenn er nicht in bie 
Pfingſtwoche fondern fpäter fällt, ganz allgemeine Baftengebete 
find. Wir müflen aber, aus Urfachen, bie fih und fpäter er- 
flären werben, auch darauf achten, wohin unfere Quellen ven 
Sommerquatember ftellen, wenn fie ihn nicht in die Pfingſt⸗ 
woche fiellen: Alcuins Comes nemlich ſtellt ihn zwifchen ben 
2ten und 3ten Sonntag nad Pfingften, Theotinchus ftellt ihn 
zwijchen den A und Sten Sonntag nady Pfingften, die meiften 
aber ftellen ihn zwifchen ven 3 und Aten Sonntag nad) Pfingften. 
Alfo, der ganze Zeitraum von Mittwoch nad Pfingften 
dis zum Aten, ja bis zum Sten Sonntag nah Pfingften bin 
ſtellt fih ald ein von dem Sonmerquatember beberrfchter 
Zeitraum dar. Die Lectionen, welche der Kern des Theotin⸗ 
chus für die Pfingſtwoche giebt, fofern fie nicht Quatember⸗ 
woche ift, haben wir oben (S. 162) angegeben. Bei biefen 
Lectionen verbleibt e8 auch fo ziemlich; nur für ven Mittwoch 
bat Alcuind Comes neben AG. 2, 14 ff. die Epiflel AG. 5, 
12—16, und Pamels Comes hat die legtere Epiftel allein. 
Die Feier ded Sommerquatembers verbleibt, wie wir fie oben 
(S. 116 ff.) befchrieben haben. Auch die bafelbft nady dem 
Kern des Theotincyus angegebenen Rectionen für den Mitt- 
woch, Freitag und Sonnabend biefed Duatembers bleiben 
meift bei Beftande; nur für den Freitag bat Pameld Comes 
ein anderes Evangelium, nemlih Luc. 8, 41 ff. Für ben 
auf ven Sommerquatember folgenden Sonntag gab der Kern 
bes Theotinhus NRöm. 8, 18—23 und Luc. 6, 36-42, 
Darin folgen nun auch die weithin meiflen unferer Quellen 
nad. Die Einrichtung ift nemlich die, daß dieſe Lectionen 
an dem Sonntage, vor welden in bem betreffenden Sabre 
ber immer wechfelnde Quatember fällt, gelefen werten, und 
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die etwaigen anderen Lectionen dieſes Sonntags verdrängen. 
Doch zeigt ſich eine Abweichung hievon, die ſo wichtig für 
das Folgende iſt, daß wir ſie anmerken müſſen: Pamels 
Comes lieſt am Sonntage nach dem Quatember (der bei ihm 
der Ate nach Pfingſten iſt) bie Lectionen I Petr. 5, 6 ff. und 
tur. 15, 1 ff, giebt dann aber feinem Sten Sonntage nad 
Pfingften die fonft dem auf den Sommerquatember folgenden 
Sonntage zufommenden Lectionen Röm. 8, 18—23 und ur, 
6, 36—42. Man wird nicht verfennen fönnen, daß jene 
Lectionen 1 Petr. 5 und Luc. 15 fich eben fo gut zu Qua⸗ 
temberfonntagslectionen eignen, weil fie eben fo paſſende Buß⸗ 
leetionen find als das andere Rectionenpaar: es ift bier alfo 
zweien Sonntagen nad dem Summerquatember, und zwar 
noch dem A und 5ten nad Pfingften die Bebeutung einer 
Faſten⸗ und Bußzeit gegeben. 

Der Sonntag nad Pfingften hat, wenn ber Sommer- 
quatember in die Pfingftwoche fällt, die Bedeutung bed Oua⸗ 
temberfonntage, und damit bie eben erwähnten Lectionen. 
Aber wenn diefer Ball nicht eintritt, hat er ſchon von ber 
vorigen Periode her die Bedeutung der Pfingflortave, und ber 
Kern des Theotinhus gab uns dafür bereit (CS. 162) bie 
Reetionen Offenb. 4, 1—9. Joh. 3, 1—15. Bon bdiefen 
Rertionen bat die Epiftel fih verloren; auch AG. 5, 29 ff., 
welche Stelle Pameld Comes giebt, hat fi nicht gehalten; 
am meiften Berbreitung bat die Rection ! Cor. 12, 2—11 
gefunden. Diefem Sonntage hat ſich aber im Laufe bes 
Mittelalterd noch eine andere Bedeutung, bie des Trinitatiss 
fefled, angefügt, deren Entftehung wir gefchichtlich verfolgen 
müſſen. 

Schon das Gelaſianum giebt für den Sonntag der 
Pfingftoctave eine Präfation, welche die Trinität zum Inhalt 
bat; es ift die auch in unferer Kirche gebräudliche Präfation: 
Qui cum unigenito tuo filio et sancto spiritu unus es deus, 
unus es dominus non in unius singularitate personae, sed in 
unius trinitate substantiae etc. Es mußte der Gedanfe nabe 
liegen, nach dem Feſthalbjahr, welches die Offenbarungsthaten 
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bes dreieinigen Gottes berichtet, gerade an ben dreieinigen 
Gott in gleihfam zufammenfaffender Reife ven Lobgefang des 
Sanctus zu richten. Darauf verfaßte, mie Micrologus‘) 
berichtet, Alcuin zum Frommen ungelehrter Priefter tägliche 
Mepgebete für die fieben Wochentage, die fih auch in den 
Sacramentarien, 3. B. dem Gerbertfchen finden, und unter 
biefen handeln die Gebete ter erften für den Sonntag beſtimm⸗ 
ten de sancta trinitate, welche Ueberfchrift dieſe Meſſe auch 
trägt. In diefer Meffe benugte Alcuin jene Präfatien des 
Selafianum. Diefe Alcuinfhe Meffe de sancta trinitste 
nimmt fchon das Menardfche Sacramentar für den Sonntag 
ber Pfingftortave auf, wie wir bereitd oben fahen, wo wir bie 
Art befprachen, wie dies Earramentar für die Sonntage nad 
Pfingften forget (S. 253). Dann verfaßte Stephan von 
Leiden (4 920) zu der gedachten Meffe bed Alcuin ein voll: 
ſtändiges Mebamt mit Antiphonen und allem Zubehör, wie 
Micrologus ebendaſelbſt berichtet. Bon diefer Zeit an finden 
ſich Spuren davon, daß man an einzelnen Orten ein Zrini- 
tatiöfeft zu feiern anfängt. Ein Abt Potho von Prüm (um 
1150) eifert in feiner Schrift de statu ecclesiae heftig das 
gegen, daß man von einigen Klöftern aus verfuche, neue Feſte 
als Trinitatid, Trandfigurationid Domini, Conceptionis Mariä 
einzuführen 9. Der päpftlide Stuhl erflärte fih für damals 
auch noch dagegen: Alerander III gab auf dem 3ten Lateran⸗ 
concil v. 3. 1179 die Erflärung ab: man fange jest an ein 
Trinitatiöfeft zu feiern, an einigen Orten an ber Pfingflortase, 
an anderen. am erftien Sonntage vor dem Advent; bie römifche 
Kirche halte dieſe Weiſe nicht, der Trinität ein fperielled Feſt 
zu geben, da man tüglid das Gloria Patri et fillo et sp. 
sancto finged). Eo blieb das Schwanfen. Bernhard von Clair⸗ 
yaur kennt dad Feſt nicht; dagegen Rupert von Deus‘) 
fennt und empfiehlt ed. Auch das Schwanken hinſichtlich der 


') Cap. 60. 

2) Bibl. P. P. Lugdun. Tom. XXI, p. 502. 

3) Siehe die Stelle bei Rheinwald a. a. O. 208. 
# De div. off. XL, 1 ff. 
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Zeit blieb. Wenn es auch meiltend an der Pfingftoctave ge- 
feiert fein mag, fo ift es doch aud am Sonntage vor dem 
Advent gefeiert worben: Schon das Pamelſche Mebantiphonar 
giebt, nachdem es nicht wie gewöhnlich 24 fondern nur 23 
Sonntage nad der Pfingſtoctave aufgeführt hat, nach dem 
23ten eine Mefle de sancta trinitate, will alfo am legten 
Sonntage vor dem Advent eine Trinitatismeſſe gehalten wiffen; 
und das 3te waticanifche Evangelienverzeichniß aus der Mitte 
des 12ten Jahrhunderts hat das Trinitatisfeft am Sonntage 
vor dem Advent, und giebt dafür dad Evangelium Joh. 15, 
26-f. Es mußte allerdings eben ſo nahe liegen, das ganze 
Kirchenjahr als vie Fefthälfte defjelben mit dem Trinitatiöfefte 
abzufchließen. Noch zu Durantes' Zeit dauerte Das Schwan: 
fen in beiver Beziehung, daß es nicht allgemein, und daß es 
von den Einen am erften, von ben Anderen am leßten ber 
Sonntage nach Pfingften gefeiert wurde; er empfiehlt e8 übri- 
gend, es fei richtig, jagt er, nachdem man zu Weihnacht des 
Baterd, zu Oftern des Sohnes, zu Pfingften des heiligen 
Geifted Feſt gefeiert habe, darnach das Trinitatisfeft zu 
feiern). Das entging freilid ihm und feiner Zeit, daß ein 
Feſt eine Heilöthatfache, ein Factum vorausſetzt. Und fo fam 
eö denn endlich zur kirchlichen Sanction bed Trinitatisfeftes. 
Nachdem bereit eine Synode zu Arles v. J. 1260 in ihrem 
6ten Canon dad Trinitatisfeſt an der Pfingftoctave zu feiern 
geboten hatte ), beſtätigte es Johannes XXI C+ 1334). Sn 
Beda's Homilien fommt es ſchon vor, und führt aud da bie 
Lection Joh. 15, 26 — 16, 4. In dem Homiliar Carl’s 
des Großen fommt es. nicht vor, da biefes den Sonntag nach 
Pfingften nur als Pfingſtoctave fennt; und fo bat unfere 
Kirche wohl das Trinitatiöfeft aber nicht feine Pericope, ſon⸗ 
dern das Evangelium der Pfingftoctave Joh. 3 überfommen. 
"Wir willen ſchon von früher ber, daß in ven Jahres⸗ 
abſchnitt zwiſchen die Pfingftortave und den Advent eine uns 


ı) VI, 114. 
2) Mansi XXIII bet Rheinwald a. a. D. 209. 
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gewöhnlich große Zahl von hoch angefehenen Heiligeniagen 
fallen. Mebrere unter biefen Heiligentagen find für die Gr 
ftaltung aud des Jahrs des Herrn in dieſem Jahresabſchnin 
maaßgehend geworben, und wir müſſen daher, was über bir 
felben zu jagen ift, bier voraufihiden. Die uns intereffiten 
den Heiligentage dieſes Jahresabſchnitts find, außer den bereits 
von und befprocdhenen Mariens, Apoftel- und Kreuzesfeſten 
nebft dem Maccabäerfefte, Petri Kettenfeier und Apoſtelthei⸗ 
lung, namentlich die uns fchon von früher her befannten Feſte 
und Tage der Geburt Johannis bed Täufer, des Lau: 
rentius, der Entbauptung des Johannes, bes Cor: 
nelius und Eyprian, bed Herbftquatembere, Micharlie 
und Allerheiligen, welchen fihb dann noch die während 
des Mittelalters entftchenden Feſte und Tage des ron: 
leichnamöfeftes, der Verklärung des Herrn C6. Aug.), 
der Eonception des Täufers Johannes C24. Sept), 
und Aller Seelen (2. Novbr.), fo wie das römifde 
Jubeljahr anfcließen. 

Den Tag Johannis des Täufers Tennen wir lange, und 
auch feine Lertionen hat und CS. 179) der Kern des Theo: 
tinchus bereitd angegeben. Man ift aber in biefer Periode 
fichtlich bemüht gewefen, die Form der Feſte des Täufers ter 
ver Feſte des Herrn nachzubilden. Die erfle Folge davon 
war, daß man, wie man am Geburtöfefle des Herrn brei 
Meffen Ceine de nocte, eine mane, und eine in die) hielt, 
dem Täufer wenigftens zwei Meffen, rine de nocte und ein 
in die gab. Für dieſe neu hinzufommende Mefje de node 
giebt ſchon Pameld Comed die Lectionen Jeſ. 41, 27 fl 
Luc. 1,18 ff. Aus tem nemlichen Triebe aber, die Seile 
des Täufers den Seften des Herrn nachzubilden, geſchah es 
auch, daß man dem Täufer wie dem Herrn und der Maria 
ein festum conceptionis gab. Das Peteröhufener Kalentor 
aus dem 9ten, und dad Regensburger Necrologium aus dem 
11ten Jahrhundert, fo wie Theotinchus führen es bereits unter 
bem 24ten Eeptbr auf. Für den ung fchon lange befannten 
Tag decollationis Johannis (29. Aug.) gab und ſchon der 
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Kern des Theotinhus die Rertionen Ebr. Il, 3639, und 
Marc. 6, 17—29, welche und auch in diefer Periode wieder 
erfcheinen; daneben aber geben Pameld Comes audy die Epiftel 
Sprüdmw. 10, 28 ff. und das Homiliar Carl's des Großen 
das Evangelium Matth. 14, 1 ff. Außerdem erinnern wir 
Daran, daß fih um das Johannisfeſt (24. Juni) herum wäh⸗ 
rend bes Mittelalterö viele, zum Theil aus dem Heidenthum 
originirende Volksgebräuche abgelagert haben. 

Der uns fchon fehr lange befannte Tag des römifchen 
Märtyrers Laurentius (10. Aug.) erfcheint in allen unferen 
Duellen ald hober Sefttag mit Bigilie und Octave. Ja, man 
gab nun auch ihm wie dem Johannistage eine boppelte Meffe. 
Für feine Bigilie erfcheinen die Lectionen Sir, 51, 1—12 
und Matth. 16, 24—28, Für den Tag gab ver Stern des 
Theotinchus 2 Cor, 9, 6—10 und Joh. 12, 24—26. Diefe 
Leetionen bleiben nun auch für die zweite Meffe; für die 
Meffe de nocte aber giebt das Speierfihe Evangelienver- 
zeichnig Matth. 10, 37—42, Auch den Tag des Cornelius 
und Eyprian (14. Septbr) Tennen wir längft, nicht allein 
aus der römifchen fondern auch aus der gallifchen Kirche ber. 
Als Evangelium dafür erfcheint allgemein Que, 11, A7—54; 
als Eriftel neben Sprüchw. 10, 25 — 11, 11 auch Sirach 
48, 128, Nachdem das Feſt Kreuzederhöhung (ſ. oben) 
entftanden und auf denfelben Tag (IA. Sept.) gelegt ift, tritt 
die frühere hohe Bedeutung ded Tags ald Tags Cypriani et 
Cornelii hinter diefer neuen Bedeutung zurüd, was, wie wir 
feben werben, für den Berfolg unferer Unterfuchung nicht 
unwichtig ift. 

In demfelben Maaße wie das Anfehen des Tages Cy⸗ 
priani abnimmt, nimmt dad Anfehen des von Anfang unferer 
Periode ber allgemein verbreiteten Michaelidtages (29. Sept.) 
zu. Unſere fpäteren Quellen geben ihm eine Vigilie, und Das 
Eoneil zu Mainz v. 813 rechnet es bereitö unter die bürger- 
lich zu feiernden Feſte. Als Lectionen werden Offenb. 1, 1—5 
und Matth. 18, 1— 10 gegeben; ald Epiftel fommt auch wohl 
Offenb. 12, 7 ff. vor. 
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Wie das Felt der Maria ad martyres (13. Mai) ent 
fand, und wie Gregor II ein Oratorium aller Heiligen ftiftete, 
haben wir (S. 177) geſehen. Aus viefen Anfängen if in 
einer bisher noch nicht aufgellärten Weile das eigentlide 
Allerheiligenfet am 1ten November bervorgegangen. Zur 
Zeit Carl's des Großen muß es in Rom ſchon beftanden 
haben, denn wir befigen einen Brief, in welchem ein gewiſſer 
Cathnulphus Carl den Großen um Einführung dieſes Feſtes 
in Gallien und Deutfchland bittet ), und um dieſelbe Zeit 
Schreibt Aleuin, das Feſt empfeblend, nad England 9, aber 
vie) früher Tann es auch nicht entflanden fein, da das von 
Sronto herausgegebene Salendarium Romanum aus bem Bten 
Jahrhundert ed noch nicht hat, fondern erfi Ado's Martyros 
logium Aquilejenfe aus dem 9Iten Jahrhundert ed zu den 
iten Novbr mit ben Worten erwähnt: feslivitas sanctorum, 
quae celebris et generalis agitur Romae?). Auch der erfe 
römifche Ordo erwähnt deſſelben und giebt zugleih den Grund 
feiner eier an: ut quidquid humana fragilitas per ignoran- 
tiam aut negligentiam in solemnitatibus ac vigiliis sanctorum 
minus plene peregerint, in hac observatione sancla solvatur. 
Es foll alfo eine Ergänzung der einzelnen Heiligenfefte fein. 
In den fränkifchebeutfhen Kirchen fol ed nad Gigeberts 
Chronif zum 3. 835 auf Antrag Gregors IV von Ludwig 
dem Frommen eingeführt fein, und biefe Nachricht wird bie 
Wahrheit ziemlich treffen, wenn gleich fie zugleich, Allerheili⸗ 
gen mit dem festum Mariae ad Martyres verwechjelnd, irriger 
Weile die Stiftung jenes in Rom dem Pabfte Bonifacius IV 
zufchreibt. jedenfalls finden ſich fehon zu Anfang des 9ten 
Jahrhunderts Spuren veffelben in ver fränfifchen Kirche: 
Der Abt Adelharb von Eorbey Cum 822) erwähnt feiner‘). 
Und von da an erjcheint es in weiter Berbreitung und großem 
Anfehn: nicht allein das Petershuſener, Solothurner und 


1) Bet. Ranfe a. a. O. ©. 46. 

2) Ep. 76 ad Arnon. Salisb. 

3) Bol. Rheinwald a. a. DO. ©. 2. 
Siehe Ranke a. a. ©. 47. 
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Reichenauer Kalendar aus dem 9ten Jahrhundert, fondern 
auch fhon Alcuins Comes und das Menardfche Sarramen- 
tar haben ed, und zwar ſchon mit einer Vigilie ausgeflattet. 
Als Lectionen werben für die Bigilie Offenb. 5, 6—12. Luc. 
6, 20 ff. und für den Tag Offenb. 7, 2—12. Matth. 5, 
1 ff. gegeben. Es lag nahe, wie alle Heiligenfefte des gan 
zen Kirchenjahrs am Schluffe veffelben in einem Feſte aller 
Heiligen fo ale Seelmeffen des ganzen Jahrs in Einer Meffe 
für alle Seelen zufammen zu faffen, und fo dem festum om- 
nium sanctorum eine commemoratio omnium fidelium defuncto- 
rum folgen zu laflen. Und fo ift es im Laufe des Mittel- 
alters geichehen: man bat dem Allerheiligenfefte vom Iten 
November ein am 2ten November zu begebendes Aller Seelen 
Heft angefügt. Der Elunincenferabt Adilo foll es im Jahre 
998 in allen Klöftern feiner Congregation eingeführt haben: 
fein .Biograph Petrus Damiani fagt: Venerabilis pater Odilo 
per omnia monasteria sua conslituit generale decretum, ut 
sicut primo die novembris juxta universalis ecclesiae regu- 
lam omnium Sanctorum solemnilas agitur, ila sequenli die 
in psalmis, et eleemosynis et praecipue missarum solemniis 
omnium in Christo quiescentium memoria celebretur. Aug 
den Klöftern verbreitete es fi) dann meiter in der Kirche. 
Die Doetrinen vom Fegefeuer und von der erlöfenvden Kraft 
der von ben Hinterbliebenen für die Todten bargebrachten 
Fürbitten und veranftalteten Meflen und Almofen und Schen- 
fungen trugen bad Feft, und das Feſt trug wieder Die Doctrinen. 
Die Wirkungen, welche der Berengarſche Abenpmahle- 
fireit und Die foholaftifche Ausbildung ver Lehre von ber 
Zrangsfubftantiation und von der Concomitanz auf die Meſſe 
batten, find uns ſchon befannt geworden. Die Frucht ihrer 
Wirfungen auf das Kirchenjahr ift das festum corporis 
Christi, das der geweihten Hoftie geltende Fronleichnamsfeſt. 
Angeregt durch Bifionen, welche mehrere Nonnen gehabt hat- 
ten, orbnete zuerfi der Bifchof Hugo von Füttid im J. 1264 
ein foldyes Feſt für feine Didcees an; und auf Anregung 
defjelben verordnete Pabft Urban IV im 9. 1264, daß allges 
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mein am Donnerdtage nad dem Trinitatiöfefle ein festum 
corporis Christi gefeiert werben follte. Es kam aber nicht 
eher in allgemeine Hebung, als bid Clemens V vie Stiftungs⸗ 
bulle Urban's im 5. 1311 erneuerte. Das Meßofficium für 
den Tag ift auf Befehl Urban’s vom Thomas Aquinas redi⸗ 
girt. Die feierliche öffentliche Umtragung ded Sanctiffimum 
an biefem Tage ift bie Spige aller Proceflionen. 

Wir willen, daß das Evangelium von ber Berflärung 
Chrifti im Abendlande von Alterd ber und bid in unfere 
jegige Periode hinein im Srühlingsquatember gelefen wurbe. 
In der morgenländifhen Kirche dagegen hatte man ſchon 
längft ein eigned Heft der Berflärung Chrifi. Im Laufe des 
Mittelalterö nun findet es fi auch im Abendlande ein, viel- 
leicht in Folge der Kreuzzüge. Wir haben fchon oben gehört, 
wie Potho von Prüm im I2ten Jahrhundert dagegen eifert, 
daß die Klöfter fi) herausnähmen, neue Fefte, z. B. Trank 
figurationig, einführen zu wollen. Auch Durantes Tennt es 
ſchon. Enblid machte es Calirtus II im 3. 1456 zu einem 
allgemeinen Kirchenfeſt, und ſetzte es auf den Gten Augufl. 
Zu großem Anſehen hat es fich nie erheben Fönnen, weil ihm 
wohl ein Begebnig aus dem Leben bes Herrn aber doch Feine 
eigentliche Heilsthat unterliegt, und weil e8 auch von Teinen 
kirchlich eingreifenden dogmatifchen Ideen getragen wirb. 

Weil es auf fo verhängnißvolle Weife in vie Refor⸗ 
mattonsgefchichte hineinfpielt, erwähnen wir endlid auch des 
römifhen Jubeljahrs, in welches Bonifacius VIII die feit 
unvordenfliden Zeiten üblihe Feier ver Gründung Roms 
verwandelte. Wie es erft alle 100, dann alle 50, dann alle 
33, dann alle 25 Jahr gefeiert werben follte, unb wie es 
fein wirffamfteds Motiv in der Einträglichfeit des ſich mit 
bemjelben verbindenden Ablaßhandels fand, ift befannt. _ 

ragen wir nun, welche unter biefen Seften und Ten 
vorher ſchon befprochenen Marien und Apofteltagen dieſes 
Jahresabſchnitts im Anfange des Aten Jahrhunderts als bie 
angefehenften galten, fo haben wir befanntlich vier Urkunden 
aus dieſer Zeit, welche und die bürgerlich, per omnia und mi 
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offcium plenarium zu venerirenden Fefte nambaft machen, und da 
finden wir: Das Capitular von 809 nennt Johannis, Peter und 
Paul, Martini und Andrea, dad Concil zu Mainz v. 813 nennt 
Peter und Paul, Affumtionis, : Michaelis und Andrei, die 
Capitula monachorum v. 817 nennen Johannis, Peter und 
Daul, Affumtionie und Laurentii, endlich die (unächten) 
Staluta Bonifacii nennen Johannis, Peter und Paul, Affum- 
tionid, Nativitatid Mariä, und Andrei. Dies ſetzt und aber 
in den Stand, weiter zu erfennen, welche dieſer Feſte ein halbes 
Jahrhundert früher, alfo um 750 die allgemein angefebenften 
waren: wir brauchen nur diejenigen biefer Feſte abzuziehen, 
welche um 750 entweder noch gar nicht vorhanden, oder nur 
entweder in Rom oder in Gallien angefehen waren, nemlich 
Affumtionis, Nativitatis Mariä, Michaelis und Martini, So 
bleiben und als die um 750 allgemein angefehenften Feſte 
dieſes Jahresabſchnitts Johannis, Peter und Paul, Raurentit 
und Andrei übrig. Zu dieſen müffen wir dann aber noch 
den Tag Cornelii und Cypriani hinzunehmen, welcher, einer 
der älteflen und angefehenften Heiligentage, zur Zeit jener 
Urkunden bereitö (ſ. oben) dur das auf feinen Tag gelegte 
Kreuzerböhungsfeft paralyfirt ward, und darum in ihnen nicht 
mehr ausgezeichnet wird. 

Endlich fiel in dieſen Jahresabſchnitt noch der Herbſt⸗ 
quatember. Die Feier deffelben bleibt, wie wir fie in der 
vorigen Periode (S. 119 ff.) Tennen gelernt haben. Auch 
dabei bleibt ed, daß diefer Duntember die ihn einſchließenden 
beiden Sonntage beftimmt, ihnen Mefjen und Lectionen zus 
wei. Was die Lectionen der drei eigentlichen Duatember- 
tage betrifft, fo zeigt fih wenig Abweichung von denen, welche 
der Kern ded Theotinhus und dafür angab. Nur für den 
Freitag giebt Pameld Comes ein anderes Evangelium, nems 
lih Que. 7, 36 ff, und für die Sonnabendsvigilie läßt Pas 
mels Comes 2 Mof. 32, 11 ff. weg. Anders ift es mit ben 
Lectionen der einfchließenden Sonntage. Für den Sonntag 
vor dem Herbfiquatember gab der Kern des Theotinchus 
I Cor. 1, 4-8 und Matth. 22, 23—33. Darin folgt nun 
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fein anderes Lectionar, fondern Alcuins Comes und Tas 
Ballicelanifhe Epiftolar geben Ephef. 4, 1—6 und das 
Speierſche Evangelienverzeichniß giebt Luc. 14, 1—11. De 
gegen geben Beda's Cpiflelprebigten Epheſ. 4, 16 ff. un 
Martene’d Kalendar Matth. 22, 34 ff., während wieder Pa⸗ 
meld Comes Epheſ. 4, 1 ff. und Eur. 14, 1 ff. giebt. Fit 
ben Sonntag nad dem Duatember aber gab ber Kern dei 
Theotinhus Epheſ. A, 23—28 und Matth. 9, 1-8. Ang 
diefe Lectionen kehren nicht fo wieder, fondern als Epifd 
erfcheint allgemein für diefen Sonntag 1 Cor. 1, 4—8, alſo 
die Epiftel, welche der Kern des Theotindus für ben Eonns 
tag vor dem Quatember gab; ald Evangelium aber erjdeint 
bei den Einen Matth. 22, 23—33, alfo das Evangelium, 
welches ber Kern des Theotinchus für den Sonntag vor bem 
Duatember gab, und bei den Anderen Matth. 22, 34 fi, 
alfo das Evangelium, welches Martene’d Kalendarium für 
ben Sonntag vor bem Duatember gab. Alſo, dieſe den Qua⸗ 
tember einfchließenden Sonntage hatten wohl feit dem Gre⸗ 
gorianum ber beftiinmte eigne Meffen, aber die Lectionen für 
biefelben hatten ſich nicht in bemfelben Maaße firirt. Kur 
fo Biel fann ald gewiß angenommen werben, daß bie Epikel 
1 Cor. 1, A ff. ald dem Sonntage nach dem Herbfiquatembrt 
feit angebörend angefehen und behandelt ward. Dabei will 
‚nun aber bemerkt fein, daß fämmtliche, eben erwähnte Peris 
open in allen Lectionarien, weun nicht an ben ben Herbk- 
quatember einfchließenden fo doch jedenfalls an nahe am Qua⸗ 
tember liegenden Sonntagen vorkommen, woraus fih aud 
erflärt, daß diefe Pericopen Cmit Ausnahme von Matth. 22, 
23—33 und Ephef. A, 16 ff., welche fi and dem Pericopen: 
foftem verloren haben) nod jet Die Pericopen des XVIl, 
XVII und XIXten Sonntage nad) Trinitatis find. Und 
diefe Erfcheinung iſt um fo bebeutfamer, als ſich auf ben 
erſten Blid fund giebt, daß dieſe ſämmtlichen Lectionen fd 
als für eine Buß⸗ und Faſtenzeit befiimmt geben. Daß un 
warum dies auch von Matth. 22, 23333 gilt, werben wit 
unten fehen. Wir ſehen alfo, dag der Herbfiquatember nd 
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dem ganzen Jahresraum um ihn ber wenißgſtens hinfichtlich 
der für ihn beſtimmten Lectionen die Bedeutung einer Buß⸗ 
und Faſtenzeit gab; womit wieder zu verbinden iſt, was ſich 
uns oben ergab, daß man vom Ende des Sten Jahrhunderts 
ab auch eine Herbſtquadrageſima wenigſtens für die Pöniten⸗ 
ten und Asketen kannte. 

Der Herbſtquatember hatte ſein feſtes Datum, denn er 
ſoll immer in die Zte Woche des September fallen. Aber da 
Pfingften früher oder ſpäter fallen fann, fo ift die Zahl ber 
Wochen und Sonntage zwilchen Pfingften und dem Herbft- 
auatember bald größer bald Kleiner. Daher kommt es, daß 
die Rectionarien und Sarramentarien ihn an verfchiedenem 
Drie zwiſchen die Reihe der nachpfingſtlichen Sonntage ein- 
fielen. So ftellen unter den diefe Sonntage nad Peter und 
Paul, Raurentii, und Cypriani zählenden Lertionarien das 
Speirifhe und das Rheinauifche Covangelienverzeichnig ben 
Herbftquatember zwifchen ihren 1 und 2ten Eonntag post 
Cypriani, während andere Lertionarien dieſer Klaſſe ihn nad 
dem 6ten Sonntage post Laurentii fielen. Bon den die 
nachpfingftliden Sonntage nad der Pfingftoctave zäblenden 
Urkunden aber ftellen ihn 3. B. Beda's Epiftelpredigten zwi⸗ 
fhen den 18 und 19ten Sonntag nad) der Pfingfloctave, 
während bie weithin meiften Urkunden dieſer Klaffe ihm feinen 
Plag zwifhen dem 17ten und 18ten Sonntage nad ber 
Pfingftortave geben. Letztere Art ihn zu fielen ift ſchließlich 
bie ufuelle geworben. Wir mußten auch hierauf achten, weil 
es von Einfluß auf die Firirung der nachpfingſtlichen Lectio⸗ 
nenreibe geweſen iſt. 

Damit haben wir beiſammen, was in den Kirchenjahrs⸗ 
raum zwiſchen Pfingſten und Advent an gottesdienſtlichen 
Tagen und Zeiten hineinfällt. Rufen wir uns dazu auch 
wieder ins Gedächtniß, was wir im Verlaufe unſerer Unter⸗ 
ſuchung an einzelnen einſchlagenden Facten gefunden haben: 
daß man zu Anfang des Yten Jahrhunderts auch von einer 
Duadragefima nad Pfingften und nicht einmal bloß für bie 
Pönitenten (S. 345) wußte; daß der Sommerquatember 
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zwiſchen Pfingſten und dem 5ten Sonntag nad Pfingſten bin 
und ber gebt, und dieſen ganzen Jahresraum beberridt 
(S. 389; daß der Herbfiquatember gleichfalls mit feiner 
Einwirfung auf bie Lectionen einen weiteren Raum beberridt; 
und daß man überdem aud eine von Affumtionid (15. Aug.) 
anhebende und bi8 Ende Septemberd laufende Herbſtquadra⸗ 
gefima wenigftens für bie Pönitenten (S. 345.) fannte; dab 
ferner dad Ende der nachpfingftlichen Zeit eine Neigung hatte, 
fihh die Bedeutung einer Apventdeinleitung zu vinbieiren 
(S.349f.); daß aber aud das Trinitatisfet ſich, wenigſtens 
eine Zeit lang und örtlich, auf den legten Sonntag vor dem 
Advent feitzufegen verfucht bat; und dag enblid in die Mitte 
biefed Zeitraums, von Ende Junii bis Mitte Auguft fafl Tag 
für Tag Heiligentage mit eignen Meßofficien und Lectionen 
fallen, und unter ihnen die hoch angefehenen, zum Theil mit 
Bigilien und Octaven auegeftatteten Tage Johannis, Peter 
und Paul, Bifitationie, Apofteltheilung, Maria Magdalena, 
Jacobi, Petri Kettenfeier, Laurentii, Affumtionie u. f. mw. 
Damit werden wir denn an die Aufgabe gehen Tönnen, zu 
unterfuchen, wie bie Sonntage zwifchen ber Pfingſtoctave 
fchließlich verforgt worden find. 

Wie diefelben eigne Meßämter empfangen haben, haben 
wir fhon (S. 86 ff. 162 fi. 253 ff. 257 ff.) gefeben. Aber 
damit erfahren wir noch nicht, welche Lectionen dieſen Sonn- 
tagen zu Theil wurden. Diefe Meſſen und ihre Gebete fint 
(mit Ausnahme der Meflen des auf den Sommerquatember 
folgenden Sonntags und ber den Herbftquatember einſchließen⸗ 
den beiden Sonntage, die allerdings Yaftengebete enthalten) 
jo allgemein gehalten, daß zu ihnen alle möglichen für ge- 
wöhnliche Sonntage paffenden Tertionen gelefen werben Tön- 
nen. Es iſt mit ihnen derfelbe Kal, wie mit unferen Trini⸗ 
tatidcolleeten und Trinitatidantiphonien u. f. w., bie aud 
ihrer Allgemeinheit wegen zu allen Trinitatislectionen paffen. 
Daher fommt e8 nun, daß die Meffen der nachpfingftlichen 
Sonntage und die Lectionen berfelben, jede für ſich, eine 
Reihe bilden, und daß diefe beiden Reihen in ihrem Berbält: 
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niffe zu einander ſich mannigfach verfchieben können fo, daß 
weit nicht immer diefelben Meffen und viefelben Lectionen zu⸗ 
fammentreffen. Aus den Meilen der nachpfingftlichen Zeit iſt 
alfo für die Lertionen derfelben Nichts zu erfahren; und doch 
find es, bei der Allgemeinheit, in welcher die Meßgebete fich 
halten, gerade die Lectionen, welche diefen Sonntagen und 
ihren Gottespienften die unterfcheidende Beſtimmtheit geben. 
Ehe wir aber den Rectionenfreis dieſes Jahresraums 
näher ins Auge faflen, kommt noch die verfchiedene Art in 
Betracht, wie die verfchiedenen Urfunden diefe Sonntage auf- 
zählen. Nun willen wir bereitd CS. 168 ff.) aus dem Kern 
des Theotinchus, daB er dieſe ganze Reihe nach den feften 
Tagen Peter und Paul, Laurentii, und Cypriani in vier 
Gruppen theilt, die Sonntage der erfien Gruppe nad Pfing- 
ften, die der zweiten nach Peter und Paul, bie der dritten 
nad Laurentii, die der vierten nad Cypriani zählend. Diefer 
Zählungsweife des Kerns des Theotinhus folgen nun alle 
diejenigen Lectionarien, welche wir oben (S. 264) zu ber 
Theotinhifchen Gruppe gezählt haben. Es befteht eben bie 
Haupteigenthümlicyfeit dieſer Gruppe in diefer eigenthümlichen 
Zählungsweife. Cine innerhalb diefer Gruppe hervortretende 
untergeorbnete Verfchiedenheit befteht darin, daß bie fpäteren 
unter biefen Lectionarien die letzten Sonntage nit nad 
Cypriani fondern nah Michaelis zählen, weil (S. 383. 393.) 
der Tag Cypriani feine frühere Bedeutung verloren und in- 
mittelft dad Michaelisfeft Bedeutung gewonnen hatte. Dem 
gegenüber zählen die Pamelihe Gruppe von fectionarien 
(S. 266 ff.) fo wie auch der vaticanifche und der ottobonia⸗ 
nifhe Anhang, dad Menardſche und das Gerbertfche Sacra⸗ 
mentar, das Horenantiphonar in den Werfen Gregor's, ins 
gleichen das Pamelfche und das Gerbertſche Meßantiphonar, 
alfo immerhin fchon manche unferer älteren Quellen alle 
Sonntage zwifchen Pfingften und Advent in Einer Reihe ale 
Sonntage nad Pfingften oder nad der Pfingftoctave. Und 
diefe Zählung gebt denn am Ende des Mittelalters, nachdem 
inmittelft das Trinitatiöfeft fih vollendet hat, in die Zählung 
26 
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ber Sonntage nad Trinitatid über ohne irgend eine andere 
Beränderung ald diefe Namendveränderung. Nun bat Raufı 
durch eine Reihe der mühfamften Bergleichungen und feinen 
Sombinationen nachgewieſen, daß jene Zählung der theotinchi⸗ 
ſchen Gruppe vie urfprünglidye und ältere, daß vie Zählung 
der pamelfchen Gruppe die fpätere und egalifirente if. Hier 
nah wird auch für den Inhalt des Lectionenfreifes vieler 
Sonntage der Aufihluß, wenn irgendwo fo bei den nach biefer 
älteren Weiſe zählenden Lertionarien zu fuchen fein. Wir 
wenden und daber zunächſt der theotindhiichen Gruppe zu mit 
ber boppelten Frage, wie dieſe Rectionarien zäblen, und was 
fie lefen. Bir fehen dabei zunächſt die einzelnen von ihnen 
gebildeten Abtheilungen von Sonntagen nad Pfingften, Sonn- 
tagen nach Peter und Paul u. f. w. an. | 
Die erfte Abtheilung bilden die Sonntage „nad Pfings 
fien”: fie erftreden ſich von Pfingften bis Peter und Paul 
(29. Zunii). Nun können zwifchen Pfingften und dem 29en 
Junii, je nachdem erflered früber ober fpäter fällt, zwiſchen 
2 bis 7 Sonntagen vorkommen. - Daher führen bie Lectiona⸗ 
rien diefer Klaffe, je nachdem fie ein verſchiedenes Naturjahr 
vor Augen haben, mehr oder weniger Sonntage nach Pfing⸗ 
ften auf: es giebt folche die 7, andere die 6, andere bie k 
Sonntage nah Pfingften zählen, die meiften Lectionarier 
diefer Klaffe aber zählen nur 2 Sonntage nach Pfingſten. 
Letzteres ift characteriftifch für dieſe Art von Lectionarieu, und 
ein Beweis für das Alter ihrer Eigenthümlichleiten und alle 
auch ihrer Zählungsweiſe; dieſe müffen aus einer Zeit fein, 
wo man no nicht alle Sonntage mit Lectionen verſorgt 
hatte, fondern fich noch anders half, denn in den wenigfien 
Fahren wird ſich der Raum zwiſchen Pfingften und dem 29ten 
Junii auf 2 Sonntage beichränfen. Wenden wir und uun 
zu ben evangelifchen Pericopen dieſer 2 bis 7 Sonntage nad 
Pfingften, fo geben die nur 2 Sonntage der Art aufführenden 
Lectionarien (das Frontonianum, das Rheinauifche Evangelien 
verzeichniß, und eine Reihe von Nachfolgern)' einftimmig für 
bie Pfingfloctave als ſolche Joh, 3, 1—15, und, fofern je 
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biefen Sonntag zugleich ald Sommerquatemberfonntag anfeben, 
daneben Luc. 6, 36-42. Kür ihren 2ten und legten Sonn» 
tag nad Pfingſten aber geben fie eben fo einftimmig Que. 5, 
Ii—11 Petri Fiſchzug). Damit haben wir denn fchon drei 
Evangelien diefer Jahresabiheilung gefunden, und zwar foldye, 
die ed und nicht fchwer machen, den Grund ihrer Erwählung 
zu erfennen:. die von ber Wirkſamkeit des heiligen Geiftes 
zur Wiedergeburt redende Stelle Job. 3 ift die Lection der 
Pfingftoetave, Luc. 6, 36—42 (Seid barmberzig u. f. w.) 
ift die Buß⸗ und Yaflenpericope des Duatemberfonntags, und 
Eur, 5, 1—11 fol ſichtlich Dad nad dieſem Sonntage ein- 
faltende große Feſt Peter- und Paul einleiten. Die 6 Sonn- 
tage nad Pfingften zählenden Lertionarien (das Speirifche 
und das erſte vaticanifche Evangelienverzeichnig) geben für 
die Pfingftortave Joh. 3, 1—15, für den 2ten Sonntag Luc. 
16, 19-31 (Reicher Mann und Lazarus), für den Zten Eur. 
14, 16—24 (Bom großen Abendmahl), für den Aten Que. 15, 
1—10 (Vom verlornen Schaf), für ven 5ten Luc. 6, 36—42 
(Seid barmperzig), und für den 6ten Luc. 5, I—11 (Petri 
Fiſchzug). Und biemit fiimmt, wie wir jchon früher CS. 170) 
fahen, ver ebenfall8 6 Sonntage nad Pfingften zählende Kern 
des Theotinchus überein, nur daß er für den 3ten Sonntag 
ſtatt Luc. 14, 16 die Stelle Matth. 5, 20—24 (E8 fei denn 
eure Gerechtigkeit befjer u. |. w.) giebt. Alfo, Das Evange- 
kum vom Nicodemus bleibt als Detavenpericope an feinem 
Plage; dad Evangelium von Petri Fiſchzuge aber rüdt an 
das Ende der ganzen Reihe vor, fo daß ed vor dem unmittel- 
bar darnad eintretenden Peter und Paul ald deſſen Einleitung 
ſtehen bleibt; und das Duatemberevangelium Luc. 6 nimmt 
den vorlegten Sonntag ein, weil, wenn 6 Sonntage zwifchen 
Pfingſten und den 29ten unit fallen, die 2te Juniwoche und 
folglich der Duatember zwifchen den Aten und Sten biefer 
Sonntage fallen; der in ber Mitte zwifchen der Pfingftortave 
und dem 5ten (QDuatember-) Sonntage entfiebende Raum 
son drei Sonntagen aber wirb mit Evangelien bejegt, die 
auf den erfien Blid zeigen, daß fie einer Buß⸗ und Faſten⸗ 
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‘zeit, nemlich der Pfingftquadragefima dienen ſollen. Daſſelbe 
zeigt fih nun auch an dem Tuccafchen Evangelienverzeichniß, 
welches 7 Sonntage nah Pfingften zählt: es giebt für vie 
Mingftoctave Joh. 3, für den 2ten Sonntag Luc. 16, für 
den 3ten Quer. 14, für ven Aten Luc. 15, dann aber für ven 
sten Matth. 14, 15—21 (Speifung ber 5000), und nun 
wieder für den 6ten Luc. 6, und für den 7ten Luc. 5. Es 
giebt alſo dieſelben Evangelien, und folgt auch benfelben 
Gefegen der Anorbnung wie das Speiriſche und das erfte 
vatiranische Evangelienverzeichniß, nur daß ed nad dem Aten 
Sonntage einen Sonntag einfchiebt, und demſelben zur Lection 
eine Speilungsgefchichte giebt. Wir willen aber lange, daß 
bie Speifungsgejchichten gern in die Faflenzeiten gelegt wer: 
den; und dieſe Speifungsgeichichte läßt überdem das Spei- 
riſche Evangelienverzeichnig auch in diefer Zeit, nemlich am 
Mittwoch zwifchen dem Aten und 5ten Sonntage nach Pfing⸗ 
fien lefen. Die Bildung diefer Gruppe von Sonntagen und 
Sonntagsevangelien ift alfo völlig Har: die Pfingftoctave ume 
die Vorbereitung auf Peter und Paul find für Anfang und 
Ende, und für die Mitte find vie Pfingflquadragefima und 
ihr Duatember manßgebend geweſen. Daher bat auch dieſe 
Abtheilung den Namen der Sonntage „nad Pfingſten“, denn 
dieſe Quadrageſima hieß auch die XL post Pentecosten, unb 
das Faften dieſer Jahreszeit warb fletd dadurch motivirt, daß 
ed nach den Freuden der Pentecofte und um den heiligen 
Geift zu empfangen heilſam fei. 

Weniger durchfichtig ift die Wahl der Epifleln dieſer Zeit. 
Wenig ift aus dem 4 Sonntage nad Pfingfien zählenden 
Ballicelaniichen Epiftolar zu entnehmen; ed giebt für die 
Pfingfioctave Offenb. 4, 1—10, und fofern dieſer Sonntag 
auch Duatemberfonntag ift, daneben Röm. 8, 18—23, für 
den 2ten Sonntag aber Röm. 5, 6 ff., für den Iten Röm. 
5, 12 ff. und für den Aten Roͤm. 6, 3 ff. Bon diefen Stel- 
len find und allerdings bie beiden erften ald Octaven⸗ und 
Quatember⸗Epiſtel befannt. An den drei anderen aber fehen 
wir gleich, Daß es auf eine lectio contiaua abgefeben if. 
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Und in der That ſetzt dies Epiftolar Die lectio continua durdy 
bie ganze Reihe von nachpfingftlichen Sonntagen fort: es läßt 
bier die paulinifchen Briefe der Reihe nach lefen, mit Ueber- 
ſchlagung der. anderweit zu Pericopen verwendeten Abfchnitte. 
Ja, ed läßt dann aud an den zwiſchenfallenden Mittwochen 
Abfchnitte aus denfelben paulinifchen Briefen leſen, weldye fich 
den für die Sonntage beflimmten Abfchnitten anfchließen. 
Dies Epiftolar mit feiner lectio continua aus den paulinifchen 
Briefen wirb und weiterhin wichtig werden. Für biefen Ab» 
fchnitt der Sonntage zwiſchen Pfingften und Peter und Paul 
aber geben die anderen Epiftolarien noch nicht auf dieſe lectio 
continua ein, fondern vielmehr auf die Bildung epiftolifcher 
Pericopen aus. Der 4 Sonntage nach Pfingften zählende 
Comes Alcuind giebt für die Pfingftoctave 1 Cor. 12, 2—11, 
dann den Duatember, und danach für ben 2ten Sonntag 
Röm. 8, 18—23, für den 3ten Sonntag 1 Petr. 4, B—11, 
und für den Aten 1 Joh. A, 16-21. Der 6 Sonntage nad 
Pfingften zählende Kern des Theotinchus aber gab uns ſchon 
oben (S. 170) für die Pfingftortave Offenb. A, 1—9, für 
den 2ten Sonntag 1 Joh. A, 16—21, für den 3ten 1 oh. 
3, 13—18, für den Aten 1 Petri 5, 6—11, dann den Qua⸗ 
tember und darnach für den 5ten Röm. 8, 18—23, und für 
den 6ten I Petri 3, 8-15. Wir fehen, da ift nur feft die 
zwifchen Offenb. 4 und 1 Cor. 12 fchwanfende Cf. oben S. 389) 
Detavenepiftel und die Duatemberepiftel Röm. 8, 18 ff. Im 
Uebrigen herrſcht bei mancher Lebereinftimmung große Ab- 
weihung. Dagegen werden wir, was ben inhalt betrifft, 
wiederum zugeben müffen, daß fämmtlidhe Stellen für eine 
Buß» und Faftenzeit wohl gewählt find. Selbſt die Stellen 
1 Joh. A, 16, welche Alcuins Comes, und 1 Petri 3, 8, 
welche der Kern des Theotinhus an dem Sonntage vor Peter 
und Paul Iefen laſſen, fcheinen weniger al& Vorbereitung auf 
dieſes Feſt und mit Rückſicht auf das Evangelium dieſes 
Sonntags (Petri Fiſchzug), als vielmehr aus Rüdfiht auf 
die Faftenzeit gewählt, wie denn aud der Kern des Theo- 
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tinchus bie Stelle 1 Joh. 4, 16 am ?ten Sonntage nad 
Pfingften leſen laͤßt. 

Auf einen eigenthümlichen Umſtand müſſen wir aber ſchon 
hier aufmerkſam machen. Zwiſchen Pfingſten und Advent 
fallen aus bekannten Urſachen bald mehr bald weniger Sonn⸗ 
tage. Wir nun, die wir gewohnt find, dieſe ganze Reibe 
von Sonntagen als Eine Reihe anzufehen und zu bebanteln, 
laffen in den Jahren, in welchen Pfingften fpäter fällt, vie 
legten Sonntage vor Advent mit ihren 2ectionen ausfallen. 
Dagegen bringt bei denjenigen Lertionarien, melde wir bier 
befprechen, ihre eigenthümliche Einrichtung ed mit ſich, daß 
der nöthige Ausfall zum Theil fchon am Anfange des Se: 
mefterd, nemlich in biefen Sonntagen nach Pfingften gefchiekt. 
Wenn zwifchen Pfingften und Advent nicht mehr ale 5 Sonn: 
tage von den möglidhen 27 auszufallen brauchen, gefchieht ver 
Ausfall ſchon voliftändig bei Liefen Sonntagen nad Pfingften, 
aber fo, daß die Pfingftortave und ver Sonntag vor Peter 
und Paul mit feinem Evangelium von Petri Fifchzuge immer 
ftehen bleiben, und daß ver 2te bis 6te Sonntag, fo viel 
davon nötbig, ausfallen. 

Zwifchen Peter und Paul (29. Jun.) und Laurentü 
(10. Aug.) Tönnen 5 ober 6 Sonntage fallen. Dem ent: 
fprechend geben unfere meiften Lectionarien 6, Alcuind Comes 
indeffen und einige wenige andere nur 5 Sonntage post 
natale Apostolorum. teätere nehmen alfo an, daß, wenn ein 
öter Sonntag eintritt, die für einen ber anderen Sonntage 
gegebenen Lectionen wiederholt werben follen. Als Evange- 
lium giebt das 6 folde Sonntage zählende Frontonianum: 
für den Iten Matth. 5, 20—26 (ES fei denn eure Gerech⸗ 
tigkeit beffer u. f. w.), für den 2ten Marc. 8, 1—9 (Spei⸗ 
fung der 4000), für ven ten Matth. 7, 15-21 GFalſche 
Propheten), für ven Aten Pur. 16, 1-9 (Ungerechter Haus⸗ 
halter), für den Sten Luc. 10, 25—37 (Barmberzige Sama⸗ 
riter), und für den 6ten Luc. 18, 9—14 (Zöllner und Pharis 
fäer). Und damit ftimmen alle Evangeliftarien viefer Klaſſe 
volftändig überein, mit nur folgenden Abweichungen: das 
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Speierſche Evangelienverzeichniß Tief am 5ten Sonntage flatt 
Luc. 10, 25 ff. die Stelle Luc. 19, 41—47 (Jeſus weint 
über Jeruſalem); das Evangelienverzeichniß von Chartres 
lteft an den erften 5 Sonntagen wie dag Frontonianum, dann 
aber am Hten flatt Luc. 18, 9 ff. die Etelle Luc. 19, Ai ff, 
(Jeſus weint über Sjerufalem); der Kern des Theotinchus 
endlih, der tie Stelle Matth. 5, 20 ff. fchon für ven 3ten 
Sonntag nad Pfingften verbraucht bat, giebt für den Iten 
Sonntag nah Peter und Paul Matth. 7, 15 ff. (Falſche 
Propheten), überjchlägt dann den 2ten und Iten Sonntag, 
obne ihnen Lectionen zu geben, und giebt darauf wie das 
Frontonianum dem Aten bis 6ten die Evangelien vom Unge⸗ 
rechten Haushalter, Barmberzigen Samariter, und Zöllner 
und Bharifäer. Faſſen wir dad Nefultat zufammen, fo haben 
unfere Lertionarien für biefe Abtheilung von 6 Sonntagen 
einen Borratb von 7 evangelifchen Pericopen, und plariren 
denfelben auf die 6 Sonntage fo, daß die Einen dieſe, bie 
Anderen jene _Pericope weglaffen: meiftend bleibt Luc. 19 
weg, fonft. aber bleibt entweder Luc. 10 ober Luc. 18 weg. 
Worin aber beſteht nun bie Bedeutung diefer fämmtlicyen 
Leetionen, und welches ift der Grund ihrer Auswahl? ine 
beftimmte Beziehung de tempore haben fie nicht, und können 
fie nicht haben, da dieſe Kirchenjahrözeit Feine beflimmte Be- 
deutung hat. Aber fie beleuchten verfchievene Seiten und 
Momente des chriftlichen Lebens und Verhaltend. Nun haben 
wir ſchon früher CI, 421) in der gallifchen Kirche ein Bei⸗ 
fpiel gehabt, dag man eine Reihe von Sonntagen nad :inem 
Heiligenfefte benannte und beflimmte, und wir haben da die 
Bemerkung gemadt, daß man folden von Heiligenfeften ab- 
bängigen Sonntagen Pericopen practifchen, auf das chriftliche 
Leben und den chriſtlichen Wandel bezüglichen Inhalts gab, 
wie man fie auch für die Heiligenfefte felbft wählte. Eben 
vorhin haben wir auch gejchen, daß dad hochangefehene Feſt 
Peter und Paul ſchon den Sonntag vor ihm beftimmte. 
Denn nun diefe Sonntage „Sonntage nach Peter und Paul“ 
heißen, aljo auch als von Peter und Paul regiert gedacht 
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fein wollen, und wenn anderer Seits der Inhalt biefer für 
biefe Sonntage gewählten Pericopen ein folder practiſcher, 
auf das chriftliche Leben und den chriftlihen Wandel bezüg- 
licher if, fo müffen wir doch wohl annehmen, daß foldye Aus⸗ 
wahl audy mit bewußter viefer Abficht geicheben if, und es 
ftelt fih mithin als Refultat heraus: Man bat dieſe mit 
dem hohen Feſte Peter und Paul anfangende und mit bem 
gleichfalls hohen Feſte des heiligen Laurentius ſchließende 
Zeit, in deren Mitte überbem zahlreiche Tage angeſehener 
Heiligen fallen, als eine Heiligenfeftzeit gebadht; und wie 
man die Weihnachtözeit mit weihnachtsartigen, die Oſterzeit 
mit ofterartigen Vectionen bedachte, fo bat man diefer Heiligen- 
feftzeit Evangelien gegeben, wie man fie den Heiligenfeften 
felbft gab, als welde ja vie lebende Chriftenheit zur Rad 
ahmung folcher Vorbilder chriftlichen Lebens und Wandels 
ermuntern follen, d. h. man hat ıbnen Pericopen gegeben, 
welche das chriftliche Teben und Verhalten von verfchiebenen 
Seiten ber beleuchten, und in mannigfaltiger Weife und Wen⸗ 
dung zeigen, wie Chriften und Chriftenheit (Jeruſalem) ihren 
Wandel zu führen und nicht zu führen haben. Hiezu flimmen 
auch alle Evangelien, welche unfere Lectionarien für dieſe Zeit 
geben. Nur von der Speifungsgefhichte Marc. 8 muß man 
einräumen, daß fie fremtartig in dieſen Lectionenkreis hinein 
tritt; zwar hält ed nicht Schwer, auch ihr einen den anderen 
Lectionen biefer Zeit homogenen Einn abzugewinnen, aber es 
fann nicht verhehlt werden, daß die Speifungsgefchichten fonfl 
den Baften- und Bußzeiten eignen. Aber nothwenig iſt wie: 
berum biefe Auffaffung doch nicht; und follen denn bie An⸗ 
fertiger der Pericopenfreife fi nicht auch einmal vergriffen 
haben? 

Als Epifteln giebt das 6 Sonntage nad) Peter und Paul 
zählende Vallicelanifche Epiftolar, in feiner -lectio continua 
fortfahrend, für den Iten Sonntag Röm. 6, 19 ff., für ben 
2ten Röm. 8, 12 ff., für den 3ten 1 Cor. 10, 6 ff., für den 
Aten 1 Cor. 12, 2 ff., für den 5ten I Cor. 15, ı ff., und 
für den 6ten 2 Cor. 3, A ff. Und nun geben aud tie 
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anderen Epiftolarien auf biefe lectio continua ein: Der nur 
5 folde Sonntage zählende Comes Alcuind giebt für den Iten 
Römer 5, 12—21, für ten ?2ten Röm. 6, 3—11, für den 
sten Röm. 6, 19-23, für den Iten Röm. 8, 1—6 und für 
den Sten Röm.8, 12—17. Alſo, er holt erft die beiden Stel- 
len Röm. 5 und 6, 3 nach, welche das Ballicelanifche Epiftolar 
für die beiden letzten Sonntage nach Pfingften gab, und welche 
er da noch nicht geben Fonnte, weil er für diefe Zeit von be⸗ 
flimmter Yaftenbedeutung nicht lectio continua fondern Peri⸗ 
copen will; dann aber fährt er audy in ber lectia continua 
des Vallicellaniſchen Epiſtolars fort, fo jedoch, daß er bie 
Epiftel Röm. 8, 1—6 einfchiebt, melden Abfchnitt das Valli⸗ 
cellaniſche Epiftolar am Mittwoch lefen läßt; fommt aber dann 
mit den Ballicellanifchen Epifteln um fo weniger zu Ende, ale 
er einen Sonntag weniger zählt. Freilich Tommen nun bie 
nemlichen Abfchnitte beim Comes Alcuind auf anderen Sonn 
tagen als beim VBallicellanifchen Epiftolar zu ſtehen. Der Kern 
des Theotinhus endlich giebt für Die 3 erſten Sonntage nad 
Peter und Paul gar feine Epifteln, für den Aten Röm. 8, 
1—6, für ten 5ten Röm. 8, 12—17 und für den 6ten 1 Cor. 
15, 39-46. Alfo auch bier daſſelbe Einbiegen in dieſelbe 
lectio continua der paulinifchen Briefe, jo jedoch, daß eine 
Reihe von Abfchnitten, die von den anderen Epiftolarien benutzt 
wurden, bier übergangen werben. Eine gewifle Zufammen- 
fimmung ift alfo allerdings vorhanden: man beliebt für diefe 
Eonntage eine Art von lectio continua der paulinifchen Briefe, 
vom Römerbrief anfangend. Diefe gemeinfame Syntention 
wirb aber von ben verfchiedenen Epiftolarien verfchieden aus⸗ 
geführt, indem bie einen mehr, die anderen weniger Abfchnitte 
ausheben, fo daß alfo auch bei dem einen Qectionar dieſer und bei 
dem anderen Lertionar jener Abfchnitt auf den beflimmten Sonn- 
tag und mit deſſen Evangelium zufammenfällt. Bon einem 
fperiellen Zufammengreifen der einzelnen Epifteln mit ven ein» 
zelnen Evangelien, wie wir fie an Feſttagen gefunden haben, 
fann alfo hier nicht die Rede fein. Dagegen tft wieder eine 
allgemeine Angemeffenheit biefer epiftolifhen Abfchnitte und 


410 


ihres Inhalts zu dem Character biefer SHelligenfeflzeit und 
ihrer evangelifhen Pericopen im Ganzen nicht abzuläugnen: 
es find Stellen ausgewählt worden, welche bie tiefften Grund⸗ 
lagen des riftlichen Lebens und Verhaltens befprechen. 

Ganz daſſelbe was von dem Zeitabfchnitte zwifchen Peter 
und Paul und Laurentii, gilt nun auch von dem mit bem 
hohen Feſte des heiligen Laurentius anhebenden Zeitabfchnitte, 
in welcden bie angefehenen Feſte Affumtionid, Bartbolomäi, 
Decollationid Johannis, Nativitatis Mariä fallen. Die An 
fangsgränge dieſes Abjchnitts bildet immer der Tag Laurentü. 
Hinſichtlich der Endgränze deſſelben aber beſteht eine Verſchie⸗ 
denheit zwiſchen denjenigen Lectionarien, welche ten folgenden 
Jahresabſchnitt nach Cypriani, und denen, welche benfelben 
nah dem 14 Tage ſpäter fallenden Michaelistage zählen. 
Da nemlid zwifchen Laurentii (10. Augufl) und Cypriaui 
(14. Septbr) bald A bald 5 Sonntage fallen, fo führen bie 
Reetionarien, welche dann hernach „nad Cypriani“ weiter zäh⸗ 
lien, auch nur 4 oder 5 Sonntage nach Laurentii auf, inden 
fie die beiden immer glei nad Eypriani einfallenden, ven 
Herbfiquatember einfchließenden Sonntage ſchon als Iten und 
2ten post Cypriani zählen. So bat das Frontonianum nur 
& Sonntage post Laurentii, und glei darnad die Duatem- 
berfonntage als Aten und 2ten post Cyprimi. Dagegen haben 
das Speierifche Evangelienverzeihniß und eine Reihe anverer 
5 Sonntage nach Laurentii, und darnach bie beiven Duatem- 
berfonntage als Iten und 2ten post Cypriani. Dabei darf 
man fich auch durch eine auf den erfien Blid auffallenbe Er⸗ 
fcheinung nicht irren laffen: Jedes Lectionar Tegt, weil es ja 
die Helligentage nach ihrem Datum zu verzeichnen bat, ein 
beftimmted Naturjahr zum Grunde; wenn nun in dem you 
dem Lertionar zu Grunde gelegten Naturjahr zwiſchen Lau⸗ 
rentit und Cypriani nur & Sonntage vorlommen, jo giebt ed 
natürlich den Tag Eypriani nad dem Aten Sonntage post 
Laurentii, bringt dann aber ven 5ten Sonntag post Laureati 
noch hinter dem Eyprianstage nach, woburd der Schein ent 
ftebt, als ob nod ein Sonntag nad dem Eyprianstage als 
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Laurentiusfonntag gezählt und gehalten werben ſollte. Es iſt 
wies aber nur Schein; die Meinung ift, daß biefer Ste Sonn- 
tag post Laurentii ausfallen fol, wenn zwifchen dem 10ten 
Auguft und Iäten September nur A Sonntage vorfommen, 
und daß er zur Anwendung nur dann kommen foll, wenn ber 
Cyprianstag über ihn hinaus fällt. So hat es 3. B. das 
Speirifche Evangelienverzeihnig und viele andere. Etwas 
anders ift nun aber die Zählung bei denjenigen Fectionarien, 
welde den folgenden Jahresabſchnitt nad Michaelis zählen. 
Diefe Tonnen natürlich die nad dem Cyprianstage folgenven 
2 Somntage, d. h. die den Herbfiquatember einfchließenven 
beiden legten Sonntage im September nicht ald Sonntage 
nad Michaelis zählen, da der Michaelistag (29. Septbr) 
erft nad) ihnen eintritt. Da belfen fie fih denn auf verfchies 
dene Weiſe: Das erfte vaticanifhe Evangelienverzeichniß zählt 
bis Eyprianstag 3 Sonntage post Laurentii, führt dann bie 
beiden Duatemberfonntage als Iten und 2ten post Cypriani 
auf, und zählt darauf 1 bi8 6 Sonntage nach Michaelis 
weiter. Alcuind Comes aber zählt erft bis zum Cyprians⸗ 
tage 5 Sonntage post Laurentii, führt dann ohne Zählung 
pie beiden den Duatember einfdließenden Sonntage ale 
Dom. I und Dom. II mensis septimi auf, und zählt dann 1 
bis 6 Sonntage nach Michaelis weiter. Das vallicellanifche 
Epiftolar endlicd und das Epiftolar der Kirche Mariae majoris 
zählen abnormer Weiſe den Sonntag vor dem Duatember 
als 6ten Sonntag post Laurentii, geben dann ohne Zählung 
den Sonntag nad dem Duatember unter dem Namen ber 
Dominica Cypriani ober der Dominica mensis septimi, und 
zählen dann die Sonntage nad Michaelis weiter. Abweichend 
von biefen allen giebt der Kern des Theotinchus (vgl. oben) 
erft 5 Sonntage post Laurentii, dann eine Dom. mensis VI 
(wohl Schreibfehler für VID, denn eine dom. mensis VIII 
(auch wohl Schreibfehler für VID, darnach die beiden Qua⸗ 
temberfonntage unter dem Namen dominicae mensis VII, und 
zählt dann nach Cypriani fo weiter, daß er bie beiven Qua⸗ 
temberfonntage als Iten und 2ten Cypriani mit in Rechnung 


bringt. Um biefe beiden Dominicae mensis VI und VIII, felbR 
angenommen, daß Schreibfehler vorliegen, zu erflären, müſſen 
wir erft auch über die Sonntage post Cypriani Auskunft ge- 
funden haben, werben alfo auf fie zurüdfommen. Das Re: 
fultat aber von dem Allen ift, Daß eigentliche Laurentiusfonn- 
tage nur 5 find; daß, wenn ein 6ter Taurentiusfonntag vor⸗ 
fommt, viefer mit dem Sonntag vor dem Herbfiquatember 
identifch ifl; und daß in den nad Cypriani zählenden Sonn: 
tagen der Ite und 2te post Cypriani mit ben beiden Sonn⸗ 
tagen vor und nach dem Duatember iventifch find. 

Als Evangelien der Raurentiusfonntage giebt das nur 
4 foldye Sonntage zählende Frontontanum für den Iten Ware. 
7, 31 —37 Bom Taubflummen), für den 2ten Quer. 10, 
23—37 (Bom barmberzigen Samariter), für ven 3ten Luc. 
17, 11—19 (Zehn Ausfäpige), und für den Aten Mattb. 6, 
24-33 (Miemand kann zween Herren dienen). Und barin 
folgen auch alle die Evangeliflarien nad, welde Cwie das 
Speierifhe u. f. w.) 5 Sonntage nach Qaurentii zählen, inbem 
fie dann nur für den Sten Sonntag Pur. 7, 11—16 (Jüung⸗ 
ling zu Nain) zugeben. Davon weicht auch der Kern bes 
Theotinchus nur in fo fern ab, als er feiner eigenthünlichen 
Zäblungsweife halber die ganze Reihe von evangelifchen Pe⸗ 
ricopen um Einen Sunntag weiter fchiebt: er giebt nemlid 
für den iten Sonntag post Laurentii gar Teine Tectionen, 
darnach für den 2ten bis Sten post Laurentii bie nemlichen 
Evangelien, welche dad Frontonianum für den Iten bie Aten 
post Laurentii giebt, und dann weiter für feine Dominica 
mensis VI Que. 7, 11—16 und für feine Dominica mensis VIH 
Rue. 14, 1-11 (Vom Waſſerſüchtigen). Die Reihe von 
Evangelien ftebt alfo für dieſen Jahresabſchnitt ganz feſt. 
Mas die Epifteln betrifft, fo fahren alle Epiftolarien an bie 
fen Sonntagen in der lectio continua ber paulinifchen Briefe 
ba-fort, wo ein jedes bei dem legten Sonntage nach Peter 
und Paul ftehen geblieben war. Das VBallicellanifche Epiſto⸗ 
lar giebt für den uten Sonntag nad Raurentii 2 Gor. 5, 
1—11, für den 2ten Cal. 3, 16—22, für den Iten Gal. 5, 
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16—24, für den Aten Sal. 5, 25 — 6, 10, für den 5ten 
Epheſ. 3, 13 ff., und für feinen 6ten post Laurentii, d. h. 
den Sonntag vor dem Quatember Ephef. 4, 1—6. Alcuins 
Eomed aber giebt für den Iten post Laurentü I Cor. 15, 
39--46, für den 2ten 2 Cor. 5, 1—11, für den Sten 2 Cor, 
6, 14 — 7, 1, für den Aten Sal. 3, 16—22 und für den 
sten Sal. 5, 16—24. Es iſt alfo bei allen dieſelbe Reihe 
von Abjchnitten, nur daß ein Epiftolar einen Abfchnitt mehr, 
das andere einen Abfchnitt weniger giebt, und daß vermöge 
diefer Auslaffungen oder Einfchiebungen einzelner Abfchnitte 
die verfchiedenen Abfchnitte von verfchiedenen Epiftolarien ver- 
fohiedenen Sonntagen zugewielen werben, wie wir das aud) 
ſchon bei den Sonntagen nad Peter und -Paul gefunden 
haben. Auch im Kern des Theotinchus ift die nemliche Epiftel« 
reihe erfennbar, wenn gleich hier in feinem Codex einige Epiftels 
angaben verlöfcht find. Welche Epifteln nemlid er am ten, 
3ten und Aten Sonntage post Laurentii lief, Tann man nicht 
lefen, aber für den 2ten giebt er 2 Cor. 5, 1—10, für den 
5ten Gal. 5, 16—24, für feine Dom. mensis VI aber Gal. 
5, 25 — 6, 10 und für feine Dom. mensis VII Epheſ. 4A, 
1—6. Bon dem Inhalte diefer Pericopen aber gilt das von 
ben Perieopen der Sonntage nach Peter und Paul Gefagte. 
Die Epifteln find denen der Sonntage nach Peter und Paul 
völlig gleihartig. Die Evangelien aber find gleichfalls ſolche, 
welche das chriftliche Leben von verfchievdenen Seiten ber bes 
leuchten; auch von dem Evangelium vom Taubflummen wird 
bied Jeder zugeben, ber die Auslegung und Anwendung 
kennt, weldye jene Zeit in dem Taufritual und fonft von dem 
Hephata macht. Alfo auch diefer Jahresabfchnitt der Sonn⸗ 
tage nach Taurentii fchließt fi mit dem der Sonntage nad 
Peter und Paul zu Einer Heiligenfeflzeit zufammen. Nur in 
den Evangelium bes legten Laurentiusſonntags (Dom Jüng⸗ 
ling zu Rain), weldes freili den Herrn als Erretter aus 
dem Tode zeigt, und in dieſer Beziehung fich den das chriſt⸗ 
liche. Reben nad feinen mannigfaltigen Beziehungen aus eins 
ander Iegenden Pericopen anfchließt, mag daneben eine bald 
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weiter zu erörternde Beziehung auf ben bald nad biefem 
Sonntage eintretenden Quatember liegen. 

Bon ver legten Abtbeilung von Sonntagen vor bem 
Advent willen wir jchon, daß etliche und zwar die alterthüm⸗ 
lihften Reetionarien biefelbe mit Cypriani anheben und zäblen, 
und daß bei diefen der Ifte und 2te Sonntag post Cypriasi 
bie den Herbfiquatember einfchliegenden Sonntage find. Diele 
Lertionarien geben zum Theil 9, zum Theil nur 8, ja bie 
meiften und älteften (das Frontonianum mit allen feinen Rad- 
folgern) nur 7 Sonntage nad Eypriani, und dann ben Ad⸗ 
vent. Zwiſchen den Tag Eypriani (14. Sept.) und den Iten 
Adventsfonntag Tönnen 10 oder 11 Sonntage fallen; bier 
reiht alfo felbft die Zahl von 9 Lectionenpaaren nicht aus, 
geichweige denn bie Zahl von nur 7 Sonntagen und Lertio⸗ 
nen. Hier ift alfo die Bildung offeufichtlich noch nicht fertig. 
Eine Anzahl anderer Leetionarien zählt bier, wie wir wiſſen, 
nach Michaelistag. Dieſe lafien dann immer die beiden Qua⸗ 
temberfonntage ohne Zählung und unter verfchievenen Namen 
voraufgehen, und führen darnach dann eine verfdieben große 
Bahl von Sonntagen nad) Michaelis auf. Die älteften G.8. 
Alcuins Comes) führen 6 Sonntage nah Michaelis auf, 
und fieben alfo, da fie die 2 Duatemberfonntage vorher außer: 
dem haben, denen gleich, welche 8 Sountage nah Cppriani 
zählen; jüngere aber zählen auch 8, ja aud 9 Sonntage 
nach Michaelis. Zwiſchen Michaelis (29. Septbr) und ven 
Iten Adventsfonntag können 8 oder 9 Sonntage fallen; alje 
nur die lebtgebachten fpäteren Lertionarien erreichen bie bes 
nöthigte Zahl. 

Als Evangelien für diefe Gruppe von Sonntagen geben 
nun das 7 folder Sonntage zählende Zrontonianum und feime 
Nachfolger, unjere älteften Urkunden, für den Iten nach 
priani Coder ben Sonntag vor dem Duatember) Te, 7, 
11—16 (den Süngling von Nain, den dieſe Tectionarien sicht 
fon am lebten Raurentiusfonntage baben), für ben 2ten 
Coder den Sonntag nah dem Quatember) Luc. 14, 1—11 
(Vom Wafferfüchtigen), für den dten Matth. 22, 23-33 
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(CJeſu Geſpräch mit den Sadducäern über bie Auferfiehung), 
für den Aten Matth. 9, 1—8 (Dom Gichtbrüdigen), für den 
sten Matth. 18, 23—35 (Bom Schalklsknecht), für den 6ten 
Matth. 22, 15—21 (Dom Zinsgroſchen), und für den 7ten 
Matth. 9, 18—26 (Bon des Oberſten Töchterlein). Das ift 
der Stamm der Evangelien diefer Zeit, der nun aber von 
ben nachfolgenden Rertionarien mehrfeitig erweitert wird. Das 
Rheinauifche Evangelienverzeichnig nemlich, welches zwar auch 
nur 7 Sonntage zählt, aber den Jüngling von Nain ſchon 
auf den legten Raurentiusfonntag bat, giebt für den ten 
Sonntag nad Cypriani Luc. 14, 1—11 (Bom Waſſerſüchti⸗ 
gen), dann für ben 2ten bis Gten biefelben Evangelien, weldye 
das Frontonianum für den äten bis Tten hat, und endlich 
für den 7ten Joh. 6, 5—14 (Speifung der 5000). Es 
fhiebt alfo, weil es 5 Sonntage nach Laurentii zählt, bie - 
ganze Evangelienreihe um einen Sonntag zurüd, fügt dafür 
aber auch am Schluffe der ganzen Reihe die Speifungs- 
geichichte hinzu. Anderer Seitd giebt dad 2 Sonntage nad 
Cppriani (pie beiden Duntemberfonntage) und darnach 6 
Sonntage nad Michaelis zählende erfie vaticanifche Evange⸗ 
lienverzeihniß, welches auch den Jüngling von Nain nicht 
am letzten Laurentiusfonntage bat, für den Iten Quatember⸗) 
Sonntag den Jüngling zu Nain, für den 2ten (Quatember⸗) 
Sonntag den Wafferfüchtigen, für den 3ten Jeſu Geipräd. 
mit den Sadducäern über vie Auferfiebung, für den Aten 
Matth. 22, 1—14 (Hochzeit des Künigsfohnes), für den Sten 
bis Sten aber, was das Frontonianum für den Aten bis 7ten 
giebt. Es folgt alfo ganz dem Frontonianum, nur daß es 
bad Evangelium von der Hochzeit des Königfohne, und zwar 
in der Mitte ver Reihe, zwifchen vem Geſpräch Sefu mit den 
Sadducäern und dem Gichtbrüchigen, ber Reihe binzufügt. 
Alle diefe Vermehrungen des urfprüngliden Stammes nimmt 
endlich das Speierifhe Evangelienverzeihniß, welches den 
Jüngling von Nain ſchon am legten Taurentiusfonntage hat, 
und doch 8 Sonntage nach Cypriani zählt, in ſich auf, und 
giebt vom Ifen bis Sten nad einander ben Waflerfüctigen, 
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Geſpräch mit den Sadducäern, Gichtbrüchigen, Hochzeit bes 
Königſohns, Schalksknecht, Zinsgrofchen, des Oberſten Töd- 
terlein, und die Speifung der 5000. Der Kern ded Theo: 
tinchus verläßt und bier, weil er eine Tüde bat, doch zeigt 
fih jo Biel, dag er biefelbe Reihe evangeliicher Pericopen 
bat, und daß er fie nur wegen feiner eigentbümlichen Zäh⸗ 
Iungsweife zum Theil auf andere Sonntage bringt; denn 
nachdem er laut Obigem den Jüngling zu Rain und ven 
MWafferfüchtigen ſchon vorber gegeben bat, giebt er nun für 
den Sonntag vor dem QDuatember das Gefpräch mit ven 
Sadducäern, für den Sonntag nad) dem QDuatember ven 
Gichtbrüchigen, und für den darnach folgenden Sonntag den 
Schalfsknecht; darnach folgt leiver vie Rüde. 

Hier erflärt fi und nun zusörberft, warum bie Perico- 
pen der Sonntage vor und nach dem Herbfiquatenber in den 
Lectionarien fo wechſeln? Es fommt daher, weil viefelben 
den Jüngling zu Nain zum Theil zu den Laurentius, zum 
Theil zu den Eypriansfonntagen verwenden. Im erfleren 
Falle fommt auf den Sonntag vor dem QDuatember ver 
Wafferfüchtige, und auf den Sonntag nad dem Duatember 
das Gefpräh mit den Sadducäern; im zweiten Zalle kommt 
auf den Sonntag vor dem Duatember der SJüngling zu Rain 
und auf den Sonntag nad) dem Quatember der Waſſerſüch⸗ 
tige zu fteben. Aber woraus erflärt eö fi, daß dieſe ganze 
Reihe von Lertionen fi um Einen, ja um zwei Sonntage 
rüds und. vorwärts ſchiebt? Denn die Sache ftebt fo: Der 
Kern des Theotinchus mit feiner eigentbümlichen Zählungs⸗ 


weiſe läßt das diefe ganze Reihe von Sonntagslectionen an⸗ 


hebende Evangelium vom Jüngling zu Nain am 3ten Sonn 
tage vor dem Quatember, alfo am erften Sonntage im Monat 
September eintreten, und darnach bie Lectionenreihe folgen; 
das Nheinauifche Evangelienverzeichniß aber läßt den Jüng⸗ 
ling zu Rain an dem zweiten Sonntage vor dem Quatember, 
alfo "am 2ten Sonntage im Monat September eintreten und 
dann die Reihe folgen; und das Frontonianum endlich läßt 
den SFüngling zu Nain am Sonntage vor dem Quatember, 








417 

alfo am Iten Sonntage im Monat September eintreten, und 
die Neibe folgen. Und biefer Unterſchied ift zugleich ein 
Unterfchieb der früheren und fpäteren Bildung, da der Kern 
des Theotinchus die Präfumtion für fih hat, älter als das 
Brontonianum zu fein: ed hat alfo die hier in Rede ſtehende 
Neihe evangelifcher Pericopen Anfangs weiter zurüd gelegen, 
jo daß fie ſchon mit Anfang des Monatd September ange- 
hoben hat, ift aber fpäter um Einen, und bann um nod 
Einen Sonntag weiter gefchoben, bis fie mit dem Zten Sonn 
tag im Monat September anhob. Wie erflärt ſich diefe Er- 
fcheinung? Wir müffen da zunächſt den Inhalt dieſer Peris 
eopenreibe näher anfehen. 

Diefelbe zerfällt in drei Gruppen. Die erfte umfaßt bie - 
Evangelien vom Jüngling zu Nain, vom Waflerfüctigen, 
vom Geſpräch Jeſu mit ven Sadducäern, vom Gichtbrüdhigen, 
von der Hoczeit des Königſohns, und vom Schalfsfnecht. 
Ueber die Bebeutung diefer Gruppe können wir feinen Augen⸗ 
blid im Zweifel fein, wenn wir und deſſen entfinnen, was 
fih uns oben (S. 119 ff.) über den Herbftquatember, und 
weiterhin (S. 345) über eine Herbftquadragefima wenigftens 
für die Pönitenten ergeben bat, und wenn wir namentlid 
nicht überfehen, wie ſich und aus den Lectionen dieſes Qua⸗ 
tembers und fonft ergeben hat, daß und wie diefe Faſten⸗ 
und Bußzeit fih auf den a. t. Verfühntag und fein Faſten, 
auf das Raubhüttenfeft, auf den ganzen a. t. fiebenten Monat 
zurüdbezog, und namentlih aud die in biefen liegenden 
eöchatologifchen Momente und Beziehungen beraushob. Er⸗ 
wägen wir dies, fo liegt zu Tage, baß die erwähnten Evans 
gelien recht pafjende Pericopen für eine ſolche auf bie lebten 
Dinge reflectirende Buß und Waftenzeit find. Die Auf- 
erwedung bes Jünglings zu Nain, dieſes Vorzeichen der einftis 
gen allgemeinen Auferwedung, bildet eine zutreffende Einleis 
tung. Diefer Dericope ſchließt fih dem Inhalte nad das 
Gefpräh Jeſu mit den Sadducäern über vie Auferftehung 
genau an. Sodann predigt dad Evangelium vom Waffer- 
füchtigen die Demuth, aber fo, daß es den Sabbath und feine 
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eschatologiſche Bedeutung mit hinein zieht; das Evangelium 
vom Gichtbrüchigen predigt die Abfelution; das Evangelium 
von ber Hochzeit des Königſohns prebigt die Bekehrung, und 
das vom Schalksknecht die Verföhnlichkeit zwifhen Gott und 
den Menfchen und ter DMenfchen unter einander, aber mi 
Deziebung auf die ſchließliche Hochzeit ded Herrn mit feiner 
Braut und auf das fchliegliche Gericht. Alfo alles rechte 
Buß⸗ und Faftenlectionen, aber in Beziehung gefebt zu ven 
eschatologifchen Speen und zu ben Dingen bes Endes. Haben 
wir aber hiernach in biefer Gruppe bie Lectionen ber Herbſt⸗ 
quatemberzeit und der an denſelben fich anfchließenden Herbt- 
quabragefima, fo erflärt fih ung aud, warum bie frübeften 
Lectionarien dieſe Reihe von Lectionen ſchon mit Anfang 
Septemberd beginnen laffen, die fpäteren Lectionarien aber 
biefelbe weiter fortfchieben, daß fie erft nad der Mitte Sep 
tembers anfängt. Die Herbfigquadragefima der Pönitenten 
follte, wie wir willen, ſchon nach Affumtionid C15. Aug.) an- 
heben. Da läßt nun der Kern des Theotinchus diefe Faſten⸗ 
bebeutung diefer Zeit auch in den Sonntagslectionen wenig- 
ften8 ſchon mit Anfang Septemberd bervortreten; es ward 
dadurch zugleich erreicht, daß der fiebente Monat, der Sep⸗ 
tember im Ganzen, nah a. t. Weife ald Faftenmonat zu 
fiehen fam. Aber es ließ fich dies andermweit nicht burdfüh- 
ren. In die erfte Hälfte des September fielen einmal bie 
hochangeſehenen freudigen Heiligenfefte Nativitatid Mariä, 
Cypriani, Kreugeserböhung, und ließen es zu einer Tirdhlichen 
GSeftaltung. der erften zwei Septemberwocen als Faſtenzeit 
nicht fommen. Sp rüdten vie fpäteren Lectionarien vie für 
biefe Faſten- und Bußzeit beftimmte Pericopengruppe binter 
die Mitte des September herab, und dieſe kirchliche Bußzei 
erftredte fi mithin von Mitte Septemberd ab bid gegen bad 
Ende des Detober bin, denn dahin muß 3. B. nad tem 
Speierfchen Evangelienverzeichniß das leute Evangelium vieler 
Gruppe, das vom Scalföfnecht, ungefähr fallen. Daß bie 
alten Urfunden bie vorangeführte Reihe von Evangelien aß 
eine befondere in fich gefchloflene Gruppe angefehen und be- 
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handelt haben, zeigt fih auch darin, daß, ald man auf eine 
Vermehrung ver Lectionen für die Sonntage nach Eypriant 
ausgeht, und zu diefem Zwede dad Evangelium von der 
Hochzeit des Königfohns hinzufügt, man diefes Evangelium 
nicht der ganzen Reihe anhängt, fondern feiner Faſtenbedeu⸗ 
tung wegen zwifchen die Faſten- und Bußpericopen, zwiſchen 
‚ vie Evangelien vom Gichtbrühigen und vom Schalföfnecht 
einfchiebt. _ 

Aber die Reihe der Lectionen für tie Sonntage nad 
Cypriani oder nad Michaelis ift mit dieſer erflen Gruppe 
nod nicht zu Ende. Es folgt eine zweite Gruppe, beftehend 
aus den Evangelien vom Zinsgrofchen und von des Oberften 
Zöchterlein. Zu der erften Gruppe der Herbftquadragefimal- 
fonntage Tönnen wir diefe beiden Evangelien nicht zählen: dag 
gar feine Faſtenbedeutung zulaffende Evangelium vom Zins⸗ 
grofchen bricht die Reihe der Faften- und Bußlectionen beftimmt 
und far ab. Aber auch mit dem legten Evangelium post 
Cypriani, das unfere Leetionarien geben, mit der Speiſungs⸗ 
geihichte Joh. 6 haben dieſe zwei Evangelien nichts Ver⸗ 
wandted. Wir müfjen fie alfo als eine befondere zweite 
Gruppe faffen, die fi) darum auf nur zwei Sonntage und 
Lectionen befchränft, weil dieſe ganze Reihe von Sonntagen 
nah Michaelis oder nad Cypriani noch nicht complet iſt. 
Aber fchwierig ift nun anzugeben, warum hier gerabe biefe 
Evangelien gegeben werden? Ich kann nur eine Bermuthung 
wagen: Sollte das Evangelium vom Zindgrofchen in dieſe 
Zeit geftellt fein, weil bier nach der Ernte bie Zeit der Zehn 
tenabgaben it? und follte dad Evangelium von des Oberften 
Töchterlein gewählt fein um der Feſte Allerheiligen und Aller 
Seelen willen, in deren Nähe ed ungefähr zu ſtehen kommt? 
Für Erftered könnte fprechen, daß. man allerdings, wie wir 
oben gefunden haben, zur Eröffnung der Zehntabgaben eine 
Meile zu Iefen pflegte; für Letzteres, daß das Speierfche 
Esangrlienverzeichniß, nachdem ed am Sonntage das Evan: 
gelium von des Obriften Töchterlein hat lefen laffen, für den 
darauf folgenden Mittwoch den verwandten Abfchnitt Zur, 5, 
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12— 15. anfest. Gerade an dieſem Punkte werben fpäter 
neue Evangelien eingefchoben, um die Reihe zu vervolftänbi- 
gen; vielleicht daß wir ba beffere Auskunft erlangen. Bir 
ſchon bemerft, bildet das lebte Evangelium, welches unfere 
Rertionarien für dieſe Reihe von Sonntagen orbnen, bie 
Speifungsgefchichte Joh. 6, abermal eine befondere dritte 
Gruppe für fh. Es ift nach allen Urkunden beflimmt, ven 
Schluß vor dem Advent zu madjen. Nun erinnern wir ung, 
bag nach der Anfchauung ber gallifhen Kirche, welde Tas 
Adventsfaften mit Martini anfing, das Ende der Trinitatie- 
zeit ald eine Zeit der Adventsvorbereitung gedacht wurbe. 
Dazu paßt denn die Speifungsgefchichte, die ald foldye einer 
Saftenzeit eignet, durchaus: fie gehört dem legten Sonntage 
vor dem Advent, und dient ber Adventseinleitung. 

Alfo, von den Sonntagen nad Eypriani find die 5—6 
erftien die Sonntage des Herbfiquatemberd und ber Herbf- 
quabragefima; dann folgen zwei Sonntage, deren Bebeutung 
und noch nicht Far ift; und ber legte it Adventseinleitung. 

- Dazu paſſen nun auch die Epifteln diefer Zeit. Das 
Vallicellaniſche Epiftolar giebt für den Sonntag vor tem 
Duatember Cbei ihm 6ter Sonntag post Laurentii genannt) 
Ephef. 4, 1—6, für ven Sonntag nad dem Duatember 1 Cor. 
1, 4—8, für den Iten nah Michaelis Ephef. A, 23—28, für 
den 2ten Ephef. 5, 15—21, für ven 3ten Epheſ. 6, 10—17, 
für den Aten Phil. 1, 6—11, für den Sten Phil. 3, 17—21, 
für ven 6ten Col. 1, 9—14, für ven 7ten Col. 3, 5 ff., für 
den Bten Col, 3, 12 ff., für den 9ten Jerem. 23, 5 ff. Unt 
damit ftimmt Alcuins Comes volftändig überein, nur daß 
er nicht mehr ald 6 Sonntage nad Michaelis Tennt, und 
mithin mit Col, 1, 9—14 aufhört. Aus dem Kern des 
Theotinchus ift feiner Lücke halber nur fo Biel zu entnehmen, 
daß er diefelbe Reihe von Epifteln, aber feiner mebrermähn- 
ten eigenthümlichen Zählungsweife halber immer um einen 
Sonntag früher hat. Alfo vie Epiftolarien feben bie lectio 
continua der paulinifhen Briefe in bisheriger Weife fort, 
unterbrechen biefelbe aber, denn bie aus ber lectio comlinus 
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heraustretende Epiftel 1 Cor. 1, A—8 fteht für den Sonntag 
nach dem Duatember feft, wie fie denn auch mit ihrer eschato⸗ 
logifchen Beziehung eine rechte Herbftquatemberepiftel ift, und 
die Teste Epiftel Jerem. 23 gilt deutlich dem letzten Sonntage 
der Adventdeinleitung. Aber auch von den anderen, aus ber 
lectio continua bervorgegangenen Epifteln wird man fagen 
dürfen, daß fie fi) zu den Evangelien dieſes Jahresabfchnitts 
lefen laffen, denn die aus dem Ephefer- und dem Philipper- 
briefe genommenen Abfchnitte finn gute Faſtenlectionen, denen 
zum Theil auch die eschatologifche Beziehung nicht fehlt, und 
bie Abjchnitte aus dem Colofferbriefe find fo allgemein practi- 
Ihen Inhalts, daß fie nirgendwo unpaſſend fein können. 
Bon einem fperiellen Zufammengreifen der einzelnen Epifteln 
mit den einzelnen Evangelien Tann natürlich auch hier Feine 
Rede fein. 

Bliden wir nun auf den ganzen Zeitraum ber Sonntage 
zwifchen Pfingften und Advent zurüd, fo liegt die Deconomie 
deffelben deutlich vor ung: Wir haben erft die Gruppe ber 
Sonntage nad Pfingften, die, mit der Pfingfivetave (Nicode⸗ 
mus) anhebend, und mit ber Vorbereitung auf das Peter 
und Pauldfeft (Petri Fiſchzug) ſchließend, in der Mitte ihre 
Beftimmtheit durch den Pfingftquatember und bie Pfingftqua- 
bragefima erhält; dann folgt die lange in den Sonntagen nad) 
Peter und Paul und in den Sonntagen nach Laurentii vor⸗ 
liegenve, vom 29ten Juni bis 14ten September fidy erſtreckende 
aroge Heiligenfeftzeit mit ihren das chriſtliche Leben und den 
hriftlihen Wandel nach allen Seiten aus einander legenden 
Pericopen; daran reiht fih unter dem gemeinfamen Namen 
der Sonntage nad) Enpriani oder nah Michaelis erft die 
durch den Herbſtquatember und bie Herbfiquabragefima be⸗ 
bingte Bußzeit mit eöchatologifcher Beziehung, dann ein paar 
Sonntage von noch nicht aufgeflärter Bedeutung, und endlich 
fhließt der Teßte Sonntag als Adventseinleitung. Hierin 
haben wir vie Bafis ver definitiven Verſorgung der Sonn- 
tage zwifchen Pfingften und Advent zu erfennen. Aber ges 
blieben ift diefe Bildung fo nicht, und Fonnte dad aus mehr 
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als einem Grunde nicht. Erſtens war es eine unfertige 
Bildung: nach den zahlreichen Lectionarien dieſer Art, welche 
zwiſchen Pfingſten und Peter und Paul nur 2 Sonntage, und 
nad Cypriani nur 7 Sonntage aufführen, mußten faft in 
allen Jahren am Anfange fowohl wie am Ende der Reibe 
Einfchaltungen vorgenommen werden, weil das Jahr mehr 
Sonntage enthielt ald das Lectionar. ES refultirt ja kei 
ber Einrichtung jener Lectionarien, daß biefelben für den gaus 
zen Zeitraum zwifchen Pfingften und Advent zum Theil nicht 
mehr ald im Ganzen 19 oder 20 Eonntage geben und mit 
Lectionen verfehen; andere geben 21, ober 22, ober 25; nur 
ein paar der fpäteften bringen e8 auf 26. So war alfo ver 
Allem eine Ergänzung nöthig. Bei dieſen Ergänzungen bat 
man dann aber die Grundgedanfen jener erften Bildung nicht 
immer feftgebalten. ‘Der Grundgebanfe war ber: man wollt 
diefe Sonntage in derfelben Weife verforgen wie bie bes 
Feftbalbjahre, bei welchem man fi an die hervorragenben 
Tefte hielt, und nad) benfelben bie umliegenden Sonntage be 
fimmte; und weil man in dem Sommerhalbjahr Feine hoben 
Hefte des Herrn hatte, fo hielt man fidh bier an die angeſehe⸗ 
‚nen Heiligenfefte. Dieſes Berfahren aber, vie Sonntage, die 
Tage bed Herrn von den Heiligenfeflen bependiren und ner: 
miren zu laffen, ift fo in ſich unridtig, daß felbft jene Zeit 
nicht für immer bei demfelben verbleiben Tonnte, zumal die 
carolingifche Zeit doch auch über bie Heiligenverehrung und 
beren Verhältniß zu dem Dienft des Herrn, manche ältere ge⸗ 
jundere Anfichten wieder bervorförderte y. So mußte «ed 


) So nehmen Alcuin und Rbabanus Maurus die alten Sätze 
Auguſtins Über den Unterfchteb der Berehrung bes Herrn und ber Hei⸗ 
figen wieder auf; und Rabulphus Tungrenfis eifert gegen die Einrich 
tung zu vieler Helligenfefte und ihre Gleichftellung mit den Fehlen tee 
Herrn; man folle fich begnügen, in den Horen an fie zu erinnern, quia 
servi non debent esse supra eorum dominum, nec discipuli supra 
magistrum ; darum follten auch nicht mehr Heiligenfefte ale Sonntage 
im Sabre fein. Siehe die Steffen zufammengeftellt bei Auguſti a.a. ©. 
I, 259 fi. 
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dahin fommen, daß man biefe ganze Reihe von Sonntagen 
am Ende doch lieber vom hoben Pfingfifefte bependiren und 
normiren ließ, als von ben zwifchenliegenven Heiligenfeften. 
Auch Tamen die Pfingfiquadragefima und die Herbfiquabras 
gefima doch niemals weit genug in Uebung, und zu bald 
wieder in Abgang, als das fie zu ihrem Theil jene allerdings 
aus ihnen hervorgegangene Bildung hätten auf bie Länge 
tragen können. Dazu fam endlid, daß von den Sacramen⸗ 
tarien von vorn herein ein anderer Weg eingeichlagen war: 
Diefe hatten bei Berforgung der Sonntage zwifchen Pfingften 
und Advent mit Meffen wohl auf die einfallenden Duatember 
aber niemals auf die Heiligenfette von Peter und Paul u. f. w. 
Rückſicht genommen, fondern von vorn herein biefe Sonntage 
als Eine Reihe angefehen, und biefelbe ald von Pfingften 
abhängig gedacht und nah Pfingften gezählt. So gefchieht 
es denn, daß fehr bald, nachdem jene erfte Bildung entſtan⸗ 
den ift und fich feftgefegt hat, Daneben eine andere Art von 
Leetionarien auffommt, welche vie Zählung nad Peter und 
Paul, Laurentii, Cypriani und Michaelis nicht Tennt, fondern 
ale Sonntage von Pfingften bis Advent ald Sonntage „nad 
Dfingften” oder „nach der Pfingftortave” zählt. Es find Died 
die Reetionarien, welche wir oben CS. 266) als die „Damelfche 
Gruppe” aufgezählt haben. Wir entfinnen und, daß dieſe 
Gruppe bald, vielleiht nur ein halbes Jahrhundert fpäter 
als die theotindhifche Gruppe anfängt, aber mit ber Zeit bie 
Pertionarien diefer Art ganz verbrängt und bie allein gel 
tende wird. 

Bor Allem, wenn wir nun auf die nähere Durdfor- 
chung diefer Gruppe von Rertionarien eingehen, ift zu bemer- 
fen, daß biefelben ihren Inhalt oder wenigftend den Grund» 
ſtock deſſelben aus den Lertionarien ber erften Art entnehnen: 
fie nehmen vie Reihe won Lectionen, melde die nach Peter 
und Paul u. f. w. zählenden Rectionarien (das Frontonianum, 
Alcuind Comes, Theotinhus u. f. w.) zuſammengebracht 
haben, in ſich auf, obgleich fie diefelbe ergänzen und fo im 
Ginzelnen mobificiren, und nehmen damit natürlich auch die 
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Oeconomie des von biefen theotinchiſchen Lertionarien ge⸗ 
ſchaffenen Lectionskreiſeßs, ob auch mit einzelnen Modificatio⸗ 
nen, in ſich auf. Wir erſehen dies noch ſpeciell aus denjeni⸗ 
gen wenigen Lectionarien, welche wir (S. 268) als vermittelnde 
Gruppe zufammengeftelt haben. Da haben die Einen, wie 
3. B. Martene's Calendarium, die Lertionen fo wie die Lectio- 
narien der Pameljchen Gruppe, aber fie zählen wie die theo- 
tinhifhe Gruppe nach Peter und Paul u. f. w. Die ante 
ren aber, wie das vaticanifche Epiftolar, haben die Lectionen 
der theotinchiichen Epiftolarien, aber fie zählen wie Die Pamelſche 
Gruppe nad Pfingften. Darin befleht bie einzige Eigenthüm- 
lichfeit diefer vermittelnden Gruppe, bie wir daher auch nicht 
beſonders zu durchforſchen brauchen. 

ALS Evangelien nun giebt Pameld Comes nebft den zahl⸗ 
reihen ihm in Allem folgenden Lectionarien für die Pfingf- 
oetave Joh. 3, 1 Micodemus), für den Iten Sonntag nad 
der Pfingftortave Luc. 16, 19 CReicher Dann und Lazarus), 
für den 2ten Luc. 14, 16 (Dom großen Abentmahl), für den 
3ten Luc. 14, 16 (Vom verlornen Schaf), für den Aten Eur. 
6, 36 (Seid barmherzig), für den Sten Luc. 5, 1 (Petri 
Fiſchzug), für den G6ten Matth. 5, 20 (Es fei denn eure 
Gerechtigkeit beffer), für den Tten Marc. 8, 1 (Speifung ber 
4000), für ven Bten Matth. 7, 15 (Falſche Propheten), für 
den 9ten Quer. 16, 1 Clingerechter Haußhalter), für den 10ten 
Luc. 19, 41 (Jeſus weint über Serufalem), für den 1iten 
tur, 18, 9 Zöllner und Pharifäer), für den I2ten Mare. 7, 
31 (Dom Taubflummen), für den 13ten Luc. 10, 23 CBarms 
berziger Samariter), für den 14ten Luc. 17, 11 (Zehn Aus⸗ 
ſätzige), für den 15ten Matth. 6, 24 (Niemand kann zween 
Herren dienen), für den 16ten Luc. 7, 11 (Jüngling zu Rain), 
für den 17ten Luc. 14, 1 (Vom Wafferfühtigen), für ven 
18ten Matth. 22, 34 ff. Dom vornehmften Gebot), für 
ben 19ten Matth. 9, 1 (Dom Gichtbrüdigen), für den 20ten 
Matth. 22, 1 (Hochzeit des Rönigfohne), für den 2iten Joh. 
- 4,47 (Bom Königifchen), für den 22ten Matth. 18, 23 
(Schalksknecht), für den 23ten Matth. 22, 15 CZindgrofchen), 
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für den 24ten Matth. 9, 18 (des Oberften Töchterlein), für 
den 25ten Marc. 12, 28 ff. (Dom guten Schriftgelehr- 
ten), und endlich zur Abventgeinleitung unter bem Namen 
eines 5Sten Sonntags vor Weihnacht die Speifungsgefchichte 
Joh. 6, 5 ff. Alfo, Pameld Comes entnimmt feine Evange⸗ 
lien aus dem, was bie vorbetrachteten theotindhifchen Lectio⸗ 
narien geben, Er nimmt, was biefe geben, auch vollſtändig 
auf: er laßt nur die Speifung der 5000 nach Matth, 14 und 
Jeſu Geſpräch mit den Sadducäern Matth. 22, 23 ff. weg. 
Sp erreicht er e8, daß er, die Pfinaflortave und den Sonntag 
der Adventseinleitung mit gerechnet, e8 auf 27 Sonntage 
nad Pfingften bringt, und alfo nur Einen felten vorfommenven 
Sonntag unverforgt läßt. Und dabei läßt er Alles in ber 
nemlichen Abfolge, wie vie theotindhifchen Lectionarien: man 
erfennt deren Gruppen genau an Petri Fiſchzug, Zöllner und 
Pharifäer, Züngling zu Nain. Auch macht er nur drei Neue⸗ 
rungen und Einſchaltungen. Er giebt erftend flatt ber Pericope 
Matth. 22, 23 ff. die Stelle Matth. 22, 34 ff. Die eschato⸗ 
logiſche Beziehung der erfteren Stelle ift doch wohl zu fern 
liegend und fchwierig erfehienen; man hat bie zweite Stelle 
vorgezogen, die allerdings eine viel birectere Anwendung auf 
die Faſten⸗ und Bußzeit bes Herbftquatembers zuläßt. Zwei⸗ 
tens bat er das Evangelium vom Königifchen Joh. A, 47 
eingefchoben, und zwar zwifchen den Königsfohn und ben 
Schalksknecht, alfo in die Reihe der Herbftquapragefimalevans« 
gelien; aber man kann nicht fagen, daß die Angemeflenheit 
biefer Pericope für dieſe Zeit groß wäre. Enpli hat er 
das Evangelium vom guten Schriftgelehrten Mare. 12, 28 ff. 
eingefchoben, und zwar vor dem Sonntage der Adventseinlei- 
tung; und es paßt auch feinem Inhalte nach “ür die Advents⸗ 
einleitung ganz gut. Und dabei ift es fall ganz geblieben, 
Die Abweichungen, die fi) hievon zeigen, find unbebeutend 
und zu fehr geringem Theil von Beftand geblieben. Mar: 
tene's Kalendarium 3.3. unterfcheipet fich von Pameld Comes, 
aber nur darin, taß ed, wahrjcheinlih durch Schreibfehler, 
die Speifung ber 4000 Marc, 8, welche Pameld Comes am 
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Tten Sonntage nach der Pfingftoctave hat, für den Tten unt 
ben Sten giebt, und daß es bie Tectionen gar nicht hat, welde 
Pameld Comes für den 25ten giebt, weil ed nur 24 Sonn 
tage nad ver Pfingftortave zählt. Nur vie Abweichungen 
Eines Lectionard, des erſt dem 12ten Sahrhundert angehöri⸗ 
gen dritten vaticanifchen Evangelienverzeichniffes verdienen 
angemerft zu werben. Es giebt erftend bie Evangelien der 
unmittelbar nach Pfingften folgenden Sonntage in anderer 
Reihe (nemlich: Nicodemus, Petri Fiſchzug, Vom verlorenen 
Schaf, Großen Abenpmahl, Es fei denn eure Gerechtigkeit); 
von da an folgt ed dem Pamelſchen Comes, ift aber vor 
demfelben mit feinen Lectionen immer um Einen Sonntag 
voraus, weil ed dad Evangelium vom Reihen Mann am 
Anfange der Reihe ausgelaffen hat; enblih am Enbe ber 
Reihe nach dem Evangelium vom Zinsgrofchen fällt es ganz 
von Pameld Comes ab, und giebt flatt des Oberften Töchter⸗ 
lein Matth. 22, 23 ff. (Jeſu Geſpräch mit den Sadducäern 
über die Auferftehung), ftatt des Guten Schriftgelehrten 
Mattb. 13, 24—30 (Dom Unfraut unter dem Waizen; fonfi 
Epiphaniaslertion), dann — es zählt einen Sonntag mehr 
als Pamel — für den 25ten nad der Pfingftortave Matth. 
24, 15—28 (Dom Greuel der Berwüftung), und ſchließlich 
Cfiehe oben) ven Trinitatiötag mit der fonft auf Eraubi ges 
hörigen Pericope Joh. 15, 26 — 16, 4. Aus dieſem Lectio⸗ 
nar erfehen wir, daß man damals vie von den theotindhifchen 
Lertionarien berrührende Deconomie des Pericopenfreifes bieler 
Sonntage nicht mehr verftand: es bat folche theotindhifche 
Lectionarien vor fi, die nur 2—3 Sonntage nad Pfingften 
zählen, und foldhe die mehrere vergleichen zählen, und fchiebt 
nun bie Leetionen berfelben fo zufammen, daß das Evangelium 
vom Fifchzuge Petri im Anfange und nicht am Ende ver 
Sonntage nah Pfingften, alfo nicht vor Peter und Paul zu 
ftehen fommt, wohin es doch gehört; und am Schluffe nimmt 
ed dad vom Pamelfchen Comes weggelaffene Evangelium 
Matth. 22, 23 aus den theotinchiſchen Tertionarien wieber 
auf, ftelt e8 aber verfehrter Weife nicht in die Mitte ber 
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Herbfigquatemberfonntage, wo es allein Bedeutung haben kann, 
ſondern hinter das Evangelium vom Zinsgroſchen. Dieſe 
Veränderungen haben daher ſo wenig Beſtand gehabt, wie 
ver von ihm ſtatt der Adventseinleitung gegebene Trinitatis⸗ 
tag. Nur Eine feiner Angaben, das von ihm für den 25ten 
Sonntag nad der Pfingftortave gegebene Evangelium Matth. 
24, 15—28 (Bom Greuel der Verwüſtung) bat fich behauptet. 
Es verbleibt nemlich im Ganzen bei denjenigen Lectionen und 
derjenigen Abfolge derſelben, welche Pameld Comes giebt: 
das von Luther in feiner Poftille befolgte Homiliarium Carle 
des Großen hat von der Pfingftoctave bid zum 24ten Sonn⸗ 
tage nach ber Pfingftoctave einfchlieplich genau diefelben Evan- 
gelien, weldhe Pameld Comes für diefe Sonntage hat. Was 
aber die drei legten Sonntage, den 25ten, 26ten und 27ten 
nad der Pfingftoctave betrifft, fo ift Die Bildung während 
des Mittelalters nicht zu reinem Abfchluffe gefommen. Schon 
die Zahl der Sonntage nad) der Pfingfloctave ober, wie fie 
nun fpäterhin genannt werden, Sonntage nad) Trinitatis if 
während des Mittelalter8 nicht firirt worden. Pamels Comes 
fennt nur einen 25ten und 26ten, und giebt für jenen Marr. 
12, 28 und für diefen Joh. 6, 5. Das 3te vaticaniidhe 
Evangelienverzeichnig kennt auch nur einen 25ten und 26ten, 
giebt aber für jenen Matth. 24, 15 und behandelt diefen als 
Trinitatiöfef. Carl's des Großen Homiliar und Beda's Ho- 
milien Tennen nur einen 25ten und geben dafür Joh. 6, 5. 
Durantes endlich Tennt einen 25ten und 26ten, und giebt für 
jenen Matih. 24, 15 (Vom Greuel der Berwüftung) und für 
diefen Matth. 25, 31 (Bon den Schafen und Böden). Und 
bei diefer Weife ift es geblieben. Alle jene anderen Perico- 
pen, auch Joh. 6, 5, fo wie der Trinitatistag an dieſer Stelle, 
baben fich verloren. Dagegen find Matth. 24, 15 als Peri- 
cope des 2öten, und Matth. 25, 31 als Pericope des 26ten 
Sonntags nad der Pfingftortave durch Luther's Poftille auf 
die Iutherifche Kirche übergegangen, denen fi dann fpäter 
noch Matth. 25, 1—13 (Bon den 10 Yungfrauen) für ven 
27ten Sonntag angefchloffen bat. Der Örund aber der Aus⸗ 
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wahl dieſer drei Pericopen liegt auf der Hand: man bat, 
obgleih man das alte Evangelium der Abventseinleitung 
(Job. 6, 5) fallen lieg, doch den Gedanken ver Adventsein⸗ 
leitung feftgehalten und für vie drei legten Trinitatisfonntage 
in der Weife maßgebend gemacht, daß man den Fünftigen 
adventus bed Herrn, weil er an den eigentlihen Advents⸗ 
fonntagen weniger ald das Kommen bes Herrn in die Welt 
und das Kommen des Herrn zu und zum Ausdrucke Tommt, 
einfeitig hervorgehoben, und nad feinen Hauptmomenten in 
drei rein edchatologifchen Evangelien erplieirt. Das alfo if 
bag Refultat der Entwidelung: Bon der Pfingfloctave bie 
zum 24ten Sonntage nach derfelben einſchließlich gelten bie 
Evangelien des Pamelichen Comes, für den 25ten aber tritt 
Matth, 24, 15 und für den 26ten Matth. 25, 31 ein, zu 
welchen ſich dann noch fpäter für ven 27ten Matth. 25, 1 
findet. 

Sehen wir nun auch erft die Epifteln an, fo geben Pa⸗ 
meld Comes und ale feine zahlreichen Nachfolger für bie 
Pfingftoetave Offenb. 4, 1 over AG. 5, 20, für den Iten 
Sonntag nad der Pfingftoctave 1 Joh. 4, 16, für den 2ten 
1 30h. 3, 13, für den 3ten 1 Petr. 5, 6, für den Aten Röm. 
8, 18, für den 5ten 1 Petr. 3, 8, für den 6ten Röm. 6, 3, 
für den 7ten Röm. 6, 19, für ven Sten Röm. 8, 12, für den 
ten 1 Cor. 10, 6, für den 10ten 1 Cor. 12, 2, für ven 
iiten 1 Cor. 15, 1, für den 12ten 2 Cor. 3, 4, für ben 
i3ten Gal. 3, 16, für den 14ten Gal. 5, 16, für den 15ten 
Gal. 5, 25, für den 16ten Ephef. 3, 13, für den 17ten Epheſ. 
4,1, für den 18ten 1 Cor. 1, 4, für ven 19ten Ephef. 4, 23, 
für den 20ten Ephef.5, 15, für den 2iten Epheſ. 6, 10, für 
den 22ten Phil, 1, 3, für den 23ten Phil. 3, 17, für ben 
24ten Col. 1, 9, für ten 25ten Röm. 11, 25, und für ven 
Sonntag ber Adventseinleitung Serem. 23, 5. Alſo dieſelbe 
lectio continua der paulinifchen Briefe, wie wir fie bei ben 
nad Peter und Paul u. ſ. w. zählenden älteren Rectionarien 
gefunden haben; felbft die die lectio continua burchbrechente 
Herbitquntemberfonntagsepiftel 1 Cor. 1, A iſt feftgehalten. 
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Es find au nur ſolche Abfchnitte aufgenommen, welche fich 
aud in den theotindifchen Epiftolarien als Pericopen benußt 
finden. Neu ift nur die Epiftel Röm. 11, 25 für den 25ten 
Sonntag, aber dieſe Rection bat ſich aud nicht gehalten. 
Freilich ift nun bie Abweichung ber einzelnen Rectionarien von 
einanber binfihtlid ver Epifteln größer als hinſichtlich der 
Evangelien, fofern alle Rectionarien zwar dieſe lectio continua 
innehalten, aber bie und da einmal einen anderen Abfchnitt 
geben. Wir führen zur Bergleichung bie Rectionen ber Epiftel- 
predigten Beda's an: für die Pfingftoetave 1 Cor. 12, 2, für 
ven Iten, 2ten und 3ten Sonntag nad der Pfingftortave wie 
Pameld Eomed, der Ate ift ausgelaffen, für den Sten (nad 
dem Quatember) .Röm. 8, 18, für den 6ten Röm. 5, 6, für 
den 7ten Röm. 5, 18, für ven Sten Rüm. 6,3, für den 9ten 
bis 11ten was Pameld Comes vom Tten bis 9ten lief, für 
den T2ten und 13ten was Pameld Comes am 11ten und 
12ten bat, für ven 14ten 2 Cor. 5, 1, für den 15ten bie 
18ten mad Pameld Comes für den 13ten bis I6ten hat, für 
den 19ten Ephef. 4, 16, für den 20ten (nach dem Duatember) 
1 Cor. 1, 4, für den ?2iten bis 26ten was Pameld Comes 
für den 19ten bis 24ten giebt; und darauf führt die Samm- 
lung 6 Aoventöfonntage auf, und giebt für den G6ten und 
5ten vor Weihnacht Col. 3, 5 und Col. 3, 12, fest mithin 
die lectio continua bid hieher fort. Alfo auch bier die nem⸗ 
liche lectio continua wie in den theotindyifchen Lectionarien. 
Aud werden nur foldye Abfchnitte gegeben, bie in der theo⸗ 
tinchifchen Gruppe auch ſchon vorkamen; nur die Epiftel Ephef. 
4, 16 fommt da noch nicht vor. Aber allerdings erfcheinen 
bisweilen andere Abfchnitte, ober dieſelben Abſchnitte auf ans 
deren Sonntagen als in Pameld Comed. Und dabei, daß 
bie lectio continua in bem ung bisher befannt geworvenen 
Maaße feftgehalten, aber mit freier Auswahl ercercirt wird, 
verbleibt ed. Auch bei ung finden fich diefelben Epifteln, vie 
wir ber aus den verfchiedenen Vectionarien Tennen gelernt 
haben, an ven Trinitatifonntagen wieder, nur bie und da— 
anders geftelt ald in Pameld Comes; felbft die alte Qua⸗ 
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temberfonntagsepiftel 1 Cor. 1, 4 haben wir confervirt. Nur 
für den 25ten bid 27ten nach Trinitati8 hört die Harmonie 
mit Pamels Comes wieder auf. Hier haben fih mit ben 
oben angeführten eschatologifchen Evangelien zugleich auch bie 
nit aus einer lectio continua hersorgegangenen, fondern 
pericopenmäßig ausgewählten edchatologiichen Epifleln 1 Theſſ. 
4, 13 für den 2öten, 2 Theff. 1, 3 für den 26ten, und 
I Thefl. 5, 1 für den 27ten angefunden; doch ift ja aud 
bei ihnen die lectio continua in fo weit feftgehalten, ald fie 
aus den an den vorigen Sonntagen noch nicht benutzten letz⸗ 
ten paulinifchen Briefen genommen find. 

Wenn aber die nad Pfingften oder Trinitatis zählenden 
Lectionarien die nemlichen Lectionen in der nemlichen Abfolge 
wie die nach Peter und Paul u. f. w. zählenden Tectionarien 
geben, haben fie denn an Dem, was legtere gefchaffen hatten, 
überhaupt Etwad geändert? Man wirb dieſe Frage trotz des 
entgegenftebenden Scheined doc bejaben müffen. Nach ber 
urſprünglichen Anlage follten die vor Peter und Paul geftell- 
ten Pericopen auch immer vor Peter und Paul gelefen, und 
wenn fie bei der Befchaffenheit des beflimmten Jahres nicht 
alle Raum hatten, fo follten fie weggelaffen werben nach be- 
ſtimmter Regel: Petri Fiſchzug follte immer am Sonntage 
vor Peter und Paul, die auf den Sommerquatember bezäg- 
lichen Pericopen immer zur Zeit der Pfingfiguatragefima ges 
lefen werben. Eben ſo follte mit ver Gruppe post Laurentii, 
eben: fo follte mit den auf die Herbfiquabragefima und ihren 
Duatember bezüglichen Pericopen gefchehen, damit jedes an 
feine zutreffende Zeit käme. Nun aber famen die Pamelichen 
Leetionarien, und machten aus ber beweglichen, der ons 
traction und Distraction pro tempore fähigen, und dadurch 
beflimmten Zeiten und Wochen fich anfchmiegenden urfprüng- 
lichen Lectionenreihe Eine aljährlid und immer in derfelben 
Abfolge verlaufende fefte und gefchloffene Reihe, die bis Advent 
Ein Jahr wie dad andere durchging und nur, wenn Pfingfien 
fpät fiel, die Testen Glieder verler. So mußte ed nun ge- 
fcheben, daß in manchen Jahren Petri Fiſchzug erft um Wochen 
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nach Peter und Paul, daß die Bußlectionen der Pfingſtqua⸗ 
Dragefima in die Heiligenfeftzeit hinein, daß bie Evangelien 
der Raurentiusfonntage, alfo ver Heiligenfeftzeit währenn ver 
Herbfiquadragefima, daß die Herbfiquadragefimallectionen bis 
gegen Ende des Kirchenjahrs hin gelefen wurden. Die Wir- 
fung biefer von den Pamelfchen Lertionarien burchgeführten 
neuen Einrichtung war alfo die vollftänbige Vernichtung ber 
urfprünglidhen Deconomie: die Pfingftquapragefima und ihr 
Duatember, die Heiligenfeftzeit, die Herbftquapragefima und 
ihr Quatember famen für das Lectionenfoftem nicht mehr in 
Detradht; die Rectionenreibe, obgleich aus ihnen entflanben, 
ging ohne Rüdficht auf fie über fie hin. 

Sp ftellt fich vielmehr bie andere Frage: Aber behielt 
denn diefe Leetionenreihe noch überhaupt eine Bedeutung und 
einen Sinn, nachdem fie fo von ihrem Eriftenzggrunde abgelöft 
war? Wenn bied nicht der Fall gewefen wäre, würde fie 
fih nicht gehalten und erhalten haben. Tradition und Ges 
wohnheit allein erhalten eine Inftitution nicht, wenn ihr nicht 
Sinn und Bedeutung beiwohnen. Es ift aber doch auch 
nicht fo fchwer zu finden, wie die nemlicye Rectionenreihe durch 
diefe mit ihr vorgenommene Veränderung eine andere, aber 
eine eben fo gute nnd für unfere Kirche fogar beffere Bedeu⸗ 
tung gewann, als die urfprüngliche war. Wenn aud jene 
Beziehung auf den Sommerquatember und bie Pfingſtquadra⸗ 
gefima, welche den Lectionen für vie erften Sonntage nad) 
der Pfingftoctave zu Grunde liegt, ja wenn auch fogar die 
Pfingftquapragefima felbft in Wegfall gefommen ift, fo behal⸗ 
ten doch Diele evangelifchen Abfchnitte vom reihen Mann bie 
zu ber Bermahnung des Herrn zur Barmherzigfeit ihre inhalt- 
liche Bedeutung: fie bleiben immer Evangelien, welche bie 
Buße und Belehrung prebigen, den Bußpfertigen der göttlichen 
Bergebung getröften, und zu einem Berhalten, wie ed dem 
Bußfertigen auch gegen Andere geziemt, vermahnen, alfo die 
Anfänge des fubjeetiven chriftlichen Lebens aus einander legen. 
Nicht minder bleiben die Lectionen von Petri Fiſchzug an bie 
zu der Vermahnung, daß Niemand zween Herren dienen könne,. 
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immerhin Evangelien von practifch chrifllichem Inhalt, welche 
nad allen Seiten bin das chriftliche Verhalten und den chrifl- 
lihen Wandel tarlegen, alfo die Entwidelung bes chriſtlichen 
Lebens in dieſer Zeitlichfeit gegenüber ven leiblichen und geift- 
lihen Gütern und Mängeln, renden und Leiden dieſes Lebens 
befchreiben; und das Evangelium vom Fiſchzuge Petri macht 
zu einer ſolchen Rectionenreihe noch immer eine ganz tieffinnige 
Einleitung, wenn auch Peter und Paul und Laurentii und 
Eypriani und alle diefe Heiligenfefte zu biefer Lectionenreihe 
gar Fein Verhältnig mehr haben. Eben fo mag die Herbſt⸗ 
quabragefima außer Hebung, und ber Herbfiquatember außer 
Beziehung zu den Lectionen der Sonntage gerathen fein, fo 
bebt doch immerhin die mit dem Süngling zu Nain anhebenbe 
Reihe von Evangelien die verfchiebenen eöchatologifhen Mo⸗ 
mente und Gegenftände hervor, und knüpft daran abermal 
Bermahnungen zur Buße, Hinweifungen auf ein gottfeliges 
Leben in diefer Welt, und Bertröftungen ber göttlichen Ver⸗ 
gebung, fo wie Vermahnungen zum rechten Berhalten gegen 
einander, bis enblih bie legten Evangelien ber Reihe bie 
eöchatologifchen Hauptcapitel von Wiederkunft, Gericht und 
ſchließlicher Hochzeit ganz direct behandeln; fo daß wir fagen 
fönnen: die ganze Reihe von Evangelien von dem Jüngling 
zu Nain an behandle die Vollendung des chriſtlichen Lebens. 
Dazu Tommt nun, daß biefe Gefammtreihbe von SPericopen 
fih nominell und factifh an Pfingften anreiht, vermittelt 
durch das von der Wiedergeburt, alfo von ber Begründung 
des fubjertiven chriftlichen Lebens handelnde Evangelium vom 
Nicodemus an der Pfingſtoctave. Alfo: Nachdem während 
bed Feſthalbjahrs die Pericopen die das Heil für den Men⸗ 
hen objectiv begrändenven Heildthaten des breieinigen Gottes 
geprebigt haben, redet bie Pericope der Pfingftoctave von ber 
Begründung des Heild in dem Menſchen, von der Wieder: 
geburt, und ed folgen dann brei Tectionenreiben, die nad 
einander von den Anfängen des fubjectiven chriftlichen Lebens 
in Buße und Glauben, von der Entwidelung deſſelben inner- 
halb dieſer Welt und Zeitlichfeit, und von der Bollendung 
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vefjelben, som Reifen in biefer Zeit für vie Ewigfeit und von 
ver Emigfeit felbft prebigen. Man folte meinen, daß dies 
gerade ber rechte zutreffende Leſeſtoff für dieſe Zeit wäre; 
und daß die Epifteln zu dieſem Lefeftoff ver Evangelien fi 
nicht incongruent verhalten, haben wir gefehen. Dabei fol 
denn allerdings nicht geläugnet werben, daß biefe Vectionen- 
reihe aud ihre Mängel, ihre nidyt ganz congruenten Glieder 
bat, wie wir denn felbft fchon darauf aufmerffam gemacht 
haben. Erſtens ift da die Speifungsgefchichte am Tten Sonn- 
tage. Zweitens find da die Evangelien vom Zindgrofchen 
und von bed Oberften Töchterlein, über welche wir nicht, wie 
wir bofften, beffere Auskunft erlangt haben; wozu noch fommt, 
Daß bie Pameljchen Lectionarien no das Evangelium vom 
Königifhen an nicht geeigneter Stelle in die Reihe einge: 
ſchoben haben. Drittens befteht der Uebelſtand, daß die Reihe 
immer mechaniſch am Ende abgebrochen wird, und daß alfo 
in den Jahren, welde weniger Sonutage nad Pfingften 
haben, gerabe immer bie direct eschatologifchen Evangelien 
wegfallen. Aber die Speifungsgefchichte ift doch auch nur 
vom ſpecifiſch mittelalterlidhen Geſichtspunkte aus, der in ihr 
ein Saftenevangelium fieht, ein Fehler; wenn man von biefer 
durchaus nicht nothwendigen Nebenbeziehung abfieht, läßt fie 
ſich zwifchen einer Reihe von das chriftlide Teben und Ver⸗ 
halten nach feinen verfchiedenen Seiten aus einander legenven 
Evangelien wohl vertragen und anwenden. Der zweite Fehler 
aber läßt fich mildern und mindern, wenn man dem dritten 
abhilft. Man würbe beffer thun, wenn man, was im be 
treffenden Jahre ausfallen muß, nicht am Schluffe der Reibe, 
fondern in der Mitte ausfallen ließe. So hat man es aber 
auch noch nad dem Untergange der theotinchiſchen Einrich- 
tungen gewollt: wir werben feiner Zeit nachweiſen, wie nod) 
Luther angeorpnet bat, daß man bie eöchatologifchen Endevan⸗ 
gelien immer lejen, und bagegen die nöthigen Weglafjungen 
vorher eintreten laſſen fole. Wil man nun aber aus ber 
Mitte weglaffen, fo laffe man vie fi) etwas irrational ver⸗ 
haltenden Evangelien vom Königifhen, vom Zinsgrofchen, 
. 28 
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von bed Oberſten Töchterlein, ober wenigflend dad am meiſten 
frembartige vom Zinsgroſchen weg; fo if dem zweiten Fehler 
fammt dem dritten geholfen. Unſer Refultat ftellt ſich bem- 
nah dahin: Die Pamelfchen Lectionarien haben allerbinge 
pie von ben theotindifchen zufammengeftellte Tertionenreiße 
von ihrem Entftehungsgrunde abgelöft, und fo diefelbe zu 
etwas Anderem gemadt; aber das Neue, was fie damit ge- 
fchaffen haben, ift nichtöbeftomeniger ein in fi Wohlgefũgtes 
und Richtiges, und zu dem übrigen Kirchenjahr nicht allein 
Paffendes, fondern fogar zu feiner Ergänzung Nothwen⸗ 
diges; ja, es iſt ſogar für unſere Kirche erſt durch dieſe Ab⸗ 
löſung von den Heiligenfeſten u. |. w. brauchbar geworten. 

Nachdem die Lectionenreihe für die Sonntage zwiſchen 
Pfingften und Advent durch die Pamelſchen Rectionarien fefls 
geftellt war, hat man denn aud bie unabhängig davon im 
den Sacramentarien entflandene Reihe von Mefjen für biele 
Sonntage zu der Lectionenreihe in Beziehung und Verhältniß 
zu fegen gefucht. Der fpäter entflandene Theil ver Mep- 
gefänge, die Introiten, Antiphonen u. |. w. für biefe Sonn- 
tage tragen Spuren davon, daß fie mit Beziehung auf bie 
beftimmten Evangelien dieſer Sonntage gefaßt unb redigirt 
find. Die fpäteren mittelolterligen Liturgifer, z. B. Micros 
logus, geben fih Mühe, die Congruenz zwiſchen ven Lectionen 
und den Meßgefängen der Sonntage nad Pfingiten nad» 
zuweiſen. 

Von den Lectionarien werden nun auch Lectionen für die 
Wochentage dieſes feſtloſen Halbjahrs, namentlich für vie 
Mitwoche und Freitage gegeben. Hinſichtlich der Epiſteln if 
man wohl darauf ausgegangen, die an den Sonntagen inne⸗ 
gehaltene lectio continua aus den pauliniſchen Briefen durch 
die zwiſchenfallenden Wochentagslectionen zu vervollſtändigen. 
Bei den Evangelien hat man weniger hierauf, als darauf 
geſehen, den Wochentagen ſolche Evangelien zu geben, die ſich 
inhaltlich den Evangelien der nahe liegenden Sonntage aus 
ſchließen. Einer Mittheilung diefer Maffe von Rectionen kön 
nen wir uns überheben, ba fie für und wenig Intereffe haben, 
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- Alle unfere Tectionarien geben noch Rertionen für Meffen, 
bie bei befonderen Gelegenheiten und Zwecks Erlangung dieſer 
und jener Güter, und Zwecks Abwendung dieſer und jener 
Uebel zu lefen find. Nachdem wir früher dieſe Erfcheinung 
principiell erörtert, auch probeweiſe die Lectionen mitgetheilt 
baben, welde man für folde Meſſen audwählte, können wir 
bier darüber hinweg gehen. Es genügt bier ter Vermerf, 
daß ed mit diefen mit den mittelalterlichen Anfchauungen von 
ver Kraft des Mebopfers fo eng verwachlenen Botiomeffen, 
Meſſen in natalitis episcoporum, Seelmefjen für vie Verſtor⸗ 
benen, Krönungsmeffen, Meflen pro infirmis, zur Kirchweihe 
u. f. w. u. f. w. durd das Mittelalter hindurch fo, wie wir 
es oben gefehen haben, verblieb, und nicht ab⸗, fondern zu⸗ 
nahm. Dagegen haben wir nun noch einmal bie gottesbienft« 
liche Geftaltung der Woche und des Tages ind Auge zu faffen, 
um auch nad diefer Seite bin abzufchließen. 

Das tägliche Meßopfer, längft als eine Nothwendigkeit 
angeſehen, bleibt ſelbſtverſtändlich. Walafrid Strabo meint, 
wenn bie Juden ihre fleifchlihen Opfer täglich gebracht hät- 
ten, fo müßten vie Chriften ihr höheres Opfer um fo mehr 
täglid bringen). Wenn er aber binzufügt, darum eben 
würden in ver Kirchenſprache die Wochentage feriae (feria 
secunda Montag u. |. w.) genannt, weil biefe Wochentage 
durch das heilige Meßopfer zu lauter Gefltagen würden, fo ift 
er im Irrthum. Diefe Benennung ift, wie wir wiffen, uralt, 
kommt ſchon bei Tertullian vor, und rührt aus einer Zeit 
ber, wo vom täglichen Meßopfer noch nicht die Rebe mar. 
Wegen der täglichen Meffe verfäumen nun auch felbft die 
fpäteren, alle Sonntage verforgenden Sacramentarien nicht, 
auch eine Anzahl von missis quotidianis zu geben, an denjeni- 
gen Wochentagen nach beliebiger Auswahl zu gebrauchen, 
welche nicht ald Duabragefimals, Feſtwochen⸗, oder Heiligens 
tage eigne Mefien haben. Wie wir fchon oben bei Gelegen- 
heit des Trinitatisfefted erwähnten, hat Alcuin 7 Meffen für 


’) Cap. 20. 
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die einzelnen Wochentage redigirt, die dann dad Mittelalter 
hindurch gebraudt worben find. Die Mefle für Sonntag 
handelt de trinitate, für Montag de sapientia, für Dinstag 
de spiritu sancto, für Mittwocd de caritate, für Donnerstag 
de angelis, für Freitag de cruce, für Eonnabend de sancta 
Maria. Wir erjehen daraus, nicht allein dag noch ver Mitt: 
wod (de caritate) als Tag der Faſten und Liebeswerke, und 
der Freitag (de cruce) als Gedenktag des Todes Jeſu fefl- 
gehalten wird, fondern daß auch ſchon Alcuin den Sonnabent 
vgl. oben) der Maria heilig. Schon früher haben wir ge- 
funden, daß bie galliſche Kirche bie ordentliche Tageszeit ver 
täglihen Meſſe auf 9 Uhr Vormittags feſtſetzte. Das mwie- 
derholt ſich jegt: Theodulph von Orleans fagt: Hora tertia 
canonice fiunt missae. Es war bied nothwendig, da es bei 
der Forderung blieb, daß das Abenpmahl nüchtern gereicht 
und genofjen werben müſſe. Später verbot man geradezu, 
die Meffe nady Mittag zu halten: eine Synode zu Balence 
v. 5. 1258 feßt feit: Missam ultra meridiem nullus cantet. 
Und dabei ift es geblieben. Selbftverffänplid find Davon aud- 
genommen die Yaftenmeffen, die Nachmittags 3 Uhr, bie 
Digilienmeffen, die jo lange fie beftanden ſpät Abends gebal- 
ten wurden, und die nächtliche Weihnachtsmeſſe, wie wir das 
in der Darftellung des Kirchenjahrs kennen gelernt haben"). 

Die tägliche Meffe hinderte aber nicht die gottesbienf- 
liche und anderweitige Auszeichnung ber einzelnen Tage. Tem 
Sonntage blieb feine eigenthümliche Bedeutung. Er wurbe 
nad a. t. Weiſe vom Sonnabendabend ab gerechnet: A vespera 
usque ad vesperam dies dominica servetur, secundum quod 
in lege dominus praecepit, fagt Burdarb von Worms in 
feinem Corrector ). Auch von ver eigentlihen Bedeutung 
des Sonntags weiß man noch: Daß die Meiften Meſſen für 
Berftorbene am Sonntage nicht lefen, fagt die 2te Ballicella- 
nifche Bußordnung aus dem 9ten Jahrhundert 9, geſchehe 

1) Cf. Walafr, Strab. cap. 23. 


2) Cap. 23. Waſſerſchl. ©. 607. 
2) Cap. L, 3. Ebendaf. 569. 
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propter singularem reverentiam dominicae resurreclionis, af 
dem Auferfiehungstage des Herm folle Feines anderen Ge⸗ 
ftorbenen gedacht werben. Aber diefe evangeliſche Anſchauung 
vom Sonntag trat immer mehr zurüd; wir haben gefehen 
(S. 184), wie Gregor der Große nod der unvermittelten 
Vebertragung des a. t. Sabbathöbegriffd auf den kirchlichen 
Sonntag entgegen trat, aber wir haben auch gefehen CHI, 445), 
daß die fränfifchen Bußbücher die kleinlichſten Vorſchriften 
darüber gaben, was man am Sonntage thun und nicht thun 
dürfe; und die Anfchauungen der legteren Art wurben um fo 
mehr für die Zukunft maßgebend, als die carolingifche Geſetz⸗ 
gebung für fie eintrat, Cigentliche Arbeiten in Feld und Haus 
follen am Sonntage nicht vorgenommen werben; öffentliche 
Vergnügungen follen nicht ftatt finden; darum follen auch 
Hochzeiten nicht auf den Sonntag angeftellt werben I. Doch 
bat der Character der mittelalterlichen Kirche, die ftetd gegen 
das Volksleben fehr rückſichtsvoll war, es zu einer puritani= 
fhen Sonntagdfeier nie kommen laffen; gegen die Zeit der 
Reformation bin Tag biefelbe fogar völlig barniever. Wie - 
man die alte Bedeutung der alten Stationdtage Mittwoch 
und Freitag fortwährend fannte und anerfannte, ober vielleicht 
richtiger, wie bie fränkifche Kirche diefe Bedeutung durd bie 
römifhen Einwirfungen wieder Tennen lernte, fehen wir bar= 
aus, dag man die Faſttage der Duatember auf fie legte, daß 
man durch das ganze Jahr hindurch vorzugsweife dieſen bei- 
den Wochentagen Teetionen gab u. f. w. Rhabanus Maurus 
entwidelt auch noch dieſe Bedeutung der alten Stationdtage 
ausdrücklich). Doc hat mit der Zeit ver Freitag den Vor: 
rang über den Mittwoch errungen: ſchon Burchard's Corrector 
verlangt von dem Pönitenten, daß er am Freitage wirklich 
fafte, während er ihm erlaubt, das Faſten am Mittwoch durch 
ein Erlegniß abzulöfen?). Wie der Sonnabend der Marta 


1) Poenit, Pseudo-Theodori cap. 23. Ebendaſ. 605. Burchardi 
Correct. cap. 178. Ebendaſ. 664. Conc. Aquisgran. a. 836. can. 18. 
32) De instit. cleric. II, 18. 
. %) Capp. 5. 184. 185. Ebendaſ. 632. 670. 
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gebeiligt warb, und damit ſchließlich aufhörte Faſtiag zu fein, 
ift ung bereit3 befannt. 

Das Horeninftitut endlich blieb im Wefentlichen, wie wir 
e8 oben (©. 185 ff.) kennen gelernt haben. Die liturgiſche 
Eonftruction, welche Benedict von Nurfia den Horen gegeben 
hatte, erhielt fich gerade wie die Meſſe, wenn man abrechnet, 
dag laͤndliche und örtliche Obſervanz Diefed und Jenes ım 
Einzelnen modificirte. So z. B. erzählt Amalarius, in den 
galliſchen Klöſtern und Kirchen werde das Vater unſer am 
Schluſſe der Vigilien nach der Litanei nicht vom Abt ge⸗ 
ſprochen, ſondern geſungen ). Die Geſangweiſe blieb bier 
wie in der Meſſe fo, wie Gregor der Große fie geordnet hatte. 
Aus diefer Periode haben wir nun aber aud ein Horenanti- 
phonar CS. 272), welches und die Terte der Gefänge liefert, 
. die in diefen Horen außer den Pfalmen und Hymnen gefun- 
gen wurben. “Diefer Liber responsalis seu Antiphonarius 
giebt Antiphonen, Verſikel, Reiponforien für die Horen nict 
allein aller Sonn, Yelts und Heiligentage, fondern audy aller 
Mochentage im Advent, in der Duabragefima und in ber 
Oſter⸗ und Pfingfiwoche, und außerdem NRefponforien, die 
zwifchen ben Tertionen der verfchiebenen Bücher G. DB. zum 
Hiob, den Fleinen Propheten u. |. w.) zu fingen find. Der 
Stoff zu diefen Antiphonen und Reiponforien ift aus ben 
betreffenden Tagesleetionen unter Herbeiziehung ſinnverwandter 
ES chriftftelen genommen, ober mit anderen Worten: der Stoff 
der an den beftimmten Tagen oder in den beflimmten Zeiten 
zu lefenden Lectionen ift in die Form von Antiphonen und 
Lectionen umgefebt, damit er nicht bloß gelefen und gebärt, 
fondern auch gefungen werbe. Im weiteren Berlaufe bes 
Mittelalters fing man an, auch die Lectionen ſelbſt nicht mehr 
zu lefen, ſondern in eigenthbümlicher recitirender Weiſe zu 
fingen. Der und befannte Vorrath von NAntiphonen und 
Reiponforien findet fi bereit in biefem Horenantiphonar 
vor, bildet aber natürlih nur einen geringen Theil ver 


') De off. III, 6. 9. 
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in bemfelben angehäuften Maſſe. Auch die Anordnung 
der Lectionen für die Horen blieb im Wefentlichen biejenige, 
bie wir oben (S. 190 ff.) Tennen gelernt haben, wie bie von 
und (S. 272) namhaft gemachten Breviarien biefer Periode 
zeigen. Don Septungefima bid Judica fol nach dem Rheinaui⸗ 
ſchen und dem Römifchen Breviarium der Heptateuch gelefen 
werden. Bon Judica bi Oſtern läßt das Rheinauiſche den 
Jeremias; das Römifche läßt von Judica bis Gründonnerg- 
tag den Jeremias, von Gründonnerstag bis zum Großen 
Sabbath die Klaglieder Iefen. Während ver Pentekofte leſen 
beide erft die Apoftelgefchichte, dann bie Fatholifchen Briefe, 
enblid die Apofalypje bis zur Pfingfloctave. Weiter leſen 
dann beide von der Pfingftortave bid zum Iten Sonntage im 
Auguft Samuelid, Könige, Chronica, Nehemia; bis zum Iten 
Sonntage im September Sprühmwödrter, Prediger, Hohelied, 
Weisheit oder Sirach; bis zum Iten Sonntage im Ortober 
Htob, Tobias, Judith, oder Efther, und Esra; bis zum Iten 
Sonntage im November Maccabäer; bid zum Iten Sonntage 
im Derember Ezechiel, Daniel oder bie Fleinen Propheten; 
im Advent bis zur Weihnachtövigilie, fo wie an Circumeisio- 
nis Domini und in ber Epiphaniasvigilie Jeſaias; im Uebrigen 
aber von Weihnacht bis Septuagefima die paulinifchen Briefe. 
Die ceurforifche Leſung auch der paulinifchen Briefe in ven 
Horen ift etwas Neues: man glaubte venfelben doch wohl 
damit, daß fie in den Meßpericopen gelefen wurben, nicht 
genug gethban, und zeichnete die Epiphaniagzeit durch Diele 
aus wie die Pentekoſte durch die Tatholifchen. Außerdem find 
wir nun, nachdem wir gefehen haben, wie man im Kirchen⸗ 
jahr die Zeit zwifchen Pfingftien und Advent anfah und be⸗ 
handelte, auch im Stande, und zu erflären, warum man wäh- 
rend biefer Zeit in den Horen gerabe diefe Bücher lad: man 
[08 die moralia, bie falomonifchen Schriften, Weisheit, Sirach 
gerade in der eigentlichen Heiligenfeftzeit wegen bed mora⸗ 
liſch⸗practiſchen Characters verfelben, wie man auch bie Epifteln 
ber Heiligenfefte gern und vorzugsweife aus biefen Büchern 
nahm; man las ferner im September den Hiob, den Tobias 
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u. |. w., weil das die Zeit der Herbfiquabragefima war; man 
las Daniel, Ezechiel und die Heinen Propheten im Nowember, 
weil das die Zeit der Adventseinleitung war. Es gewährt 
und bied eine nicht geringe Beftätigung Defien, was wir 
oben über die damalige Auffaffung und Behandlung der Zeit 
zwifchen Pfingften und Advent gelagt haben. Im weiteren 
Verlaufe des Mittelalterd änderte fi übrigend das Horen⸗ 
Iefefoftem in Etwas. Das Friauler Horenlefungsverzeid- 
niß aus ver Mitte des 13ten Jahrhunderts läßt von Pfingfien 
bi8 Detober lefen wie oben; danmn aber weiter in ben beiten 
erften Wochen des November den Ezechiel, in den beiden letz⸗ 
ten Wochen deſſelben den Daniel und die Tleinen Propheten, 
yon Advent bis Epiphaniasoctave ten Jeſaias, von da bie 
Geptuagefima nur ben Römerbrief, an den Sonntagen ven 
Septuagefima bis Deuli je Eine Stelle aus ber Genehs, 
auf Lätare Eine Stelle aus dem Erobus, an ben Sonn⸗ 
tagen von ber Oſteroctave bis Himmelfahrt den Brief 
Jacobi, und von der Himmelfahrtsoctave bis Pfingften 
aus der Apoftelgefchichte. Und das Maltefer Horenlefunge- 
verzeichniß aus der Mitte des 14ten Jahrhunderts lieft von 
Septungefima bis Judica den Pentateuch, von Judica bis 
Dftern den Jeremias und die Offenbarung Johannid wegen 
der darin enthaltenen Worte deẽ morte agni immolati, von 
Oſtern bis Himmelfahrt die Fatholifchen Briefe, von Himmel- 
fahrt bis Pfingften die Apofalypfe, von Pfingften bis Advent 
und weiter bis Septuagefima wie dad vorige Breviarium. 
Man fieht, wie man die Menge ber Lectionen fucceffise be⸗ 
fchränfte, fo daß zulegt nicht mehr die ganze Schrift gelefen 
wurde, und wie man auch das volle Berflänbniß ber urfprüng- 
lichen Lefeorbnung verlor. 

Diefed Horeninftitut übertrug ſich aber in dieſer Periote 
aus den Klöftern auch weiter in bie Kirchen. Bisher haben 
wir in den Kirchen eigentlih nur die Metten und Vespern, 
und die Feſtvigilien gefunden. Dabei blieb es denn aud für 
bie meiften Kirchen und für die Gemeinden. Als aber Chrode⸗ 
gang von Me bie Geiftlichen ber größeren, und namentlich 
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ver Kathedrallirchen, an denen ein zahlreicherer Klerus ſtand, 
vurd feine Regel) zum ranonifchen, dem Klofterleben ähn⸗ 
Lichen Leben verband, wurben biefelben audy zum Halten ber 
tägliden Horen nad ver Regel Benedicts von Nurfia ver- 
pflichtet. Das Domcapitel mußte, wie jeder Mönchsconvent, 
in feiner Kirche zu den beftimmten Tages⸗ und Nachtſtunden 
zu Chore geben, und die Horen fingen, wie wir fie befchrieben 
Haben. Auch für die Gemeinden gewannen dieſe Horen nicht 
allein in fo fern eine Bedeutung, als fie zur Zeit ver Horen 
in bie Kirche gehen, und fi am Anhören verfelben erbauen 
Tonnten, fondern auch durch Die Verbindung dieſes Horenweſens 
mit dem Bußweſen. Wie man auferlegte Bußen dadurch ab⸗ 
Iöfen fonnte, daß man gegen ein Erlegnig Meſſen für ſich 
lefen ließ, ſo auch dadurch, daß man in den Horen Pfalmen 
für fih fingen ließ. Die Judicia Clementis, eine fränfifche 
Bußſchrift aus dem Iten Jahrhundert, rathen dem Büßenden 
der feine Buße nicht durch Saften u. ſ. w. felbft ableiften will, 
baß er dem Meßner einen Schilling gebe, damit verfelbe wäh- 
rend bed Pfalmengefangs in den Horen feiner gebenfe®). 
Auch auf die nicht an den Kathedralen angeftellten Geiftlichen 
wurde das Horeninftitut ausgedehnt: Die in ven bifchöflichen 
Städten an anderen Kirchen angeflellten Klerifer mußten fich, 
wenn fie nicht anberweit amtlich verhindert waren, in ben 
Kathepralfirhen bei den Horen einfinden, und fie mithalten. 
Aber auch die anderen an Landkirchen und fonftigen entfernten 
Kirchen angeftelten Priefter follten wenigflend zu den Stunden 
der Horen für fi Das lefen, was die Horenbreviarien für 
diefelben zu fingen orbnen; es ift Dies die Brevierandacht, die 
zu balten jeder Geiftliche bei Strafe einer Todſünde verpflichtet 
war 2). Geit das Horeninftitut fo auch mehr aus den Klö⸗ 
flern in die Kirche hinausgetreten war, Tann man allerdings 
fagen, daß bie mittelalterlihe Kirche in ihren Öffentlichen 


1) Vgl. Retiberg KO. von Deutichland. I, 495. 
2) Waſſerſchl. ©. 437. 
3) Bol. Waſſerſchl. S. 700. 
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Gottesdienſten faſt die ganze heilige Schrift zur Verleſung 
brachte, freilich wie Alles nur in der den Gemeinden unver⸗ 
ſtaͤndlichen lateiniſchen Sprache, und ohne auslegende Predigt. 


Das iſt der gottesdienſtliche Bau, den die Reformation 
vorfand — ein mit einer glänzenden Energie des Denkens 
und des das Leben beherrſchenden Willens durchgeführter Bau, 
großartig in Allem, in manchem einzelnen Theile auch geſund 
evangeliſch, in den meiſten und weſentlichſten Partieen aber 
von unwahren unevangeliſchen Grundſaätzen getragen und durch⸗ 
zogen. Wir würden die Aufgabe haben, dieſes Endurtheil 
noch durch einen Rückblick zu motiviren. Aber die lutheriſche 
Reformation iſt die factiſche Kritik dieſes ihr von der mittel⸗ 
alterlichen Kirche überlieferten gottesdienſtlichen Baues nad 
Maßgabe des Evangelium; indem wir, wozu wir uns jetzt 
anſchicken, die Entwickelung der Gottesdienſtordnung der luthe⸗ 
riſchen Kirche darſtellen, werden wir damit zugleich bie Kritik 
jenes gottesdienſtlichen Baues nach feiner principiellen Grumds 
lage wie nad feiner Ausführung geben. 








Anhang. 


Ordo et Canon missae Gregorianus 
nach dem 


ottobonianifchen Codex bei Muratori Opp. Xlll. 2. 491. 


In nomine Domini incipit Liber sacramentorum de cir- 
culo anni a sancto Gregorio papa Romano editus. 


Qualiter missa romana celebratur. 

Hoc est in primis introitus, qualis fuerit statutis tem- 
poribus, seu diebus festis sive quolidianis. Deinde Kyrie 
eleison. Item dicitur Gloria in excelsis deo, si episco- 
pus fuerit, tantummodo die dominico sive diebus festis. A 
presbyteris aulem minime dicitur, nisi solo in Pascha. Quando 
vero Letania agitur, neque Gloria in excelsis deo neque 
Alleluja canitur. Postmodum dicitur oratio. Deinde sequi- 
tur Apostolum. Item Gradalis seu Alleluja. Post- 
modum legitur Evangelium. Deinde Offertorium et 
dicitur Oratio super oblata. Qua completa dicit Sacer- 
dos exoelsa voce: 

Per omnia saecula saeculorum. 
Amen. . 
Dominus vobiscum. 
Et cum spiritu tuo. 
Sursum corda. 
Habemus ad dominum. 
Gratias agamus domino deo nostro. 
Dignum et justum est. 
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Vere dignum et justum est, aequum et salutere, nos 
tibi semper et ubique gratias agere, Domine sancte, Pater 
omnipotens, aeterne Deus, per Christum dominum nostrum, 
per quem majestatem tuam laudant angeli, adorant domi- 
nationes, tremunt potestates, coeli coelorumque virtules ac 
beata Seraphim socia exaltatione cöncelebrant. Cum quibus 
et nostras voces ut admitti jubeas deprecamur, supplici con- 
fessione dicentes: 

Sanctus, Sanctus, Sanctus dominus Deus Sabaoth. 
Pleni sunt coeli et terra gloria tus. Osanna in 
excelsis. Benedictus, qui venit in nomine Domim. 
Osanna in excelsis. 

Te igitur, clementissime Pater, per Jesum Christam 
filium tuum dominum nostrum supplices rogamus et pelimus, 
uti accepta habeas et benedicas haec dona, haec munera, 
hacc sancta sacrificia inlibata. In primis quac tibi offerimus 
pro ecclesia tua sancta catholica, quam pacificare, custodire, 
adunare et regere digneris toto orbe terrarum una 
famulo papa nostro Cillo), et antistite nostro (illo), et om- 
nibus orthodoxis atque catholicae et apostolicae fidei cul- 
toribus. 

Memento, domine, famulorum famularamque tuarum et 
omnium circumadstantium, quorum tibi fides cognita est el 
nota devotio pro quibus tibi offerimus vel qui tibi offerunt 
hoc sacrifieium laudis pro se suisque omnibus, pro redem- 
tione animarum suarum, pro spe salutis et incolumitatis tuae, 
tibique reddunt vota sua, aeterno Deo vivo et vero. 

Communicantes et memoriam venerantes inprimis glo- 
riosae semper virginis Mariae, genetricis Dei et Domini 
nostri Jesu Christi sed et beatorum apostolorum ac marty- 
‘ rum tuorum Petri, Pauli, Andreae, Jacobi, Johannis, Tho- 
mae, Jacobi, Philippi, Bartholomaei, Matthaei, Simonis et 
Thaddaei, Lini, Cleti, Clementis, Xysti, Cornelii, Cypriani, 
Laurentii, Chrysogoni, Johannis et Pauli, Cosmae et Damianı 
et omnium Sanctorum tuorum, quorum meritis precibusque 
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concedas, ut in omnibus protectionis tuae muniamur auxilio. 
Per Christum dominum nostrum. 

Hanc igitur oblationem servitutis nostrae sed et cunclae 
familiae tuae quaesumus, Domine, ut placatus accipias, dies- 
que nostros in tua pace disponas atque ab aelerna damna- 
tione nos eripi et in electorum tuorum jubeas grege nume- 
rari. Per Chr. dom. nostr. . 

Quam oblationem tu, Deus, in omnibus quaesumus bene- 
dictam, ascriplam, ratam, rationabilem, acceptabilemque facere 
digneris, ut nobis corpus et sanguis fiat dilectissimi filii tui 
domini nostri Jesu Christi. 

Qui pridie quam pateretur accepit panem in sanctas ac 
venerabiles manus suas, elevatis oculis in coelum ad te Deum 
patrem suum omnipotentem tibi gratias agens benedixit, fre- 
git, dedit discipulis suis dicens: Accipite et manducate 
ex hoc omnes. Hoc est corpus meum. 

Simili modo posteaquam coenatum est; accipiens et 
hunc praeclarum calicem in sanctas ac venerabiles manus 
suas, item tibi gratias agens benedixit, dedit discipulis suis 
dicens: Accipite et bibite ex eo omnes. Hic est 
enim calix Sanguinis mei, novi et aeterni testa- 
menti, mysterium fidei; qui pro vobis et pro mul- 
‘ tis effundetur in remissionem peccatorum. Haec 
quotiescunque feceritis, inmeimemoriam facielis. 

Unde et memores, Domine, nos tui servi sed et plebs 
tua sancta Christi filii tui domini Dei nostri tam beatae pas- 
sionis nec non et ab inferis resurrectionis sed et in coelus 
gloriosae ascensionis: offerimus praeclarae majestati tuae de 
tuis donis ac datis hostiam puram, hostiam sanctam, hostiam 
immaculatam, panem sanctum vitae aeternae et calicem salutis 
perpetuae. Supra quae propilio ac sereno vultu respicere 
digneris et accepta habere, sicuti accepta habere dignatus 
es munera pueri justi tui Abel et sacrificium patriarchae 
nostri Abrahae et quod tibi obtulii summus sacerdos tuus 
Melchisedek sanctum sacrificium immaculatam hostiam. 
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Supplices te rogamus, omnipoiens Deus, jube haec per- 
ferri per manus angeli tui in sublime altare tuum in cos- 
specium divinae majestalis tue; at quotquot ex hac allarıs 
participatione sacrosanctum fili tui corpus ei sanguinem 
sumserimns, omni benedictione coelesti ei gralia repleamur. 
Per Chr. dom. n. 

Memento etiam, Domine, famulorum famularumque tuerum 
Cillorum et illarum), qui nos praecesserunt cum signo fidei 
et dormiunt in somno pacis. Ipsis et omnibus m Christo 
quiescentibus locum refrigerii lucis et pacis ut indulgeas 
deprecamur. Per Chr. dom. nostr. 

Nobis quoque peccatoribus famulis tuis, de multitudine 
miseralionum iuarum sperantibus pariem aliquam ei societa- 
tem donare digneris cum tuis sanclis aposlolis et marty- 
ribus, cum Johanne, Stephano, Matthia, Barnaba, Ignatio, 
Alexandro, Marcellino, Petro, Felicitste, Perpeiua, Agaths, 
Lucia, Agnete, Caecilia, Anastasia et cum omnibus sanclis 
tuis. Inira quoram nos oonsorlium non aestimelor meriũ 
sed veniae quaesumus largitor admitte. Per Christum, Domi- 
num nostrum; per quem haec omnia, Dömine, semper bona 
cress, sanctificas, vivificas, benedicis, et praestas nobis; per 
ipsum et cum ipso et in ipso est libi Deo Patri omnipotenti 
in unitate Spiritus Sancli omnis honor et gloria per omnia 
saecula. saeculorum. Amen. 

Oremus: 

Praeceptis salutaribus moniti et diwma institutione for- 
mati audemus dicere: 

Pater noster, qui es in coelis, sanctificetur nomen 
tuum, adveniat regaum tuom, fiat voluntas tina sicut 
in coelo et in terra. Panem nostrum quolidianum 
da mobis hodie. Et dimitte nobis debita nostra, sicut 
et nos dimitiimus debitoribus nostris; et ne nos 
induces in tenlationem; sed libera nos a malo. 
Amen. 

Libera nos quaesumus, Domine, ab emnibus malis prae- 
teritis, praesentibus et futuris, intercedente beata et gloriosa 
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semper virgine, Dei genitrice Maria et beatis apostolis tuis 
Peiro et Paulo atlque Andrea, nec non et beato Dionysio 
martyre tuo alque pontifice, cum sociis suis Rustico et Eleu- 
therio et’ beato Chlodoaldo confessore tuo et omnibus sanclis, 
da propilius pacem in diebus nostris, ul ope misericordiae 
tuae adjuti et a peccato simus semper liberi ei ab omni 
perturbatione securi. Per Dominum nostrum Jesum Christum, 
filium tuum, qui tecum vivit et regnat Deus in unitate Spiritus 
sancti per omnia saecula saeculorum. Amen. 

Pax Domini sit semper vobiscum, 

Respondetur: | 
Et cum spiritu tuo. 


Hofbuchdruderei von W. W. Sandmeyer. 
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